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l) Oxford» io d. Clarendon^fcheo d. u Uoiirerf. 
Bucbdr. : Fetus Tiflamintum graecum cfim varüs 

.1 lectionibus. Edidlt Jiobtrtus Holms ^ S^ T. P/ 

, R. S. §; Aedis Chrifti Canoiiicvs. 7. 1. (Peo- 
tateucbom . continens)* 1798* 8 Alphabete uHd 
XI Bogen« obae SeiteozahL gr. FoL 

. a) Ebinäafitbft: Fetus Tiflamintum graicum 
cum varfis teetUmUms» 'Editionein i| Roberto Hot" 
ifees'% Decaoo Wintonienfi, inchoaUm oontinua« 

i Vit Sf^obus Parfims^ A. M. TamilL P. l t^o- 
fuam'cQDtinea^O i8io* P« //• complectens li* 
bcps Judjcuin et Ruth. 181 3« P. UL et P. iFf 
( <^<^"^P^cten$ Re^una iibroe L IL), igi^. i8i;4« 
5 AJjphabete und. 17 Bogen, ohne Seitenzablt 

. '3) Letdkn» b. Lucbtinans : JjiJJertatio inauguratU 
de, mriis tectumibpe Hotmeßanis toeomm quorung^ 

^. dam psntfteuchi fitt^aki^. avctore ^o^. jimers* 
fpordt, Amltelod. i845* 2298* (onnedieThe« 
Sea\ gn 4. 



e ifriy erftea Lieferudeen des TorKegenden gro« 
fi^eii Hotmis*/chenWtTMSf t^eldte das 1^3 Beeb 
Mofie enthielte», find fchon unmittelbar nach ifaver 
ErfobeftNingcvor mehreren Qula^uennieii Von einem 
nttitrfecn Tekte derLKX febi^vertfenten', ^mmete 
ferftorbenen, Kritiker angezeigt werdeA (A. UZ« 
i8oo. Nr. 136. i^oj« Nr. ii\ Diefe und aUe frühere 
Anzeigeir de^ Werks iMlsten ^aber fchen deshalb 
uetbwendte OAf oUftJadige« Ueitien » ¥^j^lA jedeLiiM- 
roflgen fair ohne alles VorWoirt des Ifeniilsgebere 
äosgefleben waren, udd fo manches bevm Ge- 
»ranctip des Werkes UnenthehrlieHe der E)lvinatk>rt9^ 
gate <iee KriHlters überlaflen bli^b. Iet2t find diefe 
TVotegomena (welche die 13 erften Bogen des elften 
Rindes «usttiacben) hinzugekommen, und der Krlti« 
ker bat nu« die gewünfchten AufTcfalnffe theils Obet> 
6f€ glrtMüchten CMitiiiy ' «heXs^iahW dfe kiltiMiei» 
Anfiehten, welche ficK der Herausgeber felbft durch 
-öQ Gebrauch diefer kHtUbhetl' Quellen geUkle« 
iiatte. .' .^ 

-^. Da die froheren NuebHchten und Proben voft 
diefem kritifehen Unternehmen nach einem fo fan» 
;:eo Zeiträume , für manche Lefer t>eynahe eericbol« 
leib (ejn w^gen, fo glauben wir, dafs es nicht un 
zwecRmflfsfg feyo werde, zuror mit einigen Wt>r- 
teii an die froher^ OaMiichte dtfflelben zu erin^ 
Bey PrOfuBg der In derii'Werke gefammelten 



nem* 



Varianten whndmnadaton^ die unter Nr; 3. aufgefühi«» 
wf. L. Z. I8i6. Eirfler Band. 



Schrift eines hoUaodlfchen Gelehrten vorzOgUdi tute 
Dienftp kilken. Sie *i(t rwbt • eige«tlieh tdec^ WiWtli^ 
ffunc deffen gewidmet t was durah diefo Sanmlimg 
Ar die Kritik des pieohifchen Penitnnrfia gawoaneii 
fey , enthält aber weit mehr» als/ler Titel figt, näit>- 
iieh manohe fobatzbare ZniimaienfteliuBg • aber die 
Gefofa|cfale der Siebenzig , nidrt^ ohne eidene reofaC 
treCEaiide und ron rertrauter Bekannt tohalt mü dem 
Gcsenftande^zeucende Urtheile. 

Zut Gefchtcnte des Untnnaelteeiiaittnr folgeiMlei« 
Bereits im May 1788 trat Bobsrt Hohnes^ damalsme« 
fiBffor der Theologie zu Oxford , mifc dem Platie bexv 
▼or, einen. ganz rollftändigen kritifahen Aj^rat fM 
die LXX , durch Vergleicbung aller aufzutreibenden 
JHandichriften derfelben, der ans der LXX-sgefinffe* 
neu Verfionen in Bandfchriftan und OruckeR,«nd der 
Gitate in den Kirefaemrätern zu liefe^.. Nach dem 
Beyfpiel Kennicotts wnfdeyeineSubicrjptidn zuBefteei» 
tnog der Unkofiten eröffnet, wom die Adroiniftrato» 
ran der Um verfität Oxford jfibrÜeh 40'Pfbnd untne« 
zeichneten; in annuat aesowets' (i789^^>itox) wurde 
ron den Fortfehritten des Uiitemefameos^ n^hft voA 
Einnahwettod Aunnbe, Reehtofeluift al^et^t ; und 
da nicht allein die BeytrSge fefar betrdclmich wareli 
(fie -beßefon »ficb Ober ^oco PC»:SurIingi^ -v d. .L nuz 
dooo Pf» ' weniger, als bey dem Kennfcoltfeben Un« 
temehmen) , fondern. auch vieisi der tr^ff lichfi«n 6n« 
lehrten, in adlen Theilen Eutopa's den tbatigftcJAfieH 
fund leifteten t ib fiib iehdertierausgeber im J. r795 
fchon Ua- Befitze fainreicbead^ Meteiiaii'en , um we« 
nigftens eine Probe des- küoftigev Wei49ft8* ^n geben. 
Dme« erfchiei}. unter dem. Titeln £fijMa ad Metn^ 
ShuU Barringtofi^ efife. Dmmtnkn/bky -eofUftexa 6^ 
nefin ex eodks pnrpureo VimdobonenfvWe.^ und enlfadlt 
au bar einem Abdrucke von Cet^l- IL^nüt Varianten^ 

Bemerkamgan 0berdeaibe*fihititeDC^Ji1iiPd&to«Mi^r Ui 
ondden(des<ehemaltgenJefQiterooQ^g]i>a Paris, riech 
In demfeibeit Mmw^' ^i^ jApfmi^^^^ 
worin denVerianteneine^begnemelr^Aiiörcinting ge^ 

Sehen >war. liinra«i£nafcbiesi«^98'die-.GMM^w^4ii 
en folgenden Jahren nach und nach Sxodus u^ Le- 
Vitien^; die V^UeAdw» des PentatöuebU' fiel aber er(l 
in die Zeit der unt^rbrbcMioen Commiiilfcatkin mit 
Engfamd, ol^efcbaaf%(em«allgte)eleen*Titri, wenige 
Ikens in dem Exemplare w«d<ms Reo. vor fich hati 
die Jahrzahl 17981 fteht. * Znnäiyhft airf den Peh«i^ 
teuofa wollte Holmes cUe Pivpheten folgen lalfen , w<M 
ron auch der Danlei erfMiIetatorlft. ' R^ckanif alti^j 
da fieh dieler b»j dem ibnr vdrb>gen«Mn Exemplare 



mbht befindet , keine nXhere Naebviehf darüber ge< 

ben. Durah d^ Ted des HeMb^ßlMfa DnJFig«^ 

A ward 
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ymrd die UaüAeliniliiig > zvnt anf eine Zeitlang un- 
^rbrocheQ, llenete aber nicht tfflDcIich in Stocken 
geratben, da die verfchiednen OöUatiöoen forgfältig 
auf der Bgdleyanilchen Bibliotbelc niedergelegt wor- 
den waren , und die Univerfität fcbon frOner das öf- 
fentliche Verfprecbeo geldltot hatte, im Todesfälle 
des Herausgebers für die^nordnung und Heraus- 

!abe jener materialien Sorge zu tragen. DiefeS Ge- 
^häft ift nun , wie man aus der Vorrede zum zmi^ 
ten Bände . fiebt » - Hb.' Magr Pmrfonr att%etragen wor- 
deoiy «reicher» auok roo ilTto-^ 1814 t;i«r Lief ernogien 
d^ sttMpien Eandiss volllu>mnnen auf die voni ferft. 
Halmf9*WMfiSnujBne SVe^CtSingBordnet^ beforgt hat. 
Das'ganae wemtibU (oaeh den annpat accauiä vom 
lahr. igoi) s^ vUr Bänden , fader aus mehrern Thei- 
len odertLie&rungeB beftebn. Die wackoren Brit- 
tenU die^chircftL ihre rühmliche Freygebigkeit iowohl 
die CoUation der AJff. als den Dmck möglieb gemacht 
batet»» Bnddenvffjibs flMde Torgedruekt» Zur Col- 
Itttieo ftcuerten 158 ^ zur Heransgatfe 159 Mitglieder; 
zum Theil diefelbeo. ,Nur bey den erften ift em Nicht* 
iNrittB^ djsr^Büchöf TOOL Beja la Portugal.' DieGelafar« 
ten ans aden europäifciien Landern y welche den Htta 
ausgeber . unterftfttzten, waren i) in Deutichland w 
Schnrnrer^ MätthU^ Alier 9 BrunSf . BrtdgnMtnpt 
BotU.(uk Wien), Hewtzog (in Bafel): 2) in Dioe*' 
mafk: MokUnkaner; j^) in.Paftugal: If^iueintius Fef 
rMTffV Karthäufer xu£vora» Vorfteher der Bibliothek 
feines Ordena; . 4) Jn Italien : Brnnimi zu Florenz» 
£raiiai<uttc|id# Ari^tfo-^u iMayUnd» Joachim Plm zu 
Secraq«»^^ EHas BaUk, ^of. Saldi, Dom. Catabrefi 
und ^patktH anden Vatioanifchen, ' SUphßnspgli zn 
der ,barberijnifcbeo .und chigianifchea • Bibliothek ; 
Sio. Scima ^und Cu-Zoigm^ isOabarduMCm £fter) ; 5) ii| 
£ralikreich :>Kormy; 6) in England: aenr. Owen (der 
dM Phiia)» C. ß. JTaidi und S. Harpir, welche die 
HaddCciirifteki . des. brittifchen Mdeums verglichen» 
d#«ir. Ard, ^^^JUortn, uImI endlieb als Correcto« 
rea Th. H. PowU iUid^.Dix, Mam. in Oxford. 

Bey Betrachlliog drer Ausgebe lelbft mOflen uns 
iHin zuoaebft die Protigomina wichtig feyn, worin 
derVf. nach Artd^ KimnfßoUHfcheH dmrtath ge- 
ifiroHsy tbeil^ von der frühem Gefdbschte desniecbi- 
fcben Textes handelt» theils dBe genauern. Notizen 
vtdn den in feinet Werke benutzten kritücben Hülfe- 
bjttel mittheilt* . Hr. J. in der angeführten D^ert. 
(& 105 '^ I j60 ^^ diefe Abhandlung in einm Auszug 

ß^raeht, einige Urtheileeingeftrenl» und die über- 
up( faitigan^fi^blopile Lltevatar neehgetn^iMi<^ 
Die . ganze Abhandlung zerfällt in vier KapiteL 
Das erße behandelt die fc^oannte Texlee -Gefchiehte 
ihr Siebzig. nftch den Nachrichten der Alten und 
dQn&uiM in. ^ie» jetzt vorhandenen Handfehriften 
pnd VerGonfn.» tpitVofieusfetzung deffen» was die 
Vc^ep Hauptf^hriftftcJUer über deoGegenftand, BoJ^ 
-uwl fihiUfaucimf fehon zuftmmengeftellt haben» le- 
difÜcb nach d^n Idenndes Vfs., die er aber .mit gro- 
^ Befcbeidenlie^ . dein (Jrtbeil des Iiefers untere 
wirft, i, Omnia §m affivertmtu riHt » fei qMereMtie» dh 

fam:f9iMMmJMämum aiHi. räinquQ.^!. , Auf dm 



Manael an Uebereinftimmmg der LXX mfl dem he- 
braitehen Texte maehten, wie der Vf. bemerkt, zu« 
erft die Juden auFmerkfam, um in ikrer Polemik mit 
den CbrU'ten dielen die Quellen zu entreißen » die fia 
von den LXIC in Händen hatten. Allerdings moch« 
tea auch 1 manche Abweichungeli vom ui^rflnglichea 
Texte eingefchlichen feyo » z. B. GlofTen » die in dea 
Text aui^ommen worden, Sätze die an faifchea 
Stellen eingefchoben waren , Anslaffumen aus Verfe- 
hen einzelner Abibbreiber ; allein viele iU»weichttngea 
vom hebräilpben Texte gehörten auch zur urfprQog- 
liehen Geftalt der Oeberfetzung. Die Wiederherfiä 
lung des urforünglichen Textes hätte dürclt Verglei« 
cbuog von Handlchriften der LXX felbft bewerlut^ 
U|t werden können und follen; ftatt deffeaerhielt dia 
KriUk der LXX gleich Anfangs eine faliche Rieh* 
tung. Weil <fie Juden ihr Abweichung vom Origi- 
aaltexte vorwarfen» fp war das Beftreben des Origa^ 
nes und der ilbdgen cHrifUichen Kritiker nur darauf 
gerichtet^ Giei dem tiebrairchen Texte und andern fpä- 
tera wörtlichen Ueberfetzungen zu eonformiren, weil 
tnan Richtigkeit des Textes und Gonf ormität mit den» 
Original verwechfelte, an den PaR aber, dafs dieLXX 
einen andern hebräifchen Text vor fich gehabt habea 
konnten , gar nicht dachte. Hr. Jlmersfiordt wendet 
(S. iii) hiergegen ein» dals Hatmei mebr^oa Drige- 
nes verlange, als der Geift des 2Leltalters erkubte; 
allein Holmes tadeh Oberhaupt ^den berühmten Rinchen« 
vater deswegen nicht» er erzählt nur» wie er auf dea 
fauchen Ornndlatz gekommen fey» und berichtigt 
ftilllcbweigend die Meinung derer» die das orig^nia« 
niCßhe Werk als ein echt kritiiches darzuftelien pfler 

fen. Sehr tr^end findet Rac ein Unheil von B^t^ädt 
ad Mori acroafes Vol. U. S. 104): tarn lomge^Üh 
ajM^t ab hac feverilate , ^ qua haue ca^viwms% m qui4 
aliud quam ab iffis auctorUms fcri/^mm4ßc0iH(r.,iui 
omnie epu arsfive. cura proficifceretur potiu^ aiheoian 
gico qmm eretko ßudia% va/» eU üaßicami a.beblieet 
magie » qmm diplomatica ,fid$ minderet " 

Was die Hexapla nun icilbli betrifft» f(»bekeni«l 
fich Hoim* n dar t/i/^Wi » d«^ jimT^affa «i» %& 
fich be(tehendes und zwar früher herausgegebenes 
Werk gewefen ; in welchem- Urig^ne^ Anfangs nur. 
die loci affecti aus den übrigen Ver£ooen verbeflerie» 
worauf er erft (n dea Sexaplis Hand daran legte« mit 
Hülfe des hebräifchea Textes La9ken ausaufülleB und 
das nicht Uehereiaftimmende auezmiieraea. £r deu- 
tet dahia die Stelle Commeni.ad BäaUh. i\ XV. S.671. 
ed* de la Muef wovoa aber fcbon Hr. Ameref/ooNk be- 
merkt »1 dab^fie» weil des doppelten Werkes hier gar 
nicht gedacht ift» mefar.gf^eq» els£ar« die Holmes'- 
fche Vorftellung beweife. Uebrigens kann die An-i 
ficht von Verfobiedenh^ der 7#^ra^iuad Hee^apla 
andrei; ausdrüoklichen Naelirichten wejßen . ricfatig 
feyn » wann auehrdiefe Stelle nicht daraut geht. Da 
aber daagapze kritifcbe Svftem des V/s. haereaf ge^ 
baut ift» 7o hätte jnan doch eine grandlicfae krörte- 
rang des Gegenitandes er warten' foUea* Jena Tetrap^t: 
$ihrt H. fort» habe Origeoes .zu e^oer ^it bear^i-, 
lata wa er des jtiebräilsbea aocfa ua4iuoiiig . war. 
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Der'TVtrtpfarifehe i*ext fcyalfo dne revidirttf xoivjj 
«ew6(bn ,' ohne alle kiitiCbhe Zeichen. Diefer Text 
iey^olibirdrter HbgWßhtlebch'Hiicf diffch Han^fchfifi 
ten vtrbreittt wöHen^liQbe aber wahrfchefnUch noch 
den NaMetf xQfhf)^ MfM^ In den ^^jir^]K?/^ habe er dar- 
ivf diefon f(^oiffKrbe Herten Text wieder zum Grunde 
^legt (vergll' eine Note des Cod. MarfckalL^^ damit 
*tlf die bekannte Weife rerfahrend. Den Obetus und 
^ßfrWnis nimmt Hofmes als abfolute Verdamitiui^gs- 
Und Bllligungsseieben, wogegen Hr.^. (S.112) fchoif 
iDie^ri^tigen Einwendungen gemapht hat. ] 

'' * • Von der Rece&fion des Eucianus yetmvLihet''Hol^ 
nies 9 ttäfs nitbt die albe xorvi]« föndeni.die in der Te« 
trdpBs verbefTerfis, dabey ^um Orunde gelegen habe: 
da^her d^'n ' auch dtfr Name icoivi}. Die Hexapla deai 
Orlgbnes, die ei^ft iange nach.dem Tode d^s KiroHen«^ 
Adlers durch Eafebius und Pämphilus heraösgegeben 
werden , ' mAge^ er nkfat gofehen haben : -fonft warde 
0r ftch die ähnliche 'ArbeM: erfpart haben. Bey der 
Tepgieidhiingmit diemHebräifphetihabe ervermirthlicU 
4(i4 Stfelfen; ditf diefer iWfcht'liatte, ftaftt fie mit deirf 
€9^«j^^*bezeichii^n,^nz heräi/sgewo^fbn. ' Wenn- 
iir keimf^ß^na Mticä in wandte , wie ffody^ behauptet, 
tbMuhm^Üs auch notbweiidig äncedömnien werdea» 
Votf derti ffejjfchius wird diefclbe VermutHung geäu- 
Aerf ; dUfe» er döh'Text ans der T^träplarffcten Co- 
lofitne genommen, und das Fehlende aus Theodotion 
fcjjplirr fcabe. Der Vf. fcWiefst dlefes aus beiden 
bbptilctlen* Ve^ooen*,» die aller Verhiutbun^ nach 
äijsdiefem Texte gefloffeix Teyn maßten,' und viele 
Zomtl^e dus deÄi De^rSiichenL enthalten;' iket dem hexa- 
pfiai1<bhen Textfc dariii niclit gleich könimen. 

Eb kam nun darauf an ; fla& Verbältäifs jene^r al* 
t^ Reeenßonen zu den in den noch vorbandeneja 
Coäd: befindlfeheti Texten anzugeben, uhd hier glaubt 
iitth -der Vf.V • difs , wenirftenS irti' Pent^teuch , poch 
Cbrfd. abs allen ffirfF,aken.neceiifioben vorhanden wS-^ 
rtny^derxitiriii der tethrplarifcheh ,' der bexaplan- 
fehen^^der l^öianffeheif und herydiiariifphen, obgleich 
kotier Si^end eine derlelben ganz reih enthalten 
wMff^ »' Die 'Kt*0j vor Origeries Sfttle\flfch gröfsten- 
liteik^, wie auch iHa^j-» glaubt , in der Aldinifcben 
ofcd Viticahilchen 'Ausgabt, an w^che beide fich 
▼Me C0dd. ^hkMikOtn. Ate Merkmale diefer Re- 
cenflön ' werden angegeben : ä) wenn der Codd. die 
Zufäfze, die Qngenesobeli6rt bitte, und die des- . 
kalb aus vielen CoaTd. heraiÄfieferi, beybebSit ; b) wenn' 
•r wenige ^er keine von Origenes l^infchiebfeln 
^***' O jw'i'nb *^ fee WilTe Mlfere , härtere griechi- 
fche Sprachformen ^beyb*h3!t. »Dem ietraptarifchen 
Texte nähere gcbttoteramlernCöd. Coiton. und^iex.,' 
ttTMT^(hdd:^ mims. 15^ 44' js. 106. Man erkenne^ 
ihn an tobenden Merkmalen: Vä) er enthält Welö^ 
Lesarten, die die »cdivjf nicht hat, die fich aber Im* 
bexapUrifchen 1 exte, ohntjlßeriscns finden, ft) Alle 
Lasarten des hexaplarilehea Textes mit dem Aßeriscus 
finden fich in ihm nickt. r> Alle Lesarten, die in den 
Hixaptis obelifirt find, hat er, gleich der Ko«vjj. Für 
hexapiari/cke Handfchriften mögen Cod. IF. V. d. i. 
SturravwniM w^A Ca/^^/imj angefehen- werden* Mao 



Erkenne einen folchen Text daran, dafilr er allfe Le^ 
arten, fowohl die mit Opetisy 9h*MifUcis möglichft 
v'ollfiändig enthalte,' wenn ancli dje Zeichen felbft 
fehlten. Hiervon feyti die Ludany^Am ün# Hififchin" 
nififun fehwer zd unterscheiden » dr btfidr DSaseema- 
ften nach ißinlicheo Cruüdfttzen'arbeiteii, me Ori« 
^enes. Fbr eiti vermuthliches CrtfM«» bekierReeeii* 
uonen hält Hotines y dafis fie die Hebraifmen käufi^ 
n;i11derten. Einige feiner Codd., als nr. 58 durch detil 
ganzen Pent. u. 72 durch Qen.^ Exod. IavÜ. enthiekea 
einen bisher noch ganz unbekannten Text, den er 
fbr den befVch. oder lucianeifchen hSlt« Beide;' Jlki 
fychius und Luciaii, jfiimmt Holmes fOr fre^, den 
Text drejfter , als Oricenes , emeodirende Kritiker* > 
*'* Das zweyte. und dritte Kapitel der PMegomence 
enthalten nun ein befcfareibendesVerzeichnifs der fOr 
den Pentateuch benutzten Handfchriften^ womit man 
Strotk^s FeHhck eines Verzei^kniffes der Händfckrif- 
ten der LXX (nßoenörium fiSat bibl. uqd morgeiHiin« 
diE^he Literatur Th. V. Vm. XI.) vei^feiohen nttgi; 
Es find ihrer 'XI mit UndaMchrift, und noch 135 mit 
gebuiidener Scbfift, znfamm(en 137, und zwar in det 
mneßs SS> iti Exbdiis $4^' Levifieus'söi in denNum^ 
f3> w Deieieromffmum 51 , fofern nämlich nicht ali« 
voUftapdig find', und alle Bücher enthaften. Fflr da» 

Sanze VVerk Und (nach deim erften ännual account fiber 
ie Ausgabe f6lbit^ igoi S. 11) mehr ate 300 griecbi- 
Sehe Cofid.'y 2p morgenländifcbe (mittelbare Ver* 
fipnen enthaltende j Codd. , 1 1 grlecb: uhd brieht.Aus« 




alteften mit Unciaifehrift gefchHebenen , debft den^ 
Urtheil des Vfs* darfiber herausheben, woraus** ^rhd« 
len wird, dafs der frühere Reo« in didfen Blättern 
(S. 1800« Nr. 186. S. 2.) über faft alle diefe Codd. blofe 
aus den Lesarten vollkommen richtig conjecturirt bat. 
£8 find folgende : . Cod. L die Oottonianirchen Frag- 
lAenieder' ävffi^^, welche' 17a} bey deip Brande der 
oottonianifchen Bibliothek Us auf wenige Blätter un- 
tergienjgen , woraus aber die Varianten fcbon von 
Wtüton und Owen bekannt, gemacht waren. Der Her- 
ausgeber hAt fie «war nicht mit IVatto^ für den ülte- 
ften überhaupt noch aus den) Alt^ithum vorbfinde- 
nen Cofdeae » tetzt fie aber doch ins fünfte» oder an da« 
£ade des vierten Jahrhunderte. Dtn^ Text hält er 
für tetraplarifch. Cod. IL Der. berühmte Cod. Vati' 
canus (noch zu Pbris?), nach H. voröiig^nlatilfcbs 
und aus der recenßo x««vj}. Coi. HL Der eben fo be- 
rühmte Cod. Atex. auf dem brittifchen'Mufeo, nach 
H. wohi nicht vor demfende des fönften Jahrhunderte 
Äfchrieben. Er halt ihn nicht mit Grabe för hezapla- 
nich,- fottdern ähnßcb deni Cod. /., f<nr ebenfalle 
tetraplarifch. • Ob\eri!in nochmals habe , verglei- 
chen laffen , wird nicht gefagt. Wenn das von Eng- 
land aus angekündigte Fac ßmite diefes Codex erfchie*. 
neu fejn wird, wird fich diefes leicht zeigen. Codm 
IV. und V. find zwey Fragmente deflelben Codex^ 
nämlich IV Cod. Sarraviantis zu Leyden , und Cod. V 
ColberUnus Mraris, ein anerkannt bexaplarifcbes Mf. 

aus 



A. L. Z. ff,nfn.,iM ;J^ANU4^vs8i6. 



. MS'At. V. — • Ccd^M da» Wiener Fragment ans 
der Gmißs au« p«purfarbenes Pergemeot mit filber- 
nen Bucbftaben, Wehes Ä fchon 1795 ganz eb- 
drucken Mh Er Ifäit es far eine der äkeften MII,« 
wenififtene am Ende des fünften, oder im Anfange 
des feobften Jahrhunderts «fc^i^^««* I" ptiiloIcM^- 
fcher ROckficbt verdient Anmerkung, dafs es die 
echt alexandrinifchen Lesarten f??fA^«v, tiirmv^ fg^jX 
»«t«i, «iriixa«T««, x«Tn»^«»v. ««^*«>J*r:Wv^ßl- dar- 
fteHt. Cod. ^//. Das ambroBanifcheML zuMayland«. 
A priebt eine genaue, ihm vom Bibliothekar Bran^a 
cueekotninene Beichreibung deflelben , nach wekher 
MurfprQBgtiob/tlir n/te Schriftzüge enthielt, die ab^< 
etwas fpSter, wiewohl nach Montfaucon auch nocli 
froh genwr, aberzogen find. Cod. X. Coi^ CoisHnia^ 
nus auf der Benedictinerbibliothek St. Girmaiu di^s, 
Prls , welehes Montfaucon befphrieben , und Griesback 
zum Theii collatfonirt bat^^ Der Text ftinunt mit 
dem des Leipziger von fifcher bekannt gemachten 
Cdd^^ ftberein. Coi.XlBapUano-Vaüc^ms^ nach 
U^tfancon aus deni neunten Jahrhupdert. ,— Cod*^ 
Flu und JÜTfind hier nicht verzeichnet, phna Zwei- 
fel weil fie nichts vom Pentateuch entboten » und fo 
tnnh^noch mehrere andre mit Curfivfcbcift ». ' li^elcb^ 
mrnmtbliqh in dtn Brohgominis zu den Ohr igen Thei-; 
len nachgeholt werden tollen. Dem Alter nach ord* 
aet Bolmes feine MIT. folgender Maafseo. Aus Sic-IF 
oder r.- Cod. L Aus S$c. F. Cod. U. III. IV. V. 
Ans Sh. vi. Ad. Vh Aus See Vit Cod. X. Aus 
S$c. IX. Cod. XL 127 (hier gehen nämlich die Codd^ 
mit Oirfivfcbriffc an, die er mit aiiabifchen. Z^hr. 
len , fo wie die Uncial *€odd. mit römifchen bezeichr 

Mt> Si€. X. Cod. 14- J5- !?• 18- «9r »SvSa- 139- 
134 o. L w. bi/B Sic* XV. herab. 

-'il>i§ ForifetMUHg folgk^y . . 
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NüRKBBRO , b. Stein : Di pont^cum ietitßai du^ 
ßianoi maximomm fotiflati iaqui nimia^ quam 
impiratons praeprimis Girmanici pirpM fimt. 
Commentatio hiftorieo-ecdefiaftiea, in ulum ftu*'" 
diofae juventutis fcholis eoofcripui a Qoo, IVotfg4 
Aug. Minfchir^ PUlof. ac ^beoL Ddctore^ 
Bav. Reg. Prof. in Oymn. guod Barutbi Ftano.' 
floret, poU. oird. ete. 1813* VIII u. 114 & gr. %. 

Schott vor zwey Jahren zeichnete ' 6cb Rec. diefe 
Schrift zu feiner LectOre an ; auch erinnert er Geh» 
damals fchon eine Anzeige derfelben in einer gelehrt 
ten SSeitung g^lefen zu haben , fie kann alfo nicht erft 
im J. 1815 erfcbieneo feyn; vielleicht wurde fie, weil 
fie, wie ipaDohes andre gute Buch, nic^t genog be- 
kannt worden war» mit eineoi neuen Titelblatte ver* 



fflAien. Nach der Vorrede bitte 9ec. et«r»MdR«e in 
derlelben erwartet« Nachdem der gelehrte Vf. die Ocf^ 
Mr des Papftthumft redend eiwrfflhrt hatte ,4ÜMst ac 
al(b fort; „i£^, audio diarc^ji quis iß^faliSf^^quatis 
ijfi omnis oportet^ qui hsßoriai psfilfindai navint opo^ 
ram^ ui praiconaftU opiniouibks Mlki^fmi capti it 4M 
uiutram partim mitininiy hifioriß cum iccfißaßica tum 
iivititißif inginui UtU irat fatin^um p msfiarran^^ 
ioi in quo Uli accuftnt potaifica^ muUum uirit eaque 
Wnimijctfi aut in oftßUf» fmw^rum pfi^»ffficup llv^nftt 
rum ejjefcripta atqui ixcogäata^ in io nn^ns, quo pom 
iißcts timitis ixceffirintt iadim k^oria aßi^.uou 
pontificum , foTum cülpam Jid tt^m forum 
fui{fi it fani habirem muttat quai pfifpondenrny uijß 
(fjiQn2) add^indiudoSf /altim ixcuj^udos pl^rh 
mos pontifkfs maximos^ W*9P^ 9^» ^ plurimi hamk^ 
uinifaciri jotinty'timpofwus firviirimi et firrum 0h 
diudum curari^f dum coftduir^t^Ji/upu^ui^ffifAtm^ 
riiU faciendi y quai Ulis vitio virtitur (vertuntur/)% 
Und in einer Note fahrt er hier uuB Planck:^: „B^ 
diefenUmftanden hätte ttaRömifcher.Birchcl mehr (?) 
als eif Heilmer ieyn mOUen, wena er der Vertucbimg^ 
ficb auch felbft etwas mehr herauszunehmen , bittf 
widerfteben follen,. da fie ihm fo verfobrei^feh Mb# 

Selegt wurde.*' Allein auf diefe Mi/d#rffifj>v der Schuld 
er jpij^fte kömmt Hr« Dr. F. in der Feige niobt meh« 
zurOck; nur lagt er noch in der Vocrede» dafs man 
Ibhon^weit früher, ichoo gleich anfange die Fäpftn 
hätte zu Boden . drOcken mOffen» .,\fenn ea niehlifo 
weit hätte kontuoep foBen.;. .&: ^chiW^ vielmehr» 
und aüerclingjimit vieler Uelehr^kißit, di^ im Veifr 
laufe der Zeit allmfhlig fich immer mehr erbebende 
und bis auf einen kaum glaublichen Grad getciebenA 
lylaclit der römifchen Biichöfe, iosbefondera in Be* 
Ziehung auf die dentfd^n Kaifar, ohne fic^ in Re^ 
fiexioneadeir&ber auszubreiten;. da er inzwifcben Äa 
&io .Jtudiirtndi S^ttini icbrieb, fb ^äre..eine Aüle^ 
tung zum verftän^gen Nacbdöpkep flbec.dief^n Qet 
genltand febr zweckmäßig gewcelfa^ Die. Jugend ift 
ohnebin geneigt,, eine fo gro&e weltgefcbicIitliobeEr* 
fcheinung>'wie dam Pa|iftthjim4Ct, .iSpfeitiß aufiMfiCi 
fen. Wenn flbrigens der Vf. gegen das Emo Xein#i> 
Abhandlung fagt, dafs diePäpfte feit der Reformen 
tioo bey der Vertheidigiing ihrer Aufprücbe gtoinm^ 
theils mit vieler Kiughiit zu Werke gegiipgen feyen» 
fo begehrt Rec. d^efs nicht zu.Iäugnen \ allein dafs das 
alte Syftem noch nicht aufgegeben fey. Int der jetzt 
lebende Papft noch in der atzten Zeit be wielen » und 
es liegt gewifs nicht' a« feinem guteiy • Willen, dnfs^er. 
nicht noch in unfern Tagm in feiner Perfon einen ilfil- 
tetaltiri'Pontifix anfftellt. S. iii» hi^t figh der Vfi 

5eirrt: Firdindnd war nicht Sohm^ fondarn Brudir 
:arls V. UndS. 19. kdfl9mt!. der Schreibfehler vor: 
iidimqui juyd. . . . • 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

l) Oxford 9 in d. Clarendon'Ichen d. i. Univerr. 
Buchdr. : retM Teßamentum graecum cum variis 
« tecüonibus. Edidit Robirttis Holmes etc. 

a) Ebenda/.: Fetus Teflamentum graecum ]cud 

variis lectionibus. Editionem ^ Roberto Holmes tXc. 

^ inchoatam cootinua^it ^cobtts Parfons etc. 

3) Lkyokn, b. Luchtrhans: Dijfertatio inauguratis 

de variis lectionibus Hotmefianir locorum quorun* 

dam pentateüchi AJofaici^ auctorc ffac. jimers* 

* foordt etc. 

Das vierte Kapitel haodek tob d^o Editionm^, Kir^ 
chimväUm und Ferßonen. Von dem complutej> 
fifcken Texte wird bemerkt» dafs er wader wiUkar- 
licb aus dem Hebräifcben emendirt fey^. npch die 
C(>dd:^9 woraus er ^eflofiho» gänzlich verloren (eyn; 
06 ftSouaen namlicb 3 Codd» faft vollkommen mit di^ 
fem ' Texte überein. So hätte ficb dena Michaelis Ur- 
theil.üb^r diefen Punkt hhftätigt. .Aber demRep:. 
find doch mehrere Leeerten diefee Textee aui^fto? 
fsen^ die kün JOadex^do&. Hotmesfchen Werkes beftä- 
tigt, z. fi. die vortre£ilioha» vii^Ueicht einzig. rich- 
tige T«i()|ecs Pen« a» i j ; . <r«Ej4)f ^ far r^^cs G^ 15» 
15.. ^eber die Kirchenväter \xnfi deren Gebrauch 
mtat der Vf. mit wenigeo VVortei^, hinweg* Nach 
Schleußner's Deduction aber diefen Gegenftand CC^ 
ferveUtk de palrum graecorum ßuctqeritqite et ufu.,in eou" 
fiituenda verfionum graecaram^ F* 7. hctions gewuinti^ 
i^Progr. £^'^^. l79^f-98» judA io feinten ÖpufcuUs 
trUicis. cigiOr S. 1' — 78) mag allerdings wenig wah- 
rer Gewinn fQr die Kritik der griqeh. Verfionen von 
diefer Seite zu hoffen feyo; ailejn.man hätte doch 
hier eine Wärdigung diefer Quelle der Kritik erwar- 
tet. Von den Tochterverfiooen der I^X^ fipdiol- 
sende beym Pentat^uch . benutzt worden : a) die alte 
yulgaia oder Itala , nach Sabafier ; b^ die coptifche 
oder niederägypüfclH y herausgegeben von iVilkiMß^ 
London 1731-4 > für Hl verglichen vonWoide; die 
fithidifche oder o^^^ff^fi^/f^, wovon 2 Codd* im J. 
1773. von IVoide zu Paris verdiiohen find: weniger »ie- 
doch im Pentateuch,, als in oen Pf^lcnen; d) von der 
^rahmten kexaplaHfchi- fyrifchen Ueb^rfetzung ent- 
hält kein Codex den Pentateocb. Doch kommep 
Fragmente, daraus in Barhebr^i horreo fn^eriorum 
auf der bodleyanifcheo Bibliothek vor, welche daher 
verglichen worden find. (BeylSufig wird anffefflhrt» 
daCs Bugati auch fchon die Pfalmen aus de(n Maylan«-"' 
der Codex herausgegeben liahe ^ wovon in Deutfoh- 
A. L. Z. 1816. Erfier Band. 



land nichts bekannt geworden zu feyn fcheint— und 
jetzt die übrigen Propheten herausgeben werde>. Fer- 
ner gehören dahin e) die beyden MSS. der arabifchn. 
aus jener hexaptarijch-fyri/chen üeherfetMung geflöße- 
nen Ferßon von AI- Hareth betA genau «uf der totf- 
leya^ifchcn Bibliothek, unter Laud. A^ 146. 147, die 
fchon von Walton ^ Grabe, fP'hite, Bruns, Paulus 
U. die Nach weifungen in .BttrAW« V EinJeit in das A. 
T., Th.i. S, 617) theils befchrieben, theilsftellen. 
weife verglichen , theils in kleinen Proben bekannt 
gemacht wordfen firfd. Eine neue durchgängige \(er^ 
gleichung Obernahm auf iST/ Bitte Ider berühmte Vo- 
tcran dei- deutfchert Orientaliften , Hr. Kanzler vdu 
Schnurrer y deflen mit der ihm eigenen Genauigkeit 
tind PrScIfion abgefafste Bemerkungen über diefe und 
andere MSS. derfelben Verfion liier in extenfo einfie- 
rOckt find. Es firiden fich nämlich noch 2 derglei- 
chen zu Paris, das eine ehemals von C Rau zu Ber- 
lin befcffene, das andere ehemals Colbertinifche. Was 
fTalton (und nach ihm Eichhorn a. a. O.) Ober noch 
einen andern Codex in der Vorrede zu Hottingeri 
Exercltatt. antUnor. gefunden haben will, bat j?«reder 
Hr. V. Sch.^ noch Rec. dafelbft finden können, /lub 
den Parifer Codi., welche in mehreren Stellen an- 
dere Verfionen enthalten, in der hexaplafifchen aber 
correctcr zu feyn fcbeinen, als die bodleyanifchen, 
worden Hn. v. Sehn, wenigftens einige Proben und 
Varianten durch Hn. ."Slv. de Sacy roitgetheilt. Sfe 
haben die origenianifchen Zeichen nicht. Von den 
bodlc^'anifchen wird bemerkt,' dafs fie beide fehr 
nachlrffig gefchrieben find , dabey aber in eoger Ver- 
wandtfchaftftehcn muffen, indem faft alle Schreib- 
fehler von Nr. 146 ßch auch in 147 finden, nnd noch 
mit andern vermehrt find. Zur Probe Ift daffelbi 
Stück i welches Paulus (Commentätio crttica , exhibens 
e bibl. Bodley:fpechnina- verfionum Pentateuchi feptem 
arabicarum nondnm iditarum. ' ^enae 1789. S. 72 ff.) 
^l^^f^'^^^^ ^^^^ abdrucken hffen (nämlich Num. 
1 iY^ "^7 wieder gegeben, woraus denn frevHch 
erhellt, dafs jene frühere Probe von Fclilcrn beynabe 
wimmele 5 Hr. v. Sehn, wählte diefes StOck mit Fleifl 
deswegen, um niche felbft etwa bey einer Verglei 
chung diefer gedruckten Proben mit feinen Excerp" 
ten im HofmesYchen Werke der NachUffigkeit ode 
untreue befcfaüldigt zu werden. Folgendes nur di*^ 
VerbeiTerungen aus den erften ib Verfen , wie wi® 
jus einer Vergleichun^ dar AbdrücHe fehen. V. 1' 
(*fmemu ftatt ^jM»txnV; eOiüL^ pro more f 
«üliülte»; V.4. ^JJ^(^ iufomnofuot. dJ^c^] 
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V« 6. ^.^yjaS^fi *t ficui flnut i. (jOyLuJl^s»« nach 
HrJiS&st9ji£s». V.*8. ,JÜb f. vjb. V. ■•• 





McXji^ ÜLpo f« ^S^J^ obc, lo einigen StaÜen liefs 
ficb clie richtige Les/rt erft aus den Parifer'MSS. ber- 
ftelien. V. 8« Vermultf^e tchouTauIus Kdas corrupte 

vTliL« — jV^^*** griech. ÜMTM , fo ftebt wirklich 

iXQ^PariCBtr Codex. Eh&n fo ift V. 9« für das corrupte 

/^»UCm, wofar Paulus vermiithete d3\SZ>^, za lefea 



kAXZc (Stw. \f^y reeubitoria fua (Uonis) , und 

V. 16: {Ju^ioi. Jül^ \AiijiJj \H ixcatiduit Batak 
iiA — doJk^ ÜUU0* ^ p^rcujßt tnantu fuas tüx 

VjL}j^ ;.-^ Ltfic — ' JaX«MXyi«L vehetuens fyctns iß -- 

d^rUir ^> ^^ f r^^. ^ 3 ancwre Verfionen des Pentä* 
teScbs aus dem Gnechirchen (vgL Pautus a« a. O« 
S.S%fl*)y ebenfalls von Schnumr verglicben. Der 
medicäilcbenHandfchrift(vgl.^i/erV bibl. krit. Reife 
S. 68* 179) fanci Rec. hier sar nicht gedacht. «- Die 
Nachrichten von g) der ftavonifchsn i k) der artnenh 
ffheHf i) der georgianifchenVeheThtzung rühren von 
Älter her, der das Gefchaft der Vergleicbung Qber- 
noniroen hatte. Nach diefes Gelehrten Meinung gab 
es fchon einige Jahrhunderte vor Cvrillus eine flavi- 
Tche Ueberfetzung aus der alten Itafa » mit glagoliti- 
fcher Schrift, an deren Statt Cyrillus die fogenannte 
cyrillifche Schrift fetzte. Vielleicht erft im I4ten 
Jahrb. habe man angefangen« diefe alte Ueberfetzung 
nach dem GriechiCchen zu Qberarbeiten. Von der 
>armenifchen Ueberfetzung siebt Alter nicht zu , dafs 
fie durch Haitho aus der yulgata überarbeitet fey. 
Verglichen find von neuem 3 Codd. , und anfserdem 
ift eine zuJerufalemVerfertiflte Coüation voin I5MSS. 
benutzt« Zu den aus den LXX gefloflenen Verfionen 
wird von Eichkam Tnacfa LudolH auch die »thiopifchi 
gerechnet. Da auiser andern MSS. ein von Bruce 
mitgebrachtes voUftändtges A.T. in äthiopifcherSj^ra- 
che auf dem brittifchenmufeum befindlich ift, fo hatte 
Rec. auch die Benutzung diefer Ueberfetzung zu* 
veicfiiehtlich erwartet. Ooet wurde vielleicht die Bru^ 
ee^fche Meinung, dafs fie aus dem Hebraifchen geflof- 
ten fey, beftätigt gefunden ? Dann hätte man auch 
hierüber einige Auskunft erwarten follen. Dafs wir 
i3U>erhaupt diefe ganze Prolegomenen von dem Bettler 
und Verarbeiter eines folcben Apparats noch vollftän- 
diger, reichhaltiger, im Einzelnen umfichtiger bear- 
beitet erwartet hätten , wollen wir nicht leugnen ; 
aber doch auch das wirklich Geleiftete mit Dank 
aufnehmen. Eine ähnliche Vorrede wird vor jedem 
Bande wieder noth|g werden. 

So weh von den Protegomenen. Jedem Buchq 

gehtdbmn noch eteebefenderekllrcere Vorrede voran^ 

,wo von deb in demfeHiett nanandacb benntatea M8S« 

und Pßtribus die Rede ift, und genauer bezeichnet 

wf tit 9 trievÄlff Taxf ein jedes lentkäte. Der Textes- 



ahdruck Ubftfokt genau der römifchen Ansnibe 1587, 
«loch|mi% VerheiTernng der Dmckfahier, die iedee- 
mal befonders bemerkt find. Dafs die Varianten der 
oriantalifcheo Ueberfetzwngen nicht im Original, fon- 
dern nur lateinifch gegeben werden, ift bey einem 
blchen Hauptwerke ohne Zweifel, ftr einen webnt- 
heben Mangel zu halten. Zuweilen, jedoch ziemlveh 
reiten, Hat der Herausgeber ein ürtheil Ober die Lee- 
art hinzugefetzt* Am Ende jedes Heftes ftehen die 
Varianten zu den Fragmenten der abrigen Ueber- 
Setzerder //bra^rfa, jtauUa^ Symmaehus^ Theod-yfwm 
u. f. w., deren )edoch lehr wenig find, weil der Her- 
ausgeber nur das von ihm neu Aufgefundene geben» 
die von Monifaueon fchon aufgefteUten Leiarten n;eiit 
vriederholen wollte. 

Wirft man nun nach diefem die FVage auf» \n 
Wi(tfern durch, das Holmes'Jiiu Werk der kritifcfae Ap- 

girat für die LXX in Vergleich mit dem fraher Ge* 
mmelten gewachfen fey, fo ;Eeigt fich allerdings, 
dafs weder der extenfive, noch intenfive Gewinn fo 
girofs fey^ als imi Manehem, vielleiobt vom Henna- 
geber felbft, erwartet worden feyn mag. Nur wOrd» 
es unbillig feyn*, demaohtuneiwerthen und tbatIgeD 
Sammler, der mit ^oie%r An^reogung fein Möglieb» 
(kes that, mir Laft Tw|en zu wollen, was 10 der Sachg 
felbft und in den UmMadeo liegt. Allerdings warea 
die älteren, wichtigem MSS. der LXX nMifteos fcboa 
froher benutzt, die Zahl der C<Mld.^ welche noch gar 
nidht bekannt waren , ift eberhaupt nur gering; der 
Lesarten f w^he zogleiofa mu und wie&ig wirea» 
können dalier^aur äutserft wenig feyn : tndeffen ift 
diefes böchft natarlicb , da eine lange Reihe tceffli« 
ober Gelehrten Air die Kritik derLXXthatig gewefon 
waren^ (L die fehr ndtzikrtie LiteraturfefcbicMe fdier 
fes Faches in der jtmersfoordtYcheuSchriSuSf 2i- 4|> 
Man hat doeh n^in in einer Ueberficht zufamoMo^ 
was nuin ohnedleb in vielen Schriften zufammeoXu* 
chön mafste* man hat endlich, was vorzOgUch wich* 
tig ift, das Refultat, dafs aufeer dem Ibhon bekahn« 
ten kritifcben Apparat wenif Wiebtiges aus dem Al^ 
terthum erhalten gewefen Tey. Als eine fehr be* 
deutende (uns unbegreifliche) Locke des SfVerks er^ 
fefaeint uns Obri«ns die gänzlich verfaumte Coliatioa 
des Jofepbus. Da die Kritik diefes Schriftftellers 
felbft noch fehr im Argen hegt, fo wäre es nothwesr 
die und bey einem fo groben Unternehmen «neiialii* 
lieh gewefen , dafs hier ebenfalls unmittelbar auf die 
Abctoritat von MSS. zurflckgegangen worden wäre. 

Um {enes Obisr die Hötmetjcken Lesarten anige^ 
Iproehene Urtheil naber zu beftütn^eo, will Kec. dem 
Öange folgen, welchen Hr. A. Kap. 11. P. i. feiner 
Abhandlung genommen bat, wobey er die IPfclmB 
Lesarteiti unter gewiffe Rubriken ftellt. Es erbeilt 
daraus zugleich, dafs die neuen Codd. gerade in (oh 
eben Stelleo', wo man am meiften Varianten erwartet 
bat, am wenigfte» Ausbeute gevvahren. Namlidi 
i) in fdlchel, wo die LXX eine falfche Ueberfetzung 
beben, entweder weil fie anders lefen, oder den Text 
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Aidit writtfld«. Di» M«f imtg » dafs «um f |rafter «Im 
LXX atk oach dtm faeinr. T#xee darchgliitfig iBfiir 
girt faaliey will fich alfo aus cfen oocb vorMadeneii 
iJodä. Hiebt befkitigön. Da ficii oun nicht denken 
labt, dais. folcbe GooforoiatioDen , wean fie von Orp- 
g^nm^ JiMciafh Hifyckms vorgenominea vrordiBD wSren^ 
aus aUeo MSbk hüten verfcowiiidafi kdnneti , fo folgfc 
daraiiSt dafs jene Taxtesbearbeitun^en- fich flberhaiipt 
a«f üttRicbtiguogBD ntcfat eingaJaffen baden mütkok 
So find z. B. Gea« 4,7« 5, 29« 04» .55 u. L w. keiim 
VariADten. Wir fatzen faineii : Oen. 49^ 15 fteht oii* 
ae Viuriante r» 9c«Atv nrcdv^qanr, Nuouiiy 14 rqv 
Z09fi (mKweaigfteoe die Variaotea BM^,Z«Yt sieht 
in ttelracfat kominea). a) In mehrem Stellen , wo 
die LXX ein oder mehrere Wörter des behräifebMi 
Toxtea binzufetceti <^er wagbiffen» oder transpo- 
Siran , ftidimt kein Cbd. mit der hebFälfehen Las» 
mrti z«fi.Geo. 4»|4, aa. 44, 5, 3) Die abweichenden 
Formen der Nomm. propr. finden fich meiftens in al» 
ko Cbdd., a. B. Edcy» Gen. a» g* 10 ( welches &W^a^*- 
mr mit Unrecht in E^tw ändern wollte) findet fick 
«berali, iiuf;4, 16 bat £in Caditx £^cv. 4) JDie 
dem tmarit« Texte äbnliobeii Lesarten find nur ter> 
kUtnibmäfsig feiten Hi^ die maferetbifebte mngeaa«- 
dert werden, fo dafe alfo diete Umftand^fauf wd* 
oben utfter Andern Hafftncmnp ein grofises Gewitkl 
legte, fich dnrcb die firfabriing wen% befbitigt ; denn 
wo die bisher bekannten ttotlsmittel fich an den lama- 
Vit. TextoaileMleben, thun es anck (mit ganz nnbe^ 
deutenden Ausnabmeo> die nen- binzugekomraeneo 
fangen, fibenfo find 5) auch nur böefaft wenige Stel- 
len v wo fich eine Lesa&t des kritilbben Appan^ dem 
famaritai^icbeo Xe^t» mehr.oaberty. ais dki bisher 
bekannten und recipirian* Dafs 6} die Oonjecturen 
der Oekbrtea our lehr fetten ^diireh diebCoM. beftä- 
^ worden find, darl nicht befiremden. Manche 
aBegen allerdings daa. Wahre Mtrofifeo haben , aber 
die <«^orriiptioa ging aber aile^ Ztmgviibi bioaoe, und 
vorzüglich alte i^ueUen find hier überhaupt niofat von 
N^uem benutzt. Andere find von der Art, dafs es zu 
verwundern wäre-, w^mi-die Peden^ des Abfehreibers 
eben io fonderbar geirrt haben follte,als der oft wua^ 
dtrliche Kopf des <ioiijecturalkritikers. Dafs kein 
Gfäex die vetmuthUth auf Gooj^ttnr befuben^a 
Comphitenfifchen Lesarten 'T#ifi3(rri, rttqiio'ftq Ueo. 3, 
II, tii^tK 15, 15 beftütige, ift fcfaön obed «rinnert 
wordea. Zur Beftätigung der erfter» teruf t fich Hr. 
jl. auf Rom. XVI, ao: i ^«o;. cwr^s^ti t#v vftrRMtv 
i^9 Toy« «od«4 jf,tit. Gen- 31 , 7 findet fich Capitti 
Conjectnr ^tp«. f. «^v«v in Einem CodeXs Gen. n, 28, 
Wd die LXX o«ntt;^ ^^'ä dtircti x«e« rmv XtiXiuiu^ ge- 
^n, und man ftatt delTeü 4qcL conjecturirt liat, als 
Korn, propr. , möchte Rec. watirf^heinücher finden, 
dafr die Lesart richtig fey, der Üebcrfetzer abeir 
TiM^ins> und ^r^f g^nomtfien , vielleicht auch ^^ ge- 
lefea habe. Uas Wort •>•»!; wird aber, wie TnmfrC^ 
Coocordanz ausfa^^t, öfter durch 71} und x<«»e« ausise- 
ddlckt. . . 

(Der Btf9kluf9 /^Igi.'i t 
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Paris, in d.. librairie Grecque latine aDem^ifde^ 
jlcti du cüfigris de Vienm au 9 Suin 1815^ -^vec 
tis püces qui y fönt anmxUs pubtU d^üprlx um dn 
origütüux^ depqß aux arMves du dSpartement de/^ 
. affaires itranglns de S. Sf. le Rot de Prujpy par W/-' 
; dtrk Schoeü^ Confeiller antique de S.M. leRoS de 
PrufTe^attach^ a Ca legationa Paris. 1815. 4075.8. 

Diefs Werk eathält den voIllUlnd!gen Abdruck 
d^ Wiener Congrefs- Acte thit allen , auf fie fich bei* 
ziehenden und durch fie veranlafsten Nebenacten, und 
ift um fo fchätzbarer , da diefer Abdruck ' mit der 
höchften Sorgfalt nach dem , im gebelAien * Archive 
des MInIfteriums der adswSrt^n A agejyn faeitei» 
in Berlin befindlichen , einem QriginaT jener Acte^ 
und zwar in der Original -Sprache, gettuMMift. Ma« 
findet hier: L Acte dn Congris de Fienne du 9 Juin 
)8^5- «— Die Hauptacte, bisher, aufeer im PoliU- 
fchen Journal , tiocn nicht voÜfrändig oad treu abge,- 
druckt, unterfchrieben von X>eAerreicb, Spanleau 
Frankreich, Grofsbritannien, Portugal, Preofseo, 
Rufsland und Sefaweden ^ nebft folgenden Anlagen 
derfelben: 1) Traiti entre te Ruffie et fdutruhe du 
21 Avril ISIS* I). Traiti enire la Ruffie et tu Prujfe 
du ai Avril 18 15. III. Traiti addtUimei relatif i Qreh 
covie entre VAutriche^ la Pruffe et ta Ruffie du ai Ayr« 
i8iS9 avec la cünflitutiou de la vUte Rb^e de*X!rac(^ 
vie. IV. TraitS entre la Pruße et la &UPf du ig Mai 
I8i5« V. Dectaration du Roi de Saxe fier' tes droits 
de la Waifon de Sckotnburg du 18 Mai \%i$. VL Traiti 
entre ta Prujfe et le Hanovn du ^ Mai i8i5* 'VU* 
Convention entrr la Pruffe et le Grand* Duc de Saxe" 
tTiimar du i luin 1815* VIII. Convention zu^fihen 
Preußen und dem Herzoge und PUrßen von . Naffan 
vom 31. Mal i^5-* I^* Die deutfckt Bundesaete 
vom 8' Jimius T8ii?t neblt: einer franzöfiicheealileber 
fetzung. X. Traiti enire le Röi des IRays-Paj^. ef 
le Prujfe^ VAngleterrSy fAutriehe et la Ruße da 
31 Mai 1815; nebft der Acte figni par le SecrctaWs 
a'Etat pour les affaires ttranghres pour faceeptatian 
de la Souverainetl de S. A. R des Prpvinces belgiques. 
XI. a. Dicläration def puiffances für 4es affaiires ae la 
conßdiration helvetique dn aoMare 18 1 9- ^« bw Acte 
d'Acceßion en date de Zürich le 37 Mai 1815 d^ /^ 
confidiration Suiffe ä la Dedaratign des puiffances r/n* 
nies au Congrls de Vienne en date du ao Mars I8i5* 
XII.' Protoeolt.du 39 Mars lg 15 für les xeffioMjaites 
par le Roi de Sardaigne au Canton Gineve. xlll. Trair 
ti hntre le Roi de Sardaigne^ PAutriclu. FAngleterre, la 
Ruffie^ la Pruffe et la France du ao Mai 1815% röit Nr. 
XlV . den Conditions qui doivent fervir de oafe i ta riu' 
nion des itats de Gines h ceuxde S. MiSkfde^ XV < Dtelo' 
ration des Puiffances für PaboMon de fa Tratte JßsrNh 
gres du 8 Pevrier 1815. XVI. Re'gtemofks pour la Ip- 
tfi navigation derriviires'vhlt d^ Arfkks Onctmani 
la navigation du Rhin , fo wie den Artkies concemant 
ta- rn k v^at i on du fkekar^ du Uein^ de la Mofeüey de 
ta Meufe et de rEscaut, und XVII. Reglement für le 
rang entre les Agens diptomatiques^ Wenn gleich die 
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Atizeige des rekhhilttRan Iphalts aller dieler, fOl* 
d«s nSu« Staiits- und Völkerrecht to äu.fserft wiphr 
tieen Staatsverträge adfser den Oräaxen einer literari- 
fchen Anzei» liegt, fo glaubt Rec. doch die Grundfitze, 
welche in demActenftOck Nr. XV. Ober die Abfcbaf- 
fttOft des Neger - Handels ausgefprocben find, nicht 
saoz mit Stiilfchweigen übergehen zu dürfen, da fie 
ßlr die edeln und weifen Gefinnungen der acta ^t(^ 
fcern Mächte ein eben fo ehrenvolles, als wichtiges 
Denkmal enthalten- Möge diefes Unternehmen fo 
bald als möglich mit dem glänzendften Erfolge ge- 
krönt werden ! Gleich wichtig «od liberal find die 
Grundlatze ,. welche im Strom- Schiff fahrts - Regle- 
ment (Nr. XVIO^angenommen find, fo wie auch 
das ReiElement über den gefandtfchaftlirficn Rang 
rN XviL) eine Menge unbedeutender und ftörcnder 
Streitickeiian beendigt. Nach demfelben zerfallen 
alle dinlomatifche Agenten in drey Kläffer, in die 
der Ambaftadßurs, Legaten und Nuntien , in die der 
envayis^ Uinißres ou aiäres accreäitts attprh des 
gofPOiralns,*' und die dar chargis d: affaires^ accreittis 
äupris des Minifltes chargls des affaires itrangires; 
finrdie erfte Klaffe hat den Repräfentativ- Charakter j 
die diplomatifchen Agenten haben künftig, jede Klaffe 
unter fich, den Rang nach dem Datum der officiellen 
Anmeldung ihrer Ankunft, unbefchadet der Verbalt- 
niffe der Repräfentanten des Papfts; der Vorrang der 
zu aufserordentlicher Sendung befindlichen diploma; 
tifche« Agenten fällt eben fo weg, wie denenige, 
der auf Verwandtfchafts- oder ADianz - Verblltmffe 
der Höfe gebauet ward ; wo die Alternation in den 
Ausfertigungen uqzuläffig ift, entfcheidct das Loos, 
und Ober die Aufnahme der diplomati Sehen Agenten 
aller Klaffen foUeinc allgemeine Beftimmung in jedem 
Staate erfolgen. Diefes üebereinkommen itt für fich 
unter den Mächten gefcbloiren , welche den Parifer 
Frieden gezeichnet haben; allein auch die übrigen 
Itckröntcn Häupter find zum Beytritt eingeladen. 
' Voriiegcncics Werk ift nicht allein unter dem 
tneefübrten Titel befonders gedruckt, fondern bildet 
euch den actUen Band des vom Hn. SchdU herausge- 
gebenen: RscueU de püees officieUes deßnfes ä diirom^ 
per tes R^ancais für tes hintmens qui fe fönt paffer A- 
puis foelques anwies. 

SCHÖN BKONSTE. 

Warschau, b, den Plariften : Dway PanowilSi- 
ciechowie Powieil przez g. U. N. (Die «wey 
Hrn. Sieciech , eine Erzählung von g. ü. N.) 

i8i5- 48 S. 8- 

Diefe fehr lefenswerthe Erzählung ift •»em Ver- 
muthen nach von einem der heften SSinftlteller Po- 
ltn9, dem nn.ffnl.UrfiniJiemcewtcz. Die Reinheit 
und Ulbhtigkeit des Stils verrath ihn. Der Inhalt 
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ift ein Tanbvch iem 171 r» und Un siKbres von Ifti i, 

weiches Hr. ff. U. N. von Crinem alten Freande Hn. 
& erbalten haben wilL Dafs hier alles Dichtung 
fay, diefe Dichtung aber der Wahrheit fehr nahe 
komme, wird jeder wiffen, dem die polniCehe Ge- 
fchichte nur einigermaafsen bekannt ift« • Ein ieioar 
fatirifcher WiU herrscht fowohl in dem Tagebuche 
des. angeblichen Hnt SUeiech von 1711, als auch, in ^ 
dem des Hn. S. von i8il. Die Laudatores temporis 
acüy die gern die Wiederbr]ngun|r der Zeiten bewir- 
ken möcäen, ohne repht zu willen, wie fie waren» 
bekommen hier eine derbe Lehre. Manchmal fcheiot 
Hr. N. «war die Zeiten von 1811 «u fehr in den Schutz 
zu nehmen, aber ganz verfchweigt er ihre Fehler 
nicht. .Der Gefchicntsfreund findet hier Schilderun« 
gen arger Sachen, die fowohl 171 1 als igii nur rnehor 
als zu wahr gewefen find. Wie ein Ungenannter im Peh 
miftnik fP'arszawski Nr. 1 1. auf den Vf. zürnen konnte* 
daCs er hier gegen den Feldherrn Szaniawski 171 1. 
und den Woy woden von Krakau , FQrft Janus Wis- 
niowiecki vngerecht gewefen • kann Rep. gar »nicht 
begreifen. Gewifs hat Hr. AT. weder an den Einen 
noch den Andern von Jenen wichtigen, aber im 
Strome der Zeit mit fortfchwimmenden Männern 
gedacht, fondem Dinge dargeftellt, ,die nach Vladis? 
teus IV. Tode von 1648 bis 1763 gar oft vorkommen» 
freylich fnutaüs' mntandis. Wer wollte aber anfSckil- 
/^ grollen f dafs er in feinem Fiesko, Wallenftein^s ' 
Lager und Tod oder andern Dichtunge» manchmal . 
der Gelchichte unttßu ward? 

Leipzig, b. Hinrichs: Bertkat Greifin von Beiek* 
' fingen y oder die 2Serftörung der Rothenburg ; Uta* 
rie von ScUettkeim ; das unerwartete Wieaerfehsn% 
Edelmüthige Fergeltung^ erzSblt vom Kanzler . • ; 
Der Stürm. Nach dem Spanifchen des A. Sara- 
zin erzSblt und bearbeitet vom Verfaffer des Ro* 
mens: Heliodora und der gram ^mr. igiö«) 
291 S. 8- («o Or.) 

Unfere Recenfion wird kaum. länger feyn, als die- 
fer weitfch weifige Titel ift, welcher freylich zugleich 
als Inhalts - Re^nier dienen k^nn. Der Vf., mebi^ 
durch Heliodora , als den grauen Rittex^ -* der uns 
wenigftens (ehr dunkel fcheint — bekannt, erzählt 
theils aus fich felbft, theils nacb franzönicl^ und 
fpanifchen Originalen, ungezwungen und fprac^ripli* 
tig, oft freylich etwas breit, woyon befonders das 
unerwartete fTiederfehen und der Sturm zeugen ; niFr 

fends ergrjsifend und mit höherer VV^Srme. Da din 
xzählungen fammtlich kurz find, fo fällt zum GlQck 
jene Breite weniger auf, und wer eben nichts Beffe- 
res zur Hand hat, kann fich wohl ein halbes Stflnd- 
cben damit unterhalten. Am heften hat uns Marie 
von SkUettheim^ aus den Zeiten ITumas HJünzerSf 
gefallen. 
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BIBLISCHE LITBRATUR. 

1} OxroRD, in d. ClafendonTcheb d. i. Univerf. 
Bucbdr. : Fetus. Teflamentutn graecum cmn variis 
tectionibus. Edidit Robertos Holmes etc. 

a) Ebenda/.: Fetus Teßamentum graecum cum 
variis tectionibus» Editionem a Roberto Holmes -"- 
inchoatam continuabit ^acobuß Parfons etc. 

3) Lkydgm, b. Lucbtmans: DijferiaUo inaugurßlis. 

de variis lectionibus Holmefianis locorum quorun-^ 

dam pentateuchi Mofatci^ auotore ^ac. Amers^, 

foordt etc- . j . * 

(ßefohlufi der im votigem^ SiUek abgebrocheiun RBCtmßwuy 

Wir find fo weit, vorzüglich dem J?L'fcbe» Wecke 
gefolgt, und haben nur nebenbey einiger, 
Abrchnitte der ^.'fchen Abhandlung gedacpt« Jetzt 
muffen wir uns noch insbefondere zu diefer wenden« 
und diejenigen Abfchnitte ngher durchgehn, dietiicht 
fo^eng mit jenem Werke verbunden, und dem Vf. 
defto mehr eigenthümlich find. Das Ganze zerfällt 
in drey Kapitel: I. JJteraturgefchichte der Kritik der 
hXX (§. I — lo). IK Proben der Hofmesßhen Fa* 
rianten tm Pen(ateuch (§. ii — 27). IIL üeber die 
Farianten in folchen Stellen des Pentateuck ^ welche im 
N. r. cüirt werden. (§. a% — 44). 

DieLiteraturgefchichte des f r/!^ Kap. g|ebt eina 
Xecht gute, kurz beurtheilende UeberBcht delfeo» 
was för die Kritik der LXX Oberhaupt feit Origeoes 

J^eleiftet worden fey, doch mit beftändiger Veirwjeir 
üng auf Hody und andere frühere Arbeiten. Zuvor 
wird etwas ausführlich über dieStreitfrage^gehandelt: 
ob die Sage von denSiebenzigDoQmetfcheni alleBücher 
oder nur den Pentateuch betreffe ? und ob überhaupt 
die Üeber fetzung mehr gleichzeitig verfafst fey und 
von «rtfutgenUel^rfetzern herrühre, oder ob fie erft in 
einem l&ngeren Zeiträume nach einander durch ziem- 
lich Viele zu Stande gekommen fey. Bekanntlich ift 
das Letztere feit Body^s gründlicher Durchführung 
die faft allgemein recipirte Meinung, welcher auch 
der Vf. nicht abgeneigt ift ; doch fcheint ihn der von 
Faickena&r in der Schrift ; De Arißobuta ffndaeo dia- 
trübe ^ Lugd. Bat. 1805. gcäufseite Widerfprucb gegen 
Hodif einigernwafsen irre gemacht zu haben. Die 
hier mitgetheilte Meinung des berühmten Philologen, 
fo weit fie die LXX angeht, ift folgende. AriReas 
fey zwar ein unzuverläTfiger Schwätzer; allein es 
icneine doch mehr Hiftorilches an der Legende zu 
feyn, als man gewohnlich annimmt. Die Juden 
(cnienen nicht von felbft an das Unternehmen einer 
griechifchen Verfion gegangen zu feyn, welcbea ih- 
A. L. Z. 1816. ErfUr Band. 



ren Grundtätzen fo fehr zuwidei; war (rem afris m&ri\ 
ius abhorrentem) (?) Die Sache fcheine im di^entheil 
von Demetrius betrieben woi'den zu feyn. Zur Zeit 
des^Ftotemäus Philadelphus fey das ganze Werk zu, 
Stande gekommen, abqr nicht etwa durch 73 oder 
fonit viue, iondera fehr wenige Ueberfetzer. Valke^ 
naer fucht den Beweis .jhierfiür zu führen, indem ec 
theils die äufsern , theils die innern von Hody beyge^, 
brachten Gründe beftrdtet. Bey den äufsern ftützt. 
er fich auf den zuweilen weitern Sprachgebrauch vpi» 
0* vofto«, welcher Ausdruck in den älteften Relationeet 
von Entftebung d^f Siebehzig durchgehends gebraucht 
^ ift. Dann le^t; er ein eroüses Gewicht auf das Zeug* 
nifs des Äriirobulus, dem nian allein in diefer Sache. 
SRI trauen habe. Er behauptet die Echtheit feiner 
i^iiyii^fi^ T^^ Mi^vffciac 7^«^)}<, und ihre Abfaffung un* 
' ter Ptolemäus Philometor (180 y. tibn) und halt fich. 
d^n an die AiuCige deflelben (beym Eu/eb. fraep.;^ 
evang> IX, 6)9 welche er io erklärt, 4af5 Ichon vor. 
Alexander eine. Verfion des Pentateuchs exillirt hal^ 
aus der Plato und die Griechen fchöpften; untiar 
Ptolemäus Philadelphus fey dann die ganze keiHgi, 
Schrifi abevfetzt vtrorden. (Diefe Erklärung der ae- 
geführten Stelle fcheint dem Rec. allerdings richtiger; 
und genauer^ als die bey Hody^ nur dafs wir von der^ 
Auetoritat des Zeugnifles anders urtheilen muffen«. 
Dab Ariftobulus jene frühere Verfion yoUkcminaen^ 
fingirt habe, um der Originalit^tspräteofion feiner 
Landsleute zu huldigen, giebt jFalckenaer felbft zu«/ 
Da dieses offenbaif ift^ fo- wundert fich Rep;, wie Hr. 
Dr. Jßertholdt in feiner Einleitung «1 das A. und N. T. 
Tb. 3. & 534 auf diefe Nachricht ein Gewicht für 
^eine .^nficht von dir fiicceffiven Entftehnng d^r alex. 
Verfion legen konnte.) Die Beweife aus der innernt 
Verfchiedenheit 4^$ Stils in den verfehiedenenUebe^* 
btzern entkräftet dann Vedekinaef fo,da(s er (ehr Vie- 
les auf die Verwirrungen fchiebt, die ipiter mit:dMi 
Te&te diefer Ueberfetzupg vorgingen, theils durch 
frühere Interpolationen , theils durph die fpäterea 
chriftiiohen Kritiker. Es fey zwar hier noch viel 
aufzuräumen, aber es laiTe fich wohl zeigen, dafs der 
Ueberfetzer nur fehr wenige gewefen.. Wie fehr ift 
es zu bedauera, dafs durch den Tod des trefflichen 
Philologen die Hoffnung Vjsrfobwuoden ift, diefe 
Beweisführung von ISsioer eig^pen.Hwd;^u erhalten* 
An die allgemeine Wahrheit des hier, auf gef teilten 
Crundfatzes ift Rec. fehr geneigt zu glauben., da dlt 
nachgewiefen^n Verfchieaenb^ten des ^tils allerdings 
mehr auf einzelnen Wörtern beruhn, als auf dem ganr 
zen Charakter des Üeberfetzer$ , und 4je Apnahme 
Ik^fehr vieler UeberfeUer, faft fo vielar, als einzelne 
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Bflcber find « f. BiHhotits Einleit. S. 513 , ift auf ie- 
dta FäU ({ttntrtel^n. Mochte fidi dMh Mti dftr Siehe 
gewachfener Mann ctieter Unterfucbang nochmals 
üDterzieheot .Hr* A. »aalst fich mm in diebm 
Streite kein Urtheil an , was auch in Betreff des letz- 
tern Punktes, der Vielheit der Ueberfetzer, nur 
nach iSngerer Unterfuchuns gefchehn l<ann. Was 
aberBie Abfaflungszcit der Ganzen betrifft, fo wun- 
dert uns febr, dafs er nicht auf einen Hi^untpunkt 
ättfmerkfam gemacht, durch welchen das 2eugnift 
es Ariftobtfius allein zehnmal aufgewogen wird , die 
Thatfache nSmlich, dafs gewifle Theile des Kanon 
zur Zeit des Ptolemäus PhOadelphus , wo die lieber* 
fttzung vollendet feyn foU , noch gar nicht da waren. 
Von dem Buche Daniel iftdiefes wohl erwlefen, und 
von gewifleo auf die maccabsMche Zeit Bezne haben- 
de Pfalmen im h&chften Grade wabrfcneinlich. 
SoDften Hn. A. die in Deutfchiand Aber diefen Gegen* 
Jhind geführten Unterfucbungen ganz fremd gebli^ 
lien feyn? 

In der Oefchichte der kritifchen Bearbeitung der 
ZiXX felbft ift mit Recht draft^fVerdienft befonders 
Hervorgehoben worden , und mit ihm eine neue Pe- 
riode angefangen. In den wohl zulamihengeftellteii 
Literaturnotizen haben wir nur Weniges (aus Rofm* 
niUUtr^s Handb. der Literatur der bibL Kritik und 
Exegefe Th«a) Nachzutragen gefundeh, auch nur fei- 
ten eine Ungenauigkeit angetroffen , wie z. B. dafs* 
AfMHon die ganze virfio Vtnita herausgegeben habe» 
Zuletzt folgt dann die Oefchichte und eine befchei^ 
dene WürdiguDgdes ^*fchen Werks« 

Das «te^f jf^/Kapltel zerfällt in dreyXTnterabthei* 
Inngen : i) von dem Nutzen des Wfckin Wirkis flhr 



4en Text der LXXJetbfl (|. il — 19); 3) von dem 
Kuitzen dirfelhen äiußer net LXX (f. so-— 99^ ; 3^ von 
dem Ifnizen deffelben bey Unterfcheiaungiler aftenlCecen* 



fionen des ßriectUfchen Textes ($• 93-^97); eine Ab- 
teilung, otie wohl nicht ganz zweckmfifsfg und lo- 
gifch ift, in fo fern Nr. 9 zu Nr. i gehört, und ei- 

Entlich den trften Thell davon ausmacht. Diefe 
:zte Abtheilung entbfilt nämlich einen mit Urtheä 
begleiteten Auszug aus den /Tuchen Prolegomenen, 
«nd wir haben von dieibr, fo wie von der eräen Ab^ 
theilong fchqn früher Gebrauch gemacht. Aus die^ 
fsir letzten mflffen wir hier noch Bner gelehrten Auf» 
fthrueg gedenken , die übrigens wieder nicht an ih*. 
ttt wahren Stelle fleht, nämlich des $• 14: de Penta^ 
muko Samaritano. Der Vf. handelt darin von dem 
Verhältniffe der LXX i|n Pentatench zum hebräifcben 
Texte, und von derUebereinftirtimung desfam.TexS 
lee mit dem , den diele Ueberietzer vor Augen gehabt 
haben mflfi^. IKe hier geAlIten Urtheile fiter die 
verfchiedenen Anficbten berflbmiter Gelehrten zei- 
gen, wie woU der Vf. Alles diirchdacht habe. I|i 
dem Refttltate trifft er ganz nnabbSnsfg mit dem zu- 
Ammen , wae Gefenms (de Ptntateucht Samaritani orh 
fiM/, tndote et auctoriMe^ Balae 1815. 4. f 3) aus- 
Itriirllcher gezeigt hat. Er verwirft nämlich die Haf- 
feneamp-Kcbbortiifche AnScht (welche die meiften 
KritÜMT üMtm Gdebffteii MobgeMni^ben haben)^ 



wornach die LXX im Pentateuoh aue einem famaritani» 
fehbuGod^xgeflofferf fey ; i) vireil 6ch auf der ander« 
Seite die vielrachen Annäherungen an den jodifcbea 
Text auf diefe Weile nicht erklären lieisen ; 2) weil dae 
Auskunftsmittel der Corruptionen der Sam. MSS* 
und der LXX zur Erklärung diefes Umftands nicht 
hinreiche ; 3) weil wir ferner Spuren eines von derLXX 
ganz verfchiedenen griechifchen Pentateucl\s der Sa« 
maritaner (rd 2afi«(firixoy der Hexapla) haben. Ganz 
ohne Autorität fey die Sage der neuern Samaritaner» 
auf welche fich Kkhharn (TIl L S. 337 der deitem 
Ausg.) beruft Als Urheber feiner Meinung nennt 
der Vf. de Roß^ der QlVölegomen. ad Far. iect $.V1L 
VnL) verfchiedene Recenfionen des Gefetzes annimmt» 
namentlich eine lamaritanifche, d. i. die alte vorETra 
bej den Samaritanern erhaltene, die Recenfion des 
Efra , und eine Sgyptifche , die der erfteren ähnlich 
war. HierbeT ift nur das irrig , dafs de Ro/fi die ia- 
marftanifche Recenfion als eine ältere darUellt, alt 
die hierofolynritanifche oder efranifche; da ihr Cha- 
rakter zeigt, dals fie, gleich der ä|ypti[chen, aue 
diebr bervoigegangea und duKb fpatere Pfendokrt- 
tiker daraus verdorben fej. — Die zweyte Abtbel- 
lung des Kapitels macht darauf aufmerkfiim, was 
durch H. fOr den Text i) in den Fragmenten der grie- 
ehifehen Ueberfetzer A. 2. 8.» i) des Philo und der 
Kirchenväter, 3) der aus den LXX gefloffenen Ver» 
Conen genommen worden fey. 

Das dritte Kapitel endlich handelt mit befonderer 
Ausfahrlichkeit Ober die Texteskritiic dtM* im N. T. 
citirten Stellen des griechifchen Pentateuchs. Das 
Detail, in welches der Vf. tingeht, leidet keinen Aus- 
zug, das Refultat ift Isber , dais nach den nun aufge« 
fundenen Varianten die Uebereinftinvnung vieler t!i- 
tate des N. T. mit dem griech. Texte des A. T. her- 
gefteÜt worden ift, wenn gleich andere, blofs aus 
dem Oedäcbtnifs citirte , der Beftätiguog Oberhaupt 
errftangeln moflen. Der Lefer wird Obrigens aus dem 
Bisherigen erfehen haben, wie aus der san^eo Schrift 
desHn.^. vertraute Bekaontfchaft mit feinem Gegsn- 
ftande, der Kritik der LXX, ein befcheidenes und 
befonnenes Urtheil, und eine ausgebreitete Belelen« 
hüt hervorgeht. 

OB S C HI C nT£. 

Pams, b. Pillet: Htfloire de r Amiaffade dans k 
GremdDuchi de Varfovie en igia, par iM. dePradtf 
Archev^ua de Malines, alors Ambaffadeur a Var- 
fi>vie» Difoite juftitiam moniti et non temnere 
regea. X S. Avert. XXfl S. Pref. u. 339 S. g. 

Ein intereffanter Beytrag zur Gefchichte der Ereig- 

oiOe des Jahres 181 a und zur Cfaarakteriitik Napor 

feons, feines Bruders Hieron ymus, fo wie feines-<ia* 

inaiigen Minifters der auswärtigen Angelegenheitent 

des Herzogs von Baflano (Maret), und mehrerei; ar\de* 

rer hoher franzöfifcher Civil- und Militär -Beamte, 

welcher in lehr knrzer Zelt bereits fechs Auflagen 

erlebt bat. 

Der 



M 



Nttm. 3« lAKU'AR'LSi^ 



Der W« t eiiMir der Amnaniirs 6rdlHäir0s des da* 
mallgen KaiTer$, einhielt im F(0hf)«tir 1S12 BefeM ,4ei* 
nem Herrn nach Dresden z« Mgen , angeblich um 
die Functionen de^ Grrmi Aumoniir' bey Ihm xu ver<» 
fehn. In Druden wnrde er mit ferner dgentllchen 
Bertimmnng, dem 9efandfcbaftspoften in Warfehau^ 
beicannt gemacht. Seine Inftructionen liefen daranl 
binaus, ganz Polen zu rerolutioniren «^ qm^U falloU 

Suffir lis Manoisjhsfi'au tranfport en Mtant te de* 
i. AuC dem Wege nach Wtrröhan, wo «r di« 
grdfsten Kl^en Aber die Eiccefle der deutfchM Trnf* 
pen unter dem König von WeO?p)ia(en h&rt , kehrt 
elr auf ein paar Stunden in Wollbruch , ernehi Land* 
fltz des fiiichofs von Cujavien» ein, wo er elneoi 
Uomberrn fipidet, dem die Kinnlade durch gewaltige 
Maulfehellen^ belebädigt war, die er von demOenerat 
Vandamme erhalten hatte, weil er ihm keines 
Tockaier Wein fehaffen kannte, den der ^önig von 
Weftpbalen den Tag vorher bereits fammtlicfa mitge-» 
Doramen hatte« In Warfchau angelangt', findet er 
die grofaen Schwierigkeiten | welche di^Verpfle^ng 
der Ungeheuern MalTe von Menfcheh cmd Tferden 
hatte, die Nanoleon in Polen tuTammeogetrieben, 
Haupturlache aerfelben fey der Mifswachs^ des vör^ 
hergehenden Jahrs: denii, wenfiii gleich durch die 
Seelperre fich viel Getreide hätte anhäufen mQffen , (o 
hincfre doeb die fette Qualität defl^Iben , dafis es fich 
lange halte (d. h. xingedörrt). ^eberhaupt fey es un^ 
möglich, eine Armee vop 400,090 Marni ohne Maga. 
zine ordentlich -zu verpflegen. . Diefer Mitngel und 
diefe unorHentRcbe Verpflegung fey Urfieushe der un- 
geheuren Exceffe<9 die der Soldat in IV>len besangen; 
Wegen Mangel an Fourage habe man bäung die 
Pferde mit frlFch gemähetem Korn geTQtfert,^ welches 
dann vemrfacht, dafs in kurzer Zeit 10,000 Pferde 
gefallen. , . . . : " .. j :., 

Ueberhaupt fand der Vf. das Land in dem trau- 
rigflen Ziiftande. Qie. Finanzen durchaus erfchopft^ 
ibdafs alle Civil- und Kirchlichen Beamten feit langer 
Zeltleinen Sold erhalten hatten, und die Armee 
felbft nur bis zum i. Jul. igt 2 hattß bezahlt werden 
können* Man urtheile daher von der BedrängnifS 
des unglQcklichen Finanz- Mini fters, zumal da^ des 
traurigen Zuftandes des Landes ungeachtet, eine 
Armee von 879500 Mann geftellt war. Das Elend der 
Einzelnen hielt mit dem öffentlichen Elend gleichen 
Schritt. Die erften polnirchen Magnaten fanen fich 
geoöthigt Warfchau zu verlaflen , weil fie nicht mehr 
im Stedde wären, fich dort die nothwcndigften Le- 
bensbedilrfniffe zu verfchaffen. Geld war nur in fehr 
(kleinen Summen za dem Ungeheuern Zins von 72 ]4 
felbft 80 Procent zu bekommen. Es befanden ficH 
zu Warfchau, einer Statlt von govooo Kin'^ohaerry 
nur zwey Banquiers, von denen flberdiefs eiiier, eio 
Berliner, ieden Augenblick bereit war abzuziehen. 
Seltfame Verblendung ^lapoWns, von einer Natioiu 
die fich in einher fo traurigen Lage beiaud, eine krät 
tige Mitwirkung zu erwarten ! ' ' ' " .. 

Auf Verlangen Napoleons hatte der König^yon 
Sachüan das Conleil der Mioifter zu Wariobau» def* ^ 



fen SitzuBten der Vf.ltats beywolmte« mit ibhr aus* 
gedehnten VoUmachten verfehn. Kraft derfelbeo war 
ein Landtag zuiammen berufen, dem ein Bericht ilbe# 
am Zuftand des Landes vorgelegt werden foHte« de& 
fen Abfaffun^ dem Minifter der Finauan , Graf M»» 
tuehe Witz, aufjgetnigen war« Da nun dem iL Napdeoa» 
als die pblnilcbenMInifter ihm bey feiner Durdireifc^ 
mPofen ihre Atifwattoiigfnaiiblena, undmihilem Land^ 
tag und dem ihm vorzulegenden Bericht die Rede wai^ 
die Wiana-entfdlen wetieft: ^^ m voms glnapas^ 
Utes ce que v&us vouirez^ fäiies ctMquante page»^^ 
fe hatt» der pfinktliohe Matochevirit? einen Bericht 
gMsde von 50 Selten geHMebt.*^ Dia diefer fehr laog<i 
y^tnMg gtTe^)[k^n war, fob fich derVf» wranlaist, ei* 
neo andern Bericht zu entwerfen, weÜiar «it sro«» 
isem Beyfail von den Miniftern , und mit Enthunas* 
mus Von dem Landtag aHfgjenomnlen wunde. Der 
Vf. fokickte ihn dem uerzog von Baffimo , de^ iha 
Anfangs auch mit Beyial! aufnahm, aber brnMcdi uo« 
term 6. luL dem Vf. fohrieb: Vitre HßowerM idavo% 
JUtrii; fHaU VEmperenrfB trouvi maet^aUt ^ j^ doiM, 
coHvenir m*f/ a raifim. Ein cbarakteriftifobei': Zug^ 
des kriecntffehen ^nns,* welcher diefem Minifter^ 
wie aHen Umgebungen Napoleons eigen war. Det^. 
Enthttfiasmus der Pden daeMrte •incht Jange, da, di0, 
franzöfifchen Behörden , fnsbefoodere auch der Gou* 
vemeur voh Warfchau, General Dutaillea, alles fcbaf^* 
ten, nm fich die Nation zu entfremden. 

UnterdefTen war durch den Üebergang flberdea^ 
Niemen der Feldzug eröffnet worden, von wcJehem' 
der Vf. das bekannte anfahrt. Merkwürdig Ift, dab 
der Vf. die bereits am 15. Augnft erhalteiie Mach- 
richt, dafs die Moldau -Armee auf dem Marfch gegen 
den Kaifer fey, dem Herz, von Baflano fofort mit*- 
theilte, bey demfelben aber keinen Eingang fand» 
&ft a(n 8* !Q$t(^r tpbrieb fr dem Vf. aufderfen 
wiederholte Mittheiluneen : ^y^e ne puis faire mieux^ 

/ue de transmettre ä $. M. vdtre depfche du 5 ; J^He ne 
'attend pas ä ces rifuttais. *^ Bis dahin hatte Baflano 
fortwährend behauptet, der Fürft Scbwarzenbeij; 
könne es mit der Armee von Vollbynien aufnehmen, 
ungeachtet diefe ^ nachdem fie die ^oldau- Armee aa 
fidi *g^^e* , -66^000 Manq aihtoe, wahrend erfterer 
höebftens 36,ooo1Vlann fl^ark war. Ueberhaupt b^tta; 
man in Navättons' Hauptquartier die» iterkebrte Anr 
ficht , dlcr^^Armne von Vellby nieh dnd die Moklau - 
Armee würden fuchen fich an die VuSfebe Haiiptar- 
mee anzufchliefsen , es aber nicht wagim Napoleon , 
kn Rncken zu «periren. Uebrigens liM der Vf. der. ^ 
Tapferkeit und Rechtllchkek der (fettreicher alje 
GeKechttgkeiit wkterfafaren« 

Merkwflrdige Unterredung des VXi. »ad der pol- 
nifchen Minifter mit Napoleon bey feiner ROckkethr 
in Warfchau. Er wiederholte hier häufig die Phrafe, 
ibi/uhlime au ridicnle it n*u a qu^wn pas , und beftand 
auf der Errichtung eines Corps voft 10,000 polnifcben 
Kofacken, ungeachtet die polnifchen Minifter ihia 
die Unmöglichkeit der Atosffthrung dafthaien. — . 
Der Vf. war aber bey Gelegenheit dieGer Unterredung 
^diircK feine freymütbige Darftellung des traurigen 
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«3. 

Zvftaadfes ton Bolen in Ungnade gefallra, fo cUft 
Napoleon bereiu in Kowno« ai' Stunden von War- 
fehau, dem Hn. v. Baffano befahl, ihn abzuberufen. 
Da aber der Vf. bereits felbüt bey diefem Mioifter um 
fcine Abberafnng nachgefucbt, fo hatte diefer die 
ichonuog ihmdiefe xu bewilligen M>bne jenes Befehle 
zu erwähnen. Bey feiner Ankunft in Paria erhielt 
der Vf. die Weifung, fich iofort in feine Diöcefe zu 

b^eben« 

Der VI. war nicht gans «ntblitiger Zeuge der» 
drey einBufaceichrten Begebenheiten der Napoleon- 
fbben Regierung, niunlich des Verfahrens gegen Spa- 
Dien und den Papft, fo wie des ruffilchen Kriegs; 
erftare bat er fogar belchrieben, alleio das Manu- 
feript' in einer bedenklichen Zeit verbrannt. In 
der Vorrede Iclüldert der Vf. treffend djen Charakter. 
Napoleons im Allgemeinen : „ Sern ginie fyU ä I0 ff^i^, 
pöur tafclm du mondt et pour Us trit§mux^ repHfent&U 
mn wumUttu rotfai Joint ä un habit d'arlefuin. CitoU 
rkonmt du ixirimes* *'. Mit einzelnen Chanakterzil- 
gen ift das gane Buch durohwebt. Rec« hebt nur 
«ine Anekdote ans, die den grenzenloien (Jeher mutb. 
diefes < WeltftOrmers cbaraktepfirt. Napoleon hatte 
die AbGcht Gallizien gegen die illyrilchen Provinzen 
einzutaufcben , und deaa Prinaeoivon NeufchateL 
18 (a in Dresden Auftrag gegeben, den.FOrften Met- 
t^rnlch dieferhalb Eröffnungen zu machen. Bey dem 
Lever am folgenden Tage, nachdem dieCe Eröffnung 
Abends Vorher gefchehn feyn folite,- fragte N* den 
Prinzen lächelnd : .„ Eh bunV -- Eki il faü des diffir 
culHsy Ü m v$ut pas. - Ptaifant kommet qni prS* 
tend faire de ta diphmatie avec moi. Nachdem er nun 
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noch einige rerilditliche Reden anifeftorsea , wandte 
ar.Gphau.den Un^fitabeodeo mir den Worten: „CeA 
bien une preuve de la foiblejfe de Fefprü hmnaim , que d» 
croir^ pouvoir lutter eoutre mau *' 

Näcbft Napoleon verbreitet ficb der Vf. am aoe-i ^ 
fOhrlichften Ober den Herzog vpn Baflano, delfea 
Schilderung er in foigeodeo Worten zufammeofafst; 
ff /^ mediacriU ambitieufe^ ta comptaifouce de/oi mime 
daus tes plus mincee ditailsf te fybaritifme de /n vamitSp 
uu Philinte ^ e^ur deftr^mu avarefaßueux de fenfiU- 
titit un gMefublime de^ns une coterie^ la preiention i 
tous tes tetlens ä toutes les connoiffances , la fingerie du 
maitref te raffinenunt de ta fevUetif ta moraJe et Pilo* 

Juetifie du Moniteur: tel me paroit itre ce Duc de Baffano 
r fliau de nitre age. *' Ein Mann , der das Original 
zu diefem Portrait gekannt, hat Rec. verfichert, dalf 
die behagliche, SeWtzufriedeoheit (beatitude)^ wel« 
che der Vf. .dem H. .v. B. beymifst, ficb in feinem 
ganzen Wefen ausgefprochen habe. Dabey foll er 
nach dem Vf. den grölsten Theil feiner Zeit verplau« 
dert haben , vorzüglich mit Weibern. 

Doch man mfifste das gapze Buch abfchreiben» 
wenn man alles lotereffante ausheben wollte. Eine 
Bepierkung kann Rec.indeffen nicht umbin hinzuzu- 
fflgen. Der Vf. hehl feinüuch damit an: Napoleon 
feyen, beym Erwachen aus einem tiefen fchwermCh 
thigen Nachdenken» die Worte entfallen : „Z7ii komme 
de moins etfitois le maitre du monde. ..." Mit diefen 
Worten, behauptet der Vf., habe Napoleon auf iho 
gedeutet. Man glaubt der Proteftation des Vfs. gern» 
dafs er an dem , vnt ihm Napoleon feliftr Meinung 
nach beymifst » ganz unfchukiig fej. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



Todesfälle. 

9 , 

m t?. Ootbr. v. J. ftarb zu CalTel Friedlich fFilhelm 
Sfricdtr , kuriieCT. geheimer Hofrath , Dkeotor 4.es ge« 
lieimren Kabinets - Aitehivs , und korFürrt4<. BifaAi^tSe*. 
ker, in feinem ^/ften Lebenf|ahre. Noch vor feinem 
Tode hatte er dia Herausgabe des letzten BMd^s feiner 
f6 reichhaltigen Heffifeken Gelehrten > mnd Sherififitüir • 
Gejchicktt dem Mn. G. R. Xyti'Jußi übertragen, der den 
Druck diefes, auch mit einem fehr brauchbaren Re«. 
gifcer verCehenen, Bandes fcgleich beginnen wird, 
wenn fo viele patriotilehe Abnehmer zufammen ge- 
fleht feyn werden , dab die Druckkoften gedeckt find* 
Üeber die befteQlb Anudil von Exemplaren wird keins 
gedruckt. 

Adi 6. Novbr. ftarb Markus Phäipp Bnrk, M. der 
Phil, und Pfarrer su Weiltingen unweit DinkelsbOhl^ 
«n AoCten Jahre feines Altets« Er war nicht allein ein 
Utir erfabnier Literator (vergl. das gel. DeiitfcU., b^ 



fonders den isten Band), fondem auch ein nicht ge^ 
meiner Kunftkenner. Man erftaunt, wenn man in dem 
3ten Bande der sten Ausgabe des Meoferfcfaen Künft« 
ler-Lexicons das Verzeicnnifs feiner, für einen Privat* 
mann aufserordentlich reichen, Sammlunjgen von iko* 
nographifchen Werken, einzelnen Bildniiten berühm* 
ter Per fönen, von Bilderbibeln, deutfchen Urfprungs^ 
beynahe vollftändig, in Kupferftichen und Holzfchnit- 
ten verzeichnet lieht; ferner^ einen zahlreichen Vor- 
rath von grofsenKupFerwerkeni Oallerieen und Pracht- 
ausgaben; eihe Anzahl von Incunabeln, die zugleich 
in artiftifcher Hinficht merk%flrdig find ; die eigent- 
liche Kupferftichfammlung, haoptfacbnch aus der bibli« 
Ccben und Profangefcbichte, Mythologie und Land« 
fchaftenfach ; eine Handbibliothek zum Behuf der arti. 
ftifchen Literatur ; eine beträchtliche Reibe von Reife, 
befchreibungen mit.Holzfcbnitten und Kupferftichen ; 
eine Sammlung von 150 Tafchenl^üchem biftorifchen 
Inhalts, mit ungefähr iseo Kuj^Fern von guten Mei* 
ftem u. f. w. Dehn es ift hier nicht' alles angefahrt« 
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GES CHJ CH TB. 

! MflvCiTSN : Rercrendi in Chrifto Patris ffaeoH Ufa- 
retli S. Jf. Amores e Scfriniis prorinciae fuperioris 

' Germaniad Monachii auoer apertis brevi libello 
expofit] per Carotum nenricum de Lang^ Sacn 
Cor. Bav. Equitem et Archivoram regni fupre* 

nium antirtiteia. I8i5* 35 S. 8* 

« 

Uater den Erfcheinungeo nnfrer an Widerfprflchen 
aller Art fo reichen Zeit, ift die Wiederberftel- 
lune des Jefuiter* Ordens eine der merkwQrdmften, 
Jja demfelbw Apgenhlick, wo die politifche Tyran- 
jiiey dnrch die Gewalt der Waffen niedernworfea» 
«nd düfch einen fchönen und edeln Vierein aller Coo- 
feffionen das Oberhaupt der kathoürchen Kirche im 
feine Refideoz und auf feinen Stuhl zurückgeführt 
Mird » läfst es der fromme Greis fein erftes Gefchäft 
feya» die Veigpuftigungen, welche die Nicht -kathor 
iilcheo Chriften unter der franz. Herrfcbaft erbalten 
haben , ohne weiters aufzuheben » und durch die Zu- 
caekberufuiig der. leCoiten eine* uwet Mgeheioie '* vifll 
^cbeu&lichere , und weil fie die tjefften Wurzeln des 
geiftigen Lebens vergiftet , viel verabfcheuudgswfir« 
fligere Tyranney wieder berzuftelieo. So Ibbmerz- 
licn aber djefe Ejrfcheinung allen Gutgefinnten ift, fo 
fehr jeder» dem eine freye und edle £)t Wicklung. der 
Völker am Herzen liegt, über diefen ROckfchritt der 
Zeit trauert, fo fcheint es doch nicht , dafs man deni 
Papfie bierbev etwas anders, als feine natttrÜche» 
durch die erc(u)(^en Leiden vermehrte Befcbränkt» 
heil, und feinen duroh'das Licht derGefchieh^je nicht 
aufgeklärt« £ifer für das Wohl der Kirche , d. b, 
der giiftliobeu Macht» deren Haupt er ifi» zur Laik 
legen dürfe. So coaC^quent die ^fchreyende Undankr 
barkeit war, di« er den Nicht •katbokfcheo Chriften 
bewies, eben fo folgerecht war für einen Vapik/iims 
Gitflis-iüe Wiaderherfitellung eines Ordens, der nicht 
nur mit troeknen Worten lehrte, ,|däfs dem Papfle 
die Gewalt zuftcäia, Fürfte« und Könige nut zeitli- 
chen Strafen zu züehtlgen," fondern auch mehr al$ 
j^g«nd ein andrer, dSe Diener der Kirche mit der 
Kirche felbft, und die den erftern erwi^fene Unter« 
wArfigkeit mit der Religion zu identificiren , und 
dinrch ein fubtijes Svftem taufendfäUig^r Kaufte den 
ftarrften Köhlergkraoen an jede Satzung des päpftlir 
dien Stuhls einzuimpfen verftebt. Dieler Ueberzno- 
nns voll» flehte Clemens XIIL, da die Aufhebung 
des Drdena in Fsankreich im Werke war » den fran- 
aöfifcben König um Schutz an , ^^Icht fo faft für die 
Heizofen der OefeUfchaft Jefu, ßji$ für üß Religip« 
% L» Z. 18 16. Erßer Band. 



felbft, welche mitjener «Hf das inniffte verbunden 
fey** (UHemßus Kircheng. IV. Th. %. oaa.). «„d 
wenn Pius VII. die Bulle feines Vo«ingcrs (Dominus 
MC Redemtor nofl0rU welche bey ibrer Erfcbeinuna 
als ein Meiftcrftück derMäüigkeit, befonneoerKIu^ 
heit iiiirf ainea wahrhaft efariftüchen Sinnen bewun- 
dert ward, ajifhQb^ upd dadurch de« Anfehn des 
päpftlicben Stuhles zu nahe n treten fchiea: fodarf 
4nan nicht verge([ea , daCi jene Bulle von den PraM« 
den des Ordens (rngmoria cattolica* 1780), def auf einto 
von neumtekn PäpfVen wiederholte Beftätigane trotzte 
für den fchändlicbften. Mifsbrauch ^cier papitfichen 
Autorität,, und als ein Gewebe von Betrm, Lö« 
snd Verleumdung auf^fchrieen wird. Dicfes (^ 
Ibhrey, ob fehon wenig zufammenlltimmend mit deA 
Grundiatzen des Gehorlams und der Unterwürfi|rkeit 
unter die Gebote des päpftlichen Stuhls [wenigTtens 
^nz anders klingend » als der edle Widern^ des 
wahrhaft frommen Erzbifchofs von Cambrals, und 
die dreifte Behauptung^ dafe Clemens XIV. von Ge- 
wiffensbiffcn gefoltert, jene Bi|He in allen ihren 
Punkten zurückgenommen, und entfchloffen ae- 
wefen den Orden wieder einzufetzen (S. Wotf Gefeh 
der Jefuiten. 3. Tb. S. 496 ff.), weshalb er eben von 
den Fein4an des Ordens und der chriftlicbeo Religion 
-▼ergiftet worden ;] diefesGefchrey, auf die mannich- 
faltigfte Weife wiederholt, mochte das Kis:cheiriiaupt 
länglt init dem Wahne erfüllt haben, dafs er durch 
die Vernichtung jener Bulla» nicht nur ein grofses 
Unrecht cegen die ehrwürdigen Satelliten dts römi- 
fchen Stuhles wieder gut mache , fondern auch eine 
Gewiffenspflicht gegen feinen betrognen und verblen« 
deten. Vorganger erfülle. Jetzt erft m^bte er fich 
auf feinem Throne ficher glauben, und es würde uns 
nicht im geringften überrafchen, wenn er, wieCle- 
mens Xlfl. dem Könise von Spanien, fo den Kanicen 
und Kaifern, deren Wei&beft fein Gebofr nieht ame- 
nommen, zu erkennen caba, „dafs fie nicht anders 
lelig werden könnten , als wenn fie das Aufhebonss« 
Edict widerriefen» wie Ahasverus das Mnin auf 
Efthers Flehn widerrufen, nnd dafs er ihnen mir 
unter diefer Vprausfetzung feinen apoftolifchen Segen 

Sehen könne. '* (Neueftefiellgiow-Gafehicbte'^ Th. 

In diefer Zeit des Triumphs einer fchKmmen Sa- ' 
che« wo der feit 40 Jahren aufgehobne» und doch 
noch fo ^dhUrikhe Orden — fo mufterhaft war fein 
Gehorfam gegen, die OefeUe^er Filrften! ^ ficb ru- 
ftet, übn'M die aatriffenan Rechte wieder geltend zu 
machen ; wo leine Wurzeln fchon wieder unter der 
£xdm fiab verflaabtent um dea fichtbaren Bau in 

^ * der 
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der tieften Tiefe zu hefetUgen, ift es böchft ver« Anmothnngen an andre ittfdatBeyfpiel and ifie Lehr« 

dienftbcb, dem binßittgen Gedäcfatnifle des Publi» des ehrvirflrdigen Pater MareN berufen hatten, eiik« 

cums zu HOlfe zn kommen , und die harten Befcbul- öffentliche Entdeckune und ein Cchwer zu tilgendes 

digungen, denen der ganze Orden und feine einzel- Scandal bev den Nichtkatbolilehen Einwohnern Äugt* 

nen Glieder unterlagen, in fo fern fie auf zuveriäfsige burgs fQrcntete. Nicht minder merkwürdig ift, dafii 

vnd nicht widerlegte ^wenn auch frech ahsdeugnete) jener NiehtswQrdige nicht nur die wohlgebildeteften, 

Thatfaohen gegründet find, wieder aufzufrifchen. fondern auch die t/onMÜMi/fnr unter feinen Schalern im 



FOr die Fariten und ihre Minifter, deren manche 
auch in dem irrigen Wahne befangen feyn mögen, 
' dab der Orden ein Werkzeuc des (todten) Oebor- 
fams fey, möchte Chatotais eben.fo grOndliches als 
unpart^yifches Comiu rtndu des ConßUutions des ffefui- 
tes, Paris 1763) Tollicommen genug zu Begründung bef- 
ferer Einficht feyn; für die Privaten aber, denen die 
Sitten und eine wahre, reine Frömmigkeit am Her- 
zen liegt, und die, durch einen nur allzu gewöhnli- 
chen Trug fehl ufc, den fcheinbaren Verfalj der Reli- 
gion von der Aufhebung deeJ. O« herleiten, find die 
unübertrefflichen Lettres ffraviffciatesdes vollkommen 
rechtgläubigen und in jeder Rflckficht unbefcboltenen 
Pascal hinreichend , die Gefahren zu zeigen , welche 
dep Sitten und der Reli^n aus der Wiederherftel- 
lung des I. O. drohen. Oder foUte fich derfelbe in 
der Zwifchenzeit gefaeffert, follte er zu Reformen 

Efchritten feyn , die ja durch die Wiedereinfetzungs- 
ille^ntcht einmal erwähnt, noch gefordert worden, 
da wahrCcheinlieh Pius VIL eben fo dachte, wie fein 
JVor^nger Clemens XIIL : Sintutfunt^ antnonßtii? 
Ein Orden» der, wenn es gilt die Ehre zu retten, 
oder fich überhaupt nur aus einer Verlegenheit zu 
aiehn, für voUkominen erlaubt hält, die fcbSrfften 
Waffen der Firlsumdung zu gebrauchen {Pascal lit* 
ins. Xf^* Oeuvres. T. I. S. 29g ff.), kann fich nicht 
beklagen , wenn actenmäfsige Beweife feiner Untha^ 
ten und Gräuel an das Licht gezogen werden , nicht 
«m ihm zu fchaden, fondefn um künftigen Schaden 
vorzubeugen, und den Wahrheitsliebenden die Au* 

fen zu öunen. EinKöwg von Spanien konnte Grürfde 
laben, die ibn^bewogen, „die höchft wichtigen Ur- 
facben der Aufhebung des Ordens in feiner königli- 
.chenBrqft zu verfchliefsen ; " aber einen Privatmann, 
defn das weitere Fortfchrelten der katholifchen Staa- 
ten uofers Vaterlandes auf dem , durch keine Jefuiten 
TBoehr gefpenrten \Vege.der WifEenfchafr und Bildung 
am'He^zei^li^t, durften keine Rflckfichten „ bewe^ 

gen »" folche Entdeckungen , wie die in diefen Blät- fingulis dietms eUicium fortandU Einen Georg. BUgre^ 
.i._i^ •_ rkt^ r^^ex^.i^^^ j.^ zuXandsbut, aus quotUU fermö/iores jmoenes M iwam 

catkedram arceffmt et unum vel aUmmm ex iurba fuffi' 
eientem verbis reprejfit: Raup, fdiau in dein Bucfal 
( Taumle , librum in/jpue !) feeurius^ ut f alteret 9 
ehartamvel aliud fuUfiam e futpUo dejecit ^ quod cum 
tollere onmes difcipuli/eßharentf ipfe pusrum incubuiU 
E^nea Anton Finger zu Amberg, der aus keinem an» 
dem Grund in den Orden trat , aia weil er gpböit 
hatte, ein Jefuit, wenn er fich auch mit allen Laftem 
befleckt hätte, könne zufolge eines befoadern, iili 
Himmel offenbarten Privilegit, auf keine V/eife ver- 
dammt werden. Sed compertus denique^ hoc ado^ 
eerte nen conßare (ein fo herrliches Privilegium gam 
abzuleugnen 9 erknbte die Klugheit der ehrwordiaea 



Opfern feiner unnatürlichen Begierden wählte, fis 
durch Gefchenke lockte , ihn vor andern zum Belebt- 
vater zu wählen, und fie lehrte, dab das, was er von 
ihnen begehrte, keine Sünde iey, fobald man der 
Luft die innere Beyftimmung vertage. Hier wieder- 
holt fich alib die That des P. Girard in nehrem 
Punkten; und damit nichts zur Aehnlichkeit fehlen 
wufste man auch von einem der Knaben, welcher » 

i>Iaudert hatte, einen Widerruf zu erhalten, den die» 
er aber fpäterhin, wie die fchöne Cadüre den ihri«^ 
gen, zurücknahm. Nicht minder merkwürdig alt 
diefer Criminaifall , find die der Schrift angehäi^te» 
drej und dreyfsig andern, die fich bey näherer Be* 
tracbtung in mehr als viermal fo viele auflöfen , und 
einen Al^rund von Graueln enthüllen , vor dem dai 
Gefühl erftarrt. Fier oder fünf und dreißig ehrwür- 
dige Väter der Gefellfcbaft Jefu werden hier nahmbaft 
gema(;ht (und der Heransg. verfichert, hundert, ja 
zweyhundert ähnliche Fälle aus dem Archive geben 
zu können), die* innerhalb der Jahre 1650 bis 172} 
faft insgefammt in dem heutigfo Bayern unna- 
türlicher Verbrechen überwiefen waren , und ihr An- 
fehn als Beichtvater und Lehrer der Jugend dazu mils* 
brauchten, die edelften der ihnen anvertrauten Zö^ 
lingezu „verführen,*' ihre Grnndf^tze zu vergiften, 
und fie zn weiterer Verbreitung jener Granel zu ver^ 
anlaffen. Hier findet man einen Victor Wagner^ 
qui ob frequentiffimas puerorum eorruptiones Mo* 
naci peractas Lucernam in locnm M. Ignatü Mändl ok 
idem crimen dknijft ablegatus (fo erfetzte man ein Un- 
geheuer durch das. andre!) mox ibidem XI pueros in 
ipfa cathedra afpicientibus caeteris (wer würd« 
das glauben , wäre es nicht von den ehrwürdigen Vä* ' 
tern in Jefu felbft geichrieben?)ylifj9ravi^, ftf/an»- 
que doeuitf haec fing peccato tirore. Und 
was war die Folge diefer fonanderhaften Entdecknn* 
gen? R. P. Rector prp Soeietatis fama rem^em 
tio texUf ex quo reus S. Francisco Xaverio Votum tet/Uf 



tarn enthaltenen, zu verbergen. Die Gefchiohte der 
Verbrechen des auf dc^ Titel genannten PettBrffaeob 
JUarett ^u Augsburg , welche in mebrern unverdäch- 
tigen Briefen feiner Mitbrüder erzählt wird, und 
durchaus keine Deutung und Befchönigung erlaubt, 
Ift nicht minder merkwürdig als jene berüchtigte den 
P. Girard^ und dient diefer ^ wenn etwa mancher 
durch das dreifte Ableugnen des Ordens zweifelhaft 
gemacht feyn follte — zur Betätigung. Es ift höchft 
merkwürdig, dafs trotz der unbezweifelten Anzei* 
chen der Gräuel jenes ruchlofen Sodomiten , dem der 
Beicht ftnhl nicht zu heilig v\rar, man doch dem Pro- 
vinzial nicht eher davon Anzeige machte, bis man 
durch das Piaudierii der Schüler» die ficb^bey ihren 
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Väter nicIitO» ob inveteratam peecOndi cfmfuüudintm 
teeeffit. Einen Fr anz Xaver IVagner^ quipueros^ 
ad poUutiones folUcitavU Aiverfasqne ntodos doeuit ctc. 
Sehr gering ift unter ilcr Maffe diefer Verbrecher die 
Zahl derer, welche Geh mit Weibern vergangen hat- 
ten, wahrfcheinlich weil diefes allzugemeine Vergehen 
nur unter gewiffen ümftänden beachtet wurde. Doch 
wird hier ein P.Fetix Polus (der weifcbe Gockelhahn 
genannt) nahmhaft gemacht , welcher mit der Reve^ 
rendiffma Domina Maria Therefta , MonaflerH /uptrio- 
ris (tu Regensburg) AboHffa Principißa; in der innig- 
ften Vertraulichkeit lebte, fo dafs nur die öffentliche 
Trauung fehltej ein Rector ^o. federer zu Regen»- 
Inirg, welcher eines der englircheif Fräuleins, da& 
fchon Profefs gethan, fchwängerte; (quum hoc pro- 
hrum ex pio Superiorwn confilioonmibus modis ieg4fir 
dum ejfe eenferetur^ Reverenda damina impraegnmta in 
flatum fecularem reflituta et smpenßs Soeietatis cum pinr 

fni doli abtegata efl) ; ein jflichaet Baumgartner aus 
ichftädt, welcher in der Kirche Weiber mifsbraudite, 
die Mägde in den Stallen (ex zeto, mU afferebat) Beichte 
lÄrte, ja in Dillingen als Subregens mit einem fieb- 
zigjeikrigen Weib6 Unzucht trieb; ein Kart Dtyring 
zuLandsberg , audax in procurandis medicims et cur 
randis muHeribusy gerade wie der P. Girard, dem 
hier noch der Bruder TbOrfteber des CoUegii voo 
Straubineen zur Seife geht, der ob crimen procurati 
ßbtnius rortgefcbickt wurde. Diefe Strafe war , wie 
es fcheiift, die bärtefte bey dffentlicb gtfwordeaea 
Aergerniflen , oder bey unheilbaren Sondern. Doch 
feheint es, dafs Oberhaupt die Strafen nach den Fä- 
higkeiten und der übrigen Tüchiigkeit des Verbre» 
chers gemildert wurden , wie hier z. B. bey einem 
P. Joannes MioUt {ab eo quod pueris linguam ort mfe- 
myjety der Zfiogler vocatus')^ aer, weil er aufaer dem 
Gymnafio bey vielen bliebt war, mit einer Ermah- 
nung davon kömmt. Meift fcheint Verfetzung an ei^ 
uen andern Ort das Mittel gewefen zu feyn , um ein 
Aere ernifs zu vermelden , oder das fchon gegebene ' 
in Vergeffenbeit zu bringen. 

Die Freunde des J. O* werden vielleicht fagen, 
diefe Beyfpieie bewiefen wenig oder nichts; es habe 
fiberall in jeder Verbindung fchlechte Leute gegeben, 
und es fey ungerecht, dem Orden die Mluethaten 
einzelner Mitglieder aufzubarden. ^ Gut. Aber es 
giebt keine Verbindung, welche ihre MiiTethäter — 

^ Von dem Augenblick an, wo feine Verbrechen aufser 
den Mauern des Vereins ruchtbar werden — mit A 
Dem folcben .Eifer und folchen Ränken vertheidigt, 
und dadurch nicht nur den weltlichen Arm zum gro^ 
fttti piachtheil der Ordnung und der Sitten lähmt, 
fondem auch die £fititeckung fo fehr erfefawert. Es 
giebt keine Verbindung , die wie der J. O. Ichlecb- 
ierdings nntadelhaft und untrQalich eKbbeineo will ; 
keine, die ficb mit foiehem raftiofsm Eifer zwtErzie^ 
hung der§fugend aufdringt, und, was das VYkbtigfte 
ift, unter dem heucfateriichen Scheine die Beligicn 
zu Ichirroen, die heiligften Grundiatze der^MoraTsi^ 

^ tergrabt nnd vergiftet. Mit welchem Gewiffen kano 
ferMrhin irgend ein Staat die UnfehiiU der aiifUttheii* 
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ilen Jugend einer GefeSfduft Prtois gefaei», deren 
Grundfätze aqs den eignen S(diri£ten imrer ^ej^rieC^a* 
ften Lehrer, und deren Sitten aus ihren eignen Ar- 
chiven «iner anderwärts durchaus heyfpiellofen Ruch- 
lofigkeit überßlhrt find; ^n^r Oefellfctiaft, die felbft 
in Rilckfiebl auf Gelehriarakeit weit hinter ihrer Zei^ 
zurück ift, deren Schulen (in der katholikhen Schweiz 
und in Aussbure noefa bis vor wenigen Jahren') zu 
den allerfchlechteften gehörten ; die dfis Iiicht üpfaieut 
und vor den Augen ihrer Schaler lücht biois verbirgt» 
fondem diefe nach Kräften geiftig blind macht ; einer 
Gefellfobaft, deren Unterrichts-Mc^hode von ihren 
eignen Mitgliedern mit der i grdfsten Verachtung be» 
handelt (S. Mariana in Ckalataü Conrnte renduS4iSi.y, 
und felbft fci den Zeiten ihrer fiiothe vpn Eiaficbta- 
vollen fOr barbarifch erklSrt wurde (S. Ckalotais 
S. 933O? Wie kann Oberhaupt ein Staat eine Verbind 
öong dulden, die durch din engften Banden, wie £onft 
keine , verbunden , all^ nur auf fich und ihren Vor- 
theii bezieht; Geborüam nur denen leiftet, die fich 
ihm blindlings ergeben; einen grofsen Tbeil ihrer 
Gcmftittttion als ein Geiheimnifs behandelt, und dja 
Mittheilung derfelben felbft den oberften Behörden 
verweigertes. C/Mi/n^aixS. 37.^; welche mitcterAegido 
der Exemtionen gerüftet, aller Kircbenzucht trotzen 
darf^ und alle Onder mit ihren Kundicbaftern an« 
f OUt, denen keine Verpflichtung heilig ift , als die 
fie man den Orden haben ? Möchten doch alle ka- 
thoiifcbe Farften, denen das Wohl ihrer Völker, ihro 
eigene Ruhe und ünabhängigksH wsrth ift, möchten 
fie alle zu Herzen nehmen , was der öfters von uns 
angeffihne Chalotais dem ftönise von Frankreich 
Cofareibt: Camment iUveraient-ils lajeunejfe dans Vobt- 
'iffance qui vous eß ducy tant quUU penferanty qne vous 
deviz vauM^mime dans le temporel Vobtiffance a un au* 
^^ » fifems combattre ouvertmant nos maximesy its lis 
rigaraent comme des opinions dficol^ qu*on peut fouU^ 
nir sn FirancCy st q»*an doit cambaärs sn Itatis? 

Wir beichlieiaen diefe^ Anzeige, indem wir dem 
Herausgeber Jdx die Bekanntma<fhung diefer wichtf- 
gen ActenftOcke danken , welche nicht ohne heilfamo* 
Wirkung bleiben können* Es fteht zu erwarten, ob 
die ebrwardige Gefellfcbaft mit ihrer bekannten Po- 
litik auch hier Obör Verleumdung fchreyen, und d^ 
Herausgeber zu den Werkzeugen des Satans rechnen 
wird. (Po/ia/. Lettres. T. 1. S. 310.). Wabrfcheinli- 
cber ift es, dafs fie f ar jetzt Ipife auftreten, und einen 
Zeitpunkt erwarten wird, wo ie fich mächtie^r fUilt» 
und etwa ein gOnftiger Zufall die Originale der ihnen 
nachtheiligen Acten&öcke vernichtet naU 



NATURGBSCHICBTB. 

EiKL, b. Helfe:. Hifiariae Mufcarum hepatkomm' 
prodromus. Aiictore fr* fTeber etc« 1815» 
160 S. 8. 

Kurz nach der von uns in der A. L. Z. I8i5# 

Nr. 178« angezeigten Abhandlung des Hn. Profeflbr 
Schwaegriclunj erÜBbien.Ober die Lebermoofe g^en- 

wär* 
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I'^'^l.^i «Äh ein« Wiederholung der vom 
Us ««••'^*' "Seen Freunde Af«ikr io ihrer ktf 
X^'^lLlfÄTn Flo« Sntfchlands .ufgeftellten Keno- 
ptortmifchen Wo« t« q „ ffi„d g. ii. vor- 

.^Ix^ *S*iByinehrere«aerfeIbea noch häu- 

"^ i.S«zeichw beweifen. dafs man fich noch im- 

ß\r Anzweifeln der Vorgänger b«g"öBt;. ,?f 
mer mit aen ^-^ - «Bthält den ryftematifchen 

5a*««i eL?'iJdeo eÄ?ten Art, itfre Diagnofe. 
Namen einer goen j^^ Syoonymie .ihren 

1*:'%«^ S?rtSahdicSe Befchreifiuni ihrer Hanpt- 

tSc woiy^o indeff«. öfter die ßtothe und 5.e 
tnciie, wwjcT vorhandenen Varietäten 

'^'hft an'demSigen kStTfchln Bemerkungen. Die 
"' L FinSoS der Schrift, deren mannichfaltige 
^"XnS del^iäbraacb fclbft lehrt, können wir 
^°c HeSiSiaBunB al« Mufter empfehlen, pe als 
T. SfSuS Irten ßnd : ^ungermannia SwarJ^ 

'i t •iJiJ ^v Jomaica. Sfungemummta Ttiuriffat 

^AriiicatueinU Mtgerrlmis. Ad laurum mter mu- 
fÄ^Sla TeneriTfae detexit Boryns; - 5^««^«- 
IcoS in "''"'^*" |«'.t fotug oblique ovato- •tumtna- 

J^^^'^LJ^nvlfo.Mriundis, (bafi fubtu* no» com- 



rSÄ^^IÄ^ÄÄ: 



tali; —. ^mgirmani^ tunutata IT ib. fotiis obtiqui 
ovatUf juJbaaUis^ dentaio — fubfpUmtofis; amphiga" 
ßfüs obliqui tuntäatis , bafi denjtatis. E regionibos tro- 
picis. — ffHngertnannia unänata Wih* foliit a$9ir 
fhigaflriisqtu tmargimsto-bidentatis^ dtnübus incurvts^ 
connivmUibus t firratU^ atnphigaßrüs fubrotundis. Ex 
infttü Borboniae Africae. — ^UHgermannia biden- 
tula fFib* foliis oblique fubrotundts^ apke bidentulis 
denticulis obtufiufculis ; amphigaßrüs fubrctundis , bilo' 
Hr« l(Ais (Atufist bis et Ulis inUgerrimis. Ad Caj^. 
booae fpei. — ^fungirmanma kirtetla Web. fottis 
triparüM ; ampkigaflrUs bipartiUs ^ bis et üUs taciniis 
dorfo canalicufatis longijjime ciliatis. Ex infula St. 
Mauritiie — ^tmgermannia dictados Brid. föliis iV 
aequaiUer bipartUis^ lacinia inUriore duplo majore^ 
ovatßf exteriore lanceolaia. In infula Mauntii. — 
Sungermannia gigantea Web. foliis ovatisy aeutis^ 
Jirraiisy auricuTaJbrnicata. In infula Borbonia et St, 
Helenae. — ffungermannia Boryana Web. foliis 
fiibrotundis^ itUegerrimis ^ aurtcula plminfcula^ obli- 
que cordata^ acutiufcula. In infula Borboniae Afri- 
cae« — ^ungertnannia Mickauxii Web. foliis apf 
proximatis, fubimbricatis i patesUi-divergentibüs^femi- 
verticalibus^ acuU emarginatis^ angulis aeutis. In 
Canada et Carolina. Es ift die ^. varia Mickaux. 
fl. bor. amer. IL — ffungermannia dubia : foliis re- 
moHufculiSy patenübusy femiverikalibws ^ concavts ob- 
tufe emarginato^ bidentatis ^ angulis aeutis. Saecia? — 
Marckantia globofa Brid. receptaeuio femineo convexo. 
fubdeeemlobo f lobis obtußs^ fubcrenatis. Ex infula Bor- 
boniae African. — Marckantia gracilis Web. re- 
ceptaeuto femineo fubkemifpkaerico j fubiutegroy fubatt- 
gulatoj culycis proprü laciniis lanceolato-fubutatisj ex- 
fertis. Gottfundac prope üpfaliam. — ^- **8-- 147- 
fteheo die Diagnofen der vom Vf. noch nie sefebenen 
Arten , die von andern Schriftftellern angeführt wer- 
^ne Ibre Zahl ift nicht ganz unbeträchtlich; Em 
Sufserft genauer Index (S, 149 — 159.) bcfchliefet das 
Ganze. 



LITERARISCHE NACHRiaHTEN. 



Beförderungen. 

■ Kr Hofrath und Prof. Dr. Gräfe zu Berlin Ifi we- 
f.W VeJSenfte um die Verwaltung der lara- 
«^ '^5!« uStSi Kriegenabren von Sr. Ma . dem 
rethe in den l«?»^'^'^ iJXm Jratli ernannt wer- 



H 



den. , - 

Hr Dr. Döderlein, jüngfter Sohn de« zu J«»» ▼««;- 
ftorbweaKircbenrath..' der fich durch ein. Probe ei- 



ner neuen Ausgabe des SvpkokUt bekannt gemabbt hat; 
ift zumProfeffor der gricchifchenSpTacbe auf derAka- 
demie zu Bern ernannt worden. 

Der Doctor Pbilof. Hr. Friedrich Ru<Urh vonBmfft, 
bisher ordentlicher Lehrer der Mathematik «nd^JJyJ* 
«nKönigl. Pädagogloztt Halle, ein ^r^^^lS«; ^^J.» <»«« 
Hn. Ber«ath v. Bnffe in .Freyberg, ift als AHeflor an 
der HeJiogL Bemburg. Bergwerksdirectton zu Hart* 
gtrode aagebellc 
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L ^Neue periodifche Schriften. 

SadmßHfHng über Hm flir LoHimkrthi und Foffi- 
mHnmr fekr wichHgi ^fchriftp 

unter dem Titel: « 

Oekoupmifche NeuigktiftB 

und 
V$rhanilnmgtn. 

Zeitfchrift 

für alle Zweige der Land, und Haotwirtl^fcbaft» 
des Forf t - tmd Jagdvirefens jjuLvr* 

Herausgegeben 

TOXI 

Chrißian Karl Anirty 
Furftlicb SalmTehen WinhCchafttrcth, Mitglied meh- 
rerer gelehrten Gefellfcfaeften und Secretär der Mab* 
rifcb - ScUefilchen AckerbaugefellGcbaft 

in Brunn« 

igi5 und iti6. grofe 4*«. Mit Kupfern. 

Prag, bey J. G, Calre. 



D 



'iefefi Inftitut empfieblt Geh dadurch » daCs es vor- 

.nehmlieh ron praktifcher Tendenz ift, und daß hier 

Jegen go Correfpondenten und Mitarbeiter im und au^ 
erhaW der öfterreicbifchen Monarchie theils interef- 
fante Neuighiten , Erfindungen oder Verfuchi und Er- 
fahrungen aus der Land^ und Forßwirthjckaft mitthei- 
len , theils über wichtige Gegenftände beider Fflcfaer 
debattiren. 

Aber So lebhaft, als auch die gegenfeitigen Mei. 
nungen und Sfttze vertheidigt werden , Co wenig wird 
doch das Ziel : Erforfthungdir fTakrhiit^ Rrdemng der 
fVig^chafi und dii öeminwoUs rerrückt oder der An- 
Cund rerletst. 

Von dem aufserordoitlichen Reicfathum an Ao- 
nomifchen' und Forft- Daten, Notizen, Belehrungen 
und Erfahrungen in diefer Zeitfchrif t , die ununter- 
brochen fortgefetzt wird, kann man üch aus dem 
40 Seiten ftarken , eiiggedmckten Inhaltsrerzeichnils 
der crficn, 4 JahrgÄnie (i 81 X — 14)1 welches in den 
vorzüglichften ßudihandlungen um i gr. zu haben ift, 
nnd auch zugleich ffir die %e£tzer der Otkün9nnfchim 
Keuigkiiten als R^ertoriura dienen kann^ über- 
zeugen« 

Diele gehaltreiche Zeitfohrift wird auch für 18x6 
fortgefetzt, der Jahrgang zgi6 koTtet, fo wie jeder 
A. X. Z. I8i6* Srßir Sani. 



der frfihecn Jahrginge, 5 Rthlr.' Sicht, und alle Ib* 
lide Buehhandlungen können dieb Zeitlehrift auf B^ 
Ctellung yerfchaffen. 

^ ■ ' ■ 

Dii Wächter. 

• * 

Eine Zeitfckrift in zwanglofen H^ft^n 

»▼ön 
Ernß Moritz Arndt. 

Erfter Band in 4 Heften. 

gr. 8. Köln, beyRommerskirch'en, und tA Coik*' 
miffion in der Gri/Tfchen Budhandhuig 

inLeipzig. 

Geheftet, Preis x RtUr. zs gr. 

« 

Ift zu haben in allen Buchhandlungen. 

n. Ankündig^ungen neuer BücEer. 

Livcna. Ein faiftorifcb*poetircbes Tafchenbudi för 
die deutfch - ruISfchen Oftfee • Prorinzen. igiC. 
Zwr^yrer Jahrgang. Rica, bejvFr. Meinsba^- 
f en. Mit 10 Kupferf^cnen. 

In wenigen Tafchenbfichem mtfohte wolu das 
NQtzliche mit dem Unterhaltenden ficb fo vereinigt 
finden, als in diefem nwtt/un inhrg^nwe der Lirona* 
Die profaifcfaen Auffitze befchäftigen uch fkmmtlxch 
mit der Oefchichte des Norden, und iie gewähren um 
fo mehr InterelTe, da man bey ihnen befonders band* 
fchriftiiche Quellen benutzt hat. Zuniehft Cnd' fie 
fireylich für die ruIBfchen Oftfee • Provinzen berech- 
net ; aber auch für Deotfchland müCTen Ce in mehrerer 
Hiniicht Anziehendes haben, da die Gefchichte jener 
Linder fo genau mit der alten Hanfe und dem deut- 
fchen Orden in Verbindung bebt. • Schon die hier be* 
findliche Abbildung des Ftrknm ruft jene Slaven Xfi 
Meckelnburg und Ihren Götzentempel zu Rhetra uns 
wieder in die Erinnerung, fo wie die Gefchichte der 
Vitalienbr&der das Andenken an jenen Seekrieg er- 
neuert, den Lübeck und Hamburg gemeinfcbafjtlidt 
mit deii ncrdifchen Seeftidten gegen diefe Seeriubefr, 
fahrten. •— Ueber die poetifcben Beytrige wollen 
wir dem Urtbeile des Lefers nicht vorgreifen. 

Das BiUnifs des Grafen Wittgenftein, dem auch 
das Buch gewidmet ift, ftellt ilm febr ihnlich dar. 
Die übrigen Kupfer enthalten Anlicfaten aus den fchö« 
neu Gebenden Lieflandsi uftd find von Veith^ Dän^ 

E A* 
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ßtit und 5!fi;^faober geftocben. Die mafikaliCdie Bey 
IftTon i 
Eisrkk. 



läge iftTon deiii.Mulikdir«otor des Rigifcban Tkeattrt» 
Marl ' 



deckong in der Scriictnr de^ Oeliinit fIbeHieiipt» und 
intbefondere des ROckenoierkt | 3) Beriebugvng der 
Gairichen und Reil*fchen Gehava* Lehren. < 



Grundrirs der "Pkijßk , iit Erde und Ceohne. zum 

Gebrauche für VoHefungen, Ton G. F, rarrot^ 

ProfefTor der Phyük zu Dorpat^ ruTüfcb.kaKerL 

Collegienrathe und Ritter, mehrerer Societäten 

' der Wiflenfchaften Mitglied. 

Diefes Werk kann als eineFortfetzutig des Grund* 
riHes der' tbeoretifchen Phyfik delTelben VerfafTers« 
und als ein eigenthumliches Werk angefebn werden« 
Es entbilt, aufser der mathematircben und phylikali« 
leben Betrachtung unfrer.Erdei jlie Meteorenlehre mit 
inbegrilFen« ein neues phylikalifch begründetes geolo- 
gifches Syftem, vvekhem diejenigen Geologen, die 
nicht einebloCse Nomenklatur der Gebirgsarten und 
ihrer Folge für Geologie halten, ihre Aufmerkfamkeit 
nicht Ter^Eigen werden. 



\ Begehenkeitem des Rittert 
'Wolfram von V e l d i g k. 

Ein 
Bejtrag zur Gefchichte der Mönchsintrigueii 

Tormaliger Zeiten. 

Herausgegeben 
9om der Frau von n^allenrodt»- 

ZUfetfte vermehrte Ausgabe. 

Mit I Kupfer. 

Berlin, in der Maure rTchen Buchhandlung* 

Preis X RthlrJ 

ICt zu haben in allen Buchhandlungen* 



Von dem gemeinnützigen Werke : 

Catkhisme etEconomie folitique^ ou inßmniom famu 
lilre qui montre de quelle fa^on les rickeffesfontfrO'^ 
duites^ dißribuies et confommie/^ dant la focUtL 
Par Jean Baftiße Sajfy Ameur du trait^ d'Econo- 
mie politique. x|{i5. 

erCoheint in meinem Verlage eine detitfche Ueber* 
Cetzung vom Freyhm. vonFaiaeenbergj welches znrVer* 
SMidimg aller ColUüonen hiermit angezeigt wird. 

' Karlsruhe, im No^br. igij* 

Hofbuohhändler Braun« . 



Vor Kurzem ift hey uns erfchiena^i.und in allen 
Bachhandlungen Z]a haben: 

Ein Beitrag zur Encejfkalotomie Ten Dr. Fr. Rofemkah 
Mit 2 Kupfert» gr. g, la gr. Sacht Qder 54 Kr. 
Rhein. 

Enthält: 1) neue Methode, das Gebirtt ffir den 
Ünterriakt zweokmälsi ger zu zergliedifm ; 2} neue En»> 



Weimar, im NoTbr. igi|. 

G^ Herzog!. S. pr. Landes-Induftrie« 

Comptoir» 

Nachftehende Schriften dee fei. Geh. Kirchen« 
Ratha und Superintendenten Dr. G. Fr. Seüer (die ea 
rerdienen möchten nicht unbeachtet 'zu bleiben, und 
befonders in dem gegenwärtigen Zeitalter), zeigen 
wir den würdigen Hn. Theologen, wie auch den Lehf 
rern \x\ den niedem Gridurteujckukm und allen Religiona» 
rerehrem hiermit aa» 

Seiler^ Dr. G. Fr.^ der TemOnftige Glaube an Aim 
Wahrheit des Chriftenthnms. Durch Gründe 
der Gefchichte und der praktifchen Vernunft be* 
ftätigt. ste Auflage, gr. %• tgi). 45^ S. 1 RtUn 
oder I Fl. 4g Kr. 

«— — die Weifliagung und ihre Erf&llung ans der 
heiligen Schrift dargeftellt. ate Auflage, gr. g« 
ISI3- 3g4 S. Ig gr. od. i Fl. st Kr. 

— — die Fragen der zweifelnden Vernunft: Ut 
Vergebung 6er SQnden möglich ? — If t von Gott 
Begnadigung durch Chriftum zu holFen? gr %. 
^79t* 4^4 Sw t Rthlr. 6 gr. od. s Fl. 15 Kr. 

V •-» Ober die göttlichen Offenbarungen. Vor- 
nehmlich die, welche Jefus und leine Gefandtea 
empFangen haben, s Tbeile. gr. g. 1796 u. ^7», 
9^11 S. a Rthlr. 6 gr. od. 4 Fi. 3 Kr. 

-^ — Ueber fetzung der Schriften des Neuen Tefta.« 
ments, mit beygefugten Erklärungen dunkler 
und fchwerer Stellen, i Tbeile. gr* g. igo6b 
91 Bogen. 14g g S. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Kr. 

"— -** die Rdigion nach Vernunft und Bibel in Ih- 
rer Harmonie, befonders für Studierende und 
Selbftdenkende, g. t79g. 480S. tg gr. od. 1 Fl. 
21 Kr. 

— ^ kurzer InbegriiF der Religion nach Vernunft 
find Bibel; Ein Lehrbuch für Studierende^ dann 
aueh far andere erwachüene jimge Leute, di« 
zum Selbftdenken fiber di^ Religion angeleiteg 
werden follen. f» 1799. sggS. xi gr. od. 54 Ke» 
(Ein Auszug aus Obigem.) 

m^ — Moral der Vernunft und der Bibel« Für die 
zum eigenen Machdenken zu bildende Jugend^ 
und befonders zum Gebrauch in den obern Klaf- 
fen der Gymnafien und ähnlicher Lehranftalten« 
g. 1799. agg S. IS gr. od. 54 Kr. 

^- — » kurze Gefchichte der geo/Fenbarten Reli- 
gion. Zum Gebrauch in Schulen und für Jeder- 
mann« Mit 9 Kupferrafeln und i Landkarte yom 
jödifcben Land. 9te verb. und Term. Ausgabe, g. 
igoo. «5 Bogen. 400 S. 16 gr. od. i Fl. la Kr. 

**" "^ Oeif^ ^^^ Kraft der Bibel, Alten und' Neuen* 
Tefta et^^* Sowohl f&r die Jugend^ als auch 
fut* t>'' «rAcbfene , sur Wiadarhoinng der bitili« 
*-r^^ Ichflii 
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jont« und'^eiiTeliret und der Grund- 
wahrheiten desCbriftenthunur. sTheile. «. igoi. 
55 Bog« %%o S. . lg gr. od. i Fi. si Kn 

5«/^, 1>t.Xj* f. , die Pfalmcfw Aus d^m Hebr^ifchen 
überfet^) und zam Gei>rauch für Jedermann her- 
ausgegeben, ite I^uilAge. 8« i78S* agg^S. 9 gr. 
od. 40 Kr. 

— <- — Jefaias. Aus dem Hebräifchen überfetzt und 
mit Anmerkungen erläutert. Für Gotteagelehrte 
und andere Lehrer, g. 1783* ^72 S. 9 gr..9d« 
40 Kr. 

-— — - das grSfsere biblifche Erbaunngsbucb über 
das Alte und Neue Teftament. Zum Gebrauch 
für die Häusliche- und Privatandacht, ßefondera 
aber auch für Prediger und Schullehrer zum Vor« 
Jefen in den Betftunden u. f. w. F^ierie Auflage« 
l7Theile. gr.g. 1791.. 483 Bog. 77188. i7Jlthlr. 
od. 30 Fl. 36 Kr. 

SDie Ausgabe von diefem Werke in Quart mit 
^ er Sckrifp^ für den öffentlichen kirchlichen Gff. 
tesdienß und für fchvache Auffn heßimmt^ ift an 
Bogen- und Seitenzahl etwas ftärker» im Preife 
aber gleich.) ^ 

Um die AnrchafFuag Torftebender Schriften Allen 
und Jeden fo viel wie möglich zu erleichtern» bewilli- 
gen wir allen directen oder unmittelbaren Beftellun* 
gen, die fogleichearoedirt werden Tollen» den )tea 
Theil vom Ladenpreis als Nachlafs. Bey Aufträgen 
du|*cb di« refpect. Buchhandlungen aber» kann diefer 
l^achlafs der Billigkeit gemäfs, nicht Statt finden, fon- 
dem höchftens nur der zehnte Heil als I^abatt be- 
willigt werden. 

Die Bibelanftalt in Erlangen» 
im November iSi^« 
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y t r ä g e 
zur 
Anatomii mmi Phyfiologie der Medufen^ 

Bebft einem Verfuch einer Einleitung über das» was 
dep ftltern Naturforfchern in HinCcht diefer Thiere 

bekannt war. 

Von 
H. M. Gädi. 

Mit KupFera» 
gr. S« B e r li n » in der Maure rTchen Buchhandlung« 

Preis x6 gr. 
/I& ao haben ia jHea Buo&hen^üngeii. 

Virzeithniß neu^r Büehitt 
die vom Julius bis December 1815 wirklich erfohi^ 
nenfind, nebft Verlegern» Preifen und einem wiC> 
fenrchaEtlidien Repertorlum» zra «finden bey J. C 
. Hiarickf ^Bochbä(icUer.ia*Lieil>d&rgtf' Pr»i« 4 gf, 
(8 Bogen in Octav.) 

Diefe Fortfetzang eines mOgirchDr tönfknrdfgim» 
Cril 179g halbjährig erfchienenen» Catalogs ils durch 



alle Bochhandlmigeh zu «rbalten.' Es find daton nooh. 
oomplete . Exemplare feit i%o6 zu haben, auch dient 
felbiger als eine Interim«. Fortfietzung des Heinfius- 
fchen Bücher -Lexicons. 



An alle Buchhandlungen ift jetzt verfandt: 

Tafchenhuck für die gefammte Minermlogii mit Hinficht 
auf die neueßen Entdeckungen^ voh'Dr. C. C. Lean* 
kard. 9ter Jahrgangs in % Ahtheilungen« Mit Ku« 
pfern. g. Preis. S Rthlr. 16 gr. . 

pran^f urt a. M.» im Novbr. 1815.' 

Joh. Chrift. Hermann'fche Buchhandl« 
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Anku.ndigung 
F e r t f e t t^ u 

des 
aUgtmeineu - 
Eur0f9kif€hem Staats-mmd AdreßkandUcks 

für das Jahr i%i6. 

Im Jahre 1809 errebien die- erftere Ausgebe un* 
fers aUgemeinen Estrofäi/ihen Staats » emd AdreßMndbuchr. 
.Die unglücklichen VerhäkttilTe, w«Jche nacb dem Frie- 
den zu Presburg den ganten Caiklinent gefang«i hiel- 
ten, zwangen uns» die verfprochene jährlidbe Liefe* 
rung des auswärtigen Tfaeils bis auf belfere Zeiten zu 
verfchieben, und nur den uns OeutTchen am nächften 
liegenden Theil der rhiinifchen Bundesßadtem in den 
Jahrgängen fgii» \%\% und t%\^ rafch auf einander 
folgen zu laCTen. Auch diefen Theil mulsten wir lei- 
der von da an ruhen 1 äffen. 

» • 

Der Friede zu Paris gab im Jahre x 8 r^ Europa 
fich felbft wieder» und wir worden nun bereitt 1815 
lowohl den europäifchen, als deotfchen Theil unferet 
Werks dem Publicum vorgelegt haben » wenn man nicht 
erft abwarten muffen, wie nach fo gewakigenfirfchat- 
terungen der innere Staatenhaushalt gef«gelt und «n- 
ler Vaterland in feineh Snfseren VerhftHsiifien fich ge- 
ftaltet haben würde. 

Diefe Hindemiffe find gegenwärtig grßßtentheil« 
aus dem Wege geräumt» und wir fehen uns im Stande» 
xxiier Ettr(yp&ifcnts Staaas* und Adreßhaudtuch im 'Laufe 
des Jahrs i%i6 von Neuem fortzufetzen. Es wird in 
uvejpTheile zerfallen, aber nach unferer nunmehrigen 
Einkleidung foll der erße den Mittelpunkt Furopeps» 
die Staaten Dtutfchlands mit feinen beiden Rarainat- 
mächten Oeßerreieh und Pr^»^fe UGpfaffen» und üch 
auch über die mittelbar gewordenen IM i ig] ieder, des deut* 
fchen Bundes» deren Vorrechte der i^te Arfflke! der 
Bündelet® anerkennt» verbreiten.. Der £t&nf/e he* 
fcbreibt dann d\e übrigen Eurofciifrfun Staaten^ und wird 
auob.Brq^irv und Nordamerika aufpebmen. , 

Die innere Einrtehimig.des.W«irtei.4^r^rl Vorzüge 
ins Publicum anerkannt hat^ bleibt im Ganzen den 
früheren-Jahr g ä ugen gleich» nur haben wir dem von 
mehreren Seiten geäuCMrten Wunlche mchgegeben» 

und 
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ttnd werdoi äle* gniiaUipßkim Artikel mit grbß&tr Atu* 
/mkrlichk$it und uifeckAßigtr Voüfiäniighit bearbeiten 
, laOen. Wie vorhin, foilen jedem Bande rechg^ aus der 
' Heraldik oder Münzkunde entlehnte iCorp/Jr, und wo ea 
ziir ErUaternne der FamilienTerhlimille nOthig fcheint« 
genealogifche Stammtafeln beigegeben werden. 

Die Ausarbeitung fe1bl| ttbemehmen zwey deut- 
lebe wardig« Gelehrte, deren Namen dem Titel föt* 
gefetzt werden foilen. Der tffte Theilj Deutfchland, 
erfcfaeint «er nfldiften OütermelTe 



Weimar, den s. December igif. 

Gr.HerzogliS. W. pr. Landes-Induftrie- 

Comptoir« 



Dritt$r 
fat ivr i f c h t r F i l d n m g • 

Ton. 
T. H. Friidrich; 

fielift Zueignuogsfohreiben an das IsritilUie: Orakel 

zu Neii.£phefus« 
CTkme recht;. und fch4ue Nitmand!) 

' Ber 1 i n , i.| f 6. 

In der MenrerYohen Buchhandlang. 
Pe&ftralse Nr. 29, 

InhaltSTerzeichaifs* 



^ ZuelgtiUBgsCchretbeti an das kritifehe Orakd zu Neu • 
« Ephefus. 

L Das mechsnifche Cabiiiet des Herrn Tfehaupert 
in Nfimberg, nebCt umftSndHcber Befchreibung 
Terfchiedener höchft finnreioher Mafehinen , na*- 
mentlich des Ehebarometers, der EnthuCasmir- 
mafchine, derThrAnenpumpe» derGefetzfabrik» 
der Uftheilsmannfactttr, der Vers* und Recen- 
ConSBühle u. f, w. , auch einiger Jehr hunftrei« 
oher Automaten. 

n. Satirifche Zeitungsnachrichten cus Apenheinfi 
• DOmmingen, Flottleben, Neu-Jerufalem, Neu* 
Babylon, Scfareibershagen, Apollonsruhe n. L w. 
• ^11. Verfuch einer Erklärung der Heben gro&e^ 
hiftorifehen Skizzen des Malers David, welch« 
beftimmt waren, nach ihrer Vollendung in dem 
weiland Muße Nafoleon aufgeftelh zu werden; 
als: 

1) Napoleons des Grobea Tkiumphztkge von Ale- 
xandrien, Madrid, Moskau und Leipzig nach 

, Paris, TÖn Paris nach Elba, und endlidi nach 
Braffel über St. Helena. 

2) Die Tbeilung der Erde, oder die Ffirftenthi!^ 
mer und Herzogthümer in fartUms infidelium, 

^) Das Mayfeld, oder Hanswurft als Carelnr eia. 

g«/, und f die groTse Volks »Comödie in Paris« 
er Kreuzzug nadi Berlin im Jahre z< 23 , oder : 
der MenÜBh denkt, und QotLienkt; 



5) Du unlclimeöUiefte OabellfftUtflek , oder di* 
«QwirtUichen Brenfsen. 

*^ 1?^ K".«g«fi*ttJ« *tt Brie«ne, oder: Napoleon 
aer Kleine empfingt Prämien ron feinen Leh- 
rem , und Napoleon der Grobe Lecdonea nm 
oam Marfchall Vorwirts. 
r) Jubel und Verzweiflung der polsen Nation Tor 
und nach der Schlecht beyla belle Alliance: 
oder: der Siegesbote und der hinkende Bote. 
^'^^ett$ergiebungen des hochadligen Fräulemt 
ürfala y. Ünkei»bnrg bey der Nachricht tou 
dem Siege bey la belle Alliance ; ihr Triumph 
über den Sturz der bürgerlichen CUjue in Frank- 
reich , und über die endlich zu hoffende Wieder, 
kehr der alten »oUtu Zeit; nebft Strafpredigt ge- 
gen den überhand nehmenden FJ^frit de Bourgeois 
fit bey der hohen Nobleffe, und Nachricht roxi 
der Stiftung einer adligen Minagerit. — In et- 
ilem vertrautttn Briefe an ihre Fräulein Sehweiter 
in Kakelau« 

V, Thorheit und Weisheit; ein Blihrchen. 
V^ Nafenftüber aller Art. 



« 



Den Aeltem und Lehrern aller Confefilonen, die 
gerne frühzeitig ihre Kinder und Zöglinge mit dea 
ohnehin fo fchönen biblifchen Hiftorien bekannt ma- 
chen, und dadurch zu muem leichtern Verftehen der 
Bibel heyfragen wollen, empfehlen wir zum Gebrauch 
zweckmäfsiger Lefeflbungen in der iranzöiifchen Snra* 
che jiachftehendes wohlfeile und in verfchiedenen Spu- 
len eingeführte brauchbare Werkchen : 

^^^ ^^*^ ^ ^^ ^ ^ ^wtam Te/lamem, avu 
04 f Reflexioni Sdißantet et de eoeurtet Prihes^ pomr 
fufage de la Jemnejfe , par Dr. G. Fr. SeUer. 2 Äle* 
t- 41I Bogen: 664 Seiten, Auf weilsem Druck- 
papier. Preis 1 5 gr. oder i FL 6 Kr. Mit so Ku- 
pfern I Rthlr. 6 gr. od, a Fl. xj Kr. 

Umnittelbaren Beftellungen werden fwir die An* 
fchaffung durch einen anfehnlichen Nachlafs za er- 
leiohtcra f uchen. Aulserdem itt diels Werkcheu dorÄ 
alle (bilde Buehhandlung^ tu eriialten. 

Die Bihelanftalt in ErlaagcBi 
im December Ig x|. 

IlL Bücher^ f o zu kaufen gefüdit werden; 

Anfragt. 

Sollte ein Befitzier roa den Werkeh )Pletcker't 
nWd Mar garet'f^ fo wie von Tkevenot votfaps etc. 
geneigt E^n diefelben ta verkaufen, fo bittet man, 
den Preis smt genauer Angabe der Ansaabe, der G. 
V o/sY^hiL BucWiandUmg in L ip zi g nutwdieileiu 
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EBCHTIOSLAHRTHS^T. 

. fiBB.b{N» in d. deiMO Söcletäts«Verlagsb.: Firfuck 
flber das Ideal einer Gerichtsordnung ^ von ^rnß 
miMm vomJUünUz, königl. Preufs. Ober - Lan- 
desgerichts - Präfideot, Mitglied der köoigL Aka- 
^ demie oützlicher Wiffeafcbaften zu Erfurt u. f* w« 
ISIS- 496 S. 8- , 

Te bäiffigtfr es der FaU ift, difii Gefebaftsoulaoer^i 

J welche eii)e Reihe von Jahren »acbeiairgemfien 
Ge/chäftsform geerbßitet haben» fanatifcb tkr diefe 
Form eingenommen find » um defto «rfrenlicber ift 
der Anblick eines einficbtsvcdlen, erfahrnen und um* 
fichtigen Jiiftizbeamten, welcher, wie der wfinüge 
Vf., das Gute aberall, wo er es findet, wäre es auch 
bey den Feinden des deutfeh^ Vaterlandes, iammrit 
lind es in fein Ideal aufnimmt. Gewifs konnte diefer 
Verfuch zu keiner gelegeneren Zeit erfcheinen , ala 
gerade jetzt, wo fo viele Regierungen Dentfeblands 
mehr oder weniger damit befchäftjgt find , ihre Län« 
der den BedarfnilTen der 2^it gemäls zu organifiren, 
und daher mehr als je Gelegenheit da ift, die ideea 
des Vi^. zu benutzen. 

Kmteitung. Zweck des Bocfas. „ Der Vf. ift . 
äberzeugt, dafs auf einen» andern, als den bisherigen 
Wegen, der Zweck des gerichtliehen Verfahrene 
leichter erreicht werden könne , und w&nfeht diefia 
Ueberzeugung in einem Zeitalter zu verbreiten, wo 
fo manches verjähre Vorurtbeih der Fackel der Ver« 
nunft und Aundärung hat weichen mOflen. . Erahnt 
fein^ Gedanken flber diefe Gegenftinde nicht in ein 
S^f ftem geordnet , (bndern in verschiedenen unterfaro- 
chenen Abhandlungen vorgetramn , weil die aphori- 
ftiCehe Behandlung des Gegenitandes die Erlaubaifi 
mit fich fahrte ,' verwandte Materien zu beröhreii 
«nd die gewihlten Vorfehriften der Qerichtsordnnn|( 
vor dem Richterftnhl der Philofopbie zu recblfarti* 

f^en. Er behält fidh vor, eine nach feinen Ideen voUp 
händig abgefaßte Gerichtsordnung im xweyten ThtA 
folgen zu laffen. Ein Viertel Jalirhundert in dem 
praktffehen Dienfte der Preufoircben Gerichtshöfe 
zugebracht und das AnerkenntniOt der groben Vor- 
züge derfelben , bat ihn nicht gegen die groben Vcnp* 
ZQge andefier Gei^lchtsordnungen verblendet , und er 
wird fich bemühen , frey von allem Kaftengeift und 
Ton der Mtacht der Gewohnheit, diejenigen Grniid- 
fitze aufzuft^en ^ von denen er glaubt , aais die nn* 
abänderücdie Natur der Dinge fie gebieterüefafnrdeft." 
t)ifam fäff angememe Gerkktsardmnng ater cmttMr* 
Un VUUr SeaU finden? Jede Geriebtsnadttttng ea^. 
4. U Z. 1816. ErJUr Band. 



hSk twtrThrtle: a. die Oefetze ober <H« Onanib. 

terliefaea gm«U, ♦. die VorfchrlS«ft?dw Act 
tu znc AuADdung derJKenoz^ben der eeilohdiclieri 
Wahrst. ' letzterer kean «UerdiiiM al^emeia fera. 

Kl Hackficbt geaomnieo werdea imifs. %) fPat m 
Zmeck it» riekterHtkem Amt$t? Der hiftorifebM 
Wahrbeil der dea licbterliebea EatrebeiduoceB zum 

*^^?^*l?«Pf •*?" X*!**^*^ iMi«hzafparea?uBd fie 
erft mteliohft lot Kitte zu briagen, ehe er die Oe* 

fotze auf fie anwendet. E« giebt zwey verfehiedeae 
W^ge, auf denen der Richter diefer Pfliefat nach- 
koinnit. Entweder tatet er blofs die BemebuDeen 
der Paiteyea, und beiehränkt feine BemOhungen Jar- 
auf, dafs den Interelbnten der vofle Genufsder Gele- 
senbeit, die von ibnea behauptete Wahrheit darzn- 
ftetlen, noverkammert verftattet werde. Oder er 
arbeitet felbft tbitig mit an der EotbaUung der Wahr, 
heit, «r »er&tat jede Spar, die ihn dazu Mhren 
kann u.f.w. Djefc.iftdie OrSnzt zwifehen den An» 
klage- und ünteHuchungsprocefc. Jener. «rar in saa« 
alten Z«tMi $e herBebrackte Form for die Au^it- 
talung der hjÄonfchen Wahrhieit in allen und iedea 
Rechtshandela. Späterhin wurde der Unterruohänof 

Eooefs eingeCährt, und bey der Auemlttelunc und 
itdekong der Verbceehen aoMwendet. Erft fn den 
neueften Zeiten h^ die Prearsilehe OefelegUnine ver- 
facht, den Uaterfuohtingtpmoef» afOgemefner zu ma- 
oben, und ibn auch b^ den bflrgerlichen Rechtshäa« 
dela anzuwenden. Der Vf. giebt felbft in peinUchen 
^ben dem Anklageprooeiii den Vorzug, weil die 
bOngerhobe Freybeit mehr bey dem Unterfnchunss*» 
als be>T dem Ankkiiipracels gefiihrdct wird. In Sor- 
gerüchM AnMlegtoheiten (bfaeint es ihm vöMlg aus> 
gemacht, dats der. Unterfnchuaasproeels am unrech- 
ten Orte fey. Die erftePBicht des Richters, ftreng- 
Ute Unparteyljchtuit, kommt debey in's Oedräoge« 
Unvermeidlicb ifites, dab der Richter, oder .r mOtete 
mehr aisMen&h feyn, wem» er bey der Unterfucbung 
thitia mitwirkt, nicht beym Anfang fchon irgend 
tine AMinulDg grfafat haben foihei wie di. ThatUche 
geftaltet fey, und wie äe fwh bey näherer Unterfu- 
cbung cotwiekehi. werde; uovermeidllcb , dafs er auf 
, diefe Meinonn geftatzti einen Plan zur Onterfuehung 
fick bilde, der baiqptficfalich den eigenen Gefichts- 
punkt verfdgt, and des, was-aufiser demrelben liegt» 
minder beachtet. Aufserdem kann der ünterfuchangs- 
procefo den Richter ieiebt verleiten , der Thatla^ 
weiter nachzuQfOren , als . es die Entfcheidnng der 
ftreitMiM AeohitfiEige notbitndig masht,^ und mit 
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«lotefugMr Neugier in die Oeheimoine der Fendlien 
einziidrlMiin» XUefs^oreiifgefetat, eotftebt ovadie 
^»eitere ^igei wdcbe Porinen ftlr die gerkfatUche 
Wahrheit feRgefetzt werden follen » und ob und wel«, 
chea Einflufs man dabey lüer nioralifchen Ueberzeo- 
gong des Richters ^futten foHe? Diefe ift der wfkkr 
tigfte Gegenftand leder Geriehtsordnong. Die For* 
men der gericbtiiemn Waiirhelt , die Mmel zu deren 
AuKndung » die Frirten zur Entwiekelung der Tbet« 
fachen, 'fnOfien auf cbe ftreogfie UofätUfheiMit 
berechnet feyn, 4) Htmftirfardirmß$ $inirjiä$» Gi- 
rkt^Ufrämmg. Der Vf. rechnet dazu^: a. dafe fie ein 
v^g atorundetea OaMe by; A. die Formen, wel- 
che zur EntwJK^kelupg der gerichtlichen Wahrheit, 
o4er»Bttr feften fii^bern Kntofunc. neuer Rechtaver« 
hältniffe ia den Aden der wülkllilieben Oerichuber* 
ka«t forgerohrieben. weiden 9 mflffen fo einfiMili nie 
möglich feyn; r« fie mOfren ftrenge und ohne alie 
Ausnahme beobechtet werden. Daa Wort D«ipen- 
fatioi^ muis in der Gesjchtaardnnng nicht rorkom- 
inen ; i* et mnls in den RechtaformeD der WillkOr 
dea RiclUera fe^r wenig eiogerSumt werden } $• dem 
Richter roQlTen fo vieL als möglieh blofa die wirklich 
richterlichen Arbeilen zugetbeilt werden. Durch 
zu viele an dih Handarbeit grfinzende Befehfiftigungen 
wird der qöthige Scharf finn gelahmt, und er gewöhnt 
fich leicht , fMich die wichtigeren Arbeiten als fdehe 
iron der erflen Art zu behandeln. /. Endlich mufs 
die OerichtsordouDg fo kurz als möglich feyn , ohne 
in den Fehler der Dunkelheit zu vmailen. Tat vir- 
hu^ tot dubia, s) Darf Air Ssgint Richter fhfn? Die 
Frage wird aus zureichenden Oranden verneint. Auch 
foii fich der Juftizminifter .nicht mit der unmittelbar 
rem Ausübung des Kichteramta befaflan. Das Unpaf- 
£|nde und Zwecklofe der Confirmation der Criminal-. 
urtheile wird ausfabslioh gezeigt. Der Vf. will, dafa 
auadrücUich in d. G. O. erwähnt werde, dafs keine 
MachtfprOche Statt finden dürfen. Die Preofsifche 
Regierung, welche fich vielleicht am feiten ften Macht- 
fnrOche erlaube, habe den $• 6.^ der Einleitung zum 
allgeoteinen Gefetzbuch, der devon handle, in der 
Ausgabe des Landreehts , welche Geletzeskraft ent- 
hielt, ausgelaffen. 6) Fon dir änfiikindim Gimak^ 
Xliefe mnl^ fiph befchränken: auf |o. fiefteUung und. 
EotlaIXung der Juftizbedienten y b* Erhaltung der vor« 

Srefchriebenen Ordnung in dem Mechanismus dee Dien* 
tes, e* Erinnerung und Zurecbtweifung der Gerichte 
in einzelnen Fälle» auf die Befchwerdan der Interef- 
feuten , d. fchnelle KenntnÜs von allen im Staat vor* 
gefallenen Verhaftuneen. 7) Von\idir Ettangumg dis 
rkktertichiB Amts und dißin Dauer* Die Ernennung 
des Richters gebt vom Regenten aus. Der VF.* er- 
klärt fich febr beftimmt gegen jede Patrimooial - Ge- 
ricbtskirkeit, als ein Ueber bleibfei der Barbarey des 
Mittelalters ; die Gedchtsherren «lüflen jedoch ent- 
fchädigt werden. Lebenslängliche Daner des Rieh* 
teramta^ weil' es gevrifiermaafsen eine zunftmäfsige ' 
Bildung heifcht, aueh die noth wendige Unabhängig* 
keit deffelben aUeie fordert. Fälle, da EntlafTungen 
auch eus andn« eis yelnüeben OirOnden Statt fioden 



können, und unter welcben-Modditilen. %') Vom dem 
BUdung zum riiUirliikiw Jkuti.- Riehter, Advoeetea 
nnd Oerichtsfchreiber : -fie ni<^en bey höheren bder 
niederen Oericbten angeftellt werden, muffen einn 

Sleich forgfältiffe , gewiflermaafaen zunftmtfsige Bik 
ung erhalten luibra, deren Form der Vf. in drey 
Perioden eintbeilt, und twar nicht dem Zeitmaafs, 
fondern dem Msafs der in jederf erf ode zu erreiehea- 
den Bildung nach. Dreymalige der ZulalTung zum 
Richleramt voi^iergehnnde- Pmung. Modalitäten« 
9) VouMr oberfliu ^uflmbekärdi. Sie biViet den Qe- 
richtshof dritter und letzter Infbnz; den Cailatlons» 

äaricbtshof , der Qber^ die Nullität des Verfohtenn 
er Gerichtshöfe erfter und z werter Inftanz urthailt; 
Vorfitt dee Juftizminiftera die (lefetzcommiflion zuk 
euthentifehen Erklärung der fchon vorhandenen Ge- 
fetze, wenn die Gerichtshöfe eine Iblclie zur Sjprachn 
bringen ; die Stelle, welche, ebenfalls unter dem Vor^ 
te d!M Jnftiaminiitera^ flhfir die Sntlaflung der JnfUn* 
beamten ane andern als peinlichen Grpnden urtheUt 
Q. f. w. 10) Fau der FirÜmluag der G^iektsbarkiit* 
Die Geri^tabeH&eit ift ein Ausfluia der höchften Ge* 
walt im Staat; nritdiefem Grnnd(at2 jft es durchaus* 
nnvertrSglieh, defs Privatperbnien Inhaber derfelben 
find. Hiemicbft verbreitet fich der Vf. ausführlich 
aber daa Sohädüche der vielen Jurisdictkinen, vor* 
zfigiich der fmrmrwm iaußnm. Er (teilt zwey Grund- 
ßtaeanf: n. Keine andere Richter, alsfolcbe, |die 
der Staat ernannt hat ; b. keine andere Oräoze des 
richterlichen Amts, als die Geographie. Bey der 
Beftimmung der Gerichtsbezirke gebt er von dem« 
mi dnrehgreifenden Gründen beruhenden Grundfatze 
aus , dab die Gefchafte des Gerichts nicht einem Eis* 
zigen , £aodem einem «CoUegio anvertrauet werden 
muffen« Die£am zufolge giebt der Vf> einem Geriete 
erlbar Infbnz, daa eus ehmm Director, feohs Rathen^ 
und einem Gerichtafehreiber beftebt, einen Gerichts^ 
bezirk von 60 bis 70QOO Seelen, und einem Appeiia-* 
tionsgericht einen Diftrict von zehn folcben Oerich* 
ten erfter Infbnz. 1 1) l^au den Friedeuigirichten und 
d&r Suru* ZwedUofigkeit der . FriedeDSttrkhte« 
TremttM GrCknde, warum der Apfang des Proceffes 
nicht der fchickliche Zeitpunkt ift, um den Weg der 
GütiT zu verluchen. Dagegen . ift der Vf. von dem 
grofiMn Nutzen einer Jury aberzeugt. Diefer fib^r-, 
trägt er n. in peinlichen FäUen >>eym Eiqgang Az% 
Proeefles die EntCcheidung der Fra^ : ob die Anklage 
Statt finde? und nach beendigter (Jpterfucbung die 
Entfcheidnng der Frage: ob ein Verbrechen, und 
welehee von dem Angdklegten begangen ifvorden? 
b. die Leitung eller Executionen]; <• die obenrormund* 
Jcheftlicbe Aufficht über di<t Vormünder ihres B»-' 
zirks \ d. den Sohnsverfuch in Prooeffen nach been- 
digter Inftructien ; e. die Obhut Ober die infsere Si* 
cherheit ihres Bezirks und der Teftamente. In jedem '. 
Gerichtsbezirk foU eine Jury feyn, die aus 90: Mit- 
gliedern befteht; an ihrer Spitze ein aus ihrer Mitte 
Jewählter Vorfteher, mit den Vorrechten eines frä* 
denten« Sie miltfiBn fr Jahre diefen Poften behalt^ 
könneii aatd^»nc swac wieder gewäjilt werden, find 

aber 
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«ber Ureebtigt^ ilm abzolehtiM« M» BetiVlkenkig 
von tti^eföbr doooSeeleiv wäfah ein MHgUed der Jury 
l^rds^AffiftenteD« der Jury, welche von derfelbea i* 
ibrem Bezirke zum Beirieb der Eatecficiooen » 
braucht werden. Diefe Jmry iheilt der Vf« in die 
^imeiM^ bey der fedet M^tiededer fein SteBver'» 
Ireter erfchemen mufk, aUe Vierteljahre; be/önd^n^ 
bey der nur die HUfte der MttgUeder erfelieifieD darf^ 
und mit der aoieteni Hälfte wecbfelt alle Mooaee) 
jRfrfNae#«tf t die ane 7 Mitiiiedern IneL der Prifiden* 
ten der Jury befteht. Jede Jury erwählt einen Secv»* 
tär zur Fahruag dea Protooolla. Des Amt der Jury 
ift Bargerpflicfat und daher unentgetdlicb. * tit) Von 
dem GirkkUfehnHer 9 den Pracwratorm 9 Notmiin und 
jUvaeaUn. Geibhäftskreis des OerichtsfcbnAber^ 
der eiB6*gleicbmäfsige Bildung» wie zum Richteramt 
beifcbt. Geholfen, nach Maafi^be der l^ftande» 
die jedoch kein»Staatsdiaier find. Vermeidung al«* 
1er ttinllt^n SchreBMrey. Das Amt der Procurato^ 
ren, d. h, der Staatsanwätde, hält .der Vf. fQr aber« 
flüffig^ Den Notarien giebk der Vf. die BefugoKs zur 
Verrii:btung und Ausfertigung aller Gefohifte der 
willkürlichen GeKiobtebarkeit, blofe mit Ausnahme 
der Eintragungen in*s Hypotbekenbuch » welche er 
einem eigenen Beamten» demi^Hyp^thekenbewabBer^ 
beylegt. Die Gerichte foUen' fich mir Allem« wae 
zur wiUkOrlicben Oeriebttberiiait^ gehört , nicht be-^ 
faffen. Qualifioation und Obliegenbeite» der Not»» 
^rien. Nutzen gewiller vom Staat rorzuibhrdbender 
Formulare für gewifüa vorzüglich oft recnrrirende 
Cefcliäfte. Der Regel nach zwey Notarien in jedena 
Bezirk eines Goricbte erfter Inftanz. Honorar <um1 
Oempetenz derlelben. Höcbfte Verdienftlichkeit und 
Nützlichkeit des Adrooatenamta. UneeitrSgUchkeit 
defielbea mit dem Richtaer» und NotfariatamC woroil 
man fich auch im Prenbifohen' bald überzeugt hat. 
In einem. Geriehtabezirk nicht leicht über und sf^ 
leicht unter 6 vom Juftizminifter zu ernennender Ad« 
vocaten. Belohnung derfelben. Das Amt der Advo- 
caten fett eine Pflanzfcbule für höhere Staatsbedie* 
aungen feyn. Der Advocat ift jedoch keine noth. 
wendige Mittelsperlbn ^wifchen der Partey und dem 
>i^' BeYoÖmächtigung. ii) Von dem beßimw-^ 
Un OmrnkUr der Gejetze. Noth wendigkeit und doch 
uufiger Mangel defielhen, vorzOglicb in nneioge* 
fohrankten Monarchieen. Daher eniftebende Ver^ 
Wirrone niid A^ehtlofi^eit, Ssliidliefakeit einer nn- 
iteten Gefctagebttn«. 14) fr^ dit Wotm des Verfak» 
wnx. Verfchiedeobeia. der geriehtlicheif und biftd- 
rifchen Wabrl^eit; fieiänberrfich in der Logik de« 
WahrfobeinUchen und im Zeümaafe. Der Kicbter 
darf nicht, wie der HiftoHker^ MUer ^oralilcben 
Vfherzeugong überlefiM werden , fondern Itt aä ge* 
wiffe Formen zu binden. Die Uoterfocbuugen ded 
Hiftorikers find M kein Zeitmaafs gebunden ; die 
Auifiodungder geriebtlicben Wahrheit hingegen mufs 
durchaiie auf ein gewifles Zeltmavüi befcbränkt wer» 
den. Oiefs Zeüniaafs kann jedoch nichr bey allen 
Recfatsftreiten daOalbe feyn. Uiter dae gew&hlte 
Zeitm^fii zu den Friften mufe vomJtUcfaier bey Strafe.. 



der Nic&tlgkeitftrenge|eMlra werden;' Sbhatfitebi 
Vtfgen der Nücbficht in tfiefemSlAdc, und dbr Dtf» 
friftutigen überhaupt, welche zu tfeffaitten, dem Rich^ 
ter, in keinem Falle, den Tod aulgenomhien, erlaubt 
feyn darf. Weitere Begründung der tJnz weekmäfei^ 
keit des f n^nifitorifchen Pf oceifes in Otvilfacbee, m» * 
che jeder baehverftändige mit um (o gröfiserm toter* 
effe lefen wird, * als diefi Bemerkungen von eineik' 
Ehifitbtsv^Ien herrühren , der die Sache auff Erfib<> 
rung und pmktifcher Anficht kennt. «^ Nach de* 
Vfs. Anficht befcbränkt fich die Pflicht des Riohtei« 
blofs darauf, die Formen zu faeftimmen, ib denen diA 
gegenfeitige ' Afislaffung erfolgen mufs', ufiM necb dtf» 
ren Beendigung das feftzufetzen, was aus den ibmver* 
liegenden Thatfachen recbtüch fblgt Mifsbranch'det 
moSüis ötßcü jvdkisj welches am Ende auf eine Jllllig«^ 
keitskfimerey fainanslSuftr nähere Beftimnlottg, «^ 
HiernSchft erklärt fich der Vf. der Regel nat^h m dm 
fchrtftliche Verfahren , welches er auf die aMler|^ 
brachten 4 Satzfchriften befcbränkt. Nach Verband« 
lung derfelben foU der Richter mit den Parteyen idli 
Statum controverßae reguUren , ungefähr auf die Ait# 
wieesdiePreuisircheO. O. vorfchreibt. Wenn din 
Sache fo weit gediehen ift, fo gi^bt der Vf. dem Plai* 
diren Statt, wenn die Parteyen davon Gebrauch ma* 
eben wollen. Er will, dafs es zwiffeben den Vertrag 
des Referenten und die Debatten des Gerichts übet 
die Sache eingefcboben werde. Von dem ge^dbnU* 
' eben Procefs abweichende Procefsarten durch din 
Ünge des Zeitmaafses für die Satzlfchrfften oder'eini^ 
ge andere Formen. Glaubt eineParte^ fich befchwerti 
indem ihre Sache in eine von dielen rroce^arten Verl» 
wiefen Worden , fo fteht ihr über fdiefen Punkt die 
an kurze Frift gebundene Appellation an den bdlito^ 
ren Richter frey. r5) Von der Form der Ktagefchrifi 
ten. Der Richter foil nuf das zuerkennen , wartini 
(gebeten worden. Während der Inlbroefion fitutMc 
Überall keine Vermehrung Statt. Eine Klagen die 
dem Richter von allem rechtlichen Grund entbldfl^ 
fcheint, kann er fofort abweifen : jedoch fteht dem 
Klager die Appellation von eiiiem folchen AbweifongS^ 
dedret frey. 16) V(M den Infinnathnen. ScbneUfgkeit 
und Sicherheit, wefentliche ErfordernifTe derlelben* 
Beglaubigung der Befehle des Gerichts durch Unter* 
fchrift des PräBdenten und di^ GerichtsfchreiDers. 
Boten, Rotenmeifter, Botenlohn. Die Parteyeb fer« 
gen für die Infinuationen. Mannichfahige Details in 
Anfebung derfelben. Ladungen. Eclictalladungen« 

17) Von dem Gerichtsflande. , Weitere AusfGhrnng 
des oben aufgeftellten Grundlfatzes ,~ tüLch welchene 
die Geri^btsbarkeit nur geo^phffqbe Geansen'ba« 
ben foU. Aurserordentllcbe . Ge^cbtaltailde« Per- 
borrefcenz. Prorogationen , Bedingungctfi derfelben. 

18) Von den verfehiedenen Artstp dss Jriücejfes. Ordi- 
nairer Procefs; Unerftreckbare 'Fiäfte«^ von fechs 
Wochen zur Exceptionsfchrift , Replik und Duplilc 
Aufnahme des Sntus controverßae. "• ' Entfcheidung 
des Gerichts nber die'factiTchen Streitfragen, die zur ^ 
Beweisaufnahme aasgeftelit werden foHen. - flicht 
leicht- «in r INK1 ^ner Partey erheblich geachtetes 
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l^iolsm ds Qoerhihliob an MrwarFm« lede Beweis» 
4Bf nahmt mub läogftens hiooea drey Mooaten , von 



dem lan aes uecrtcs an au rpchnany wona oer 
lUohtai: ue {eftgefetzi hat» vollendet feyq, und dia 
BeweiemiUel, die binnen dieter Zeit dar richterlichen 
Beurtheilung nicht vorgelegt werden könneut 6ndt 
ffar diefe Inttanz wenigl&ns» der Partey , die fie pro* 
dueiren will, verloren« VonderVerfOgung deaHioh* 
lera « wodurch der Bewais feftgetetzt und die unar* 
bebliohan Thatbcben verworfen worden » findet kei» 
fM^AppaUation Statt, feudern die Partey, die dadurch 
befohwert au feyn vermeint, kann ihre Befch werden 
miell gegen diefe Verfügung erft dann anbrineeat 
wenn Mihre Befcbwerden gegen das Eadurtheil dem 
hOb^m Richter Oberhaupt vortragt. Unzuläffigkeit 
llberbaupt aller Appellationen von IncidentpunKten» 
iadem diele nur zur Verlchlejppung und Verwirrung 
der Sachen dienen. Inrotulation der zum Spruch xet» 
ian Aetan. Beftellung eines Referenten , wozu ein 
underaa Mitghed des Collegii zu nehmen ift , als wel« 
ijbaa die Inftruction beforgt bat. Sühne* Verfuch 
itufch ein Mitglied der permanenten Jur]^. Plaidiren ; 
vorab jedoch ein Atteft der verfochten bahne beyzu- 
bringen. Urtheil 9 worin keine Frift der Leiftuog zu 
beftimmen , mithin das» was au leiften ift, fofort ge- 
}eiitet werden mufs. So weit der gewöhnliche Pro- 
eab* Qerinsere Verwickelung und lilarheit der Lei« 
ftung ift das Merkmal der Sachen, welche der Vf. in 
die zweyte Procefsart einordnet, welche fich durch 
Kürzere Friiteo von der erfien unterfcbeideL In 
diefe Klaffe (etzt der Vf. alle klare Scbuldfachen und 
Provocationen zur Klage« Nähere Angabe der cba* 
rakter>fti(chen Merkmaie diefer zwevten Procefsart; 
Dritte Procefsart; mündliches Verfanren. In diefe 
Kategorie rechnet der Vf. alle Wechfelprocefle , alle 
Proceffe 'unter so Rthhr. an Werth, ImurienproceiTe 
imter Leuten gameinen Standes , und Spolienklagen. 
Zur Inftruction und Aburthelung diefer Procefle will 
der Vf. eine monatliph wechfelnde Commiffion nie* 
dergefetzt wiffen, die aus einem Richter, «dem Ge« 
riehtsfchreiber und einem Referendarius oder AfTef« 
for beftebt, welchen beiden in diefen Sachen ein ent- 
fcbetdaodes v(d»m beyzuleMn. Verfahren in diefea 
Sachen. Pacbtprocene. Rechtsmittel in dem Fall» 
da eine Partey fich dadurch befchwert glaubt , dafa 
ihre Sache in eine gewiffe Procefsart verwieifen wordea« 

(0#r Be/9hlujs /olgi.y 
. LITBEATUR0E8GHICHTE. 

iConmMiQSV, in d. OyldettdaL Bochh. : Fortigmi^ 
wm' 4$ Ml^gmr fvm Amni 1814 ^' «dioaiffr i ii tn 
norüfki Bigff* (Verzeiohnifs der Bücher, die im 
I. ifil4 in den 3 nordifehen Raichan herausge- 
kommen fiawi.) 18IS* X. u. 34 S. g. 

Es ift eine alte und oft wiederholte Klage , dafa 
falbft die blolse f^otiz von den neu erfchieoenen Erzeug- 
mfldi dar nordü^han Literatur oh mit vieler Schwia* 



righajt zu arlaofSB Ift} diefem BedlrMb IbB rfaa vor 
uns li^enda Verzeichnib abhelfea , das flewiffermaa« 
Isao ala ein nördlicher Mebitatalcer anzufanea ift.. Der 
HaraoMeber wOofoht, dala aader Vorllufbr einer nor> 
diCchenBOchermefle werden möge; wenigfcona, meint 
er, wäre as febr wOnicbenawertb, wenn man fieh über 
eine Stelle vereiniaeo könnte, wo die ge fit wiu te nonli« 
febe Ltteratur ficht att jeder Vorzeit vorrtitbig fändm. 
Kopenhagen würde hierzu der bequemfte Ort feyn. 

Oaa Verzelchnifaift aljahabetifch eingerichtet, und 
Bwar fteht die Literatur euer drey Roiche ontereinaa* 
der; ea wird cewils zweckmäfirtger feyn, wenn ia 
Zukunft eine Trennung vorgenommen wird, um dhs 
Beyträga, die jedes einzelne Land fttr daa Reich der 
WflSMifehaftaB geliefiart hat, überfehen zu könnM» 
Ein Vorzog ift es, dafs die Preife beygefetzt find. 

Im Ganzen erfeheint aus diefem Verzefehnib die 
Uterarifche Armutb der nordiicfaen VMker ; bey wei* 
ten der grdfste rheil dar aufgeftihrten Werke Itefteht 
in Ueberfetzungen und Oelagenheitsfebriften, im meh^ 
ften ift uoftreitfg Dinemark , wo mehrere wichtige 
und bedeutende Werke erfchienen find; Schwede» 
hat faftgar keine Originalwerke galielert, und in Nor« 
wegen änd aufser einigen Gedichten nur durch die Zeft- 
beMbenheiten einiM politlicbe Aufiatze hervorge« 
lockt. Rec ghiobt kaum, dafa daa Verzeiehniia voll* 
ftandigift; ervermiftt fogar mehrere dänifche Bücher, 
auf deren Titel 1 814 ftelu : z. & Sandfn Svaia u. f. w : 
vermuthlich werden auch noch in Abo fchwedifche * 
Bücher gedruckt kjn^ in diefem Verzelchnils ift aber 
kein eiozigea angeführt ; doch find Unvollkommenhei«» 
ten der Art von einem erlken Verfuch unzertrennlich. 
Rec. wünfcht; dafa die Unternehmung fortdauern md- 
p, bey den künftigen Jahrgängen würde auch ein 
Verzeichnilä der auf den npnUicben Oniverfitaten 

Eidruclaen DifGartattenen eine willkommne Zugabe 
yn, und die Brauchbarkeit dielea Cataloga nicht 
wenig vermehren« 

iCHÖNS RÜNSTt. 

LniPSTeu in Gomm. b. Graff : Hieronmus ßUsKof 
ßka. Luftfpiel in 2 Aufzügen. 18 lO« 99 S. 8* 



neueften Begebenheiten der Familie Bonaparte 
bieten fo trefflichen Stoff zu witzigen Zerrbildern und 
Parodieen dar, dafs gar kein reicherSion dazu gehört» 
etwas firgetzUches daraua zu fphaffen ; denn die Zeit 
hat fich glelchfiim felbft fchoo parodirt, und man 
braucht nur das Gegebene aufzufiifCen , um ein gutes 
Lufttpiel vollendet zu haben. Umfo erbarmlidierfind 
daher Machwerke, wie daa vorliegende, in denen der 
Vf. fich in der Tiwt Mühe Mgaben zii haben fcheint^ 
unwit^ zu feyn, und durch Oemeinheit und plumpe 
Weife die Funken gewaltfiim zu erfticken, die fonft 
nothwendig aus dem Jiebandeiten Stoffe auffprOhen 
mufsteo« Wir wollen uns nicht länger bey diefem 
Produkte aufhalten, als nöthig ift , um den Le(br vor 
Ankauf und iiaotfre daffelben au warni 
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S,ECHT3G£LAHRXHEIT. : . . 

Sbrlin, Ind. neuen Societäts-Veflagsb.: T^erfuch 
Hber das I^tal einer Gerkktsordming ; von Ernfl 
l^ketm von Reihnitz u« f. w. 

• JiP^chlufi der im v^tiggu SUiok ahgehrpchfintm JUot^fiwu) 

f^) \/ OH den Folgen des Ungeharfäms gegMn rkkr 
V terliche 'Befehle* Die richteriiclran Befehla 
erfordeTD entweder einen unbedingten Gehorfam, 
oder ihre Uebertretung zieht nur einen im Voraus 
durch ,ddS Gefetz beftimrnten Nechtheil aach ficb. 
.von jenen ift in der Lehre vom Beweib und der 
£xecution> von^dbJen ift hier die Rede. Wer ai^F 
die gegen ib^.anget•z^nhte KJuge nicht antwortet, i(t 
.der, der Klage zumOrdo^re U^geoden, Tbatfacbe für 
^eftändig zu achten. Das Ausbleiben der Replik bat 
^^r Folge Y dafs die in der Exception «on dem Bekl. 
zu feiner vertlyidigABg anffefßhrtenThatfa(ihen« und 
4a5.AusbIeiben.der DupliK, dafs die ip der Replik 
angeführten .Thatfaohen zum Nacb^heil des «Gegners 
iür w;ihr angenoomen werden. Die Folgen des Un- 
i;ehorfams dürfen vor dem Richter nicht anders aus- 
^procben werdea, als wenn der Gegentheil darauf 
anträgt. Ehe diels gefch^bn , kann der Säumige noch 
das Verßumte nachholen. Die feftgefetzten Nach- 
ibeilejoelteo jedoch nur für die InftApz^ ihnen. kann 
4b der folgenden loftanz abgeholfen .werden« Unzu- 
läffigkeit aller Reftitutionen gegen prooeffualifche 
Verläumnille — nicht weniger aller Strafen des muth« 
«willigen Proc^ffireos« 20) Von einzetneet Eigenheiien 
verfckiedener Procejfe* Hier baadelt der Vf. von Ib- 
.terventjpnen eines Dritten, Aocitationen, Reaffum- 
.^iooen^QC ProceGC^» Reconireationto ^ ProdigaÜläts*, 
T^es - und Blddfinnigkeitserkläruiigin « fiscalifchen 
.Civil- Profieffen 4ind Sem Amft-Proceb. Schliefs- 
Jlch vqn der Cumolation der Klagen, ai) Von den 
ßecksfuitteln Regen die Urtheite des Richters. Ent* 
.wif|kelung diefer Materie. Beftätigt der z\<i^te Rich- 
jler**das Urtheil des erften Richters, fo findet kein 
flveiteres Reobtsmittei StaU« AppeUationsfrift^ drey 
Tage; Frift zur Einftohrnng4 der Appellation, fechs 
Wochen Jm «wohnlichen, X4Tage im kurzen Pro« 
•cefs. Appellationen find nur gegen Endurtheile zu* 
Jaf^; Ausnahme in Anfehune dir Frage, zu wei* 
eher Proeefgkategorie rioe Sache zu ziehen? Appel- 
tltipoen in Sacb«^ idiein die Katbegorte des ^nüod- 
lichen Proceffes oder des kleinen Gerichtstages gehö- 
ren, wann fie ftattnebmig, wann nicht. Die in* 
ftructioD der zweyteff*in1mff,'foIl allemal, b^y dem 
Gericht gefofaehn , v^o die Sache znerft anhängig ga» 
V All» £!. iglC» fypr Band. 



macht worden« Die Inftructio« der dritten liaÜMtm 
ift auf etien die Weife , wie die der erfnen vorzuneb^ 
men, ohn^Unterfohied, ob neue Tbatfachen zur Un* 
terftdtzung angeführt worden oder nicht. Abwei« 
chende B«&in)mungen der Pn G. O, uad.dennNach« 
theile. Nullitäten. Alle Vorfchriftea des Prooedas 
mafCsn bey Strafe 4er Nichtigkeit beoba(^et werden» 
Aurfübriicbe Entwickelung diefer Materie in flleii 
ihren Theilen. 2a) Vom ßetoeife. Hier wsecden die 
verfcbiedenen Beweismittel nach einander ^ab^ban- 
delt« Eingeltändnifs. Documenta. Zeugen. Eidee- 
^ufchiebung. Der Vf. will mit Reobt*felbft nach ge* 
ichebener Aoceptation und fo lange der Eid noch niob|: 
geleiftet worden , Ipwobi dem Deferente» den Wie* 
derripf des Eidesantr^gs , als dem Aoceptanten die 
Verweigerung d^s Eidesantraga geftattet und ihnen 
vielmehr erlaubt wiffen, ihre Befa^uptqngen durdi 
«ndre zuläilige Beweismittel zu erbaRen. Wenn bin« 
ngen der Vf. dem Richter, in dem Fall, da fiqh djiB 
Parteyen über die Eidesformel nicht einigen können, 
nicht geftatten will in*8 Mittel ;eu tr^^n, und die. 
Eidesformel zu normiren , und zwar weil ^r ein 
Vertrag in der Mitte liege, fo kann Rec. ihm nicht 
beypflicbten. Das römifobe Recht (L. 295. D. d$ 
pecuUa) betrachtet zwar die Eideszufchiebung auch 
als einen Vertrag, und dqch bcüfst es in derL. 3g. D« 
de jurejurando y Manifeßae turpüudhu immo H con^ 
feffio-nis efly nolte ne^jurare ne^ juramentum referre. 
Nun, ift es doch aber ohne Zweifel von gleieber Wir- 
kjang, ob Jemand jede Einlaffmig auf den Eid ver- 
weigert, oder die Eidesformel bekrittelt, um fich 
^r Eidesleiftung oder Zurückichiebung des Eides 
und deren Wirkungen zu entziehn. So lange der 
Eideszufchiebung ein Platz anter den Beweismittela 
vom Gefetz angewiefen wird , kann dem Richter ohne 
Inconfequenz nicht das Recht verlagt werden, ftrei- 
tige Eidesformeln zu normiren. — Aufnahme des 
Augenfcheins« Was , nach geführtem Beweife , als er* 
wiefen anzunehmen. Noth wendige Eide. Beweis zum 
ewigen Gedächtnifs. 23) Von der Execution* Der 
Vf«- bemerkt fahr riehtig, dafs felbft in den heften 
Gericbts<^dnungeu f&r die Execution am fc^lecbte- 
ften geforgt ift, und dafs, w6nfl man fieb dcnrch das 
lidbyrioth «der Reohtsformen bis eu eine«n reehts* 
kräftigen Urtheil durchgearbeitet habe, man dena 
noch vi^leiofat die doppelle Zeit brauche, um durch 
richterliche Hütf&atfdem Befitz des Erftnttepen ^ft 
getangen , oft ^uch gar nur, um fieb zu veingewiffern, . 
daCs man nicht befriedigt werden könne. Der Grund 
dtfvon, liegt tbeils in unzeitigdm Mitläiden vonSefteo 
des Richters, bey des&Aenachgefuofarveerdeaaifidis, 
G . theüs 
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tbeils^ darin, dafs die Hefe 'der Gefellfchaft tum Be- 
trieb diefer Aiieelegenhcit beftimmt wird. Der Vf« 
geht mit befondrer AusfQbrllchkeit in das Einzelne 
diefer meiftentheils fo lebr vernacbUifliaten Materie 
ein. Er verwirft aus febr guten Grflnaen die per- 
fenlicbe Ifaft als ein Executionsmittel , wiewobl er 
fibrieens jedes Urtheil mit der gröfsten Strenge voll; 
ftrecS^t wiffen will. An allen bisherigen Inconveni- 
enzen abzuhelfen , legt der Vf. die Execution in die 
HSnde der Jury, tmd zwar der permanetiten , die 
•lieh zu dem Gefchäft vorzüglich der 5 Affirtenten be- 
dienen foll» die in jeder Gemeinheit von 2000 Seelen 
zu diefem Behuf gewählt -werden foUen. Vorfchrif- 
ten, wie diefe mit der Execution zu verfahren haben, 
vorftQglich auch in Anfebung der verfchiedenen Oc- 
genftände der Execution, als Mobilien, Activforde- 
rungen , Immobilien u« f. w. Subbaftation derfelben. 
Verantwortlichkeit der Jury. Ift der Fifcus verur- 
theilt, f« wird gegen ihn, wie gegen einen Privat- 
mann verfahren. Ivloratorien , Bedingung derfelben. 
Thätigkeit der permanenten , eventualiter der befon- 
detn Jury dabey. 24) Von den Acten der freywÜHgen 
Gerichtsbarkeit. Diefe find lediglich den Notarien zu 
fiberlaffon, deren der Regel nach zwey in jedem Ge- 
riebtsbezirk anzufetzen find. Teitamente. Depofr 
talgefchäfte. Führung dts Hypothekenbuchs, wel- 
che einem eignen Beamten anzuvertrauen, der die 
Bildung zum Richteramt vollendet hat. Die Ver- 
wahrung der HypothekenbOcher der Jury anzuver- 
trauen. Voribhlige zur Einrichtung der Hypotbe* 
kenbflefaer« Wie mit Eintragung und Löfchung der 
Hypotheken zu verfahren. Verantwortlichkeit des 
Hypothek enbewabrers. Vormundfcbaften ; dieOber- 
vormundfchaft den Gerichten zu nehmen , und ledig- 
lich der Local- Jur V oder den 5 AiTiftenten derfelben 
2u Übertragen , welche auch die Vormünder ernennt. 
Vorfchriften für die Vormünder in Anfebung der 
"Verwaltung des Vermögens der MQndel. Majorenni- 
tät mit dem 21. Jahre. Rechnnngs- Ablage, Verant^ 
wortlicbkeit des Vormundes. Venia aetatis, 2$) Von 
den Pricritätsflreiten und dem Concurfe. Natur des Con^ 
curfes , Prioritätsftrelt entweder unter einigen Gläu- 
bigern oder unter allen Gläubigern eines und deffel- 
ben Concurfes. Grande der bisberi^en langen Iteuer 
der Goncurff- Proeeffe. Glflcklicbe Idee der Pr. G. O«, 
welche die mindere diflentirende Zahl zwingt, ei- 
nem, von einem Dritten voneefchlageoen Accord, bey- 
zutreten. Eröffnung dee Uoncurles, Beftellung des 
CuratoTS , deffen Pflichten. Gültigkeit und UngülUg- 
keit der Verfflgungen des Gemeiiffchuldners in An- 
febung der Mafie. Edictal- Ladung. Liguidations - 
Termin; weiteres Verfahren. Praeclufions-, Zulaf- 
funge-oder Abweifungs- und Praeferenz • Erkennt* 
sifs. Sab ns-Verfuch' nach dem Liquidations • Ter- 
min duroh die permanente Jury. Bedingungen, un- 
ter wdehen nothwendige NacUafsinerträge ftattneh» 
^g. Diftribution der Maffe. ^) Von gefetaUcher 
Unterbrechung, der gewuhntichen Xecktsverwattung. 
X)ie Unterbrechungen find entweder individuelle oder 

allgifneiAe. Zu dei) individoeliea rechnet der Vf« 
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blofs den Tod; zu den aUgemeineo die Gerichts* 
ferieo und den Kri^. Nähere SnterefGinte Petails te 
Anfebung dieier Gegenftände. 27) Von den Proceß^ 
Kofien. JDiafe find Dornen auf dem Wege zmn Rich- 
ter, welche nicht ausgerottet werden können, wenn 
man nicht einer unangemelfenen Procefsfucht Tfawr 
und ThQr öffnen , und die Ausgaben , die häufiger 
eigne Schuld als ein unverfcbuldetes Unglück verur- 
facht, denen, die fie treffen, abnehmen, und auf 
die Gefammtheit der Borger, die keine Prooefle ha- 
ben, vertbeiien will; jeder andre Zügel der Procdis- 
fucbt ift unzureichend. Die Procefii • Koften roüflea 
mäfsig feyn und nach einfachen Sätzen, jedoch nie 
vom Richter erhoben werden. Der Vf. fchlägt vor, 
fie durch einen Stempel zur Hälfte im Anfang, «br 
andern Hälfte am Ende 6ts Proceffes zu erheben. 
Gebohren des Gerichtsfchreibers. Der Verliebrentfie 
trägt der Regel nach dieKoften; Ausnahmen. Coa- 
curs- Koften. Vorfchläce in Anfehung armer Partey^* 
28) Von der Reclttsiaohlthat der Competenz. ' Der Vf. 
leitet iede Befugnffs zur Competenz , aus der entg^ 
genftenenden Verpflichtung zum Unterhalt des Com- 
petenz - Berechtigten im Fall d^ Verarmung, her, 
und entkennt jeden andern Qrur.J derfelben. Jähr* 
liehe Hebungen, die ao die^rfon des Schuldners ge- 
bunden find , dürfen ihm tiie ganz genommen werden. 
Die Gröfse der Competenz entlcheidet die Loeel- 
Jury, 29) Kann man dem recMieken Gehnr gemz ent- 
fagen? Verträge der Art find nicht zuläihg^ woU 
aber folehe, die zur AbkOrzung künftiger möglicher 
Rechtsftreite über eine contrahirte Verbindlichkeit 
gereichen können. Nähere Beftlmmting diefes SatzeSL 
-o) Von der Eintheflnng der SSeit bey den Gerichten. 
offcbiäge über diefen Gegenftand. 
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Das Angeführte wird hinreichen , um mit dem 
Geift des Buchs bekannt zu machen. Jeder, der 
zur Organifation des Juftizwefens in irgend einem 
Laftde mitzuwirken hat, wird e^ mit Nutzeh 
brauchen. Ob alle und jede Vorfchlage des Vfs. aus» 
führbar find, fteht dahin. Gegen die von ihm vorge* 
fchlagene Jury kann Rec. nicht umhin, im Allgemei- 
nen bemerklich zu machen, dafs fie doch ^Mn , bey 
derMannichfMtjgkeit der ihr angewiefenenGefehäf^e» 
von den Bürgern , die fich denlelben würden untei^ 
ziehen muffen, als eine grofse Laft betrachtet wei^ 
deii würde. Gegen die Anklage« Jury erinnert Rec^^ 
dafs fie in Frankreich der Erwartung nicht enifpro* 
eben hatte, wefshalb im Code d*inßruction crimilieUf^ 
die Oelchafte derfelben einer Section der damaligen 
Kaiferl., jetzt Königl. Gerichtshöfe, ider Anklagekam- 
mer übertragen worden, üeber die Art der Thätig. 
keit der Jury in peinlichen Sachen , erklärt fich der 
Vf. nicht näher, weil in feinem Buch nur vom Civil* 
Procefs die Rede ift, fonft würde er auch ohne Zwei- 
fel Fmef^ch's Einwürfe 'gegen diefc Infkitut 
fichtigt haben. 
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BIBLISCHE LITERATUR.^ 

. ]BU>PBMMA6KV, b. BpnDier: Chabakuk. Aus dem 

Kbräifchen Qberfetzt von Gottlob EuckeL 1815« 

278. 8. 

Eine kleine Arbelt, an der wir weder viel zu loben, 

noch viel zu tadeln wiffen! Nach einer Vorrede und 

Icui^en Eiflleitttfri; in den Propheten Habakukj folgt 

jejne metrircbe Ueberfetzung, und drey Selten An- 

inerkunsen machen den Beichlufs. Wenn der Vf. 

meynt, unter allen Schriften des alten Teftaments 

feyen Habahik und Hieb am häufigften überfetzt und 

erläutert worden , fo dOrfte man doch wohl ein Glel* 

ches ron den T^/m^ behaupten, deren Bearbeitungen 

I(aum noch zu überfehen find. Da wir, nach Hh. Es 

Behaoptung, noch keine vollftandig gute und rich- 

•tige Uisber^tzung des ganzen A. T. haben, fo mOf- 

fen einzelne gelungene Verfuche allerdings willkom« 

men fevn. Hr. £. erklärt, aliein aus feinem Origi« 

j]»Ie geichöpft, nichts hierin gedacht zu haben, was 

et nicht in ihm gefunden, und ib erbotig, für alles 

•Neue,* fowohl in der Erklärung als Ueberfetzung 

Rechen Ichaft abzulegen* 

' Wena es in der EMeUung heifst i „die Meinung, 
^afs H. mit Daniel gleichzeitig in ExUio gelebt habe, 
^nd diefen in der Cowengrube mit Speilen verfehen 
babeh feil, bat nichts als eine fabelhafte Erzählung 
für ficb , und ift fehoo langft von item gelehrten For- 
scher unfrerZeit, Eichhorn 9 widerlegt. Auch wider* 
fericht die kraftvolle ecfaft ebräifche Sprache unfers 
Vediiers diefe (diefer), Meinung. Nioht im Exil , zu 
l^äniels Zeit war die ebräifche Sprache fo im Bla- 
4leii " — fo ift damit die Sache noch nicht abgethan* 
!Es ift vielmehr fehr wahrfcbeinlich, dafs ffabakui 
%ur Zeit der babylonMichen Volksvenveifung lebte, 
deren Jammer er nicht erft als bevAftehend ankfln* 
Wigt , Ibndern als wirklich vorhanden , mit der Be- 
ftimmtheit eines Augenzeugen, fchildertv, Diefe 
■Zeitbeftimmung wird nicht blofs durch die bekannte 
apokr jpbifche Sage und die beynah elnftimmige Mei- 
nung dei^ 'Alten, des X^emtns von Atexandriiny des 
David Seholiafles u. a. m. begQnftigt, fondern auch 
dur^b eine unbefangene Anficht deslnhalts feinerGe* 
fange zu einem hohen Grade der Wafarfcbeinlichkeit 
erhoben« »^ Von dem Untergange des cbaldäifchen 
Beichs, fagt Hr. £. , werde fenr ausfährHcfa im gan- 
zen zwifften Kap. gefprochen ; von dem Untergange 
des jfidiicben Reichs aber könne er keine eigentliche 
Verkflndicung im Habakuk finden ; vielmehr nur 
Klagen, Unzufriedenheit, Einwendung wider eine 
folche Verifündigung« Ditr Untergang des jüdifchen 
Reichs duneh die Chaldäer, als Strafe der Ausfchweir 
jEof gea^v. des Hangs zum pötzendic^fte, ley durch 
clen4el#ias. verkQndigt worden; diefseben (eys, wor- 
üherliaAah^k klage, er finde diefe Verkandjguug hart, 
ungereclu; er greife» £e in harten Ausdrücken an, m»* 
che aber nur delSswegen Einwendun£en , um fie widerle- 

fen zu können, ßurch eine Vi£u2 erwarte.er di«i. 
ieaptwortung feiner Fragen , die Rechtfertigung der 
üallchea f rophezeihung j fie werde, ihm ^ und feinf 
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Lehre fey gerettet. Das gtnze Buch fey alfo nicfata 
anders, „als eine Erklärung, eineRettoog des Jefaias, 
defTen Prophezeihung hier (Kap. i, 6 — iiO faft mit 

S;lejchen Worten, gleichen Bildern angefahrt werde;** 
ef. ;, ü6. Kap; 8- 9- u. a. Hiernach Hat der VF. den 
innern Zufammenbsing des Buchs kurz, aber gut, an- 
gegeben. Nur das letzte Kapitel fcheint nicht genau 
in allen feinen Theilen mit diefer AnQckt aberein za 
.ftimman. 

Die metrifihe Uebirfeizung des Propheten wech- 
feit mit Jamben und Trochäeh ab, hie und da kommt 
auch ein Daktylus vor ; fie ii^ nicht ohne Einficht und 
Getbhmack verfertigt, wenn eleich mancher Aus- 
druck gewählter, und. manche Härte vermieden feyn 
konnte. Der Schlufs von Ki^ i, 4. wird etwas fon* 
derbar fo überfetzt : 

Soll dei Böfewicht die Tugmd kHhunf 
So wird dat R«clit Terdreht. 

Im 6ten V. d. K. fehlt der Satz in derUeBerfetzang: 

Durchualiend weit and breit 'die Erde« 

Den Uten V. flberletzt der Vf.: 

Ver]iingten Mnthet fährt es fort. 

Und häuft feiner Sünden ZsU , r 

Seinen Oötzen dankt ee /eine Siege» 

Etwas profaifch lautet der i3te Vernt 

Der du reinef Auges bift , * 

Die Bosheit nicht begünftigen , 

Und Frervlerthat nicht dulden kßnxi&9 - 

Wie kannft.du lehen 

Dafs diefe Freveier — — 

Kannft fchw eigen , wenn der BBfWicht ^ . . , 

Den ins, Verderben ilürtt. 

Der reiner iß als er. 

Die 5 letzten Zeilen würden wir kürzer fo über- 
fetzen: ' 

Warum denn fiehft du den Vcrmefsnen lu , • 

Und fchweigeß, i^enn der Frevler würgt den Edlen? 

Kap. a, 2. gefiel uns die Fifion nicht in einer deuj- 
fchen Ueberfetzung. Der 4te V. ift noch ganst nach 
der gewöhnlichen £rklärung fiberfetzt : 

Der Fromme bleibt dem OUnben tre«. 

Im sten V. ftiefsen wir bey dem Ausdruck : NaOomm 
iimujchlingen y an. Im 9ten V. heilst es : 

Am Himmel glaubt er lieh ein Neß zu haumj 

Die (der) Hend der Strafe %u entgehen. 

Nicht ohne Leben und Kraft find dagegen die beiden 
letzten Verfe des aten Kap. fo aberfetzt: 

. 19. O der Schonde ! ;* 

Ruf dem Holse lu^ 
Dafs CS erwache ! 
Heifche Bewegung 
Vom leblofen Sterne 9 
"WeiiheitfollÄr lehren, 
Der in Gold und Süber Emgefafttel 
Wer hat ihm Geilt verliehem ? — 



to« Der Ewige im Tempel feiner Helligkeit , 
ßtaanead bei* um der Erdkreia «ei 
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0to Ueberichrifl des ^taii Kap. giebt Hr. E. b : 

Gebet A09 Chabakuk oh ftintt irrthwmer» 

V* 3« 4 (iod dem Vf. wohlgelungen: 

Von TKeman xieliet der Herr daTier^ 
Der Heilige von Paraus Gebirfe; 
Die Himmel deckt feine Majeüftt, 
* Sein Lob erfüllt die £Me. 

' Ein 61a»ft, dem Urlichte ("^Im) gtekh, 

"Dtta Strahlen 11m licK wirft , 
Diefc iß die Hülle Xeiiier Herrlichkeit. 

nu)"; V. '5* wird vom Vf. dimh Feuirfehtßmde Ober* 
teizt , was uns niebt geäUt , befler wäre die Ueber- 
feUung blitzgefehoffini Feuirpfeili gewefea ; »lleiii dem 
Zufammenhange noch gemdfser, fobeint uns diefea 
Wort, welches eigentlich da€ Gefll^tti- ^ndwaUU 
hier RaübgeflUget zu liezeiobneto.. So Oberfetst der 
Syr. Aquila , Symmach. Theod. und die Edit. 5. (nf 
Tfiv«). Auch MkhaHiSy Scknumr^ Kofod u. a. den- 
ken nier an FögeL — Die erfte Zeile des i8ten V. 
ift gegen den Genius unferer Sprache : ^»ro freu' ich 
niich» auf Gott vertraut, ^^ und in der zweyten Zelle : 
„frohlock' ob feiner Holfe" ift das tsni^ ^h^s nicht 
ausgpdrOckt. Im Zufammenhange mit 'dein Vorher« 
gehenden würden wir diefen Vers fo Qberfetzen : 

Doch werd" ich mich Jehevens- Ireim , 
Frohlockito Üb%r meinan jftettergott 1 

Im I9ten V. hätte der Hiatus: ,, vertraue ick^ leicht 
vermieden, und ftatt der Hkfchenfcknettigkeit ein 
paffenderer Ausdruck gewählt werden können. War- 
um «licht lieber : ^der Rehe fchnellen Lauf?" 

Aus den wenigen Anmerkungen wflfsteo wir 
nicht viel auszuzeichnen. Kap. 3, 6.| bemerkt der Vf., 
vrerde tt^n2> gewöhnlich , als ein von tsna und ai? zu- 
fammengefetztes Wort, durch Wolke von Schutt» 
VMke ton Staub tlberfetzt^ Diefs fey ein fchlechtes 
und hier unpalTendesBild. vns^^ fey, feiner Meinung 
nach,' eiq Suhftantivum von eai^, wie vi30 von 130 
u.*«. m« Da[s vtj fowohl da» wo vom Gläubiger, 
als^a,»^ wo vom Schuldner die Rede ift, gebraucht 
WerHe, erhelle aus $6 Mof. 15, ({ — 34. 10. u* a. m. 
Hiernach fibetfetzt der Vf« : die Schuldenlafl ver- 
mehrt er nur. " Kap. 2, 17. liefet er mit andern -^n^n^ 
ftatt )n*>m , wetebes auch dem Parallelismus angemeffe* 



^ 



ner ift Kap. 3, (. tkbt «r die gewfthnliche Lesart 
rm^ der fonit vorgefchlegenen ewD<«i vor, und glaubt» 
dafs die erftere einen poetifchern Sinn gebe. Im Gan- 
zen ift der Fleils, den der Vf. auf diefe kleine Schrift 
verwendet hat» nicht zu verkennen. 

OlSCaiCHTB. 

KoPEHHAaEK, b. Rangcl: Befkrhelfe over Kong 
Erik Bäenveas og Dronning Ingeborgs Qravminae 
i Rmgaei Kirke. (Befchreibung des Grabdenk- 
mals des Königs Erich Menved und der Königin 
Ingeborg in der Kirche zu Ringftedt.) 1815. 8 S. 
4. Mit einem Kupfer auf einem Foliobogen. 

Das Monument auf König Erik Menved und feine 
Gemahlin in der Kirche des alten Benedictiaerklo- 
fters zu Riogfted auf Seeland ift das ältefte mit einer 
Inlebrift verfehene gleichzeitige Denkmal auf irgend 
einen dänifchen König. Auf dem Grabe liegt eine 
dicke Meffingplatte , worauf der König und fein^Oe- 
mahlio» die fromme und üaofte Ingeborg aus Schwe* 
den, in Lebensgröfse ausgeftochen find; die Haupt- 
figuren werden von vielen Bey werken umgeben« Um 
die viereckigte Einfaffung läuft rings eine lateinii^bf 
lofchrift ; das Ganze ift mit grofser Kunft und vielem 
Gefchmack ausgeführt. Das Denkmal ift leider fehr 
befchädigt, fchon im vorigen Jahrhundert um das L 
1770 hab^n Diebe etwas von der Platte entwandt» und 
feitdem hat^es aus Mangel an Aufi^^ht noch mehr ge- 
litten. Man wOrde ficn von der urlpranglicben OÜt 
ftalt des Monuments keinen Begriff ihehr machen 
können, ohne die Abbildung, die der Archiv?;picbfl#c ' 
Abildgaard während fei ner Reifen durch die dänifchen 
Landichaften }n den Jahren 1765 — 1773 davon g»- 
m^cht hat , nnd die gegenwärtig das Archiv der Ajm- 
tiquitätscommiffion autbewahrt» Ein edler Freund 
der vaterländifcben Alterthümer» der Hr. geheime 
Conferenzrath BUtow auf Sdnderumgoßrd bat die 
Abildgaardfche Zeichnungen in Kupfer ftechen laffen, 
Hr. Prof. U^erlauff auf feine Veranlaffui^ eine kurze 
hiftorifche Nachricht beygefOgt. Beide verdienen da- 
für den Dank der Alterthumsforlcber und der Freunde 
der Kunf^efchicbte. 
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LITERARISCH B 

* Todesfälle. 



-m f 5. Novbr. ▼. J. ftarb Joh. Friedr. Heinrith Pahter^ 
Pfarrer zu Eltertdorf und Tannenlohe unweit Erlan- 
gen, ein kenntniOsreicber Literatur, wie feine ge- 
druckten Schriften zum Theil beweifen» in feinem 



NACHRICHTEN. 

5iften Lebensiahre. Vergl. NgfhfrkUmi 3teii Supple- 
mentband zu iVtlTs Nürnberg. OeJ. Lexioae. ' 

Am S. Decbr. ftarb eu Mayland Jofefh Beffi^ Riiw 
ter des Ordens der eifernen Krone, Secretir der Kunfr- 
akademie von Brera , als Dichter, SchriftfteUer , ' be- 
fonders als Itfaler rühmlich bekannt. . >«» . 
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Januar 1316. 



GESCHICHTE. 

Leipzig, <(>. Eöcbly: Karl Lacretetts'Sf Mitgliedes 
des Inftituts» und Prof. der Gefcfa. an der Aka- 
demie zu Paris, Gefchickte von Frankreich wahr 
' rend der Religionskriege. Aus dem Franz» Uberf. 
(und) mit einer l^orrede und erläuternden Anmerk. 
begleitet von S* G. C. Kiefewetter » Dr. und Prof. 
dcrPhilof. Erfler Band. 1815. XXIV u- 311 S. 
Zweyter Band. VIII u. 311 S. gr. %• (2 Rtbln 
i6 gr.) 

Was der Ueberfetzer von dem Vf. diefes Werks 
in der Vorrede fagt, kann Rec. ganz unter«- 
fcbreiben. »Die Klarheit, Anfcbaulichkeit und 
Wärme der Da^ftellung des Vfs. , bey welcher er fich 
die Alten zt^m Mufter nahm , werden den Lefer an- 
ziehen und erfreuen. Ohne in ermOdende Weit- 
ich weifigkeir zu verfallen, zeichnet er mit wenigen» 
•ber kräftigen und bedeutenden Strichen das Gharak- 
teriftifcbe der Perfonen und Zeiten , und bringt fo Le- 
ben in fein Gemälde. Er weifs fchatffinnig Thatfa- 
eben znfammen zu fteHen, entfernte Begebenheiten 
in Verbindung zu bringen , Zweifel zu löfen und Ein- 
würfe zu entäräften, und fo die Ueberzeugung des 
Lefers m gewinnen. Achtungswerth ift feine Idee 
von dem hohen Berufe der Gefchichte als Weltge- 
richt , und von den heiligen Pflichten des Gefchicht- 
fchreibers als unerbittlichen Richter; lobenswerth fein 
aufrichtiges Bemühen, fich von den FefTeln der Vor- 
nrtheile der Religion , des Standes und feiner Zeit los 
SU machen , und unbefangen mit aller Freyheit des 
Geiftes Ober feinem G^nftanct zu fchweben , aber 
doch bey Beftimmung <tes fittllcben Werths der Per- 
fonen die Vorurtheile der Religion , des Standes und 
ihrer Zeit, und die Kraft im Kampfe mit denfelben 
nicht «u vergcffen.^' Ueberall glQckte es ihm indef- 
fen nicht, wie Hr.JT. richtig bemerkt, fich von allen 
Geiftesbanden los zu machen. Das Bemflfaen , fein 
Volk , von dem er oft empörende Dinge zu erzählen 
hat^ weniger fchuldig^arzrifteilen, tritt deutlich her^ 
vor ; doch läfs^ es feine Wahrheitsliebe nicht zu, dafs 
er Tbatfacben verfchweige oder gar entftelle. Mit 
den UrtheÜen aber dit kirchliche Reformation und 
die Reformatoren wird auch der deutfche Lefer, we- 
nigftens in der proteftantifchen Kirche, nicht völlig 
flbereinftimmen. „ Ich fttrchte , lagt der Ueberietze^ 
dafe L. den Wertb der Predigten zu gering achtet» 
«nd die finnliehg. Erregung der Einbildungskraft beym 
Gottesdienft fQr wiebtiger hält als fie ift ; Hauptfacfae 
bleibt immer die Aufrsgung des inhern ßttti^hem JUen^ 
A. L Z. 1816. Erfler Band. 



fchen^ dafs er inne werde, er fey BOi^r einer freyea 
Geifterwelt unter der Regierung eines heiligen Geietz« 

Sehers, eines gütigen Vaters und eipes gerechten 
Lichters«'' In Anfehung Luthers wird geurtheilt, 
dafs der Vf. ihn nicht, ganz rein aufg^afst zu haben 
fcbelne. „Der Vf. fcbeint der deutlbhen Sprache 
nicht kundig zu feyn , und alfo hat er aus den Quet' 
len nicht ich'Vpfen können , aus welchen er Luthers 
reines und tiefes Gemfith hätte kennen lepsen kön» 
nen; Oberhaupt möchten wohl nur wenige Franiofea 
ein deutfches Gemütk verfteben. *' Auch in der An;» 
icht von Macchiavetls&chxih: il principe 9 weicht der 
Ueberf. von dem Vf. ab. „Ich kann mich unmöglich 
fiberzeugen, däfs diefer eifrige Republikaner, wie er 
nns.aus feinen Bemecknngen aber den Livius und aus 
feinem Leben b^annt ift, die Abficht gehabt habe» 
die POrften in tren teuflifchen Künfltbn der Unter- 
drückung zu unterrichten. Ift es nicht deutlich se* 
Bug , was er will , wenn er den fcheufslichen CSyaf 
Borgia und den furchtbar blutigen AgathoUes von 
SiciHen als Mufter aufftdit? Wir feilen lernen ».wel- 
cher Mittel fich die Defpoten bedienen , um zu ihrea 
Zwecken zu gelangen, aber auch zugleich den Defpo- 
tismus in feiner ganzen Abfcbeulichkeit erblicken.*' 
Dieb ift in der That nach dem Urtheile des Rec. eine 
fo gerechte Wardiguns der Urfchrift, dafs er nichts 
dawy zu erinnern wülste. Der er/I^Theil der Ueber- 
fetzung enthäk die Einleitung in das treffliche Werk, 
welche den Zuftand von Frankreich unter den Voc^ 
fahren Fram L und unter Franz L telhtt darftellt^ 
und damit eine Schilderung des UrfprunES der Reli- 
gionsunruhen verbindet, und die drey erlten BQcher, 
welche die ^egiemag Heinrichs IL und Franz IL um- 
faflen. Rec hat es hier eigentlich nur>mit der üeher^ 
fetzung zu thun ; doch kann er fich nicht enthalten» 
einiges, das fich auf den Stoff des Werks bezieht» 
wenigftens zu berühren. Der Vf. fagt S. 14. der 
Ueberf. : „ Franzi gab mit wenigerer Zurückhaltung 
als Karl VIL das Aergernifs einer ehebrecherifchen 
Liebe, und von ihm neng eigentlich das Reich der 
MätreJJen der Könige an» das nur feiten unterbrochen 
ward. Und S.16.: „Seit langer Zeit lachten die Fraa- 
zofen mehr als jede andre Nation Europa's über. ehe- 
liche Untreue»" fie war der ewige Stoft der alten Ro- 
manzendichter und Troubadours ;i aber diefe boshaf- 
ten Spöttereyen dienten nur dazu, die Unruhe und 
Wachfamkeit der Ehemänner zu unterhalten. Unter 
Franz L nahmen die Liebesabenteuer zu. Es ent- 
ftand ein Kampf zwifchen den alten Sitten und denen 
des neuen Hofes. Selbft vernünftige (gefetzte?) Leute 
zogen diefen Stoff der Unterhaltung aUeni andefn vor. 
H Die 
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Die K&Digin yoa Nararra, Seh wefter Franz L , machte 
fieh kein Gewiffen daraas , fahr luftige Gefchicbten 
tu fchreibeD» und niemand beortheiUe ihre Sitten 
nach diefeo Spielen ihres Witzes ; aber wenn gleich 
der Inhalt der Liebesabenteuer fträflich war, Ui wa- 
ren doch die Formen derfelben nicht gegen den An* 
ftand. Die Ritter heuchelten eine grofsmOtbige Un- 
terthänigkeit gegen ihre Damen ; die ftillen Zufam- 
menkflnfte wurden mit dem Schleyer des Gebeimnif* 
fes bedeckt; nur feiten konnte man genoitene Gunit 
errathen ; man fuchte die geiftreichlten Einkleidun* 

Een, um feine Liebe zu erklären, ohne eine Scham- 
aftigkeit zu beleidigen, die man fich überaus ftrenge 
malte; und daher kam es ohne Zweifel, dafs das Zeit- 
alter Ludwigs XIV. keine zartere und naivere Minne 
erzeugte , als aus den Gedichten des CUmint Marot 
und Franz L felbft fpricht. *^ Ungeacl^et der Kund- 
barkeit des leichtfertigen J^ebens diefes Königs durfte 
inzwifchen der Bifchot von Macon, Pierre Chatelam^ 
in der Leichenrede, die er nach deffen Tode hielt, 
fagen : er fey überzeugt , dafs nach einem fo heiligen 
Leben die Seele des Königs, wie fie den Körper ver- 
laffen, fogleich in den Himmel gekommen fey, ohne 
erft durch die Flammen des Fegefeuers" zu sehen. 
Indem der Vf. Luthers gedenkt, fcheint er, 1o wie 
es in der kathölifchen Kirche gewöhnlich ift, den Wi- 
derftand Luthers gegen Tetzet aus der Eiferfucht der 
AugufHner gegen die LhmfmUaner wenigftens zum 
Theil erklären zu wollen. Unrichtig ift vQn ihm der 
Grund , warum Luther die Wartburg verliefs , ange- 
geben; nicht 7%omiifiIfAfizerj Aufruhrspredigt trieb 
Itin dazu an , fondern bekanntlich CarlJladt^soAdtt" 
ftürmerey. Calvins Lehre vom Abendmahle ift von 
:Zitinglfshehre verfchieden. Dem letztern giebt der 
yt. den Vorzug vor allen Reformatoren. „Er hatte 
das menfchlichfte Herz und die fanftefte Moral. " 
Lächelnd bemerkt er, dafs die Proteftanten jede Lift 
des Kurfflrften Moritz von Sachfen unter dem Namen 
der unbegreiflichen Wege der Vorfehung fegneten* 
Nach S. 132. griff fcbon Heinrich II. mit feinen Ffan- 
Zofen, g^en Deutfchland zu, fo- weit es lieh thun 
liefs, um fich. S. 353. wird des Turniers gedacht, 
bey welchem ein Splitter einer zerbrochenen Lanze 
diefen Königen der Stirne fo sefährlicb verwundete, 
dafs er eilf Tage darauf, 41 Jahre alt, (1558) ftarb. 
Hier (teilt der Vf. folgende Betrachtung an : „Es war 
febr fchwer fflr diejenigen , welche den Feften bey- 
wohnten , in welchen Heinrich IL den tödtlichen Stob 
erhielt, das erfte und letzte Ereignifs feiner , Regie- 
rung (M begann auch mit einem Turniere), in der 
Folge nicht lufammen zu verbinden« Riefen fie fich 
das oild zurflck , welches in diefen Feften die könig- 
liche Familie darftellte •— welche betrogene Wflnfche 
und Hoffnungen ! Wie fchnell follte diefe zahlreiche, 
blähende Familie abgemäht werden! Konnte man 
beym Anblick der vier Söhne glauben, dafs fie die 
letzten Valois feyen? Glücklich waren von diefen 
Prinzen noch die zu preifen , die blofs ein frühzeiti- 
ger Tod wegraffte! Der eine (Karl IX.) follte durch 
Ge wiffensbiUe über das pulste Verhreclieo 9 das je- 



mals ein Monarch begehen konnte , aufgezehrt (ver- 
zehrt) werden; ein andrer, nacblem er fich fchänd- 
lich weggeworfen (Heinrich lü.), durch das Eifen 
eines Fanatikers umkommen. Wie viel andre Ver- 
knüpfungen ftellten fich der Einbildungskraft derer 
dar, welche fich alle Umftände des Turniers zurück* 
riefen! Mit wie viel Wohlgefallen verweilten ihre 
Blicke auf den Iwiden liebenswürdigen PrinzefBnneD« 
der Tochter und der Schwiegertochter des Königs! 
Was maffen fie (aber) gefagt haben , wenn fie nach 
wenig Jahren erfuhren , Madame Elifaheth (Gemahlia 
Philimos IL) fey am Gift geworben, das ihr auf Be- 
fehl iores Gemahls beygebracht ward ; als fie fpäter* 
hin erfuhren, NIaria Stuart fey auf dem Blutgerüft 
enthauptet! Welches Schickfal ftand den Prinzem 
den Helden bevor , die an dlefem Tage ihre Pracht 
ausftellten! Urheber und Werkzeuge bürgerlicher 
Kriege , werden fie faft alle das Opfer derfelben feyn ;. 
der Kampf, in den fie fich ftflrzen, kann fie nicht 
von den Dolchftöfsen der Mörder retten. *' Treffend 
urtheilt der Vf. (S. 2660> dafs unter Franz IL die Nei- 
gung vieler Franzofen, Calvinißen zu werden, nur 
eine Alode gewefen fey; man ward reformirt, ohne 
fich zu reformiren ; die IVeiber machten mehr Profe- 
iyten als die Doctoren der Schule; man fchwnr mehr 
bey feiner Dame^ als bey feinem Gott; anderswo war 
der Proteftaotismus etn erhöhtes GefiM. «^ Der 
in drejf Bflcher getheilte zweute Band umfafst die Ge- 
fchichte der Regierung Karls IX. ^ Haflea , fcbwei* 
gen , mit Geduld den Augenblick der Rache abwar- 
ten , und ihn dann mit Eifer ergreifen : das war ee» 
was er von feiner Mutter {Katharina van Medicis) 
lernte.*' S. 100. „Der königliche JOnglin^ • . • war 
nur reif fflr Hafs und Verkeilung. Zu leinem von 
Natur wilden Charakter hatten die traurigen fireig- 
niffe , womit feine Regierung begann , eine Dfiftero» 
heit hinzugefügt. Er liebte keinen feiner Lehrer» 
keinen feiner Verwandten, keinen feiner Gefpieleff. 
Spielte er mit letztern , fo beftand fein einziges Ver. 
gnOgen darin , fie zu erfchrecken , oder in Gefahr za 
Mzen. Obgleich zum Aberglauben geneigt, konnte 
er fich nur in Schwüren und Fluchen ausdracken» 
und feine Mutter betrübte fich nicht , dafs er Lafter 
bebfs, fondern, dals er ihnen keine artige Form 
zu geben wulste« . • Seine Neugierde zu dea 
mechanifchen KOnften trieb ihn nach Brantome^ 
(o weit, dals er fatfche Münzen machte; fein Oe- 
fchmack an Kunftftücken der Fertigkeit , dafs er ia 
feinen Pallaft Tafckendiebe kommen liefs, denen er 
erlaubte, feine llofleute in feiner Gegenwart tu be- 
fehlen , und endlich feine ausfchweifende Luftigkeit« 
dafs er des Nachts mit dea Gefährten feiner Lieder- 
lichkeit in den Strafsen umherlief, und gegen Privat- 
leute den niedrigften Frevel übte, wobey er fich über<^ 
ihren (an ihrem) Schreck ergetzte." Unter dem 
Triumvirate des Herzogs v. Guife, Gonnetable voa 
Montmorenci und Marfchalls St» Andri^ welches fich 
während der vormundfchaftUchen Regierung der Kö- 
nigin-Mutter bildete, und den Häuptern der Prote- 
fkanteOi Ponz Cwdi und Admiral CoHgm^ die Spitz« 
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bieten follte, ,, hörten die liieiften Menfeben (S. ii.) 
an (femfitben TaL*e die Predigt eines katholifchen und 
die eines proteftantifchen Geiftlichen; jeder berath* 
ichlagte des Morgens über die Religion, welche er 
za wählen habe; bey Hofe war es Mode, über Ge- 
genftände des Glaubens Unentfchlaffig(fchIofren)heit 
zu zeigen , fo wie die Königin fie heuchelte. MonU 
tucj oifchof von Valenoe, war entfchlofl'en, fo viel 
Ket^erey vorzutragen , als es die Politik der Königin 
geftatten würde ; er predigte bey Hofe ein^ fcbwan- 
Kende Lehre, wie es fehlen, um die Stimmung der 
Bofleute zu erforfchen." Die Conferenz von Poiffy 
Ift von dem Vf. eben fo wie von Fr. Chrißoph Schloßir 
In deffen Thiodor de Beza und Peter Matyr VermÜi' 
(S. A. L. Z« »18 lo. Nn 922.) befchrieben. Dem Kö- : 
nige Anton von Navarra , bey dem ficb Beza über das 
Blutbad von f^aß beklagte, und der ihm gefagt hatte: 
„ Wer die Fingerfpitze des Herzogs von Siife verletzt, 
verletzt mich in meinem ganzen Körper," antwortete 
Beza: «jSire, ich fpreche für eine neligion, die bef* 
fer Unrecht zu dulden als abzuwehren verfteht ; aber 
bedenken Sie, daß fie ein Amboß tfl^ der fckon viele 
Hämmer verdorben hat. " S. 87I Bey den der prote* 
ftantifchen Partey günftigen erften Nachrichten von 
der Schlacht bey Dreux behielt Catharina fo viel Faf- 
fung, dars 6e fagte: U^ohlan^fo werden wir Jranzdfifch 
beten ! Als fie aber bald darauf den Sieg des Herzogs 
V(m Guife erfuhr , gab fie das Zeichen zu aUgemeiner 
Freude*. & 117. Als der mit vierzehn Jahren fchon 
für volljährig erklärte Kart IX. zwey Jahre fpäter 
(1565) mit leiner Mutter nach Bayonne zu einer Zu- 
lammenkonft mit feiner Schweizer, der nachher ver* 
gifteten Königin Elifabeth von Spanien, reifte, und 
Catharina den Herzog von Alba mit den Umwegen 
bekannt machte , die ne eiogefchlagen, um die Partey 
der Ketzer nach und nach zu untergraben , fagte die- 
fer: „Warum zögern Sie die Anführer auszurotten? 
£111 Lachskopf iß mehr iderth , aU zehntaufend Frbfche.*^ 
Diefe gemeine Redensart wiederholte Kart beftändig 
auf der Rückreife. S. 208. Als der durch glänzende 
Zufagen von Rocheüe nach dem Hofe gelockte Admi- 
ral, Cotigni (1571) vor dem Könige erfcnien , umarmte 
diefer ihn mehrere male und drüdkte ihn an fein 
Herz. „ ^etzt haben wir Sie , mein Vater , fagte er ; 
Sie foüen uns nicht mehr entwifchen. " Dem päpftü- 
ch 11 Legaten, Kardinal Atexandria, der die Vermäh- 
lung des Prinzen von Biarn (Hcnr. IV.) mit Karls 
Schweft^r verhindern follte, fagte er: „Hr. Kardinal, 
wollte Gott, ich könnte Ihnen alles fagen ; Sie und 
S. Hell, würden eSnfehan , dab nichts gefchickter ift, 
^Religion ioPrankrekh zu fiebern, und ihre Feinde 
austurotten ; Ja (Händedruck !) glauben Sie meinem 
Wort] Noch kurze Zeit^ und der heil. Vater wird 
ineine Plane, meine Frömmigkeit und meinen Eifer 
für die Religion >r/M toben.** SMtyx Vater, Sethmne^ 
iMtte auch nur zu lehr Recht, zu Eigen; „B^ des 
Prinzen von Btarn Vermählung werden die Ltvreen 
reih feifu. Cotigni ward genug gewarnt; er wollte 
aber nicht ia beftämiiger FurM feh weben. Am 
18* Augttft 1573 woffdea ffWarkA und JUargaretka in 



der Liebenfrauen Eirehe zu Paris einander angetraof. 
Eins der Hoffefte, welche bey diefer Gelegenheit auf- 
geführt würden, war ein allegorifches Schau fpiel, bey 
welchem Adr/, der mit feinen zwey Brüdern im Pa* 
radiefe war, von Rittern , die Heinrieh von Navarra 
anführte, daraus verdrängt werden follte, die Para* 
diesftürmer aber zurückgetrieben und zum Scherz in 
die Hölle geworfen wurden« Am >2i. Auguft ward 
Cotigni auidem Heimwege von dem Hofe von einer 
Bücbfenkugel verwundet ; Kart IX. befuchte ihn mit 
feinem ganzen Hofftaate. „O mein Vater, fprach ert 
Sie haben: die fVunde^ ich habe den Schmerz; aber ich 
fchwöre Ihnen ^ dafs ich eine fo tfusgezeichnete Rache 
nehmen will , dafs fie den Menfeben nie aus dem Ge- 
dächtnifle kommen foU. " Die Nacht vom 24ften auf 
den 25ften Auguft war eine der fcliönften Sommer- 
nächte. Als um Mitternacht die Sturmglocke ertönte^ 
und zugleich ein Piftolenfchufs fiel, erblafste jedes Ge* 
ficht der mit dem Geheimniffe Vertrauten; nur Guife 
unterbrach die Stille mit den Worten : Dieß Geräufch 
ihut den Ohren eines Sohnes wohl 9 der einen Vater zu 
rächen hat. Schnell ift Cotigni gemordet und fein 
Leichnam zum Fenfter hinaus geworfen; fein Kopf 
wird der Königin- Mutter gebracht. Die Gräuel der 
Tiegeraffen kommen in Gang. In dem königl. Pal- 
lafte werden Heinrich von Navarra und der junge Prinz 
von Condij die von dem Gemetzel ausgenommen wur- 
den , verhaftet. Der ganze folgende Tag vergieng 
mit Morden. Ein Goldfchmied, Cruci^ rühmte ficb» 
mehr als einhundert Huguenotten umgebracht zu ha* 
ben. Auch mordeten die Blutmenfchen ihre Gläubi- 
eer, ihre Gegner, und mit wem fie einmal einen 
Zwift gehabt hatten. Aar/ /X gieng nach demGal« 
gen von Montfaucouj um die dahin gefchleppten, pa* 
rififch-cannibalifcb, verftümmelten Ueberrefte des 
fchon übelriechenden Cotigni zu betrachten , und rief 
aus : „ Der Leichnam eines Feindes riecht immer gui. ** 
Die Hofdamen im Louvre verweilten bey den Leich- 
namen der dafelblt Gefchlachteten ; felblt die Zeu- 
fruncstbeile eines von feiner Frau der Unfähigkeit be- 
chuldigten Edelmanns wurden von Weibern unter- 
f ucht , ob fie in der Ordnung wären. Der Marfchall 
Tavannes lief mit bluttrierenden Armen durch die 
Strafsen und rief: 99 Laßt zur Ader !, Der Aderlaß iß 
in diefem Monat eben fo gut als im Maymonat. ** Am 
dritten Tage fah man aiu dem Kirchhofe derUnfchuI- 
digen einen IVeißdom von neuem blühen. Diefs follte 
ein 2Leichen des Wohlgefallens des Himmels feyn, und 
nun fieng das Metzeln von neuem an. Schaamlos le- 
gend , Icbob jetzt KaYl IX. alles auf die Guifen. Aber 
Caiharinaf die Verruchte, warf ihrem Sohne Seh wS* 
che vor, und der König hielt am a6. Auguft nach An- 
hörung der Meffe im Parlament eine cour fuprems^ 
und erklärte, er wäre durch eine Verfchwörung Co* 
tignfs gmsitn fein und feiner Mutter und feiner Brüder 
Leben zu aufserordentlicben Maafsregeln genöthigt 
worden. Der erfte Präfident» de ThoUf erwiederte: 
„ Ein König müße nach Ludwigs XL Maxime fich ziu 
verßeUen wiffen.**^ In dem übrigen Frankreich wurden 
ebenfalls Ströme voa Blut vergoffen. Das faulichte 
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und bluHge Waffor der Mmü war dae Zeitlang nicht 
mehr trinkbar. Zwifchen vierzic und fuofzigUuleod 
Menfchen worden get^dtet, zu Paris allein mehrere 
Taufend, und recnntt man diefenigen. hinzu < wel- 
che vor Hunger und Elend umkamen oder ihr Heil 
in der Flocht lochten , fo verlor Frankreich mahr ala 
XOOiOOO Einwc^ner. Befehlshaber in den Provinzen» 
welche den Befehlen des Hofes nicht gehorchten, wie 
der Vicomte iFOrtki und der Graf van TetuU. ftarben 
eines plötzlfchen Todes. Gngor XIIL begab fich zu 
Rom mit grofsem Pomp io dicMarknskirche, wo ein : 
Hitr Gott dich tobtn wir, gefungen ward, und der Kar- 
dinal Alexandria rief: „der König van Frankreich hat 
mir fTort gikatün!** Heinrich von Navarra und der 
Prinz von dondi mufsten nun katholifch werden , und 
als das Parlament zwey der Mordnacht Entronnene 
lum Strang verurtheilte , den König, der bey ihrer 
Hinrichtung gegenwärtig feyn wollte, iMgleiten. Den- 
noch erheben nch die Proteftanten wieder, und ka* 
ihen am 24. Auguft 1573 am dem ^ahrHage der Blut- 
kochzeit'i bey dem Könige mit einer Bitte un>Beftra- 
fung der ein Jahr vorher verdbten Mordthaten ein. 
J^art IX» entzweyte fich um dtefeibe Zeit mit feiner 
Mutter , welche zögerte , ihren z weyten zum Könige 
von Polen erwählten Sohn , Duc dAngon, ihren Lieb- 
ling, nach Polen abreifea zu laflen, und als der König 
4uf feine Abreife drang, begleitete fie ihn bis an die 
Grenzen des Reichs , und fagte ihm bey der letzten 
Umarmung:' n Reife j mein Sohn! Du wirft nicht lange 
inPöten bleiben.'* Auch Karl wollte ihn begleiten; aber 
Magen - und Bruftfchmerzen zogen ihm unterwees ein 
unerträgliches Uebelbefinden zu. Catharinens dritter 
Sohn, Duc d'Alenfon, gieng mit Heinrich von Navarra^ 
aus Neid gegen feinen altern Bruder , Verbindungen 
ein, und beiden Prinzen follte zur Fluclit geholfen wer- 
den; jf /^fon traute aber nicht recht, und ward an 
feinem Scliwager zum Verräther. Der Hof brachte 
die beiden Prinzen nach Parir, wo fie fcharf bewacht 
wurden; Heinrichs Leben fchwebte in grofser Gefahr, 
aus der ihm nur feine edle Geradheit und Geiftesge- 

Senwart rettete; man konnte ihm nichts anhaben; 
och ward er als Geifsel gefangen zurückgehalten. 
iKarts IX. Krankheit nahm inzwifchen überhand; 
feine Bnift war vorzüglich angegriffen; zugleich 
drang aber aus allen feinen Schweißtöchern Blut ; in fei« 
nem von Blut getränkten Bette verfolgten ihn fchreck- 
liche Erinnerungen. Dabey liefs er gleichwohl von 
feiner ihm zur Natur gewordenen Verftellung nicht 
ab. DerMutter fagte er auf dem Todbette: y, Feh habe 
meine ganze Hoffnung auf Sie gefetzt. Zu dem Seh wa- 
ger Heinrich hingegen, den^er vor fein Bette kommen 
Defs, iprach er: Sie vertieren an mir einen guten Herrn 
und ewen guten Freund. . . • Tth habe Sie immer 
geliebt . . . aber trauen Sie nicht (meiner Mutter): 
wollte er tagen. Am 30. May I574rftarb er amPfingft- 



fefte Im asften Jahre feines Alters. Die noch nicht 
•rfchieoenen nächften Fortfetzungen der Urfchriffc 
werden die Schilderung der Regierungen Heinrichs HL 
^nd Heinrichs IV. enthalten. Wir fehen denfelben mit 
Verlangen entgegen. Denn vortrefflich fagt der Vf« 
S. 248 Th. U. der Ueberf. : „ Die Gelcbichte ift m- 
beugfam und muß es feyn. Sie erhält nur unter der Be- 
dingung, dafs fie bey abfcheulichen Handlungen nichts 
perheUe^ volles Vertrauen bey dea/fte«M Zügen, di« 
fie ins Licht ftellt ; fie entfteUt nichts ; aber fie kürzt 
ab , und endlich vergifst fie nicht , dafs die Moral zu 
ihrer ftärkften Schutzmauer das Gefühl des Unwillens 
hat.*' Und S. 259. „ Die guten Könige wenien nur 
von denen recht beurtheilt , welche mit Unwillen die 
ftrafbaren Könige Udeln. " S. 303. bemerkt endlich 
der Vf. , dafs Retigianseifer ohne Liebe den Fanatismus 
erzeuge, und den Vor wand zu Verfolgungen fogar 
von der Liebe felbß entlehne , was ouin wohl zu einer 
Zeit in Erinnerung bringen mag, in welcher man noch 
unlangft die ungiaublicbe Nachricht in öffentlichen 
BUttern las, dais in Frankreich von hoher Hand eine 
Tapete beftellt worden fey, welche die Ermordung dss 
Admirals Coligni vorftelle. Die Ueberfetzung lieft im 
Ganzen fich gut; doch feyen uns einige Bemerkungea 
erlaubt. Th. I. S. i. heiist es : „Ich wähle einenGe- 
genftand , der durch fein bey fich führendes Interefle ** 
II. f. f. Es follte heilsen : durch das Interef fe , das er 



mit Reh fahrt. S. 25. hat das Wort: nur» nicht .^»^ 
recbte Stelle ; befler hiefse es : „ «fir um ihren Sohatz 
zu vergröfsern, bedienten fich die Päpfte ihrer geiftli* 
oben Gewalt.'* S 30. ifi HanfeßHdte Statt HanJeeßSdts 
zu lefen. Zu wörtlich heifst es S. 55. : „ Er liebte^ fick 
zu zeigen y' ftatt er zeigte fich gern. Eb^n fo S. 67. : 
M feine Güter muffen für einzuziehen erklärt'* — futt 
fie foilen eingezogen werden, S. 121. ftäode ftatt £m* 

febildtheü heuer Dünkel. S. 1 33. heifst es : „ er glaubt 
uropa zu hören , was ( das ) über fein Ungli^ck 
jauchzt, was (das) jeden Umftand „fammelt*' u. f. w. 
Bäne ftatt Plane ^ Lager ftatt Lager find vielleicht 
Druckfehler. S. 139. fteht Franz der Zweyte^ ftatt 
Franz der Erfle. S. 196. könnte ftdit Einfachheit^ Ein- 
falt gefetzt werden , das auch in edelm Sinne eenom* 
men wird. Th. II. S. 33. lieft man : „es ward ihnen 
verboten ,. i^jii^ Auflagen einzuführen;** ift das Wort 
keine zu ftreichen. S. 43. „fie verfch wendete an ihr«« 
Anführern u, f. w. ftatt an ihre Anführer. " Anft^. m 
ftatt Anlauf ift ungewöhnlich. Statt gefchickt verfieckt 
fagt man kürzer : feinverßeckt. S. i^. wird es Betch 
gerte ftatt Belagerer heifsen muffen^ S» 107. „Dia 
Ehrfucht brachte die Ehre zu fchweigeu^ itatt zum 
Stillfchweigen. S. 273« dem würdig ftatt d^en whr» 
dig. S.,386. Zuvorkommenheiten ftatt das ^ivorkom-^ 
mendct und fo noch Mehreres. Einiges ]|lann Kec 
nicht verbefiem , weil kein Verzejchnifs der Druck? 
fehler feinem Exemplar beygelegt ift. 
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i) BsrnLiir, b. Hitzig: ßoratius*s trße Satin. 
LateinHch and Deutfeh, mit eiaigen Scboiien« 
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2) BnmsLAVf b, Korn: Des Q^uintus Soratius 
Fl accus Satirin. Erklart von L. F. Heiniarf. 
1815. XIV u. 476 S. gr. 8. (a Rthlr. 12 gr.) 

Während i^ir bemerken, dafs der eine Theil 
der Gerichte des geiftreiehrten der römifchea 
Dichter, der lyrifche, wie früherhin, fo fortdauernd 
bis jetzt der Gegenftand geblieben eines faft endlofen 
Wetteifers, diefe Gedichte in den verfchiedenartigften 
Beziehungen bad nach den mannichfaltigften Anfich- 
ten zu bearbeiten und zu erklären, BemAbungen, in 
denen freylich weit öfter guter Wifle bey fchwachen» 
armfeligeii Kräften , alaTOchtigkeit undernftes, wif- 
/fenfchaftliches Streben erkannt werden kann : ift es 
mehr als befremdend, dafs, wenn wir fehr wenige 
Ausnahmen gelten. lafTen, in dem Zeiträume von mehr 
als einem Janrbunderte fQr die übrigen Eczeugnifle 
des Horazifchen Geiftes, für deffen Sermonen näm- 
lich , unter welchem Namen füglich die (anraatlichen 
Gedichte der vier Bücher fogenannter Satiren und Efi- 
ßeln zu vereinigen wären, noch immer weit weniget 
geleiitet worden ift. Der ehrwürdige fTietand machte 
nur den Anfang dazu, dafs diefen Gedichten eine grö* 
fsere Aufmerkiamkeit gewidmet wurde, als fie bis da* 
hin erhalten;^ auch können feine Dolmetfchnng, feine, 
ebfchon etwas gefchwätzigen , Einleitungen und An* 
tnerkungen dazu dienen, den Lefer zum offenem 
Auffafien des geiftreichen Gedankenganges empfäagr. 
lieber zu machen : der treffliche Mann aber war ver- 
möge der Richtung , di(^ feine Geiftesbildung frühzei- 
tig genommen, allzu befangen in der befchränkten, 
ort kleinlichen, fcherz* und neckhaften und tändeln- 
den Anficht , unter welche der Geift des Alterthums, 
der des AcrgufteKchen Zeitalters insbefondere zu brin* 

{ren vom weiland befreundeten Nachbarlande ber be- 
lebt worden war, als dafs Er fich bis zu jener fV in- 
heit, oder, wie es die Sprache des neuen Teftaments 
treffend ausdrückt, bis zu jener )eiv«<n( und daher 
entftehenden Klarheit des Gemüths zu erheben im 
Stande* gewefen wäre. Der Hof des Auguftus — von 
dem dieZeitgenoffen nichts wiflen — nach der Aehiv- 
licbkeit des Hofes Ludwig XIV. von Frankreich, 
Mäcenas, des Auguftus Minifter, und Horatius, als 
Hofpoet, das find die von da ausgegangenen Irrun- 
gen, durch wekhe der Blick über das ganze Augn- 
Jl. L. Z. \%\6. Erfler Band. 



(i:eifche Zeitalter verrdekt , und in die Erklärung der 
Verhältniffe, in welchen Horatids zu ]enen genann- 
ten grofsen Männern und zu fekiem Zeitaltei^ über* 
haupt geftanden, eine Reibe vmi Mifsverftändniffen 
gebracht worden ift, die gleichfara zn flehenden Irr* 
thümem geworden , und die noch jetzt dem beffern 
Verftandniffe der Horazifchen Sermonen hinderlich 
'find. *r Die Baberfeläffcken Vorlefungen u. f. w. , 
Fortfetzung der, es wäre wüafchenswerther, man 
könnte fagen, nicht bekannten, Nitfckifchen Arbeit, 

Sehen nicot über das Alltägliobe und Gewöhnliche 
inaus, und führen das Veruehen der Gedichte, nicht 
tim einen Schritt weiter, als Wieiand bereits gebracht 
hatte; die vielgerflhmten und vornehm dargebrach- 
ten Bey träge aber, die diefer Arbeit als kritifcker 
Nacktrag angehängt worden , beftehen in nichts wei- 
ter, als dürftigen Excerpten, aus Markland* s und 
IVakefield^s Schriften, und fo beforgt, dafs ihnen 
nicht einmal das lei<^htefte Lob , das der VoUftändig- 
keit und Genauigkeit ertheilt werden kann. — KOH^ 
fcherlich und Döring find , nachdem fie die vielbetre- 
tene und von dem wackeren ffani zuletzt recht tüch- 
tig geebnete Bahn der Oden - Erklärung nochmals 
durchgelaufen , der erftere mit etwas fchwerfälliger, 
gutmüthigerGewifTenbaftigkeit, letzterer fchon leich- 
ter und unbekümmerter, an der Schwelle ^er Ser- 
monen 9 faft wie ftutzig ftehen geblieben, und man 
Will verfichern , dafs jetzt nodi, nach zwölf Jahren, 
beide Gelehrte, ^^quos non Jblum intimae pueros in 
fckola Portenfi amicitiae famituiritatiique tenebat vincu' 
tum 9 fed honefliffimae quoque mutunm aemulationis agi- 
tabat ßudium** (Praefat. Doering. ad edit. Horan 
p. XIl.), in diefem edlen Wettftreite begriffen feyen, 
nur umgekehrt diefsmal , fo dafs keiner dem andern 
den Vorrang des früheren Hervortretens abzulaufen 
gefonnen fey, fondem das Nachtreten zu gewinnen 
oder zu behaupten fuche: dabey Niemand fo fehr 
in Nachtheil ge(etzt wird , als das den Horatius lie- 
bende Publicum. 

Freylich auch ift die Bearbeitung diefer Gattung 
der Horazifchen Gedichte keine fo leichte Aufgabe, 
und erfordert, wenn fie rechter Art und genügend 
feyn foU, einen Mann, der, aufser den unumgäng- 
lich nothwendieen, gründlichen Kenntniffen der AI* 
terthumswiffenfchaft , einen unbefangene^ , hoohge- 
biideten Geift^befitzt, geübt und geläutert }« (ton ed- 
leren, höheren Weltanfiohten, die weit ober jenen 
BefchrSnkungen des literaiifcben Zunftfinnes hinaus 
liegen. Man hat die Sermone« ganz richtig betracb* 
tet als den Spiegel dea illeitalters, ab ^ine treue^ le- 
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bendige Darftellung der gefellfclMfUicfaen Verhältniffe 
«nd Beziehungen der Umgebung und der Zeit, in wel« 
ch<?r Horatius lebte (f. Fr. ScMegeVs Gefchicbte der 
alten und neuen Literatur, I. Tbl. S. 120 f.); «ber 
man mvXs hinzufetzen, diefe Darftellung, wie Ce 
hier erfcheint, trägt ganz die Eigenthamlichkeit ih- 
res Urhebers an fich, wodurch Ge fich von den gleich« 
artigen Darftcllungen Anderer, wie dae Gemälde ei- 
nes grofsen Meifters von den Erzeugniffen anderer 
KOnUler, in der Auffaffung fowobi, fo wie diefe im 
Innern der Seele vorging, als im Wiedergeben durch 
das Mittel der \^t& aufs genauefte unterfcheidet. 
Horatius befafs eine grofse, edle, umfaffeode Bildung 
des Geiftes, niclit etwa jene Alltagsbildung, die blois 
auf den Erwerb gewiffer äufserlicher Formen aus- 

S;eht, nicht, die in einem blendenden Schimmer und 
limmer eben gangbarer, gepriefener Fertigkeiten 
beftebt, nicht in jenem Witz und jener Laune, die 
man mit einem befonderen Ausdrucke zur Urbanität 
des Dichters, als deffen vorzüglichfterGabe, zu ftem* 
peln gefucht hat: wir meynen hier vielmehr jene 
wahre, höhere Bildung, die das eanze innere Wefen 
des Mannes durchdringt uud unlere gefammten ed- 
len Kräfte in Anipruch nimmt. Wer eine folche Bil- 
düng fich zu eigen gemacht oder mit unabläffigem Be- 
mühen nach dem Erringen derfelben weiter ftrebt, 
der allein ift fähig, diefe Gedichte , die wahrhaft gol- 
denen Frflchte diefes grofsen Römer- Geiftes zu ver- 
ftehen und andere zum Verftändniffe derfelben zu 
führen. 

Es ift daher gar f^r erfrenlicfa, dafs zu einem, 
«nf diefe Weife allein möglichen .Verftehen und zu 
einer echt wiftenfehaftlichen Bearbeitung wenigftens 
der Satiren des Horaz endlich einmal von zwey der 
seachtetften Gelehrten unferes Vaterlandes, beides 
Männern von anerkannt vorzOglicher Bildung, ein 
würdiger Anfang gemacht worden !ft, ein Anfang, 
von dem allerdings das goldene Sprüchlein gefagt wer- 
den dürfte: Anfangs Hälfte des Ganzen. Und diefs 
Unheil zu begründen und näher zu beftinnnen , dar- 
zuthun, was von beiden Männern geleiftet worden 
ift, und ob auch feienden Bearbeitern noch Raum 
zu weiteren Forfchungen übrig gelaffen fey, ift der 
Zweck diefer Anzeige , bey welcher man nicht ver- 
geffen möge, dafs Wahrheitsliebe jeder wifTenCchaft- 
ucben Aeufserung Grundgefetz feyn muffe. 

ErfiereSchrih des Meifters in der Philologie ent- 
bSItdie irße Satire des Horatius in deutfcher hexa- 
metrifcber (Jeberfetzung mit untergefetztem lateini- 
fchen Texte, nach kritifcher Berichtigung: die ab- 
gehängten Schalien rechtfertigen theils die neu auf- 
geuommenen oder manche der. beybebaltenen Les- 
arten, theils dienen fie der Erklärung einzelner Aus- 
drücke und Redewendungen fowohl, ^s zufammen- 
hängender 'Stellen, einzelne auch heciehen (ich auf 
die Wahl der Ausdrücke im Deutfcfaen und das Tech- 
sifche der Ueberfetzuog* Zu einer Fortfetzung die- 
ier Arbeit » dUe urfprüngUch für »,ejnen Reft jener 



vorübergebenden, wie Manchen bedöoken will, nr 
unphilologifchen Krankheit*' ausgegeben wird, oör« 
fen wir uns wohl keine Hoffnung machen : «bar wircf 
uns vergönnt feyn, das kleine, abec willkommene 
GefchenK als efn Mufterbild zu betrachten , oder als 
Maabftab, wie nach der Meinung des hochachtba- 
ren Vfs. jedwede Bearbeitung diefer Gedichte befchaf- 
fen feyn müffe^ 

Heiniorf s Ausgabe kündigt fich befcheiden als 
„eine Art von Schulbuch** an, entftanden aus akale* 
mifchen Vorlefungen, die der Vf. über diefe Gedichte 

Sehalten, und deren Ausbeute hier „znfammenge- 
rängt in der zweck mäfsigften Form einem gröCsero» 
jenen früheren Zuhörern an ph lologifclier Bildung 
ähnlichen Publicum" mitgetheilt wenJen^foUe; der 
Zweck alfo fey, „jungen Männern, denen es Ernft 
ift, in das Alterthumsttudium einzngehn, ein Buch 
zu liefern, welches mehr als die gewohnlichen com' 
mentarü pippetui der letzten Decennien zu einer 
gründlichen Erklärung der alten ^^chriftft eller leitefi 
und überhaupt den philolo^ifchen Sinn anregen und 
fchärfen könnte. *' C^- V. VI.) Diefer Gegeqlatz ee- 
gen die „gewöhnlichen commentarü perpetui** oder 
gegen die „fortlaufenden Commentare,*' an denen 
Alles nichts teuge, die Form nichts, die Sachea 
nichts, das Latein nichts, wird wiederholt in der 
Vorrede (S. VL X. XL) hervorgehoben ; mit diefen 
foUe diefs Buch gar nichts gemein haben, „fondem 
feinen eisenen Weggehen, und wird gewOnfcht, dafs 
es befonders bey denen Zugang finden möchte, die 
auf Schulen mehr an ein fogenanntes Exponiren, als 
an gründüclie Interpretation der Alten gewöhnt, ei- 
ner Vorbereitung und Anreizung bedürfen zum Sto* 
dium der gelehrten lateinifchen Commentare älterer 
und neuerer Zeit. *' — > Der Commentar ift in deut* 
(eher Mutterfprache gefchrieben, wofür, ob man 
gleich an fich das jedem Herausgeber, der befonders 
Dichtauf das Ausland rechnen will, überlafTeo mufs, 
doch die hier (S. IX ff.) angegebenen Gründe nicht 
eben centkgen werden. Der Vf. kann das Latein 
nicht leiden, wie wir es feit der Herausgabe des 
Heyne'fchen Virgil in den fogenannten fortl. Comra. 
zu finden gewohnt feyen: eine Anklage, die fich 
hinnehmen läfst, wenn fie von Männern, die der 
römifchen Sprache Meißer find, vorgebracht wird, 
bey denen aber befremdend ift, die, wie Hr. Hein- 
darf felbft thut (S. XIL Vorn), das Geftändnifs 
ablegen , dafs fie von ihrem Latein eine geringe 
Meinung hegen. DaCs übrigens im ^^ Notenlatein** 
aurU „von einem Stil'' allerdings die Rede feyn 
könne, was der Vf. leugnet, davon hätte er fich 
fchon aus feinet verftorbenen Freundes Spalding 
Noten hinlänglich Überzeugen können. Durch 
diefe kleine Grille hat denn auch der Heindorf*fche 
Commentar ein gewaltig buntfcbeckiges Anfehn be- 
kommen, nicht blofs, weil die deutfchen Erklä- 
rungen um der nothwendigen Belege willen fort- 
dauernd mit griechifchen und latemifchen Stelleo 
durcÜfäet) fondern überdida noch mit den ausgezo- 
genen 
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genen wicfatigften Schollen, nadi dem Vorgang« 
^axtar's und Qeßnsr^s^ bereichert find, fo'dafs man 

fleichwohl des verpöntsa Notejilateios oicht Ober- 
lobea bleibt pod mit oicht befferem Notendeatfch 
noch obendrein behelliget wird. — Uebrigens ift die 
in diefem Commeotar befolgte iMetbode ziemlich die«^ 
felbe> die wir aus dem Heindorf fcben Piaton ken« 
iien» nur dafr hier mehr Falle, mehr Reichthum 
herrfcbt, als in den freylich oft gar zu ma/^eren und 
dorren Noten zu jenem» Dafs'hier viel Bekanntes oft 
umftändlich erläutert worden ift, wird Nieniand ta- 
deln, der den Zweck des Buchs ins- Auge fafst, und 
hatten wir nur gewüolcht, dafs der Vf. nicht manche 
Stelle vor übergegangen fey, wo manches, wir wif- 
fen felbft nicht genau, ob oekanntes oder auch noch 
Unbekanntes, zu erinnern gewifs nicht überflOfGg 
gewefen wäre* Neue Halfemittel hat der Herausg.' 
nicht benutzt, wohl aber die alten, unter diefen be- 
fonders Lambin^ TornnHus und Benüey^ wie dank- 
bar eingeftanden wird. Für manche bisher dunkle 
oder fauch gedeutete Punkte aus dem Gerlchtswelen. 
der Römer, auf welche fo öftere Beziehungen imHo- 
ratius vorkommen, rühmt Hf« H» die Bevträge feines 
gelehrten Freundes und Amtsgenoffen Unterholzner^ 
die roeiftens vollltändig mit deffen eigenen Worten 
dem Conmientare* eingefchaltet find. Ein brauch* 
bares Regifler für die Anmerkungen ift eine dankens- 
wertbe Zugabe. 

t7m nun den Lefem das Urtheil zu. erleichtern, 
wie weit durch diefe Arbeit die gründliche Kenatnifs 
und das lebendige Verfteben der Horazifchen Satiren 

{befördert worden fey, wählen wir zu genauer und 
orgfältiger Prüfung die irfte Satire, da in derfelben 
der Eifer des Herausgebers noch in voller Kraft feyn 
xnufste, und da auch hier auf die fVolf'fche Arbeit 
durchgangig RückGcht genommen worden, wodurch 
es uns möglich wird, beide Schriften in der Beur- 
thellung füglich zufammen zu nehmen. 

ffeindorf erkennt in dem Plan und Fortfehritte 
des Ganzen der 'erßen Satire einen der früheften Ver- 
fuche unfers Dichters in diefer Art von Poeße, fo 
dafs in dem Prima dicte tnihij fumma dicende Camena^ 
Epift. I, I, die prima Camena vielleicht im ftrengften 
Sinne auf diefes als Zueignungsfchrift des erften Buchs 
der Satiren an den Mäcen gerichtete Gedicht zu deu- 
ten fey ; Suuren folcher Jugendlichkeil feyei^ V. io8. 
der fchroffe Uebergang in den 1 on der Verwunde- 
rung» wieder die unfanfte Wendung von diefer zu 
V. 113, die nicht minder hart, angefügte Folgerung 
V- 117, endlich der Schlufs V. 120, mit dem jedes 
ähnliche Gedicht auf diefelbe Art, enden könnte; 
kün4tlfch yerfteckten Plan habe er in diefer Satire nie 
finden können. So wenig wir ^iefe Meinung ge- 

radezu zurück weifen können, fo wenig finden wir 
die orüfide genügend, auf welche fie geitützt wird. 
Es dünkt uns überall anmafsend, die Zeitfolge der 
Abfaffung und Bekanntmachung der einzelnen Ge- 
dichte folcher Sammlungen ftreng beftimmen zu wol« 



len, und der verunglüdkke Verfucfa, der uolan^ft 
von Jemanden mit der 2^itanordnung der TibHÜifchen 
Gedichte gemacht worden , follte wohl abfchreckend 
feyn für ähnliche Verfuche. Es ift alles, was biili- 

irer Weife gefördert werden kann, was durch Bent- 
iffs Schartfinn geleiftet worden, dafs die Zeitfolge 
der einzelnen Sammtungen der Horazifchen Gedichte 
möglichft genau beftimmt werden kann; aber weiter 
darf auch nicht gegangen werden. Und wer möchte 
denn behaupten , dafs die vorhandenen Gedichte die 
einzigen feyen, die Horaz verfertiget? Wer findet es 
nicht vielmehr wahrfcheinlich, dafs der gelftreiche 
Dichter fchon frOherhin, bevor er noch an die Her- 
ausgabe feiner Erzeugniffe dachte, vieles und man- 
ches verfucht und gefchrieben habe, das fein gereif- 
tes Urtheil verwarf, das mithin gar nicht ins Publi- 
cum gebracht worden ift? Allerdings ift dieffe erße 
Satire als Zueignungsgedicht des ertten Buchs der 
Sat. zu betrachten, mufs fie aber darum ztierft ge- 
dichtet oder zuerft bekannt gemacht worden feyn? 
So wenig, als jetzt noch eine Vorrede eher, als das 
«Buch gelchrieben wird. Eher alfo möchte» wir be- 
haupten , dafs diefe erfle Satire unter den zeben des 
erften Buchs, wer fagt uns, ob wirklich zuletzt, 
aber doch nach einigen anderen gedichtet worden, 
und hlois ihrer Einkleidung wegen, als Anrede an 
denMäcenas, der Sammlnng vorangefetzt worden fey. 
Und fo behält die Mma Camena immer ihren richti- 
sen Sinn. Planlofigkeit haben an diefem Gedichte 
Ichon andere getadelt, darum, weil der Zufammen- 
hang der Gedanken nicht fogleich offen da liegt, viel- 
mehr durch eine, dem Ganzen nicht übel anflehende, 
Nachläfßgkeit ziemlich locker und lofe gehalten ift, 
dem fcharfen Auffaffep aber fich wohl auffinden lafst. 
Was endlich die gerügten fchroffen Üebergänge be- 
trifft am Ende des Gedichts, fo dürften auch diefe 
fich beträchtlich abfchleifen und glatter werden, 
wenn in den Stiiii des Dichters tiefer einge(irungen 
und die grammatifche Fügung genauer beachtet 
wird. — In der Anrede des mlicenas finilet IVolf^ 
nach. dem Vorgange Anderer, die Abficht des Dich- 
ters, „durch eine folche eben ihm vorzulegende üar- 
ftellung das wie unl)eabfichtigte Lob leint s weifen, 
von Enrföoht, Geldgeiz und Knickerey gleich weit 
entfernten Lebensgeneffes auszufprechen. " Als ob 
immer gelobt feyn müfste 1 Und follte Miicenas, 
wenn er der weife und edle, von Ehrfucht, Geidgeiz 
und Itnickercy fo weit entfernte Mann war, durch 
eine fulche, ziemlich plumpe Anwendung fich wiTk- 
üch haben gelobt uncl geehrt fahlen können? Nur 
aus der oben gerügten Verkennung des Verhültnilles, 
fo zwifchen Horaz und Mäcenas Statt gefjn.len, 
konnte eine "folche Verdrehung des Gefichtspunktes 
hervorgehen. Man redet den an in einem Gedichte, 
den man vor andern am fähi^lten und ^mpfänglich- 
ften hält, in ein ausgefprochenes Gefühl, in eine 
darzuftellende Betrachtung, in den angenommenen 
GemOthszuftand einzugehen ; wie hätte iioraz dem, 
zu welchem er im Verhültniffe herzlicher Frcnnd- 
fchaft ftandy was ihm felbft vom Herzen kam, nicht 

offen 
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offen faeen , nicht ohne alfc andere Nebenabficht mit- 
theilcn rollen? — Wir geben *u dea einzelnes Be- 
merkungen über. 

{Die Pori/0i*umg /alg**}' 

OESGHICHTE. 

« 

Paris , b. d. Gebr. Mlchaux : Biographie nniverfelti^ 
ancienne et moderne ^ ou hißoirey par ordre atüha- 
bitufuey de la vie publique et privie dt tous les hofn- 
mes qui fe fönt faits remarquer par leurs icrits^ 
teurs actionsy leurs tatentsy leurs vertus ou leurs 
crifues. Ouvrage entierement neuf • redig6 par 
une focieti de gens de lettres et de favants. Tome 
Premier. 18 u. XVIll u. 658 S. gr. 8- Aa-^Al. 
TomelL Hiu 636 S. Am -^ Jt. TomellL i8ii- 
VI u. 67a S. Au^Be. Tome IV. 181 1. 686 S. 
Be—Bo. Tome V. 1812. VI u. 634 S. Bo - Br. 
Tome VI. 1812. VI u. 666 S. Br— Ca. Tome VII. 
I8I3^VI u. 644 S. Ca-^Ck. Tome VIII. 1813- 
VI u. 646 S. Ch— Cla. Tome IX. 1813. VIII u. 
6^a S. Cle--Co. Tome X. 1813- VI u. 680 S. 
Co^De. Tome XL 1814- VI u. 636 S. De— Po. 
Tome XII 1814- VI u. 604 S. Dr—Ei. 

Diefes allgemeine biographifche Wörterbuch fcheint 
tln. Auger zum Redacteur zu haben ; wenigftens hat 
er fich am Schliiffe der Vorrede unterfchrieben ; der 
Mitarbeiter find viele; einige find anonym; bey wei- 
tem die meiften find abier genannt, und die Zeichen 
ihrer Namen ftehcn unter den Artikeln, deren Ver- 
f affer fie find. ' Der gröfste Theil derfelben belt'ebt 
aus franzÖfifchenOelenrten, von denen mehrere, wie 
Benjamin Conflanty Cuvier, Ginguent^ Mad. de Necker - 
Sta'il ' Hotflein , Simonde - Sismondi xx. a. , auch jn 
Deutfchland rühmlich bekannt find; es finden fich 
aber auch einige deutfche Gelehrte darunter, von de- 
nen wir nurden vormaligen belvetifcben Minifter Stap- 
fer und den Hn. Staatsrath üßeri von Zürich nennen 
wollen; der letztere hat, wie es fcheint, das Fach 
der fchweizerifchep Artikel übernommen, die jedoch 
nicht alle von ihm bearbeitet find. Rec. beforgte an- 
fangs, dafs diefs fo viel umfaffende Werk kaum vor 
Ablauf eines Menfchcnalters vollendet werden würde; 
allein wenn es ferner fo rafch, wie bis dahin, fort- 
fcbreitet, fo darf man das JJeffere hoffen. Gleich- 
wohl wird, fo weit man aus den erften zwölf Bän- 
den urtheilen kann , darum nichts übereilt ;; man be- 
gegnet vielen mit Fleifs und Sorgfalt ausgeiarbeiteten 
und zugleich fich durch verhältnifsmäfsige Kürze em- 
pfehlenden Artikeln-, die Redaction gie^t fich Mühe, 
die Fehler, die man an frühern Werken ähnlicher 
Art getadelt hat, zu vermeiden , und ift bis dabin 
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immer darauf bedacht gewefen , die Arbeit auf eine 
folche Weife zu verthelmi , dab fia denken konnte» 
dab jedem Mitarbeiter dasjenige Fach anfjgetrageii 
wäre, worauf er fich varzüglicm gelegt hätte« Den 
bey weitem fchwächften Theil des Werks machen dia 
bibtifchen Artikel aus , and man kann fich des Wun* 
fches nicht 'enthalten , dafs diefe ganz möchten weg« 
gelaffen worden feyn, wenn man Bedenken trug, 
eine freye hiCtorifche Kritik auf diefelbeo anzawen- 
den. In andern Fächern der Biographie wird man 
dagegen oft befriedigt werden. Aus den? Vorbericbte 
zu dem dritten Theiie Geht man , dafs das Werk ia 
Frankreioh von einigen Seiten her Tadel erfuhr; 
man glaubte z. B. , dafs das Werk zu einer übergro- 
fsen Anzahl von Bänden anwachfen werde , worauf 
jedoch geantwortet ward; inzwifchen wird deich* 
wohl eine eröfoere Anzahl von Bänden , als oie Re* 
daction denkt, erforderlich feyn, um das Ganze za 
faffen ; auch kflndist fie in der vorrede zu dem neun^ 
ten Bande l>ereit$ Supclementbände nach Vollendung 
des Werkes an, und bittet um Einfendupe von Be- 
richtigungen der eingefcblichenen Fehler. Der Heich«* 
thum diefer allgemeinen alphabetifchen Biographie ift 
eröfser, als man erwarten kann, ehe man fie zu Ge- 
ncht bekommen hat. Denn das Format ift grofs, 
und der Druck eni;; jede Seite bat zwey Spalten; 
auch verftanden ficn alle Mitarbeiter zu einem vaüg» 
lichft gedrängten Stil, und zu Varmeidung aller Weit* 
läuftigkeiten. Dafs die deutfchen Gelehrten und aodre 
bereits verftorbene» Deutfche nicht vergaffen find, be- 
merkt man bald ; nur fuche man keine noch leben* 
den ; nur fchon verewigte werden in die Sanunlung 
aufgenommen. Bequem wäre es gewefen , wenn hin- 
ten an jedem Bande das Verzeichnifs der Perfonen 
ftände, deren Lebensumftände in demfelben angege- 
ben find; diefs Verzeichnifs, welches fich in wenige 
Seiten hätte zulammeodrängen laffen , würde dem Le- 
fer einen (bhnellen Ueberolick des Inhalts gegeben 
haben. Der Preis des Werks ift fehr billig; dem 
Vorberichte zu dem neunten Theiie zufolge, koftet 
der Band, nach Erfch^inung des zwölften ^ denjeni- 

fen , welche es fich bis dahin noch nicht angefch»£ft 
aben , fondem es erft von derfelben Zeit an kaufen, 
8 Franken ; die frühern Käufer erhalten es alfo noch 
wohlfeiler ; aber auch 8 Fr. find fOr folchen Druck 
und fo fauberes Papier ein fehr gemäfsigter Preis« 
Wenn übrigens Hr. Auger in der Vorreoe zu dem 
erflenTheüey welcher im L 1811 erfchien, von Paris 
fagt, dafs diefe Stadt mehr als jemals die HauMtfladt 
der fVtJfenfchaftenj der Literatur und der Künßt fey, 
fo ih es ungewifs, ob der damalige Poiizeymlnifter» 
Savarify Duc Se RovigOy verlangte, dafs diefs in die 
Vorrede gefetzt würde, oder ob diefs dts Ha» Augers 
eigne Ueberzeugung ift. 
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RÖMISCHE LITERATUR, 

I) Bj(Ri.iN> b* Hitzig: Horatiu^s erfle Satin 
etc. 

a) Bhbslatt, b. Korn: Des Q^uintus Horatins 
Fl accus Satiren. ' Erklärt von L. F. Heindarf 
etc. 

(Fartfitzung der im vorigen StUck abgehrodienm ReeenßmC) 

Richtig wird am Anfange von JFolf fovvohl, als 
Hiindorf die Eigenheit des Spracngebrauchs in 
der Verbindung des nemo mit landet etc. nervorgeho- 
ben, was 9 To viel uns bekannt, von allen Auslegerii 
des Hör. Oberfehen worden ift, wenn wir den einzi- 
gen, fonft genog verfchrieenen, Chahot ausnehmen. 
Die Umdrenung der Ergänzung durch qaisquey wie 
fcbpn Heufinger Ge angenommen (zum NevoSy und 
Emendatt. S. 36.), und ITolf Ge felbft auco gdehrt 
Epifip ad Sehneider, vor der Xenophont, Anabafis 
S. 114., ftatt deffen jetzt ITo// ein blofses y^maii i oder 
ma» ergäqzen will, ift eigentliche Wortklauberey ; 
verdieoitlicher wQrde es gewefen feyn, wenn Ilr. 
Heindorf uns den eigentlichen Grund der Unregelmä- 
fsigkeit näher , als bisher gefchehn , hätte angeben 
wollen, der ohne Zweifel in der allgemeinen Regel 
iroip 2Leitgma gefucht werden mufs, wie fchon "änge* 
^deutet von d'Orvitte zu Charit. S. 440. Mit den grie- 
cbifchen Beyfpielen thut Hr. H , gegen fonftige Ge- 
wohnheit, lehr rar, ein Beifeis, dais er drinn ver- 
legen feyo mufste ohne Urfache. Wir empfehlen 
Tkom. IFopkens lectt. TulI. I, 9. Intt. ad i Timoth. 
1V> 3. -T. Hemßerhuf. ad Lucian. T. 3. S. 376. Bip. 
Vakken. ad Herodbt. VU» 104. 221. ff^ifHenh. Blbl. 
Grit 

In Abficht auf die Lesart im 4ten Verfe trennen 
fich die MeinungAT beider Gelehrtenv Des fcharfGn- 
nigen PräGdenten Bouhier Vermuthung, ftatt gravis 
nnttis zu lefen armis^ von Geßner nur obenhin ange* 
fahrt, blieb unbeachtet bis auf Wakefietd^ der Ge als 
eigene Verbefibning m den Text aufnahm. Nach 
ihm gedachte ihrer Eichftädt^' doch fo wenig, als 
Geßner , die Namen ihres Urhebers kennend ; ffolf 
zuerft hatfie diefem zogefprochen , und mit znm 
Theii neuen OrQnden Ge unterftützend dem Horaz 
als Eigenthum zu retten gefucht. Nach fTotf Gnden 
wir auch den (bharf finnigen Hufchke zum l\buü I, 1,3. 
fQr diefe Lesaat entfchieden« Um genau unterfcbei- 

A. L. Z. 18x6. Erfier Band. 



den zu können, was in der ITotfkhen Aufeinander- 
fetzung^ als Eigenthum ihm felbft, was davon den 
Franzofen gebflhre, wollen wir des letztem Wotte 
felbft mittheilen , wbbey wir bemerken , dafs diefe 
Cohjectur allerdings zwar, wie von If^olf bemerkt 
wird, in d€n Memoires de Irho»x% Juny, 1715. zu- 
erft mitgetheilt worden , nachher aber mit vielen an- 
dern Bemerkungen Bouhier^s zum Horaz aus deflen 
hinterlaffeiien Papieren in einzelnen Heften des ilfo- 
gaßn encffctopidiquer geftanden hat, die neuerdings 
in einer befonderen 'Schrift gefammek herausgegeben 
worden find , unter dem Titel : Remarques inUUes 
du Prtfident BoukUr, de Breidinger et du Pire Oudin, 

theilen wir Bankiers Kritik mit : Ce paßige me pareit 
carrompu; car les Romains n*avoient pas cautume de 
garder dans leurs armles desfotdats cajßs de vieitkffe: 
an tes eangidiolt avant qu'Us euffent atteint cet age. 
HaUteurs , ce fujet de plainte du vieux foldat ferait per* 
pituet ;> ce qui n'efl pas dans des untres exemples d^Ho- 
race , ak U n*efl queßian que de quelques degoüts momew 
tanis. Cela eß ji vrai que^ peu apres , lorsque ^piter 
cffri^ i ces fotiats^ de gouter les ckangemens qu*ils de^ 
mandenty ckaeun veut demeurer dansfa condUionf et U 
foldat ne veut plus devenir marckand ; ckafe qu*it ne rf- 
fuferoit pas f^it itaU hars de fervice pojir ta guerre. 
jyaüleurs par tes vers 2^ et 31 9 il paroit aue ce foldat 
nefobfline enfon metier que pour amajfer de quoi vivre 
doucement enja vieitlejfe: Senes ut in otia tutck re* 
cedunt. De lä je canclus qu'au lieu de gravis an- 
fifx, Ufaut lire gravis armis. B n^y apresque rien 
de ekangij et cela fait unfens tris net. On/aitcom- 
bien itaient pefantes tes armes des foldats ramains* 
Horace compare donc fort bleu u» foldat qui , accabli 
de fatlgue et du poids de fes armes aprh une tongue 
marckCf pefle' cantre fan mttier^ ä un marckand qui, 
pendant une tempiti, vaudroit bien fitre mtlS de taute 
äutre ckofe que du commerce. Mais des que Fun a eu 
un peu de repa^ , et que Fautre a vu ceffer Vorage , Üs 
ne penfentflus aux maux pajßs. Diefelben Uran^de 
trägt Wolf vor 9 fetzt aber dazu noch folgende: gra- 
vis annis kann Niemand heifsen unter denSechzigern ; 
die militia aber dauerte bey den Römern vom lyten 
Jabre bis zum 46ften ; auf Ausnahmen darf der Dich- 
ter in folchen Darftellungen keine Rflckficht nehmen 
n. f. w« Zur UnterftQUung hätte von Liv.^IX, 3. Ge- 
brauch gemacht werden können ; dort wenden fich 
K die 
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MJ» w«..»». ta jden Herennlus Pontius, patrem *#• 
pirßtorls. ffam is gravis annis, nm «"«•^'^ 
bus fotum^ fei civUihus quomu abfcifferat «»«'• 
rib»s: m corpan tarmn adfecto vigebat vis ankni eoh 
miaus. Vgl. auch Virg. Aen. IX, 246- Owrf. Metam* 
IV7568. So dürfte demnach dieSyaonymilät MBgrar 
vis annis und fsnix fchwerlich widerlegt werden kön- 
nen, fo fcbr fich auch Äimlor/ bemüht, einen Un- 
terfchied zwifcben beiden hier feftzuftrflen. Dafs 
dttmmtto idm/raitus fikmbra tabsrt zur BezeicbnuBg 
des mihs in der astas mititarU vor dem 46rien Jahre 
Jleum paffend fey, wie HHnd. erinnert, widerlegt 
fich durch die von Hufchke zum Tihuah U 3- angl- 



Ut99iyu Der andere von ^0// angeführte Grund : 
dafs das höhere Alter gerade am meiften frey fey 
von Unzufriedenheit mit einer bereits weit vorg^ 
fehrlttenen Gewohnheit des Lebens, und von dem 
Wunfche nach Veränderung des Standes, wird von 
Jiiiud. ganz unbeantwortet gelaflfen , der Beaobtuug 
war er nicht unwerth. Dafs der Ausdruck «rfw 
fchon den römifchen Bürger in einer beftimmten Si- 
tuaUou bezeichne, im F^de, ift eine Spitzfindigkeit, 
die iMcbts beweilt, da i* allen votgebnchten BeV- 
fpielen nur einzeint , vorübifgehends ZufiSndi bezeich- 
net werden, als ein vorübergehender Zuftand aber 
kann das Leben im Felde doch wohl fchwerlich be- 
trachtet werden. Die Uebereinftimmong endlich n 
aller Handfchriften in der Lesart annis ift allerdings 
etwas; aber dicferEimJvand verfchwindet, da gerade 
'die Wörter armis und annis in den Handfehritten in 
«mzähligen Stellen verweehfelt worden find. Man f. 
'HMnf. ad Ovid. Her. 1, 105. Demnach wäre armls 
noch immer hinjänghch gefiebert, wenigftens d«rch 
- Hiindorfs Gründe noch nicht verdrängt. Es findet 
•fich, damit wir diefes nocA' hinzufügen , eine nach- 

ehmende Darfteilung des ganzen Jnbalts dierer^Stelle 
bey der - -■ -*•--. — . — ^.^.. ,, 

& 45 f* 

profaifc 

aßin Krieger denken. K«* "*w< «*. heilst es, t^ h«» 

diX0Cffn|$/«iv x«l rov4 mvv iv tcdr^^ c^^ox/jbtoo« ih^^i^h^v^ 
fvJaijuov/JwT««, Vov i« ^v rf^ TtV tfT^T«#Tix^v rt^jjirrfro« 

X. T. X« Wir haben diefe Stelle ausfilhrlich mitge«* 
theih , damit die grofse Aehnlichkeit derfelben mit 
der des römifchen Satirikers und die Nachbildung 
< diefer von jedem erkannt werden könne. Wolf zu 
V. 15. (S. 15.) leugnet Colcbe Nachahmung, beym 
Maximus fowohl, als beym Lucian u. a., gewife zu 
• voreilig. Lucian fcheint in unzähligen Stellen , den 
Horaz insbefondere , vor Augen gehabt zu haben, 
nicht minder kannte unfereA Dichter, fb vde andere 
HSmer Plutarchns > und da£s von guten Dichtem der 



griechifchen Anthologie häufig Römer nachgethsnt 
worden, ift in einzelnen Beyfpielen von HufcUm ge- 



zelj^t , und durch viehi andere Stellen unleugbar. 



In V. g. fetzte Bentte^ aus Handfchriften vor dtm 
mors noch aut^ als etiffantius^ wie er fagt, et magim 
Horatiawtnij und ww ibnft der Satz etwas ominojmm 
ptans et infäuftun$ entbahen wfirde. Bnätew erin- 
nerte fich nicht« dafs cita mors von den Alten als 
Wohlthat betrachtet wurde, gleichbedeutend oiit 
w^x^xtrU. So ' wOnfcht fich Julius Oäfar fabüam st 
aterm mortem bey Suet. Gaef. c. 8?- Yg^- fO^rMls 
zum Cbariton S. 159. Es ift aber lateioifcberSpnwli* 
gebraudi , dafs aiU nur einfach vor das zweyte Glied 
der Disjunction gefetzt wird, wenn in letzterem das 
Geringere oder Unangenehmere zur Wahl geb^ 
ten wird. Man fehe Forceltini T. I, S. aoa und den 
dort anjgeföhrten PH/eian. h. XVIIL S. 1170. der 
aui in lolchen Fällen durch /altem erklart. Diefem 
Grundfatz zufolge mfifste es hier heifsen : vidorim 
taeta aut cita mors venu. Wird aber, wie hier ge- 
fchehen, die Ordnung der Begriffe umgedreht t lö 
kann jene Bedeutung des äut nicht Statt finden » und 
die Wiederholung der Partikel wird mr Notbwea* 
digkeit. So cntfpricbt In grammatlfcher Hinßcht fo. 
wohl , als im Betreff des Sinnes unferer Stells di« 
verwandte des Catutlus LXIII, 10a. Aut mortem opps* 
teris Thefeusy aut praemia taudis* Diefe richtige An- 
ficht der Stelle belafs unitrettig auch IFotf^ nur datit 
er in dem fchönen Bemfihn , dem wack^m Geßner das 
Wort zu reden, in den Fehler der Undeutiicbkeit 
verfällt. Wenn er aber einen Schritt weiter gdbt» 
und die Meinung geltend macht, „den rafchen eflhi« 
fchen Ausbruch der Empfindung würde die erfte Paf^ 
tikel ermatten >*• fo bleiben wir zaudernd zurQek mad 
wanfchen« dato eine folche Abweichang von der 
Sprach regel durch Beyfpiele erwiefen weirden «oögA. 
Das ift uns einleuchtend , dafs aut viel leichter hei^ 
ausfallen konnte , als dals es durch AbTchreiber erft 
hineingefchpben worden by. 

Die Verbindung >Wi tegumaue perHusV. 9. hSUa 
doch wohl einer Erläuterung bedurft ! Vor der Hand 
terweifen wir auf Burmann zu Petron c. log. S. 6J\% 
ed. IL Doch des . Vorbejcegingenen ift mehr » als 
dafs wir auf Alles aufmerklam machen könnten« 

V. 15. Dafs Horaz hier wirklieh vom Maximns 
Tyritts nachgeahmt worden , haben wir vorhin erin- 
nert , Man darf 'die Stelle nuc vergleichen : lU« th^^ 

eÄv, «v3»« «rJ Ol fltvTOi ixfivti wt^ijirowi ficv ri it^w^^ 

4iv^Quvr9ii it Tut -nx^^vroL, Diefe Stelle giebt zugleich 
die richtige Andeutung , wie die ganze , komifch ge- 
haltene Scene, des Horaz zu verftdben fey, die von 
keinem der bisherigen Ausleger in ihrer Wahrb^ 
aufgefaßt worden 1(1. Das Gan» nämlich ift unftrei- 

tif 
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tigNaobbiUun^ einet Minius oder einer dramatifchen 
Porfe; darauF fahrt uns die drftnatifche Lebendig- 
Iceit^der ganzen Stelle , fo wie befördere Zfl^e und 
einzelne Ausdrücke. Das difcedttiV. io. deatet öfFen^ 
bar auf Ortsveränderung hin» fie föllen nicht blofs 
Ihre Rollen, fondern auch ihre PIStze vertaufchen» 
daher hinc und hmc* Man darf freylicb dabey nicht 
unfere gewöhnlichen Krähwinkels- Theater im Sinne 
BiÄen, auf denen in beliebiger Unordnung alles 
durcheinander läuft ; nach der kunftgemälsen Ein- 
richtung der lilten Theater hatte jede Perfdki ihren 
eigenen Platz, theilte jede Gruppe in fchönem Eben- 
mafse fich von der andern, und auf jedes. befoodere 
Vetbältnifs, auf jede genauere Begehung auf Stand, 
Bedeutung, Wirkaog u. f. w. wurde foi^fältiee 
BOckScht genommen. (FaUch Qberfelzit WqTJ: eilet 
von dannen nur!^ Eben dabin gehört der Jupiter ml 
atnbas huccas it^at. Wie in den Myfterien des Mit- 
telalters Gott • Vater in langem Bart, der ganze Him- 
mel und die Hölle mit aljen ihren Teufeleyen dem 
'poffenhaften Muthwillen d^ Volks preis gegeben 
vrurden ; fo gefcbab es auch (chon in den Mimen zur 
Zeit des Hbratius, dafs Götter und Göttinnen in al- 
lerley lächerlichen VerhältnifTen und Rollen dem Ge- 
lächter vorgefahrt wurden. Der tnucoj als welcher 
hier Jupiter erfcheint , ilt iVn alten Pofienfpiele gang- 
bare Holle. • Das buecas inflare iflt lächerliche Geberde 
des Zorns, und aUerdiiuss mit der AufgeUa&nheit ei- 
nes folcben erzflrnten Zeus verwandt, fo dafs man 
«tiine Notb ficb gegen die Vergleichung mit dein (^v- 
cSbßr^al^w^j wovon doch gewifs der lateinifche Aus- 
druck herkommt, geftemmt hat. Jupiter erfcheint 
traveftfrt, wie Liebhaber ihn zuweilen noch auf der 
Wiener Bahne belachen können. So bat der komi- 
fche Dichter der Batrachomyomachie dem Prinzen 
der Fröfche den Namen ^va/yvoc^^^ gegeben. Will 
man das Komifche ganz fohlen, fo denke man fich 
" im 'Gegenfatz den erhabenen olympifcheo Gott in 
feiner ewigen Ruhe, als den Vorfitzer d^ Götter- 
raths, oder den im Ernffc erzürnten, wie ihn der 
Dichter am Schlufs der dritteu Ode des erften Buche 
vorführt, und in anderen Stellen. Ueberhaupt ift 
t% eine bis jetzt noch gar nicht beachtete Quelle des 
KomxlchenJn den Satiren des Horaz> die, wie aner- 
kannt wird, die griechifche Komödie bey den Rö- 
mern er letzen folIen; dafs der Dichter parodirt oder 
iraveßrt. Allein aus diefem Gefichtspunkte erbalten 
eine Menge der SteUen diefer Gedichte ihre wahre- ib fenaTes hier zum*^o£{e der komifchen Spieleer- 



nem, der fonft in Erläuteruftgen der Art nicht 
fpeffam ift, u|id in dem durch ihn befpr^ten Ab- 
cfruek des Vatkenaerfcken 'Commentdr's zu Theo- 
krit T. IL S. 58 und 178. wenigftens einige Vor- 
arbeit vorfinden konnte. — Das «o/i»*, welches 
audh durch iiene Handfohriflen beftätlgt wird ^ ift al- 
lein das richtige, mit Recht von bey den vertbeid%t^. 
Es vertritt die Stella des griechileben C^tativft n^t 
el^' — Ob es fojganz einerley fey , 20 fagen»./w*<Ji 
beatis und licet effe beatos j wie Heindorf ^trtM forglös 
hinwirft, dOrfte doch' wohl noch näherer Unter (9- ^ 
chung bedürfen. — Die Aenderung Mctrklanil^s 
ExfU VH, Auct. S. 258* ia: At quis licet tffe beati^y 

Jnuit. e.j die freylich unnöthig ift, finden wir von 
einem angefahrt,' auch frOherbin von EichßS^t 
nicht, begreiflieb, da fie jn der WakeflelSfchen Aus- 
gabe nicht angemerkt war. 

In V. 13. bildet praeterea fcheiobar einen febrof- 
fen Uebergang , und wird, wie auch^rindov/geftebt, 
in den flbrigen Satiren feiten , und In anderer Ver« 
bindung gebraucht. Die Härte fühlte auch der oben 
genannte Bauhier^ und wollte deCshalb. pr«^«r^.le- 
fen: Praetereo^ ne fii: nt qui jocfJkriaj ridens pef^ 
cmram ; mit der Erklärung : ^e pourrois, bien vous £n 
äire la ratfa»; ntals vous trouverezbon queie rwnette% 
de peur qtCom nf nCaccufe de badiner iei mal dt pn^p^ 
für des chafesji flrieufes. Der Vorfchlag Bmkm^s 
findet einige UnteritOtzung tlurch die Less^rt zwej^r 
Wiener I&ndfchriften 9 derfelben , deren auch. If0^ 
gedenkt, Nr. 141 u. aoi.» nee ftatt He» wobey fr^y^ 
lieh eine andere Wendung nöthig wOrde. Indtffjen 
dürfte von praeterea nicht abzuvveichen ieyn. Der 
Dichter bricht aber fogleich die Rede wieder ab, die 
leiclite Nachläffigkeit des Dialogs nachahmend, ufid 
knüpft erft in fed tarnen wieder an. Ein atteeScliC|];i.Da 
im, Wiener Cod. 201. lautet bey praeterea: Lafiiir 
tur ferio. Und ein änderest Huciiique jocutatinMi ßed 
praeterea* — .Das^ folgende joctädria ridens ktoote 
man leicht verfucht werden zu verb]ndeil> nadU der^. 
felben Conftruction , wie baeckanatta viißert bey Jo^ 
venal IL u. del., alfo für joculariter ruMs^ ünir^ 
man nur gewiß , dafs percurrere fo aMMute , ohne 
ridens 9 gefagt werden könnte. ' Vergh «her den 
Gebrauch des Worts Jof. Scahger m Firgit. Cata- 
lect. S. 9« ed. Commet. Gewifs bezeichnet percHrrt^% 
wie itifx^tiai. das eigentliche Erzählen ^ befonders in 



Deutang , wie an einem anderen Orte ausführlicher 
gezeigt werden kann. 

Im Einzelnen bemerken wir bey Heindorf die 
richtige Abfoaderung des ermunternden eia . V. \%. , 
das noch zum Vorhergehenden gehört; £adrch zieht 
es JFotf^ wie herkömmlich, mit dem Folgenden 
zufammen. Aber die Erklärung und Ableitung der 
Ermunterungspalrtikel vermÜTeo vrir auch bey je- 



forderlich ift. Ujid fomit darf immer auch der Aus- 
druck yo^tt/orfn in (einer beftixnmten Beziehung auf 
wirkliche dramatilcbe PofTen verftanden werden. Die 
jklaffifch^ Stelle im Zivius VU, 2. läfst ficb mit fb ;we- 
nigen Worten nicht abfertigen , als bey H. giefchitht» 
in delfen l^klarune wir nicht einmal den Abdruck 
romana jwentus venhinden finden : denn wer bat ge- 
lagt, dals hiebey an „rlMfihe Süngtinge** gedacht 
weiden muffe? 
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STAATSWISSENSCkAFTlü 

Drespen, iD d.* Arnold. Baohh.: Gidanim eines 
Gutsbeßtzers über die MfckeUzung des Grundit- 
genthums > von F. C v. G. 32 S; k1. g. 

• 

'< Der Vf. hat in die Form eines Schreibens an einen 
-Freund» von dem er angeblich zur IVlitlheilung feiner 
Ideen Ober den im Titel angegebenenGegeofUnd aof- 
gefbrdort worden » feine Gedanken einge|ileidet. Der 
Hanptgrandratz , den er (S. 4.) aufftelTt» lautet wort- 
'lich alfo; 99 alle Grundeigenthamer mOflen in Raelc- 
' ficht ihrer Beyträge zu den Staats -Bedüirfoirfen in die 
mögKchfte Oleichbeit gegen einander gefetzt 'werden» 
und zwar nicht nach dem geEcnwärtigen Ertrage ih- 
rer Güter» welcher felbft als Grupdertnig zufällig 
' und leicht veränderlich feyn kann » foodern lediglich 
nach dem Flächenraum» .den fie befitzen, nach der 
reinen Ertragsfähigkeit deffelben , und nach den nicht 
leicVt veränderlichen phyfifchen und relativen Be- 

• fchaffeaheiten ihres Grund und Bodens. " -— Diefer 
Grundfatz bedurfte einer umftändticben Begründung» 

• in welcher denn freylich viele [Modificationen und 
Beichränkungen ^ des als allgemein gültig Behaupteten» 

*auch mancherky Erörterungen bey ti^ eingeneoder 
' Behandlung des Geeenftandes» nötfiig gjS worden feyn 
' machten, ynfer Vf. bat das nicht tflr nöthig er- 
achtet. Nachdem er ganz kurz die Abichätluog ei- 
' nes Gruttdftücks nach deffen bisherigem wirklichen 
Ertrage fflr unzureichend und trQgerilch erklärt hat» 
eröffnet er. uns 9 daCs zu einer Grund -Taxation» wie 
er fie verlangt» eine gewide Art Bodenkenner nö- 
thig fey » welchß fich bis jetzt erft in wenig (wenigen) 
Ländern zu bilden Gelegenheit gefunden » und wel- 
che in feinem Vaterlande (Sachten) leider noch bey- 
nahe sfinzlich .fehle» und erklärt alfo dadurch feinen 
' Grunmtz» für jetzt wenigftens» felbft für unaus- 
führbar. Er giebt nun zwar» mit ROckficht auf das 
Königl. Mandat vom 9ten Julius igia. (in dem Schrift- 
chen» welches 18 13 erfcbienen» beifst es — S. ii. — 
' vom 9ten JuL v. J.» wodurch Anlafs zu MUsverftand 
gegeben werden kann) ein Verfahren an» welches» 
Mner Meinung nach» am heften zum Ziyecke führen 
dürfte : wenn nee aber bemerkt, dab der Vf. die erläu- 
ternden Beyfpiele lediglich aus feiiier eigenen Wirth- 



>baft hergenommen hat, und daCr von einer H«cl^ 
ficht lauf die (ehr vetfchiedenen Gnltnc - Koften bey 
räiem flbri^ns gleichem brutto S.rtTdg gar nicht d^ 
Bede ift» lo werden unfere Lefer hieraus leicht ab- 
nehmen , dals es mit den Gedanken des Vb. Ober den 
wichtigen Gegeoftand nicht weit her ift, und wer- 
den dem UrtbeiU wae er über fich felbft fällt» in- 
dem er feinem Freunde gegen Ende des^riefs änbert : 
»»ich bezweifle keineswegs» da b Sie manche Lleea 
zu flachtig und noch zu wenig gereift finden wer- 
den ** •* gewifs vollkommen bejmmoieo. 

• 

O £ 6 C.H I C H T £. 

Wamchatt , b. d. Piariften : IfyfkrotU ekronotogi- 
czny Hifiorfi powszeeknetf dö r. igia (d. i. chro- 
Dologifche Ueberfiebt der Allgemeinen Gefebichte 
Ui zum Jahr igia). 1815. aga S. Tekt n. 14 S. 
Regiftcr. 8« 

Zu Folge der Angabe auf der RöckXeite des Titele 
ift der Rector der Piariften -Schule in Warfcbaa HK 
Stefhan SawicU der Vf. dieCss recht guten Compeii^ 

. diums der AUgem. Welt - Gefebichte , welches von 
der Dlrection des öffentlichen Unterrichts^ zum Ele- 

. mentarbucb der Gefebichte in den Schulen verordnet 
worden. Einige kleine Fehler dürften bey einer 
neuen Ausgabe zu verbeffem feyn : z. B. die Schlacht 
auf dem weifsen Bei^e beifst die Schlacht am wei- 
ßen Berge (pod btat^ gora). Wer das Locale von 
Prag kennt» der weifs es» dafs fo^vobl 1620» als 

. 175s beule Schlachten auf dem Gebirge felbft vorfi^a- 
len (alfo mufs es heifsen: na Biahy Gorze S. i85.\ 
So ift es auch faifch, wenn der Kardinal Migaz^ 

, (S. 194.) als Beförderer der Reformen unter Jofeph IL 
in Oeftreich aosegeben wird. — Der Stil ift bün* 
dig und aberall der Sache ^ngemeffen« Die Ans- 
drOcke Luterya^ Lnter würde Rec. Dv^wflnfchen. 
Nach mehrern R^ichsgefetzen heifsen Ja «fie Diffideo* 
ten in Polen Ewanietiey^ doch diefes find Kleinigkei- 
ten. Intolerant zeigt fich der Vf. nirgends. Nur 
S. 180. igi. ift ganz nach der Polemik der Kirche 

. ausgefallen » wo die Rede von Luther*s Reformation 
vorkommt. Obne der Kirche etwas zu ve»eben 
hatte er fich milder ausdrücken können. * 
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MJie patriotifche Gefellfchaft zu BefSrdenmg der 
Künfte und nützlichen Gewerbe zu Hamburg hatte auf 
die beften Riffe zum Bau eines neuen Krankenhaufes 
einen Preis aussefetzt. . Unter vier Concurrenten er- 
hielt den Preis der gefchickte Arcbitect Hr. Kcirl fVim- 



mtl. Das Acceffit der Architect Hr. mikdm JOimt 
Koch^ beide zu Hamburg. 

Die Akademie der Wiffenfchaftcn zu Mfinchen 
hat Füi- das Jahr 18x7 die Gefebichte der deutfcheh Li- 
teratm- i^ i^ten Jahrhundert als Preisaufgabe ausffeletst. 
Der pg^ei^ befteht in xoo Ducaten« ^ • 
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EÖmSCHB LITBRATUl. - 

i) BsRUir» b. Hitzig: Borat ius^s $rß$ SaUri 
etc. 

« 

9) B«x8j;av, b.Koro: Dis Quintus Horatius 
ßl accus Satiren. Erklärt vqd L. F. BHndarf 
etc. 

X^m^^JU*ung dew' im vorigen StUek ahgthroekenm Riienfton^ 

Da Angriffe« die auf den verSdus caupo V. 39» ga« 
fliaobt worden find , widerlegt ITolf auf geiftrei- 
cbe Weife und umft'äiQdlich, woför ihm Dank gebohrt» 
dabingegenJTriirifaf/die von anderen verfuchten Aetide* 
iTungen oder Erklärungen fämmtlich keiner Wlderle* 

!mog würdig achtet. Wir können nur glauben, dafs der» 
elbe die fcharffinn^en Kritiker iMarlMiiiV und5r^a- 
4trs nicht felbft verglichen habe» er wfirde fonfl 
Sicht fo wegwerfend über diefelben ficb geiufaert ha- 
llen. Uebrigens find /S^o^^ Angaben noch nicht voll- 
ftandig; belqivW'S <)ber£ih er das (Jrtheil Porfcm% 
der in der Afpendix zu Toup. Em* in Smd. Sr 506. fich 
für pirfidus kic cautor erklärt« Aber der Text b^ 
^ff keiner Aenderung. Nicht blofs Dichter, klhft 
Profaiker, unter diefen felbft philofuphifche Schrift- 
Iteller, erlauben fich folche Abweichungen. Wir 
haben uns «nehrere BeyfBiele diefer fcheinharen Un* 
regelmäfsigkeit aus dem MaximusTyrius angemerkt; 
eines der leihen hat fchon ^. j1. Ernefti de grata 
negligentia orationU S. 131. Opnfc. PkUotog. Vnd 
ticbtig wird von If^otf l>emerkt , dafs der ^ris perit 
tns hieb^r g^nz und gar nicht gehörte , da deflen Ge^ 
tchäft damals dartfbaus noch kein lucratives war. Nnv 
möchten wir unter dem Caupo^ der nun in die Reibe 
(^treten, nicht gerade den Schenhtnrtk verftetien, 
worauf fTaif fich befchränkt; es ift wohl allgemetner 
3er Krämer Oberhaupt, jeder, der eine Wirthfchaft 
angelegt, ipit allerley Gelegenbeitamacberey u. dgl. 
Vgl. Toup. JSmendd, in Said. P. 11. & 306 ff. n. Ausg. 
und Hiinecciui ad hgm Skt. it fißp. Popp. JI, i. 
S. 144« Heindorfs Einfproch im Betreff des mautii 
tft unbegrQBdet ; denn nicht blöd nach dem 
Spracbflebrauche der PandeiOm heifst nauta der 
Fracbllchif fer , auch nach dem Spracbgebcauche 
des'Horaz; wenn z. B. die GanidHi heifst Epod* 
XVIL w* amaia eia^Hs muUum et MtfiUorUms , und 

Kten Sat^h Sr4^ wo uemtas und cßuponss verbundeo 
d. . 

V. 36. in^orfus anmus erfclirt ForcetM durch r^ 
fß&liaus ad fiiiim frinsiaimm^ auodsfitkffcmueuio fusafi^ 
V . . '^. L* Z. I8i6. Erfler Band. 



itnd vergleicht ^faneual VU. fin; cum fe 9$rteriP 
anuas. Damit ftimmt Qberein ^olff und in der 
Hauptfache auch Heindorf ^ beideaber proteftireo ge- 
een die von Baxter zuerft angegebene und auch von 
Wietand gebilligte Deutung, nach welcher an die um- 
geßürzte Urne des WaiTermanns zu denken ift. Wir 
wollen hoffen, dafs nicht der mit Unrecht verfchrieena 
Dame des ehrlichen Baxter unfere Landsleute ver- 
führt habe, jene Erklärung geradezu unter die Unge- 
reimtheiten zu fetzen, der Einfall Xelbft ift fo übel 
nicht. Der Wajfermanm^ der unter den Sternbildero 
d^s Thierkreifes eine Urne mit Waffer ausfchattet^ 
ift bekannte und alterthamliche Vorftellung. So er« 
fcheint er als Februarius in den alten Zeichnungen zu 
den lateinifphen Epigrammen de Menßbus bey PeU\ 
Lamhecius in Comment. de Hblioik. Findob. Afpend. ad 
L. IV. T. IV. S. 277., desgleichen in den Bildern der 
Himmelszeichen zu defi Arateis im Syntagm. Grot» 
S. 49 u. 57* und In Hygini PoHt^ Aßron. S. 44g» ed. 
Muncker, Daher heifst er bald ft^or aquae Burm. 
Anth. Lat. V. 29, 6. » bald amnem fundens V. 36, 6.| 
bald portitor ureeoli V. 44, g. u. dgl. , und bey Manil. 
Aßron- 1.27a. Poß kunc (fc. Capricornum) injlexan^ 
defundit Aquarius. umatn; wo wir mit dem jnngern 
Burmann ad AntkoU Lat T. IL S. 334. inverfam le* 
fen möchten. Und warum fpUte diefes Bild dem Ho« 
razifchen Verfe fremd feyn? Offenbar fo verftand 
auch den Dichteir Aufonius Epiß. XXIV. 102. ihn 
copirend: Effufaque hiemem contrißat Aqucrius urna; 
denn fo, nicht unda% ift dort zu lefen, wie lang£^ 
tcbon Gronov erinnert. Annus alfo beym Horaz ift 
die ffakrszeitf ;iron Aufonius richtig durch hiemem er- 
klärt. Dafs der Dichter ftatt des Kruges die Jabrs- 
zeit umftDrzen läfst, inverfam contrißat annum^ .für tu- 
verfa urna contrißat annumy wird man doch nicht et- 
wa anftöfsig finden? Uebrigens ift im Tone des gan- 
zen Verfes fowohl al^ in den einzelnen AusdrficKeo 
eine epifcbe Feyerlichkeit , die in diefem Zufammen* 
hange die entgegengefetzte komifche Wirkung beför- 
dert , gar nicDt zu verkennen : contrißat in diefer Be- 
deutung ift den epifchen Dichtern eigenthflmlich ^ 
f. Fit^g» Aen. X, 275. Georg. IIL 279. Claudian. de Gr. 
Fr. L 463. Und 10 zählen wir diefen Vers ganz bfr 
{bnders unter die, worin Horaz irgend einen feinef 
Zeitgenoffen traveftirte , den er feinem Publicum nä- 
her zu bezeichnen gerade nicht fOr nöthig fand. 
Auch find wir felbft nicht fehr verlegen, uns aus dem 
Kreife der Bekanntfthaft At% Hora«, ib weit wir in 
dic^elto eingtveifat find » eine Perfon hier zu' verge- 
genwärtigen, die wohl tüefaer zu paflen fcheint; oder 
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foUteo anfere Lefer etwH diffegen haben « wran wir 
babavpleMi, H^rac ptrodire hier den Rnrim Bihaeutns^ 
derfen er wohl öfter in feinen Gedichfen unter aller- 
hand Namen gedenkt, den felber. der nachSbf.IL 
5, 41. naeh der Vojfifchin Dolmetfcbung : 

„ graulidhen Schnee auf die wintemdeo i^lpen herab- 

fpütit ? ** 

V. 54. liquiii wna wie ii^ Ziar^^ S. Sekoif. 
Md Long. Päßor. S. jfS. md S^pkocLEktir.f 



V; 55. vertheidSst Hiindorfd^s ichon von Bintlig 
aus guten Handfcbrinen aufgenommene und auch von 
andeJ-n beybebaltene malim ftatt mallim^ das falfch 
fey wegen des vorhergehenden fit und ikas. Aber 
das •— matim oder sitallem ftebt ja ganz unabhängig 
für fich und mit ßt und dicas in |ar keinem Zufam* 
menhange , ja die Gleichförmigkeit der Zweiten wflrdo 
ibgar die Sätze monoton machen. H. fflgt den » an 
fich richtigen Sprachgrund hinzu, mattim könne nicht 
fteben , als nur mit einer ausgedrOckten oder gedach* 
ten Vorausfetzung von etwas Unmöglichem oder nicht 
Dafeyendem ; und wer verbietet uns denn-, diefe Vor- 
ausfetzung zu denken, gerade wie im' Deutfchen: 
ja ich möchte wohl lUber u. f. w. — vorausgifitztf daß 
is angienge u. L w. — V. 57. haben beide Wiener 
delictsitf wie oben 53. /aMdas. 

Richtig ift V. 63. die Wbrtabtheilung hergeftellt, 
wie fie fchon Tornntius und Cuningham eingefehen 
hatten , nur das letzterer mifiram beybehSlt. Auch 
Bauhur erkannte das Richtige, und erinnert zu- 

Sleich , dafs nach facit blofses Komma ftehen mflffe, 
amit das folgende Beyfpiel fich enger anfchliefse. 
Dafs der folgende qutdam nicht ein Charakter aus der 
griechifchen Komödie feyn könne , wird richtig erin- 
nert : das numoratur ift durchaus entgejgen. Aber auf 
einen vornehmen Römer, den Htindorf hier verftehen 
will, iß: es doch fchwerlicb zu beziehen; warum follte 
Horaz, dBerdeuÜich Athenls fetzt, fo unnöthig Verfte- 
ckens fpielen? I^ehiftorifche Beziehung ift: uns verlo- 
rengegangen , doch unbefchadet des Gedankens, der 
einfach aufgefafst „launig'* genug ift. ffohann von Sa^ 
Hsbury im Policrät. VII. i6* fafst es ganz allgemein 
auf : Avaro nihil vile videtur autfordidum , et ßbilante 

{joputofe ipfitm tonfolatury imo etfibi applaudit^ fimur 
ac nummes contemplatur in arca» Aehniiche Stellen 
aus den Alten hat gefammelt Pric. ad Apput. Apotog. 
'S. 169. — Anmerkenswerth ift die Lesart der einen 
"Wiener Handfeh rift mercator ftatt memoratur! 

Das fchöne Gemälde des Geizigen, V. 71. , erhält 
die hefte Erläuterung durch Vergleichnne der Fabel 
vom Hunde, der den Schatz bewacht, naedr. I. 27. 
Das Hiare erklärt Marktand ad Stat.* Sgtv. III. a. 
S. 146* 

Das dotere V. 75. erhält feine ErlSuteriing zu* 
ttächft aus Sau I. 2, 109. u. 1 1%. , welche SteUian ha- 
llen verglkhen werdeo foUeo« 



VortreffKch wird vm Wäf dXt Leatrt affllxit 
tecto zsrQcksewItfeD » das aHeafalls aui ein AnfeUa« 

Kd des Kopfes an die Bettftelle geben könnte. ** Dl« 
deatung des Perfieota in endotuU und affistü labt A 
unbemerkt. 

V. 88 ff. Die Stelle Ift von Bentteg mit vieler Um- 
ftandlichkelt (charf finnig , auch wirklich etwas fpitz- 
finnig behandelt worden ; fich herauszufinden und 
nicht vielmehr in neue Schwierigkelten fich verwife- 
kdn zu laCfen , dazu war jeanz die Bebnnenheit .a^ 
thig und die Khrrheit der öeiftes ^ mit weicher g^ülf 
uns wieder auf den rechten W^ zmrflckfQhrt. Er 
behfilt die dttrch gute Handtchriften gefebatxte nU^ 
gata bey, Atfi etc., und nimmt das Ganze bezia» 
hungsweiie : £y , wenn du — fa tdufckefl du didk 
in deiner Erwarhmg u. f. w. Die Frage mab 
weff. Dadurch erhält das Ganze Zufammeohiog 
und richtige Deutung. Um fo mehr ift zu ver* 
wundern , dab Heindarf in neue Bedenidicbkekea 

Serätb, und zu der Veränderung Ac fi feine Zo- 
ucht nimmt« Die JFotffche Kritik darfte vielleiebt 
in einigen Punkten noch ZuGltze oder Nachhülfe er- 
lauben. Die fohon von Tarrentius vorgefchlagen« 
Verbindung des niälo labore mit retinere tüldet dem 
erften Anicheine nach allerdings ein ftarkes Hyper- 
baton y man braucht fich'a nur durch Interpnnctioa 
zu verfinnlichen : 

At» fioognatasj mdia» neivra, iaharvf 
QuoM iibi 4ÜU , reiimerg vtlU ete. 

Auch find wirklich die Wortverwerfungen ia dea 
beiden andern von JFotf angeführten Beyipielen mit 
diefer nicht zu vergleichen. u\t „ beyfpiellofe Härte *' 
indeffen wird verlchwinden , wenn wir daa nuUo ta* 
b^te zu beiden Sätzen ziehen , fowohl zu natura tibi 
daty als zu retinere^ und dann ftehen die Worte gerade 
an der rechten Stelle. . Meifterbaft bleibt in diefer 
Hinßcht die IFolffche Ueberfetzung , der durch eio 
einzige, eingefcbobenes Komma nach nBemühn*^ di** 
Mbe Doppelbeziehung verfchafft wird: 

Hoffft du Tielleiclit Blutsfreunde , die Xchon die Netut 

dir gcaeben,^ 

Ganz ohn* eignet BemfiHn , auch hold und gentig t «• 

erhalten . 

Trane » fo TorfehUt du den Zweck ; u. f. w. 

Diefe Wortverbindung iSt fo wenig bevfpieBofe flirte» 
dafs fie vielmehr demSprachgebraucnedes Diehters 
ganz eigenthOmlieh ift. S. Sat. I. 4, 106. Cn* fuger em 
exemptisy vitiarum quaeque n&tanda; und Shnlicbe 
Beyfpiele erinnern wir uns mehr im Horaz gefunden 
zu haben, die uns nicht fogleich tie^faUen wollen. 



AebnÜeh ift auch ffuvenat Satl. 133. Foiaquede- 
ponunt, quanquam Umgiffima eaense Ae^ komini; 
denn ob das Object aus dem folgenden oder aus dem 
vorangehend^ Satze ergänzt wird, dw kommt auf 

^^^^' meeht 



Ruin. xi. JANUAR I8i6. 



/ 



m 



meki Anhm l § i i§ fft S. 59. Uebri|^ii8. Ii«gt in dem 
nuito natura labon ^%os tibi dat ein echt fokratifchaf 
Gedanke, der ausgefohrt wird in Jenem Dialog bey 
Xenopbon Mtmor. Sacr* II. j. Das opgram verdas 
darf, nach WoWs richtiger Bemerkung, oicnt mit 
BinUeif zu fcharf genommen werden, es Kt Rederasart 
f 0r den Nachfatz : da möcktiß du wohl mckts ausrkhr 
tiHf darum mack$ dir kiine JUüke. Wer fich diefea 
Gebrauch noch erft durch Stellen will erweifcn laffen, 
bey dem dürfte es auch», nach aller angewandten 
AK&het doch am Ende immer noch heiüsen:^ Qteum 
#1 operam pirdidiy dahabe ichnkkts ausgirichtity 
ich hätii mir dU Uühi erfparen können! -^ Das Gleich- 
»ifs vom Efel endlich , wodurch der Gedanke erläu* 
tertwird, fcheint uns weder von dem einen, npch 
von dem andern, gehörig gefaüst za feyn, und doch 
lA darin die eigenuiche Spitze zu fucbeo« WotJ hängt 
noch an dem angeblich enecbifcheo Sprichwort ; der 
Efel im BlachfeUl^ tvo< u^ ntÜQv. Dieb dQrfte aber, 
nach HeindorPs richtiger Bemerkung, bey einem 
Alten fchweriiclr zu finden f^yn » und ift wohl nur. 
der Horazifchen Stelle zu liebe ausg^acht worden» 
nach der Analogie des Inno^ f^ ^rtd/ov. MichaeL Afo* 

fioL TTor^i^. CetU* X« $• 54* ^Ittttov^ m'^ ircd/ov ikixa%9i^ 
V^fx^'V* rax^t^^y^ yttj^ iartüß iv nfQaPfAslk^ tottm, ubi v». 

Pantin. S. 317. VerglT Taup* Cur. novWl in SifiiU 
S.^25.UfV« und Heindorf ad Baton. T&a/tiS.42Ck 
Der Hauptgedanke ift vielmehr in frenis zu fucb^n : 
das wilde oder muthice Roß mufs mit dem ZQgel ge- 
bandiget werden « Oa. L 8» 7* daher ^««o^i^« Ai»04 p a* 
rens frenis^ Find. Pyth. IL si. nicht aber der Efely 
der eher zum Laufen derPrOgel bedarf. So entfteh^ 
nun der Sinn: Glaube ja nickte als ob du deine Ver* 
mandten , die dir die Natur ohne deine Bemühung ge^ 
geben , auch ohne deine Bemühung , durch das bloße Ge» 
fühl der Vßrwandtfchaftsneigung oder der Fetterfchaß 
dir erhatten 9 dir gewogen machen könnteß: das wird 
dir fo wenig gelingen y als wenn du den Efel zum Lau^ 
fen mit dem Zügel antreiben woüteß , flatt mit dem /VK* 
gel. So liegt zugleich in diefen Verfen für die Zeit- 
genoflen des Dichters ein beifsender Vorwurf des 

5 renzenlofen Eigennutzes, der in allen Verhältniffen 
es Lebens fich die gewaltigste Herrfchaft errungen 
hatte. . 

Dafs V. 9s. He in dorf quoque , das auch Muretj 
Lambin^ Cuningham und Markland vorzogen, wieder 
zurflck gerufen hat, billigen wir febr: es ift nnftrei* 
tig ausdrucksvoller , als quumquef das gar zu unbe* 
deutend klingt für diefen Gedanken. Handfcbriften 
können auch hierin keine EntftAieideng geben« *- 
Das folgende ne facias Qberfetzt Wolf riditig : ^^daß 
ükht dir tperde das Schickfat. '* Hätte man an diefe 
Bedeutung gedacht, fo würde man nicht nee gelefen 
haben. 

V. OS*. können wir uns fchlecbterdings nicht 
Ober winden, der Aendemng Bentleg*s quitam -«- 
die auch Qiningham aufgenommen, und die If^olf nuk 
geiftreicber Verthekügui^ für immer geltend Zu ma- 
chen fucbt» Gehör zu geben » wir Uetep vieimühr 



der Reindörr fchen Rettung der Vulgatd voStonmiem 
bey. Der Mumgel desr 4r oder lue zur Bnawichnung. 
des SubjedS-im neuen Satze wird durch nnzählige* 
Beyipieie geteehlfertiget ; man darf nur den Terernt 
zur Hand nehmen, wo dei^Ieiches faft in jeder Sceno; 
vorkommen, und wo faft ledesmal Benitey^ gtgpü aU» 
Handfchriften diß EHn&baltung eines folchen Pixmo^ 
mens fich eigenmächtig erlaubt hat. *— Das Ipricb« 
wörtliche metiri nummosj lutdijtivii dnfAtr^^nSmi itt 
auch in andere &hriftfteiler afaergegangen. AmHC 
S. dl}, fif. Burm. nummos modio metkur^ tait Ssis* 
ke*s Anmerkung in den JUifcetL Lipßenf» Nou. VL li« 
S. 374.' ...•'•* 

In den Worten V. 97^ mm uuf^ fervo f^elius. 
liegt eine auffallende Amphibolie, die untere neue- 
ften Ueberfetz^r nicht gefühlt zu haben fbj^^en; 
denn Föß Qberfetzt: < 

^ -- ^ -* fo iLmckerig, äids tfr 
Niemals b«£Cer Hell Xelliß denn eiik Kjiecbi aiddeidet^; «» 

und fTotf: ' ;^ , i 
ü» fllwgf 

Dals er nicht beIXer denn XeUiIt Leibeigne fic> klaidete -^ 



wiewohl bey letzterem eine Ampbibobe, wenn 
ders abfichiiicfa «acbgeblldete, vermiHhbt. .weirioii 
könnte. Die Itreng grammatifcha Verbiadnng uSm- 
]ith bringt allerdings den Sinn, mm msHustquamJii* 
vus ipfe. Allein der Schwe, auch Wemn: «r ein pecur 
Hum hat, beforgt fich dennoch feine' Kleidung nittht 
felbft, fondern erhält fie von feinem . Herrn, ^oft 
fervo ipfo hier : quam fervum ipfum. Auf ähaticho 
Zweycfcutigkeit derConftryction ftofsen wir in Kjdß. 
IL r, 107.- Spectaret populum tudss attefOius IjP/b, Wo 
freylfch quam tudi ipfi eine üng^Wtmthelt gäbe. 
Aehnliche Conftructionen find auch bey grieohifctv^n 
Schriftllellern nicht feiten. 

iD$r B^foktufs /olge^y 
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8CHÖME RÖN8T£« 

DuTSBTJRa und Essbn , b. Bädefcer und KOi^I : 
Trioleüe der Deutfchen. Heransgegebenr von 
Friedrich Eaßmann. 1815. XII u. 67 S.>8w (fgr.) 

Auf einem wenig beachteten und bebautem Felde 
unfrer Literatur hat der Vt mit vielem literarifebem 
Flejfce eftie Le« angeftdlr. In der Vorrede nnte»- 
fcheidet er das reine Triolett indecbdumuten eigen* 
finnigen, dem FränzöfifeUen mOiäiähu/tem Form, 
von dem freyem trioletttfcheu Gedickt. Von beidtt 
Gattungen find Stdcke aufjgenomilien. Die Z«hj:let 
aufgeftärten Dichter iftr zwamelg^ M4tm>tm\ßx^ 
dielen find' eifaigb faft' mH Ouwäk hdbeygiMy^n,: 
2. B. jt. W. SeUigeh dat nur ekimal jiniiaHM.ä4l^r^ 
VennkdrmiK (worober M^rJ^ts .Britfä-rtm-^Mir 
Frauenzimmer nähern Auf fchhib gebea) ftab J|ii|i dMi 
Trmlett befa&t hat. Mehr als zwey Triolette fin- 
•deft fiob vno GMw, Pou Stamfordp Ktamir Sehmidt. 
N Saugt 
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Jbnjr« flN»f/#f f K»l Xiinbardf rnm Vag9iis und 
am Ehrmmgeier felMl» def kmi «Um d}» meiftiP» 
ninüiefai »9 Trioletta beygtfteuert hat; die abrigem 
w«bb« arüGstMlbetli mr «tut Probe geliefert habea« 
find: miiriih V0n B^giiomt GdtMt Sfohaim Hirn- 
p4ik Vofi^ JSfakob MaÜhißust van HaUm^ Ratkmam^ 
Tkdgi\ MmA^ Schatz, A^W. ScUigilf Gottfriid 
BUrm ood /f. A. Sdmiiiir^ deffeo zvrey aoregel- 
ihifsig» Triobtte fioh vortbeilbeft «osaeichoeo. Sonft 
kaben -bebnders G/rifHt Ktamer Schmidt^ Karl Rrin^ 
kard und Bamg «rtife Rleinigkeiten geliefert ; auch 
d«i Herauagebert BeTtreben» hi diefem Fache etwas 
tVL leiften, ift nicht ohne Erfolg geblieben; andere 

Samen dagegen haben nichts ergetzliches atifzuwei- 
n, und ftenen offenbar niir da, um die Reibe* voll 
zu machen. Unierer Meinung nach , eignet (ich fQr 
das Triolett mehr der Geilt des alten griechifchen, 
als der des neuem Epigramms; der Staebel des 
letztern verliert dureh nie Wiederholung, wie einise 
Bro^o^ von Hoi«£ be weifen« Dafs Obrigens aas 
Triolett aus dfem ^ranzöfifchen herftamme, wird 
menvin diefer Sammlung genug erinnert;, ein Trio» 
lett von Ranckin, Li primur jour du ffu>U di Mau 
\SX flM^^ (vo° V* nägtdomf Gleim, Stamjord^ 
Stiigterund dtm Herausgibiry ein anderes aus dhr 
Amtdog^ frmM9 l. 66. i^lmw/ (von V^ß , Halm, 
MMv'udd Kmkard) nachgeabnit, iind auch fonft 
wini oft rine FamsHenahidichkeit ficbtbar. -Dem 
VU. gel|6ri das Verdienft, eine kleine Lücke m 
lAfrerEitennir aosgefflllt zu haben, wenn man auch 
MeCir EHobtvngsart Keinen andern, als einen unter- 
leordneten Ring anw^fen kann. 

. Mnixssnf» h.Göd(che: JBUUhin der Natur , von Kart 
Kiahr. iti5' 80S. 8- 

' t>erVf. ^klart, dafs auch er, gleich Biäir^ ein 
Naturdichter fey, denn er fingt in dtm Prologfi an 
feine Lefer S. i. 

m 

Mich beaeifterte Natnr. Dmm fpeiide 

Ich nur dat wm Bt aliein ertfaugt ; 

. ^ ]51uniep finds , di^ nicht durch Kanftlerhända 

* ' Italien diel« Form und Farb^ «nreicht. 

•Ttfiir^Gefflhla, die im Harscn Icliweben 

« .jSotf 4^ Ich wache Laute wiedergeben. 



Nie hat an dn Oiolitinmft heiT|an Halte 
Mich ein Lehrfr väterlich gefBhrt. 
' Eiofam mufi ich ihre Wege wallea 
Rabe unbeJcatmt ßm nur gerp6rt. 
Gleiok wie Hüier* BUtthen eiaft entTproflCm 
Siad auch meine Mfloe aaf^eAdiolIeiu 

Das thut uns recht leid , und wir wollen gern da«- 
ben , dafs wenn dem Vf. das OlOck höherer BitSong 
tn Theil worden wäre, er leicht etwas gediegeneres 
habe liefern können , fo wie Jetzt aber diefe Lieder 
fich zeigen , hätte er wohl beffer gethan , 6e nur dem 
kleinen KreHe feiner Freunde , die viellefcht auch nmt 
far Naturpoefie Empfilnglichkeit haben, zu 6ngeo» 
nicht aber dem gröfsern Publicum fie darzubieteo, 
wo die Kritik^ Gb doch fehon ftrenger wOrdigen 
muf». 

Wir find aberbanpt recht froh , daCs die gvtmft- 
thige — HerablafTuns zu den Gelangen des lanbea* 
korbfleehters und Oonforten aufgehört zu habea 
Scheibt. Der Name Dicbter wird entwOrdigt, wentr 
er folchen Reimern beygelegt wird. Wenn auf der 
einen Seite das tieffte Oemath , und auf der andern 
wieder die höchfte Ausbildung des Oeiftes — zwej^ 
Poderungen die leicht in der Individualität fich be- 
kämpfen, — mit einander verbunden feyn mOffen» 
am einen wahnn Dichter zu bilden, und daher di« 
Erlcheinuttg eines folclien fo leiten ifr, und als ein 
höchft freudiges Ereignifs begrüfst werden mufs, for 
ift es Pflicht diefen ehrwürdigen Namen nicht jedent 
zo geben, den fleifsiges Lefen gereimter Sachen, und 
fey es nur ein üefangbuch, etwas Dreiftfgkeit, und 
eine kleine Naturgabe, die Gefcbickllcbkeit verleihen, 
Reime , gleich viä ob gut oder fchlecht , zufammen^ 
zuwürfehi, 

Etsvas beffer ala die gewöhnlichen Naturrfichtcr 
iftunfer Vf. denn aber doch wohl, und er hat ficb 
auch fchon unter dem Namen Fero im Gebiete des 
Luftfpicis nicht zu feinem Nachtiieile dargeftellt» 
Ausgezeichnetes findet man aber durchaus nicnt, und 
was Toll man zu Gedichten fagen, wie S. 16., aufMa* 
dame G . • . k geb. L. , als ße die Lüife in Kabale und 
Liebe fpielte ? 

Nun Ich weht ein En^el mehr im Aetherglenia, 

O fehet dort den Geift im Liliefl kränze , ^ 

Er flieht die Welt , wo im Kahalengenge 

JDie UnjTchnld fiel vom Hauche jener Sclilai^. 
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ief«^rellfthaft der TOterlindifcben Cultur in Bres- 
lin kat «n üe Stelle der Terftorbnen Geh. Regie- 
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ttxittiwmmn (biffaerigea Ehrenmit|^ied) am agften 
Decettfber >t^ 3., ab'-aiiibton Stiftungslage, zu ihrem 



NACHRICHTEN. 

II. Todesfall. 

Am 33. Deeember 1S15 ftarb 2u Hamburg 71a» 
mas Rißler^ im Taften Jahre feines Alters. Er war ein 
fehr gefchickter Runftdrechsler und MechanicuSL W^xi 
▼erdankt ihm die >irohUfa9tige Erfindung des von ihm 
benahnteiiklifslerirchenEisbaots, tmd erbat auch eine 
wefentlicbe Vetbcffenmg dier Flöte, • uViter Auleiinnj^ 
*«^ berühuitcn Vlrtuofen Peterfen aTisgeföhrt. 
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1) BenuN» b Hitzig: Horatius^s mrfU StxtW% 

- etc. 

«) Brbslat;, b.Koro: Des Q^uintus ffbratius 
' ft accus Satirin^ Erklärt von L» F. Heind&rf 
etc. 

(Be/ehlu/s der im vorigen StUek ahgfhrpehenen Rpee/^fleeu) 

Ueber die fortifpma Tyndaridarum V. 100. findet 
fich HfiwrforTflurch Benttetf's Note völlig beruhi- 
Set: „Tyijrfflriidlf (das ««/r.) find hier Oberhaupt die 
Liader des Tyndareus, unter denen zwey männli- 
chen Gefchlfchfs waren, Kaftor ^nd Pollux. *' Das 
wujst^unftreitig /rb//aach, doch vermifste er ein 
ähnlicnes Beyfpieh als wir hier haben, und fand die 
Verbindung verfchiedener Oefchlechter: fortiffimA 
TyndaridJfRUM ^f^^^<y^^\g^ Man könnte zurEntfchul- 
dSgung anföbren , <*afs diefe Verbindung gerade hier 
ilothwendig gewefen , und 'dafs woht^ zuweilen „zu 
dergleichen Kin Be^Tpiel hinreiche, manchmal auch 
keines/' wie S. 19. launig bemerkt wird. Indef- 
f^n — ift diefe Verbindungsart fo gar feiten nicht, 
und befonders bey Superfativen fehr gewöhnlich. 
UiaS XXIL 1 30. ijvTe x/(^)co4 o^e 94)iv ,.eXa9^oraTo$ 

^€r<i)VMv- iSeyfpiele in reicher Zahl liefern zu Eu- 
rfipid- Phoenijß »730. Porfon und Schäfer ^ und letzte- 
rer befonders zum Dionyf, Halte, S. 2 ^6, und im Index 
S, 163. So imLateinifcnen das bekannte diilcißme re^ 
rs^m ffor, Sat I. Q» 4* "^i^ SpaJding. praif. ad Quin- 
til^ T. I- S. LXXXI. Ftarus IIL lo, 2. immanißmi 
gentium öatli atque Germani. Wie feilte demnach 
Cleopatra nicht filglich pulckerrimj kEGCM genannt 
Werden können? Ueberall behält der Superlativ das 
Qenus feinesSubjectes bey. Und fo darf gewifs auch 
in der Stelle des Suetonius Net. c. 33. die Locußa^ 
vßnenariOROM inclitA nicht geändert werden» an 
dar U^olf nicht mehr Anftofs nehmen durfte, als' an 
cjer fortijfma Tyndaridarum y nubi frußra titigarunt. 
imtirpretes. " 

tlichtig ift V. 101. gezeigt, dafs beide, der Mae- 
flius wie der Nomentanus ein paar Gefellen gleichen 
^elichters verftan^en werden muffen, als Schweiger 
und Geld verpralTer. Doch halten wir nicht für nöthig» 
^att aut aus ein paar Handfchriften bey Benttey ae 
i^f ziunebmeh , wie bey IToZ/^efcbeKen. -« Das igir 
für in der heftigen Frage gleichbedeutend mit ergo^ 
iandem n. dergl.- jft richtig von ff^olf verftanden, und 
Sändorf^s Nötchen konnte wegbleiben.. 

Die Stelle V. lOg., wo der Dichter zu deny Ge- 
danken des Einganges zurackkeiirti nnd. durch weK 

A. L. Z. 1816. ^rjter Band. - 



Qbe das Ganze der Satire erft feine Ahrundung erhak 
ten foll, fcheint uns noch nicht zu völliger Aufkla* 
runff gebracht zu fryn. Richtig wird die von dea 
röeiiten Ausl^ern angenommene Deutung zurfickge*. 
wiefen , dafs ut aüarus>^y gleich dem Geizigen. Die 
Vergleicbung widerftreitet dem Sinne des Ganzen. 
Die früheren Ausgaben enthalten die Sätze frage weife« 
ITolf fchreibt Ge als Ausrufung, und fo fchon vor 
ihm die Ausgabe von Baden, neindorf läfst die Fra- 
gezeichen ftenen, erklart aber gleichwohl ut mit »#- 
mone als Partikel der Ferwunderung ^ vermuthlicb*^ 
weil der Scholiaft fagt, hier tej- admiratio pronun- 
ciantis; wo admiratio wohl nichts anders^ heifst, ajs 
Ausrufung: ^o//fiieht zur Erläuterung der Structur 
ein feibftgemächtes beyfpie)": Jßiue mifello puero ut 
repanamf das fignificant genüg ift, zumal wenn man 
eine andere Phrafis . zu V. 119. vergleichen will. 
Heindorf dient mit klaffifchenBeyfpielen, wie Terenti 
Andr. I. 5, 19. Eine ego ut adverjer? Plaut. AntoL 
IV, 7, 9. Egone ut te advorfum mentiar^ matermea? 
Nur möchten wir wiffdq, wo hier die .Verwunderung^ 
' zu fuchen fey ; nicht einmal Ausrufungsfätze find es» 
fpndern wirkliche Fragen, die zugleich eine Harke 
VerneMiung in ficb enthalten, gerade wie im Deut- 
fchen : ichfoÜte dir entgegen feynl — ichfoüte dich be* 
lügen? u. dergl. Wie aber pafste hier die Wendung: 
Kein Habflichiiger foüte mitfich zufrieden feyn und an- 
ders I ebende glücklich preifen? flimmerfnenr u. t w. 
Freylich nimmermehr! ^^Z/ beruft fich auf das um- 
gekehrte ulne-, das Sat. II. 5, ig. in gleicher Bedeu« 
tung gebraucht wird , aber auch diefs Beyfpiel ift für 
den angegebenen Sinn nicht be weifend. Heindorf 
niimmt mit den Worten, weil er einmal in der Ver^ 
wundrung befangen ift^ noch eine andre Verdrehung 
vor , mit der die Sache nicht weiter kommt und die 
wir ihm £erne lafTen wollen \ da eine folche Renkung 
der Glieder nur voraber^ehend gefchehen kann, ^ 
haben wir uns um des Horatius willen bald berubi* 
;et. Was aber weiter zu thun ? ffofeph Scatiger zum 
ylanilius S. log. ed. Argentorat. führt die Stelle fo an : 
,Nemo ut ßavarus^ fe probet ^ und will Qui ergänzt 
wiffen. Diefe Lesart nnden wir in den editt* Alfcet^ 
ßan. Eine alte Handfchrift, die Crucquius ver- 
glichen« Btandin. tefl. hat die liesart nemo ut ava- 
ruSi und eine apdere. Bland. 4« qui nemo ut avarus^ 
Aus den alten Schollen» von denen wir auch za die* 
fer Stelle nur abceriffeüe Fetzen übrig haben, und 
(elbft diefe in wOfter Verwirrunfi(. geht doch fo viel 
hervor , dafs fchon von ihren v nn. nemo ut avarus 

glefen wprden feyn mOfie: wir finden nämliob da die 
klärongi quad usmo avae^ms fi probetf nspia 
M avarus 
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BvarusßU fußciat^ mc it fi "judicet * ♦ • — denn 
was folgt, ilt abgeriffreoes Bruchftack und Zufatz 
fpiterer Haod, aber die erhaltenen Worte find za 
dem, was wir noth^ haben, Icbon blnreiobend. 
Der EioFall, dafs die Sätze ausrufungsweife genom- 
men werden mOfsten, rührt wohl nur von einem fpä« 
tern Grammatiker her, und war nicht fo yitl werth, 
dafs man fo lange an denfelben Geh fefthieng. Es ift 
wollt weder ein Ausruf, noch irgend eine Frage hier^ 
alles yiahnehr ift im ruhigen Tone des launigen Dich* 
tera :efprochen , der fo leicht in grofse Bewegung in 
diefen uedichten nicht geräth, es mOfste denn feyn, 
des Scherzes willen und um hinter die Maske des 
Emftes den^haJk des Spottes zu verftecken« Die 
Conftructlon des Satzes iit unfers Dafürhaltens ein- 
fach diefe : Illuc ndeo , unäi abU^ ut nemo avarus ß 
ffrobeti oder wie es der Scholiaft fagt, quodnemo 
avarus /$ probitt man könnte auch, und diefs dürfte 
in profaifcber Rede das geläufigere feyn, mmimm 
avarum fe probar $ , ' fei quemqui potius laudan — ta- 
befcere — nequefe comparan — taboran: denn nach 
takoret V. ii2. müfste der Satz gefchloflen werden, 
und der Dichter wendet von da an die Ck>nlkruction 
in die oratio recta. Auf diefe Weife behält die Stelle 
diefelbe Gleichheit und Ruhe des Tons , die wir in 
der ganzen Satire wahrnehmen können; der von 
Biinaorf d(ir Saure als Vorwurf angerechnete fchrofFe 
Uebergang zur Verwunderung fällt ganz weg, und 
fomit der Hauptgrund , aus welchen die Jugendlich* 
keit des Gedientes dargethan werden foUte. Rine ein- 
!^lge Schwierigkeit ift noch da, der fatale Hiatus in 
nemo nt. Aber auch diefe läfst fich hoffentlich befeiti- 

Sen , da man nur fich erinnern darf ^ dafs bey langer 
jlbe, zumal in der Arfis, der Hiatus, felbft im epi- 
ichen Hexameter, erlaubt gefunden werde. Das zei- 
gen z. B. alle von Nicotaus Heinfe zum Claudia n in jfec. 
ConfuU Stilicon, v. 167. S. 420. ed. Burm. juu. belon- 
ders aus dem ^»t/^na/gefammelten Stellen, ohne dafs 
fleh der trefflicne Mann felbft von der Sache Rechen« 
jfchaft geben konnte; dieTpäterhin ins Klare gebracht 
worden ift von Bentley zum Horaz Od. IlL 14. ii. 
JÜe Unbekanntfchaft mit.diefer, aus den Grund fätzen 
des mufikaürchen Khytbmus hervorgehenden Eigen- 
heit des Versbaues, hat bey A-bfchreibern und Erklä- 
rern eine Menge von Verderbniffen alter Dithter er- 
zeüi^» und untere Stelle dürfte ganz befonders unter 
diefe zu rechnen feyn, da man vermutblich, das nemo 
zu (Irtzen, noch eine .kleine Partikel als Geftell hin- 
zuzufügen für nothwendig gefunden. — Im Folgen- 
den ift ae potius y nach Mentley's Beyfpiel, ricntig 
bey behalten worden — nach der Negation die Copula 
mit' adverfativer Bedeutung, wie auch im Griechi- 
fcben xvu Siehe Gatacker ad Antonin. II. 7. 5.45. 
a. A. 3 ^* Heufinger, ad Nepot. Paufan. III. 7. 
Fr. Ä» Heu fing, ad Cicer. de Offic. III. 6, 16. 

Ueber die Jvcif*fche Ueberfetzung der erften Sa- 
tire enthalten wir^^vns das Einzelne angehender Be- 
merkungen : die ganze Nachbildung ift die Schöpfung 
eines küiinen, aber geift reichen Griffels, uha zau- 
bert mit mögUchiter Treue das Urbild dem Lefer vor 



die Seele : im Einzelnen freylich bemerkt man nichfr 
flberall die ingftiieh genauen Handgriffe und fchnur* 
gerechten Abmeffuogen, die an den MeifterftOckea 
anderer zur Schau seftellt werden. In demfelbea 
Geifte, als die Wolf^fchä Ueberfetzmig athmet, er- 
fchienen vor Jahren im deutfchen Merkur ein paar 
Nachbildungen Horazifcher Sermonen und Oden von 
dem ehrwürdigen Veteran zu Halle, damals noch zu 
Jena, die als >furterarbeiten diefer Gattung noch jetzt 
vorzügliche Beachtung verdienen« 

JJie Heindorffche Arbeit glauben wir durch dia 
aus der Bearbeitung der erften Satire hervorgehobe» 
nen Beyfpiele hinlänglich charakterifirt zu babea« 
Der Name des Vfs, , der aus einer fo trefflichen Schule» 
als die JTolf^fcbe ift, hervorgegangen, bQrgt daffir, 
dafs des Trefflichen und nicht Gemeinen viel in fei* 
nem Buche gefunden werde , befonders können Ja»> 
ger der Widenfchaft — auch der Abficht des Vfis. ge- 
mäfs, daCfelbe zu einem brauchbaren Handbochc poi- 
lologifeher Stadien machen. 



^ RIRCHKNGESCHICRTB. 

HAifBima, b. Vollmer: Antkentifcke Gefchichte des 
Ordens der ffefuiten , feine Eniflehung , Aufhebung 
und jetzige tvtederherßettung. Nebß den mut^ 
maßtichen Folgen der letztem auf Europa» igiS» 
119 S. kI.S. (12 gr.) 

Nach dem Anfange diefer Schrift gehört die Wie- 
derherftellung des Jefuiterordens nnftreitig zu den 
merkwürdigften Ereigniffen unferer Tage; nach dem 
Schlaffe dertelben hingegen hat es damit nicht viel za 
fagen. Die Bulle Sollicitudo^ beitst es, fey nur ein« 
vorlaufige Erklärung des Papftes Plus VIl.^ den Or« 
den wieder herftellen zu wollen; die Frage fey, ob 
die katholifchen Mächte den Orden in ihre Maaten 
aufnehmen werden» und zwar ganz nach den Einrieb« 
tungen feines Stifters; und wenn man auch diefs an- 
nehmen wolle, fo werde er doch nie feinen vorigen 
Einflufs wieder erlangen, zumal da er die öffentliche 
Meinung ganz gegen fich habe. Diefs ift denn di5 
kleine Maus^ welche hier der Berg gebar. Das Büch- 
lein hätte ganz füglich ungefchrieben bleiben können. 
Die Ankündigung einer endlich einmal authenttfchen 
Gefchichte des Ordens der Jefuiten läfst aufserordent- 
lieh viel erwarten ; man denkt, der Vf. werde dem 
Lefer ganz neue Auffchlüffe über die Gefellfchaft gefm 
geben ; allein man findet nichts als längft i^kanntes, 
das der Sammler aus verfchiedenen zum Theil nicht 
fonderlich gefchriebenen Schriften zufammengetrageo 
hat. Die &hutzichrift der franzöfiibhen Reformirten 
vom J. 1621 ift von ihm nicht einmal in der ürfchrift 
gelefen worden , fondern er theilt nur aus der Ueber- 
fetzung derfelben in dem Theatrum europaeum von 
dem genannten Jahre eine Stelle mit ; eben fo zieht er 
auch ans einem Patent der Generalftaaten von Hol« 
land vom J* 1621 , fo wie er es in diefem Theatr. eU' 
rop. gefunden hat, eine Stelle aus. Die Schrift ift 

ao&erdem ^^^^ ^^^ Menge von DrucKfehlem ent« 
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ftellt, woTon nicht einmal ein Verzeichnifs gesehen 
ift. Und wie viel Seiten, meynt wohl der Lefer» 
dafs die auf dem Titelblatte angegebene Entwicklang 
der mutkmafllichßH Folgen der IVieierherfieUung des 
ffefuiter- Ordens f Ihr Europa einnehmen werde? Nicht 
viel mehr als zwey Seiten , jede zu a6;Linien. , 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Alton A 9 in Comm. b, Hammerich: Ueber die 
Sorge di9 Staats fUr feine Armen und Hütfsbe» 
dürfkgen. Von S. D. Lawätz^ Königl. Dan. 
Conferenzrath , Bitter des Danebrog - Ordens, 
und verfchiedener gemeinnOtziger Gefelircbaften 
MitgUcde. 1815. XIV u. 322 S. 8- (i Rthlr.) 

.Nach der Vorerinnerung entlland die vor uns lie- 
gende Schrift auf Veranlauung einer bev der Central- 
adminiftration der Schleswig -Holfteiniichen plrt:rioti- 
fchen Gefellfchaft, unter mehreren Gegenftänden ih- 
rer Berathfchlagungen , zur nähern Erwägung, au^e- 
worfenen Frage: über die befle Art dem Arbeitsman- 
gel der unvermögenden abzuhelfen. Aus Erfahrung 
wufste der Vf. , ckfs Arbeit vorhanden feyn , der Un- 
vermögende aber dennoch daran Mängel leiden könne,^ 
'wenn Örtliche Lagen und ELinrichtungen oder andere 
Uriachen es hindern, die zu diefem Zwecke fich dar- 
bietende Gelegenheiten zu benutzen. Diefs führte 
ihn bey der Beantwortung jener Frage immer weiter, 
und endlich auf die Idee auf Vorfchlege zu denken, 
yf9iB diefem Uebel radikal und im Ganzen zu begegnen 
feyn möge. Der Hauptgedanke, der bey diefen Vor- 
fcnlägen zum Grunde liegt, ift(S. 15 — 19.) der^ vor- 
züglich darauf n>Offe hingearbeitet werden, dafs der 
Arme fich felbft durch Arbeit aufhelfen lerne ; dafs 
fein Zuftand nicht blofs nur phyfifch Condern auch 
moralifch verbeffext, dafs dem fernem EntTtehen der 
Armutb vorgebauet, die feftefte Dauer der Holfe be- 

!|randet , und diefs alles durch die möglichft einfach* 
ten Mittel bewirkt werde; — was allerdings die 
BaupttendenZ alles Strebens einer zweckmäfsig ein- 

![%richteten Armenpolizey feyn mufs. Zur regelmä- 
sigen Pflege der Armenpolizey aber erfordert der 
Vn fecfas Dinge: i) Ernennung eines Miniftcrs 
oder Beamten zurUnterfux^hung aller beftehenden Ar- 
ihenanftahen im.Staate, und zur obcrfien Leitung eines 
2u ihrer zweckmäfsigen Leitung nothwencligen In- 
ftituts; a) Ueberzäbiung undKlalfificirungder fämmt- 

Uchen Hölfsbedürftigen im Staate Unter dem 

Ausdrucke Hülfsbedürftige verfteht er (S. 41.) nicht 
tlofs Armey fondern jeden der ohne öffentlichen 
oder allgemeinen Beyftand eine traurige, kfimmer- 
liche, dem gemeinen Wefen fchädliche Exiftenz ha- 
ben würde, namentlich. a) Alte, Abgelebte, 
filiode, Taiibftumme und Krflnnel; 6) Waiien und 
Ftfidlinge; c) temnoräre T7otnleidende oder ver* 
fchämte Arme; rf) irrige und Wabnfinnige; arme 
Wöchnerinnen und Kranke} /} ZOchtlinge uadh 



dere Verbrecher ; g^ Bettler und Lanidftreicher; ' 
k) Arbeitsfähige und zur Arbeit willige Arme. — 
e) Errichtung und zweckmäCsige Organifation einet 
zur Verminderung des Uebels nöthigen National* 
WoMthmgkeits - Sißituts; 4) Planmäßige Verthei« 
lung der Uefchäfte der Armenpflege, und Herbey- 
fchaffung der nöthigen Fonds. 5) Entgegenftreben 
der t^finftigen Armuth, und 6) Befeitigung dee 
Wohkbätigkeits - Inftituts fQr die fpätelte Dauer; -« 
und von jeder-diefer Bedingungen einer gut einge* 
richteten Armenpflege ift in einem eigenen Ab- 
fchnitte die Rede ; Q&rall iqdefs mit befonderer Hin- 
ficht auf die dänifchen Staaten , und befoii4ers Schlei* 
wig und Hoiftein. '^ 

Die Grundlatze der Armenpolizey, welche der 
Vf. hier entwickelt, find im Ganzen genommen rieh* 
tig, und insbefondere richtig ift die Hauptmaxime» 
dafs die Polizey bey der ^Armenpflege weder zu 
ftreng noch zu nachfiohtig gegen die Armen feya 
dfirfe, und dafs das was fie ihnen leiftet, nur auf Gewänr 
des rJothdOrftigften zu befchränken fey (S. 167 und 
304«), und dafs er das, was er braucht, durch Ar- 
beit gewinne ; denn wie der Vf. fehr treffend be* 
merkt, ,)die wahre Liebe kann dem Armen, dem dlo 
Armenpflege Arbeit fchafft, nur durch fehr dflrftigea 
Lohn bewiefen werden; eher reicher Lohn wird 
ihm 9 wie Allmofen, leicht Gift;** ein Hauptgrund 
warum beConders das englifche Armen - Wefen 10 we» 
nig feinem Endzwecke entfprechendes leiftet. Abel^' 
dennoch irrt fich der Lefer, wenn er in der Schrift' 
und den Vorfchlägen des Vfs. etwas mehr fucht als 
das Alibekannte; und felbft diefes giebt der Vf. — fo' 
fehr auch fein menfohenfreundlicher Sinn fonft für 
•den Vf. einnimmt -— nicht auf eine fonderlich anzie*' 
hende Weife. Sein Ton ift zu fentimental, und der 
Vortrag za'weitfch weifig, als dafs wir wenigftens 
ihm uniern Beyfall feilten fchenken können. Und 
Stellen wie z. B. (S. 160.): „Wo Luft und Muth zur 
Arbeit fehlt, da helfeh wahrlieh nicht Perus Schätze, 
nicht Afrika*s Steppen (?), nicht Afiens 3goMiIIionea 
Bewohner; flawird die Natur vielmehr krank, da 
zernichtet die Trägheit Leben und Dafeyn,"t oder^ 
wie die Sermon an die Staatsmänner über die vom Vfr 
behauptete Schädlichkeit des Mafchinen-Wefens her- 
Manufacturen und Fabriken (S. 175.) — folche Stef* 
len fallen wirklich gar ins -Platte. Die intereffao» 
tefte Partie des Ganzen find die eingewebten ftatifti« 
fchen Notizen Aber das Verhältnifs der Armen zur 
Bevölkerung einzelner Länder, befonders der däni« 
fchen Staaten ; indeCs wird fich die Richtigkeit diefer 
Notizen, wie aller folcher Nachrichten überhaupt 
nur äufserft feiten vom Vf. verborgen und nachwei« 
fen laffen. In den dänifchen Staaten mi€ Einfchlufs 
von Norwegen , aber mit Ausfcfalufs der Infein Fa* 
roiTf Island und Grönland and der übrigen «Wser- 
europäifchen Befitzungen foU (S. 203.) die AxaäbX der 
Armen betragen : 
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von dir irfißn^ Klaffe 
AUt^ AhgeUh$s> 
. DUnde 
Taubßi 



in Zfimmark^ 

KOOO 
500 
4200 



Norwegen , 
74CO 

400 
3600 



Schleswig - fhlßAn, TotaL 

SgOO 22200 

500 3400 

300 1200 

1500 10300 



14700 



von der zweyien Klaffe 

Waifen 42Q0 

von der dritten Klaffe 

Temf ordre Arme 500 

von der vierten Klaffe 

fVdknfinnige 100 

von der fünften Klaffe 

Kranke und arme fVöehnerinmen 5500 

Von der feehsten Klaffe 

ZücluUnge und Verbrecher 700 

von'der fiebenten Klaffe 

Vagabunden und Bettler 450O 

von der achten Klaffe 

Arbeie^ftJhige , wiBige Arme 5800 



Zufammen 36000 

Da« üpMveriäfDge dieht Angaben s> eh- r% fchoo 
aie-^dcn Zahlen. — Die Koftcn der Verpflegung 
aller diefcr Hftlfsbednrftigen berechnet der Vf. 
(S 229.) 2,500,000 bis 2,652,000 Tbalcr. In fo weit 
dBe vorhandenen Fonds nicht reichen, feilen dteie 
Koften dvrch freiwillige Subfcriptionen aufgebracht 
werden. Gegen willkürliche odeif beftändige Taxen 
zum Unterhalte der Armen eifert der Vf. fehr. Ob 
mit Recht oder Unrecht laden wir dahin geftellt feyn. 
EpRlands Beyfpiel auf das man fich gewöhnlich , und 
aiich #r, bezieht, beweift zu viel und tu wenig. 
Wicht JieTaxf^n machen das englifphe ArmenpoKzey- 
wefen verwerflich,^ fondern eines Theiis die zu 
ftrentc Begrenzung der Armenpflege durch das Com- 
munalwefen, und andern Theiis der verfchwenderi- 
lihe Geift, der in dem ganzen englifchen Armenvcr- 
pflecungswefen und in der englifchen Armenpohzey 
Berrfcht. Meidet. ma n diefen, foläfstTSch gegen die 
Taxen wohl wenig erinnern. — Was der Vf. Ober 
die Anlegung von Colonien zur Verforgung der Ar- 
«hen (S. 256-272.) fagt, verdient öbrigens Bevf^^^^ 
»nd Beherzigung ; und alles Beyfallswerth ift endhch 
fein Streben, die Armeöpflege zurNationalangelegen- 
Beit 2u machen , denn diefs ift wirklich der einzige 
Weg auf dem eine gute Armenpflege feft und dauer- 
haft begründet werden mag. 

LITEÄATURGKSCHIGHTE. 

l4JBi.m, b* Pruski : jUmanach Lubelski na r 1815 
dla Jmeetorow IMiratmy Pohkiejf. (LuhünerAl- 



12300 
3000 

500 

100 
9500 

60Ö 
§500 

2500 



9100 



ftOOO 



350 



50 



scoo 



400 



3100 
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3610Ö 



9100 



135* 



35« 



lOOOO 



1700 



10000 



II400 



94000 



90000 



80000 



manach auf das Jahr 1815 fOr die Liebhaber der 
poloifchen Literatur.) 1815- 135 S. 12. 

Hr. Clemens Drmowski Ift der Herausgeber diefes 
reichhaltigen Almanachs. S. 1-^22. findet man zu« 
erft eine Kurze Befchreibung des Departements von 
Lublin, von Un. Caftmir Fuehata^ S. 23 — 26. eia. 
kurzer Lebenslauf des zu früh verftorbenen ^of. Sie* 
gert, Privatbibliotbekars des Hn. Grafen Max.^^m 
Offolinski in Wien^ vom Heraus g. Dann diefes ver- 
ewigten Mannes treffende Ueberfetzuogen der vier 
Lieder des Tyrtaeus und einiger Stücke aus Wofchus^ 
Bion und ff anicki , Offian, /'ope in Verfen : Gedan*. 
ken Ober die Freundfchaft in Profa, ein Paar G^-j 
dichte von einem Ungenannten (S. 105— iisOf der. 
auf clem Lande fich niederlaffende Hoffmann, eine 
Elegie an der Wiege eines Kindes, deffen Mutter alsir- 
Amme dienen muß. S. iid. des Oberften Franz Mo*, 
rawski Ode den 8« October 18141 auf die Rackkehc 
der poinifchen Armee. Ein Meifterftück in Pinda* 
rifcher Manier. S. 122. Eine Elegie auf die Leiche 
des FOrften ff. Poniatowskiy als fic nach Warfchau 
gebracht wurde » von Jl^. Tymowski, Zuletzt (S. 134.) 
ein Gedicht auf die Ruinen des Schloffes in Dom«, 
browica» eines alten Stammhaiufes der ausgeftorbc- 
nen Familie Firley. Diefes Schlofs ift in Kupfer ge- 
rochen von Hn. Leon Urmowsii^ Lieutenant 
vom Corps de Gepie» einem Bruder des Hn. Ckmtnt 
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LITERARISCHE ANZEIOEN* 
. •■ ...» 

L Neue p^riodifche Schriften. 



(kkemliekt Kaek^iduin für FreMndt der Gefchiehsi^ 

MMttß und GtlakrtkiH d§s Mittelhlrers ^ Ton Jokann 

Gußa9 Btifekimg. JäMmrkeft. Mit einem. Köpfen 

18x6. Breslau, bey Hoi^ufer. , la Grolcben. 

Scbreibpap. i} Or. ' 

' ■ 

C. Bersutk'f Bilderbuek für Kinder^ mit cleutrcnen 
und franzöfifchiin Erklärungen, Nr. CLV n^CLVI, 
mit aasgemalten Kupfern, gr. 4. i flthlr, 9 gr. S« 
oder 2 F]. 14: Kr. IDieTelben Hefte mit fchwar* 
zenKpfrn. 16 gr. od. i Fl. la Kr. Der ausfuhr- 
liche Text oder Commentar da2u % gr. S. oder 
36 Kr. Rhein. 

Diefe Hefte Und fo eben erfchienen und verfandt 
worden. Auch find fowoM ToUffändlge Exemplare 
als auch einzelne Hefte, vom Anfang an, beftändig 
bey uns zu haben, 

Weimar, den i. December fSi5* 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes-Induftrit* 

Comptoir« 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In den unterzeiclineten Buchhandlungen ift er- 
JEcbi^nen ; 

Stnff^ Karl Friedr.^ Uthtr die Wirkungen dir 

SchwefeUeter in der häutigtn Bräunt und ver* 

^ fchieinen andern Krankkeiten, gr. t* Preis 1 Rthlr. 

Eine Schrift, welche die gröfste Aofmerkfamkelt 
Terdient und erregen wird: denn fie enthält Ent- 
deckungen i&ber die Heilkräfte eines Mittels, das in 
mebrern der gefährlichrten Krankheiten Ton der an- 
fierCcefi Wichtigkeit ift. Der Verf. giebt anfangs an$ 
einfr reichen Erfahrung Mehreres über die heutige 
Brtene m , was ihm einer Beft&tigi9:ig oder Berichti- 
gung der biriierigen Meiatmgen üb^r diefe Krankheit 
^ TCrdienen fcheint, uftter andern zeigt er, wie dev 
Croup enfteck^nd tisy. Dsnn geht er zu dem Ge- 
brauch des Queckfilbers, und dann zu dem der Schwe- 
felleber in dieler Rfankbeit Ober, qn^ zeigt aus 31 
Jahr' Terfbhiedenen Fällen, wie 1et«teire ohne Au% 
nähme belTer als jedes aniTre Mittel gew^i Cey« In 
A. L* Z. I8i6. EfrfUr Band. 



ay derfelbfi^ werd fie ohne alle Nehenmittel, felbft 
ohne Blutlaften, angewendet. •— Wichtiger als die- 
fes find aber die Erfahrungen ."'welche der Verf. fer- 
ner aber die Wirkungen diefes Arzneymittels in meh- 
reren der gefährlich fien Krankheiten der Menfchen, 
namentlich des Kindbettfiebers, der hitzigen und chro- 
nifchen Darmentzündung, der Lungenentzündung, der 
GebirnwafiTerfucht, der Nerveniieber, . der Epilepfia 
der Gebährenden u. f. w«, gemacht hat, welche die 
Schwefelleber all eines der allerwichtigfren Heilmitte}| 
die wir befitzen, darftellen. Der Verf. befiiraint -ge- 
nau Form , Gabe und Regeln beym Gebrauch der 
Schwefel] eher , und eben fo die Wirkungen, welche fie 
auFdie verfchiedenen Syfteme des inenfchlichen Orga- 
nismus herrox'brin^t. 

V lin Januar iSi6« . 

Buchhandlu'ngen des Waifenhaufes 
in Halle und Berlin. 



An alle Buchhandlungen ift verfandt: 

Cours d'^eonomie politique, on emofition det^priiici- 
pes qni drftei^ment la profpenr^ 6^s naHMs par 
H. Storck. 6 Tomes. gr. in $• St. Petersbobrg.^ xSiJ* 
Brecht 10 Rthlr. • . 

yakohy L. //•, über die Arbeit leibeigener und freyer 
Bauern in Beziehung auf den Nutzen der Landeigen- 
thumer, yorzüglich in Rufsland; eine Preisfchr^ft. 
gr. S. St. Petersburg, ig 15. 16 gr. 

Dimitri Dönski, Tragödie in 5 Acten, nach demRoff. 
des W. V. Oferöff^ von DrJ J. F. FVidkkmg. gr. %. 
St. Petersb. ig 15. Ordin. Pap. s6 gr. WeÜs Pap. 
30 gr. 

• ■ 
Ferner ift bey uns zn haben : 

Memoire fuvun catnee du cahinet des pierref ^ gravees 
' de S. M. I'emperenr de Roffie et für quel<]ues por- 

* traits antiquea de Julia Augußa, gr. in g. ä Su Pe« 

• tersb. xgio.* 

Defcriptfon d'un eamee antique du eabinat FtfmeTe. 

gr. in 8.;4 St. P. igio. ^ ' ^ 

D^fcription de deux monumens antiques^ gr. in f. 

a St. P. igio* 
Abhand1an£ Ober zwey Gemmen der R. K. Sammlung 

zu Wien und über einig» Bildniffe derSulia Augoftli 

auf Denkmiilem^ des Alterihoms. gr. g* Ebend«^, 
. II810. ^ 



\ 



ALLO. V^TJE^A'^Vtl-ZBITUNO 



Tofpi^ 17. fF.^ neu« tbeorctifch - pnikr. Rulfilche Sprach- 
Jefaro ftkr Dvotfcbe, 419 Auf L Hit I^elyoch« g^ t« 
St. Ptiersb. 1815. ' 

V. Rickitr, fV. ilf.,.;G<robiobte der ModifiULJa.Ailftr 
lind. iftcrTbeiU i|i4* ater TbeiL i|i{« gr. t* 
Moskwa* ^ . '. . i 

Sch.%i^ J,^ inftitutionct philoroph. miiTerCie. Tom. I. 
logicam complecteot. % ma). Charcöriaa. Itis. 

Schvhirt^ F. T., populäre Artronomie. 3 Theile. gr« g. 
St. Peterah. 1104—1810. 

Hemmerde und Sebwetfohke« 
Bucbbändler in Halle« 



In anen Toliden Buchbandlangen DeutTcblanda ift 

zu haben: 

Di$ dimtfckin 

Roth» mnd Schwarz - Mäntlir. 

Eine Seiten - Patrouille zu den franzöiirchen üehwar- 
- zen und'weifsen Jakobinern, 
t. Neubrandenburg und Leipzig. Geheftet 6 gr«. 



Von den beiden kürzlich in Mailutd herautge« 
kommenen höchCt intereffanten Werken, nämlich: 

üf • Frovtonis optra imtüta , cmm tpfßoUi tum imtikis 
Autonimi Pii^ M, Aurtlüy L. Verl et Apjfiani^ ute 
non aliorum viterumfragmtntit, Ltvtnit et ctmmen^ 
tario fraevio tiotisqui iütißravU Amgtlus Mmjus. 
X|X5. li Vol. 8» 

und 

Q, AnriUi Symmachi V. C, 9tio tlrationnm ineütarmn 
färtif^ iwtnit nctiique iU^ßrdvii Angelut Majus, 

erfcbeint unTerzOg]ich in der unterzeichneten Buch- 
handlung ein correcter Abdruck. — Vorläufige Be« 
ftellungen werden in allen Buchhandlungen ange« 
nomnrien. 

Frankfurt a* M., den 11. Decbr.'isij* 

loh. Ch^ift. Htfrmann'fche Buchhandl« 



• 

Scharnhorß^ G. v., Handhueh für Officiere in dem 
ün%€Wands€H Theilen dtr Kriegs - fVJßenfchafieth 
Erßer Theil : von der Artülerit ; worin von der 
EinrUhtung^ der Bedienung und den At^früftnngs ^ 
und Erhadtungskoßen des Geßhürzes, und von derlVir^ 
kung und dem-Gebrauck deffelben im Felde gehandelt 
wirdi Neue » vom K. Preufs. Ohrift J. G. w. Hoyer 
durchaus Terbefferte und vermehrte Auflage.. JVlit 
7 Kupfern, gr. 8« Hannover, ijn Verlage der 
H e 1 w i n g'fcben Hof buchlumdlung. 2 Rthlr. 

Diefes aus drty Theilen beftehende Handbuch dea 
t^nfterblichen Schamhorfl ift den altern Officieren hin- 
länglich bekannt, und bedarf fOr felbige daher keiner 
ireitern Empfehlung« fondem nvr der Nachricht» dafa 



Wfttfte Ausgabe des orßett Theils durck den Ifra. 
Obrib V. Hoyer Terbelbrt und «m atwa is Bogen -*- 
welche neuere Verfuche und andere lehr nützlicbs 
VerbeOiuriaigwi und ZuQitze enthalten — vermehre 
worden. Für die )üngem Officiere wird ee hinling. 
tücb feyn. zu bemerken, daCi diefs Handbuch dea ein* 
zige Werk in feiner Art ift, und felMges jedem, dem 
'es um Belehrung in den RriegcvriCrenliBbaftm so tfama 
ift — - dem ArtiDeriften insbeCendere dieler die ArtiK 
lerie abhandelnde etßt Theil ^ mit volleoa Becht em» 
pfohlen werden i^rf. 

Auch als Leitfaden beym Unverrtblit mtrd es mit 
Vortheil nicht weniger vom Lehrer als Schüler benottik 
werden können, fo iVie es 'feit feiner erften ErfchÄ- 
nung bis jetzt wirklich bey den Verlefungeii, w«1<Att 
auf den Hannöverfchen und vielen andern Kriegslbk»^ 
len gehalten werden, mit befonderm Nutzen nm 
Grunde gelegt worden ; daher diele mvttfti Termehrt^ 
nnd verbellerte Auflage dem gefammten militärifchesi 
Publicum überaus willkommen feyn mub» 



Gtdithto ton T. H. Fritdrick. 

(Verfaffer des fatirifcben Feldzogs.) 

sa"^. Berliui in der Maure r'Ichen Buchhandhmg* 

Portftrabe Nr. 39. 

In einem faubem Umfchlage brofchirt, 8 gr. 

Inhalt. I. Adiatorix und feine S5hne, oder der 
Brüderzwift. IL, Vaterland und Freyheit!«— gedich- 
tet in den Tagen der Schmach. IIL Des Knaben Ab* 
fchied von der Mutter. IV. Kriegerifcher Rundgefang« 
V. Weihgefang (det eifennen Kreuzes. VL Das Schlacht« 
f eld bey la helle Alliamec. VII. Die Genien der Menfch. 
h^it. VIII. Gott und UnTterblicbkeit — eine Od«. 
IX. Schilleret Manen , eine Elegie« 



In der PalmTchcn Verlagshandlung zu Erlan- 
., gen haben im Jahr 1815 nacbftehende Bücher 
die Preffe verlalTen und und in allen Buchhand-^ 
lungen zu haben : 

Gföc(, Dr. Chr.Frdr^ ausführliche Erläuterung der 
Pandekten nach Hellfeld, ein Commentar, i/ten 
Tbeils ifte Abth. gr. f. 1 Fl. la Kr. od. 18 gK 

Gönner^ Dr. Nie. Thadd, voa, Entwurf eines Gefetz- 
buches über das gerichtliche Verfahren in bfirger* 

- liehen Rech tsfachen, ifter BanH, das Geferzbuch 
enthaltend, gr. 8. 3 F]. 15 Kr. od. a Rthlr, 4 gr. 

Deffen tter Band erfte Abtheil. gr. 8- »Fl. 1$ Kr. odf 
I Rthlr. I j gr. 

Diefer 2ie Band wird in 3 Ahth. beftehent.,we&> 
eher die Motive über das Gcfet^buch enthält. 

•• über Gefetzgebung und Rech tsvtriff enfchaft in un> 
ferer Zeit (gegeiv Herrn va» Savignyy. gr. 8« ..e Fh 

od. I Rthlr. 8 gr. 

•Auch mit dem Titel: . ) 

Beyträge zur neuen Gefetzgebung in den Staaten 
des denttcben Bundes, ifte Abth. 

Jbr- 
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Marrery PiU/. y«c. 7&tMbr und lrJAMi4, oder der Pflnr^ 
rer ondScbnllebreri wie jeder feyxi foUte. 8. 34 Kr. 
od. ^ ßf* 

MMgftTy u. H.| Prankrei«^ Tor luid nacli dem Purifer 
Friedea vom-go. Itfay 1814« i) Gercluchte leinel 
AiMwehfes, feiner innem VerfttfTimg und feiner 
enswärtigen Verhältniffe. 1) Statiftifeb - Policircfaa 
Alideirtiianm. t. t Fl. 1 5 Kr. od^ »p gr. 

Miekmtl^ GmSL Efiiß «'^m reihe Reobtslehre. gr. f« 
4 FL ^ Kr. od. fl IlthJr. la gr. 

Auch mit dem Titel: 

Reine Staimlelir«, ifter Thetl. 

MaytTy yok. Toh,^ gründlicher und ausführlicher Un- 
terricht zur praktuekmt Geometrie. 4ter Theil. 3te 
Tef:befferte und vermehrte Auflage. Idit g Kupfern« 
8. 3 Fl» 4^ iCr. x>d* 2 RthJr. la gr. 

Meiner/ ^ A. /F., kalligraph« VorlegbUtter zum Schul« 
und Priratgebraucb, in Kupfer gefu^cbfn« Quer 4^^« 
Geheftet x Fl. \% Kr. od. x6 gr. 

Sttphani^ Dr. Htinr.^ Handfibel, oder ElementarbucU 
zum LeTMalemen. pte Aufl. 8* 6 Kr. od. t gr. 

«— Fibel zu den erften Lefeabungen , aus der Handfibel 
befo/ideKS abgedruckt. 8^ a Kr. od. 6 pf. 

•^-rüehende WandHbel, nebft einer Anweiluhg 2;um 
liebenden Gebrauch derfelben nach der Lautme-. 

. thode. 5te Aufl. Mit 12 Tabellen. 40 Kr. od. xo gr. 

«p- ausführliche Befchreibung meiner einfachen Lefe- 
methode. 9. 24 Kr. od. 6 gr. 

^^ ausführliche Befchreibung der genet. Schreibme- 
thpde fiir Volksfchulen. 8- a4.Kr. od. 6 gr. 

*— die hiezu gehörigen 12 MufterblUtter in ^ipfer gar 
. ftochen. Quer 4^^ 40 Kr. od. 10 gr. 

^* Leitfaden zum Religionsunterricht für Confirman- 
den. 5te Aufl. 8* 20 Kr. od. 5 gr. 

— und Atueks mufikal. Wandfibel . zum Gefangunter- 
richt in Volksfchulen, beftehend>. in 14 ReaJfolio* 
tafeln^ nebft Anweifung zur einfachrten Methode 
dabey und einem Anhang von ein- und. raebrfiira- 
migen Singftücken, in Zi/Fern dargeftellt. gr. 8« 
3 VI. 30 Kr. od* 2 Rtljjf. 8 gr. 

«— - Fibel für .Kinder edler Erziehung^ nebft einer ge- 
nauen Befchreibung meiner Methode fär Mütter, 
welche fleh die Freude '«erfchaffen wollen, ihre 
Kinder felbft In kurzer Zeit lefien zn lehren, ate 
f erb. Aufl. • 24 Kr. od. 6 gr. 

Diefelbe mit 3 Kupfern i Fl. od.^16 gr. Auf Schreib» 
pap. »»itKpfrn, x Fl. 15 Kr. od. ao p. 

Müller^ y.E.^ kurzgefafstes Lehrgebäude desCbrlften- 

• thiims f jir proleftantifche Volksfohulen. 8* xaKr. 
od. 3 ST* 

Xe&mifx, Oottl, Aib.,, Inftruction für Lehrer in ftüdti- 
fohen Melksfchulen. g, 24 Rr. od. 6 gr.' 

Nihler^ J, B. , über das Zunftwefen' «nd über die Ge- 
werbsfreyheh, ein Verfuch. 8."" 3Ä Kr. od. 9 gr: 

Karhack^. Pä. , reformirten Predigers ,* 'Synod alpred igr, 
^halten in der erangel. lother. ffaepUqrche zu £iU 
lanffen im Jahr H14. 8- 12 Kr. od. 3 gr. 

fFiMckf^ G. P., kurze und leichtfafsliche Anweifung 

' curBnchftabenrechnunguxidniedemATgebr£ |r.8r' 
24 Kr. od« 6 gr. . 



P^olf^ Dir. 3^aA., Mufterblätter ^u einer einfachen 
' leichten deuticben und latein. Handfehrift, x8 Blät- 
ter aufgezogen und in Futteral mit einem- Bogen 

• Text. 30 Kr. od. 8 gr. 

Schulfreund, der Baieirfche , eine Zeitfchrift, heraus« 
gegeben Tom Kreisfebelrath v. Sf^hamL ^ %ub Band» 
eben. 8* t Fl. od. i^ gr. 

Berth0ld*f^ Dr. Lroa4., hiftor. krit. Einleitung in die 
fimmtl. kanoQ. und apokryphifchen Schriften dea 
alten und neuen Teftaiiients. 5ten u. letzten Theils 
xfte Hälfte. gr*8« > Fl. X5 Kr. od. x Rthlr. X2 gr. 



Ode. 

Sr. 'Excellenz dem Känigl. Preofsifohfa Staatsminifter, 
. Ober-Präüdenlfn und Riuer des eifemen Kreuzes, 

Freyherrn; 

Karl H i inr i e k liUdtpig v. luger slth tn^ 

am 27ften November des lotsten Jahres 
in Ehrerbietung dargebracht ' 
▼ön 
der UniTerlität zu Greif swald fämmtlichen Studierenden. 

Dritte verhejferte Ausgabe^ 

gr. 8« B e r I in , in der Maure r 'fchen Buchhandlung. 

Poftftrafse Nr. 29. 

Iif einem fanbertiUmfchlage geheftet, 8 gt"* * 

Diefe Ode, welche den Herrn L. T. Kofrgarten zum 
Verfaffer hat, ife uns von iljm zu mehrerer Verbrei* 
tung zum Drucke übergeben worden. Wir glauben, 
dafs die zu jedem Verfe angebrachten allegorifchen 
Vignetten eine dem Gegenftande würdige Verzierung 

abgeben! j^ 

^ . 

Nf «f VerUigt . Artikel von Gottlieb B^auM 

im Karlsruhe» 

Eugen^s Feldzüge in die Türkey und nach Frankreich» 
2 Thle. gr. 8. x Rthlr. 8 gr. od^r 2 Fl. 

Genealogie des Haufes Buonafarte. 8. Brofc^. 9 gr. od^ 
40 Kr. 

Leicktleu^ Badenl Kriegsrerfaffung, ' insbefondere 
LandvYchr und LandÜLurm ,. im. lyten Jahrb. Mit Ab- 
bild. von den WaiFep des Landfturms. 8« ao gr. od. 
iFI. 2xKr. 

Ffaffyjyr.F.-yi C, über die Sumpfweehfelfieber im 
Allgemelitetf, ' und TorzOgHch diejenigen, i^relche 
in Holland epidemifeh berr£chen;' 8« 1^ Rthln 6 gr. 
od. 2 Fl. 1 5 Kr. ' 

Seeger^ D.F.^ Syfreii der Wirthfcbaftslelire. oteAufl. 

. gr; 8« X5 gr. od. i Fl. 15 Kr. ., \ , ; 

„. — Verfuch über das vorzuglicheAbgab^if-Syftem. 

. Gekrönte Preisfchrift. 3 te. Aup. gr. .^.. Brbfch. 

. t RtWf. od. X in. 3< K»"- V : ♦. .i 4 " 

Seudfekreihiu .an einen Freimd über den Vorzüglichen 

Hirtenbrief eines deutfchen Bifchofs> die Beybebal- 

' ** tung' der Tateinif oben Sprache in der Liturgie betret 

fexid. 80 Brofoh. 5 gr. od. x8 Kr« ^ 

TfskeU' 



T/theuUn^ G.F.^ Kunft« die Nervenkriucikb«ncn der 

Tor^ügiiohften Uflu&thiere zu erkennen«* ihnen Tor- 
• zu beugen und fie zu heilen« f£iu Hendbuch für 

Thierärzt«*, Oekonoinen und Lendwirihe. gr. g. 

I Rthbr. od. x Fl. ^6 Kr. 
Pcjarsky^ Fät^ft^ oder die Befreyting Ton Moskow. 
. Ein Trauerfpiel in drey Aufzügen von Kruküwsky» 

$. Brotch. 7 gr. od. 30 Kr. 

hißructiotiy Grofshcrzogl. Badifche, diegefetzl.Einfflh- 
rung der Kuhpockenimpfnng betreffend. Mit 2 Ta« 
bellen. Fol., ^ttto ^ gr. od. 6 Kr. 

Viforinuttg^ Grofshenrog). Bedifche^ vom xoten May 
Ig 15« die polizeylichen Anftalten gegen die Ver« 
breitung der Löferdurre oder Hindviehpert betreff 
fend. Mit einem 'Anbang über die Kennzeichen 
lind die Behandlung der RindTiehpefu 4. Geb. 
tt^t$0 4 gr. od. 15 Kr, 
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In allen Buchhandlungen iß tu haben ; 

Vcrthidigung der Proteftanten von Nieder. Languedok« 
Aus d. Franzül. Oberretzt. 8* Broich. 5 gr. od. 
ao Kr. 

■ ' » 

t 

Bericht über die neue Einri€hu9^ de$ Schulwefenr zu 
Fraukßtttan der Oder^ von Dr. C. fV. Sfieier* g. 
Züliichau, in CommiHion in der Darn- 
^ inann'fchen Buchlijfudlung. Preis 6 gr. 

Berichte ftber die Verbefferungen und neuen' Ein* 
kichttingen ^on Sehnlen und alt die . treueften Votir« 
tafeln über alles, was die Bildung der Jugend in 6& 
Fentlichen Lehr- und Erziehtmgsanftaiten) auch bey 
Hufsereu Hinderniffen und vielFiichen Schwierigkeiten 
fördert, zu betrachten. Sie enthaltet! die Totalfumme 
Yon den ernften Beftre hangen tn ehr er er zu einem gro- 
fsen fchönen Zweck verbundener Männer ^-^ ntvbt 
Worte, fondem Thaten unter mühevollan Anftren- 
gmngen und mannichfachen Opfern. So betrachte ma« 
aacb vorliegende Schrift, und ^iz wird Lehrer und 
ScbuUreunda erfreuen und ermuiitern. 



thucfßdidis ^kifloriarum Uhri FIIL Ad codicum 

* iidein' recenjuit, fcholia cor^exlt, introductio- 

IlenK, leoeionk dircrepanliam,. notas tum Ouekeri 

tum fuas criticai atque eareget4cas, et indices re- 

riim ac verhör um locuplenfßmos addidlt Ern» 

.[', trid. gappo , . Phil. Dn A A. LL. M- 

Jünter denjenigen Schriftft ellern des Alterrhuins, 
4ie einer neuen Bearl>eitung vo*f *a11en b^'ttBI-Fen-,'^ be- 
hauptet vvöhl der tiefünnigfte und deshalb dut^ keifte 
mteir den gxiechilcbenGefchichtfchreifcietn,' TheMdi- 
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da/, eiaea varzdgliohan Platz,. Dann weder die Gott, 
leber - Bauer'fche noch die Gail'foüe Ausgabe £nd nach 
dem einftimroigen Urtheil der Gelehrten dem heuti- 
gen Zaüaade der Philologie «ngamefEen, da de in kri- 
tiCeber HinCcht faft gar nichts leiften, unddarch di« 
b^gefOgten erklärenden N«ten den Lebr oft mehr in 
die Irre führen als unterftützen. Wie fehr es an einer 
brauchbaren Aasgiibe fehlt, zeigen Ibhon dw neuerlich 
gemachten Verfuche, Handaaagaben zu liefern. Doeh 
bevor eine folche erfcheint, fcbeint ein» neue kHti« 
fche Recenfi^a des l^extes höchft wünTchenswerth zia 
feyn, und diefe wird der VerfaOer ditar.oben angeseiff* 
•texl Adsgabe. welcher (ich fdioa mehrere Jahre mit 
dieCem Schriftfteller beGchlftm: hat, liefern. £r wird 
da bey den vorhandenen krititeben Apparat forgfülti^ 
zu Käthe ziehen, und /ich -^euen, wenn er von Ge» 
lehrten, die feinem Schriftfteller und ihm wohlwoU 
Jen, mit neuen HuifsmitteTn nnter&ützt werden follte» 
Die Duckcr'fche Ausgabe wird bey diefer neaen Be* 
arbeitung zum Grunde gelegt, die ganz onbrauohbara 
Ueberfetzung von Parstu weggewor&n, und ftatt der« 
Gilben, wenn die Gelehjrten es wünCchen feilten, die 
in kritifcher Hinlicht höch& wichtige Valla'fche Ueber- 
fetzung beygegeben werden. Was weiter geleiAet wer» 
den foil , ift auf dem Titel angegeben. Von dom U^ege, 
den der Verfaffer bey der kritifchen Behandlung des 
Thmcydides einCchlagen zu muffen glaubt, hat er efne 
Probe gegeben in den Ohfervatitmikus criticit im Tkkct/'» 
dUem^ die fo eben unter der Preffe find, und, wi^ 
die Ausgabe felbft, im Verlage der unterzeichneten 
Buchhandlung erfcheinen werden. 

^ Gerbard Fleifcher der Jüngere 

in Leipzig. 



Noldecke^ G.^R^ neuere Gediehe, g, Hanno, 
ver, im Verlage der H e l,w i n g'fchen Hofbuch. 
handlang. 1815. i Bthlr. 

Aus einem reinen, tieffühlenden Geradthe ent« 
Xprungen, wie der helle Born aus feftem, glattem FeU 
Jen, bieten diefe neuere Gedichte des fchon unter den 
Gebildetem feiner Zeitgenoffen beliannten Dichtere 
eine befondere Reichhaltigkeit und AbWechfelung der 
gewählten Vorwürfe dar, dfe dem Gefcbmack einet 
faden .Lefer^ den ^fuehten GenuCs verfpricht. Der 
glühende Vaterlandsfreund, der Xuehende Jitngling^ 
der Freund Offianifchen Bardenfangs, der emfte, im 
Kreife der Häuslichkeit glückliche Familienvater, der 
zu dem Höchften, zu feinem Gotte aus dem Lebens* 
fteirm Oefkichte^e finden fämmtlich Geiftesnahrung iia 
diefen Gefdingen und I|iedf*rTi. Die beideit Gedichte : 
der Leichtfiun und DeutfcUands Trauer ^ beurkenden 
allein-ftehend fchon des Verfaffer s Dichterberof, nnd 
Ht daher dieles«Werkchen den Befreundetaä dentlcbeia 
Har&jikltf>Ke<?vott Hersen zu empfehlen« 
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EfiCHTSGELAHRTREIT. 

XitfrriHGMMi b. Vandenhöck u. Ruprecht: . G. H. 
Oefierley^s't Vice*Syndicus der Univerf. zu Göt- 
tingeo , praktifche öetnerkungen über die Gerichts* 
veiyaßung und das gerichtliche Verfahren der äl- 
Uren und neueren Zeit. 1814« 151 S. 8« 

I 1er als theoretircher und praktifcher Jurift rflhm- 
JLy lichft bekannte Vf. hat hier den erfien Theil 
feiner Bemerkungen aber das gerichtljehe verfahren, 
reranlaist durch die Verhältniffe, die zur Verbeffe- 
ruo^ der Procefsordnhngen auffordern, in vierzehn 
Abfehnitten unter folgenden Auffchriften geliefert: 
A. landesherrliche — Patrimonialgerichte. B, Tren- 
aung der rechtsfprechenden von der verwaltenden 
Behörde. C Trennung der ftreitigen von der will- 
kOrlichen Gerichtsbarkeit. D. Eintheilung der Ge* 
richte --- Inftanzen. E. Aufficht Ober die Juftiz- 
pflege. F. GeHchtsftand. jG. Advocaten — Procu- 
ratoren. H, Huifßers. ^. Sportein. JT. Anord- 
ming der Procefsordnung. L. Seibftleitung des Pro« 
cefles *- Direction des Gerichts. M. Friften. N, Prä- 
judiz der unterla denen Ajitwort auf die Klage. O. Oef< 
feiKttichkeit der Verhandlungen. 

Aus diefen Auffchriften erhellt hinreichend die 
Wichtigkeit der Gegenftäode, welche Geh der Vf. 
zur Behandlung gewählt hat; man würde aber fehr 

fstäufcht werden , wenn man hier eine ausfQhrliche 
rörterung derfelben fuchen wollte. Der Vf. hat 
bey jedem Abfchnitte fich begnflgt» nur einzelne Be- 
merkungen y zuweilen felbft die vor^flglichften Gründe 
So et contra anzugeben. — In fo fern nun in unfrer 
»t das Reformiren und Gefetzemachen an die Ta- 
gesordnung kommt, ift gewifs jeder Beytrag zur 
näheren Prüfung der Zweckmäfsigkeit gewiffer G>3- 
fetze und Einricntnn^n, die vieOeicht beym erften 
Anblicke viel Blendendes fbr fiefa haben y höchft will- 
kommen , und in fo fern fiad gewifs auch die Bemer* 
knogen des Vfe. fehr empfehlnngswfirdig, um fo 
mehr, da fie fich bey mehrem Gegeoftänden auf die 
eigene ErEabrung dts Vfs. gründen. — Nicht allen 
Behauptungen Kann jedoch Reo» beypflicbten. S6 
ift diefs der Fall fogleich bey der erften Abhandlung, 
wo der Vf., nachdem er die Hauptgründe gegen die 
Patrmoniatgeriehte felbft angeführt bat, das Fortbe- 
£tc;heii diefer Gerichte vertheidigt. und nur eine bef- 
fere Organifation derfelben wünfcht. Es ift freylich 
eine etwas ftarke Revolution, wenn die Regenten in 
den deutibhen Gebieten ohne weitere» alle Patrimo- 
nialjttrisdietion aufbeben wollen« Qb die JBc^tzer 
Jl. L. Z. I8i6* £rjffr BanA. 



derfelben, ohne alle EntfchädigungKanfprüche fich 
diefs gefallen laffen muffen, ift eine ¥>age, die nicht 
hieher gehört; auch wollen wir hier vom ftaatsitecbt- 
liehen Geficbtspunkte fchweigen , nach weichem die 
Gerichtsbarkeit in den Händen der Privateir nicht 
wohl geduldet werden kann. Nur vom Standpunkte 
der Procefs - Pohtik aus, ift die Sache zu unterfuchen, 
und von diefer Seite ift die Unzulaffigkeit der Patri- 
monialgerichte entfchleden, wenn man t) nur die 
grofse Zahl von Proceffen erwägt, welche immer 
zwifchen dem Gerichtsherrn und den Unterthanen 
we^en Frohnen , gutsherrlichen Abgaben u. f. w. ob- 
wahen; wird man Irier vom Gerichtsverwalter , den 
der Gutsherr gewählt hat, den er begOnftigen oder 
drücken kanri, ein ganz unparteyifches Urtheil er-' 
warten? Grofse auffallende Ungerechtigkeiten roö« 

fen freylich nicht fo oft vorkommen, dagegen aber 
:ommen fo viele Gelegenheiten vor , wo cfer Verwal- 
ter den Gerichtsherrn unbemerkt begOftftigen kann, 
fo dafs der Sache nach doch die Gerechtigkeit oft lei- 
den mufs. -Nimmt man 2) dazu, dafs die meiden 
Gerichtsherrn bey der Wahl ihrer Richter auf das 
Dafeyn von technifchen und ökonomjfchen Kenntnif- 
fen fehen mflffen , dafs z. B. ein Gerichtshalter an den 
meiften Orten ein bräu-verftändiger und guter Oeko- 
nom feyn mufs,-fo wird die Wahl fcbon von Rück- 
fichten geleitet, bey welchen die juridifchen Kennt- 
nifle des Beamten lekht nur nebenher in Aufchlag 
kommen. Auch wird 3} die Wahl dem Gerichtsherra 
ohnehin erfchwert feyn; junge Männer, welche eine 
gröfsere Laufbahn machen wolFen , oder ausgezeich- 
nete Talente haben , fuchen lieber fogleich in landes- 
herrliche Dienfte ia treten, und fo bekömmt der 
Gerichtsherr entweder nur Anfanger, die ihr Glück 
machen wollen , oder Beamte , die fonft kein Unter- 
kommen gefunden haben; befonders 4) wird der 
polizeylichen Vorforge des Staats, oaer gröfserenAa- 
ftalten, die der Regent einführen will, leicht entge- 
gengewirkt; undvS) bey der Abtheilung der Gerichts- 
bezirke nach dem geographifchen Umfange ftdist der 
Staat , wegen der vielen Zwifchen • Patrimonialge- 
richte auf oft unvermeidliche Schwierigkeiten. Die 
Erfahrung in einem bedeutenden deutfehen Gebiete, 
in welchem im J. 1808 die Patrimonialjurisdiction fiift 
aufgehoben, und 18^2 begOnftigt wieder eingeführt 
worden ift, liefert ein praktifchee Beyfpiel für die' 
letzte Behauptung. 

Bey der drüten Abhandlung hat der Vf. dieFirage 
aufgeworfen: ob die alte Einrichtung, aach welcher 
die willkürliche Gerichtsbarkeit dem nämlichen Rich- 
ter übertragen war^ der die ftreitige ausübte, zweck- 
O vOSA- 
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mäfsiger fey, ab';di« neuere durch Einfahrung der 
franzöGchen Notarun bewirkte TreoQuoe. Er Tcbei«* 
det bey der Beantwortung die verichiedeneo Arten 

S sichtlicher Gefchäfte, und zwar i^ folche, welche 
ier gefetzlichen Beftimmung zu Folge a) zu Ihrer 
Gültigkeit der gerichtlichen Beftätigung bedürfen, 
z. B. Beftätizung der Hypotheken, oder b) bey wel- 
chen die rjonteniche Interceffion nöthig ilt, «) zum 
Beften derjenigen , welche ihre Angelegenheiten nicht 
felbft beforgen können, ß) oder des gemeinen Beftea 
halber, oder 7) wegen Vorforge zum Beften der Kin* 
der erfter Ehe« Dann 9) folche Gefchäfte, bey de- 
nen die richterliche Autorität nicht als Bedingung, 
fondern nur des öffentlichen Glaubens halber eintritt, 
z. B. Vollmachten , Aufnahme der Teftamente. Am 
Ende fchlägt der Vf. ein zweckmäfsie organifirtesNo- 
tariatsinftitut vor. Kec. mufs dem Vf. hier ganz bey- 
bimtnen; es würde höchft wflnfchenswerth feyn, 
wenn wir in Deutfchland überall Notarien erhielten, 
welche als die Depojitare des öffentlichen Glaubens 
betrachtet werden Könnten. Die willkürliche Ge- 
richtsbarkeit, verwaltet von den gewöhnlichen Un- 
tergerichten, taugt durchaus nicht, nur Finanzrück- 
ficbten können einen Staat zur Beybehaltung der al* 
ten Einrichtung bewegen. Nimmt der Richter fich 
derfelben thätig an, fo raubt ihm diefes Gefchäft fo 
viel Zeit, dafs die Juftiz dabey leidet; meiftens wird 
dah^r, um diefs zu vermeiden, das Gefchäft foge- 
nannten Amtsfchreibern , die feiten Juri ften find, und 
die Sache im alten Schlendrian forttreiben, überlaf- 
ien; nicht feiten kömmt dann der Uebelftand vor, 
dafs das nämliche Gericht, welches den Coptract 
oder das Teftament aufgenommen hat , in einem Prö- 
ceffe entfcheiden foll, der über die behaupteten Form- 
widrigkeiten des Vertrags u. f. w. geführt wird« 
Das woblthätigfte Inftitut, welches wir in einigen 
d^utfchen Provinzen durch die franzöfifchen Verhält- 
niffe erhalten haben, deffen Dafeyn jetzt noch die 
Landsleute fegneo, ift gewifs das Notariat gewefen ; 
und es wäre nur zu wünfchen, dafs einige Fehler des 
fjfanzöfifcben Notariats verbeflert würden. Dahin 

irebört, dafs für eine beffere Bildung der Notarien ge- 
orgt würde; die franzöGfchen Notarien find der 
Wahrheit nach zu ungebildet, als dafs ihnen ein fo 
wichtiges Amt anvertraut werden kann. Auch 
müfste eine gröfsere Verantwortlichkeit der Nota- 
lien eingeführt werden. 

Wenn der Vf. in der vierten Abhandlung gegen 
die Frieiemrtchter fich. erklärt, fo unterzeichnet nee« 
auch hier aus Erfahrucfg fprechend, diefe Meinung. 
Die oft gerühmten Vortheile der Vergleiche find, nä- 
her betrachtet, nicht fo ganz gegründet, das Dafeyn 
des Friedensgerichts verzögert häufig nur den Pro- 
cefs, der dann doch an das Tribunal kömmt, und 
macht ihn koftfpieliger; viel beffer behalten wir in 
Deutfchland die ohnehin in den meiften Provinzen 
beftehende Einrichtung bev, nach welcher in jedem 
Gerichtsbezirke Untergerichte fich finden, welche 
in erfter Inftanz entfcheiden. Der Vf. wünfcht, 
dais jedes folchjBS Gericht wenigftens mit zwey Rieh« 



tem befetzt fey, allein wmn fich der Wunich auf 
den Vortheil der dadurch möglichen Beratbung mit 
andern ftfltzt, fo ift der Meinung nicht beyzuftim- 
men, meiftens wird auf dem Lande doch an eine 
colleglalifche Berathung nicht gedacht ; jeder Rieh« 
ter arbeitet für fich, und der andre unterzeichnet 
höchftens der Form halber ; viel eher wäre zu wün. 
fehen , dafs die Gerichtsbezirke kleiner würden , dab 
daher der eine Gerichtsbezirk, in welchem zwey 
Richter angeftellt feyn mOfsten , in zwey Bezirke ge- 
theilt, und für jeden derfelben ein Richter aufgeftellt 
würde. Dadurch würde einer fchweren Klage der 
Unterthanen, die fänf und fechs Stunden reifen müf« 
fen , ehe fie an den Gerichtsort kommen , abgeholfen 
werden/-— Sehr empfehlungswürdie ift noch , wu 
der Vf. (S. 53 ff.) Ober die dritte Inftanz fagt. — 
In der Abhandlung, dii Aufficht über die ^ußizffteg^ 
betreffend y fchlägt der Vf. die Aufteilung eines eige- 
nen landesherrlichen Commiffarius vor, welcher« 
unabhängig vom Gerichte, die Aufficht über daCTelbe 
führen, und noch einige andere Gefchäfte beforeea 
foUte (S. 680- M^ti ficht, dafs diefe Stelle zieralick 
derjenigen ähnlich ift, welche der franzöfiCche froatr 
reur impirial und ginirat verficht. — Rec. meynr» 
dafs gegen diefe Art von Beamten febr bedeutend« 
Gründe fprecben. Dafs die Finanzbi^hörde fich we- 
gen der grofsen Koften dagegen erklären wird — ift 
ohnehin klar; allein, abgefehen davon, wird keia 
wahrer Nutzen durch folche Kronanwälde geftiftet« 
Wenn der Vf. (S. 64.) fagt: diefer Beamte muffe 
verpflichtet feyn, oß und unerwartet den Gerichts* 
fitzungen der Untergerichte beyzuwohnen: fo weifo 
man wahrhaft nicht, was damit erreicht werden foU? 
Mit diefer unerwartetenErtchemumg wird es fo gehen» 
wie es imoler geht , wenn Vifitationen kommen; ge» 
wohnlich weifs der zu überrafchende Beamte es im- 
mer ein paar Tage früher; auch würde nach diefer 
Eigenfchaft diefer Kronanwald als ein Popanz erfchei« 
nen, womit die Richter gefchreckt werden foUten). 
Fragt man dann erft , was der Beamte thun foU, wena 
er den Sitzungen bey wohnt, fo mufs man ihm ent* 
weder das Recht geben, felbft mit zu votiren, und 
den Richtern ihre Fehler auf der Stelle, ehe der Be* 
fchlufs gefafst wird , zu rügen , in diefem Falle ift 
es zweck mäfsiger, man macht ohne weiteres diefen 
klugen Beamten, welchem man fo viel zutraut, zum 
Gerichtsbey fitzer, und dann erft kann man wieder 
fragen , ob die Stimme des Kronanwalds nur als eime^ 
wie die der übrigen Richter zählen , eUer ob er das 
Recht haben foU, den Befchluis ganz zu bindenn 
wenn er ihm unrichtig gefafst fcheint! Macht men 
aber den Kronanwald nur zum ftummen Zeugen bey 
den Gerichtsfitzungen: foift nicht einznfehen, war- 
um das nämliche nicht erreicht werden foll, wena 
das gefällte Urtheil depn Obergericht vorgelegt wird. 
Diefs bemerkt und rügt eben fo gut die Fehler, alt 
der Kronanwald , der in den meiften Fällen eine koft« 
fpielige, aber Oberfloffige Perfon ift. Auch darf 
nicht vergeflen werden, dafs diefer landesheirlicbe 
CpimniüarittS M leicht alt Werkzeug der Regierung» 

die 
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die gewifle Zwecke durchretzen » gewiffe Perfooen 
begDnfttgt haben will, gebraucht werden kann* 
XHe freylich fo nöthige Aufficht über die Juftiz, wird 
gewifs oeff^r durch gut organifirtelnftanzenunterord- 
iiung und zweckmäl^ige Procefstabellen , mit welchen 
Qualifioationsbflcher verbunden werden, erreicht; 
nur mufs diefs Tabellenwefen nicht zu ängftlich ge- 
trieben werden ; die Gründlichkeit der Arbeit seht 
zu leicht verloren , indem die Tabellen Schnelb'gKeit 
befördern. Es ift ein Oräuel, wenn man in man* 
eben Ländern die Numernjagd der Räthe bemerkt , es 
ift ein Unglück für die Parteyen, wenn ihre Sache 

J Gerade am Ende des Quartals vorgetragen werden 
oll 9 wo der Referent nur fcbnell arbeiten mufs , um 
nicht Numern zu verlieren , und hinter feinen Colle- 

fenzurückzubleiben. Am Schluffe der Abhandlung 
:hlägt der Vf. (S. 79.) die Einführung einer beftän- 
digen Gefetzcommiffion vor, wie Gönner fie fchon 
früher eingeführt haben wollte. — Eine folche Com- 
miffion mag wohl manche Vortheile haben; allein 
auch ihre grofsen Nachtheile dürfen nicht überfebedr 
'Werden. Nur zu leicht wird durch folche Commif- 
fion die mit Recht gefQrchtete Kabinetslnftanz ge* 
nährt, nur zu leicht mufs dann ein anhängiffer Pro- 
oefs nach den fehr häufig von politifchen RücRfichten 
geleiteten Ausfprüchen diefer Commiffion entfchie* 
den werden; alles was in neuerer Zeit gegen die au- 
thentifehe Interpretation überhaupt gefagt worden 
ift, kann auch gegen diefe Gommimon bemerkt wer- 
den. Die Erfahrung beweift, dafs folche Commifßo^ 
Ben oft durch einen gewiffen einzelnen ihnen vorge- 
legten Fall veranlafst, Entfcheidungsregeln aufftellen, 
die nicht die nöthige legfslatlve Allgemeinheit haben, 
«nd dann , weil fie von den Gerichten in andern ahn- 
lichen-Fällen angewandt werden müflen, Inconfequen- 
2e£i und Ungerechtigkeiten erzeugen. 

Sehr richtig find (S. gl.) die Anmerkungen über 
die notbwendige Einfachheit der Gerichtsftände, über 
die Aufhebung der fora privUegtata pirfonarum* 
Wenn der Vf. aber (p. 85«) den befondern Gerichts- 
ftand der Sachen (f<^a privUeeiata caufarum) verthei- 
digt, und z. B. Geiftliche, Kriegs-, Lehens-, Han- 
dels", Berg -Gerichte verlangt, fo kann Rec. hier 
wieder nicht beyftimmen. Mit Recht hat bereits von 
ReibnHz ia feinem- trefflichen Verfuche über das Ideal 
einer Gerichtsordnung (Berlin 1815* S. 66*- 680 <^1® 
Inconfeqtienz des I^feyns diefer fora caufarum ge- 
' 2eigt. Fängt man eininal'an,'aus dem Grunde, weil 
bey einer eewiffen Sache eine befondere Kunftkennt- 
niis zur gelegentlichen Anwendung kommt, befondre 
G^richtsuäode einzuführen , fo kömmt man am Ende 
zo einer Ungeheuern Menge eigner Gerichtsftände} 
offenbar ift ja die^Meinung des Kunftverftandigen, 
welche bey der Entwicklung eines Rechtsftreits von 
den Parteyen verlangt wird, von den rechüichen 
Folgerungen aus diefer Meinung, und aus den, dem 
Recntsftreite zu Grund« liegenden Thatfachen, ganz 
verfcbieden. 

In Anfehung der Advocaten bat der Vf., indem 
er fich auf Bamdohr's Werk bezieht» faft nichts ge» 



fagt; 'nur eine von ihm gemachte BeiAerkung ver- 
dient fehr berückfichtigt zu werden i er hält es näm- 
lich für unzweckmäfsig, wenn man die Gandidaten 
der Advocatur verpfli^ten will , nach Beendigung 
der akademifchen Studien ein Jahr bey einem Advo- 
caten zu arbeiten , und hofft , dafs daducch die Bil- 
dung zu Advocaten vervoUkommt werde« — Man 
muls die eben fo wahr als fcharffinnig aufgeftellten 
Gründe der Meinung des Vfs. felbft bey ihm (S. 87-— 
92.) naqhlefen. In der achten Abhandlung, über die 
NuiffierSi kömmt der Vf. auf dasjb wichtige Kapitel 
der Executionen , das er leider nur berührt. Es ift 
bekanntlich eine Eigenthümlichkeit der franzöfifeben 
Procefsordnung, dafii die Execution des rechtskraf* 
tigen Urtheils nicht mehr vom Richter geleitet, fon- 
dern unmittelbar von der Gegenden Partey mit Hülfe 
des Gerichtsboten betrieben wird. Der Vf. meynt, 
dafs der deutfche Procefs, nach weichem das erken- 
nende Gericht auch die Execution leitet, den Vorzug 
verdiene. Es ift zwar niqht zu leugnen, dafsdurc» 
diefe HuifGers, die fich felbft ein ungeheures Anfehn 
beylegten, fich auf Koften der Unterthanea berei- 
cherten, eine Menge von Ungerechtigkeiten began« 
gen I wurden; allein betrachtet man auf der andern 
Seite die Art, wie in deutfchen Ländern die Execu- 
tion rechtskräftiger Urtbeile getrieben wird» vrenn 
das Gericht felbft über jeden Schritt verfügen mufs» 
erwägt man die Appellationen , die Friften , die ge- 
gönnt werden mülfen, die Zeiträume, welche bey 
oft ganz unbedeutenden Schriften der Parteyen dem 
Richter bloCs gelaffen werden muffen, bis er darauf 
verfügt , dafs am Ende doch die fiegeode Partey felbft* 
über den heften Execptionsmodus dem Richter Voc- 
fchläge machen mufs, fo möchte man wohl wfln- 
fchen , dafs die Executionen nicht mehr unmKtelbac 
und allein von den Gerichten geleitet würden. Viel- 
leicht möchte hier der von Reibnitz in dem oben an- 
geführten Verfuche über das Ideal u. f. w. (S. 327.) 
gemachte Vorfchlag, die Execution in die Hände ei- 
ner eignen zweckmäßig organifirten ffurif zu legen, 
doch nähere Würdigung verdienen. — * In den näch- 
ften zwey Abbandlungen: über die Sportein y und: 
über Anordnung der ßroceßordnung^ find nur theiis 
bekannte, theiis nur hingeworfene Bemerkungen 
ohne alle Ausführung enthalten. Interefl'anter da- 
gegen wird wieder die Abhandlung (S. 1^6.) über 
Selbßteitung des Procejfes. Es ift bekanntlich in neue- 
rer Zeit fehr gerühmt worden, dafs nach dem fran- 
zöfifeben ProcelTe die Anwälde felbft ohne Leitung 
fich die Schriften mittbeijten, während im deutfchen 
Proceffe jede Schrift dem Gerichte überreicht, und 
von diefem, welches darauf verfügt, der Gegenpar- 
tey mitgetheilt wird. Der Vf. hat nun hier gegen 
das f ranzöfifche Verfahren zur Rettung des deutlchen 
fehr geiftvoUe Bemerkungen geliefert. Mit Recht 
hat er gezeigt , wie nach der franzöfifeben Methode 
die Schikanen der Anwälde zu fehr begünftigt waren,- 
wie feiten die Gerichte nach den von den rarteyeto 
angeblich gefchlolfenen Verhandlungen im Stande wa- 
ren » zu ttrtheilen. Leider hat aber auch das deut- 
fche 
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(che Verfahren groht Mibbrattöhe erzeugt; es ift et- 
was garrz Gewöhnliches, dafs der Richter die Klage 
äd ixciptindumj uad jede feynfollende Antwort des 
Beklagten dem Kläger ad r$flicanium hinausfchliefst» 
obgleich vielleicht die erfte Klage fchoo ganz onförm« 
lieh war, oder in der angeblichen Exceptionsfchrift 
nicht einmal eine Litisconteftation enthalten war« 
Man halt die Inft^ttction von Criminalprocefren fOc 
fchwierig, aber die derCivilproceffe i(t ganz entfchie- 
den noch wichtiger und fchwieriger. Möchten hier 
die Procersgefetzgebungen ftrengef auf die Direction 
des Procefles fehen * möchten die Liehrer der ^urifti- 
fchen' Praxis auf Univerfitäten forgfäitiger ihre Zu- 
hörer in der Decretirkubft Oben ! .— Befondre VVQr* 
digung verdienen noch die zwey letzten Abhandlun- 
gen. ^ In der vorletzten behauptet der Vf., dafs es 
ein entfchiedenes Mittel der Procefsverzögerung (ey, 
wenn, wie nach gemeinem Procefie, nur das Prä- 
judiz der negativen Litisconteftation den Beklagten» 
der nicht iit$m cooteftirt, trifft; nach feiner Meinung 
mOfste nothwendig das Präjudiz der afBrmativen Li- 
tisconteftation benimmt werden. Wenn es auch 
wahr ift, dafs durch Einfflhrung diefes Vorfchlags 
Proceffe abgekürzt wOrden , fo mu(s man doch auch 
andere Nachtheile dagegen nicht fiberfehen« Aus der 
Natur der Litisoontelkation und der Contumacia kann 
man einmal diefs Präjudiz der afBrmativen L.C. nicht, 
ableiten; will man diefs, wie Gönner ^ thun, fo mufs 
man eine falfche Anficht von Litisconteftation zu 
Grunde legen; auch kömmt diefer Vorfchlag in Colli- 
fioti mit dem bekannten Satze: qui ixcipüy non fate* 
iur^ man mufs dann, wenn man confequeot feyn 
will, auch in andern Fallen diefs Präjudiz annehmen ; 
dazu kommt, dafs fehr oft dann die Annahme der 
Lü. Cont affirmativa zu fehr gro&en Ungerechtig- 
keiten fahren kann, indem i<y viele Fälle fich den- 
ken laiTen, wo jemand nicht in den Streit fich ein- 
lafst, geffründetes Recht dazu zu haben glaubt, wo 
dann diefe harte, häufig auf das Esnze Vermögen ein- 
flufsreiche Strafe in keinem Verhältniffe mit der Art 
der Verfchuldung der Partey fteht. Diefe und viele 
andere Gründe möchten doch eine Gefetzpebung zur 
Vorfieht auffordern, ehe fie den Satz des Vfs. als un- 
bedingte legislative Wahrheit aufnimmt. Ueberzeu- 
f[end endlich hat noch der Vf. in der letzten Abhand- 
ung bewiefen , dafs die Oeffentlichkeit der Verhand- 
lungen weder nothwendig noch nützlich fey ; mit 
Rectit behauptet er, dafs die zweckmäfsigfte Publici- 
tfit in der voußändigen Angabe der Entfcheidungsgrün^ 
de der Urtheue liegt. Kec. mufs bey diefer Uelegen- 
heit nur einen Fenler i*ügen, der in Bezug auf Ent- 
fcheidungsgrflnde fo häufig vorkommt, indem nämlich 
die Obergerichte s wenn fie die Urtheile der erften 
Inftanz betätigen , hlofs die Formel .ausfprecben : 
fffird das Urthm §rlUr Inßanz aus den dsmfelben beff- 
geßgten Gründen heßäügt. Mit Recht klagen gegen 
mn folches Verfahren Advocateo »und rarteyen. 
Es ift nichts leichter, als in Iblcber Formel dictato- 



rifch zu fprechen; der Adrocat, der häufig im Ken* 
fionslibelle ficl\ alle Mühe gegeben hat» die Gründe 
der erften Inftanz zu erfehüttern, erfährt dann gar 
nicht einmal» warum feine Gründe nichts taugeo» 
die Partev bekömmt Mifstrauen gegen den Anwalot, 
und bey dem Publicum überhaupt erregt das fo kors 
abfprechende Obergericht wenigftens den Verdacht 
der Bequemlichkeit. 

Möge uns der Vf. bald mit einer zweiten Ab- 
tbeilnng feiner Bemerkungen über andere proceCfnn« 
lilche Gegenftände befchenken. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt u. Lrifzio: Grdßs und Verfall der 
Handlung und des IToUftandes in Norddeutfch- 
land 1814- (Unter der Vorrede fteht: Bkrum^ 
G. N. V. H.) i'SiS- 72 S. gr. g. (g gr.) 

Der hier behandelte Gegenftand verdient die gröfsta 
Aufmerkfamkeit, weil gerade jetzt ein eoticheideiH 
der Augenblick für ihn vorhanden jfn Bis zu die» 
fem Augenblick reicht die gegenwärtige Schrift noch 
nicht*. Sie zeigt die Vortheile , welche der norddeut- 
fche Handel von der Gründung der amerikanifchea 
Freyftaaten, und von der franzoL Revolution bit 
1803 erhalten hat» fchildert dann dieFoigen desKrie* 
ges und Sperrwefeus in Norddeutfehland bis I8l3f 
und fcblielst mit dem Wunfeh für Preulsen , dafe der 
Kaftengeift entfernt» jedes Amt dem Fähigen, wet 
Standes er fey, geöffnet, das Steuerwefen auf die 
Grundialze der ewigen Gerechtigkeit gegründet, und 
dem Handel Freyheit gegeben werden möge. ,« Er- 
ringen wir diefes, dann bleiben wir die bewunderten, 
und geliebten Befchützer Deutfcblands im Norden» 
und die Verfucbe, ein fokbes Protectorat mit uns zi& 
theilen, werden in der Unnatur desAnfpmchs unter* 
gehen muffen. ** In diefem Schlufs wird des Handels 
nur beTläuBg erwähnt; auch früher wird dns Preußi* 
fchen Handels nur bey läu% 'erwähnt, und eigentlich 
nur von dem Handel von rlamburg und Bremen ge« 
fprochen ; mit mancher guten Bemerkung über die 
Hülfs - Anftalten des Handels in den benachbarten 
Ländern Hannover, Braunfchweig, Heflen; woza 
befonders zu rechnen ift , was über die Schifffahrt auf 
der Fulda und Werra gefaxt wird. Oddu's Werk: 
Suropeen commsrce igost icheint der Vu nicht ge- 
kannt zu haben, welches, leider, noch immer dae 
hefte iCt, was wir über den Norddeutfchen Handel 
b^fitzen ; mit Ausnahme der trefflichen , aber älteren 
Nachrichten , welche der verewigte Bufch gefammelt 
bat. Wie Oddtf für England über den deutlichen Hau- 
del gefchrieben hat, lo wäre es Jetzt an der ZeK, 
dafs für Deutfchtand darüber gefchrieben würde, weil 
fich gersidt jetzt wiedererweroen läfst, was im jojäiH 
rigen Kriege und nachher verloren ging, und weil, 
fich jetzt ein Theil des Handels erringen läfst, defi 
das gefallene und in fich serriUene Frankreich anfau« 
geben gezwungen ift* 
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STAAT8WISSEN8GHAFTBN. 

HstDCLBBiia , b. Mohr u. Zitiimer: Ueber die Conr 
fumtions'^uery eine ftaatswirtblchaftliche Ab- 
handlang, von Or. H. Efchittmatfer, ord. Prof« 
der St. Wirfeofchaft u. f. w. zu Heidelberg. 1813. 
XVI u. 143 S. kl. 8. 

Der Geflenftand , welchen diefe kleine Schrift be- 
bairaelt, hat ein fehr allgemeines Interefb, und 
bietet Stoff dar zu vielen Aonchten und Betrachtun« 
gen y ift aber eben deshalb auch fchwierig zu behan- 
deln , wenn anders srandlich dabey verfahren und 
der Vorwurf der Einfeitigkeit vermieden werdet folh 
Es dürfte aber zu einer wahrhaft gründlichen Behand- 
lung delTelben, aus welcher für das Leben und die 
Anwendung Refultate hervorgehen foUen , immer die 
Hinficht auf etwas Gegebnes nöthig feyn , fo dafs.das 
endliche Reliiltat der Unterfuchung zugleich die Ld- 
fung einer praktifeben Aufgabe wäre. Letztere würde 
darin beitenen : 10^ eine beftimmte Abgaben -Summe 
dn einem beftimmten Staat auf die dem allgemeinen 
Wohl, alfo dem Staatszweck überhaupt, am heften 
entfprechende Weife aufgebracht werden könne? 
wobey denn natürlich die verfcbiedenen Arten der 
Steuern, einzeln und in Vergleichung mit einander, 
mithin auch die jetzt überall Übliche Confumtions- 
Steuer, einer Unterfuchuns zu unterwerfen feyn wür- 
den. Genaue , anfchauliche Kenntnifs von allen Ver- 
hältniffen, die im Innern des Staats und auch aufsen 
dabey zu berückfichtigen , forgfältige Abwägung der 
Vortneile und Nachtbeilb der verfcliiedenen Steuern 
gejgen einander, kurz, lebendige Einficht in das ganze 
Wefen des Staats , und der fdtene praktifche Blick» 
der fiebere Tact , der was gerade jetzt möglich und 
am heften ausführbar ift, zu finden und zu wählen 
weifs, würden zur Löfung einer folchen Aufgabe er- 
forderlich feyn. 

Eine folche Behandlung des wichtigen Gegenftän-^ 
des hat uns Hr. £• in der vorliegenden Kleinen Schrift 
zwar nicht gegeben« — konnte und wollte fie auch 
wohl nicht geben : — aber dennoch fteht Rec. nicht 
jhi, die Mittheilung feiner BetracÄitungen für ver- 
dienftlich zu erklären, da fie zum eigenen Nachden- 
ken aufregen , und wenigftens einige Seiten des Ge- 
genftandes dadurch beleuchtet werden, überhaupt 
auch die Abficht b^y der Schrift k>benswerth ift. _ 
Als HauptgrMndfatzftelltdef Vf.(S.XIII.)attf : „dafs 
die Staats - Regierung nur denjenigen Staats -Aufwand 
lüit Rechte von der DTation fordern nnd erheben 
dürfe, welchen eine national - ökonomiftÜche Staatt* 

J. L. Z. i8i6. ErfUr Band. 



Organiiation grade nothwendig macht» nicht mehr 
und nicht weniger, nnd dab die Naticm diefen Auf- 
wand zu beftreiten fchuidig fey.*' — Einige andre 
allgemeine Sätze find: die Regierung folJe, wenn fie 
erhöhte und angeftrengte Bevträge zu dem Staats- 
Auf wände zumuthen muffe, keine Steuern wählen, 
welche die Productionen , denVerdienfb und den Ver- 
kehr der St. Bürger hemmen und lähmen , fondera 
nur folche , welche diefe Gegenftände nicht im min- 
deften direct afficiren, welche volle Freybeit im Na- 
tional - Verkehr geftatten , und keine erfcfawerende» 
hemmende Formen nöthig machen ; — diefelbe foUe 
beflimmt wiffen :. wie viet^ wovon und wann fie zu er- 
heben habe; — nur bey directen Steuern fey diefs 
möglich, nicht aber bey indirecten (letztere find nach 
dem Vf. rS. 5.) folche, von denen man nicht beftimmt 
angeben Kann , wie viel eingebet, wann fie entrichtet 
werden, und die niemals eine gewiffe, beftimmte, 
fondern nur eine ungefähre , in der Willkür der Be- 
fteuemden [Befeuerten oder Beyfteuernden] liegende 
unfichere Summe abwerfen (?)); — die Befteuerung 
des Ertrags, oder des Einkommens der Nation fey 
die wahre und eigentliche Bafis der zu erhebenden 
Steuern, nur das Jkapitaliftifche oder reifte Einkom- 
men muffe befteuert werden , und diefs könne, wenn 
es die Noth erfordere, ganz in Anfpruch genommen 
werden. — Man fieht aus diefen Sätzen fchon, wo- 
hin damit gezielt wird. Wie wenig indefs für die 
Wirklichkeit, und wenn man näher zur Sache felbft 
tritt, damit auszurichten ift, davon giebt der Vf. bald 
nachher felbft ein redendes Zeugnifs. Indem er näm- 
lich (3. 14 u. f.) die von vieten Staatsmännern ge- 
machte Bemerkung : „ dafs die Ausmiltelung des rei- 
nen Einkommens eines jeden National -Gliedes fehr 
fchwierig und ohne inquifitorifche Formen , ohne ia 
das Innere der Privathaushaltung einzudringen un- 
möglich fey, zu widerlegen fucht, fagt er wörtlich; 
Keine Steuer, fie heifse, wie fie wolle, ift mit mathe- 
matifcher Genauigkeit auszumitteln , und diefen 
Mangel bat freyllch auch die Einkommens -Steu'er 
mit allen andern Steuern ipremein; wenn aber der 
rechte Tact, eine zweckmälsige Methode in der Ver- 
fabrungsart zur Ausmittlung beobachtet wird , fo 
können grobe Fehler vermieden , und es kann fich, 
ohne in das Innere der Privat -Haushaltung einzudrin- 

Sn^ doch der U^ahrheä genähert werden ^ und diefs 
hinreichend , um das reine Einkommen eines je- 
den ftenerbaren Naftional- Gliedes, fo viel es ßch thtm 
IBßt^ zu erfohren.'* — Hier fpricht die Wahrheit» 
die in keinem Syftem, und nlcnt in blofs tbeor^i- 
Ichen Sätzen beftngeo ift» aus ö%m Vi. Grade diefe 
P An- 
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AnnSberung zur Wahrheit, diefe Ausmitteln, fo viel 
4sfick thtm laßtf ift, bey dem racbten T^t und einer 
'Kweokmäfsigen Methode auch h*y der Confumtiöns- 
Steuer fehr wohl möglich; die Erfahrung, die VVirk- 
lichkeit.geben die Beweife dafür. Nach der von dem 
Vf. (S. 23.) aufgeftellten Behauptung: dafs die Ren«^ 
ten aus Münz- Kapitalen fich aus den Hypotheken - 
Bachern und den Staats* Schilden •Aegimra gaas 
genau erfahren laffen , ift es wohl erlaubt an feiner 
anfchaulicheD Keaotnib von Unterfuohuiigeo und 
Außmittaluagian der Art zu zweifeln. -^ Die weiter- 
hin (S. SQ-»32.) ober die EiManfohaftan, welche die 
Politik oer National • und Finanz - Ökonomie von 
den Abgaben oder Steuern fordart unter la Numern 
.aufgeftellten allcemeinen Grundfätze haben wieder im 
AdgtmeinBn viel Wahres , aber über den Punkt , wor- 
auf es vorzüglich ankommt: toas daron in Anwen- 

4Euqg kommen» und wie diefe am heften bewirkt wer- 
den kaipn» fieht.man fich vergebens nach Belehrung, 
oder ai^h nur nach einigen fruchtbaren ans eigner 
Anfcbauupg hervorgegangenen Winken um. Prakii- 
iche denkende Getohäftsmänner wären gawifs fehr 
begierig zu erfahren, wie der Vf. es angreifen würde, 
wenn er, bey der jetzt überall ftatt findenden Gröfse 
.der Abgaben , diefe fämmtlich durch directe Steuern, 
die vorzüglich von den Grundeigenthümern und foge- 
oannten Urproducenten würden getragen werden 
iiipffen, erheben wollte. Würden nicht durch die- 
ielben gleichfam die Quellen, durch deren Zufam- 
menflieisen ein Strom gebildet wird, der mannichfa- 
che Indultrie ervireckt, befördert und erhält, abge- 
fangen werden ? Dafs die von einer bedeutenden Grölsa 
der Abgaben herrötirenden , zum Theil fehr grofsen 
Nacbtheile fürGewerbJleifsund fOr das gemeine Wohl 
jiberhaupt ,^bey hohen und mannichfachen Confuon- 
tions- Steuern noch gröfser und mehr in die Augen 
fallend find, wer könnte,, wer wollte diefs läugnen! 
Aber lehrt nicht die Erfahrung, dafs mäfsige Steuern^ 
der letztern Art , wenn ihre Hrhebung nicht mit zu 
vielen Formalitäten verbunden ift, überall gern gege- 
ben werden? Die Folgen der Uebertreibung, des 
Mifsbrauchs einer Steuer dürfen nicht derfelben über- . 
haupt zur Laft gelegt werden. Wenn eine bedeutend 
grolse Summe von Abgaben zu den SUats - Bedürf- 
oiffen erhoben werden mufs, wird eine zweckmäfsig 
umgeordnete Confumtions- Steuer dazu immer fehr 
Dütziich fich beweifen undempfehlungsw<irth fayn. — 
Bey diefer Ueb^rzeuguog , zu deren uniftändlichen 
Begründung und Auseinanderfetzuog eine eigene Ab- 
handlung, wozu hier der Raum mangelt, nöthig 
ieyn würde, Üimmt übrigens Rec. der Behauptung 
des Vf. , dafs die Confumtion nie allein dfe richtige 

' und zweckmäfsige Bafis zur Erhebung aller Abgaben, 
die der Staat' bedarf, machen kann, völlig bey« 

^ Ueberbaupt verkennt er die vielen guten und treffen- 
den Bemerkungen nicht, welcne in den von dam Vi. 
<S. 33*^111.) in tfi// Abfchnitte vartheikan Betraeh- 
^tttogen Ober die Confmntions - Steuer enthalten find. 
'$p ift %. B. in den i>eiden Abfohnittea , . v^alche dia 
ift bfibe«!l„DaB GonfomtioAS * Stanar tnfit 



gerade die arme, alfo diegröIste.KlafTe der National - 
(Jiiedar %m meiüen ^ " .ui|d : ^ die Oinf. Steuer erhö- 
het unmittelbar den Preis aller Producte und verküm- 
mert den Lebens 'Genufs" (S. '58 — 71. — welche 
übrigens zweckmäfsig in Einen Abfchnitt hätten ver- 
einigt werden können), fehr viel Uahres, was bey ei- 
ner beffern Einrichtung der Confumtions - Steuer Rück- 
fieht verdient. Dagegen ift das Bofe, was in dam 
nächften Abfchnitt: „die Confumtions - Steuer ver- 
mindert und lähmt dia National * Induftrie '* diefer 
Steuer allein zugefchrieben wird, offenbar Dbertrie- 
'ben, und wir erinnern nur an England, wo die-Io- 
duftrie, diefem Räfonnement zufolge, fchon liagft 
völlig zu Grunde gerichtet feyn mflfsta. Jede Abgatie 
läfet 6cb , da fie afö folche etwas nimmt , womit noch 
ein Erwerb hätte gemacht und der National- Reich« 
thum vermehrt werden können, als fchädlicb darftal- 
lep ; auf das mehr oder minder, auf die Abwägung 
von Vortheilftn und Nachtheilen gegen einander 
kommt es hier an ; — wer zu viel beweifet, bewaifat 
nichts. — W^as S. 78 u. f. von den vielen, weitläuf« 
tigen , läftigen , varnafsten , inquifitorifchan Formen» 
die noth wendig mit der Gonf. Steuer verbunden faya 
follen (auch bey einer zwecHmäfsigen Einrichtung 
derfelben?), gelagt worden, £0 wie auch der ganze 
Abfchnitt, der die Ueberfehrift hat: ^ die Gonf. Steuer 
wirkt auf die Immoralität" (richtiger: bewirkt oder 
veranlaffet) , mit welchem der näcbfta: „dia Conf* 
Stauer ift die Ur fache zur Feftfetzung von Strafen* . 
die der .^ratur des Vergehens nicht angameffen find," 
wieder hätte verbunden werden foUen ; — diefs alles 
iit fehr der Beherzigung werth , und bezeichnet Auf- 
gaben für den praktilchen^taatsmann, die feiner gan- 
zen Aufmerkfamkeit und höchften Anftrangung wür- 
dig find. — Für einen Mangel der Schrift mu& Rac. 
noch halten, dafs derfelben kein Inhalts- Verzeich- 
nifs beyeefügt worden , welches zum Gebrauch bey 
£olohen Unterfuchun^an fehr nützlich ift, und grade 
hier fo leicht zu maoben gawefen wäre« 



ARZN£YG£LAHRTHE1T, 

London , b. Longman : Caft of a foetus founi in 
the abdomen of a young man at Sheriorne in Dor* 
Jet/hiret hy Nathanasl Higkmore 9 Sixrgeon. igiS« 
30 S. 4« mit 2 iipft. 

Diefe Beobachtung ift ein neuer Beytrag zii der ge- 
ringen Zahl der böchft merkwürdigen Fälle, wo in 
einem gröfsern und vollkomme» ausgebildeten Kör- 
per fich ein mehr oder weniger entwickelter kleine- 
rer fand , den man mit eben Co vielem , und vielleicht 
gröfserm Rechte als ein Zeugungsprodoct des enthal- 
tenden Körpers, als die beiden fo verbundnen Körfer 
für eine Doppelmifsgeburt und das gameinfcbaitli- 
che Product deffelben Zeugungsactes anfehen kann, 
indem ihr^ Organe nicht, wie bev den gewöhnlichen 
T^PwUtiiisG^^^^^^^ ^^ uomiterbroohoes Ganzes mit 
denen dec enthaltenden Körpers biUen , fondern fie 
ffOB (tiefe v^^E abgefondert und mit ihm ganz in der^ 
^^ felben 
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feifalen imrganKchen Beziebang ftehen als der Fötus, 
vorzüglich nffmentliob der Extraaterinalfötüs mit dem 
• mQtterlichen Orgauismus« Auch läfsri fich Icein eia« 
ziges bündiges ATgument lufftellen, um die fJnrioh* 
Ltigl^eit der Anßcht , 4<afs diefe Fötusrudimente von 
-dem enthaltenden Organismus gezeugt Teyen , zu er- 
^^weifeo. Das Gtfchlickt und das ^iter der Individuen, 
'bey frelcben fie meiftens gefunden werden , fo fern 
Jenes oft rein mäniilicb, diefes fehr zart ift» beweift 
iffiicbts, da es Ib erfterer flin&cbt fchwer za erweifen 
feyn möchte, dafs nicht bisweilen die menfcblicbe 
Species durch Fähigkeit des Mannes^ einen neuen 
.menfcbiichen Organismus zu produoiren, eben fo gut 
niedere Tbiere nachahmen könne als fo häufig andre 
Functionen und die menfchliche Form den^ypus 
nieder Gefchöpfe annehmen, und der zweyte'um- 
ft^nd fehr leicht durch, die Erinnerung an die nicht 
feltnea Fäüe von früher Pubertät, welche awr dem 
'Grade nach verfchieden find , befeitigt werden 
kann. - Da ungelungene Verfuobe zur Bildung neuer 
Organismen ,^ die als Prodnction einzelner Theile er* 
fcheinen , z. B. von Knochen , Haaren , Zähnen , fo 
«nbiiftreitbar oft das Werk eines eigenmächtigen, 
nur durch ein Individuum vollzogenen Zeugungsactes 
-find, fd fiebt man -nicht ein, warum man, da die Ana- 
logie mit niedern Thieren die Erfcheinungen des frO* 
hen Pubertätseintrittes, die völlig Seh wangerfchaftähn- 
liche Beziehung zwifeben dem enthaltenden und dem 
•entbalteii'en Organismus, die, welche namentlich in 
dem vorliegenden Falle ftatt fand , mehrmals beob* 
richtete Verfchiedenheit des Gefchlecbts beider', hin- 
zutritt, diefe fonderbaren Zufammenfetzungeü nicht 
auf diefelbe Weife erklären foU. Auf jcklen Fall muls 
man fie von der gewöhnliehen Art des ^ehrfachwer- 
dens dnreh die Benennung des zeugungsartigen nnter- 
fcheiden« 

Diefe Bemerkungen mufirten vorau^efchickt 
werden, um die Wichtigkeit^ nicht aUein desrfogieich 
zu beichreibenden Falles, Condern der ganzen Klaffe 
von Abnormitäten , zu welcher er gehört , in das ger 
hörige Lioht zu fetzen. Die Beobachtttog felbft ift 
folgende« % 

Ein junger Menfch von fünfzehn Jahren litt feit 
einem halben Jahre, angeblich nach einer Erkältung, 
an heftieen Schmerzen im XJnterleibe, Durchfau, 
Bruftwafferfucbt undOedem der untern Gliedmatsen. 
Ueber der Milz befand ficb ferner eine ftarke pul- 
fire nde Oefchwulft, in der fich autserdem feit kurzem 

Slotzlicb eine dem Gefühl und Geficlit v^ahrnebmbare 
Ifeweguog, wie die eines Kindes ixi der Scbwanger- 
fchaft , entwickelt hatte. Die Oberfläche diefer Ge- 
fchwuUt, deren Sitz man in der Milz vermutbete, 
war härtend unregelmäfsig. Hiezu gefeilte fich bald 
Abgang von Blut durch Mund und After, zugleicli 
A^rnageriing und Abnahme der Kräfte, welche in 
kurzem den Tod zur Folge Latten. 

Bey der Leichenöffnung fand man die Oberbauch- 
nnd Nabelgegend und das linke Hypocbondrium 



durch eine grofse, unregelmSfsige , etwas ovaIe^ 
4^ Pfund fchwereGefohwulit eingenommen, von wei* 

• eher der Zwölffingerdarm den rechten und vordero 
Theil bildete. Alle Bruft- und Unterleibseingeweida 
waren normal, >und die Gefchlechtstheile durchaus 
vollkommen männlich. Der Sack^ welcher zwifeben 
dem Zwölffingerdarm,dem Dünndarm, dem Magen und 
der'Bauchfpeicheldrafe lag, enthielt einen volikomm- 
nen Fötus , der niit ihm durch einen kurzen , dicken 
Nabelftrang, der aus dem Unterleibe indenfelben trat, 
verbunden war^ und fich in feinen obern hintern 
Tbeil einfenkte. Der Kopf fehlte , allein auf dem 
kurzen frey liegenden oberften Wirbel befanden fich 
einige Hautlappen, Knochen,! Markfubftanz und 
verwirrte Haare, die zum Theil zwölf Zoll Länge 
hatten. Die Wirbelfäule war fehry gekrümmt , von 
den zwey obetn Gliedmafsen die rechte normal, 
aber gebrochen , die Ijnke zu kurz und nur mit drey 

Fingern verfehen. Es war nur eitie untere Gliedmafse 
vorhanden, deren Oberfchenkel ftackgegen den Untere 
leib, der Unterfchenkel gegen den Uberfchenkel ge^ 
bogen war. Alle Gelenke derfelben waren verrenkt, 
die Haut zum Theil zerftört. An der Stelle der lin- 
ken untern Extremität fand fich eine anfehnliche, 
von Haut entblöfste Stelle, an welcher ein Tbeil des 
Sitzbeins vorragte. Am obern Ende der Bruftböble 
befand fich eine lange fleifchige, warzenähnliche Her- 
vorragung. Den äufsern Gelchlechtstheilen nach zu 
fcbliefsen , war| der Fötus weiblich. Der den Fötus 
enthaltende Sack beftand aus zwey verlchiednenThei- 
len, von welchen der gröfsere, dicKere und fehr gefäfs- 
reiche, ein eignes Organ, der kleinere ein Tbeil 
des ausgedehnten Zwöltfinger* und Dünndarmes war, 
fo dafs der hintere und untere Theil des Fötus mit 
^der 'innern Fläche des Darmkanals in Berührung 
ftand. An der äufsern Fläche des Sackes befanden 
ficb an der Stelle, wo der Nahelftrang eintrat, eine an* 
fehnliche Menge grofser Gefäfse, anderSnnern, nicht 
weit von der Einfenkung des Stranges, war eine 
grofise Arterie zerrilTen , wodurch der Tod des Ver« 
ttorbenen erklärt wurde. 

Diefs ift die ganze Gefchichle diefes merk« 
würdijgen Falles, der fich leider nur auf die* äufsere 
Geftah des Fötus erftreckt, nicht einmal, wie man 
Geht, genau die Art desGefäfszulammenhangeslangSöbti 
wenn es fich gleich deutlich genug, fowohl aus <ltr 
Befchreibung als den Abbildungen ergiebt, dafs da 
Verhältnifs wie zwifeben Fötus und Mutter Itatt fand, 
indem der Sack den Eyhflllen entfpr^ch ;und die 
benachbarten Gefäfse fich auf Snliche Weife erwei- 
tert hatten, als bev der Schwangerfchafk. um fo mebv 

* ift CS zu bedauern', dafe der Vf. nicht auf die ange- 
gebnen . ümftände fein Augenmerk riditete, als if» 
dem Werklein doppelt fo viel Platz verfchwendet ifr^ 
als nöthig gewefen wäre. Denn von den dreyfsig weit 

Pedmckten Seiten, 'w6raus es befteht, nimmt das , 
ränumerationsverzeichnifs» worunter fich freylich 
die Namen des Prinzen von Wales und des Herzogs 
vonGlocefter befindten, fechs» Titel und Zueignung 
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vier, dieVorreda zwey, die Kupfererklaruog drey 
Seiten , alfo die Hälfte des Ganzen ein« 

Aus einem Anhange ergiebt ficb» dafs der Ver. 
ftorbne bis zum fiebenten Jahre völlig gefund war. 
Um diefe Zeit bekam er einen heftigen Anfall von 
Ijeibfchmerzen 9 während deren der Unterleib be- 
trächtlich anfchwoU» und, ungeachtet er nachher et- 
was fank, doch immer beträchtlich vergröfsert blieb. 
Vor der letzten Krankheit waren mehrere ähnliche» 
wenn gleich minder heftige Anfälle eingetreten. 

Zuletzt giebt der Vf. feine Meinung dahin , dafo 
der enthaltende und enthaltene Körper rroducte der- 
felben Zeugung gewefen » und das eine Eychen in das 
andre gedrungen fey. Diefs ift auch die gewöhnlichfte 
Anficht; indeffen geftehen wir, dafs, wenn fie fich 
auch nicht geradezu verwerfen läfst, uns die oben 
dargeftellte aus den dort angefahrten GrQnden fo 
unnehmlich fcheint, dafs wir keinen Augenblick an* 
Stehen» diefer den Vorzug zu geben« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

SutZBACH» b. Seidel: Landes Brüanniae Magnait 
de Germauorum Übertäte ac falute^ et Societatis 
fiae^ quae ibi coita efly de facrarum literarum ftu» 
dio optime meritae, Eniftola ad hanc ipfam focie« 
tatem miffacelebravit Jlfnjr. Frid. Scheiblerusj apud 
Evangelicos Montisjovienfes V. D. M. 1815. 
40 S. gr. 8« 

Der Vf. begegnet gleich anfangs dem Verdachte der 
Zudringlichkeit. „ Ne temere me hoc ptUetis et eorum 
§nore fecijfe , qui ad vires nobües et doctos fe apptieantf 
ut ex eorum ufu et cotifuetudiue gtoriolam . atiquam cap' 
tentj cumque in ipfis nihil fit quod niteat» eorum quafi 
fplendore tUuflrentur ac nobilitentur: exponam^ quae 
me caujfae imputerintf ut hanc vetuti peregrinationem in 
infulam veflram fufciperem.** Er fey von )eher, fagt er, 
ein grofser Verehrer der Engländer gewefen, und habe 
fich vorzaglich in den letzten Jahren ihrer Verdienfte 
um DeutfcUands Bef rey ung von dem Joche der Frem- 
den, fo wie ihrer Mildthätigkeit g^en viele Opfer 
fies Krieges in Ober- und Niederfacnien unausfprech- 
lieh eefreut ; fein dankbares Herz lafTe ihn nicht län- 

fMT&chweigen, und ob er Geh gleich nicht um den 
reis mit bewerben könne, den ein Hitdesheimer auf 
das hefte Gedicht zu Ehren der englifchen Nation ge- 
fetzt habe , indem das poetiCche Talent ihm verlagt 
ieyj fo wolle m doch in Profa ihr Lob verkQnden. 
Nun liebt zwar Rec die ganze Gattung der Lobreden 
eben nicht (ehr, und er findet es abertrieben, wenn 
derVf.&ii.Iiqit: f^cemcti nos quiquo et quotquot 



fumusr Germankte in^atgif quidf quod omnes nos 
univerfae Europae povuti , quaeumque a maribus vefiris 
adluimur et a ctajjßbus vefiris veli/eris circumvolUeh 
mur^ profpectamus in infulam veftram fortunatam fedes^ 

Jue beatas laetabundi.*^ Aber er Jäfst auch eine« 
lann wie Hr. Seh. , wenn er bm vollem Herzen ro- 
det « gerne gewähren, und hält ihm fogar etwas Red- 
foligkeit und eine gewirfe offenherzige Ruhmredigkeit 
gerne zu gut. Säet er doch auf d€r andern Seite auch 
der Londner Bibdgefellfchaft bey allem Lobe, womit 
er fie flberhäuft, dafs es damit noch nicht gethan fey» 
wenn man den Leuten eine Bibel In die Hand gebe» 
und Ge diefelbe auch nicht zugleich verfteben iebre : 
„ In llbris facris , ea aetate , ea lingua ^ ab üs auctor^ 
busj ad eos lectores^ ea denique literarum ^ artimm^ 
morumy legum^ inflitutorum^ rerum publicarmm condh 
tione et ßatu confcripüs , quae fere omnia cum noftr^^ 
rum temporum et hominum ratiomibus et perfonis tota 
coelo difcrepantf permulta infint\neceffe f/f , quae cbfcur 
ritatem quandam et difficultatem habeant , et non ab im- 
peritia modo parum intelliganturt fid vet doct^mot 
quosque faepe exereeanU " Nur möchten wenigfient 
wir Veutfchi nicht nöthig haben, Erläuterui^en der 
Bibel aus England erft kommen zu laffeo. Aoeh hat 
man in "Deuttehland nicht Urfache, fich Ober den ho>- 
ben P/eis einer Bibel zu belchweren, da z.B. die Gs«» 
fleinfck Bibelanßalt zu Halle den Preis einer Bibel fo 
niedrig gefetzt hat, dab auch Aermere leicht fo viel 
erfparen können , wenn ihnen an dem Befitze eines 
Exemplars etwas gelegen ift, Zu viel erwartete Hr. 
Seh. von dem Wiener • Cangreß ^ wenn er glaubt^ 
dafs derselbe dem Schriftfludium einen neuen Schwung 
geben werde; ohnehin kann man nicht ügeop 
dafs diefs Studium in Deutfchland remijfum ac frigeus 
fey. In dem letztern Tbeile feines Schreibens brei- 
tet fich der Vf., wie er überall gerne thut, über dea 
fei. Reinhard aus , und halt auch ihm eine Lobrede« 
Von feinen Predigten , deren Ueberfetzung In das 
Englifche er wünfcnt, die fie auch allerdings verdien«* 
ten , fagt er S. 36. : „ Quauta im imvemeudo fagacitasf 
Quantus in difpemniUs imventis ordol quanta in elo^ 

mendo perfpicuitas et oruatus! Oui verborum deleetus! 

mod jententi0tum acumeni Cluam dißincta omnia f 

}uam eoncinna ! Quam apta ! CSutm biblica chrißiana ! 

fon videSy ut textum tenety de que^ non ex quo dictum 
rusjtfty ut explanaty ut in omwes partes verjat^ nt ex 
aridißmo quoque aliquid exprimit^ ut ei inhaeret^ ut 
identidemad eum revolvitur, et in eo quafi habitat^ ut 
omnia Juccum et colorem habent vere chr^ianum?^ 
Hr. Sek felbft bat fich auch offenbar nach Reinhard 

febildet; feine Predigten haben gewöhnlich die 
'orm der Reinkar dfchen^ was auch Reo. nicbr tadelt*: 
ntt»ift diefe Form nicht die einzi« vortreffliche, und 
originelle geiftreiche Prediger vjerden fich kaum ia 
diefelbe fflgen« 
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pAirrs, gcdf. b. Didot, u. Neüschatel, b. Lory: 
Voyagi pittoresaue de Genive ä Milan par t$ 
SimpTon. I8ii. Pol. Ooo'I^^Wr.) 

I lie fraozöfifcbe Literatur ift viel reicher als die 
'^^^^ Deutfche an {ogeiaaaotM malerifcbei» Reifea» 
fiey diefer oeuen fprecbfia wir zunächft voa deo Äb- 
jbildungen « um derentwillen allein der Text vorbanden 
ift. Im Ganzen find fie recht gut aosgefallen, ob* 

Sleich freylieb in der Farbenge bung fowobl, als im 
taumfchlage^ Manches an die Manier der gewöbnli- 
ehea ScbvreizerlandrcbaFten erinnern mag. Die ei- 
genthiimhche Brechung der LichtftrahleninEi Hoch- 
gebirge und der in der That fchon füdlichere Him- 
mel bringt eigene, wir möchten Tagen» magifche op* 
tifche Täufchungen hepvor« Was «den Baumfcblag 
anbelangt, zumal in cjen Vordergründen, fo mifs- 
*ßllt er, wejl er gröfstentheils von Obfibäumen her* 

fe.nommen ift, bey denen man die kühnen, freyen 
ormen vermifst, die ans dem Studium der Wald- 
banme, und befonders unferer deutfchen Eichen ent- 
ftehen. Dem Titel gemäfs, '{teilen die Kupfer eine 
Reihefolge materifcher Gegenden dar, fo wie fie fich 
tech und nach dem Reifenden dai'Ueten, der von 
Genf aus über den Simplon nach Mayland waiklert* 
Mit einzelnen Bemerkungen wollen wir fie hier nach 
ihren Auffchriften anführen , biebey dH Ordnung 
beybehaltend, welche die Table des vues et des ds' 
fcriptions fuivant Vordre (A elles doivent Are placier, 
angiebt. Es find: i. Fue de Genive depms ColognU 
2* Les Eausff d^^mpkkm pris (fJSvia^ -* eigentlich 
unweit .dem .berühmten Ripaille« 3. Fue des bords 
du tae de. Genive pris de Saint- Gingouph. Der Stand* 
punkt ift nicht weit. von MeiUerie bergenpmmen« 
4. i^ue de Veoctrimiti/du Lac de Genive et de Pentrie 
du RkSne pr^s du Boveret. 5. Li pont de Saint- Mau^ 
rice* 6* La cafcade de PUfevache. . Uiebey muffen 
wir als eine echt^franzofifche abgefcbmackte Anfpie- 
lung es rügen, dafs eine Kuh in einer Stellung ger 
teicnnet ift , die auf den Namen des bekannten Waf- 
ferfalls deutet. 7. Fue de Sion psnfe du cSti du cau- 
ekanU g. Fue de Smn prife du cSti iu levant. 9. Fue 
de Brieg. 10. Fue de tu Galerie et du pont de Cf2inf- 
tliir. II. Fue prife i tafifrüe^e la Galerie de Schal- 
te du c6U de ritdlii. 13. Fue de tu Galerie du Schal- 
M prife du citi di PItßlie. 13. Fue de ta Galerie des 
glattes. 14. Fue de Vemplaciment de U^/fice du Sim- 
flon et de la montague dite Rqßboden , obgleich der Bfirg 
A. L. Z. 18x6. jEr)l#r Bamd. 



hier Afonf-jB^ya^gana«»« vinb i5- Fue du viUage 
de Simplon. 16. Fue de la Galerie d^Algaby prife du 
cSti du Falais. 17. Vue pHfe de ^intirieur de la GatS- 
rie d'Algab^. ig. Ponte alto. 19. Fue de la nouvelte 
route de la grande Galerie. 20. Fue de VintMeur det 
ia grande Galerie. 2\. Fue de lafortie de la gründe 
Galerie du c6ti de VItalie. aa« Fue pris de Gondo* 
43. Fue de la Galerie d*JJfel. 24^ Eutrie du vallon de 
Dovredo. 2$. Pont für la Ckerafca. a6«. Fue de Veu" 
trie de la dfruiA^e gaterie deffinie du cötS du Shuplou. 
27. Fue du pcut de Crevola et de la vattie de Demp 
d' Offola. 28« Fue du pont de Crevola. 29« FUlm% ein 
Dorf« 30. Fue du pout de Baveno et de Vlfola-madre 
ou de St. Fictor. 31.. Vue du Lac-muj/mr et des iles 
Borromies. 33. Fue de C^hlß - Bella. 33. Fue de 
ri/ola- Bella prife de ßrifa. 34. Fue d^Arona^ oddr 
des fndlichao Tbe&^ vom Laggo*^ majore. Die hua- 
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dert und zw;olf Fufs hohe Biidiäule de& hettgen Karl 
Bofromeo^ nimmt fieh.gar zn winzig. aus; -»-^ «04 
35. Kitf de&j^o^ amÄasfufsdeaTe£KM« — Sammt* 
livhe ÄusficWten-find von G**Lorfy und deflen Sohne 
pach der Natur gezeichnet worden, iaMsaenommen 
indeffen Nr. 30. die dem Talent des ^a« Slaximitiau 
von Meuron aus Neufchatel^Ehre macbjL- 
«. Der Text rührt vouveinem Manne her, der in 
einem hohem Grad» die Gabe bafitzt,.CcbttMire .G.e- 
genftände in ihren mannichfa^igften Beziehungen dar- 
aufteilen.. Er.iftfelbft im eiget^tlichften Sjnne des 
Worts, malerifch. Zunächft t>efcbreibt er zwar die 
abgebildeten Gegenden, oder vielmehr die Gegeo- 
ft^nde, die dem Auge des Wavderers fich unterwegs 
darbieten« Au£$erdem bringt er aber noph manche 
allgemeinere Bemerkungen bay. Das GefchichUichi 
wird bis auf die Zeit der Herausgabe geführt, be- 
darf aber, glücklicher Weife , jetzt fchon bedeuten» 
der Abänderungen. Das Ganze zerfällt in vier Haupt- 
abtheHungen, davon eine jede, befonders paginirt ift. 
Sie find betitelt : I. Tableau giniral du Lac de Genh - 
ve. II. Tableau giniral du Falais avfc defcripüon. 
^I. Tableau giniral du, Simplon y und IV. Tableau 
ßiniral du Lac majeur. Zu dem Erften gehören die 
Abbildungen I— -4; zumZweyten die Nr. 5--g: zum 
Dritten qie Nr. 9—29; und' zuaT Vierten die beben 
letzten. Die fpeciellen Beichreibungen der Numem 
bilden die einzelnen Kapitel der Tableatix giniraux. 
Wir wollen hier einige der interetTantaren Bemerkun- 

5en ausheben. Den Anfang maohl eine Ueberficht 
er Lage, Befcbaffenbeit u. f. w^. de^ «Geoferfeea» 
So «nttäDdlich ift fie freylich nicht» als eine vor eini- 
gen Jahren in d^v^Etreune^ hekikiie^ue^ gaUeferte treff- 
<5 liehe 
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Uche Berchreibung diefes herrlichen Wafferfpiegels. 
»ncl deffen Geftade«. Die auffrilendfte Naturiverk'' 
ward)gkeit, welche diefer See darbietet, heifst die 
Stiche^ eine Art von Ebbe und Flutb ^aufU par. diS 
variations parHeUes dans ta preßion de Patmpsphire. ** 
Mit befonderer Voriiebe fcheint das Genf betreffende 
Kapitel bearbeitet zu feyn. Freylich bleibt diefe be- 
kannte Sfadt, die fo viele berönmte Mariner zeugte,* 
jedermann theuer. BeyNr.4. werden grofser verftei- 
"HerterBäame gedachtV'xifr MRf tsev St Oingonpk fin- 
det, aber auf der Platte, d\h wie alle andern colorirt' 
fft, nicht hBrvorftehend genug angegeben find. Das 
"OeicidkledeeValliferlandes ift mitwiinrerMeifterhand 
Entworfen. Wir bedauern aber, dafs darin folgen- 
tfer> Satz vorkommt : „ et ce pays , fi peu eonnu » eß 
ptaci entre ta France et r Italien au centre de tout ce que 
'h eimUfaHon a dtptusparfiiU!'* — « Unbekannt «kami 
man es allerdings in mancnem Betracht nennen, unge- 
achtet der imUnferwallis bäufigenSpuren der römifcheii 
^Ii^rrfdliift, deS'Vorzüriich um Brfeg, Sion und Mar- 
tigny fo hfiuBgen uocf fo vielfach erwähnten „ CriH- 
^tsme^ *' und endlich d^s nieht cadz unbeträchtli- 
^en Zwifehenhandeis, der gleichfam durch die Lage 
ttes Landes geboten wird. Der überall in diefem 
^hal ^ta vallte la jotiis prpfonde du monde connu^ herr- 
-fehende ftpdnge Aberglaube, fv^rbynden mit einem 
känzliohen ^Mangel an Gewerfaefleifse und Bettlebram<- 
fceüt, feffek'däs Volk ah eine und diefeibe Stof^ tier 
Ao9bitdung , und hfiide(t e^ , dar/n voi^jkfchreiten. •— 
(Bekarmttiüb to>mmt der Lerchenbanm fchon hStißg 
tm Wallis v^.. Er hat^ zum einzigen Drockfehlet 
Anlafs gegeben; den wir, in dem fehr forgfältlg ge- 
druckten Buche bemerkt haben, indem (S. 5.) Finus 
Laetis anftatl P. Larix. ftcht.) — Zwifclien Wallis 
und ifalleil tharmen fiüh die ew^en A^jl^n' puf. £$ 
-war tfn groAer GedtoMe , diefes Hindemffs zu beße- 

fen,' and die denkwürdige- Kunftftrafse übfer den 
implon zu föhreo» ' Diefes Riefen werk, mit dem 
Beuen Jahrhundert begonnen, gewährt, abgefeha 
▼Ort der ^iütärifcfaen Wichtigkeit, unzählige Han- 
delsvovtb^, und gemattet dem Reifeoden defe repü- 
ßr teßdrfous le ireau ciet de ritalie. " Jedermann mpft 
begierig feyi>, die ^äfaefefi Umftäntfe diefer erofeeA 
Unternebmt^ng näher kenneu zu lernen. Da De hier 
eigentlich nur angedeutet find , fo verweifen wir die* 
ferhalb auf die deutfche in Gotha erfchienene Ueber^ 
fetzuo^ des Cöurtin^khen Werks, betitelt: ^y Arbeit 
ien der Brücken- md ff^egebcm- Ingenieurs feit 1800,'^ 
«od auf die Lettre de Qua:trem^re Difjonval au 
C^Efmar [ur Ventaifßment du RhSne et rexploHa- 
üofp dt quelques efpkes pariicutßres de hois depuis U 
Simplo»' jusqtfaw h$c de Genive. ' Genhe an XL — 
Die bedetoteödfte«- Anfegen find die Felfengänge 
(Galeries)y Von^ denen unter andern die Galerie d^At- 
gaby 215 piedsy und die grande. Galerie oder Galerie 
de Gmdo gar 6Wfkis lang ift. Diefe letzte ift ganz 
im. Grinit aoMph^It. Als etwa^ ebenfells bedeuten- 
des mufsdie Brück» beyCrevoIa betrauertet -^ werden 
wo zwey tlec te£ihii)khi[tea üebergÄigft der Roch- 
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alpen fich vereinigen , nämlich der flher den Simploft 
«md der OberdeeOrias. ^Uebrigws vcrlehwiarfeii-iela^a 
vor der Galerie des gtaciers , unweit der Tavem^ptt^ 
Qkitbher« die Bäume aUmählfg «ad werden tr«»tz 
der bedeutenden Kälte durch Rhododendron erletzt. «— . 
tLe ptateau du Simplony fagt der Vf., eß un vmtlon civ^ 
atlairey uni et ajfez fpacieux* Das Dorf *Simplon Ite^ 
4548 Fufs, fö wie Oberhaupt der höchfte Punkt auf 
der ganzen Strafse 1033 toifes über der See. Dagegen 
ift der Laggo majore nur 636 pieSs übtr dem Meer. 

Reo. weifs nicht wen ilieies Werk zam Vf. oder 
Herausgeber bat. Er glaubt indeßen, dafs «s Hr« 
ffohann Friedrich von Oßerwald aus Neufchatel fey, 
dem man die'neuefte' Karte der GraffcbaFt Neufchatel 
und Valangin (igo6.) verdankt. Folgende Stelle 99s 
Mitlin^s Ma^afin encyctcfMque i%\o. TomIILS.^6s» 
feheint wenigltens diefe -ietne Verittatbung «u recht* 
fertigen: Mr. Ofltrwatdy de NeufchStety a difä ex^ 
poß h la emriofiti des amafeurs de peinture en papfage 
plußeurs des gravures qui contpofent ta belle tollecthm 
quitfe propofe de public. Cttte f6ttection fbrmie de 35 
gravures offrira uns defeription pittortsque dttaUlit des 
plus beaux fites de ta route dt Genhe ä Utem por te 
Simpton.*' 
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OBSCBICRTE» 

SALZBU^d, in Conupiff. der Majr.'fiuchh,: 61- 

fchichte des Fürflentkums Berchtesgaden und feiner 
Salzwerie: in drey Biichern. Vom Ritter ^e- 
>p^ Ernß von Koch- Sternfeld. Erßes Buch» 1815» 
Vni u, 137 Su gr. g. 

M^wcHEN, b. Liodauer: Gef dickte des FUrßen-' 

tfiuffts Bercktesgaden und feiner Salzwerie: ia 

. ifr^y. Bücbernw vom Ritter gofepk Emfl vonKock^ 

Sternfeld. Zteeytes Buch, igis* 155 S. DriUis 

Buch. 1815* 135 S. gr. 8«^ 

Klein ift das Ländchen , von welchem^hfer dfeRede 
ift, und fpät fängt die. Gerchichte deffelben an; dei* 
fen ungeachtet ift fie gewifs nicht unwichtig. >, Weoa 
in der Kette der Alpen, fagt der VfL ganz richtig» 
ielne kleine Landfchaft j am linfffteu der Tummd- 
platz der wilden Natur, wie im Meere ein wirthbjK 
res Eiland hei^vortritt, und vdn Felfen ond Wäldeim 
umruogen, fich friedlich und unblutig zur Heiiftatb 
von 10,000 Menfcfaen baut; — wenn^ fie, vom Finger 
der Vorfehung gezeichnet, ihr Pfond findet, und 
daflelbe ohne Fluls- und Landftrafeen und ruhig übear 
eifernde Mifsguhft zu fernen Völkerfcbafte& trägt ; «». 
'wetin diefe kleine Landichaft zwiföhisa wacfabarea 
Staaten einen Theil der Lebenskraft aus* ihren Gebie» 
ten zieht, und fogar die Unmitttibarkeit gewinnt: ««- 
fo mag die beurkundete Erzählung dieter Begeben» 
heitei) r/jr viele anziehender leya, als. die immer 
wiedehi; hr^^^^" (^^^^tde von Zerftörang , von Blut- 
kämw^^^*^ -^4 — von, t&jfchenden Schöipftingen auc 

j^ichte.. Der Glaube ift irrige dafs irgend 
WtfiKel der Eide , und wenfi er avch 
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ntireben fo breit al^ hocb vrare» der Cefchichte 
JBieht lohne: denn das WifTenswOrdige von Culrur 
* tinrf Kufift und Handel in ihrem Entrtehet) , klaftert 
'IU:h iHebt jsach. Quadratmellen aus. '* — „ Das Hoch- 
■ftih Salzburgs ging fei\en Schrittes zur Versröfserung. 
-Syas ttrfprCknglicbe .Gebiet von zwey rnnkifchen 
^Meflen in der Länge und Breite, das nach der Schen- 
.fcung-jdes Hei^ogs Theodo die Trümmer von Juva- 
yia umgab, und deffen Marken 6ch gegen Weftnord 
an der Höbe des Untersberss hinzogen, war längft 
^urch AokauF, 2^aufch und neue Schenkungen er- 
"vireitert worden* Die Nachkommen der Grafen vom 
jChienfi - und Salzacfagau ans dem Stamme der Gun- 
<thar und Sighard theUten fich mit dem Erzftifte in die 
.-«reite Landfchaft als Herren von Wane]4>urg (Lint- 
.burg), Tengting, Beuem (Haigermoos am Weilhart), 
svoa Pinien; Pellftein (Bura Karlftein), Lebenau, 
furgbaufea u. L w» Hinauf an der Sur und Saale 
Ober die.Högel, und am Staufen bis hinter die Vdr- 
tliflg«! des Untersbergs dehnte fich das Haasgebiet der 
•Orafen von Plaien. Daran (chlofs fich nordweftlich 
die reiche Hailgraffcbaft, das Gemeiognt des Grafen 
4n männlicher und weiblicher Vererbung, vom Wies- 
*bach durch die Fager, der Saale entlang, bis* zum 
Stetnbach. Hierauf folgte die Qraffchaft Unter- und 
Oberpinzgau u. f. w. Uie Thalgrönde zungchft hin*- 
jter dem GdU und Untersberg , aus welchem ein dop 
prihdraiges, tiefbefchneites Gebirg noch emfter 
«tehaute, und woher die Ni#ieralbe ^er tofend kam, 
icanote man nur als einen wirthbaren Holz - und 
.WiHreicben Jagdbann der Hallgrafen. . . Unter dem 
Erzbifchofe Gebhard > welcher dem Papfte gegen den 
Kaifer Heinrich IV. anhing, fiel Salzburg in die Hände 
xler Grafen von Mooshurg^ Burghart und Berthotd» 
.wefcher letetere als GegeoerzbiTcbof auftrat. An 
jder fodlichen Grenze des Sonderkaufs, am Innürom, 
•unfern tiem Stammgute der Ober das Chiem - und 
Saizachgau vorgerftckten Grafen Reit (heute Vogta- 
leit) hatte das uefchtecht der Pabone eine Burg Rot. 
Durch befondere Gunft des Kaifers Heinrich HL 
feheint die Pfategrarfenwfirde, welche noch Hart- 
-^ioblLvom Weilfaart erblich bekleidet hatte, nach 
•4ler Verurtheilui^ feiner Söhne auf den Grafen Cuna 
•vott Kot übergegangen zu feyn. Der Pfalzgraf ver- 
liairathele feine Tochter Irrnengrad » die er mit fei- 
ner Gemahlin Uta, einer Tochter des Grafcjn Rapotö 
vpn Dieffefi und Wotfrathshaufen erzeugt hatte, mit 
GacerD reichlich ausgeftattet , an den örafen Cuno 
;«on Mteling. Nach roanchertev Ab- und Röckfällen 
arerlor fich die Dvnaftie-Mögling in der von Frantea- 
haafen. Des« PMzgrafen einziger Sohn Cnno, der 
fBiit tilifabetb, einer Grafin attsLotfaringen, vermählt 
war, fiel itn Oienfte des Kai fers' im Jahre K071 in ei- 
nem Treffen. Nun verliefsen die beftürzten Aeltern 
mit ihrer Schwiegertochter die Burg Rot, und ver- 
wandelten fie in ein Ktofter. Die junge W ittwe , Grä- 
fin tÜiabeth , vermählte fich in der Folge mit einem 
Grafen Rapoto von Vohburg» Cuno zuMögfin^ hatte 
au$ {einer Uenuüüin Irmeograd eine liebenswOrdige 



Tochter Adelheid. Dfefe entfBhrte Graf Marquard 
von Hohenftein, 'und liefs fieb mit ihr trauen. Aber 
bald darauf von i^Rcfungcnen Mördern tödtiich ver- 
wundet, fetzte er noch vor .feinem Ende feine Gemah- 
lin zur Krbin der Burg Marquardftein wnit allen daza 
gebörigen Gotern ein ; und fie gelobte ihm dagegen, 
einen T heil davon zur Stiftung eines Klofters an der 
Marnarethen- Kirche zum Baumburg zu verwenden» 
Auch Graf Cuno ftarb bald. AdelJieid wählte zum. 
zweyten Gemahle Ulrieh Grafen von Vohburg. Adel- 
heids Mutter Irmengard t(5hritt gleichfalls «ur zwey- 
ten Ehe mit Orafen Engelbert IL von der Lmtbnrg, 
der das Hallgrafenamt verwaltete, und »n der Folge 
feinen Sitz nach Wafierburg verlegte. $ Zur Ht riclir- 
tung einer Zelte Dberliefs er derselben fein ^gentbilni^ 
liebes Grafengaden, und das Waldg^biet m Berohr 
tesgaden. In letzterer Wiidnifs erbaute Irmengard 
eine Kapelle zum heil. Martin , und berief vier Klaiif- 
ner dahin. Sie fanden dort keine Spur eiotr frOherh 
Anfiedlung, uxtd wuf?ten fich bey einbrechenden Wfft* 
ter vor grimmiger Kälte und dem Andränge der SßniF 
den Thiere kaum zli fcbtitzen. Der Tod des Grafen 
Engelbert (um 1090) unterbrach Irmengard in der 
Vollendung ihres frommen Beginnens. Adelheids 
zweyten Oemahl, Ulrich den Reichen, welchem fte 
eine Tochter Utta geboren^ hatte, und dea Pfatzgra- 
fen Rapoto von Hcmcnwart raffte (1699) eine Seucho 
hin y und fie gab wn dem Grafen Berengar von Ka- 
ftell und Sulzbach ihre Hand; mit i^br erhielt er alle 
ihre Befitzungen;' doch mit Vorbehalt för die vo» ih- 
ren beiden ventorbeneo ßheberreo gelobten Stiftungen 
nach BaumbuVg. Von der augenblkklicfaen ErfQlIiNig 
feiner Zulage machten ihn aber dieMinifterialen Mar- 
quards und Ulrichs abwendig. Auch Irmengard 
ftarb bald nach der letzten Verbindung ihrer Tocmer 
mit Berengar. Eingedenk der aufhabenden Gelöbde 
fQr Baumbvrg und Berchtesgaden, und bekAmmert 
um das Schick fal der Zellb datelbft, welche während 
ihrer Entfernung aus jener Gegend i^on den Bewoh- 
nern als unwirthbar und obhu(lo9 wieder verlafTe» 
worden war, drang fie in ihrem Ictzipn Willen auf 
die* HerJieUung dieW Stiftuilg. Adelheid filhll» fiob 
endlich auch ihrem Ende nabej fi« bcfchwor ihren 
Gemahl Berengar, ibreGekibde und die tetztvviHlge 
Verordbung ihres erften Gemahls endlich einmal nt 
ErfoUuDg zu bringen ; und Berengar fchwor mit zwölf 
feiner angefefaenften Ritter vor ihreot Krankenlager, 
ihren uM ihrer Mutter Willen gewifs zu voUzijehen. 
BBretigar hielt auch Wort. Der Probft Ulrich zu 
Raitenbudu wo fich ein neu .errichtetes. Chorhsrren; 
ftift befand > öberliefs ihm. auf feine Bitte zur Grün- 
dung der Rlöfter zu Haumbaiig ^^ Berchtesgaden 
4 Priefter und 4 Laienbrüder, und unter diefen den 
Eberwein als Vorfteher. Der Papft ertheiUc bald 

hierauf die Beftätigung."' ^ ^ .►, , 

Hierin beiteht im Wefentßchen die Gefchiehte 
von dem bisher wenig bekannten Urfprunge des Chor- 
ftjtts Berchtesgaden, Wefche Schick fale daffelbc «wd 
das dazu gehörige Land im Verlaufe der Zeit gebabt, 

viFie 



wie es ficb nach und nach erweitert, wie es durch 
fleirsige Benutzung feiner natOrlicben Producte» vor- 
züjilich durch Gewinnung des Salzes und durch Han- 
del mit demfelhen, fich zu einem wohlhabenden Land- 
chen, und endlich fogar bis zur Reichsunmittelbar- 
keit erfchwungen, welche HindernifCe es zu bekäm- 
pfen gehabt und befiegt habe, in welche unangeneh- 
rne Verhältniffe es öfters mit den Erzbifchöfcn zu 
Salzburg gerathen fey, wird im Verfolge dicfer Ge- 
fchichte gezeigt. Der Vf. geht daher alle Pröbfie 
durch, welche dem Stifte vorftanden, und erzählt, 
was fich unter, einem jeden merkwürdiges ereignet 
hatte. Das erlte Buch ftellt die Reihe der Pröbfte 
von dem erüen Probfte Eberwein bis zum Abgange 
des Probftes Johann, oder vom Jahre 1111 — 1303 
anf und giebt am Ende noch eine kurze Ueberficht 
des ^Ganzen, befonders in Rückficht auf die natürli- 
che Befchaffenhcit und Producte des Landes, Indu- 
ftrie der änwohner , Befitzungen des Stiftes, die aus 
Berchtesgaden felbtt , und aus Güternia Onteröftreich, 
In Niederbaiern und in Franken beftanden , und end- 
lich auf die Erlangung der Reichsunmitteibarkeit, die 
durch Kaifer Friedrichs L (1156) Verleihung einiger 
RcKallen (Salzgruben u, f. w.) gegründet, durch Kaif. 
Heinrichs VI. Zuftellung der weltlichen Gerichtsbar- 
keit (1194) gehoben, und durch Kaif. Adolph» üeber- 
crabe des ßlutbanus (1294) 'Völlig hergeftellt ward. 
Im zweyten Buche ift die üefchichte der Pröbfte von 
Härtung oder Hartneid bis zum Al^ange des Probftes 
Jacob n. oder vom Jahre 1303—1594 fortgeführt; 
und es folgt hierauf eine Ueberficht der BeCtzungan 
fies Hochftifts Berchtesgaden aus der zweyten Hälfte 
des |6ten Jahrhunderts, nebft einer, zum Theile be* 
richtigenden , Nachlefe zum erften Buche. Das dritte 
Buch endlich enthält die Gefchichte der Pröbfte von 
Ferdinand bis zum letzten Probfte, Jofenh Conrad, 
einfchloffig, oder vom J. 1595 — «803. Die Quellen, 
worunter auch einige noch ungedruckte Urkunden 
fich befinden, ühd an Ort und Stelle überall, wo es 
aöthig fehlen , angegeben. 

Pakts , b. Dentu : lUlation fidlli tt detailUi äi la 
dernüre campagne de BuonafarUy terminh par la 
bataüte d$ Moni- Saint- ffetm^ dite de IVaterloo 
ou de ta Belle -Jltiance. — Par un temoin octtr 
Iahe. a°^ Edition revuS, corrigee, augmentee et 
ornee de deux plans, dont Tun prefente renliem- 
ble des Operations de la campagne et Tautre les 
difpofitions particulieres de la foataille de Moni« 
Saint- Jean. i8is* 104 S. 8« 

Diefe Schrift verdient nicht überfehen zu werden; 
wenn fie auch. mit Ncy*s Scbickfale in keiner Verbin- 



dung fteht , deffen Brief Ober die ScUachtt^^ 10 
ficht feines Gefechts am ibten faft wörtiicbt 
doch in einem andern Sinn wiederholt ift. Di« Kdlt- 
nen Hoffnungen Ney's von dem Ausgang^feiiief Aji» 

fyrifts und Jreltmgton*s Niederlage werden mit S« iO- 
. cbweigen übergangen, dagegen aber gelagt, dafs 
naparte Ney*n der Uefahr einer Niederlage dorch 
Zurückziehung des erften zn feiner UnteriiUlCztai 
aufgeftellten Armee- Corps, ausgefetzt habe; da di^ 
fer gedrängt, es kommen laffen will: „ilfaif atul fmt 
fon Itonnement etfon extreme hnbaras^ tarsquM apprü 
que Buonaparte in avait di/pofi.** Von Ney*s Betra* 
gen am igten wird geiut, daCs er alle Angriffie avtf 
die Mitte des Feindes ielbft angefahrt, ond fich i 
dem HandgemeDge befunden halM; dab er aber dcu 
Ausgang der Schlacht guten Muths gewefen fej« bis 
Bonaparte gegen den Augenfchein die angreifendeH 
Preuisen far Groocby's Truppen auuegeben habe. 



Seitdem dachte Ney anders , und' bandelte nicht 
mit fo viel Ruhe und Zuverficbt. Mais om äaü ta 
dire ^on m lu$ fii ä Varmti ancun reprothe Jur fa cam^ 
duUiy Unefit aue partager finquittude et le dicomr»' 
gement gMrat qi$ cette drconßance deternima. 3 
»Vyi pas poJfMef an reste^ de nUconnaitre que dis ta 
commencement de la campagne , il temoigna mn macaor 
tenUment profond , maU que nianmoins it ne d^Jmmiä 
pas affis paur le foaflraire ^ des regards obfervaiemrs^ 
U regnait entre tui et Buonaparte uns eertaim msskttetft- 
gence st une forte de defiance reciproqae diffküe i apmro^ 
Jondir; mais qui n^en itait pas moins apparents. jfg 9 
taut lieu de croire aujfi qu^Ü portait de la jatouße em 
Marickal Groucky , aue B. eu effU adoptait mamfefle- 
ment d'une maniire plus partuutüre. Von keinem an- 
dern General find folche Umftändlicbkeiten erzäbJt. 
Als am Sohlanhtmorgen B. die englifchen Linien (ab^ 
fagte er mit Freude : Ak je les tiens done ^ cesAnglaia. 
Sobald die Truppen zufammen waren, liefs er angrei- 
fen, und ging auf einem kleinen Uogel rechts voa 
Belle - AUiance mit kreuzweis aber die Brnft ge- 
fchlagenen Händen auf und nieder. Dort Uieb er bis 
7 Uhr Abends, und je hitziger der Kampf, defto käl- 
ter ward er. Er liefs vdn einernSecretär Briefe ichrei- 
ben, und wiederholte ihm mehrere Mal: ^ Schrei- 
ben Sie , dafs wir fiegen. ** Ein gefangener Englinder 
fagte ihm , fie hätten 60,000 Mann f rifcher Truppen 
erhalten. Defto beffer, war die Antwort, je mehr 
ihrer find , defto mehr werden gefcHlagen. Ein Ge» 
neral liefs ihm fagen, dafs er durch eine Batterie 
fehr litte ; „ fo nehme er fie, " war die Antwort« Ale 
aber Grouchy immer noch ausblieb, griff B. mit den 
Garden an , und als diefe zulammengefchoflen waren^ 
^it den letzten Bataillonen , nach deren Zerftreuun^ 
er in AtgieP Baumgarten bejiklie^Ailiance floh. 
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aSSCHIGHTB. 

OnKDLiWBURO, b.3tffer lieber den fehnitickm Em- 
flüß des franzdfi/bhen DefpoHsmus auf die Literch 
tur der Dentfchen. Heraussegebea von Ludwig 
JDankegoH Cramer , Dr. u. PriYatdoctnt d«r Phi- 
lofophie auf der pnnrerfitdt Wittenberg. 1815. 
VIII u. 338 S. 8^ (I Rtiblr. 12 gr.) 

Man kann dem noch juogan Vf. diefer Schrift das 
Zeuenifa nicht venagen , mit vielem Fleib und 
Mböriger UmScht Alles f Or feinen auf dem Titel an- 
gegebenen Zweck Geh&jcige zubin mengeltellt zu ha- 
ben. Seine OarJleilung und Sprache find, einige 
Wiederholungen und Dehnungen abgerechnet, ge- 
biitvoll und Tobenswertb , und verratheuj/llaen ge^ 
4]aldeten kenntnifsreicben Qeift. Nur die zu man* 
cbeo unndthigen Redewendungen fahrende Brief- 
fein» Ift fcbwerlich gai^z paffend gewählt, und^an ei- 
ner Ueberfichl: cUsi-Inhalts fehlt es. ganz. Wjr wollen 
deo Ideengang des^ Vfs. in diefen zehn Briefen kurz 
mirahen, und einige -Bemerkungen hinzufflgen.^ Er- 
flgr Brief (S. i — 02). Er ift einleitend ; der Vf. 
verbreitet fich zuerft über das verderbliche Walten 
der Fraiizofen in QeutichlaBd überhaupt, dann Ober 
die fcbAdUofae Einwirknng ihrer Gegenwart auf die 
xeltgiöfet:moralifcbe und intellectueile Bildung der 
Dotttfcben, womit er zugleich eine geneuere £rwä- 
M0g des letzteren I^unktes ankündigt. Wir itiefsen 
^die(em Briefe auf mehrere nicht ganz ricbtice oder 
nicht beftimmtausgedrückte Behauptungen. Auf die 
¥rage CS. 6.)^ „Nennen Sie mir einen Ort in Teutfch- 
hnS (io (cbreibV der Vf.)* welchen die Franzofen 
Dicht entweiht, geplOndert und gemifshandelt ha- 
ben?-' Uefsen 6di, wenn es hier auf ftrenee Ge- 
neuigkeit ankäme, Theile von Böhmen f Mähren u. 
f« f. als Ausnalfne nennen. Auch was^S. il u. ff. an- 
ttefobrt wird: ^ Der Ton in unfern, vornehmen Zir- 
EJelii bat (durch die Franzofen in den letzten funf- 
Sbehn oder' zwanzig Jahren) an. äufserer fosenannter 
Artigkeit und Glatte zugenommn^** will nicht rteht 
piiHen, da theils die Franzofen in den erften Revolu- 
tions)ahren die Artigkeit ziemlich abgelegt hatten, 
tbeils leider unfere h&hern Stände noch vor der vrirk- 
lieben Verbreitung der Franzofen Ober Deutfchland 
ven ihrer Artigkeit fchon zu viel aogenommte hat- 
^n , und die f ranzofen , nach jeiner bekannten Be- 
hauptung, durch Sitte und Sprache frflher, als durch 
dgs Sehwert, OETer Deutfchland herrfchten , weshalb 
auch die Andeutung (S. ii.)» ^ ob erft in diefen 
■eueften Zeiten diefogenannte d^utlche Steifheit und 
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Unbehalflichkeit durch franzdfifche Artigkeit und 
glatte Aütsenfeite verdrängt fej, verfehlt i(t. Zweyr 
ter Brief (S. 32 — $7). £n Eingang wlrdals etwas 
^utes, was derKiranzöfifche Defpotismus in Deutfch- 
land bewirkt habe, angeführt: die nähere Vereini- 
tng der böhern und niedern StSdde,;die gröfsere 
ibhaftigkeit und Schnelligkeit im öffentlichen Ge- 
fchäftsgange , die gleichmäfsigereTheilnahme der ver- 
fchiedenen Stande an den Vortheilen und Laften des 
bürgerlichen Lebens, die zweck mäCsigere Organifa- 
tion der fteheoden Heere ,. die gröfsere Toleranz dec 
verfchiedenen JVelunonsparteyen und ConfefGonen^ 
die angeftr^gtere T hatigkeit, mit welcber man die 
vaterländifchen Producte zu verarbeiten fucht, und 
der fich jetzt kräftig äufsernde Gemeinfinn der Deixt^ 
fchen« Richtig ift aber die Bemerkung des Vfs., dafs 
jentf Defpofismus vieles davon wider feine Abficht 
bewirkt habe. Dann kommt er auf den fchädUchen 
Eit^uß des franzöfifchen Def|)otismus auf die Lätef- 
ratur der Deutfchen, den er zuförderft in einen »»• 
miUetbaren und miUelbaren abtheilt« Unmittelbar 
fchadete derfelbe 1) durch Aufhebung mehrerer Bit" 
dungsanflatten und namentlich meltrerer üniperßtciten^ 
oder durch Mifshandlung und Störung ihrer Wirk- 
bmkeit. Ganz au%ehobea wurcjen die in den abgfi^ 
tretenen Ländern jenfejts des Rheins belegenen Uni- 
verfitatea: Mainz 9 Trier , Colin y Bonn und Löw£nm 
fo wie denn Oberhaupt jene Länder f&r die deutfche- 
Literatur falt ganz verloren gingen. Gemifshandelt 
wurden befonders Erfurt 9 Wittenberg und Halle^ 
welche letztern beide bekanntlich ganz aufserThätig- 
keit kamen; nächft ihnen ffena^ Leipzigs Münßer 
vxiA Duisburgs Auch Marburgs Roßoek und Kiet fol-^ 
len durch die Eriegslaften fehr gelitten haben« Der 
Vf. führt nähere Umftände an, von den fünf erften 
Univerfitäten ; zum Theil aber f^te es an genauem 
Nachrichten, und dlefs ift auch, ohne Zweifel der 
Grund, weshalb er der füddeutfchen Univerfitäten 
hier nicht erwähnt. Nicht minder nachtheilig wirkte. 
die franzöfifche Herrfchaft auf die gelehrten Schulen« 
Alles diefs, was der Vf. zum Theil. nur andeutet, 
verdiente der üegenftand eigner Schriften zu werden. 
Dritter Brief (S. 57 — 86). Im Eingangs deilelben 
wird, wie gewöhnlich, der Inhalt des vorigen noch 
einmal befprochen , und der Vf. gefteht, dafs Bona- 

Sarte mit gutem Grunde die deutfebeniJniverfitatea 
aiste und fie noch härter behandelt haben wCrdCt^ 
wenn er ihren Geift durchaus gekannt hätte : denn, 
der Gelehrte und der Kaufmann fchätzt die Freyheit. 
am höchften, und Univerfitäten und BandelsMdU, 
muffen den Defpotistnus yerablcheuen. Zu kahn. ift 
R jedech 
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jedoch die Behauptong (S. 59.)* alte dtutkhen Uni- 
verßtäten würden im FrQhlin^ igt 3 wie Halle gehan- 
delt haben, wenn fie in gleicher Lagegewefen wären. 
Der Geift war in Halle vorzagsweiie gut. Uaa eigent* 
liehe Thema diefes Briefes ift, zu zeigen, daTs der 
franzöGfcbe Defpolismas dem deatfchen Studium 
a) durch Entziehung vieler tUerari/iken und art^ifchen 
Hldungsqnellen unmittelbar gefcbadet habe. ATiffi, 
Urlin, Uftnzig^' IFolfenbüttel , Cajfely Salzdahlum^ 
Sraunfcttweigy Sansfoucij Ckarloitenbnrgy Aachen^ Brüf- 

^et^ Löwen ^ Genty Mecheln^ Antwerpen werden als be- 
raubte Orte genannt (auch Colin ^ Erfurt ^ Gosiar, 
Frankfurt am Wayu u;f.fO- öer Vf. fucht zu zeigen, 
riafs die deutfche Nation Geh ihrer literaritchen und 
artiftirchen Schätze nicht unwürdig gemacht habe » und 
vergleicht die Franzdfen mit dem Raben in der Fabel, 
welcher nahm, um zu haben. Uiefs mag befonders 
Sn Abficbt auf die genommenen Manufcripte, welche 
längere Zeit hindurch ungeordnet da lagen, richtig 
üiyn ; defto lobeuswerther fiml die Frdnzofen bey der 
atfentlichen Aufftellung der Getnälde und Bildfäulea^ 
zu Werke gegangen (was der Vf. auch im folgenden 
Briefe vollkommen anerkennt), und es thut wahrlich 
dringend Noth, dafs man fie hierin bey uns zum Mu- 
fter nehme und der ehemals herrfchenden kleinlichen 
Erbärmlichkeit entfage, damit wir mit unfero wieder- 
eroberten Kunftfchätzen uns nicht felber Schimpf und 
jenen Schadenfreude erwecken« Der Vf. fpricht mit 
vieler Zu verficht von der (nun erfolgten) Zurückgabe 
jener geraubten Schätze, wozu er wahrlich keinen 
Grund hatte , (da feine Schrift noch vor Bonaparte's 
Rückkehr vollendet war. (Was S. 68- in Her Note 
von dem Denkmal der heiligen Elifabeth zu Marburg 
vorkommt, ift aus dem rheinilchen Merkur dahin 
zu berichtigen, dafs diefes Denkmal nicht alle, fon- 
dtera nur einen Theil feiner Kleinodien verloren hat.)* 
Nicht minder naehtbeilig, als die Beraubung alter 
literarifcher und artiftifcher Bildunesquellen, warder 
deutfchen Literatur jenes abfcbeuliche Continental- 
fyftem, wodurch fie der literarifchen Producte und Er- 
findungen Englands berauht, und zugleich von den 
übrigen euroväifchen Infefn und den fremden fTelHheileu' 
grö latent heils abgefcbnitten wurde. Endlich verloren 
auch einzelne Literatoren und gelehrte Corporatio* 
iien durch Brand, Plj)nderung und routhwillige Ver- 
nichtung ihre literarifchen und artiftifchen Biidungs- 
cruellen und manchen trefflichen Apparat^ in wel- 
cher Abficht der Verluft Schröter's zu Lilimhal ftatt 
aller andern genannt werden kann. Im vierten Briefe 
(5. 87— 126) fucht der Vf. zu beweifen , daß 3) auch 
filbß die ft^egfchtepfung der Kunßwerke aus andern 
Ländern y und vor allön aus Italien^ der deutfchen Lite- 
ratur nackth^ilig gewefen fey. Indefs fchcTnt er auf 
den ümftand, daß diele Kunft werke zu Paris auf 
fremden Boden von ihren vormaligen individuellen 
und bedeutenden Umgebungen getrennt waren, zu 
viel Gewicht zu legen. Für manche diefer Kunft« 

, fchätze war ja auch Italien urrprQnglich fremder Bo- 
den. Nach der Behauptung des Vfs. haben die Fran- 
zofen auch die geraubten Bilduagsquellen (vor allett 



die griechifchen Handfchriften) nicht gehörig 
nutzt, nur hinfichtUch ^der Hgyptifchen und fyrifck^m 
giebt er eine Ausnahme zu, fpricht aber Bonaparte^o 
«Ues Verdienft io- Abficht auf di« bekanoten#t>rrcbuB-> 

fen in und Ober Aegypten ah. Sodann werden cffte 
Vanzofen gegen den« Vorwurf« Aitertbfimer ui 
Kunftfchätze in Italien muthwillig vernichtet zu 
ben, gerechtfertigt; nur von Rufsland, zumal voj 
Moskau, wird diefs zugegefaMen. Zuletzt eifer: de 
Vf. gegen das Eroberungsrecht Oberhaupt, und 
fooders in feiner Anwendung auf Werke der Litei 
tor und KunTt, und dringt wiederholt auf.Zurfick* 
gäbe. Fünfter Brief (S. 126- 158> Sehr nachtheilig 
wirkte der franzöfifche Defpotismus auf die deutfch« 
Literatur 4) durch Befchr'dnkung der Publicitat^ wo- 
hin er vornelimlich auf dreyerley Wegen , durch dje 
hohe oder geheime Polizey , den Preßzwang und die 
Erfchwerung des Buchhandels ftrebte. . iJie erftere 
fchildert der Vf. in diefem Briefe nach ihrer .Wirk- 
famkeit in Frankreich und Deutfchland. Irren wir 
nicht, fo find die Farben in diefem Theile feines Ge» 
mäldes zu grell aufgetragen, was wir jodoch dem Vf. 
nitht hoch anrechnen dürfen, da es in diefer grOGs» 
tentheils im Dunkeln liegenden Sache fchwer haitea 
mufSj daiN rechte Maafs zu treffen, und Rec. auch 
feine individuelle Anficht nicht für lintrü^iich hält« 
Wenn indeCs Hr. Cr, (S. 1 34.) aufser den Romödian* 
tcn, Haußrern, Marionettenfpielern, feilen Dirnen 
u/del. PeKonen, die wegen ihrer Gewerbe dfnSpiona- 
eid leiften mufsten, noch fifigen yyoMö rtgelmäßig 
hefoldete Pdizeyfpione in Frankreich aHein annimmt, 
fo möchte man fragen, wozu 9 und befonders auch 
womit die Regierung ein /olches Heer von Spionen 
befoldet habe, und wie bey diefer Menge von Mtt« 
wifTenden die Geheimhaltung der ^anzeti Sache auch 
nuf einigermafsen habe befteheri können. Was die 
Wirkfamkeft diefer Polizey in den deutfchen unter 
franzöfiiche Herrfchaft gekommenen Ländern b»» 
trifft, fo war fi& ohne Zweifel nach den Orten und 
dem Charakter der angeftelken Perfonen verfchieden» 
Uns in der Fall bekannt, dafs in einer, üepartemental« 
itadt des gewefenen Königre^hs Weftphaien der dort 
feinen Sitz habende GeneralcommilTdir-der hohen Po» 
lizey abfichtiich den herrfchenden Geift verkannte 
und ihn de.* Regierung ins Schöne nahe, fo dab 
diefe Stadt von dem weftphälifchen f^önige Gunft- 
bezeugungen empfing, die fie nicht um ihn verdient 
hatte. Audi die Befchuldigung gegen die PoMirecto* 
ren (S. 137.) ift viel zu allgemein; namentlich gab es 
im gewefenen Königreich Weftphaien Männer voa 
bewährter RechtlichKeit, die auf ihrem Poften blie» 
ben. Was der Vf. (S. 1 36.) ind Text und in der Not« 
erzählt^ glauben wir eben fo wenig ohne ftringentea 
Beweis. Sechster Brief (S. 158— 210). Die im vo- 
rigen Briefe angefangene Materie wird hier vollendet» 
indem der Vf. den von Bonaparte angeordneten Preß-\ 
zwang und die Erfchwerung des BucUumdels fchil* 
dert. Für letztern wirkte^ aufser den drückenden 
Abgaben , mit welchen er beleckt wurde , und der Er» 
Ichwerung der Ein* und Ausfuhr literarifcher Pro^ 

ducte 
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dcN^te auch befonders nocb die engere Begrenzung 
üeutfchlands iiach VVeften (i80i) und nach Norden 
(i 8 lo) verderblich. (So viel uns bekannt i^, wurde 
die letztefc noch mehr, als die erftere empfunden, 
jÄdem, was der Vf. mcht anfnhrt, die hanfeatircben 
£>epactements in ein?m fehr ehrenvollen Verhältnifs 
zu der deutfchen Literatur und dem deutfchen Buch-» 
handel ftanden.) Der Inhalt diefes Briefes befteht 
aus offenkundigen, mit Fleifs gefammelten That- 
fachen, die kvinem Zweifel Raum laffen. D* Vf. 
bat fich (S. iHo — r86.) die Muhe gegeben, diejeni-N 
, gen Schriftfteller und Buchhändler, welche vom fran- 
z6ßfchen Defpotismus Verfolgung erfuhren , nament* 
lieh auTufnhren. üchmalü:^ l^Uters^y' Klflemaker^ von 
2Smntermannj Mnchter\ R. Z. Becker j Bredow, MahU'' 
fnanrij Schnorr, von Hormctyr,-^ Kuhn, Bran, Elger^ 
yfcke^aftny von OJltn^ Heinichen y Riichardti von Kotze- 
jhiie, ^Merkel, Arndt y Bergk, die Büchhändler /föÄ/^r,. 
Palm , Nonne und noch meljrere andere bilden diefe 
Gallerie; ObgMch in derfelben'noch Manches zu ej^ 
gSn^en und auch zu berichtigen ift (z.B. gleich in Abh 
ficht auf den zuerft genannten g^eimen Staatsrath 
Schmatz a<is deffen neuefter Schrift: über polittfchi' 
Vereine^ ^ fo ift fie doch als Beytrag zur deutfchen Li- 
teraturgefchichte nicht unverdienftiich, und Ihre Auf- 
ftellung war gewifs nicht ohne Schwierigkeit, da 
manche diefer Nachrichten nicht aus gedruckten Üuek 
]«n gefammell^ werden konnten. Wir nahmen deshalb • 
die obige Lifte auf, um vielleicht zu Berichtigvmgen • 
diefes Abfchnitrs Veranlaffung zu geben. Uebrigens 
fehit es nicht an Beyfpielen, dafs kOhne und frey- 
sftOthige Schriftlteller ohne alle Beeinträchtigung ge- 
blieben find. In Abficht auf die frey willigen oder ge- 
dungenen Lobredner des franzöfifchenUnwefens hat 
der Vf. die nicht geringe Di fcretion bewiefen, keinen 
namentlich anzufahren. 

Mit dem fiebenten Briefe (S. 211 — 145.) beginnt 
die zweifle Abtheilung des Stoffes, welche zeigt, wie 
der franzöfifcbe Defpotifrmus der deutfchen Literatur 
mittelbar fcliadete. Diefs gefchah i) durch den gewatt- 
/fimen IVechfel der Regierungen, i)ie neuen, zumal 
ausländifchen Regenten kannten die BedQrfniiTe ihrer* 
Xiänder nicht, und waren nicht geneigt^ die deutfche 
Literatur zu fchatzen und zu ehren. . Der Reicbsde^ 
putation»haupt|chlufs liatte die Auflöfung der Univer- 
fitäten Bambergs Diitinaen^ Infftmcky Saizbmg^ Alt- 
dorfy Osnabrück y Paderborn und Fulda zur Folge, . 
und die Errichtung des Königreichs Weftphalen bc- 
vrirkte den Untergang der UniverGtätcn Rinteln und 
^HetmflHdt. Der Vf. neigt fich in diefeoi Abfchnitt zur 
tJebertreibung^ wenn er z. B. (S. 215.) die Dniver- 
fität Rinbetn (l^ekanntermaafsen lange fchon krän* 
kelnd) blühend nennt, (S. 219.) des Elendes gedenku 
worin die Städte Helmßädt und Rinteln (hüchftens ei- 
nige Einwohner derfelben) durch die Vernichtung 
ihrer Univerfitäteh verfetzt feyn follen, ja beynahe 
(S. 224.) von der Aufhebung der 10 genannten Un!- 
*verfi(äten den Untergang untrer Literatur förchten 
möchte. Die vormalige weftphäiiiche Regierung 
rfixd wegen der Aufhebung der beiden üöiverflttten 
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atifs fchärffte getadelt; allein unter' den damaligen 
Umftändeh war diefe Aufhebung wohl eine nattlriicne 
Mäafsregel, und nur die Verwendung der eingezoge* 
nen Güter möchte den fehr ftrengen Tddel des Vfs« 
verdienen. Sein verfuchter Beweis, daCs Deutfch- 
land nicht zu viel ÜnlverGtäten gehabt habe, hat uiis 
nicht 'Oberzeugt, und wir finden feine Lobpreifuog 
der Univerfitäten Oberhaupt zu einfeitig und übertrie-' 
ben. Als durchaus richtig können wir dagegen be- 
tätigen, was vdn derVernachiäfßgung der Schulen im 
fewefenen Königreich Weftphalen gefagt wird ; das 
Jebet er ft reckte fich bis zu den genngften Dorffchu* . 
len herab, deren Lehrer an' ihren Einl&ünflen ge- . 
fchmälert, und durch Losfprechung' von der Auf* 
ficht der Predijger und Anftellung als Marie Secretara 
zur Vernachiäffigung des Unterrichts gereizt wurden. 
Die Schulen wurden zunächft der Aufficht der Mä- 
jr^*s (meift unwiffender Ackerleute^ unterworfen ; . 
Reo. aber kennt Fällen dafs SchuUebrer felbft deflt 
Polten eines Märe bekleideten, womit denn die Auf« 
ficht von felbft wegfiel. Alles (S. 237.) in der Note 
Angeführte ift gegründet; liur die Aufhebung deic 
Schullehrer - Semiaarien- ift wenigftens nicht allge* 
mein gewefen. Der Vf. berOhrt in diefem Briefe 
ay die ConfcripHon y die er im Alkemeineii gröf^ten* 
theils richtig fchildert ; nur ift nicht angeführt, dafs 
in WeiVphalen doch die Theologie Studierenden voa 
def feiben fa ziemlich befreyt blieben. Was -er S. 244 
bemerkt, dafs den Wiffenfchaften eine Generation . 
entzogen fey, deren Verluft fie erft nach einigen De- 
cennien recht empfindiidfa fühlen werden, w'ollea 
wir. defshalb nicht in feinef ganzen ^ Ausdehnung 
fürchten, weil diefes Unwefen nur wenige Jahre ge» 
dauert hat. Achter Brirf (S. 245 — 288). Der Vf. 
zeigt 3) mit grofsem Recht, der firanzoiifcbe Defpo* 
tismus-habe eine vdttige Dienflbarkeit der U^iffenfchap 
ten zur Erreichung feines Staatszweckes beabßchtigt, 
wobey das freye wiffenfchaft liehe Leben unmöglich 
gedeihen, oder nur in die Länge^ beftehen konnte. 
Auf eine ähnliche Weife unterwarfen einft die Jelui» 
ten die Gelehrfamkeit dem lotereffe des päpltlicheta . 
Stuhles. Zwar währte jener Defpotismus zu kurze 
Zt^*t, um der Gefammtbildung unfrer Nation eine 
verderbliche Richtung geben zu können , aber er ver- 
anlafste doch viele unnütze literarifche Befchafti^un- 
gen. Diefe werden nac^fgewiefen in der ^urisfru^ 
denz (Arbtiien über den Code Napoleon)^ in der Geo^ 
gravhie und Statißtky in der Politik (und zwar Wer, 
nacn unferer Meinung, die aller nutzlofeftcn), in der _ 
Technologie {Surrogatjchriften, worüber indefs wohl 
vom Vf. zu wegwerfend ^eurtheilt wird) und felbfr 
in der Aflronomie. (Meriiwttrdig genug ging- de* 
Glücksftern Napoleons an demfelben Orte unter, 
wo man ihn zucrft unter die Sterne vcrfctzt iiat.) 
4) fuchte der franz. Defpotismus die dentjcke Sprache 
zu .verdrängen 9 und mit derfelben Nationaltugetuh 
Nattonaifr(*yheit'i Literuthr und Kunh zu untergraben^ 
Im Königreich Weftphalen galt das FVanzöfilche in 
den Decreten als Original und gefetzhVJie Norm, die 
deuYlche Ueberfietzung war ohne geletzliches Anieho, 

die 
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die Noth^endi^keit der ft'aozdSicheii Spriche war 
überill höohft fühlbar. Der Vf. entwickelt die Vor- 
zöge unfrer Sprache an fich , und im Vergleich mit 
der f raDZofifcnen « er erinnert an fo mancbea war- 
nende Wort längft verdorbener DeMtfchen wider die 
C^llomaaie, und eifert felbft mit naohdrOcklicber Be- 
redfanskeit dagegen. Neuntsr Brief (SL 289 — 394> 
5) fchadete der franzöfirche Defpoti$mus der deot- 
fcfaen LitesaCur auch durch den Druck dir Ziit^ Wil* 
chen w kerbigßhrte. Der Vf. zeigt mit Gründen, 
dafs es feit der Wiederberftellung der Wiffeafcbaften 
(nach dem Mittelalter^ kiirn A^lärungskri^ge mehr 
geben könne, und datö insbefondere der fiebenjährige 
keito folcher gewefen fey. (Una ift diefe lacberlicne 
^hauptung nie vorgekoaunen.) Den Franzofen war 
69 bey ihren Krieges am wenigften ernftlicbe Abfiebt, 
die Aufklärung zu befördern. Durch den Druck 
der Zeit wurde der äufsere Wohlftand pnd die Fre- 

?[uenz ditv Bildongsanftalten gafchwächt» die Anfchaf« 
ifng der BiidungscineUen erfebwert^ die Verbreitung 
d^r Literatur gmemmt, und der deutfche National* 
cliarakter erhielt eine fremde einfeitig;e Kichtung. 
In Abficht auf diefea letzteren Punkt eifert der Vf. 
befenders gegen den von ihm fogenannten frömmetn" 
din und himmitßUrmindeu Uyßcismusy nicht ohne 
eine entfchieden hervortretende einfeitige und nüch- 
tern ftrenge Vecftandesanficbt, und (os dafs m^n ein 
wenig an den ehemaligen polemifchen Geift der Lni« 
verfitit, welcher er abgehörte, erinnert wird. (JÜem 
Vf. ift der Myfticismus rtin verder4>llch , von einer 
guten Seite ^erfelbenweifs er Nichts«) Waa er Ob^ 
die andern^ Punkte fagt» ift gröfsteutheils treffend, 
nur ift es (S. 312.) übertrieben» dafs man in den 
Iylefscatak)gen der beben letzteren Jahre (feit 1806) 
iin ungihiuris ffäir fchaaler und geiftlofer Romano 
antref^ ; im Gegentheil war die Anzahl der erfcbei- 
nenden Romane überhaupt (die doch nicht alle fchaal 
und geiftlos find), befonders in den letztern Jahren 
in Vergleich mit frühem Zettei^ nur mäfsig. ZuJetzt 
gedenkt der Vf. noch kurz der beträchtlichen Anzahl 
deutfcber Gelehrten, welche der Krieg mit feinen 
Folgen j und befonders das verbeerende Nervenfieber 
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mordete; er führt i« der letztero nameatlieh 
wpbey noch manche, z. B« der Arzt Seffa in Bi 

lau. Vf. des Drama: Unfer Verkehr^ fehlen. Zi^ 

ter und kMer ^rief (S. 324 ^ 338). Wegeo der liti»^ 
rarifchen Verbindung der Länder Euvopa's ichadct» 
uns der franaöfifche Defpotismus mittelbar auch dfr> 
durch, daß er 6) auch m andern Länderm^ im Italiam, 
Hotland , Frankreich felbß u. L f. die wiffenßhaftückm 
Cuttur beeinTrHcktigte. Der Vf. wünfobt, und wir 
mit i h • , da fs die Literatoren {euer linder (namentlich 
auch Spaniens) ein ähnliches Gemälde , rückfichtlick 
ihres Vaterlandes, aufftelien roöchlten, als er felMt ge- 
liefert hat^ Zuletzt waren auch 7) dU Anflgmgungam^ 
du zur y^H/gUHg des fremdem Joches gemaekt ws^ 
denmmßten , der Literatur im Ganzen tchädlich. Maa» 
cbe hoffnungsvolle junge Manner fielen (ein Körmir^ 
Freiherr Von Bloniherg% andere wurden durch dea 
Krieg der Wiffenfchaft fferaubt, die Lehranlblten 
waren eine Zeitlas^ entvölkert, die Aufmerklamkeii 
des Staats wurde den Wiffenfchaften eitfzogeo u. 
f. f. _ Hiemiit febliefst der Vf. feine, wie ma« 
fieht , reichhaltige Schrift ,. die er dnreh J^äuteriuic 
mancher verwandten Materien, durch melufache 
biftorifohe "und literarifche Nacbweifungen noeb viel- 
feitu^er und unterhaltender zu machen gewufst hat. 
Im Ganzen glauben wir jedoch in feiner Arbeit mehr 
eine fleifsige Zufammenftellung und Verarbeitung 
der feit dem Jahr 1813 gangbar gewordenen Zeitideeo» 
als die eigentbümlkhe Tiefe .einer gereiftei» nad phi- 
lofopbifcben Anficht der Gefchichte wahrzoaelimeD, 
welche I iefe wir freyiich nicht mit Recht von d^m 
Vf. fordern konnten. Der ftiliftiichen VoHkommea* 
beit ichadet das oftmalige und einförmige Hervortr»* 
ten gewiffer leitender und Haoptideea. Auch lie£s« 
finb eine ungetheilte, ohr^noiogücb iortfcbreilemin 
Ausführung diefes Stoffes denken, die zwar «nead« 
lieh fchwieriger, aber mehr im Geift klaififcher G^ 
febicl^tfchreibung feyn würde. Immer aber bleibt 
das, was der Vf. geJeiftet bat, danketfswerth, ua4. 
wir wüofchen feinem Buch eine a»f'ey^/ Ausgabe, wo» 
bej es gewifs an hiftofübher und ftiliftifcbec VoUbi^ 
dui^ gewinnen würde. 
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Beförderungen und'Ehrenbezeugtingen. 

M^er Oberanpellations • Gerichtsrath undProfertbrHr. 
Dr. von Grolman ift zum Kanaler der Unfrcrruät Gie- 
fsen beftellt worden^. Früher wurde das Fphorat über 
die Freytlfchc dem Ho. Prefelfor Dr. Rumpf über- 
tragen. 



gliede des groben Ratht des Cantoni aSürlcb gewahle 

worden. ^ 

•• 

Hr. Oberforft- u. Rerginfpector Heinrich Zfikokka- 
zu Aarau ward zum Miigliede des grolaen Ratlis dea 
Cantons Aargau gewählt. 

DerBiirgermeifier von Zürich, Hr.Dawd vonfVfjß^ 

hat, aurser ^^"* früher erhaltenen Grolkkreuze deSt 

- Stephan«ovJ^ti«» vo« dem örterreichilcheii Kaifer nuuL 



Hr. Chorherr SaUman ScUnn, M. D. und Prof. der . auch nooT^^aS B^dnifs Sr. Mai,, auf einer kofVbere» 
Pbyfik an dem CoU, Carolinum zu Zürich , ift zwifi JMu- ipit Oi^^^ ^^ b^etztcn Dofa getaftt , emsfangeo» 
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RÖMISCHE tITE8:ATUR. 

ITAttA, b. Hermnerde u. Scbwetfchke: C. Sat^ 
tuftii Crifjpi Opera quae exftant praeter frag- 
inenta omnia. Textum recognovit et illuftravit 
Quit. Lange ^ Prot, in Acad. Halenf. Extraord« 
I8I5« ^ u. 414 S. 8. (18 grO 

Es gereicht Rec. zum befondern VörgDflgen , diefo 
neue zweekmärsig eingerichtete Handausgabe 
des herrlichen Gefehichtichreibers , dem I|nglt zu 
^rQnfchen war, dafs er endlich in einer anfprechen* 
den Geftait fflr den Schulgebrauch ^arbeitet errcbei« 
nen mochte, dem philolbgifohen Pft)i]cura anzeigen, 
nnd vorzüglich •SchttUehrern ehipfehlen zo können. 
"W erden auch nicht alle Beurtheiler theils fiber das 
Maafs und die Zahl der Anmerkungen^ thrtls Ober 
^ ibrtren Inhalt und die Anficht von manchen Stellen in 
* den jNoten, mit dem Herausgeber ftbereinftimmen, 
fo wird ihm doch ohne Zweifel jeder die Gerechtig- 
keit wiederfahren laffen maffen , dafs er feine Arbeit 
nach einem wohlgewählten Plan angelegte und gut 
durchgefohrt, Qberall aber eine vertraute Bekannt- 
fcba^ mit feinem Schriftfteller und.delTen bisherigen 
Bearbeitungen, fo wie aufmerkfame, fleilsige Sorg- 
falt in Behandlung deffelben beurkundet, und ein 
Inrauchbares , vielen willkommnes Werk geliefert 
habe. ^ 

Die kurze Vorrede (S. III — VIL) giebt Nach- 
richt von dem Plan und der Einrichtung^ welche der 
Herausg. befolgt , und von den Hülfsmitteln , die er 
benutzt hat« uet Text, follte , fo viel nach den vor- 
handenen HQlfsmitteln irgend möglich, zu feiner ur-, 
fprünglichen Geftalt zurfickgeföbrt, pod dasjenige» 
was zur leichten Auffindung und Erklärung des Sin- 
nes an jeder Stelle erforderiich wäre, kurz und wie 
mit einem Blick Oberfebbar vorgeftellt werden ; damit 
auch di^, welche eines reichern Apparates ermangeln 
oder entfibrigt feyn wollen > den vortrefflichen Ge- 
{chicbtfchreibar lefen und verftehen möchten. Die 
Anmerkungen fpllten alfö nicht auf fremdartige Ge- 
•genftände abfchweifen, fondern in möglich (te'rKflrze, 
was zur Verdeutlichung des Textes Uofs diefesSqbrif- 
.fteUers-erforderlich fey , angeben. Die Kritik ange- 
hend, ^ (o glaubte der Herausg. diejenigen .Lesarten 
«vBrtfaeidigen.zn.mafien, welche dem Zufammenbang^, 
.dem latelnifchen» insbelondre dem Salluftifchen Snracb- 

Sebranch am gemäbejten , aber «uch der Menrhejt 
er Bandfahrilten nidbt entgegen wären. Sehr recht 
wird 9nßpnte die irrige Meü^uog getadelt 9 dafi ^P 
Jm '£. JS. 1816. Erfler Band. 



tufl aufserordentlich worAarg iey, weswegen fein 
Kritiker" aberall die Icheinbar QberflDffigen Wort^, 
fo fern fie nur ij^j^^nd fehlen könnten» auswerfen und 
den kOrzeften Text als den urfprönglichen anfehen 
mafTe ; ein Irrtbuhfi , welchen fcbon wuUr erkannte 
uod abzuwehren ftrebte, ai Cot. i. ^^SatluftU 
breviloquentiam non in üs confiftere^ quae vutgus pt^ 
tet " etc. und ad ^ug. 2. ., ne quis Ulms breviiatem im 
verbüTum brevitatejtam eße fuut. " Seine Kfirze liegt 
vielroebr in der Gedrängtheit der erzähltoi Sstchea 
'und dargeftellten Ideen. Mit Reebt hat alfo der Her- 
au$g> fehr oft das von Corte verworfene wieder in den 
Text zurUclf genommen, und beftens vertbeidigt. 
Den Text der TlavercampfckenEdiüon liat nun Hr. X. 
hanptfächftch befolgt, „jto tarnen j'* fagt er S.^ V4» 
f9 ut 9 fi qua lectio vet fenfui et comtextui , vel toqnendi 
ufuiy quum ammuni, tum Sa l tuftii proprio accmt^ 
moäatior videretur^ igo fecmruSf quisquis Codex eam 
dxhäferetj recipere non dubitarem. Nam ixUr omnes 
fatis conßatf faeptus Optimum alias Codicem^ nonnmlUß 
' locis iectionem exhibire vitiofiorem , quam qui leviorii 
notae habetur " etc. Einige yariantenrnt der Heraus^, 
nur deswegen hin imd wieder angeführt, weil ficb 
damit die aufgenommene Liesapt am kQrzeften klar 
machen und fiebern liefs. Die Erklärung angehend 
wollen wir auch Hn. JL. felber reden laden: u^n ex* 
pliegndis vero quum rebus tum verbisj quibus crifis tan- 
tummodo fervit 9 id patigimum fpectaifi9 ut mmus nöta9 
vel tantum ex oraüonis perpstuitaie (quae inprimis re* 
fpicienda efl) ctara9 vet expUcarsm9 vet 9 quum Man 
omnia cuivis ftmut, in promtu effe poßmt9 in memoriam 
faltem revocarem. Binc annorum numerös tocorumqus 
fitum ataue alia ejusmodi g^neris addere non alien^m 
putavi. Dafe bey allem Streben. nach Kürze dep'^ 
noch der Noten eine ziemlich preise Zahl geworden, 
wird ger^htfertigt durch die (Gedrängtheit der SaUu* 
fiifchen Darftellung, und durch dieEigentbOmlichkeit , 
feiner vom Gewöhnlichen fo bedeutend abweichen- 
den Diction. MfllTen wir einerfeits geftehen, dafs 
der Herausg. im Ganzen feinen Vorlatzen , die wir 
auch wefennich billigen, treu geblieben ift, fo wol- 
len wir i^rerfeits nicht vecbehlon» dafs wir bjjir 
und da eine Note als für die meiften entbehrlicb, z«- 
rOckbehalten wflnfchten. Freylich werden fich aber 
fo etwas in den Ausgaben alter KlafGker die Stimmen 
der Beurtheiler nie vereinigen. Jeder urthejlt von 
feinem Standpunkt aus nnd nach leinen Anfiohten 
Ober Bedarfnifs und Entbehrlichkeit; eben fo auch 
jeder Heransgeber. Diefiur wird oiio froh fey^ mttf- 
fsn , wenn er es einigiui oder d|Mi g&mflen «u Danke 
gemacht« 

S ' S.VI1L 
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S. Vni. IX« fteht eineÜguz kurze Saltuftii 
vitai adumbrath*] Es wird nier unter .pudern be- 
merkt, dafs wir von SeUli^ au&er dem Catilmari' 
fchen und ffugurtkimfihin Kriegiy und einigen Frag- 
menten der Hifloria Ramana ^ die den Zeitraum zwi- 
fchen gedachten beiden Kriegen umfafste» nichts Dbrig 
haben, y^ Litter ae duae ad Caefarefn^ fchreibt 
Hr. iL», di ardütanda RipubL fcriptae^^ Salluftii 
npn fimty nan magis quam Dectamatio in. Oetro' 
«em etc. Wir find der Meinung, dafs wenigftens 
du zufetf Briefs noch (^Orationes ilt ein weniger ange- 
meffener Name ffelr fie) einer wiederholten Unterfu- 
chttttg eines Kritikers werth fevn mdchten. Man 
wir4 bey ihrer Betrachtung vor allem nicht vergeOen 
ddrfen , dafs fie ihrer Natur nach eine ganz andere 
Geftalt, nach Inhalt und Form haben bekonunen muf- 
fen , als die eigentlichen Oeichichtswerke. — Einen 
^•Mex vertarum wollte Hr. £. deswegen nicht zuftt- 
gen 9 weil er fonft ron feinem Plan „ neceffaria quae^ 
ame-^ aut\qune tafia viderenturj unö loeo fraponendi** 
hätte abweichen müflen. Ein Index nominmm proprio^ 
rifffi findet fich aber auf den letzten vier ISlättern» 
den wir als fehr nOtzUch zum Gebrauch betrachten» 
aber nicht ganz voUftändig gefunden haben. Zweck- 
mäfsig find auch die kurzen Inkattsanzeigen der ein* 
zelnen Abfehnitte , welche fich unt^ den Noten, mit 
Curfivfchrift gedruckt, befinden. ^ . 

Nach diewr allgemeinen Anzeige der äufsern Ein- 
richtung des vorliegenden Werkes gehn wir zu ein- 
zelnen Stdlen über. 

Was zu Kap. i. -in der Note i. Aber die Plural- 
endungen auf is in der dritten DecL gefaet wird, iit 
richtig , und , . obwohl nicht neu , doch hier auch ^ 
nicht unzweckmäfsig. Aber wenn zu den Worten' 
mii fefiflndent praeflare bemerkt wird f. q. qui prae* 
ßarevMnt; fed Sattaft» rariora amatf unde mno- 
quä pronomen fefe , quod omütere potuiffH , ante ftudent 
^pofuiffi videtur^ fo können wir nicnt beyftimmen; 
die BeyfetzQue oder Wvglaffung des Pronomens war 
auf keinen Pdi gleichgültig fOr den Gedanken« Nur 
der Verdoppelung desfe bedurfte es eben nicht; diefe 
ift SaUumekey an vielen Stellen vorkommende Eigen- 
thOmlichkeit Recht auffallend ift ^gartk. 4. M. 
figuram tantam vim injeft kaherei Kap. 5. geg. E. und 
anderwärts oft — Üeber das von Sattuß öfkers fo 
feltfaiki gebraucht» fed hätten wir gleich beym zwey* 
ten Satze eine Anmerkung gewanfcht, der auffal- 
lend genug anhebt: fed noflra omnis vis etc. ohne 
dafs ffir den erften Anblick im Vorhergehenden ein 
Grund für fed aufzufinden fcheint. — » Das in der 
Anmerk. 5. Erwähnt^ ift wohl faft zu bekannt. — 
S. 3. Anmerk. 9. fteht: Praeterea notandum^ Satt%- 
fi i um fupertatkos femper per ü formare : c. 3. m a at «- 
mamy et maxumo; t. 3. optumnm; c. 4. verif- 
fume^ auae eß antiquiar fcriptura etc. Aber weder 
find es hlofs die Superlativt^n , welche auf .diefe Weife 
bey Sattuft mch alter voUmflndiger, gedehnter, man 
mochte lagen bo<eotifirender Form gewöhnlich find, 
anftatt der fpitzen- und kdrae&f und # (denn er hat 
ja auoh exißumaas^ oj^rmmdim^ vifuadip adv^rftts, loH* 



dinofe^ eonfieimndU volneribmSf Välta etc.) noch finden fich 
diefe Snpeiflativformen Qberall und von jadem Wort» ; 
(S. i8a. Catil. c. LXI. a. E. hat Hr. L. felbft firenmiß- 
musy ond S. 34g. ^gurik c. LXXXV. geg. E. tur^ 
wßimae) und es möchte , der Handfehrmen wegen« 
•nier eben fo wenig geratben feyn , in jeder vorkom- 
menden Stelle das u hinein zu corrigiren , als im He- 
rodot die lonilchen Formen. Es konnte öbrigens 
Corte S. 58. in den Ai^merkungen verglichen wer- 
den. — Im zweiten Kap. S. 4. haben die Worte: 
tarn deemim mericulo atque megotiis c&mper^mem 
eßi in hetlo pturimum ingeniam poffe^ von jeher Seh wi«» 
rigkeit gemacht. Hr. Z. Cigt auch in der Note : qmid 
fit 9 difficite eßdicta. Eaeplicanimm videtur: didiurunt 
tandem kommet muUis ,perieidi$ aiqm taboribusy dadi^ 
busque quod antea nan puiaverant^ ingenium etiam im 
betlo plurimmm' poffe. Aber damit ift freylich da» 
duqkle perieuta — negotiis nicht erklart. Bebaltea- 
wir den Text wie er ift^ und betrachten ihn im Zu» 
rfammenhang, fo fcheint uns der Gedanke bedeutet 
zu werden : Da irfi wurde im der Gefahr nmd hey Dm- 
temehmangen offenaar^ daß im Kriege der Ge0 am 
meißen vermöge, fiämlich das im Salluä fo häufig ^or«> 
kommende, fcbeinbar vieldeutige nndf fehr oft mifs- . 
verftandene Wort, negotium y enthält doch wefentlich 
die Grundidee des Unternehmens das jemand felbft 
macht, einer That die ans ieinem eigenem EntfeUuCi 
hervorgeht. Alle öbrigen Bedeutungen maflen fich 
hiernacn leicht ableiten und auf jene zuröckfähreo 
laffen. Man vergl. nur daiTelbe Kajpitel a. £• qm alh 
quo negotio iutentus praeclari fadnoris — famam 
quaerit; ^ugurth* Kap. 4. i. A. ex alüs ne^otiis, 
quae ingenio exercentur — magno ufui eß memoria rf- 
* rum geflarum; ebendaf. i. d. M. fehr eotfcbeidend» 
majusque commodum ex <^ia meoy qnam ex aliorum 
uegotiis reif, venturum; Kap. 25. i. A. nt in ple* 
risque negotiis folet; Kap. 54. geg. E. quae negO' 
tia ( Unternehmu ngen ) mulio magis quam . f^ae- 
tium etc. Kap. 5g. a. E. Metetlus inficta negotio^^ 
revertitur; Kap. 71. i. A. erat ei Numida qtSdam ne- 
gotiorum curator; Kap. 72. nequa ex eo negotio 
JedUio oriretur; Kap. 76. i. A. /efe negotii gratia 

S'operare;' Kap. 79. i. A. Leptitanorum negotia; 
ap. ($4. a. E« neque ttti fenatus — de uUo negotio 
mbnuere audebat; Kap. 85. A. fi quem -^ ad iZc aut 
aliud täte negotium mittatis; ebendaf. i. d. M; «fa^TM- 
mum negotium impofuiftis; Kap. 89. A. aläs uego- 
tiis intentum; Kap. 95. tarnen ab negotiis uum- 
quam votuptas remorata; Kap« 9g. A. neque in eo tarn 
afpero negotio Marius ierritus; Kap. 104. A. illa* 
Vius poßquam confectoy quod intenderat, negotio; 
Kap. 105. A.Je communibus uegotiis confuteretur;- 
Kap. 107. E. ea res^ ut in tali negotio probcsta^ u. f. 
öfters. (Blofs res kann negotium an keiner Stelle be* 
deuten.) * Um nun auf obige Stelle, von welcher wir 
ausgegangen, zurackzukonunen, fo ift m\i perieuto 
die Gefahr y welche von Andern einem Staat drohet» 
oder die er erleidet, und welche abaeieitet werden 
foli , bedeutet ; mit nemotiis aber die Untemekmungen^ 
i&« Itf «m ^jem&DtfeWnfii feUtfnfafttilg macht, wider 

Andere. 
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Andere. In beiden Fällen compirium eß^ in bMe plitr 
frifMum ingtnium poffi. So bilden die beiden Worte ei- 
nen fehr guten, vollkommen angemeffeoen Gegen fatz 
zu einander» und der herkömmlioiie Text mufs.als 
richtig und klar betrachtet werdeb.''— S. 6. Note 19. 
i»7ill Hr. L. der Lesart transkre den Vorzug geben 
Tor franse gere^ weil es mit dem im erflen Kan. vor* 
kommenden „tfffta «r ^eii/fo transeant'* Oberein- 
ftirome. Reo. kann dieCr nicht billigen, da an beiden 
SteUen ganz rerfehiedene Dinge gefagt find VUam 
transirs i(t, das Üben im paßven Zufiand dupMat^ 
fenf viiam fransigeres mst Tkatkraft verfehen das 
Ziehen hinbringen. Jenes hat im erflen Kapitel y /üefea 
hier feine rechte Stelle. — • Ebendaf. ilt Anm. 21. 
au9 c. 4. citirt i fervUibus negotiis infentum^ wo es 
doch heilsen mufs offkOs. — Im dritten ILap. wQr^ 
dea wir auf alle Fälle im Anf. des zweyten Satzes af 
f nr ac (was häufig verfehrieben worden) lefen. Es ift 
e^t nicht nur dem näufigen fed diefes Vfs. analog > fon- 
dern hier wirklich eine aäverfative zu dem vorher!* 
gea natürlich und faft nothwendig. Vergl. Kap. 6.. in 
d. M. jlf Romani etc. Kap. flo. ^. £. Af nehisetc. 
Jugorth. Kap. 33. Af C Memmtus Ac. Auch hat 
GelL IV. 15. nach den beffern Handfehriften unfern 
Stelle fo gdefen. — S. g. in der M; des drjftfii Kap. 
haben die Worte: fiudio (in einigen MIT. a fludio) 
ad rempuMieam latus fim^ den Auslegern Noth ge- 
vnacht. Hr. L» hat ftudio ohne die Präpofition in den 
Text genommen, was ganz recht ift; aber feine Er- 
klärung fcheint nicht genügend, und auch wohl nicht 
richtig: fludioy u #» ineonfulfo animi aeffu /. 
ardore — qua/t fempejfafe ad munera pu^ 
tlica obeunda detafus iisque fnnefns /um 
hucusque» Aus dem im Anf. des folg. ISap. ftehen- 
den: fed a quo incepfo ffudio me ambiiio mala de* 
iinuerafj was doch unleuebar hierher zurflck weifet, 
konnte wenigftens fo vielgefchloflen werden, -dafs 
obigef fchwerlich die richtige Erklärung fey, vv«nn 
aucn fbr die Lesart fich nichts von daher folgern läfst» 
Hr. L. letzt hinzu: DifficUe quidem eß quidquam h. /. 
deeemere 9 fed quaniam inferpretes ü Cortio fere omnes 
priorem lecHonem refinent i tufius erify (dieCs durfte 
doch kein Beftiminungsgruod feyn,) majorem nume* 
rumfequi(^dMs kann in manchen Fällen übel aus« 
fallen), firaeterea ftudio fic nude pofitum pro hißo' 
riaef lifterarum fiudio y duriuscutum vtdefur etc. - jDie 
Worießudio ad rempublieam latus fum heifsen fcbwer* 
lieh etwas anders als: ich widmete mich (als heran- 
wachfender junger Mann) dem Staate y ganz im Allge- 
meinen. An Studium der Gefehicbte , oder der Wif- 
lenlchafteD', ift fpeciell nicht zu denken, obwohl bei- 
dtes einem felchen adiäefcentuto allefdiogs auch noth- 
wendig war. Auch nicht im Berondern an den gro' 
ßen E^er (fiudio) y der fich gleichfalls von felbft ver- 
Ikand^ wenn fich einer einmal dem Staat widmete. 
Dals die Stelle im folgenden vietten Kap. fed a quo 
incepfo ffudio meambitio mala detinuerat^ eoaem 
rtgreffusy ftatui res ge/tas pojßuli Roma» 
ni - perfcribere^ weit entfernt uofrer Erklärung 
»tgegen zu feyn» felbige viehnetir beftäligt, fiehrmtn 



befonders in dem zajiudio angefflüten tiif #pto » tindin 
fiatui res gefias pomili Rom. etc. was nun auch als ein 
ftch dem Staate wiamen erfcheinen foll, nachdem jenes 
erfte dem Vf. miislungen war. Zur Beftätigung und 
nähern Erklärung dient auch der Anfang der zweytea ^ 
Oratio de ordin. nepubl. nsiag man nun Satluft oder ei^ 
neu andern far den Vf. halten ; denn diefs ilt fer vor- 
liegenden Zweck völlig gleicfajgQltiff. Hier fägt der 
VfT Sei mihi fludium fuit adotsjcenfmo rempublicetm «o- 
peffercy atque in ea cpgnoßeenda mutfam magnamqfie 
curamhabut; non ifa y uti magiflratum modo saperemy 
quem multi matis arpibus adepti erant: fid efiam uti, 
rempublieam domi^ milüiae. quantunume armis^ viris, 
opulentia poffety cognitam haberem. V/er ficht hieriA 
nicht die voUftändige Erläuterung des obigen )IiMfia ad 
rempublieam latus^ßim ? Hierzu die Stelle ^g* Kap. 66. 
"a. E. pars edoetiy — alH ftudio falium rerum inci'^ 
fatiy und es ift deutlich, daCs btofs gefagtift: aus^ 
Neigung widmete ich mich u. f. w. Wie hiernach die t 
vierte Anmerk. zu Kap. 4. zu'beurtheilen^fey, ergiebt. 
fich von felbft. Unrichtig fcheint darin auch dieb:. 
yySalluffius antequatn munera publica obiret — • re:^ 
Romanorum geüas. fcribere vpluit;^ denn der Text 

fagt deutlich , dafs er nun erfi eodsm .regrej]us% ^ 

ftatui res geHaspop, Rom. — perfcrüerey — den 
Entfcblttfs gefarst habe. — Am Schlufs ^s dritten 
Kap. S. 9. hat Hr. L. die dunkle Stelle: ac me — nl* 
hilo minus honoris cupido^ eadem quae ceteroSy fama vit* 
que invidia vexabaty fo wie ^^ir eben gefdnrieben» 
abgetheilt und fchwerlich ganz richtig erklärt. Er 
lagt Anm. 15. Senfiis totius: et quamquam a reliqno* 
rum malis moribt$s liber eramy tarnen eadem honoris ^- , 
pido et eadem famä (mala) — dazu hat gewifs am6j- 
flo mala auf der nächrtfolgenden Seite, mit Unrecht» 
verleitet , — atque invidia vexabat. Ante eadem omif- 
fum eß et vel nee non^ quod apponere fatiuseffefy ß 
neceffe effet^ quam in reliuqis quialfuam mutare* Nam 
ita hunc locum omnes Mff^ legunty et qui lectionem vul* . 
eatam mutarunfy nodum in fcirpo quaefwerumt. W^ro 
lo leicht die Sache abzutbun, hätten wohl alte, fcharf- .^ 
finnige und gelehrte Philologen nicht fo lange dabey 
verweilt und Conjecturen verfucht, wie Muref: for 
maeque avidliffZ/'a/m^i«^ (unglücklicher) fames 
at&us invidia necabat^ des veränderten quae und 
anarer kleinen Aenderungen der Interpunction , fo 
wie der höchft mannichfaltigen Auslegungen- nicht 2U 

Sedenken. Auch wir behalten den eioftimmig durch 
ie Handfehriften dargebotenen Text bey, theilea 
aber foab: acmcy cum ab retiquorum (wo nicht lie- 
ber das alte reliquis hier zurfickgerufen werden 
möchte,) malis moribus diffentirefUf nihilominus hono^ 
ris cupido eadem y quae csterosj famd atque invidia 
vexabat. Zur Erklärung werde nicht Uberfehen, .daft 
Saltuß in der Stelle gewiffermaafsen fich felbft an- 
klagt: Sein GemtUh hätte zwar die Schlechtigkeit feiner 
Zeit' und Staatseenoffen verabfcheuefy aber feine fftn ' 
gendfey doch in Sern allgemeinen Streben befangen wor< 
aeuy und trotz feiner Abneigung vor den Übrigen 
fchleckten Gewohnheiten hätte ihn um nichts weniger 
dißfeUte Ekrbtgisrde ^ derfelbe Ehrgsiz, wie alle andern 
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V9rd&rbin oifr i» Orultii gerükt^t; vmizwßr famd 
atMe invidid^ (dia zwey gleichfam activea AetiG^- 
rtingen der lumoris cupUo m StUluß;) einerMs dmreh 

' Oin Bukm (d. b. durch fein Jagen nach Ruf und Be- 
rAhmtbeit), aadrerfeits durch Mißßunft m»d Neid ge- 
gm berühfntire. (Im SaUufl darf roau eioe folch« 
rieutung lÜiwerlich gefucht oeDnen.) lieber vixabat 
koDo man unter aodero Stellen nur aap« 5. a. E. ver- 
gleicliüb ; zn fama Kap. a. «« E. und fonft oft. Uebri- 
gta^den Zourtz ia Anm« 15. S. 9.: Citumm kis v$r^ 
bis: ßma atqme invidm^ Smlluftims oecurrtri vidi- 
iu^crimM^ 4pto UlmmAfrica$ fnrovmsiam ixpttaffi di- 
cfbant if» propraetura , vt ünlebten wjtr nafOrlich ent- 
fernt. — ImßnftenliM^ geg. E. S. 14. ift quos, mit 
Znrflckweifung des nirgends gelefenen quamt 1^^ 
halten und richtig auf m9nSi nicht, wie bey Cortit 
auf cives (ftrfynefin) bezogen. — In der jjiften 
Anmerk. ebendaf. konnte zu „ftW/f domique ^''^mik- 
tiae domique** noch erinnert werden an y^vitface vet 
beth'' fn Kap. 3; — Das von Corts im Ant. des ßi- 
btnten Kap. vor txtolUn verworfene magis bat Hr. L. 
mit Recbt zurfickgerufen und gerechtfertigt. Eben 
fo etwas weiter S. lo. Iab»rem vor ufu* Der Gedanke 

« Ml: Sieleroten den Krieg durch Uebuog, Erfabning, 
mittelft der Auftrengungen im Felde. — Kap. g. g. E. 
- ift Hr. L. in der Anm. 9. geneigt in den Wortien : Jlt 
popuh) Romano nun quam iu copia fuitttc. fOr nun- 
quam zu lefen nondum. Wir find fflr die Aenderung 
noch weniger ak flir die gewöhnliche Erklärung, dafs 
lieh SaUuft nur auf die alte römifche Zeit mit diefer 
Aeulserung beziehe. Seine Behauptung ift ganz all- 

femein : Dagegen das romifcki Volk hat immer düfm 
^ortheä (copia -^dtXita Oppofitum inofia ift, *- 
vergl. Kap,, ii.in d« M., beiCst ja weder fotchi Gele- 
gefeit noch ift von dtfr Menge griechifcber Gefchicht- 
fcbreiber hier die Hede,) entbehre^ (nfimlich tiUktige 
Gejchkhtfchreiber ihrer Großthaten zu finden y) aus dem 
Grunde, quia prudentiffimus quisque negotiofus maxims 
iraty ineenkum mmo fine cprpore exercdbat^ optumus 
< fuisque faeere % * quam dicere r Jua ab alüs 4fenefacta lau* 

(Der Befehl 



, quam ipfi aUarmm uanrr&te maiebai. Aucb fia»- 
dea wie in der Literaturgeichiohte der römilbhei» Hi« 
ftodkeir bis auf SaBußs Zeit eben keinen Ommd^ 
waMm er diefs nicht hätte (agen folleo. Von fa 
ru^magnis ingenüs bloüs redet er« nicht voo 
Cmchtrchreibera und Annalifteo Oberhaupt. ( L>im. 
Jnte^jmnetion von quia prudsntiffmms an wOnfcbteift 
wir lo abgeändert, als wir hier ebeli gefchriebea 
bea.) - An den Worten des dreizehnten Kap. ... 
quas (dioitias) honefte habere tmbat^ öuDior 
Hr. L* Anftofe, und ift geoeigt uon ^ax hameßm 
einzufchieben, %^quod non faepims m Codd* aeU im^ 
ant retundaf* (foll redundat beilseo). Wir gUaabcA 
an der Richtigkeit des gewöhnlichen Textes niclit 
zweifeln zu dOrfeo. Wenn Hr. L. ichreibt : j$am «k 
teltigo — Momodo Romane has diviiiae hone/ie kabarn ^ 
(poffidere^ pctuerint^ quae JocOs fuiffe ereptas Sattee/t * 
aiotea dixit^ fo mOffen wir erinnern, dfu erftlieh hier 
von geraubtem Reichthum grade nicht mehr die Keda 
ift, tondern nur von auslchweifender,.ganz tböridfr- 
ter Verfchwendnng grofsen Befitztt : daan aber aooh 
habere weder fo viel als poßdere hier beifst, noch den 
Accent der Rede hat, in welchem Fall aothwaodis 
fteben müfste: quas 'habere honefte etc. Aaf 4»» 
nefle liegt derfelbe, und dieÜM mit habere ia aiaea 
Begriff gleichfam zufammenfliefeend bildet za mbuii 
den Gegenbtz. Saüuß lagt: n Solchen fiUen-mer der 
ReichtMm zum bloßen Spiel «a dienen 9 weit ße^ ßati 
auf eine anßändige ITmfe damä umzugAen (im tu ita- 
ben^ zu behalten^ zu genießen y) »• d. h. hinefta 
habere 9 — vielmehr fchienen durch Ausfihme^ung 
denfelben nichik fchneU gsnug durchbringen zu kommen^ 
Zur Rechtfertigung diefer Erklärung , wenn es eioer 
fokben noch bedürfte , könnte das im ^/^aa Kapitel 
kurz vorher vorkommende : Sulla escercitum — — 
luxuriofe nimisque liberatiter habuermt^ 
und andre Stellen des Saüuß dienen. -- Dafs abeii> 
dafelblt , wie Anmedc. 7. gewQnCcht wird , das Koloo 
hinter uirosy anftatt davor» gefetzt 'werden vAobte» 
fcheint ganz unthunlich« 
ü/4 folge.) 
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Q ^ / Statißik und Reifebefchreü 

Otatißica hta Ertfei Daniel ElföDarab. KHdnßjfes 
Statißica h Majgfar Orfzag Statiflicaja. (Staiiftik yon Äi- 
niel Ertfii. Erßer Band. Allgemeine Statiftik und Stati- 
fiik des Königreichs Ungern.) Debreczin. g.(i Fl. 30 Kr.) 
Die allgemeine Sutiftik ift nach ScUozer^ die Statiftik 
des Kdnigreichs Ungern nach Schwartner bearbeitet, wat 
auf dem Titel hätte bemerkt werden feilen, damit die 
Käufer nicht ein Originalwerk rennuthen mochten. 



Der Vf. iftProfeffor'derPbilorophie, Pc^ik und Sta- 
tiftik im reFormirten Collegiem zu Debrecsin. 

Cooknak , ama' hirer Anglus Kaj6s Kapkawmmk^ FölnL 
irsriil ntazafa ^ mellyet ßamks is Solandtr TtM/pk tarfafi^ 
gkhan teet 2768—^771 e/ktendokken^ bUmeekbl Jhrditott^ 
Horvath Sigmnnd^ Cfen'gei Evang. PrMikätort 
Kiadtairf>3^o/. MtfodikKiadüs. CCootV, jenes berühm- 
ten englifchefn Scfaüfskapkäns, Reife um die Weif, 
"virelche er in Gefellfehaft der Reitenden Banks und So* 
lander in den Ja'bren 1768'— 1771 machte. Ails dem 
^mitleben überfetzt Ton Sigmund Tieroäth^ .eTang. Pre- 
diger Zn Cf»Pf herausgegeben Ten ^^^A«» UV. Zweyte 
^"^S^ber) ^** ^^ Trattaer. f. 
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R&MtSCHE LITERATUR. 

Hallb, b. Hemmerde u. Scbwejtfchke : C*. Sattu* 

flu QrUpi Opera Textum recognovit et il- 

luftra^ GuiU Lange etc. . 

^B^thlufs der im vorigen StUdk •hgthrochenen Recenfion') 

Zum ^gurthinifehen Kriege find die Anmerkungen 
der vorliegenden Ausgabe etwa^ fparfamer aus- 
gefallen, yoBS natOrlich ift, und auch von uns nicht 
getadelt werden folL Doch hätten wir Ober den An* 
nrfg: Falfo queriiur de natura fua genus humanum^ 
ipvorober ein Excitrfus bey Corte^ eine Anmerkung 
i^wünfcht und wohl erwartet. — Ueber den Unter- 
fehied von foliens und potens in der M. des i. Kap. 
S«'l)i4. ift die Corte'fohe Meinung in der 6. Anmerk. 
angenommen (doch hätten die Anführungszeichen „ " 

> Oicht zugefetzt werden XoIIen, da das Angefahrte 
nicht Carters Worte find; dadelbe liefse fich aber noch 
an mehrern andern Stellen erinnern); prtus de viri* 
kus infitisj poßeriusde iisdem exercitio comparaHs 
dictum videtur. (KraftvoB und ftark fetzt Hr. L* dazu«) 
Geg^n Erfteres haben wir nichts einzuyveoden; aber 
hfniichtlicA auf das Letztere glauben wir nicht, dafs 
auf exercitio mratumin potens etwas ankommt. 
Vielmehr herifcnt darin der Begriff des Bewirkensj 
Vermögens in Abficht auf Erfolg vor; daher poten* 
tia 9 ßnfluß yfiftentrsin derfelben Bezi^hune Mäch- 
itgCy im Sta£(te. Jusurth. K. 8« i- A. factioß^ dornt 
potentes etc. — Kap; 3. glauben wir nicht, daCs 
/?a//»/}'f Gedanken richtig aufgefafst worden , befon- 
ders bey den Worten : quoniam neque virtuti konos da-' 
für » ntijue Uli , quihus per fraudem jus fuii (wobey 
die gar nicht fibele Lesart des Afcenfianifchen und 
Beroaldinifchen MS. mibus per fraudem conceffum 
jus fuit ) zu berQckficntigen gewefen wäre) , tuti aut 
eo magit honeflt funt. In der Note 3. fteht: neque is 
fungHlir muneribns publicis^ qui per virtutem iis dtgnus 
ifl; und in der N. 4: qui vt et fraude fummum impe- 
tium- ajfecuH fünt, non tarnen niagis ideo honorati. 
SoHte aber nicht Folgende» eher des Textes Meinung 
feyn? StaatswürdeH in diefer Zeit bekleiden fcheint kei- 
neswegs wünfckenswertk. Denn weder wird dem ÄTir- 

. iigen' (d. h. der «felbige wtirdiglich vefewaitet, oder 
Oberhaupt der, ctem virius zukommt, dem Tflchti- 
gen , vei*gi. des Herausg. Note 2. zum 4. Kap.) die - 
gebührende Ehri gezollt ; noch find diejenigen 9 quibu-s 
per fraudem etc. — tuti, und darum ehrenwertherj 
d. h. um etwas befffr als vorher. C^af . 4. a. E. quaß 
praetui^a et eonfma^usi atque oHa^ omnia hujuscemoai 
per fe 'iigßf Utara > nßägnißca fint 9 ac non perinde habea^ 
'A.U Z. 1816. Erfier Band. 



tur^ ut eorum 'qui fujUnenty virtus^efl.} Dann fibrt 
er fort : Nam vi quidem regere patriam aut parentes 
(und hier konnte Corte feine Aenderung des aut in 
atque eben fo gut zurQckbehalten , als die Erklärung 
des parentes durch fubaitos^ cives von parere)^ quam- 
quam et voffts et delicta corrigas , tarnen importunum efl 
etc. , d. b. durch Gewalt, (daüs vi den Accent hat fiebt 
Jeder) über Vaterland oder Aeltem (unfertwegea 
auch Verwandte) herrfchen^ ^^gjiyn^ daß du es 
vermUgeß und Fehler dadurch verbeßerft^ iß doch immer 
unerträglich und widerlich , zumal da u. f. w. «* Im 
5. Kap. in d. M. hat Hn £. die Stelle : quo dux Char- 
thaginenßum Hanuibat poß magnituiinem nomi" 
nis RomaKi Italiae opes maxume adtriverat^ auf je- 
den Fall richtiger verftanden als Corte. Letzterer er* 
klärt: poflquam Romanimagni facti; unfer Herau«g. : 
poßquam' liomanorum magnituainem fregerat. Hier- 
mit ift blofs etwas zu viel in SalluJTs Worte gelegt, 
der nur fagen will: Hanuibat hat zuerfi die Größe 
und das Gewicht des rämifchen Namens j und dem* 
uächß Italiens Reichthümer am meiflen gefchmälert. -r 
Kap. 8. g. E. fcheint allerdings das von Gruter und 
Corte vorgezogene abduxiiy was doch auch nicht ganz 
ohne diplomatifchen Grund ift, dem adduxit vorae* 
zogen werden zu mOffen. — Kap. la i. d. M. hat 
der Herausg. wohl den Begriff der Worte boni und 
malt zu fehr verengt, wenn er in der Note 10. das 
erfte durch concordes , das andere durch discordes er«* 
klärt. Die gleich folgende Sentenz: concordia par* 
vae res crescuntj discordia maxümae dilabuntury hätte 
ihn nicht verleiten folien. Die Worte des alten M^ 
cipfa zu dan Söhnen : Equidem ego vobis regnum trado 
firmumy fi boni eritis; fin mali^imbecillumy haben 
eine weitere umfaffendere Bedeutung: Ich flberlafle 
euch das Reich, fo ihr brav, woMgefinut (natürlich 
hinfichtlich auf denStaat, Aiopatriotychgefinnt'y feyd, 
ftark ; fo ihr fchleckt und übelgefinnt, fchw'ach. Dafs 
nam folgt, hindert diefe Erklärung nicht; diefs mub 
fich nicht nothwendig auf die unmittelbar vorherge- 
henden Worte beziehen;^ es ift gerecbtferti^ genug 
dnrch den Inhalt mehrerer vorftehenden ^tze. -— 
Kap. 12. i. A. ift propter d^enfionem,m der neuen Ans« 
gäbe richtig gefatst , Anm. 2. : quum m regua commu" 
uUer adfnin^ramlo — — conuenire noet^ votuijfent. 
Wie die Bipont.2u „m dUfenßoni locus effet.^ / und de 
Brojfes zu y^difefpirant de faccorder'* bey fo klaren 
Textes Worten gekommen, ift freylich kanm begreif«» 
lieh* — Gut vertheidM ift ebendaf. S. 205. Not. 5.' 
die Beziehung des ei aut ^gurtha gegen die, welche 
es durch Humpfat fuppliren gewollt. — Kap» 13. i. 
d. M. muffen wir geftebep i dafs uns dia Lesart quae^ 
*£ * cun* 
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cunquif welche io einer guten Anzahl Handfohriften 
ftebt, und von Corte au^enomineo und vertheidigt 
ift, weit paiTender erfcheiht, als das von unferm 
Herause. in Schutz genomn^ene qusmcunque. Auf 
alle Fälle ift hier von etwas anderm al^ im unmittel- 
bar Vorhergehenden die Rede ; nicht alfo wiederum 
blofs vom Gewinnen und Anwerben von Freunden in 
Rom für Jugortha. Es entftände fonft eine Art von 
tautolo<;ifoher Abundanz» weiche man im Sallufi 
fchwerlich Tuchen darf. — Praec^it (legatis) , fagt 
BT^uti primum vetens amicos^ mumribus eocpUanU 
diindi novos adquiranty poflremo quai'cunque 
poffint targiundo parare , m cunctentur > d» i. was fi$ 
nur irgend durch fretf gibige Spenden zubereiUn , oder 
{zu feinem FortheUe^ veranßalten könnten , ja nicht zu 
verjkumen* Der gröfsern Angemeffenbeit diefer lies- 
art hinfichtlich auf die Sprache^und den Salluftifchea 
Ausdruck dQrfen wir kaum erft gedenken. Vergl« 
CatiL .28- parare dotunty 32. cae^enti incendia, 35. 
a. E. t/Jf», 6« amiciiiasy 52. g. E. auxilia deoru^ 9 eben« 
daf. quidquam -«- foeda et crudelia facifiora ; ^agurth. 
xi.regnumy aber quemcunqne parare fällt auf. Die 
Schwierigkeit, welche ge^en quaecuinqiie in der 9. 
r Anmerk. gebellt wird: quid etum — aliud parare hoc 
tempore utile fuijjet, quam a^micos, quum neque pe» 
cuniay -quam ipfe habebat et miferaty neque armis 
Romae egerety ift nur fcheinbar. Aufser den einzel« 
nen Anhängern und Freunden, die Jugurtha in Rom 
gewonnen nahen mochte, mufste ihm immer noch 
an manchem andern, und z. B. daran gelegen feyn^ 
dafs die allgemeine Stimmung des Volks und des cie- 
nats fflr rhn gewonnen, und ein Angriffskrieg von 
Seiten der Römer gegen ihn als Ufurpator vernütet, 
Adherbal verdachtig gemacht, und ihm nicht Hülfe 
«ind Schutz zu Rom gewährt würde u. dgl. m. ^ 
S« 241. N. 4. ift ganz recht Cbr^^V Erklärung tindCon- 
ftruction der Worte : animus aeger avaritia facite con- 
verfus efly verworfen. — Kap. 34. a. E. ßn reticeat% 
nonfocHs falttti fori y fed fe fuasque fpes Cürrupturum^ 
fchlägt Hr. L. N. 8- vor, anftatt der Auslaffung des 
fed^ welche Corte gewagt undyif dafür verdoppelt hat, 
zu lefen, et fey yrUt fenfus exeat: neque fociisy nt- 
que fibi faluti fore.** Der Vorfchlu wäre gewife . 
nicht übel ^ wenn man -*- deffelben beadrfte. Altein 
der g^ wöhnlicheText feheint uns unter Allem das Befte. 
Das^hweigen des Jugurtha, hgtSallußy werde auf der 
einen Seite leinen Verbfindeten zu nichts helfen, aber 
(dagegen) doch ihn felbft und feine Hoffnungen 
anderer feits -zu Grunde richten. Das adver fative fed 
ift viel natürlicher, ja notbwendiger, als das irerbin* 
deftde f^. — Richtig erklärt find Kap. 35. i. A. iHe 
Worte: imnd^ ctem metu in d. Anm. 7. : ^et^gurtha 
non modo invifus fit Romanis , fed etiam ab üs timeatur. 

Corte* s^Erklärvng ift, wiefie verdient, verworfen. 

Ebenfo ift (§« 270.) a. E. des 41. Kap. ex nobititate ge- 
gen Corte y wie billig, ip Schutz genommen; und 
gleich dahinter die nnzeitige Aenderung -deflelben : 
permit^etiö, civilis y quaß disceffio terrae abgewiefen« -«- 
Wir billigen ferner die Vertbeidigung des gewofanli- 
cbeo TejOef im Aaf. des. ^.j« £^. confuks '^ fto^ 



i 



vincias interfe partivere^nt^ 8*8*b die CoDfeetsitta» 
von FictoriuSf GronoVf und befondera die von Corte* -— » 
Zu dem letzten Satz des 44. iUp. poßremo^ queeo^mmm 
que dici aut fingt queunt ignaviae luxuriaeque mrohrmm 
%n illo exercitu cuncta fuerCy et alia amptiuSf nat daar 
Herausg. diefe Anmerkung, welcher wir nicht bej^ 
ftimmen können : f. f. ptura* Si autem ommia probrm 
m illo exereitu/uere , quaeeunqtte dici aut fingt amemui^ 
alia plura non rejlant. Sed cogites^ tates formtulas «os 
tamßrictim accipiendas ejfcy iisque nil nifi fummum grm^ 
dum fignificari. Saltuß bedarf folcner Entfchuldi- 
gung zum Glück nicht ; auch wäre er fehwerlicb na 
rechtfertigen, wenn er fo gefprocheo hätte, als hier 
vorausgefetzt ift. Man verbinde aber nu#§Me« pr^ 
bra ignaviae luxuriaeqm; diefe trafen insgefemmt 
(cuncta) jene Armee. Damit find aber doch noch 
nicht probra omnis geueris quaecunque gemeynt, 
und ift folglich Raum übrig für das et alia ampthui 
z« B. denkbar der Vorwurf der VViderfetzlichkeit und 
des Ungeltorfams , der Treulofigkeit und des Verreths» 
der Uneinigkeit und Zankfucht u. f. S» — Richtig ift 
auch die Anmerk. zu den Worten des 45. Kap. i. d. 
M. : ceteris arte modum ßatuiffiy wo Corte wiederum 
auf fernliegende Dinge verfallen ift. — Im 47. Kap» 
S. 280. N. 5. dfirfte die vorge(ch]agene Verbeflerung 
ob opportunitates etp. wohl nicht viele Liebhat>er fin» 
den. Auch halten wir dafür, dafs fich der herkömm* 
liehe Text vertheidigen lädst. - Kap. 54. i. A. ift 
wohl die Interpunction in dem Satze: Tarnen imterhrn 
transfugas et alios opportunes y ffugurtka ubigentiam^ 
aut quid agitaret; cum paucisne ejfet, an exercituem 
haberet; ut fefe victus gererety exploratum mißt. Wir 
würden ftatt der Semicola blofs Commata fetzen , hio- 
ter ejfet aber auch diefes aüsft reichen. Hätte nicht auch 
zur Erklärung des Satzes etwas gelagt werden foUen? 
zumal Corte einen Theil deffelben ganz weggewor« 
fen, und veKchiedene Au.<;Iegungen möglich, wenig« 
ftens vorhanden find. Ut fefe victus gereret kanA 
nichts anders beJeuten, als: tüie er fich eds Befiegter 
benähme. — Im A. des 67. Kap. bat Hr. L durch 
eiue neue Abtheilung die erfte etwas ungewiffe ?•» 
riode aufzuklären gefucht. Er lieft : Romuni milstesy 
impromfo metuy incerti ignariqusy quid potiffiuunm /o* 
eerenty trepidare: ad arcem oppidi^ übt figna etfcutm 
eranty praeßdium hoVmm; portaCy ante claufae yfugane 
prohibibant (^hier fehlt dielnterpunctioB) od hoc mulie^ 
res pnerique etc. Rec. mufs geftehn, dafs er an der 
Richtigkeit diefer Interpunction , fo wie der Erkiin 
rung in der N. r. Ijfxus enim poflulofty est mi/ites Ro* 
mani^ neaue fe de f ender e (inermes)^ neque aetfugera- 
pojßut. Hoc eß anceps malum. Kam Fagenfes arcem^ 
übt armn eranty occupaveranty uti per fa intetligim 
tmryO^itpmrtaeclatrfaeerant.'^ fofipraefidium 
mt. erat* — (?) aus bedeutenden Grflnden ftark ' 
zweifelt« Ohne die letztern weitiauftig auszufahren» 
bleibe es vielmehr unfern Lefern anbeim geftellt, ob 
fie der folel^^^ Auflöfung des vermeynten Knoten« 
^^^ fc^Tf*^' f**^ wollen. Dta Text iaflen wir 
g^n^ b W«**^^^ '*** theilen Ib. ab: Rdmani miti^ 
*u i^V^^fo 1^^ incirti ignari§ue^ q^ 
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mum fsmrinty iriffUare ud äram oppidu M ßgna 
etfcutaerant^ praefidium hoflium: portai ante sfaufai 
fugam prohihebant : ad hoc mutUres pueriqui pro Uctis 
asdifidorum faxa et alia^ quae locus praebibaty eerta* 
tiin mutete. Das heifst: Die rSmifchen Soldaten j im 
unvorhergefehenen Schrecken zweifelhaft und ungewiß; 
was vorzugsweife zu thuuy eilen beflürzt (über Hals 
ttod Kopf) zur Burg der Stadt^ da , wo ihre Fahnen 
(Adler) und ScWdey als zu einer Schutzwehr 
gegen die Feinde (praefidium hoßium): die 
vorher gefeU^enen Stadtthore hinderten ihr$ Flucht: 
dazukam noehy daß If eiber und Kinder um die JVette 
von den Dächern u. f. w. . Sehr richtig ift hier ip der 
nScbftfolgeoden Note 2. S. 316. pro tectis mit Ver- 
werf «Dg der Tellerfcheo Deatung: nachdem es dier 
Dächer der Häufer verfiatteten\ und mit Anffibrung 

YOn Thucyd. II, 4* rSv ywaixüv — dni täv OfSccSv, Xi- 

i«K — jSocAAovrwvj erklärt. 

. Hier brechen wir ünfre Bemerktingen ab, und 
Icbeiden mit erhöhter Achtung, mit voller Anerkenn 
aung des auf diefes Buch verwandten Fleifses, fo wie 
mit ueberzeugung von dem wefentlichen N«tzen, den 
es Vielen gewähren wird, von dem Hn* Herausg* 
Wir bemerken nur noch, dafs wir abGchtlicb mei- 
ftentheils folche StelMMiier ausgehoben und aw Be* 
trachtung gebogen haben , in welchen unfre Ueber* 
'Zeugung von der des Herausg. abwich, weil uns diefs 
für die Sache am erfpriefsiichften fehlen , und, wir 
hoffen, dem Herausg. auch am willkommenften feyn 
wird, fley der weit grofs^rn Zahl uns richtig fchei- 
nender Bemerkungen in den Noten haben wir uns 
weder aufhalten noch im Einzelnen ihrer gedenken 
mögen. Zur Bearbeitung des Catihnarifchen Krieges 
hätten wir dem Herausg. die Benutzung der j1, G* 
Meißner*fchen Ausgabe und Ueberfetzung mit hifto- 
rifchen Anmerkungen Leipzig 1790 in ^y gewOnfcht. 
(S. A. L,Z. 179a. Nr. 45,) Ift felbigeauch keineswegs 
an allen Stellen zu billigen, fo konnte fie doch bey 
mehreren Gelegenheiten Hn; L* gleich auf dasRichtige 
fainleiten. Ueberhaupt verdiente diefe iMeifsnerfche 
Arbeit mehr bekannt zu feyn, als fie es wohl ift. — 
Papier tfnd Dfuck der hier oeurtheilten Ausgabe ver- 
dienen Beyfdl, und 6nd fo, wie man an diefer Ver- 
lagshandiung eewohnt ift. Druckfehler haben owrir 
auch verhältnifsmäfsig nur wenige von Belang gefun- 
den. Anfser den vom Herausg. fchon angezeigten be- 
* merken wir blofs nachträglich: S. 315. Z. 7. mufs 
^em ftehen für item j S. 270. Not. 27. oportebat für 
opport. ; S. 207. Z. 2. ift omni zu ftrelchen und ftatt 
des Punktes ein Komma nach potiebantur zu fetzen ; 
S. 199. Z. 7. ift die letzte Sylbe ci zu tilgen} S. 7. 
Z« 6. ^ desgleichen« 

8CHÖN£ KÜNSTE. 

Bkrliit, b. Dflmmler: Zwey Erzählungen von C. 
IV^ Conteffa. Der Todesengel. Haushaba und Pa« 
radiesvQgel. 1815. IV u. 223 S. g. 

Zwey Erzählungen, welche ihren Zweck der Un- 
terhaltung Dieht veKfefalen» wie fich die^ von dem 
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Vf. des Mäthfets wohl erwarten ISfst. ' Di^ zvirevte; 
ein Mähreben , in welchem der ßinflufs eines tiek 
und /bfiatt^*^ herrlicher Udine (welches Mährchen der 
Vf. felbft anführt, und durch die flüchtige Errcbejh 
nung des Onkel Kühteborn fogar in das (einige tejr* 
webt) unverkennbar ift, gehört ganz dem Reiche 
der Phantafie an. — Völlig erreiclit es fein Vorbild. 
Udine nicht: denn dazu geht ihm die bezaubernde 
Klarheit und die Tiefe der Idee ab, die wir an Fou- 
ue*s Meifterwerk bewundern, und dann die Be- 
timmtheit und Haltung in den Charakteren, die uns 
auch in einem Mährehen unerläfslich dünken, und 
die Tiek nie verletzt, felbft nicht in denen Mähr- 
ohen, V09 denen er(Phantafus I. Band. S. 149.) lagt: 
„In diefen Natur -Mährchen mifcht fich das Liebliche 
mit dem Schrecklichen , das Seltfame mit dem Kin<tt«* 
fchen, und verwirrt unfre Phanta^ bis zum poeti<> 
fchen Wahnfinn, um diefen felbft nur in unferm In* 
nern zu löfen und frey zu machen. " Auf den poeti- 
fchen Wahnfinn hat es denn auch unfer Vf. vorzüg- 
lich angelegt, und es gelingt ihm damit oft' bis zur 
Peinlichkeit für den Lefer, oft aber auch höchft ev- 
getzlich, wie bey der echt humorifti fchen Seene, wo 
der Profeffor bey der Flafqhe fein Ich mit dem des 
Jonathan, eines Kobolts, der fich ihm unter desPro- 
feffors eigenen Zügen beygefellt hat, völlig verwech- 
feit, uncf diefen für den wirklichen Profeffor hält, 
eine Scene, welche eines ^/an Paul vi^ürdig wäre. 
In dem Profeffor, einem Schwärmer für das Ideale, 
•und in der Gattin deffdlben , den Hauptperfonen des 
Mährchens, hat der Vf. den bereits von ihm unter 
einer andern Form in dem Luftfpiel: Der Ftndlingy 
oder die moderne Kunßapotheofe y aufgeftellten Gegen* 
fatz zwifchen einer dichterifcben Natur und dem ge- 
funden Hausverftande wieder auf£efafst> und diefer 
fpiegeh fich auch wieder fymbolifch in dem Paradies- 
vogel, dem Lieblinge des Profeffors, und in dem 
Haushahn, dem Lieblinge der Fr^u, die gleich ih- 
ren Befitzern mit einander in ewigem Streite liegen,, 
bis die beiden Gatten fich in der Liebe zu dem verlos^* 
renen, und nach den phantaftifchften Abenteueroi 
wiedergefundenen Kjnde vereinigen. — Diefe Ver- 
einigung foll denn auch wohl der Talisman feyn« der 
„im Innern desLefers den poetifchen Wahnfinn löfet 
und frey macht;*' wir geitehn aber, dafs wir yon 
feiner Kraft wenig empfunden haben. — Wie diefe. 
beiden Naturen, fo wie fie fich in dem Profeffor und 
in feiner Gattin darftellen, gerade zu der Auszelch* 
nung gelangen, deb fich die Geifterwelt fo fehr um 
fie bemüht , da es wirklich höchft ffewöhnlicbe Na- 
turen find, leuchtet uns nicht ein, fo wie. die Wahl 
des Hausbabos, die fo manches Usb^neme hat, uns.« 
nur barok dünkt. -^ Der Kammerrath ift eine zu. 
thätige und nichts bewirkende Epifode, in welcher 
die irdifche Habfucht und Begehrlichkeit Tymboli^rt 
wird — und das Verhältnifs zwifchen dem Profefler, 
feiner Gattin und diefem Kammerrath ift eben fo 
xweydeutig, als das Verhältnifs des Grafen zur Mah- 
lerfrau in dem Findling: und hier um fo Mftöfsifer, 
da es nur dazu dient» die Hauptperfonen in UnUer 
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Achtung berabmfcteen , fo dafs wir kein elgeolÄches 
Intereffe für diefclben zu faffeo vcnnögeii. — Den 
Geiftero fehlt es - aufscr dem Jooatban — an aller 
olgenthümlichcn Phyfiogoomie. -r- Dem Ganzen liegt 
eine Allegorie zum Grunde» welche der Vf, felbit im 
Zuefgnungsgedicht an feinen Freund in tdgender 
Stanze aosfpricht : 

Und ernft wirft Du de« MähTchen« Spiel Dir deuten. 
Wen aUube, UeV und fromme Hoffnung leiten. 
Ihm Ton der Hand der Herrlichen (welcher ? ) gebracht, 
Der ma«. vertrauend, mit des Ab«rvüfi« Macht, 
Mafflelber mit dem Tode fi^^gend TWeiten , 
'Au. banger Gruft das Liebfte fich erbeuten 
- Und auf «um Ucht et tragen aut der Nacht ! 

Unffeaoblet diefer allegorifobcn Tendenz trifft diefem 
Mährchen aber doch nicht Tiek's Vorwurf der kran- 
klJn und fchwachen Dichtungen diefer Art, „die nne 
nur in Begriffen berumfchleppen , ohne unfre Phan* 
tafie mitzunehmen." Auch ilt die Darftellung an fich 
meifterbaft zu nennen. — Ein gleiches gilt von der 
erften Erzählung: der T^esenget, in welcher wir 
auch die obengerOgte Unbeftimmtheit in der Charak- 
ter-Schilderung nicht finden, an der wir aber das 
unäfthetifche Streben , nur peinliche Gefühle anzure- 



gen , und dann die Wahl der Verhiltniffe böeliiida 
mifsbilligen muffen , fo wie die Einnriichnng der Y-«ii- 
giöfen Myrtik in die Verbaltniffe eines Morden wtmkdL 
Häubera zu feiner Buhlerih, die auch dann noch i 
anhängt, als er ihr gefteht, dab er ihren Vate 
mordet habe, und zu dem Kinde, der Frucht d 

gräfslichen Verbindung, dafa fehon irdüeh als • 
ngel dargeftellt wird. — Waria mahnt leblMüFr 
Xargariti und ihr Verbältnifs zu Faufl> bej di< 
aber mifchte fich der Teufel felbft ins Spiel fie zo 
jh*icken, welches'der unglQckKchen Maria niclift 
Oute kommt — UnkOnftlerifch dünkt uu% 
das Auftreten des Antonio ^ auf welchen die Aufmerlc* 
lamkeit in einem hohen Grade hingezogen wird » aaod 
Yon deffen Erfebeinen der Lefer nirgend eine AttfRlä^ 
rong finitot — er fällt wie aus den Wolken henab* «-^ 
So ift uns auch die Idee einer Vorbeftimmung zi»«i 
Verbrechen , als der menfchlichen Freybeit und def 
Güte einer weilen väterlichen Vorfebung gleich tjo- 
würdig, tief in der Seele zuwider, ttnd wir halcen 
fie noch dazu für el^n fo nnpoetifch, als fie Verderb» 
lioh und «»wahr ift : denn fie zerreift nur im Innern, 
otaae zu vecföfanen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ueberficht der magyarifchen Literatur 

im Jahre i8i5* 

1. Fh i l o t g i e. 

Jr rancziM KithSnamlatt ohasni , irtw , irni hhisztUtni 
mp&nitS Nmlv - Af^^r. Käßner, Ck. L H., negyedik 
hiwihs ^tff^ Magj/ar nyelvn alkalmaztatva. (Der i^ 
zwey Monaten franaüfifcja lefen, verftehen, fclireiben 
und (prccbcn lehrende SpracbmeiCter. Nach der vier- 
rÄ«; Ausgabe aon Ca. LH* Käßner auf die ungrifche 
Spraohe angewendet.) Peftb, b. Eggenberger. S» Aus 
diefer Ueberfetzung wird mau fo wenig, als aus dem 
Original in zwey Monaten 'franzöfifcb fprecben und 
Icbretben lernen. (Preis % Fl. 30 Kr.) 

6 ^^ ^V ^*ß^*^« ^ßf^ '*''^ irtekezif^ mikiffen 
keUenaz 6 Mafffarsiggalaz ujjap eauytuni, ugy kogy a' 
Magifar Nyehet urmhuii aliasaböl ki ne vegtfiik. (Der 
alte und tieüe Magyar, oder kurze Unterweifung, wie 
rtcsLn mit der alten Magyarität die neee yereinigen fol), 
To d^fs man die magyarifche Sprache aus ihrem natür- 
lichen Stande nicht heraftsbebt.) Peftb, gedruckt bey 
Trattner. 8. (x Fl.) Ref. kennt diefe pbilölogifcbe 
Streitfcbrift bis jetzt nur dem Namen nach. 

Die Dijfertatio pkilolo^ica de vocaiulorum deriväthne 
ac fotimarione in Lingua Magtfcirica vom Hn. Dr. faul 



Beregstaszi (Peftb, a Fl. 30 Kr.) enthält riel Irrigeg, 
ungeachtet lle auf die Verwaiultlchaft der ungrifcbea 
Sprache mit der hebräifchea, aMibifbhen und tflrki» 
fcben viele Rückficbt nimmt« ^ 

IL Phitofophie. 

A jSzoM ttetnek nhntlbf rt^ai. Kiadta Fejtr Elek. 
(Einige Regeln des vernünftigen Lebens» Heraosgege* 
ben von Alexius Fejin) Pefth , gedr. bey Traitner. g, 
Ift dem Ref. nicht näher bekannt.' 

A' vilagiembery vagudz illeudoßu^ ^'ift^i^ fif^^eß 
iUtmöd^ 's nyajaf Udvarijag regulaji. frenufGot/riedim; 
manuel utkn ailkei Pap Ferencz. (Der Wel tnu^ui 
oder Regeln der Scbicklichkeit, Grazie, feinen Le- 
bensart und freundlichen Höflichkeit. Nadi Gott« 
fried Immanuel Wenzel Yon Franz Pap von Bilke.) Pefth, 
bey Trattner. 8« 

III. ffugend/chriften. 

IJj&fkg Bar&tja vaßy^ hafznosan mulättatS Daralok a* 
kit nemiili I/j^fig fzamara. Közre hocße^na Kis y a. 

nos. BIß kötet, (Der Jugendfreund oder nutzlich utv 
terhaltende Stucke für die Jugend beider Gefchlecb- 
ter. fjerausgegebcn von Johanu Kis. Erßer Band.) 
Peftb b^7 '^'S'^^^'^* 1' ^^^ Auswahl darin ift nicht 



—m^tt 



Z53 



20 



»54 



ALLGEMEINE LIT ER A T UR ^ Z E I T ü N G 



Januar ig 16. 



p H 1 1 o s o P R I B. 

LsivsTd» b. Fleifcher d. J.: Friedrich H$in* 
rieh ^acobi's Wirke. — ErflerEsind. igi2. 
XX o« 404 S. J^eyter Band. 1815. 544 S. 8*' 

Die Werke diefes Scbriftftellers treten jetzt zu ei« 
ner Zeit faenror, wo fie bey vielen Gematbern 
Empfänglichkeit, bey manchen Gunft vorfinden , im 
Allgemeinen aber ihrer Wirkung nach fehr heilfam 
geachtet werden dürften« ^ Denn es ift eine lebendige 
Zeit, die mannichfaltigften Kräfte regen fich, nach 
dem grofsen Druck» der auf allen gelaftet, erhebt 
ein hochherziges GefOhl die Beften, und gewinnt 
felbft einige Herrfcbaft über die kältere Maffe ; man 
hat erfahren, dafs nur eine tiefere Gewalt, als die 
oberflächliche des bidfsen Räfonnirens , — wir i:dden 
gallifch, und brauchen ungiern vemünftetn~y weil es 
vom hohen Worte ^^rnfifr^'ftammt — Ruhe vor an- 
igerem Draiijge Und inneren Frieden vor dem Sturme 
der Leiden fchaften gewähren kann, man begreift 
eben deswegen , dafs eine Weisheit bohl und nichtig 
fey, welche das Tieffte im Menfchen nicht achtet, 
oder wohl gar läugnet, um mit einigen blendenden 
Allgemeinheiten und leichtgewonnener Sprach- und 
Handlunssfertigkeit über Vergangenes, Gegenwärti* 

SS nnd Künftiges abznurtbeilen , oder das Heil der 
enfbhheit vorgeblich zu fördern ; man verlangt von 
einer wahren Philofephi^ , dafs fie unfer Bedfirfnifs, 
lieben und feine- Ge(chichte nicht blofs nach ihrer 
Sinnenbreite, fondern nach ihrer überfinnlichen Höhe 
nnd Tiefe erkenne , zumal da aus dem Mangel diefer 
Erkenntnils vielfaches Verderben in Strömen fich aus» 
cegofTen. Welcher Philofoph hat aber vom erften 
Worte bis zum letzten mit mehr Wärme , Entfchlof- 
Tenheit und mübfamer Durchforfchung des Aelteren 
und Neueren mit Beziehung auf Wiffenfchaft, Reli- 
ffioot Sittlichkeit, Politik, das GemOth — als In* 
begriff alles Bewuistwerdens des Ueberfinnlichen — 
' gq^D die AnmalsungBu des Verikandes in Schutz ge- 
nommen, als eben gacobil So dafs ihm von einigen 
Gegnern der Name eines Gefühlsphilofobben und Mi- 
fobgen beygelest worden , womit fie unftreitig etwas 
lehr Verwerfliches andeuten wollten « da doch dem 
Varftande das den Sinnen Unerreichbare in Ober* 
Jbhwenglichen Gefühlen aliein zu erkennen gegeben 
.wird, und alle den Sinnenempfindungen zugewandte 
Bearbeitung der Begriffe darüber Keine Auskunft 
gewfihrt. 

Zugleich aber ift in allen Schriften ^aeobfs keine 
Spur jener Phantafterey anzutreffen , wdcber Manche 
A. L. Z. i8i6. Erßer Band. 



nnfrer gemflth vollen ZeitgenofTen fich in die' Arme jfjt* 
werfen haben, indem fie das Wiflen der Sinnenenir 
pfindung und der daraus gefchöpften allgemeinften 
Begriffe durch alterley Combinatioeen in das Ueber* 
finnliche hineintragen , nicht deutlich erkennend, fon- 
dern Zwilchen un^ftimmten Bildern der Einbildungs* 
kraft umherfchwärmend, welches allemal eintreten 
mufs, fo bald man die höhere durch Gefühl beglau* 
bigte Erkeontnifs überfinnlicher Wahrheit mit dem 
mannichfaltigen Inhalt finniicher Vorftellungen ver-» 
mifcht, und am Ende dadurch zu einem traumartigea 
Zuftande gelangt, in welche^ Verfltändiges und Un-* 
verftandiges , Vernünftiges; und Unvernünftiges feit« 
fam durcheinander fchwimmen« Niemals kann Wil^ 
fenfchaft, — d« h* eine Erkenntnifs delTen, was man 
wahrhaft weifs und nicht weifs — fondern eher wohl 
Aberglauben und, bey methodlfcher Durcbführu^ig 
und Anwendung, fogarObfcurantismus daraus hervor- j 
eehen. Wider eine folche Krankheit des Verftandes 
find die vorliegenden Werke unfers Scbriftftellers eben 
fo gut, wie gegen das flache Räfonniren gerichtet» 
und können zur Beförderung des richtigen philofo- 

J>hifchen Maafses defto eindringlicher wirken, je tie» 
er fie das Giemüth ergreifen., die Gefühle in ihrem 
Werth hinftellen , dennocb aber zugleich der Befon* 
nenheit des Verftandes ihr vollkomranes Recht wider* 
fahren lafTen« Wenn aufserdem die Gelammtkraft des 
Gefühls und des Verftandes den Vorzug fchriftftelle- 
rifcher Darfteilung beftimmt , fo werden wir in dem 
bisher Angedeuteten auch den Grund finden , warum 
der Stil des Vft. , neben allenthalben fichtbarer Sorg- 
falt, zugleich etwas eigenthümlich Schönes und Ge* 
diegenes befitzt, wodurch er den grö&ten Muftera 
in unfirer Sprache fich anr^ht. 

Imerßen Bande erhalten wir zuerft AUwiWsBrlrf* 
fofitmlung; unverändert, wenige kleine Wortände- 
rungen und Ausladungen abgerechnet Eine Fort- 
fetzun£, welche bey der erften Erfcb^inung vor zwah« 
zig Jahren verheißen wurde, ilt nicht erfchienen» 
und der Vf. erklärt jetzt in einer NacbCchrift l er muffe 
zu viel vojn fich und feinen Schickfalen erzählen , um 
darzuthutt^ wie er verhindert worden auszufahren* 
was ejnft ihm tbeurer Vorfatz war. Das Werk ift 
für eine gröfsere Ausführung angelegt, und lä(st in 
feiner gegenwärtigen Geftalt mancher Ahndung und 
Vermutnung Raum. Der Zweck liegt Klar senüg 
vor Augen , die Darftellung nämlich eines Charakters, 
ausgerüftet mit den herrlichften Eigenfchaf ten , voll 
Empfänglichkeit für den gefammten Kreis des Men- 
ibbenlebens und feine Bedeutung^ auch für alles Wah- 
re 9 Gute und Schöne » aber ohne fittliche Harmonie, 
^ U und 
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und dadurch In ficb fdber zu Grande gebend. Ein 
Ibicher Charakter hat grofse innere Wahrheit, es 

wird durch ihn allerdings' die Menfehheit, wie fie ift, 
vor Augen geftellt (Vorr. S. XIU.)» Jind es wird 
fchwerlicb jemand die Briefe, in denen All will deut- 
Hcher hervortritt, Icfen, ohne in feinen eignen Le- 

' benserfabrungen minder oder mehr ein Aehnliches 
zu erkennen- Zugleich ift diefer Charakter dichte- 
rifch, wie aller Untergang eines Grofsen, Nichtge- 
ineinen, durch innere Nothwendigkeit, weswegen 
auch Darftellungen deffelben anderweitig in untrer 
Literatur vorkommen ; zugleich philofophifch bedeut- 
fam, wenn anders fittliche Harmonie und die Erfor- 
fchung ihrer urfprönglichen Quellen auf Platonifcbe 
Weiß das hohe Ziel des Philofophirens find. Die 
philofophifche Bedeutung und Wahrheit herrfchen vor 
in der Uarftellung unfers Vfs., darum die Gegenfatze 
der andern neben Allwill erfrbeinenden Perfonen, 
darum wenig äufsre Gefchlchte und Begebenheit, 
mehr Entwickelung der innern Gefchichte des Gei- 
ftes, der Gefühle und Getlanken, (iarum felbft die 
philofophifche Haltung der Briefftellerinnen , welche 
iach einem andern Maafsftabe fremdartig erfcheinen 

' dürfte ; es foUte diefes Werk kein eigentlicher Ro- 
irian dichterifcher Phantafic, fondern mit Dichtung 
eleichf*m nur umgeben feyn, um dem inneren heuer 
desGeiftes, der höheren überirdifchen Liebe zu ge- 
nflsen und fie zu rechtfertigen (Vorn S- XIL). Es 
unterfcheidet fich dadurch von einer Reihe philofo- 
i)hircher Abhanrllungen, ungeachtet einzelne philo- 
fophifche Gegenftände fcharf genug, wie «m Ge- 
fpräche von Kundigen, berührt werden (z. b. b.i isj-Ji 
die Dichtung, wovon es umgeben, gewahrt dem 
Stoffe eine gröfsere Lebendigkeit ; in der vei fchiede- 
oen Individualität der Brieffteller, welche ftets be- 
ftimmt genug fich ankündigt, werden die Refultate 
der philorophifchen Reflexion gleichfam ins_^ Leben 
Oberfetzt, was eigentlich cefchehen foU und mufs, 
um die vollendete AnfchauTichkeit des Wahren und 
eine bleibende Gefinnung hervorzubringen. Von be- 
fondrer Starke find in diefer Hinficht die beiden letz- 
ten Briefe der Sammlung, worin AUwill ßlanzend 
feine Theorie der Unmäfsigkeit, feine Orundlätze der 
Sphwelgerey vorträgt, aber mörderlich und fiegend 
auf ledem Irrwege verfolgt wird (wie der Vf. in ei- 

^ nem Briefe darüber S. 353. fich ausdrückt), ja der 
blofse ihm vorgehaltene heilige Schild der Unichuld 
mü^ste fcbon den Sonhiften erblaffen und verftummen 
machen. Der Brief an Erhard O** als Zugabe ent- 
wickelt in gröfserer philofonhifcher Allgemeinbeil 
die Grundflberzeugung des Vfs., die unerfchfltter- 
liehe Wahrheit des Üeberfinnlichen , als den Kern 
alles menfchlichen Dafeyns, „nicht ein kahler Fels, 
eine athmende Fefte dringt hervor ans den Eingewei- 
den der Erde und erhebt fich über die Wolken ; ein 
Altar des Ewigen , um den von je her alle Völker fich 
verfammelt haben: GewiJJen^ Religio^.** (ß* 241.) — 
Wir wollen uns nicht trennen von diefem Werk, 
ohne noch eine Schilderung anzuführen, die, vor 
zwanzig Jahren entworfen » dlsnooch viele Individuen 



der Gegenwart trifft, uageachtel diefe noch Iai] ^_ 
keine AUwille find. „Jedes Uebermaab von KrSftfa 
reizt zu irgend einer Art von Oewaltthatiskeit 
Unterdrückung. . • • Man kann ohne Gefanr 
men bey Menfchen diefer Gattung« dafis, wo der 
lere Kopf ift^ auch ein höherer Urad von RochloG^ 
keit fich einftellen werde. Bey der Helle des KopEi 
wird der Uebereang von der Empfindung zur Ms- 
flexion; zur Beichauung und Wiederbefcbaaao^ «-» 
mit Beyhfllfe des Gedächtniffes — immer fehnäer» 
mannicbfaltiger, gegenfeit iger, durchgreifender, 
faffender; bis endlich Anfchauung, mtrachtnng 
Empfindung jeder Art von der zur gröfsten Fertigkeit 
gediehenen Selbftbefinnnng , Geiftesgegenwärtigkeit 
und innern Sammlung, welche die Helden diefer Gat« 
tung, felbft in der ärgften Beklemmung der Leidei^ 
Ichaft, nie ganz verläfst, unaufliörlich nur verfehl««» 

fren werden, und ßlr ßch keine Gewalt und oataz^ 
iche Rechte mehr haben. Der ganre Menfch, fei- 
nem fittlichen TheiJe nat-h , ift Poißi geworden ; uod 
es kann dahin mit ihm kommen, dafseralie vVahi^ 
hejt veriiert, und keine ehriiche Fafer an ihm bleibt. 
Die Vollkommenheit diefes Zuftandes ift ein eigent- 
licher Myßicisnms der Gefetzesfeindfchaft^ ond em 
Quietismiis der UnßUlichkeiW' (S. 17».) 

Auf AUwill folgen im erflen Bande die zufSUigm 
Ergießungen eines ein/amen Denkers. Sie wurden g«- 
ichrieben zu jener Zeit, als die Hinrichtung Lodf 
wigs XVI. die Gemüther in Europa erfchatterte. Man 
konnte ihn, entblöfst von feiner Krone, in wehr« 
lofer Haltung vor feinen Feinden, mit Lear verdei* 
eben, auch mit dem im Wetter zum Grabe hinabftei« 
genden fich verklärenden Oedipus, Die Aehnlicb- 
keit des Eindrucks diefer beiden ergreifenden Cba* 
raktere wird von dem Vf. nmftändlicher gefchildert. 
Mit den Revolutionsereieniffeo gleichfalls verwandt 
ift der zw€yte Ahichmtt über die Gewalt der Meinung. 
Einen Widerfprucb bildet der theoretifch aligemeine 
Glaube und der praktifch allgemeine Unglaube aa 
diefe Gewalt. Die Begriffe über fie find oft verwor- 
ren, man ift geneigt, die Gewalt der Meinung aus 
der Klenge der Meinungen zu erklären , die Meinung 
aber als etwas an fich leeres und Unkrafkiges zu ver^ 
achten. Doch ift die urfprüngik:he Energie der Mei- 
nung die Energie des Lebens ielbft; ihre Gewalt die 
Gewalt der Wahrheit, die, in die Zeiten verhüllt» 
unwiderfteblich die Zeiten regiert. Dafs jeder Menfch 
in dem, was ihm Wahrheit ift, fein Leben hat, hierin 
hat die Gewalt der Meinung ihren Urfprung. Sie 
fteht in Verbindung mit dem lebendigen Faden der 
Verknüpfung unfrer Wahrnehmungen , Begriffe und 
Urtheile, welche auch aus Angewöhnung entftandea 
fevn kann und dadurch einen groCsen Nachdruck 
felbft dem Irrtfium ertheilt. Doch find e;n vollkom^ 
mener Irrthum , eine durchaus finnlofe Gewohnheit» 
eine ganz und gar ungereimte Meinuns oder Maxime 
unmögliche Dinge. ,1 Das Gute uqd Wahre in jeder 
Verwandlung, welche fie auf E^den leiden, zu er^ 
kennen, und keine diefer Um* und Ein- Bildungen 
für das vrefentliche Wahre und das wefentliche Gute 
^ felbft 
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folbft zu halten ; weder zu glauben , dafs fie gegen- 
'wv artig hier oder da leibhaftig vorhanden und, noch 
zu hoffen, dafs 6e je auf diefer Welt leibhaftig da 
feyn werden, je aufhören werden Geifi zu feyn, um 
lauter Fleifch und Bein, das jeder greifen kai^^, um 
durch und durch Buchflabe zu werden: diefe Weis- 
heit und diefen Verftand — o, dafs wir einmal alle 
davon erfüllt feyn möchten ! Auf merk fam auf den 
Oef ft jeder Zeit würden, wir dann ohne Erbitterung 
die Zeiten nur mit jedem Geifte der Wahrheit und 
des Lebens zu vergleichen trachten, der in die Zei- 
ten verhüllt, unwiderftehlich die Zeiten regiert." 
CS* ^88-) Irn letzten Abfchnitt ift eine kurze treff- 
liche Darftellung des Wefentlichen der Kantifchen 
Moralphilofopfaie enthalten, vor welcher, als einer 
. neven Lehre, Manche damals Abneigung empfinden 
mocfaten« Ihr Hauptgrundfatz indellen, die Unab* 
liängigkeit des Princips der Sittlichkeit von dem Prin- 
cip der Selbitliebe, ift fo erhaben und wahr, dafs 
der Vf. die Feftfetzuns und Verbreitung delTelben als 
das Ziel aller feiner philofophifcben Bemühungen an- 
erkennt. — Zwey im deutfehen Mufeum «uerft ge- 
druckte Auflatze folgen hierauf: Die femfle aller ffa- 
äerkünße^ eine Anekdote^ und Swifts Betrachtung 
über einen ßefenflieij und wie ße entßanden ifl. Be- 
fchloffen wird der Band durch einige zuerft hier er« 
fcb einende vermifchte Briefe an Mariane, an^Heinfe, 
an einen Ungenannten, und den Anfang des Brief- 
•vrecbfels zwiTchen dem Vf. und Johann Georg Ha- 
mann. Das mannichfaltig Anziehende diefer Briefe 
in Kürze darzpftellen, würde nicht gelingen, und es 
gäbe dafür wohl kein andres Mittel, als jenes, wel- 
ches Hamann zur Fefthaltung des Fadens fich felbft 
empfiehlt, nämlich: fie abzufchreiben. 

{Die Port/et9ung folgt.) 

GESCHICHTE. 

Eopbnhagxn: Noregs Konunga SSgor* Norrfke 
Kongers Hifiorie. Hifloria Regum Narwegerum. 
Quam fnmtibus primum — f)r]ncipis Frederici, 
dein auguftiffimi Daniae Norwegiaeque Monar- 
chae Frederi fexti auctius et emendatius eden- 
dam ^ poft Gerhardum SchtSning et Skulium Theod. 
Thorlacium curarunt Bergerus Tkorlacius et A. 
ar. Werlkuff, T. IV. 1813. XXX u- 438 S. 
nebft einer Stammtafel. Fol« 

Diefer neue endlich vollendete Band von derSamm* 

lung altisländifcber Gefchichtfchreiber ift ein neuer 

rühmlicher Beweis von der Bereitwilligkeit, womft 

die dänifche Regierung dem Eifer der Gelehrten, die 

für die.vater}änd)fche Oefbhichte thätig find, entge* 

fen kommt/ Der verftorbne Erbprinz Friedrich 
atte vor beynahe 40 Jahren fich erboten , die Koften 
zum Druck herzugeben. Die Arbeif ward nun ver- 
theilt unter Schöningy Thorkelin und ^on Otaffen. 
Die beiden erflen Bände von Snarre*s neimskringla 
erfchienen 1-77 und 1778 unter Schönings Aufficht: 
nach {einem Tode trat der berahmte Rector der &o* 



penhagner gelehrten Schale, Skule Tk. Thorlaciust 
an feine SteUe, und durch ihn ward der dritte Band 
1783 ans^ Licht befördert. Die neue Ausgabe Snorre*s 
war vollendet'; es follte nun die I\eihe an die Fort- 
fetzungen anderer Schriftfteller kommen. Hier 
war weniger vorgearbeitet; dennoch wa^im J. 179^ 
die Gefchichte des Königs Swerrer abgedruckt, die 
bis S. 334. geht; es fehlten npr noch einige Anmer- 
kungen, die der Herausg. hinzuzufügen gedachte; 
allein nun ereigneten ficn verfchi^dene öffentliche 
und beXondere ÜnglOcksfälle , die den Fortgang des 
Werks ungemein hinderten. In der FeuersbrunO: 1795 
wurden 150 Exemplare von dem vierten Bande, von 
dem überhauut 500 Abzüge gemacht waren, zerftört; 
im J. 1807 fcnlug bey der Belagerung eine Bombe in 
einen Packen von 50 Exemplaren, die dadurch wie- 
derum vernichtet wurden. Es fehlen nun alle Hoff* 
nung zur Vollendung des Werks verfchwunden zu 
feyn ; nach Olaffen'sTode erfuchten die jetzigen Her- 
ausgeber den Köni^, dafs die Penfion von 550 Rbl., 
die jener würdige und hochverdiente Alterthumsfor-» 
fcher bis dabin genoflen hatte, ihnen ertfaeilt wer* 
den möchte, und erboten fich dagegen, das Werk 
binnen 8 Jahren voUftändig ans Licht zu ftellen. Ihr 
Antrag ward angenommen, und durch die Vollen- 
dung des fo lange verwaiften vierten Bandes haben fie 
einen Theil ihres Verfprecbens zu grofser Freude der 
Hiftoriker erfüllt. Der ßnfte Band wird die Ge* 
fchichte Hakons des Alten und vielleicht einige zur 
Gefchichte Magnus des Gefetzverbefferers und Erik's 
des Pfaffenfeindes, und der fechste die Regifter über 
das ganze Werk enthalten. Die ArbeiJ der beiden 
Hn. Herausgeber bey dem gegenwärtigen Bande be- 
tragt etwa 40 Bogen; fie hoffen, dafs det fünfie ÜSiod 
im J. 1816 erfcheinen werde. 

Diefer Band umfafst das Leben und die Begeben- 
heiten der Könige Swerrer , feines Sohns Hakon's, 
Guttorm's Sigurdsfon's , und Ingi*s Bardurfon*s , über* 
haupt einen Zeitraum von 66 Jahren ^ der freylich 
meift nur^das traurige Schaufpiel innerer Unruhen 
und ^rftörender Bürgerkriege darbietet, aber auch 
mehrere grofse und heldenmütbige Charaktere auf- 
ftellt. Die Gefchichte des Königs Swerrer , die un- . 
ter der eignen Aufficht des Königs von dem Abt Karl 
oder Karl lohnten, einem Isländer, den er 1185 an 
feinen Hof berief, gefchrieben ift, gehört 2u den vor- 
züglichften Werken der hift. Literatur, und wird 
von einigen fogar dem Snorre vorgezogen : doch ift 
nicht das Ganze von der Hand des erwähnten Abtes, 
fondern der zweyte Theil des Werks ift von einem 
andern, aber. gleichzeitigen Verfaffer: der Abt Karl 
verliefe' aus unbekannten Urfachen den König fchoo 
nach zwey Jahren und kehrte nach feiner vaterlän- 
difcben tnfel zurück, wo er die Abtey in Chingqro 
wieder übernahm und bis zum^ Jahre laia oder 1213 
lebte. 

Der Stoff zur Gefchichte Swerrer*s ift meift aus 

! deichzeitiger Anfchauung und Erzählung gefchöpft: 
cbriftlicbe (Quellen find der Natur der Sache nach 



ISslten benutit; auch werden npr fcbr wenige Ge- 
dichte eingeflochten. Die Darfteliung ift ort ganz 
ausgezeichnet^ es herrfcht in dem Ganzen ein recht 
hoher Verftand , alleAeufserungen und Anfichten find 
würdig: befonders findet fich in den Reden Swerrer*s 
eine grofse Kraft, eine feitene Gedankenfülle« Dia 
Glaubwardiekeit diefer GefchScIite wird durich ihren 
ganzen Inhalt bewährt: kleine« befonders chronolo- 
sifche Unrichtigkeiten können fie um Jo weniger 
Ichwächen, da die Hauptumftände auch durch andre 
Schriftfteller beftätigt werden. Man hat allein 1 1 Hand- 
fchriften von diefer Sage; ein Beweist wie beforgt 
man fOr die Erhaltung wichtiger hiftorifcher Denk- 
mäler war. 

AuGser Swerrer*s Leben findet fich hier noch die 
Gefchichte der i s Jahre 'nach ihm und der drey Kö*. 
nige, die zunächft auf ihn folgten: fie ift weder aa 
Wichtigkeit, noch an Umfang, noch an Darftellungt> 
kunft mit der erften Sage zo vergleichen. Hlkon» 
Swerrer's Sohn, fiel zu trüh als das Opfer des Harfes, 
den die Königin Margaretha, feine Mutter, wider iba 
trug (i. Jan. 1204.) 9 wenigstens ward fie befchuldigt, 
einen Meuchelmörder beftellt zu haben , der ihn ver- 
giftete« Guttorm, den die Birkent>eine zum König 
machten, war noch ein Kind; kam aber bald her« 
nach ums Leben (11. Aug. 1204.): ihm fokte König 
Ingi , der ein Jahr die Herrfchaft führte. Das letzte 
Kapitel diefer Sage ift mythifchen Inhalts : its enthält 
nämlich eine Erzählung, wie Odin zu einem Schmidt 
kam und mit feinem Pferde endlich vor feinen Augen 
fich in die Luft erhob. Diefe Volksfage ift merk- 
würdig, weil fie. beweift, wie lange neben dem Chri- 
Itenthum fich noch heidnifcbe Erinnerungen erhiel« 
ten: aber die pfVchologifche Erklärung, welche die 
Herausgeber In der Vorrede (S. XXXIl.^ darüber ge- 
hen, fcheint dem Rec. doch zu gekünltelt. Ueber- 
haupt haben alle Sagen diefes Bandes einen viel ein- 
fachem Charakter, als die Heimskringla : in diefer 
letzten Gefchichte find gar keine Gedichte, und Rec. 
möchte daher vermuthen , dafs ein Norweger fie ge- 
fchrieben hat.. Es finden fich von derfelben auch nur 
wenige Handfchriften : und in allen find die fiebeo 
letzten Jahre von Ingi*s Regierung faft ganz übergan- 
gen. In Peter Claufen's norwegifchen Chronik ift 
aber die Zeit diefer Könige aus bandfchriftlichen Quel- 
len, die jetzt verloren find, weit ausfohrlicher dar*« 
feftellt, und die Herausg. haben die Gefchichte Hä- 
on's, Guttorm's und Ingi*8 aus ihin dänifch hinzu- 
gefügt. 



tigen Schrlftftelleni gefannnelt, welche die 00 

fpTche Gefchichte in diefem Zeitraum erläutern ; «»«. 
ich ift auch ein Verzeichnifs der norwegifchen ür* 
künden und aller norw^fchen Denkmale ans di^fi 
Zeit geliefert: durch diefe äulaerft fchjtzbaren 
fätze, die neue Be weile find von der gründlichen 
lehrfamkeit der ruhmwflrdigen Herausgeber, bat 
fer Band einen bedeutenden Vorzug vor den vor] 
gehenden. Rec. wOnfcht, dals fie dem letzten B« 
ähnliche Nachweifungen fOr den Snorre beyfbjmn 
mögen. Die Titelvjgnette ftellt die Swerrersbonp 
bey Drontheim dar. Noch ift eine chronoIoftifclM 
Ueberficht aber den Inhalt des ganzen BandesVcier 
Oberhaupt von 1151 bis 1317 reicht, und eine grofse 
geoealogifche Tafel voraogefcbickt. Diefes Werk 



Am Sohluls von S. 498. ftehn noch verfchiedne 
Erläuterungen und Nachweifungen; ferner find die 
Stellen aus andern einheimifchen fowohl als auswar^ 



gereicht der neueften däniichen Literatur zur Ehre * 
und die Unterftatzung , die es von Seiten der Regie- 
rung erhalten hat, verdient die böchfte VerehrunE* 
möchte fie überall Nachahmer finden. * 

SCHÖNE ROnSTS. 

Cracav, b. d. Univerfität: SubfiHva egrmima BUt- 
tkaet DubiecUy Caocellarii Cathedrali« Craco- 
vienns Latio non^iuni n^ligendo läcrata. igis. 
96S. g. , 

Unter diefem Titel bat der gelehrte Vf. 360 ero- 
bert und Wdnere Oedichtp. meiftens Epigrammen 
der Freundfchaft, den politifchen fireigmTfen und 
Keminifcenzen «widmet. Alle tragen das Gepräe« 
einer Benauen Kenntnils der lateinifchen Spracfc. 
und fehr viele, befonders unter den kleinern Ep^ 
cramRwn , haben auch die angenehme Würze des 
Scharffinnes, das Salz des Sinngedichtes. Nur zu- 
weilen reifst die Freundfchafk den Vf. zur Obertrie- 
benen Schmeicheley hin , und dann fällt er in den 
zu üppigen Ton eines SarHewskL Doch darüber 
wiU Kec. nicht mit dem Vf. recht«! » z. ß. & 13. 
Num. XXXI. S. ao. N. XLVL u. f. w. OffenS 
ermattete die Mufc d^ Vfs. bey den Verfcn an Sa. 

Tu patrlo metro reeiuu ßA tegmine Smynuu 
Quat licuit mulli pinger« vel meliu*, 

^y«*.*?'';''*" *'«««• Sm^oi bedeuten? und w/m». 
hus ift fo matt, wie die Ueberfetzungen des Viivil'« 
und Homer'« des fti. P W.brhÄ ele^fchTni 
fohr fchOn find^ Rec S. n. N. XXI vf auf dem 
Tod des Grafw Soltyk. Artig ilt auch Polgeades : 



Qiii tmeet, haudßanper mihi confiruire videtur 
HefdfC AiuM potiiu vel /mt^ oM* io^ui. 



^mrm^ 
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PHILOSOPHIE. 

I^BiPzro, b. Fleilbher d. J.: FriidAch Hein* 
l rich^acobfs fTerke u. f. w. 

QFartfetzimg der im vcrigmStUck abgthroohemmiRtcmßon»') 

Der zwiffte Band beginnt mit einer neuen Forredt^ 
zogleicb EinliUunß in in Vfs. ßmmttkki fMo- 
fopbifche Schriften ^ welche er feinem Gefprach Ober 
Ideaiismas und Realismus vorausfohicken zu mOflen 
alaubte. Sie enthält eine Darlegung der philofophi- 
feben <3rundQberzeugungen des Vfs., beibnders in ib- 
r^m Unterfcbiede von der Kantifcben Lebre und den 
fpataren daraus erwacbfenen Syftennen, zugleich eine 
Berichtigung deffen , was gegenwärtig dem Vf. in fei- 
neo froheren Schriften « und namentfich in dem Ge- 
fprach Ober Idealismus und Realismus» als roanaei* 
haft , ja felbft als irrig erfcbieint. Wir glauben > dkH 
fer ibharfiinnige, forgfähig gearbeitete und reichhal- 
tige Auffatz fey lehr dazu geeignet » den wahren Sinn 
der Jacobifchen Lehre bey Vielen aufzuhellen , frey- 
lich nicbt 9) um Lefer, welche nicht verftehen wollen» 
zum Verftehen zu* zwingen; fondem um Andern^ 
welche aufrichtig wünfchen , nur recht und ganz zu 
verftehen, und zugleich das Verlangen fbhlen» Ober 
diefen Gegenftaad, insbefondre auch mit 6ch felbft, 
ins Reine zo kommen, die Mohe zu erleichtern" 
(S* es)« . Nur einige Hauptgedanken , fo viel möglieb, 
mit den eignen Worten des Vfs«, können hier ihren 
Platz finden. Ausznfetzen ift an jenem erwähnten 
Gefprach, als einer froheren Arbeit, dafs in demfel- 
ben zwifchen f^irfland und Vfmuf^ noch nicht mit 
der Scharfe und Beftimmtheit unterfcbieden wird^ 
wie in den fpäteren Schriften des Vfs. So lange diefs 
nicht gefchah, blieb er in dem Doppelfinne des Worts 
Vernunft, den ec, um zu feinem Ziele zu gelangen, 
fiotb wendig zuförderfe wegräumen mufste, felbft: be- 
Mutigen, und kon^u feiner Grundlehre von einer Ober 
das Vermteea demonftrirender Wiffenfchafl fich er* 
/bebenden Kraft des Glaubens, keine recht pbilob- 
' phHcbe ifaltnng geben« Niemand fpricht von einer 
thierifchen Virnunft^ wir alle aber kennen einea 
thierileheo Verflam^ fogar Stufen deffelben. War* 
um? Das Thier vernimmt nur Sinnliches; der mit 
Vernunft begabte Menfcb auch Ueberfinnliches, und 
er nennt dasjenige, womit er das Ueberfinnliche ver* 
nimmt, üsine Vernunft, wie er das, womit er fieht, 
fein Auge nennt. Das Bewufstfeyn der Vernunft 
und ihrer Offenbarungen ift nur in einem Virftandi 
nßglich* Mit diefem.Bewufstfeyn wird die menich- 
li^he Seele zu einem vtrnUnßimgn^ zu einem mimfcU^ 
d. L. Z. I8l6. Erfiir Band. 



chen Wefen. Diefe Anficht findet fich nicht in detf 
froheren Schriften des Vfs., mit allen ihm gleichzei** 
tigen Philofopheii nannte er Vernunft , was nicht die 
Vernunft ift : das Ober der Sinnlichkeit fcbwebende 
blorse Vermögen der Begriffe, Urtheile und Schlöffe, 
welches unmittelbar aus fich nichts offenbaren kann. 
Was aber die Vernunft wirklich und* wahrhaft ift: 
das Vermögen der Vorausietzung des an fich Wahrettt 
Guten und Schönen, mit der vollen Zuverficht za 
der objectivenGOltigkeitdieferVorausfetzung, fteltte 
er auf unter dem Namen der Glaubenskraft, als ein 
Vermögen über der Vernunft, welches zu argen Mifs*' 
verftBndniffen Anlafs geben, und ihn felbft in uoOber- 
windliche Schwierigkeiten des Ausdrucks und der 
Darftelluog feiner wahren Meinung verwickeln mufste. 
Weit entfernt, das Anfehn der Vernunft fchmälera 
zu wollen , hatte er nur die Wiederherftellung deffel- 
ben in vollem Maafse sur Abficht. Seit dem Arifto« 
teles nämlich war ein tunehmendes Beftreben in den 
philofophifchen Schulen entftanden, die unmittelbare 
Erkenntnifs Oberhaupt der mittelbaren, das ürfprOng- 
lich.alies begrOndende If^ahmekmungsvermögen^ dem 
durch Abftraetion bedingten Refiexionsvermägen ^ das* 
Urbild dem Abbilde, 'das Wefen dem Worte, die 
Vernunft dem Verftande unterzuordnen. Nichts 
foUte fOr wahr, gelten, als was fich be weifen, zwef 
mal weifen liebe:, wechfelsweife in der Anfchauung 
und im Begriffe, in der Sache und in ihrem Bilde 
oder Worte. Da fich diefes als dem Verftande änge* 
melTen, der Vernunft aber nicht angemeffen zeigte,' 
(o wurde diefe fOr untOchtig erklärt, im Reiche der 
wahren Wiffenfchaft den Zepter zu fohren, man Ober- 
l^b ihn dem Verftande, liets aber dennodi der Ver- 
nunft den königlichen Titel und den Schmück der 
Krone. Das M^rt Vernunft behielt äufserlicb fogar 
die Bedeutung eines von dem Verftande verfchil^de-' 
neu und Ober ihn erhabenen Vermögens ; innerlich 
aber verCebwand diefe Bedeutung, indem man den 
Gemfltbem vorhielt: die Vernunft wOrde wider die 
Vernunft feyn,. wenn fie fich felbft ohne weiteres i 
(man biefs es blindttmgs) vertrauen , ein W^iiTen ohne 
Beweife (ein grundl^esj fagte man) fich anroaafsen, 
und als unbedingte Autorität Ober den Verftand erha* 
ben feyn wollte. Kant enthoUte diefen Irrthum , er 
zeigte: „was man fOr ErkenntnifTe des Ueberfinnli* 
eben ausgebe, feyen nur durch Negationen erzeugte, 
ideen, deren objective GOltigkeit ewig unerweislich 
bteiben mflffe." Qadurch mufste feine Lehre bey 
firenger Folgerung ^ entweder in* haaren Materialis-* 
mus ausgehn, oder auch nicht einen Sbhatten von 
irgend einem Wefenhaften und Wahren für die Er«; 
X kennt- 
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Iceontniis Qbrig laffeD. Aber der trandfeeodentale 
Idealismus vermittelte alles. Die im Verftaade theo- 
retifch untergegangene Vernunft konnte nun jenfeit 
des Verftand^, praktifch £ch wieder erheben, und 
einen alles WilTen überwiegenden Glauben an das, was 
Ober den Sinnen und dem Verftande , ja Ober der Ver- 
nunft felbft ift, einfetzen und eebieten. Auf ein höht' 
res Vermögen ,' welchem Geh das Wahre in und über 
den Erfcheinuogen, auf eine den Sinnen und dem 
Vefftabde unbegreifliche Weife kund thut, ftotzt fich 
die Kantifcbe Philofophie wirklich , nicht etwa blofs 
am Ende, um einen ^»Schlufsftein des philofophifchea 
Gebäudes zu gewinnen, ohne welchen es in fich zu* 
fammenfallen, und in einen von dem Baumeifter 
felbft geöffneten Al^rund des Skeptieismus hinabftQr* 
zen würde •• CKrit. d. pr. Vern, Vorr.S.4f.); fondern 
Sipch am Anfange j wo jenes höhere Vermögen den 
Grund und Epkitein des Gebäudes wirklich legt, mit 
der abfoluten Vorausfetzung eines Dinges an fichf 
welches fich weder in den Erfcheinnngen , noch durch 
fie, dem Erkenntnifsvermögen offenbart, fondern 
allein mit ihnen, auf eine den Sinnen und dem Vec- 
ftande unbegreifliche, durchaus pofitiue oder mj/ßifcke 
Weife« Inzwifchen ift die Kantifcbe Lehre mit ficb 
felbft aber diefen Punkt in Widerfpruch , da fie eben 
fo unleugbar imcticite der Vernunft den Verftand, als 
eeeplicite dem Verftande diei. Vernunft unterordnet, 
woraus denn wirklicli eine grofse Sprachverwirrung 
entfteht* ffacobi fcheidet fich defswegen von ihr, 
weil fie das DaCeyn zweyer fpecififch von einatider 
unterfchiedner Erkenntnifsquellen im menfchlichen 
GemQth zugleich vorausfetzt und beftreitet; jenes 
nämlich fchweigend und fich felbft unbewufst; diefes 
ausdrücklich, offenbar und durchaus« ffacob^s erfte 
Vorausfetzung ift, dafs IVakmehnrnng^ im ftrengften 
Wortverftande /^y, und obgleich ein unbegreifliches 
Wunder, dennoch fchlechtnin angenommen werden 
mOffe, die Kantifcbe Philofophie ftützt fich auf die 
entgegengefetzte in den Schulen uralte Vorausfetzung, 
dafs Jp^ahmehmung im eigentlichen Verftande nielii 
fegj weder finnlicne (denn es flieht nur Erfikeinun^ 
gen) noch überfinnlicbe. . So führt der W-eg der Kaa» 
ti{i(lien Lehre nothwendig zu einem Syftem abfioluter 
Subjectivität, gefällt aber eben defswegen dem erklä- 
renden Verftande, den man den philofophirenden 
■ennt, und der zuletzt doch nicht erklärt, fondern 
nur vertilgt; und liAt wider fich nur die von diefem 
Wege anmahnende <» liicht erklärende, fondern pofi- 
tiv offenbarende, unbedingt entücheidende Vernunft, 
oder den natürlichen Vernunftglauben. Der Weg der 
Jacabifchen Lehre , indem er zu einem Syftem abfolu* 
ter Obfectivität eben fo nothwendig führt, mirsfällt 
dbm an dem Begreiflichen allein fich haltenden Ver- 
ftande (er nennt fich auch wohl die philofophirende 
Vernunft) 9 und hat für fich nuE.die nicht erklärende, 
wamittelbar offenbarende Vernunft, oder den natür* 
ticken Vemunfigtauben. Auf ihn ftützt fich der lie- 
grUffäjattfcha^ndenFrejfkeüy als einer yorfehungs- 
und fVnnderkraftj welche wir, genöthigt durch ein 
ttnftborwiadlkfaes GefOhl — d« Zeugoils der VV«jbr^ 



nehmung ilurch Vernunft «» dem Menfchen be yuiaf - 
fen. Sie find dem reAectirenden Verftande dtfreb- 
aus unbegreiflich, fcheinen fonach unmögiicb. Diefe 
Annahme aber einer wirklichen und wahrhaften Vor- 
febung und Freyheit, fowohl in dem höchften, als 
in jedem vernünftigen Wefen, und die Behaoptn«^ 
dafs diefe zwey Eigenfchaften fich einander gegeofei- 
tig vorausfetzen, ift das, was die Jacobifche Philo- 
fophie von allen andern, feit Ariftoteles bis auf di»-^ 
fen Tag entftandnen Philofophieea nnterfcheideU 
Dafs denen ^ welche eine folche Annahme ver^ver«- 
fen, nichts Qbrig bleibe zum Begründen, als eioa 
blinde Noth wendigkeit, das Unding eines uneadli* 
chen Naturmeehanismus , wollten fie nicht erkennco» 
weniflftens nicht geftehn. So ftand die Sache ror 
dreylsig Jahren , lo ftebt fie noch/ Man will weder 
mit ^acobi eine wunderbare Wirkfamkeit mit Vor-^ 
fehung (Freyheit), als ein Oberftee und Erftes, ^In 
das abfolute Beginnende, annebmen, noch mit Spi- 
noza und andern Philofophen nach und vor ihm Eeh 
zum Fatalismus ausdrücklich und durchaus folge- 
recht bekennen. Man ergreift fonderbare Aushülfen, 
man läfst die Vernunft urfprßmgliek blind feyn , und 
nennt fie in diefem Zuftande die mbfolmte^ identifiieirt 
fie dann mit der Noth wendigkeit, fo dafs diefe ntto 
als eine insgekeim vernünftige fich darftellt , ond 
fehafft fo flugs das anftöfsige blinde Schkl^al, die ver^ 
nunfttcfe Nothwendig keit aus dem Wege. Diefe Aue» 
hülfe ift im Grunde keine. Die Philofophie felbft 
beginnt erft, fo wie fich im menfehljchen Bewnfst- 
feyn die Wahrnehmungen des Sinnlichen von den 
Vernehmungen des Ueberfinnlichen mit Klarheit %a 
unterfcheiden anfangen» Die der Natur attein zvtgp- 
wandte WiiTenfchaft vermag wohl blofs aus eignen 
Mitteln den Aberglauben aUmablig xu vei tilgen, fie 
vermag aber nicht zu hindern , dafs mit dem Ater* 
glauben auch der echte Glaube fich verliere. Den» 
noch geht diefer nicht verloren, fondern richtet na^ 
ben der WifTenfcbaft, und ihr im Angeficbte, fich 
nur höherauf; es entfteht eine über d&Natnrlehre 
fich erhebende , den Natnrbegriff dnrck den FrefkeUt^ 
begriff emfchrSnkende ^ eben damit aber den Verftand 
wahrhaft erweiternde Lehre : Phitofopkie in JVatans^ 
Sinne. Sie ftützt fich auf Vernunftwebrnehmong» 
Vernunftanfchauung , auf reine Gefühle und ihre Ot>- 
jectivität; und wider diefelbe erheben fich alle dieje- 
nigen , die ein für allemal nicht wiffen wollen , von 
einem gewiffen Geifte^ der unmittelbar in alle Wahr- 
heit leitet, fondern nur von einem gewiffen BuchMi^ 
ben 9 ohne welche der Geift übaraO n iehts nütze Uf^. 
und der in^ feiner Vollkommenheit den Geift foger 
entbehrlich mache, oder den allein gewiffen Geift erft 
erzeuge und dann auch eingebe. Diefen Buch ftaben 
nennen fie die IViffenfchaft. Der Verftand , wenn er 
nicht mehr ift und leyn will, als ein Hefiexionsvec^ 
mögen finnticker Anfchauungen, kann diefes ver» 
kehrte Einbilden nicht abwenreh, er kommt durch 
Abrtraction vom Befondern zum Aligemeinben A]!«^ 
Einen , entweder einer durchaus unbeftimmten un^ 
•Adlicben Materie , oder eines durchaus unbeftimm- 
ten 
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> ten unendliehen , in feiner Unendlichkeit von (ich 
^ oicfat wifTenden Denkens. Im Grande bleibt diefes 
i Immer ein das Wniten der Freyheit Ober dem Wal- 
f teki der Notbvreiidigkeit , eine allmächtige Vorfehnng 
i Aber dem Schickial nicht ztüafrender Senfaalismüs 
I oder MateriaJismus. Durch zwey Blendwerke fucbt 
^ 0r feine Einfeitigkeit und Schwiiche zu decken, fo 
» d«£s es fcheinen könnte, auch Ihm fey der Freyheits- 
^ bMiiff und die Ueberzeugung vom Ueberfinnlichen 
i nicbt fremd« Dea erfie Blendwerk belteht darin, 
I *vireDn man durch eine Abftraction von allen Schran- 
Icen'der Sinnen verbä|tnifle den Begriff des Unbedingten 
'^a gewinnen meynt. Diefes Abftractum ift aber 
nicht der Freyheitsbegr^ als der eisentliche Begriff 
des UnbidingtiHy fondern nur die nicntige Vorfpiege- 
lung eines Gauziu ohne allen Inhalt, und darum ohne 
mÜe Sckrmnken, ein Begriff des . vo^fkommen ünbe'^ 
ßimmten » der Begriff der reinen Negation , des reinen 
nichts. Betrachtet mart ihn als den unbedingten 
ChrUndi aus welchem ^eglii^hes Bedingte hervorgeht, 
fo ift diefer Grund eigentKch der ablolnte üngruhi^ 
ein vollkommen unbejlimmtes fFerden^ ein Aä\ ohne 
irgend ein Merkmal, als Grund einer realen l/Vek 
mtt unendlich mannichi^ltig beftimmten Merkmalen. 
Diefer rein negative Begriff gewinnt dadurch keinen 
pofitiven Inhalt, dafs ich damit den Begriff einer un- 
endlichen Zeit end eibestn ihr.fich enthallenden un- 
endlichen Naturmecbanismus — no^hwendige Caufa- 
litätsreihe — verknOpfe: denn es ift hier gar keii^, 
Erftes und kein Letztes, kein IFas und kein Wozu; 
ja der Begriff des unendlichen Naturmechanismus 
lelbft mtlfs dem Verftaiide bey fchärferem Nachden- 
ken als unmöglich erfcheinen ; nur ftellt der Denker 
alsdann diefer Unmöglichkeit im Begr^e das offen- 
t)are Dafeyn in der Sinnen Wirklichkeit entgegen, den« 
als Weltgefetz un wider fprechlich vorhandenen Gau* 
fainexus, obgleich es immer ungereimt bleibt, den- 
felben ohne Anfang und Ende anzunehmen, und von 
dem Satze auszugehn : Nichts iß unbedingt — ausge- 
nommen der Caufalnexus felbft, das blofse Werden 
aus dem Werden. Auch fcbliefst fich der wahre un- 
vertilgbare Freyheitabegrjff , das pofitive Vernunft ge- 
fahl des Unbedingten daran, nnd Oberwältigt diefe 
Widerfinnigkeit im Verftandle« Das zweyte Blend-. 
werk fcbliefst fich eng an diefes Erfte. Die Sinnen* 
Wahrnehmung, auf welche der Verftand im Senfua- 
Bsmus ausrchliefsend gerichtet ift , kommt jenem fat 
fchen Begriff des Unbedingten zu Hülfe. Das wirk- 
liche Fntftehen nnd Werden in der Natur fcheint auf 
eine allmäblige Entwicklung aus. einem Chaos, als 
einem urfprflnglich WOfteA und Leeren hinzuweifen. 
Sehn wir doch immer dtm vollkommneren Fertigen 
ein unvöUkommneres Unfertiges, Ungeftalt der Ge- 
ftah, Unbefonnenheit der Ueberlegung, wilde Be- 
gierde dem Gefetz, rohe'Sittenlofigkeit der Sitte vor- 
aosgehn, nnd wie die Grundlage davon ausmachen. 
Eigentlich ifk diifes Chaos wiederum Nichts, als. 
eine reine Negation aller materielten Eigenfchaften, 
nnd alfo ein Sinnen Nichts ^ wie jene Negation aller 
den Begriffen zukommmden Merkmale ein Firßam- 
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des Nichts iit. Weil aber das Werden in der Sinnen«^ 
anfchauungein Nickt Dafeyn vorausfetzt; aus einem 
haaren Nichts aber auch nichts werden könnte: fo 
verhallt' fich das Unznläffige diefer Annabme einiger- 
maafsen dadurch, dafs die Einbildungskraft jedes 
Nichtfeyn als ein unvottkommnes blofs potentielles Dafeyn 
auffatst, aus dem das Actn vollkommene Dafeyn ftie« 
ceffiv entfteht. Begreiflich mufs dann überall aus 
dem Schlechtem erft das Beffere, aus dem Geringen» 
erft das Habere hervorgehn. Auch diefe Annahme 
ift offenbar eben fo ungereimt , wie das Hervorgehn 
des Seyns aus dem Nichtfeyn , ja fie itk mit ihr ieine 
und diefelbe; fie erhält Ihre Scfaeinwahrheit erft 
durch eine neue Ungereimtheit. Man fetzt nämlinh 
das abfoint Unvollkommene als das abfolut Vollkom* 
mene , weil das abfolut Unvollkommene das Eine ift, ^ 
aus dem Alles, aber unfelbftftändie, und darum nur 
vergänglich wird. Das abfolut Unvollkommene ift 
demnach das Allein Unvergängliche , das allein wahr- 
haft wirkliche ewige Wefen, natura natumns ; nicht < 
der , aber — das Gott. In diefem Das ohne fFer 
und fTaSi welches Unwefen, aber ein ewig ^Tzeu** 
gendes ift, foll fich nun regen aller Stoffe erfter allge- 
meiner, fOr fich durchaus befchaffenheitslofer ind^e* 
renter Stoff, ferner ein aller Geifter erfter allgemein 
ner, durchaus gedankenlofer ind^erenter Geiß, der» 
obgleich bewuistlos, doch der voUkommenfte ift» 
und nach einer neueren Entdeckung fogar Wiffen* 
fabaift omd Kunft treibet. Möglich doch (fo ift un- 
langft noch hinzu erfunden worden), dafs das Ur- 
und AUwefen aus einem materietten auch noch zu ei- 
nem /(?rW//e»Ge!fte, rhit felbfebewufstcm Wiffen und 
Wollen; zu einem Geifte mit Ferfland werde — in 
einer fpäieren Stk&pfnkgs - IVoßhe. ' Dann erft v^ird 
Gott wahrhaft geworden , das ifV vollkommen yexr 
wirklicht feyn, nun auch ein perßnliches Wefen, ßth 
felbfl habend und erkennend. Anfalle Fragen und Zwei- 
fel dagegen antwortet man mit hartem Schelten: dafs 
wir nur nicht zu falten vermöchten den Zirkel aus 
dem Alles wird — und in diefem Zirkel das durch* 
gängle allgemeine Weder — iVbcA, das Grundgöltli« 
che- darum auch nicht die Indifferenz am Anfange, 
die Identität am Ende, und den Kampf in der Mitt >, 
und idafs es Oberhaupt nicht der Mähe lohne, zu re- 
den mit fchalen Theiften , die von einem ganz ferti- 
fen Gott, von einem vollkommen wirklichen mit 
^erftand und Willen am Anfange träumen , der zu- 
gleich ein lebendiger und perfönlicher Gott feyn folle, , 
was doch durchaus und überall unmöglich fey; — ob- . 
wohl doch vielleicht noch möglich — oder vielmehr 
gewifs -^ am Ende* Darin haben diefe Zürnenden 
nun wirklich Recht, dafs wir weder den Zirkel aus 
dem alles wird 9 begreifen, noch ihre Sprache ver» 
ftebn, die rAit Recht eine Zirkelfprache genannt wer-^ 
den mufs, indem in ihr jeder $atz una j^des Wort' 
einmal das bedeutet, was ein folches Wort oder ein 
tolcher Satz dem gemeinen Verftändnifs gemäfs aus- 
fegt, und dannn noch einmal, auch das grade Gegen^ 
theil davon, ja was das Schlimmfte ii^ fOr uns, audi 

beides zugleicfa(: in welchem letzten FaUb dann das 

eigent- 
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mts^nWichefTedir^ Nock^ eintritt, der Schlüffel tu- 
sleich des Syfteios und feiotr Kunftfpraebe. Aof 
diefe Zirkelredncr pafet wunderbar, was Piato von 
•Mar GaUuqg Philofopben fagt, welche er die Flie- 
fimdin oeoAt: »»Za luide bringen wirft du niemals 
etwas mit einem von ibneii » noob auch fie lielbrt un- 
ter einander •• (£d. Bip. T. U, S. 129). Auf den 
Einwurf, dafs fie doch ihren Schalern etwas mitthei- 
len würden, läfst Plato den Theodorus fprechen: 
-^Was fOr Schüler, du Wunderlicher? Boy diefen 
wird gar nicht Einer des Andern Schüler, fondem fie 
wach Jen von felbft auf: jeder, woher es ihm eben 
kommt, begeiftcrt, und Eirnr kalt immer den Andern 
flir nichis. *' Rackfichtltoh folcher Redner , fagt der 
Vf.: „Wie ich früher auf das beftimmtefte erklärt, 
und feitdem vielfältig wiederholt habe, welchen 
Krieg ich führe und welchen nicht ; fo erkläre ichs 
von neuem ietzt« Ich führe nicht Krieg, fondern 
halte auf i»chtig' Frieden mit dem , für das , was er 
ift, fich felbft erkennenden und freybekennenden, 
den Freyheitsbegriff , als vernunftwidrig, ohne Vor- 
behalt verwerfenden, voUkommnen und reinen Na- 
turalismus nach der Weife des Spinoza^ dem gerade 
unverküUUn Fatalismus. ''Diefer grade, offenbare 
Fatalismus, oder voUkommne Naturalismus, wenn 
^, einhellig mit fich felbft, meilbhrocken folgen 



Uist, was folgen wtt&,darf jedem Aiytff rtnerF a - mj f • 
heit und Voriehung bebaupteodeo Phuofophie Trots 
bieten ; er ilt inneriialb feiner Grenze , dem Naturhm 

Ciff^ unüberwindlich. Ich fblnne Krieg aar mit 
b für das, was er ift, entweder nicht felbft erlc 

neoden, oder nicht aufrichtig bekennenden » N€>Clfr-' 
wendigkeit und Frejheit, Vorfehong und Fetvm 
£ins zufammenmifcnenden , mit fich felbft dorehai 
mifshelligen Fatalismus, der nun wifTen.will, 
wunderbare Mifehling, auch von flbematarliclftaia 
Dingen, ja von einem Gott, hfilfreicb, gnidag 
erbarmend , wie der Gott der Chriften. Wider 
fen unrechtlich übergreifenden trete ich dem 
eben nicht übergreifenden , biedern und haaren Fata* 
lismus des Spinoza, fogar als Bundesaenoffe , bej; 
dem confeqnenten , vor der WifTenfchatt hrfTnhnnrfait' 
wider den unconfequenten , durchaus phantuftifrlnai 
Fatalismus des ITeder -^ Noch*' ^S. 117.). Wir wol- 
len unfrer Anzeige diefes Anffalzes noch die Reiaer 
kung beyfOgen, dafe bey den Aeufseruagen Ober 
Kants Lenre die eignen Worte Kants zum Grande er* 
lefft find , fo wie , bejr der Darftellung des pbaatau» 
icEen Fatalismus, Stellen aus den Scbelliag*fehea. 
Schriften, befonders aus den „ Philofophifchen Ua- 
terfuchungen über das Wefen der menlchlicbea Frej^ 
heit und die damit znlammenhangenden Gegenftande." 
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.m S3&en Decamber v. J. verfamnelte fich, nach 
langer, durch die Zeituroftande veranlafsten Unter- 
brechung, die fürfd. Jahlimewskißhe ^ von Sr. Ma)eftät 
dem Könige toxi Sacbfen betätigte GeCellfchaft der 
Willetifchaften zu Leipzig in der Behaufung des der* 
zeitigen Prifidenten derfelben, del Dr. C C JCifce, 
drdentl. Profistfors der Chirurgie, um an diefem für 
Sachfen fo gcfcgnetcnTage, weicher dem Vaterlande 
r^nen hodiTerchrtett R^nig fchenkte , wegen einer zu 
▼eranllaUcnden PreiSTertheilang einen Scfalufs zu. CaC- 
fen, und dabey die Verdienfte des Stifters dieferOe- 
fellfcfaaft, des Fürften Jofeph Alexander Jablonowski, 
um die WifTenfcbafren in dankb|re Erinnerung zu 
bringen. Unter den drej, für das Jahr xSis aufgege- 
benen Preisfragen hatte nur die hiftorifche: von aem 
Einßuffe der Dtutfcken anf Polen f Cnlturjue der Einfuhr 
rung der chrifilicken Religion Int xem Ahßerben des erfien 
Jagelionifchen Königs fFladislav's U. Beantworter gefun- 
den. Zwey der eingegangenen Schriften erörtern, 



nach dem Urtheile der Gefenfchaft, die auFgeworFene 
. Frage dergeltalt, dafs fie gleichen Anfpruch an den 
Preismedaillon, 34 Dncaten an Werth, machten kön- 
nen. Es wurde daher befchlorfen, diefen Preis zwi« 
fcben beide VerfatTer zu tbeilen. Bey ErOßhung der 
den Abbandlungen beygelegten Terfiegeiten Zettel xnit 
den Di vi fen: Jam nenms rerum incifit orda und Uißeria 
efi t^is temforis , Inx veritatis , tnagißra vitae fand fich 
Hr. M. Gay7. if^ Harald Stenzel, Mitglied des hieCgen 
königl. philologifchen Seminariutns, als VarfalTer der 
erften » und Hr. Ant^ Jof. Valens^ von Topoltki , aus dem, 
Orofsherzogthum Polen t ein vormaliger fieif&iger und 
gelehrter iKitbürger unferer Univerfität» als VerfafTer 
der zweyten PreisCcbrift cenannt. Die GefellfcbaFe,. 
welche fcbon Cait dem Jahre igit keine Zinfen von- 
dem in Danzig flehenden StiFtungscapitala hat ^ezie«-^ 
hen kennen, wäre nicht im Stande gewefen« diefe* 
Abbandlungen zu krönen, wenn fie fich nicht noch 
* im Beß^z^ einiger Medaillons gefehen hatte , welche, 
froher aufgegebenen, aber nicht gehörig geldfeun« 
Prei«F(ggen bsfttmmt geweCm waren. 
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. PHl.L.pSQPÜXfi» 

X^KXPZid» b. Fleifcher d. J.: Friedrich H$in* 
rieh ^acoht^ Werke u. f. w. 

.(^Beßhlufi der im vatfi^en StUßk uhfehroohenen Rjtcenfimt^ 

1 JasGefpräc^h (elbft: David ffume Über den GlaU' 
•7-^ ben, oder Idealismus und Realismus j erfchien 
iuerft im Frühjahr^ 1787 > und fcblofs fich dem Werke 
über die Lehre des Spinoza an^. Es ftand tur Zeit 
feiner Erfcheinung zwifchen dem noch vorberrfchenr 
den Svrtem der Leibnitz- Wolfifchen Schule und der 
xnit Macht fioh erhebenden neuen Lehre Kants in der 
Mitte, griff ein in die Denkungsart der Zeitgenoffen, 
^nd mag auch jetzt noch, nach Maafseabe der Wahr- 
heit, die In ihm ift, und feir^er gefchichtlichen, Be- 
deutfarnkeit , bey zwar veränderten, aber immer 
noch ähnlichen v erhält niffen, 6ch behaupten und 
fortwirken. Der Vf. hat fich deswegen unterfagt^ 
bey der gegenwärtigen neuen Herausgabe folche Ver- 
befferungen mit diefer Schrift vorzunehmen , die fie 
ihrer Zeit entrückt und als gefchichtliche Urkunde 
verfäifcht hätten. Aufser einigen AbkOrzungen und 
kleine^ VerbjßlTßruDgen findep wjr das Gefpräch in 
feiner urfpranglichen Geftalt. An einer Stelle, un* 
gefähr in der Mitte deflelben, wo der in der Vorrede 
angezeigte Fehler der Nichtunterfcheidung zwifchen 
Vernunft und^erftand immer deutlicher hervortritt, 
vervveift der Vf. auf feine Einleitung. Der aufnierk- 
fame Leier kann fich vermöge dieler Hinweifung al- 
lerdings jorlentiren , und das Verhüllte der äUereo 
Darfteilung wird ihm dann nicht änftofsig feyn. Viel- 
mehr ift die Betrachtung der Folgen, welche für das 
Philofophiren eintreten , fo bald Vernunft und Ver- 
fiand unter zwey Namen nnr das blofse Reflexiöns* 
vermögen bezeichnen, in mangherley Beziehung lehr- 
reich. Was aofserdem über David Hume und den 
Olauben, fo wie aber Idealismus und RAlismus und 
Leibnitz vorgetragen wird, behäli vollkommen fei- 
nen Werth. In der Beyla'se Ober den traosfcenden- 
talen Idealismus find aus Kanfs Kritik der rein. Ver- 
nunft erfler Ausgabe, indeim die zweute damals noch 
nicht erbhienen w^r, jene Stellen gelammelt , in wel- 
chen voo den finnliöhen Vorfteliungen als Erfcheinun- 
,§en,.al8 fubjectiveo Befti'mmungen des Innern Sinnes, 
ohne Qbjec^iven Inhalt und Beziehung ^uf an fich felbft 
anfsere Gegenftände die Rede ift. Dfe Gegenftände 
machen nicht einmal Eindrücke auf die Sinne, und 
doch ift ohne diefe Vorausfetzung kein Eingang. in 
die Kantifche Philofonhie zu finden t mit die&ir Vqc« 
. 4.,^ Z. igid. trßer Ba^ 



ausfetzung aber nach den deutlichften Erklärungen 
der Kritik, nicht darin zu bleiben. Der transfcen« 
dentale Ideali ft mufs alfo den Muth haben, den kräf« 
tiglten Idealismus, der je gelehrt worden ift, zu be- 
haupten., und felbft vor dem Vorwurfe des fpecula* 
tiven Egoismus fich nicht zu fürchten. Zugleich em*« 
pfiehlt der Vi^. fehr eine Vergleichiing der erßen Aus- 
gat^ 4^^.Erit., der rein. V^rn. mit der verb^ertea 
zweyten , weil in letzterer manches weggelaffen oder 
abgekürzt vorgetragen worden ift, und einen nicht 
unbedeutenden Veriuft zuwege brachte* — Der Auf* 
fatz: Ueper die ünzertrennlichkeit des BegrWes der 
Freykeit und Vorfekung von dem Begriffe der yernumft^ 
zuerft erfchienen 1799 als ste Beylage zu dem Briefe 
an Fichte i fchliefst fich jetzt an die neue Vorrede die^ 
Ces TMßeyten Bandes der Werke. — Hierauf folgt 
die Schrift: Etwas ^ das Leffing gefagt hat Eim 
Commentar zu den Reifen der P'dffle. Das Wort Lif^ 
fing*'s: „es feySchmelcheley gegen die Ffirften, waa 
Febronius und feine Anhänger behaupteten : denn alle 
ihre Gründe gegen die Recnte des Papftes. wären ent«^ 
weder keine Gründe, oder fie gälten doppelt und 
drevfach die Fürften felbft ; *' — giebt dem Vf. Gele« 
genbeit zu einigen politifchen Betrachtungen , woria 
fich alles um den Punkt dreht : „ dafs men^hlicher Ei* 
gendünkel mit der Gewalt verknüpft andre nach fich 
zu zwingen , es fey nun , dafs er fich in Auslegung 
und Handhabung natürlicher oder geoffenbarter Ga* 
fetze an den Tag lege, überall nur Böfes ftiften kön« 
ne, und von Anbeginn geftiftet habe.** Die Schrift 
erfchien 1782, alfo 7 Jahre vor den erften Bewegun- 
gen der franzofifchen Revolution , welche ein fo ar- 
ges Strafgericht polLtifcher Weisheit genannt werden 
kann, ab irgend eines in der Gefchichte , und durch 
welcheflammt allen ihren Folgen bey Manchem ein 
Zweifel entftanden feyn niag,. ob es überall gewifle 
allgemeine Grundlatze der Politik gebe, und nicht 
vielmehr eine blofse Gefchmeidigkeit, den Ereigniflen 
nachzugeben und allerley ZwecKe gefcbickt zu errei- 
chen,^ das Wefen des Politifchen ausdrücke. Maa 
wird deswegen angenehm Überrafcht , wenn in die- 
fer Schrift des Vfs. gewifle Behauptungen vorkom- 
men , derep Wahrheit bis auf den heutigen Tag viel- 
faltig zu wenig beherzigt wurde; wenn die grofse 
fränkifche Revolution felber, obgleich fpäter einge- 
treten , die Richtigkeit diefer Behauptungen bewährt 
hat; zum fichern Zeugnifs, däfs jede politifcbe Ein- 
ficht , welche .das ill , was fie feyn foU , aus echter 
Philofapbie ^hd , Gefchichte gelcböpft feyn mub; 
aicbt aus Phunibphio allein^ weil diefe durch iogi- 
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fche Abftractionen ohne Hinblick auf das wirkliche 
Leben leicht Hrre geftJhK werden Rannt nteht^ieus 
Gefchichte alUin^ weil diefe ohne philofophifchea 
Blick und Fefthaltung von Ideen -einei» 4uokleo La- 
byrinthe gleicht , in welchem iich die Suchenden rer« 
lieren und endlich wie mit Blindheit gefchlageo wer- 
den. Wir wollen einige Stellen aysqft^n,. pm. zu 
dem Ganzen einzuladen. — „ Der croEse Haufe un- 
frer denkenden Köpfe will das wefentliche Wahre 
lind das ' wefentliche Gute ausgebreitet fehen — mit 
Gewalt, und mit Gewalt jeden irrthum unterdrückt; 
fehen und helfen eine Aufklärung betreiben — an-] 
derswo als im Verftanie^ weil es ihnen d'ufer zu lange 
/macht; die Lichter auslöfchen, voll kindifcher Un- 

Seduld , damit es Tag werde. . . . Nie. hat eine folche 
rewalt , die nur Gefetze giebt und felbft keine hat, 
und die heiligften Rechte verletzen mag: nie bat eine 
folche — eme Wahrheit und wirkliche J^ohlfahrt ir- 
gendwo unter Menfchen hervorgebracht. Wohl aber 
ift Viel Gutes aus dem IFiderftande gegeh fie entfprun- 
gen; aus dem Urgeifte der Freyheit; aus dem ewig 
regen Triebe der Vernunft über alles ihre Einficht 
zu verbreiten." (S. 337«) -^ '»♦Eine bürgerliche Ge- 
fellfchaft ift eine menjchfiche Gefellfchaft, und keine 
thierifche; eine Anftalt der Vernunft, und ntcht der 
Leidenfchaften ; ein Mittel der FreybeU und nicht 
der Sklaverey, für Wefen, welche von Natur zwi- 
fehen beiden in der Mitte ftehen." (S. 340.) — 
„Sicherheit des Eigenthums, ixi dem au^edebntelten 
Verftande, und fchlechterdings im allerhöchften Grs^- 
de, fo für Alle vvie für Einen, fo für Einen wie für 
Alle; unverletzliche durchgängige Gerechtigkeit^ ohne 
irgend einen Zwang zu irgend einem andern Ende^ 
wäre jenes Mittel und fein Name^ welches ficher, 
unveränderlich und offenbar, wie her gefellfchaft- 
lichen Thieren der Inftinct, den Menfcnen dahin lei- 
ten könnte, wo fich das Befte aller und das Befte ei* 
lies jeden unwlderfpr^chlich vereinigte« *' (S. 317O — 
„Wirklich ift es von den Mebreften gut genug ge- 
meynt, yvenn fie von einem gewiffen Inttrejß des 
Staats fich träumen lalTen, von einer gewiffen Wohl- 
fahrt des Ganzen 9 welche nicht die Wohlfahrt alier 
feiner Tbeile, fondern dergeftalt davon verlchieden 
fey , dafs eine ungemeffene Aufopferung diefeffTheile 
um des Ganzen willen iQlt Vernunft gedacht und mit 
Recht foU gefordert werden können. Wollten aber 
diefe Männer, auch von aufsen nur, die Sache naher 
in Betrachtung ziehen , fo würden fie mit iehr gerin- 

f;er Mühe entdecken, dafs jehes überfchwengUche 
ntereffe, welches ihnen dunkel nur im Sinne fchwebt, 
fich in ein blofs^ geograpbifcibes'Ihtereffe auflöft; in 
diefes nämlich: daß eine gewijfe Anzähl von Quadrat* 
fehuheu Land unter einem gewiffen Namen beyfammen 
angetroffen wer de. *^ (S. 349.) — „Wo Tugend und 
Rdigion nicht mehr empfunden, ja wohl offenbar 
geleugnet werden, da bleibt kein andres Mittel, die 
g'emeinfe Wohlfahrt zu befördern. ybrig, als, die ei- 
gennützigen parteyifbhen' Neigungen der Glieder der 
Gefellfchaft» ^dar ift; ihre Leideofchaf teil »' iaeiü 



Gleichgewicht zu bringen. Diefes kann nur mit der 
äufserlten Gewalt erzwungen werben, Qnd depgocb 
nur auf eine höchft mangelhafte Weife. 0a die Lei* 
deeCebafteD voi^ Natur MfetzkMi, wandelbar, aad 
ihre Wildungen bis ins Unendliche verlchieden find : 
fo mftflen fchlechterdings die Mittd, welche — obi 
odlfl GeGnnuASen zu erw^ken — die ejgennützi» 
und oerfönlichen Neigungen durch fich felbft alleiii 
in Schranken halten follen, ungemeffen, und nacli 
den unbeftimmbaren Ereigniffen jedes Augenblicks» 
^tr Wiükür Oberlaflen.feyn. Willk(b> aber giebt dein 
Irrthum Raum; und ungemeffen^ Gewalt oer Unter- 
drü<5kung aller Rec)ite;To dafs eben die Gebrechen» 
welche diefe Hülfe forderten , ihren Mift^ranch un» 
vermeidlich machen." (S, 3S8O ^ »t Derjenige Zwao^ 
ohne vmelchen die Geielllchaft nicht befteben kannte 
bat nicht, was den Menfchen j"»/. fpndefn was ihn 
.^9y> macht, zum Gegen ftande ; V^intn pojitiven , Ibn«^ 
dem ^en negativen Zweck. Diefer Kann durch 
äufserliche Torm erbalten und gefiebert werden; und 
all^ Pöfitive, Tugend und Glückfelifkeit entfpriogen 
dann von felbft aus ihrer eignen Quelle. *' (3.373.) — - 
„ War es Mangel an Reichtnümem , ah Volksmenge, 
an Kriegsmacht und Gebiet, was fo viele Staaten in 
das fiefite Elend finketk , ihre GKeder alle Gattungen 
Hjes Jammers und der. Schande fühlen liefs? — Es 
war im Gegentheil nur das tolle Rennen nach diefen 
Gegenftänden ; es war der Mangel eines aUgemeimn 
fir engen unbeweglichen Gefetzes der Gerechtigkeit^ wst» 
ehes jedes andre Gefetz zum Grauet machte. (S. 374.) 
u. f. w. — Von ähnlichem Inhalt ift auch der im 
deutfchen Mufeum zuerft 1783 gedruckte Auffatz: 
lieber das Buch: dis tettr'es de Cachet^ und eina 
Beurtheitung (in den Götting. Anzeigen) d^elben. — 
Hierauf folgen die Betrachtungen Über den frommem 
Betrug und Ukßr eine Firnunft , welche nicht die Fer^ 
nunft ift. Zuerlt gedruckt im deutfchen Mufeum 
Febr. 1788* Sie wurden veranlafst durch das damals 
grofse Gefchrey wider Lavater und Stark wegen 
Theilnahme an geheimen Gefellfchaften und ihrer 
über ganz Europa fich ausdehnenden Verfchwörung 
wider alle Aufklärung. Mehrere Schriftfteller, un- 
ter andern ff. 6. Schtoffery fuchten die Nichtigkeit 
der viel befprochenen Gefahr zu zeigen und zu|deich 
die Verwerflichkeit der Waffen, deren man fich be» 
diente, um^en angeblich von allen Seiten her wie* 
der einbrechenden Teind, den Aberglauben, abzu« 
fchlaeen. Ein Thema; iVelches gerade in uiYÜrer 
neueuen Zeit wieder feine Parallele, findet. ,, Keine 
Meinung ift gefährlich, fo bdld ein jeder dif feinige 
irey fagen darf. Eine jede aber ift es, wenn fie die . 
einzige feyn will , uncl zu einem eewiflen Grade der 
HerrTchaft wirklich gelangt." Mehrere Stellen die- 
fes Auffatzes find mit befondrem Nachdruck , ja mit 
Beredtfanjjjeit ^fchrJLcben , ^ z. ^ ß. S.. 496 f. öeyge- 
fögt ift ^j gehreiben an Friedrich' NicolaVj^ der in ei« 
nem WA5/^x*if^iB«n Briefe an den VF. die Ausfälle» 
Wdche ^li**!, feiner Schrift t fri Nicolafs offent^ 
iiche'R^^ y^H *Uf Mnt Verbindung mitdemBtnmi^ 
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matenordin , girgeft den vörfteheBden Auffatz gemacbt, 
tau entfcholcßgen fuchte. — Den . BefGbluTs diefes 
Bandet macht das Bruchftück eines Briefes an ^. F. 
LaHarpe vom 5. May 17^0 in franzöfifcher Sprache, 
▼oH von denrelben Anflehten und Grundfätzen, wel- 
che fchon in den froheren Abhandlungen vorkom- 
inen, und voll gerechtfer ßedenklichkeiten über die 
Verheifcungen 5er Revolution, bey welcher man, 
-wie Mirabeau fagte, gefunden haben wollte: „«t«(t 
manilre fixe (fitre gouverni par la feule raifons.*' 
]D(iefs gteichu erinnert der Vf., dem wunderbaren 

Stabe des Mofes, der fich auf die Stäbe der ägypti- „ i- .. 

ichen Magier warf, und fie all* mit einander auf- irdifche OQter und Btntztnümer. 
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Güter alles Seyns lind Strehens. 'Das Büchlein ift 
da* letzte Verraachtnifs , das fo der Edelften einer 
unteres Volkes' den Seinen binterlaffen , der letzte 
WUIq de^ Abgefchiedenen , möge er heilig beachtet 
werden. 

■ 

Was ifl ein eigentlicher y wahrhafter Krieg ^ unA 
was liegt in detA Begr^e eines fotchen? 

Nach der gewöhnlichen Anficht des Pöbels ift 
das zeitliche und irdifche Rieben des Menfchen letz- 
ter Zwecke Zweck an fich, das erfte und höchfte: 
das näcbfte nach ihm die Mittel ^ dajjelbe zu erhalten^ 



frirfs. Mofes fahrte freylicAi in das verheifsne Land, 
wild wrinn die Nationalverfammlung die alleinige und 
mahre Vernunft befäfse, und fie zur Herrfchaft 
brächte , möchte ihr ein ähnliches gelingen. Jfiun 
ab^r ^mftehe eben dafübör die Frage, und esf g^bä 
dlarOber manchen Zweifel. — Möge der Herausg. 
diefeo beiden erflen Bänden feitier Werke bald die 
übrigen folgen laflen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TüJaiNGSN, in d. Cotta. Buchh.: Johann. Gottlieb 
Fichte übet' den Begriff des wahrhafte!» Krieges 
in Bezug ajuf den Krieg im Jahre 1813. Ein Ent«. 
i^urf für den Vortrag, mit einer Rede* verwand- 
ten Inhalts herausgegeben. i^iJS* VI u, 87 S* 8*. 

Der Vorbericht meldet uns, dafs die erften drey 
Vorlefungen — über den Begriff des wahrhaften 
Krieges — entfprangen aus einem ganzen, im May 



Wafum treibt fich da» Volk f« und. fchreit ? E« will fioli 

ernähren, 

Kinder ceugen , und die*n»l»ren , To gut es renuaf . 
Merk« dir. Reifender, , da«, undl thue la HanT. de« 

• eieichenl 

Weiter bringt .« kein Menfcli, ßell' er Ech , wie er 

auch will. 

Diefe Mittel des Leben«, Eigcnthiua genannt, wie fie 
auch Eufammen gebracht feyen^ gegen gewaltfamen 
Raub zu fchötten , dazu ifk der Staat bloTs das mtUel 
dazu, er alfo das Dritte in der Reihe. So ift deir Staat 
eine Anftaltder EigeqthOmer: diafc halten den Staat, 
wie man einen Diener hält, und wirklich ift der Staat 
ihr Dienert er dient umSidd, ift ein qothwendiges 
Uebel, weil er Geld koftet u. f. w. Weil der Stand 
der EigenthOmer, uro feinen Erwerb ungehindert zu 
treiben , fich der Selbftvertheidigung begeben mnfs, 
fo kann er fich auch nicht vertheidigen gegen feinen 
V^rtheidiger felbft ; diefer wird die daraus fOr ijia 



des fahres 1813 von FwhU öffentlich gehaltenen Vor- fich ergebenden Vortheile zu erhohen, fe>nen Erben 

traee aber die gefchichtüche Entwicklung des Staa- und Erbnehmern zu verfichern fuchep, und 10 ent- 

tes aus f^newi Principe, dem fittlichen Leben.' Durch ftehen Herrfcherfamilien. Wo»«"/»«" *?f« «'"5"'' 

das «nmittelbtre Bedürfnifs und die Verwandtfchaft der zu verdrängen fuchen, fo entiteht Krieg, a»er 

des Stoffes mit den Ereigniffen der damaligen Zeit Krieg nur zwifchen ihnen, zu entfcbeiden, oti jm 

▼eranUfst, war ihr Zweck, die Gegenwart ober ihre eine, ob die andere Herrfcherfamihe a>«/,f "*''"; 

Bedeutung zu belehren und in ihr den rechten, dem . ginngsvortbeile. eines Diltrictes ziehen lolJe ^mt 

eingegangenen Kampfe und Deutfchlands gefchicht- nicht. Solcher Krieg geht die Eigenthflrner »od-Ue- 

Ucher^ftirai«ing allein angeroeffenen und würdigen werbetreibenden Jn der Regel ^ar nichttf «" -^ <»««" 



Sinn zu erzeugen. Die angehängte Rede befchlüfs 
' im Februar 1813 die begonnenen Vorlefungen über 
die Wiffenfchaftslehrt , und ift mit den crlteren fo 
verwandten Inhalts, dafs fie als befonderer Beleg und 
nähere Beftimmung der zweyten Vorlefung betrach- 
tet werden kann. Das Ganze ichliefst fich unmittel* 
bar den Reden an die deutfche Nation an , und wie 
in jenen der prophetifche Eiferer mit den Flammen- 
worten feiner llede iauf die Nothwendigkeit hinwiest 
der harten Gegenwart den edelften Theil abzuringen^ 
der an ihr noch zu gewinnen fey, und wie er jene 
eiferne Zeit betrachten lehrte nur als einen Durch- 
zug zu einem befferitZuftande: fo deutet in dlefea 
der vollendete Weife den edlen Söhnen feines Volkes, 
wie nun bey dem wahrfcheinlichen Durchbruche 
felbft' die Gefinnung und die That gerichtet feyn" 
müde auf die £rkämpfung der edelften und ewigften 



fie behalten ihr Eigenthum und taufchen etwa nur 
die Staatsgewalt; während eines folchcn Kampfes airo 
ift Ruhe die erjk Bürgerpflicht. ..yorwrtheile aus bar- 
barifchen Zeiten, von göttlicher Ei nfetzung der Kö^ 
nige, Heiligkeit des Eides, Na^ionalehre, fnd nicb^^ 
für den, , dir klar geworden ift Aber die ^ emfechen 
Sätze : dafs das Leben das firfte, die Güter das Zweyte, 
und der St^at erfk das Dritte fey. " 

lö der wahren Anficht gebt die Erkenntnifs Ober 
diewJ^nZ^nnsdesl^hL fcW.cJtlun über alles 
erfcheinende unfT zbitllche lÄbeoi hinaus auf das, 
encneiDBiiuc " -^y^Wftint- -^ai «rfcheinen foU, 

was in all«« l«ben ^^<^^l*^^o^T^.^^^ na^»« iiv 
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facnde Bedfingang endlicb, dafs da« Leben fey hU 
cbes Mittel, ift die Freyheit\ fie ift das einiige, \ws 
'rfem Lebeil felbft Wertb giebt, fie ift das böchfto 
Gut , der höchrte im Leben dem Menfcben geftellte 
Zweck. — Das zeitliche Leben ift ein ewiger Kampf 
xm Freyheit, doppelt zu verftehn: Befreiung von 
den Naturantrieben — innen Freybeit, die jeder fich 
cturcb ficb felbft geben mufs; — von der Freyheit 
anderer, Ätfj^^r/ Freyheit, die jecler Einzelne in Ge- 
ineinfohaft mit allen durch Uebereiokunft und Er- 
kennung eines Recbtsverbältniffei erwirbt. Alle 
follen frcy feyn, leder für feinen Tbeil, aber ohne 
dafs des Einen Frevbeit durch die aller übrigen ge- 
ikört werde; die Vereinigung zur Einführung eines 
folchen Rechtsverhältnifles ift der Staat oder das 
Meick. Eine Menfchenm#nge , durch gemeinfame 
fie entwickelnde Gefchichte zur Errichtung eines 
Reichs vereint, beifst ein Falk. Döflen Selbftftän- 
digkeit und Freyheit beftebt darin, in dem angeho- 
benen Gange aus ficK felber fich fort zu entwickeln 
zu einem Reiche. Diefe Freyheit ift angegriffen, 
«wenn der Gang diefer EntwicKelung durch irgend 
eine Gewalt gehemmt, abgebrochen werden foll 
(einverleibt werden u. f. w.) Da entfteht eigentli* 
eher Kritig', des Volks; die allgemeine Freyheit und 
eines jeden insbefondere ift b^roht, ohne fie kann 
er leben sar nicht wollen, drum ift jedem aufgege- 
ben der Kampf auf Leben und Tod. Kein Friede 
ohne voUftändigenSieg^ d.i. ohne vollkommene Siche- 
rung gegen alle Störung der Freybeit. 

Die aufgeftellten Grundfätze werden angewandt 
tuf diQ Zeit und auf den Krieg , der zur Erkämpfung 
ckr Freyheit begonnen war, und diefe An weritlutig 
wird gemacht mit um fo eröfserer Unbefangenheit 
und Strenge, als, der edle Weife, der fo gerne auch 
guter Staatsbürger war, einfah, dafs auch von Sei- 
ten der praktifchen Behörde , der erhabenen preufsi- 
fehen Regierung, der begonnene Krieg für einen 
wal^r^n erklärt worden war, ganz in dem Sinne, 
denidiß philofopbifcheEntwickelung aufftellt, „einer 
der feltenen, nicht oft erlebten Fälle, wo Wiffen- 
fchaft und Regierung übereinkamen. '* ' Denn wohl 
darf auch, wo jene verkehrten Begriffe herrfchend 
find von Leben, Staat ufid Krieg, der Erleuchtete 
fieh nicht irre machen laffen ; fein Blick mufs auf das 
Oeiftlge gerichtet bleiben und nach Vermögen werfe 
er ^as, S9fi|körn in die Gegenwart, woraus einft nach 
ihm Geh auf Erden ein Vaterland für dte^ Vernünftigen 
entwickein möge« 

„Wenn aber die voreusgefetzten DoUmetlcher 
des öffentlichen Willen» -felbft reden von Freyheit 
und Selbftftändigkeit der Nationen, and eine Kriegs- 
weife befehlen auf Leben und Tod, ohne Unterfchied 
der Kantonfreyheit, ohne Scboouog des Eigentbums^ 



wie fie mtelicb und recbtiicb ift nnr in der 
Erkenntnis, fo foll dem Erleuchtetem fich 
erheben beym Anbrncb feines Vaterlandes, 
foll es begierig als wahren Ernft ergretfen. 
gemifchten Jnconfequenzen, wenn z. B/fort 
von Untertbanen gefprochen wird, weao 
fcher vor dem Vaterlande «fetzt wird, ^1m 
felbft keins faätte, u. dglT, Qberfiebt er 
fchlimme Angewöhnungen. ** 
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t,Im Vorbeygeben! Untertbanen find vrix 
insgefammt des göttlichen Willens im Sitteo^ 

fich ausfprecbend , und das ift onfre Ebre und ^^ 

und der glänzendfte Herrfeber kann keine gror« 
Ebre ficb erweifen , als dab er fich als Alitnotertrli^ 
bekenne im göttlichen Reiche: daher kein J 

duum glauben darf, andere ihm gleiche, roürst 

tertban feyn feinem perfönlicbeB Willen, denn 
durch würde er fich Teibft zu einem Goile 
und den einigen Gott Uftero.^ 

„Er nimmt es für rechten Ernft. t)en Are- 
wohn, dafs es, nachdem die alten Mittel Tergebliä 
gewefen, auch nur als Mittel cebraucht werde » ma 
die Herrfchermacht in dem falfchen Begriffe zn ver- 
theidigen, und, wenn es geholfen, bey Seit^ ge- 
ftellt, und alles wieder in gewohnte Bahn werde eis- 
geführt werden, diefen erlaubt er fich nicht« Son 
Argwohn könnte machen, dafs es gefchähe ; fein 
für Ernft nehmen kann machen, dafs es Ernft wird. 
Wenn fich nun hinterher doch zeigte, dafc es nidit 
Ernft gewefen wäre , wenn nach Errettung im Kampfe 
abernia|$ die Selbftftändigkeit der iNation dem Vor^ 
tbeile der Herrfcherfamilie aufgeopfert würde, wenn 
fich zeigte, dafs der Herrfcher zwar wollte, dafs für 
feine Herrichaft das edelfte Blut feines Volkes fioDe^ 
er dajgegen für die Selbftftändigkeit deffelben feine 
Herrfcfaaft nicht wagen wolle : (o könnte unter einem 
folchen der Vernünnife durchaus nicht bleiben. Sein 
Wirken in der GefellfcHaft könnte nur den Zweck 
haben , den Keim einer freyen und rechtlichen Ver- 
falTune in diefelbe zu legen: und er kyn diefe Hoff- 
nung io lange hegen, ds es an der aUgemeinen Un- 
künde einer folchen Verfaflung liegt, dafs man fie 
nicht einführt. Wo aber Freyheit und Selbftftändig^ 
keit klar aus^efprochen, und doch mit offenem Auge 
Verzicht auf fie gethan, und fie ;him blofsen Mittel 
der Unfreybeit herabgewürdigt wird, wo die Natio* 
nal - Eigenthümlichkeit als ait Bedingung der Eni- 
Wickelung in fremde Feffeln gefebiagen wird : dai ift 
für ihn nichts mehr zu erv^arten. £in foicfaer Staat 
befindet fich im Zuftande der Verftockuiu, und bat 
öffentlich das Siegel der Verwerfung fich lelbft aufge-. 
drückt. Der Edle rettet fein unfterblicbes Lebens 
indeij, et ihn flieht " (S* 30 ff.) 
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X^HDON, b. Mawtmmi A treaüfit an fhe w$Mk^ 

mowtr and refourcss oftkeBritifk Empirie in iviry 

QuarUr of tU ff^orUy iuttudtng tbe £a/f InJ^t: 

tfae rife and progrefs of the funding Syftem ex- 

Jilained; witn obfenrations od the national re- 
burces for the beneficial employment of a re- 
dundant population9,aod for rewarding tbe mili- 
tary and naval officers , foldiers and feamen » for 
tlieir fenrices tlio their country during tbe late 
war. lildftrated by copious ftatiftical tablest con- 
ftrncted on a new plan, and exhibiting a col* 
lected View of the different fubjects difcuiTed in 
,the work. By P. Cdlqukounj L. L. D. 1814. 4- 
NcLrkbbrg, b. Campe: Ueber din fTohlflandj die 
Macht, und Bülfsquelten des brittifcken Reichs Ißn 
Jedsm Thsile der fTelty Oflindien eingefchtojfen. 
yOit Erklärung des Urfprungs und Forttobrittes 
des Fundiruoga - Syftems ; nebft Benaerkungen 
über die Hfllfsguellen des Staates zur nützlichen 
BefcbafUgung einer flberfiüfligen Bevölkerung und 
aur Belohnung der Officiere des Land • und See- 
dienftes» der Soldaten und Seeleute, fQr ihre 
dem Vaterlande in dem letzten Kriege geleifte- 
ten Dlenfte. Erläutert durch zahlreicne ftatifti* 
fche Tabellen , nach einem neuen Plan entwoff- 
f es y welche eine gedrängte Ueberficht der in die- 
fem Werke erörterten vertchiedenen GegenftSnde 

feben, von P. Cotquhoun, L. L. D. Aus dem 
Lnglifchen Oberfetzt von Dr. Johann Chrtfitam 
Fick. I8I5* JZwey Bande. 376 und 243 S. 4. 
(6litfalr.J 

m 

J Jer berahmte Vf. klagt, dafs die von Amtswegen 
*-^ gerammelten und bekannt j;emacbten ftaats- 
^wlrthlchaftlichen Nachrichten in Ensland noch fehr 
^angelhaft find; und* doch finden Ge fich noch am 
meinen in England wegen der Oeffentlichkeit derGe- 
fetzgebung, und wesen des Rechts jedes Parlaments- 
chedes auf die Vorlegung der Nachrichten , worauf 
fich die Gefetze gründen feilen, anzutragen. Cot* 
qühoun klagt ferner Aber die Unmöglichkeit, auch 
nur im Umrifle die beftehende Staats wirtbfcbaft Eng- 
lands voÜftändig zu fchilcfern, und doch ift fein Werk 
das gelungenfte und vollkommenfte, was Europa in 
diefer Art befitzt: fo wenig fich auch die Mfthe und 
Arbeit verkennen läfst, welche das gefallene Frank- 
reich auf . ftatiftifche Sammlungen verwendet hat, 
abertbeila waren fie auf Täufchung berechnet, theils 
fehlte ihnen der freye Gedanke , welcher fie beleben 
A L. Z. I8i6. Etfisr Band. 



und bewegen follte. Diefe Vorwürfe treflFen zwar 
Necker^s &hildernng der franz. Verwaltung nicht, 
aber fie enthält nur das Bild einer Vorzeit, die fich 
an die Gegenwart nicht anknüpft, und der Volks- 
haushält erfcheint Oberdiefs darin blofs dunkel im 
Hintergrunde. Cotquhoun dagegen hat keine Mähe 

frefpart, um ihn im bellften Licht zu zeigen, i. Ab- 
cbnitt die Bevdtkerung; von Grofsbritannien ift fie 
durch die Zählunigen welche das Parlament angeord- 
net hat, ziemlich bekannt; von. Irland ift es noch 
nicht der Fall, die Angaben weichen noch um Millio- 
nen von einander ab. Die gefammte Bevölkerung 
wird auf lg Millionen berechnet, fie hat fich in dem 
letzten Jahrhundert verdoppelt; und in den engli- 
fcben Städten leben faft eben fo viel Menfchen als auf 
dem platten Lande. In den Befitzungen der oftindi- 
fchen Compagnie find nur 25000 Engländer gegen 46 
Millionen feinwobner. In Weftindien kommen auf 
il Million Farbigtr oder Schwarzer nur iqo,ooo 
Weiffe; C. wflnfcht daher, dafs die Auswanderungen 
dorthin zunehmen mögen. Zur leichtern Ernährung 
der englifchen Volksmenge fchlägt er die Erweite- 
rung der Kflftenfifcherey , befonders nach Heringen, 
vor, welche jetzt noch gröfetentheils von Hollänneirn 
gefangen und im Intiern von England wenig gegeflTeo 
werden. Die Grundfeften des Bevölkerungsltandes 
find auch, nach C, Arbeitsfleifs und gute Sitten; 
tief fchmerzt ihn, dafs 4 Million Engländer in der 
Blfltbe ihres Lebens vom Staate ernährt werde» muf- 
fen, und dafs die Berichte der Gerichtshöfe und Ar- 
men« Anftalten von namenlofem Elend zeugen. Die 
Schuld liegt zum Theil an dem Ah wachs der Städte, 
vielleicht auch an der Verminderung der kleinen 
Pachtungen. 2. Die Abfchatzung de^ öffentlichen und 
Privateigenthums fcheint uns mehr als eine fchwact^e 
Seite zu haben, und wenn darin auch das wOTteLand 
^um Anfcblag kommt, fo, wären wir neugierig eine 
ähnliche Berechnung von RufsJand zu fehen; auch 
möchten wir noch mehr um-den Beweis bitten, dafs 
die englifchen Staatsbeamten bey weitem redlicher 
als ihres gleichen in andern Länaern find. Das Ge- 
fammteigenthum wird auf 4081 Millionen berechnet» 
wobey wir keineswegs die einzelnen Anfätze, fon- 
dern nur darüber bemerken wollen, dafs ^ davon für 



die Staatsfchuld , fo zu fagen, verpfändet, und ^'^ an 
Steuern bisher jährlich erhoben iit, um unfere obige 
Andeutung zu rechtfertigen, dafs durch Tolche Geld- 
jinfchläge der Gedanke von der Macbtgröfse Englands 
nicht gegeben wird. Es ift fchon häufig bewiebo, 
dafs die Verzeichnilte von der Erbfchaft worin das 
lebende Gelbhlecht eines Volkes tritt, nicht vollftän- 
Z dig 
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dig feyn k&Dtteo 9 und nan bat dabey aber die Ver- 
seichoifla der Ochfea uod Efel gev9ituit ; indcfs wird 
»icmaDd , der Verwaltinigsgefcbäfte kennt , ihre Un- 
entbehrlichkeit leugnen , und es ift daher verdienft- 
lich , Ober die Mittel nacbzuGnnen , wodurch die Ver- 
ceichniffe Ober die Beftandtbeile des Voiksbaushalts 
vervoUftändigt werden. Sie aber mit Geldanfchlägen 
2u begleite», febeint (cboa darum eine vergebliche 
Mühe, weil der Volkshaushalt nicht verkauft wer- 
den foll, und ein folchcr Gcldanfchlag felbft von ei- 
nem einzelnen Outshaushalt fehr fch wankend bleibt, 
auch von dem betten Wirth der den jHhrlickin Geld- 
ertrag aufs genauefte berechnet» fQr eine unnütze 
Mähe gehalten wird. Defto mehr bewundern und 
fchätzen wir aber die MOhe und den Werth der Nach- 
richten , welche den Stoff zu jener Geldberechnung 
gegeben haben. Nach den Berichten des Steueramtes 
z. B. wird das bebaute Land in England und Wales 
zu }Q Millionen Akre angelchlagen. Der Durch- 
fchnittswerth des' Akre bejr groben Städten ift zu 
50 Pf* St. angenommen, dafür möchten i^ Morgen 
bey Berlin nicht verkäuflich feyn. Die Zahl der 
Wohnhäufer ift 2,0^6,6 1 a ; die Tonnenzahl der Schiffe 
^9163)094^ die Zahl der Pferde i^ und der Schaafe 25 
Millionen. Nach Eden fteigt der jährliche Affecuranz- 
betrag fbr Manufacturwaaren auf 60 Millionen ; und 
für fremde Handeis waaren auf 39 Mül. 3. Schätzung 
des neuen ßkrtichin Eigtnthumsi zu 430 Millionen für 
die vereinigten Königreiche. Hierbey fcheint uns 
die Geldberechnung weit zuIälBger» denn, wie oft 
ift nicht im Parlement gefragt: was ift der Werth 
«ftferer Getreideärnte? aber nie ift darin gefragt, 
v^as find unfere iooQo,Kircheo und Kapellen werth? 
Aus dem Reichthum der hier gelieferten Nachrichten 
kehen wir die Befchreibung des Geldumlaufs in Lon- 
don aus« Die Zahlungen der Privatbanken zu Lon- 
don betraeen täglich ungefähr 5 Millionen. Nach 
dtm Bericht des Bankausfchuffes haben Geh 46 von 
71 Privatbanken vereinigt ^dafs iie unter fich einzelne* 
Zahlung nicht leiften, ibndern darüber alle Abend 
«luechneii,. und nur den Nachfchufs durch Zahlung 
* berichtigen laflen, wozu höchflens 220,000 Pf. nöthig 
find; l£ireh das Bank wefen überhaupt aber wird es 
mdglkk, daf$ mit 20 Millionen Banknoten folche un- 
•rmefsUche Zahlungen geteiltet und empfangen wer- 
de» können, und dafs man dazu kein baares Geld 
oöthig hat (hätte man d«izu 100 Millionen Guineeo 
aötbig, fo würden iie in 98 Jahren eine Zins£chuld 
von. 6300D Millionen auf fich haben). Der Erfparung 
diefes baaren Geldes verdankt England das Ueberge- 
wicbt des Reichthums gegen feine Nachbarn (Say ift 
dfofer Meinung nicht: Sur PAngteterre et für les 
Angtaisy Hiezu wirkt auch fein öffentlicher Credit 
mi;^ den jene nicht in dem Maafs haben können, 
weil fie nicht auf eineir kriegsfeflen Injit wohnen. 
Pie£er öffentliche Credit geht nicht aus von dem Kö» 
ttig und nicht von dem Parlament,, fondern von dem 
ggüBoea. VoUc^korper und von deffea Lebenskraft, 
inte ihrer VVirkfamkeit leuchtet er hervor, ohne dafs 
füs^ SiU fichthar ift. Seine Gewalt labt 6cb nicht 



näher beftimmen ale durch dat» was dentfch Tr 
Giaubin beifst. Er gründet fich auf das £efte V^ 
trauen , dafs der Staat zahlen Mnne und zahleo 
Er, und die Zuverläffigkeit zwifchenMann und 
and das Bank wefen find die Hebel für die Geldka-äLft» 
des Landes. Alles diefes ift fo verbunden, dais Eli 
ohne das Andere nicht beftehen kann: 
Banfcwelen fällt, fo fällt auch der öffeotlkhe 
Es giebt überhaupt fünf öffentliche und H65 Privat« 
banken, von denen ungefähr 784 ihre eigenen Banlc* 
•fcheine haben, und die Oefetzgebung hat die Errioli* 
tung der Privatbanken nur ckdurch befchrankt« cEa£s 
jede derfelben nicht mehr als lechs Theilnebmer lia* 
ben darf. C wünfcbt, dafs verordnet würde, ciai£r 
ein Tbeil ihres Hauptftuhls^ als Bürgfchaft for ibrm 
Sicherheit niedergelegt werden mülste, ond dafii ibre 
Theilnebmer kein anderes Gewerbe treiben dürfteo» 
weil' die Zahlungfeinftellunf den Privatbanken oft 
grofsen Schaden gebracht hat. Die eigentlichen BanJc« 
noten werden im Innern des Reichs wenig im Um- 
lauf gefehen , und der ganze umlaufende Geldbetrajb 
mit Eiafcblafs der klingenden Münze , mag Mo Mml 
betragen. Hierauf wird die in England fo lehr be- 
ftrittene Frage : ob die wiedereintretende baare Zah* 
lang den Preis der Sachen vermindern werde, ver- 
neinend beantwortet, wenn nicht der unglückliche 
Fall eintritt, dafs fich der Waerenabfatz und Ver- 
trieb vermindert In den Bemerkttogen zu den aee« 
führlicben , lehr ichätzbaren Berechnungen des jähr* 
lieh erzeugten Eigenthuros wird ein Bericht desLordt 
Siieffields angeführt,' wonach im Durcfafchnitt ven 
1806 -- igii an fpanifcber Wolle 7»3a9»79S Pf. einge- 
führt find, und das Pfund im Mittelpreis igia. 7Sch. 
IP. gekoftet hat. (Nach einem vor uns liegendefi 
ondoner Preis-Courant vom May 1815 koftete die 
befte Sachfifche 7 Seh. 6 P. , ein fcböner Beweis, wie 
weit es (achfifcber Fleifs gebracht hat.) Die Zolle 
und Abgaben auf Papier haben igia mehr als 
450,000 rf . St. betragen. Die Einfuhr an oftindilcher 
Seide 1809— igio betrug 719,157 Pf. St. Die Aocife 

Foo inländifcfaem Branntwein aller Art i8ta. 3»it3>934 
f. St. Die Einfuhr des Strohes hat fich lehr ver- 
mehrt (dadurch liefse Geh, vielleicht, das neue Korn- 
«fetz umgehen) t die Koften eines Matrofen find an 
Lohn zu 40 Pf., und an Unterhalt zu 30 Pf . ange* 
nommen. Letzteres erinnert an die Bemerkung dee 
Admirals Villeneuve: „eure ^atrofen Xchlagen fich 
gut, aber fie eflen auch gut.'* Das Einkommen de^. 
in England wohnenden Inhaber von Colonialbefitzun* 

fen und dergL wird auf 5 Mill. angefchJagen. Die 
lin- und Ausfuhr ift von 1805 — 1813 nach den voa 
Parlaments wegen gedrtickten Rechnungen an. ege* 
ben, welche Oddy in dem Europeen commerce bis 
2804 geliefert hat. Die gefammte Ausfuhr betrug 
i8ia. f J»725»6o2 Pf. Die Einfuhr 6o>424)876 Ph 
und (f{i Fahrzeuge 24,107 Stück mit 165,030 mann; 

Oddu %b* ^^^ *8^ ^^^^ "^^ *"^ ^i»725 Schiffen zu 
'54o^^ IvJann an. 4. Fertheitung des jährlich er^ 

worL% ßigf^wns unter die Einwohner.^ C rech- 
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X> auF dal K^wgahkM* « ' - 

^ «nd den Adel • • 47)437 Familien mit eiaem Ekikommcxt rtta 58i923)00« Pf. Sh 

^> auf Staatshe^opitr^- '• I52>O0O \ . • • - . « • 34i036,000 
- 5^ anFKircfaen-, Gerichts - 

and Arzntoywefen ." 56,000 ■••*;''*. • . . . 17^580,000 

4.) auf Schulvyefenr . . ^ 45>ooo l7,555»ooo 

S3 auf Arme • • • « '387»^^^^ ^« • • 87I9OOO . 

. I ■ n ■ , I ■ ■ <■ igl n 

Überhaupt • • • )l$87}00O ••••••.» I37i966>000 

I^ aof Land* nnd 

fergbau • • • • lySO^iOOO .>»•••*• I07>246)00d' 
a) auf Handel und 

Gewerbe • • • i,5o6>ooo • • . • , » . j83>9o8900o 

3) auf fchöi te Künfte , 5»QOO . • . . 1,400,000 ' ^ 

überhaupt . . . 25813*000 292,554,000 ^ 

Alfo im Ganzen • • 3,500,000 Familien mit einem Einkommen Ton 430,520,ocx> Pf* St« 

Vom dem Reicfathnm fällt der Blick aatarlich anf die der jetzigan Beamten eingezogen wifTen will. Dia 

Ai^math. C. nennt fie die Qüielle des^Reichthuma, Ueberficht der Staats- Einkünfte und Ausgabeo von 

weil ohne fie keine Arbeit, und ohne Arbeit kein 1812 zeichnet fich durch KlarheR aus, fie wird wie 

Keichthum vorbanden ift; aber zugleich ift fie die die übrigen Tabellen von dem zu Morant-bay auf 

Urfach der Hauptgebrechen in dem Haushalt. Die Jamaika leider zu früh geftorbenen Zolleinnehmer 

Ausführung fcheint un; meifterhaft, und ift zum Jakob Brownbill entworfen feyn, und verdient mit 

Xheil Fortfetzung der früheren Abhandlung über das der Zufammenftellung verglichen zu werden , welche . 

Armenwefen. Auch der Rückkehr des Heeres, das v. Boffe in den Europäirchen Annalen von' 1812 B. 4» 

der Arbeit entwöhnt ift, wird erwähnt. Die Schilf & 19» gemacht hat.^ Er fowohl als Colquhoun kom- 

derung des Sittenzuftandes haben bereits öffentliche men von entgegengefetzten Seiten darin überein, dafs 

3lätter bekannt gemacht, das Mittel «hn^zu verbef- für Irland von beiten derOefetzgebung noch vieles ztt 

fern: allgemeine Vertheiiung gewinnvoller Arbeit ift thun fey: C weil es fruchtbarer und volkreicher als* 

leider, nur angecfeutet und nicht ausgeführt. Denn Schottland und dooh armfeljger, fo wie verhättnife* 

tnehr als auf die Vermehrung der Arbeit kommt auf mäfsig an Steuern weit weniger ergiebig alsSchottiand 

ihre Vertheilupg an. 5. Gejchkhtlicke Berechnung der ift; v. B. weil fein Steuerbeytrag unverhältnifsmäfsig 

Staats ' Einkünfte und Ausgaben. Bis zu den Zeiten grofs gegen den GrofsbriUnnifcben ift, wenn mau 

des jetzigen Königs wird nur dad Bekannte geliefert, auf die Verwendung des Staats - Einkommens fieht» 

dann ^ aber der An wachs der Staats -Einkünfte um- und bemerkt, dafs die Gläubiger feiner Staatsfchuld« 

ftändlich nachgewiefen ,* nnd noch mehr das Einzelne wofür es die Zinfen aufbringt, fich grofsentheils in 

der Ausgaben verfolgt. Es würde zu weit führen, England befinden, und dafs die Kiiegsfchifte, zu d^ 

davon Auszüge zu machen , nur ein paar Bemerkun« ren Koften es beyträgt, nicht auf Irländifchen Werf« 

gen mögen hier ihren Platz finden. Es find für ten erbaut; und nicht in Irländifchen Häfen ausgerü* 

107,000 Mann Baraken erbaut, feit eine franz.. Lan- ftet werden. Der Ueberfetzer hat die Schwiefigkei* 

düng befürchtet wurde. Von Soldaten - Baraken ift ten nicht verkannt, welche mit der Verdeatfchung 

die Vorftellung in Deutfcbland nicht grofs, waj'wird einer Schrift verbunden find, die in fo viele Wiffen* 

man fich^ber bey den Enelifchen denken, wenn man fchaften eingreift, und eine genaue Kenntnifs der 

lieft, dafs fie über 16 IVfill. Ff. St. gekoftet haben? englifchen SUatswirthfcbaft nnd ihrer Kunftfpraehe 

Auch erregt Bewunderung , wie vieles für die Colo^ vorausfetzt. Eine voilkomm'ne.Ueber fetzung möchte 

nien gefchieht. Sonderbar bleibt, dafs das öffentlir daher wohl mehr Zeit erfodemV als. die Entwerfung 

che Rechnungswesen des Volkes, welches am heften der Schrift felbft, die nach. C Verficherung in fieben 

rechnet , fo wenig aberficfatlidh und wiffenfchaftlicb Monaten vollbracht ift. Der Ueberfetzer wird kaum 

geordnet ift: fo erfcheinen z. B. in der Hofftaatsrechr diefe Zeit gebraucht haben, und der anhaltende 

^nung die verfchiedenartigften Verwaltungsausgaben» fleifs^ womit er gearbeitet bat, ift alfo unverkenn^ 

tmd zu der Unterfnchnng der einzelnen Rechoungea bar, indefs die Geichwindigkeit des Drucks entfchnl- 

find zwar^verfchiedene Behörden angeordnet, und ib- digt , ^dafs der Arbeit die Vollendung fehlt, welche 

Ben zum Theil recht gute Anweifungen gegeben, aber fie durch nochmalige Durchficht erhalten haben würde, 

fie bilden kein Ganzes, und führen alio auch oicht und hoffentlich -bey einer zweiten /iuüaite erhalte» 

zur Einheit im Rechanagswefen^ Die Folgen we^ wird. Sollte diefe erfolgen, fo würde befondereAuf- 

che daraus entftehen find lo wichtig, dafs fie &t ganze merkfamkeit auf die Verdeutfchung englifcher Kunft* 

Attfmerkfamkeit der befetzgebung in Anfpruch neh- ausdrücke zu verwenden feyn, wobey die Schriften 

men. Durch eine verbefferte Ordnung wünten fich von Qentz^ Raumer ^ Boffe u* f. w» von Nutzen feya 

auch eine grofse Anzahl Aemter einziehen laffen, ver- dürften, wenn der Ueberfetzer jene Kunltausdrücka 

fiebt ficb» ohne dafo Colqubpun zugleich das ^ebalt jucht JUebar be^behaltra wiU« J«tzt mula maa oft 

nur 
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füM 0kbt 10 die Hi0de roo LeolM fcommt» die det 
Ued tf0d feioe Veffaffooc nicht keooeo« Nach dea 
VM Perlementswqjen gedruektea Rechoongeii voo 
i|^«» 11^ I betrugeo im Dtirebfebaitt 

EinkäofU AtugaBen . 

re»««ite«lm iifTUfO^^'VLSu 9,511,99^ PL St. 

von Bonb^r Bo«M70 SySS^iSB« 

Fon M«riboro«|1i 1^755 Z^f«^ 

Tfhtt W«U« InM T^^fotf 166,08« 



•«f05.»t478 «6,984f«7i 

Die Scbvlden betrucen r«i i — ign. 46*1 14»393 Pf- St« ; 
die Europiiifcbeo Truppen dO,ooo Mann ^ die Einliei- 
mtfeben 140^000 Mann« Der Gewinn aiia dem Chi« 



nefifc h en Handel ward fehoo nacsh dem Dorelidclnntr 
▼on igog ^ igia zn 14 MÜUonen berechoct: er tn-arh^ 
einen Theil des Verkehrs ans, dea man denLaoifliaB* 
del nennt« nnd wefcher aniserdem den Verkehr 
den Iniein« mit Perfien« Arabien nnd Oberhaope 
den Nacbbaren begreift. Diefer Landhandel m 
grolsem Umfang, nnd anf ihn beziehen lieh grols 
theils dieStaatsverhandlnn^ea derConpagnie mit 
benachbarten Michten. hs ift zn bedanem « datfs C 
die mit ihnen , beÜMiderB mit Perfiea abgefehloflnca 
Vertrage nicht im Auszüge mügelhdlt hat« da fin 
ihm ohne Zweifel nicht nnhekMMit geblieben find; 
indels ift C. viel zn Tor&chtig« um irgend etwas zm 
lagen, das von andern enropäifcben Staaten in il^ 
IMitbe Werbung ihrer Völker bej dem Handel beautzt 
wenlen könnte. Er zeigt alle Befkaodtheile des engll- 
fehen Haushalts, den Oeift aber, der daarfiber wnltc^ 
* ' er nur erratnen« 
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Ucberlicht der magyarifchen Literatur 

ün Jahre 181 5« 

^ f Theologie und Erbauungefchriften. 

A valhßklanfagrSl , V a' vallcuMi bu%t6fag mghidiglU 
Ufifiik okairöl, mbnb/en «* Prof^an/ok Közctt. Efg m(^ 
mt munka utein fiiUkßgtf vHtozafckkül K4ftitett€-^K$s 
Jano$^ 9l Doniniül t«16 Et. Gyülekezecek Superin- 
tendenfe« (Von der Irreliaiofitftt und den Urfachen der 
Efkaltung dei Religionaeifers, TorzBglich unter den 
Protefitanten. Mach einem deutfoben Werk mit den nö* 
tbigen Verlnderungen Terfabt ron J^hBmm Kis^ Super« 
intendenten der etang. Qemeinden )enfciu der Donau.) 
Osdanburg. t« EntbAlt, £0 wie das deutfobe Origind«. 
ein Wort zu feiner Zeit. Der ungrircbe Stil verdiem 

allen Beyfall. , »^ 

A Vallkthtli Tüniilm* visgfdtatafa azon ifßffttra, a' 
UM M idcjSkfn , millyit annak gffarafodafira mondoet Rtv 
Komhrmhkn Jün. 5 JUkin 1815 dikbem Kalmar Jo'fif, 
a* H. C tart6 gyülekezet* egyik Pr^diUUora* Fijtr 
Qu'irg^^ Hit tudom&njrnak Kir^lyi Oliral^a aital« 
(Unteriuchung der Religionsduldung, Ober jenes ein 
Wort zu feiner Zeit , welobes zu ihrer Ambreitung zii 
Komorn am 5. Januar UM gefprocben bat Jo/ifhKaU 
NMr, reformirter Prediffsr. Von G$org Fijtr^ königk 
Brof«rfor der Tbeologie.) Peftb^ gedruckt bey Johann 
Tbomai Trattner. 

Bpufdaloue Lajef Prtdikinioinak f — lod. Rtfze» 
[Lkiivig BourdJoue'/ Predigten, ptr bis lorcr Tbeil«> 
Pefth, bey Johann Thomas Tratmer. 8. 



jP Framczsa Egifhazi Kasekizmmt Maggar Qrfia^m 
alkalmaztatva Horvat Audrai^ GyöriMegyebeiiTki 
Plebanus iltal. (Der franzölifche kirchliche Ratechic* 
mus auf das Königreich UDgem angewendet, ^pon Aa^ 
dreas Horvaf ^ Pleban zu Tet in der Raaber DiöceCe.} 
Ofen I mit Unirerütätsfcbriften« %. 

TJafzari (Cfajkari) Kiralyi Fd Ikrcug JSftf Magti 
Orfzag Nador Ufauya Seftfeßtiek Hermiae AwhaU Btnu 
Imrg • Sctiaumhurg Fejedelm Herczeg Ajzfumt/nak cowßrma^ 
tiSja unmft az azon alkalmatoßagQol tartaton fretUkatzUm 
val egn'ütt. Nimet aytlvem Ktfotjatona Brumm Fr. j(g§. 
ftom. Nemetböl forditotu Morton JSftf^ a*BÄii Uni» 
rerCtaf ban a' Magyar Nyelynek iz Liiieraturinak fVo. 
feflbra« (Cönfirmationsfeft der Braut des k« k. Erzp 
herzogs Jofeph , Palatim des Königreichs Ungern « Her* 
mtirnff Prinzeflin ron Anhalt Bemburg • S^umbucgi 
lammt der bey jener Gelegenheit gehaltenen Predigte 
In deutfcher Sprache herausgegeben Ton Frieirick Ä^ 

Sßim Brunn. Aus demDeutU^hen uberfetzt ranj9f€ft 
artoUf ProfefTor der ungrirchen Sprache und Literat 
tur an der Wiener Univerlltät.) Wien« gedruckt bef 
Zvveck. Dieb Ueberfetzung hat fo wie das dautfch« 
Original in Ungern Taufende von I^elem gefunden« 

^tn tm&d&fo. if Kertfztin^ (Kerefttytn) Catkolice^ 
fokjzam&ra.. (Die Anbetung Gottes. Für chriftlicbe 
Katholiken.) Pcfth, bey Johann Thomas Trattner. t. 
Das Prädikat Ktrtfztiny hatte wegbleiben köniien» 
denn alle KathoHken find yi bekanntlioh Chrißea 
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, von der KSnigt. Societät deff Hnffenfchaften zu GSU 

tingen. 
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ie r^yßfihe Klaffe dfr Königl Geßllfckaft der TFiffen^ 
Jcka/icn zu Göttingen hatte als Preisfiage aufgegeben: 

£in« «genaue I auf Beobachtung üch gründende, 
Nachricht über die Natur, Entuehung, t'orfpflan- 
zung und Verbreitung derjenigen pilzartigen Ge- 
•wach Te,* welche unt^r den Namen Aecidium^ Uredo 
(Roft und Brand) und ßuccinia bekannt find.' 

£s find zwey Schriften zur Beantwortung elngf^an- 
gen, davon aber keine des Preifes würdig erkannt 
•wurde. 

Glücklicher war die Societät mit der für diefen 
Termin «lugcfetzten ökonomifchen Aufgabe :. ^ 

Man iFarlangt die Theorie der Viehmäftung über* 
haup^, mit d^r Anwendung auf Mäftung des ef$b9- 
ren vierfüfsigen Haushaltungsviehes insbefondere.' 

Es \wr ^^f^r nur eine Schrift eingegangen, der aber 

doch ohne Concurrenz der Preis zuerkannt wurde. 

• » 

BeyEröffnimg des Tcrfiegelten Zettelt nannte ficK 
dilsVtrfaSfer Johann Karl Lernens ixr Nürnberg, ein fchon 
durch frühere Schriften* vortheilhaft hekannter Name. 

Für den November des Jahres isi6 ift von der 
matkematifchen Klaffe folgende Aufgabe ausgeftellt: 

Die phyfifche Theorie des Schiefspul vers ift bis fetzt 
noch immer fehr dunkel und rätbfelhaft. Zwar ken- 
nen wir Jetzt nach Ingenhoufenr und Rumfbrdt Ver. 
Tuchen genauer als ehemals die elaftifchen FlufCg- 
keiten, deren plötzlicher Entwietcelung ans dem 
angezündeten Schi efspul ver, wie die erftaunliche 
Kraft defCelben zufchreiben muffen; aber noch im- 
mer ift der Hauptumftand nicht gehörig d^örtert, 
nämlich aus welcher Quelle auch durch das kleinfte 
Fünkchen plötzlich die ungeheure Menge von Wär- 
me hervorßricht, welche faft in einem Augenblicke 
eine grofse Quantität Pulrers in Dämpfe und Gas- 
arten zu verflüchtigen vermag, und zwar felbft in 
dem Falle, wenn das Pulver in einem genau ver- 
fchloffenen., mithin vor allem Zutritte o^r ä^^sem 
Luft verwahrten Räume fich befindet , wie aus eVni- 
gen Verfuchen Rumfords und aus andern, wo ge- 
nau verUcfaloGTeneaSchierspulver vermktelft des Fun-, 
kens aus eii^er Leidner Flafche felbft unter Waffer 
entffdn^^t wir^i hinlänglich' bekannt ift. Wo ift 
4. L. Z. Igl6u trfUr Band. 



hier die erforderliche Menge von Sauerfiojffgas^ 
duich deffen Zerfetzung, wie bey gewöhnlichen, 
dem freyen Zutritte der Luft ausgefeizten , Verbren- 
nungsproceffen, eine fo grofse erzeugt werden 
könnte? 

Da aber auf der andern Seite auch wieder be- 
kannt ift, dafs keine Entzündung und VerpuJFung 
de^ Scllefcpul vers unter einem möglichft fuftleeren 
Recipieaien Statt findet, fo könnte man, fragen, 
was die geringe zwifchen den K«^rnern einer ver- 
fchloffenen Quantität Pulvers g^^wöhnlvh noch zu- 
rückbipibende Menge von aimofphärifcher Luft, in 
fo fern diffelbe SauerftolFgas enthält, dennoch zur 
Entzündung des Pulvers beitragen durfte, und wo 
überhaupt die Wärmequelle ihren Sitz bat, die bey 
den bewundernswürdigen Wirkungen de« Schieft- 

' pul vers eine fo grolse , aber bis jetzt noch nicht hin- 

• länglich beachtete, Rolle fpielt. 

Da nähere Verfuche und AuffchlüfTe über diefen Ge- 
genftand oinlYreitig auch für die ganze Wärmelehre 
vom höchften Intereffe find, fo wönfcht die Königl. 
Societät der WifTenfchai^ten eine unfern gegenwärti- 
gen Kenntniffen über die Natur d(^r Wanne und der 
durch fie hervorgebrachten gasförmigen Flüiligkeit^n 
möglich^ angemeffene und anf Verfuche gegründete 
Theorie der Entzündung des Schiefspu! vers ^ mit ge- 
höriger Rückfioht auf das Mangelhafte aller bisherigen 
Erklämngsarten, za erhalten. 

Für den November ig 17 yon der kißorifct - t>hilo' 
logifchen Klaffe: ^ ^ 

Gefohichte der fcbönen grieohifchen Kunft in Sy- 
^rien vom Anfang der Hert'fohaft der ^eleuciden bis 
zum dritten Jahrhundert nach Chriftus. 

Und nun eine neue Aufgabe für den Novbn i%\% 
Ton der phifßfchen Klaffe : 

Durch Verfuche auf eine unzweydeutige und em- 
fcheidende Art darzuthun, ob die Salzfäure und 
oxygenirte Salzfäure wirklich oxygenirte Snbftan- 
zen, d. h, Verbindungen einer brennbaren Grun^^ 
]age mit dem SauerftoflF find , oder ob in diefen^Kor. 
pem kein Sauerftoff^ enthalten, ift, und die oxyga- 
nirte Salzfäure folglich als eine einfache dem^Saaer'• 
ftoffe analoge Snbftanz betrachtet werden mufs. 

Die Schriften muffen lateinifch abgefafst, und vor Ab 
lauf des Septembers jedes Jahrs poftfrey eingefendet 
feyn. 

Bb * ■ D* 
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Der ffir )eAe dierer Aufgaben beftiuuiite Preis ift 
Ton fünfzig Ducaten« 

Von okowmifchtn Preisfragen hat die Köniffl. Sode- 
fit f&r die nächften ?ier Termine folgende aurgegeben. 

Für den Julius des Jahrs i%t6i 

Die vollftandiglie gründliche DarCtelInng der Lehre 
Ton der Caftration (Vemichmng des Zeugungsrer* 
nftgens) fowofal des behaarten« als des befiederten 
Hauishaltnehes beiderlej Gefdüechfes» zur belleni 
Leitung der Ausübung« 

Für den November des nämlichen Jahrs: 

Eine auf genaue Verfuche gegründete Anweifung« 
wie der Holzeffig oder die fogenannte Holzfäure, 
welche mit brenzlichöligen Theilen rerbunden, in 
grofser Menge ond^ ohne koftfpielige Vorrichtungen 
bey dem Verkohlen des Holzes gewönnen werden 
kann , auf eine im Grofsen leicht ausführbare Weife 

'' f o zu reinigen ift, dafs derfelbe mit gleichem Vor« 
theile, wie gewöhnlicher Eilig« in derOekonomi«^ 
ganz befonders aber zur Darftellung mancher Fabri- 
kate « welche EfCg erfordern« -z. B. des BleyweiCses, 
Bleyziickers , Grünfpans« und mehrerer pharma« 

^ ceutifchen Prfiparate « angewandt werden könne. 

Zur gründlichen Beantwortung diefer Fragen 
wird erforderlich feyn: _ 

i) Eine forgfältig rergleichende Prüfung des Holz« 
e£Ggs Ton verfchiedenen Holzgattungen« um ba* 
urtfaeilen zu können, in welcher Güte und Menge 
die Holzfäure von Terfchiedenen Hdzgattungen 
zu gewinnen ift. 

t) Eine Prüfung der bereits bekannten Vorfchläge 
zur Reinigung und Anwendung des' flolzefligs. 

3) Eine ansführliche und genaue, auf eigene Ver- 
fuche gegründete Anleitung zum Reinigen und 
» zur Benutzung des HolzeQjgs« begleitet von Pro- 
ben des rohen HolzeCGgs« woraus der gereinigte 
darfireftellt wurde« des gereinigten Effigs und der 
irerichiedenen damit bereiteten Fabrikate. 

Für den Julius 1817: 
Eine auf genaue Beobachtungen Cch gründende« voll- 
Aändige Naturgefchichte alier der verfchiedenarti- 



gen, den Rübfaamenfeldern fehidlichen, 
nebCt der Angabe der fichel'ften und im 
anwendbaren Adittel znr Verhütung des 
felben herrährenden Sehadeaa. 

Die Königl. Societat wünfeht« daCi bey der Bean 
tung diefer Frage hauptülchlich Folgendee ber 
tigt werden möge; 

i) Die Unterfucbung, welche Infecten- 
den Rüb(aamenfelder)A wirklieh fchaden, 
wie fie fcbaden. 




a) Sorgfältige Beobechtvng der ganzen 

Xohichte diefer lnf(|Cten « Ton ihrer Erzengtmg 
bis zu ihrem Tode; fo wie aller Umftände, «r 
che ihre Vermehrung begünftigen oder 
dern« um dadurch befonders Ittiitel zur V 
tung ihrer Vermehrung und ihres Schajdens za 
entdecken. 

1) Genaue Erforfchnng« wie fich die Terfcbied«- 
nen Zuftända der Rübfaamen - Pflanzen in 
licht des ihnen zugefügt werdenden Sehadi 
▼erhalten. Und 

4) genaue Prüfung der bereits Torgefchlagenen und 
mannichfaltig modilicirten Verfuche zur Auffin- 
dung neuer Uittel zu Verhütung« Minderung 
oder Hemmung des Schadens der Infecten , wo- 
bey die Terfchiedenen Mittel** unter gewifle all- 
gemeine Rubriken zweckmäEsig zu bringen fiad. 

Und jetzt \rird nun für den November iti7 foL 
gende Aufgabe zum erftenmale bekannt gemämt: 

Speculative Land wirth^ haben bisher bey demHaus- 
haltungsrieh durch wohl überlegte Modificatioi|Bn 
fowohl der Züchtung« als auch der Kreuzung 
die auffaliendften Verbefferungen und auch Ver- 
fcblecfaterungen der Raffen hervorgebracht« und 
ihre darüber gemachten Erfahrungen in Schrift ea 
niedergelegt. Alan verlangt die ToIIftandigfregründ- 
lichfte Darftellung diefer Lehre« fo weit als fie aut 
deü bekannten Erfahrungen gegeben werden kiChn« 

Der auf jede diefer Aufgaben ausgefetzte Freie 
ift von zwölf Ducaten« und der gefetzliche Termin der 
zur Concurrenz poftfrey einzufendenden Schriften das 
Ende des Mayes und des Septembers jedes Jahrs. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



on des Kai fers ^fi/ia«'/ Briefen wird deranächft 
eine neue Bearbeitung er fch einen. Ein Zöf^ling von 
Sckmeigliämfer^ Hr.L.f/.//«y/er, jetzt Lehrer amGymna- 
£um tu Strafsburg« befchaftigte fich mit derfelben 
während eines mehrjährigen Aufenthalts in Paris« wo- 
felbft er die dortigen Manufcripte von Julian forgfältig 
benutzte. Als Folge diefer Benutzung wird dem in 
imc Sjpanheim'£phen Ausgabe noch febr oorrumpirten 



Texte eine ganz neue Recenfion durch ihn zu Theil 
werden. 

Sein ihm fehr wichtiger Freund« Hr. Boiffo9adi^ 
hat bereits (in feiner neuHchen Ausgabe Ton Mariui 
Vita ProcH p. 14t.) diefe Ausgabe angekiikndigt. 



Sotsnikfrn und Gartenfnundin 

machen wir bekannt, dafs jetzt der tiweytg Band der 
Nachträg^e zu Dr. Fr. Go$pU Di$t$rick9 voUßSML 
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JLixkon der O&rtmriif nni BMtnik gedruckt tind zn 

Oftern zu haben feyn wird. Zugleich bemerken wir, 

dafs Auch noch foUftändige Exemplare* Ton diefem 

shtigen Werke zu h«ben find,- nämlich der iße bis 

Band, das deutlehe Generalregifter dazu, und 

der etfie Band der Nachträge , zufammen für 3^ Rthir« 

Ancli laffen wir den 5ten bis loten Band a 3 Rth]r.| 

Sa9 Regifter zu % Rthlr. und die Nachträge zu 3 Rthlr. 

■loch eiTTzeln an diejenigen Intereffenten ab, welche 

dTurcii den Krieg TCrfaindert worden find ,* fich felbige 

«mzufchaifen.- Einige voUßändige Exemplare auf Schreibe 

'^ofnerfür 41 RthJn und ebenAills zu- hab^, werdet 

«ber nicht in einzelnen Theilen abgelaffen. Wer fich 

mit baarer Zahlung an uns felbft wendet, bekömmt 

allea um den vierten Theil diefes Betrags wohlfeiler, 

oder noch um -den Pränumeratibkspreis. und auf den 

WUftyttn Band der Nachträge wird dann zugleich 

s Rthlr. 6 gr. pränumerirt. Andere Buchhändler kön- 

men diela Werk oder einzelne Theile vom ^ten an, 

ebenfalls für diefen Preis Tertcbaffen^ wenn man ih- 

i9en denljilbeh fogleich einhändigt. 

Buchhändler Gebruder 6 äd icke ia B/irlin« 
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lättztef IVotf 
über 
f Ol it ife k e Vife 

vom 
' Geheimen K&th Schmalz. 

B 61*1 in, in der MaurerTchen Buchhandlung« 

FoftftraTse Nr. 29. Geheftet 4 gr. 



Von Homeri Utas .ex recenfione F. A. JFolfö er- 
fcheint im Laufe diefes Jahres eine verbeßerte Ausgabe 
in meinem Verlage, und es ift daher diiXer Text nir« 
gends anders zu haben als bey mir. 

Leipzigt inr Januar t%i6» 

Georg Joachim Göfchea* 



ift: fo bedädrf obiges Meiberwte-k, das RefisTtat feiner 
Tielfeiiigen Erfahrungen, die er während eines drev- 
Mgjährigen Zeitraums als Sachwalter , Lehrer imd Rim* 
ter gemacht hat , wi^ keiner Empf ehiung. 

Leipzig, den i. Januar igi6. 

Cktißian Gi^ttlcb Eduard Frhderki^ 
beider Rechte Dootor , K6nig^ SächC Obev» 
bofgericbu« u» Gonfiftorial J^idvocat , Fürßl. 
Reufspl.AdTocat u. Privatdocent der Rechte 

auf der Univerfität Leipzig« 

» 

Nachricht des Verlegers. 

Dem Willen de$ Hrn. Dr. Irieierici zu Folge, wel- 
cher das angezeigte Werk allgemein verbreitet zu lehen 
wünfcht, und naeh der Ueberzeugung, dafs in unfera 
jetzigen herben Zeitläuften diefe Verbreitung nur bey 
Statt findender Wohlfeilheit des Preifes möglich zu ma* 
chen ley, foll eine Subfcription darauf eröffnet wer» 
den. Diefe ift auf den geringen Preis von Einem Thaler 
Zwölf Grofchen Sächf. für Ein Exemplar geftellt, und 
foll auf keine Weifein der Folge erhöht werden, wenn 
auch der Ladenpreis nach Erfcheinen des Werkes auf 
das Doppelte geftellt werden mufste ; auch erhält je« 
der Subfcribentenfammler auf fechs I£xemp)are das /te 
Freyt Dagegen machen fich die Herren Subfcribenten 
durch Ihre Unterfchrift verbindlich, die unterzeichi» 
Mt0n Exemplare nach Beendigung dea Dmoks ohne 
Aufenthalt abznlöfen und in Empfang zu nehnML hh 
' werde keine -Aufmerkfamkeit und Koft^ fparen, um 
diefes wichtige Werk feines Verfaffers und feines In- 
haltes würdig zu liefern, fo wie den Freunden Er&arcT/ 
snit deffen wohlgetroiFenen Porträt, von Hm. Roß» 
mäieler geftochen, gewifs eine fehr angenehme Verzie« 
rung des Buches und ein werther Andenken geliefert 
werden foll» . . 

Leipzig, den 1. Jan. IS z^. 

Wilhelm Heinfius* 
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Der von allen Rechtsgelehrten Ichon feit langer 
2eit erwartete 

. Entwmf eines Strafgefettbnches fUr das Königreich Sach" 
fen^ecoS allcrhödiften Befehl gefertiget von 

Dr. Chrißian Daniel Erhard, 

Königl. Sächf. Ober. Hofgerichisrath unct ProfeC 

for des Criminalreclits auf der Univerfität 

Leipzig, 

tind nach deffen Tode mit einigen Nachrichten 
ttber Erhards Leben herausgegeben von 

Unterzeichnetem, 

wird nun in kurzer Zeit die Preffe verlaffen. 

Da £riard als tiefer Denker, als fcharffinniger 
Schriftf^eller und beredter Lehrer mit allen feinen herr-^ "Ueber den höchft wichtigen Gegenftand hat fich der 
lieben Talenten im In* und Anshwde bekaimt geaag Hn Verfefler (einer der beruhmtdben katbolifchen Ge- 

lehr« 



So eben nft erfchienen und in allen deutfchen 
Buchhandlungen in und anfser Deutfchland zu haben :- 

C. Sprengel hßitutiones medicae^ Toro.V. gr. g. 
(Preis s Rthlr^ 12 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

C. Sprengel Inßitutiones pharmaeäopcae. gr« f« 
(2 llLhlr. 12 gr.) 

Leipzig, im December 1SX5. 

F. A* Brackhaus. 



So eben ift erfchienen und in allen foliden Bück 
handlungeh ncutfchlands zu haben : Entiburf einer nenen 
Vetfaffung der deutfchen Kathölifihen Kit che in dm deut' 
fthen Staatenbunde. %. 94 Seiten. Preis 9 gr. od. 40 Kr. — 



/ 



)«hrMn ]>»iitfi3hUtids) i»i( tiefciriQgendcr und ruhiger 
Philofophi« «usgebreiter, daGs gewifs jeder gebildete 
ProieStemi und Katitolik de$i Werkeben mit gleioheai 
• InterefTe letettt darin ftr^ge UnperteyKcbkeit und dee 
Bedürfnifs der Zeit rein ausgefprochen finden — und 
aufrichtig wünfchen wird, dafs die hohen Geretzgeber 
Europen's hierauf Torsfigliche ROekficfat nehmen und 
da^ufDb ans lang erfehnte Ziel lur Anaftherung der 
cbrütlichcn Kirchen fahren werden. 



A.UZ. Vwnj. ä5* J:ANüMl I8i6. 



Van der Begiißerumf 

P r f u ß i f c h i m Folkts 

imJahriSi} 
ah Virthtiitgung unftrs Claubtni 
f von ^ 

Fr» E'ö rfl e r. 

gr. t* Berlin, in der Maurer'fchen Bachhandlnngl 
Poftftraise Nr. 39. GeheFtet 4 gr. 



In ollen Buchhandlungen ift zu haben : 

laMerV, G. F. C, Anleitung zum Ueberfetzen aui 
dem Deutreben in das Griechifche. iter Curfus, 
8. 1815- X8 gr» 

* • InXurzem sft-Ccbeiitt nm Ebcndemlelben. ein,kle& 
mI alphabetifeh geordnete« 

, Dentfch'Grieckifches Rigifter 

zu beiden Curfus; wir werden auch hier für mögHchft 
wohlfeilen Preis forgen. 

Hemmerde und Schwetfchke« 
Buchhändler in Halle, 



So eben ift fertig geworden und an alle Buch- 
faandlunge» verfandt worden: 

D/>«, H. Fr. voHy Denkwürdigkeiten von Aßen, 
ater Tlieil. gr. g. i Rthlr. x6 gr. 

Und hieraus einzeln : 

Unfug und Betrug in der morgenländifchcn Liters- 
tur, nebft vielen hundert Proben von der groben 
Unwiffenheit des Hn. v. Hammer zu Wien u. f w 
gr. 8. 20 gr. 

Halles im Januar 1816. 

Buchhandlung des Waifenhau^fes. 



Bey Dun^ker p. HumbJöt inBerlin ift neu 
erichieneu : 

'^'^^'' n'l t'"" 2««l>crtsg, romantische Komödie, 
gr. 8. Geheftet id gr. *• 



ufU, Irudr., BerM U U Mette, Tkafh^ 
fpiel. g. Geh. 4 gr. 

ixieri^ die« lies Teufels. Neobgelafleoe Papiere dm$ 
Bruders Medardus, eines Capuoiners. HoraiMipeM^ 
ben von dem Verf. der Faeue^/ußückä in Callou ~' 
nier. ifter Band, i Rthlr. 11 gr. 

Friedrick f T. //., zweyter fatirifcher Feldzug; mit «v 
moriftirehen Abfchweifungen. Geb. 1 Rüilr. g »• . 

AmcHIou^ Fr.^ über Souveränität und Staats verfaflnai 
gen. Ein Verfuch sur Berichtigung einiger poliiv 
fcher GrundbegriEFe. steAufi. gr. g. .Geh. S2 gr. 

gLomptZf K.A.v.^ allgemeiner Codex der Geoed'swiDe* 
rie. (Auch unter dem Titel v .Sammlung int€reflk% 
ter Polizey. Gefetze. ifterThi) gr.g. Geh» a Rshk 
x6 gr. 



^ 



BeyKGchly in Leipzig ift erfchienen : 
^u Wefen und Wirken des fegenannten TueodU» 
des« und andrer angeblichen Bunde. I^e m^ 
fchichtliche Darftellung ven fVük. Tr^mmm J&u 
Pr. der Phil, an der Univerf. zu Uipzig. 4t & inT 
Brofch. 6 gr. - • ^ * 

Ferner : 
Die Förften und die Völker in ibreii gegenfeitigen Für. 
derangen. Eine polit, Parallele, der hohen Bundes- 
▼er&imnlung in Frankfurt gewidmet von einen 
deutfchen Vaterlandsfreunde. Nebft einer Zoinhcv 
Herrn FriVdr.AciüoeV Schrift über Spnvertoitit^ 
StaatsverfalTungen betreffend. Brofch. ^ 

Der matürlicki iilhfimord; 
eijie pXychologifche AbhandJung 

Dr. F. rV.V!sehuUt^ f 

liofrath und Arzt zu Berlin« 

Mit einer fchönen allegorifchen Vignette. 

S. Berlin, in der Maure rf eben Buchhandlung. 

Poftftraise Nr. J9. Geheftet g gr. 

Ein fich vor Kurzem ^eigneter trauriger Fall, 
welcher allgemeine Theilnahme erregte, gab zu diefer 
kleinen Schrift Veranlaffüng. Sie ift für den Denker, 
fo wie für den Arzt gleich intereffant. 

Einige wenige Exempl. auf Velinpapier find aoek 
a X 1 gr. zu haben. ' '^ 

II. Vermifchte Anzeigen. 

EinVeMeichniCs einiger der TorzOglicbemWerk« 
T* ^««^ Nfturgefchicbte, welche bic Michulif !(■« 
dem Meiftbietenden gegen baare ZJilung oder Tanfch 
einzeln überlalTen werden folien, ift untntgdMkh zn 

rfniV!? r*" V*"- ^"^ ^*°*^« « Leipzfg, Katb.. 
ruiemtraue Nr. jjj. . ^ »i .,^ 
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JANUAR 1816. 



Verzeichnifs der ' in der Allgem. Lit Ze^fe und den ErgänaungsWattem recenfirten Schriften* 

Aßum, DU «rrce Ziffer seigt di« Nnmtr , d;e svreyte die Seite an. Der fieyfau £B. bezeichnet die ErganxungsblStter. 



Acteda Congres cle Vienne f. Fn SchoM. 

AdUr, Fr. Chr, , t Hubners bibl. HirtoricD. 

Almanach Lubelski na r 1815 dla Amatorow Literatury 
PoUkiey« od. Lubliner Almanach ig 15 für die Lieb- 
haber der poln. Lit. (herausg. von dem. UrmowskL') 

Amcrsfoordt ^ Jac, DiGTert. inatig. de Tariit lectioni- 
bus Holmelßanii locorum quorundam pentateucbi 
Moraici I, I. 

Ah weifung, wie*der diefsjUir. Bufs-, Bet- tt< Daaktag 
9m 1. Nqn igi5 in deri kurfavftl. Heffen. Landen 
gefejert werden foH.*(Vom Gen. Superint« Rommel,) 
EB. 4, 30. 

Auger ^ f. Biographie unirerfelle. 

Bertha^ Gräfin ▼. Beichlingen; Marie von Schlettbeim; 

das unerwart. Wiederfehn; edelmüth. Vergeltung; 

der Sturna. Nacb dem Span, des Sarazin bearb. vom 

Verf der Heliodora. a, 16. 
Befchreibung des Grabdenkmals des Königs Erich Men- 

ved u. der Königin Ingeborg. Dänifch (?om Prof. 

Werlauff^ 7> 56. 
Biographie univerfelle, anc. et moderne, ou biftoira 

alpbabet. de toas les bona m es qui fe fönt faits remar- 
- quer par Icurs ecrits, actions, talents^, vertus ou 

leurs crimes. Tom, 1 — XIL (rddig. par Mr Auger,) 

9^7«- ^ 

Boltmann , G K. , Gedächtni(spred.igt auf Dr. H. Ph. 
Conr. Henke. FB. 3, 13. 

Breidenfteitt ^Con£. R. f. C. F. A. Steinkopf. 

Breithaupt f A., f. C. A S. Hof/mann^ Handb. d. Mine- 
ralogie. 

Brüningy 1. A., jede Religion, was £e feyn foUte. EB. 

C. 

Ckabakuk. Aus d^m Hebräifefaen ron G. Buckel. 7, 53. 

Chiron, f. J. B. 9, Siehald 

Colquhoun^ P., atreatife on the weahb, power and 
fefources of the Britifh Empire, in every Quarter 
of the Wotld, includ. the Eaft Indies. 23, 177. 



Colquhoun^ P., üb. den- Wohl ftand, die Macht u. Hölfs- 

queUea des britt« Reichs — ^^ Aus dem Engl, von 

J. Chr. Flck, 2 Bde. 23, 177. 
Conteffay C. W. , zwey Erzählungen.- Der Todesengel, * 

Hauiibabn u. Paradiesvogel. 19, 149 • 
Cramery L. D. , üb den fchädlichen EinHuCs des franz. 

Despotismus auf die Literatur der Deutfchen, 17, 



xa9t 



D. 



Daklmann, F. C. , Rede zur Feyer des Siegs vom Tg. 
Jan. iSi5) gehalten im akad. Hörfaalo zu Kiel.iEB« 

5, 40. - - 
Deutfchlands Aufklärung im i9ten Jahrb. 6r bis gr 

Jahrg. jeder in 1 Bden. Auch: Jefus der göttL Leh- 
rer. Eine Zeitfchr. von v» Rittershaufen, EB. lo» 73. 

Dieterich y J. A. , Bildung des deutfchen Nationalcha« 
raktefs. EB. 5, 39. 

Dinter, F. G. , Predigten üb. die im Königr. Sachfen, 
ftatt einiger bisher gev7Öhnl. , eingeführten Sonnt. 
Evangelien; uls Zugabe zu den Predigten zum Vorle- 
feil. EB. 7, 55. 

Dubiecki^ Matth., fubfeciva carmina. 20, x6o« 

E. 

Ehrenhergf Fir., ländliche Stunden aus Agathens Leben« 
EB. 2, 15. 

Erbachy Albr. , Bemerkungen auf einer Reife durch ei- 
nen Theil der Scbw«}z und ihrer Umgebungen. 
Auch; 

^^ — • R^minifcenzea aus den Schweizer -Alpen« EB« 

6, 41. ' 

Efchenmayer, H., üb. die Confumtxons- Steuer. 151 113. 

Euchel, 6.| C Chabakttk» 

F. ^ 

Fichte, J. G., üb. den Beg^riff des wahrhaften Krieges 
in Bezug auf den Krieg im J. igis- 22, 173. 

Fick , J. Chr. , L P« Colquhoun, 

Fikenfcher, G. W. A., de pontificum ecclefiae chrift. 
maximorum poteftate eaque nimia, quam imperato- 
res praeprimis Germanici pcrpcÖi funt. i, 7. 



Fortegnelfe over JeB6ger fom Aaret i|i4ere ttdkt>mn6 

i de tre nordiske Riger. 6, 47. 
Freiesieben^ J, K. , geognoft. Beytrag zu? Kenntnifs des 

Kupferfchiefer- Gebirges, ^r Th. Auch: 
«- — * geognoft. Arbeiten, jr Bd. £B. 3« aa« 

Gedanken eines Gutsbefitzers üb. die Abfchätzung des 
Grundeigenthums, von F. C. ü. G, lo^ 7v* 

Gefcbichte, authentifche, des Ordens der Jefuiteni 

. feine Eniftehung, Aufhebung u. jetzige Wiederher- 
fteJlung^ liebft Polgen der letztern. 12, 92. 

Greve, C. J. , f. Jefaiae Vaticiniorum pars. 

Gröfse u. Verfall der Handlung u. des Wohlstandes in 
Nord -Deutfehl and 1814. (G. N. l;^/i.) 14, 112. 

H. 

.Heindorf ^ L. F., f. Horatius Satiren. ^ 

Hey/ty J. Chr. A., theoretifch - praktifclie deutfche 
' Grammatik. EB. 11, gi- 
Hieronymus aus Koriika. Lftfp. 6, 4S* 
Highmore^ N. , Cafe of a foetus found in the abdomen 
of a young man at Sherbone in Dorfetlhire. 15, 

1x6. 

Hiftoria Regum Norweger um f. B. Thorlacius. 

ho//, Patrioten. Et Maanedsfkrift af blandet Indhold. 

Jul, u. Aug. igii. Jan. — Apr. 1J13. EB. 7^ 51. 
Hc/fmann^ C. A. S., Handbuch der Mineralogie. 2n 

Bds I u. le Abth« letztre forrgef. upn A. Breithaupt.^ 

EB. 4, 39* 
-<- — K. J , Tollftänd. Hulfstafeln zur Berechnung der 

Kegel u. Walzen ; nebft Anweifung hiernach ganze 

Waldftämme zu taxiren. ir Bd EB. 3» 13« , 
Hohnes^ Rob., f. vetus Tcftamentum graecum. 
Horatius^ des Quint. Flac. , Satiren; erklärt von L. F. 

Heindot/ 9, A5. 
Horatius^s erfte Satire. Latein, u. DeutCch. (von Fr. A* 

Hörn, Fr., Latona. i u. 2r Th. EB. 129 91* 

Hortus Mosquenfis. EB. 4, ig. * 
Hübners biblifche Hiftorien ; unig^sarb. von Fr. Chr. 
Adler. 2 Thle. 4te rerb. Ausg. EB. i, 7, 

I. 

JacobCs ^ Fr. H. , Werke, i u. 2r Bd' 10, 155. 

Jefaiae Vaticiniorum pars,'cont. Carolina a Cap. XL, 
usque ad LVI, 9. Hebr. ad numeros recenf. , verCo- 
nein et nötas aoie.c. C. J. Greve. EB. 1, 1. 

Jefus der göttl. Lenrer, f. Deutfchlands Aufklärung. 

K. 

Kai/er^ Chr. E. N., über den Zuftand u, die Verhält- 
niffe der neuen proteftant. Theologie u. der Reli- 
gionslehre. Eine Rede gehalten in der Synodalver- 
famml. zu Ansbach. EB. 6» 4jf 



Kie/ewetterf J. G. C« | f. K. LmetutttUi Gefeh« ron 

reich — — 
Kiähr^ K., Blüthen der Natur. 11, 97. 
V» tiock. Stern feld, J. E. , l^efchichte des FarfteDtliujxii 

Berchtesgaden u. feiner Salzwerke, i — 3s 3acli. 

16, 124. 
Kort um , C. W. , Nachricht üb. das Gyranafiuiii^zo Dul^ 

fe'dorf EB. 6, 47. 
Vm^Kotzcbue^ A., neue Schanfpiele. 2or Bd. enth : Ra- 

dolph ▼. *Habsburg u. König Ottokar ▼• BGl^men, 

und des Haffes u. der Liebe Hache. EB, 7» 49. 



Lacretelle*s ^ K. , Gefchichte von Frankretcb i^3Lfarend 
der Religionskriege. -Aus dem Franz. mit Anmerke 
Ton J. G C. Kiefetvetter, 1 u. 2r Bd. j, 57. 

de Lang ^ C. H. , Jacohi Marelli S J. Amores. 4, af. 

Lantre, Guil. , f. Sali u/t ii opera. 

Vaivatz^ J. ET. , üb. die Sorge des Staats für feine Ar- 
men u. Hi'ilfl>edürftigen. 12, 9$. 

LenZy J. G., Frkenntnifslehre der anorganifcben Na- 
tnrkörpcr 'ir u. in Bds. 1 — jr Abfch. f. SneiPs 
Encyklopädte. 4e Ahth. ) u. 4r Bd. 

Linden^ G, Iirar, König der Normänner ; hift. romatnt. 

• Trfp. EB. 10, 77. 

M. 

Marelli , Jao. , Amores ^ f. C. H. de Lang. 
Meyer, Chr. Fr., Zeiifchrift für da> Forft- u. Jagdwe* 
fon in Raiern. ir Jahrg. in 11 Heften FB. f, ^%. 

Minerva. Tafchenbuch für Jahr lg 16. od. |r Jahrg. EB. 

3- 20. 
Mü'lenberg,^ H. , Catalogus plantar um Americae fe« 

p'crUritinaHs; or: aCalalogiiÄ oF the hitherto known 

ri.?iive and naturalized plants of North - Americi. 

Eü. lo, 79. 

Kelhenhrechers, J. T. , allgem. Tafcbenbiich derMiinz-. 
Maats-, u. Gewichtskunde für ßanqniers u. Kaufleu« 
Icuie. iie Aufl. umgearb. von J. S. G. Olto, EB. g, 

57- 
I^iemceivicz, J. TJ. , dway Panowie Sieciechowie Po- 

ivie»c od. die zwey Hrn. Sieciech| eine Erxählung, 

s, 15. . 

I 

o. 

\ 

Oefterley^s^ G. H., prakt. Bernerlcungen Gb. die Ge- 
richtsverfaffung u. das gerichtl. Verfahren der alt. 0. 
neueren Z^»it, 14, 105. 

V* Offerwatd , J. Fr ^ f. Voyage pittoresque de Genert 
a Milan 

Otto^ J. S. G. , f. J. C. Nelkeabrecker. 



P. 



Farfons^ XaCf f. vetus Teftamentum graecum^ 



Pa. 



im 



Patriot, der,,eiBeMönatsfchrift rerm.' Inhalt*, f. Ho/f, 

Palrioren 
de Fradt, Hifrotre de rAmbaCfade dans le Grand Du- 

che de Varfovie ^n i^ia. 3, ao« 

Rafsmanüy Fn, Triolettc der Deutfchcn, 11, %6* 
V. Reibttiti,^ E. W. , Verfiich über das Ideal einer Ge- 
richtsordnung. 6, 41» 
Relation fidele et detailMe de la derniere catnpagne 
de Buon'äparte, terminee pär la bataille de Mont- 
Saint-Jean, dite de Waterlop, ou de la Belle- Avan- 
ce« Par un teoioin ocülaire. a^edit, rev. et augni. 

16, 11^. 
V. Ritters kaufen^ t, Deutfchlands Aufklärung. 
Rockftroh^ H. , f. Vor- Fibel, kleine. 
Rummel j Gen. Superint., f. AnTveifuwg zur Feyer — * — 
JJ/ii^tf/, K. E. G., Tauf- u. Trau Reden. EB. i, 6. 
l\ys krotki chronologiczny Hiltoryi povi^szecbney do r 

Igt 3. od. chronolog Ueberücbt der allg« Gefcli, bis 

lg 12* (Von St. SatAficki,) 10, go« 

s, , 

Salluftii^ C. C. , Opera. Textum recogn. et illuftr* 
Ouil. hange, igj 137. 

Sawicki^ St., f. Rys krotki clironolog. Hiftoryi. 

Scheibler y Max. Fr», Predigt am aten Pfingfttage igt f. 
als dem König von Preufs. die vereinigten Rl'einlän« 
der* Bewohner die Huldigung leifteten. EB. 9,70. 

— -^ Vaterland. Predigt am erften Tage des für 
Deutfcbl. Glück enticheidenden Jahres ig 15. EB. 
9, 70. 

— wie dringend uns alles zur Theilnehmung an * 
der gerechten Sache auffordert, für welche nun 
bald wieder Europa kämpfen i^ird. Patriot. Auf- 
ruf am iften Sonntage nach Oftern igi5. EB. 9, 

70. 

— — wie wir den uns gcfchenkten Erret^ungsGeg als 
Chriftcn u. Vaterlandsrreunde feyern foDen. Dank- 
predigt wegen des am ig. Jun. fgi^ erfocht« Sieges. 
EB. 9, 70' 

Schejblerus^ Max. Fr. ,. Landes Britanniae Magnae, de 

Getmanorum libertate ac fatiite, et Societatis piae, 

quae il)i coiia eft - ► 15, 119. 
Schenke y J. B. , Tafohenbuch auf das Jahr Ig07, mit 

dem Verzeichn. der im baierfchen Staate lebenden 

Schrift fteUer. EH. 9, 69. 

— — Tafchenbnch auf das Jahr igog. — .— EB. 9. 

— — — auf das Jahr 1816. — — FB. 9,69. 
Schoell^ Fr., Acte du Congres de Vienne du 9 Jufn 

lg 15. Avec <es pieces qui y fönt annex^es — — - 
Auch"; 

— — Recueil de pieces officiclles Vol. g, a^ 



Sextroy H. F., die Stimme der Religion in; einer ent- 
foheidungsvollen Zeit. Predigt am iften PÄngfttage 
igi5. EB. 9, 7». * 

i;. Siebold, J. B. , Chiron; cbirurg, Zeitfchrift. jn Bds 
2S St. >EB. 3, 17. 

Snell, Ch. W. , u. Fr. D. W.^nelly Encyklopädiö der 
gefammien Realkenntniffe. ^t Abth. Naturwiffen* 
fchaft. 3 u. 4r Bd. Mineralogie von J. Q. Lenz, i m 
ar Bd. EB. 4, 25. 

Steinkopf, C. F. A, , drey Hauptzuge im Charakter eir 
nes wahren/ Chriften. Gaftpredigt. Herausg, vom 

^ Conf» R. Breidenftein, Nebft Nachr. von der Entfte- 
hung u. den Fortfchritteh der britt. u. ausländ. Bi- 
belgefellfühaft in London. EB. 8, 63. * • 

Stöber, E., Gedidite. ae verb. Aufl. EB. la, 95. 

T 

* • 

Teftamcntum, vetus, graecum cnm variis lectionibuf 

edid. Robert. Holmes, Tom. L Coniinuavit Jac. Par- 

fons. Tom. IL P. I — IV. i, i. 
Thorlacitis, P. , et A. Chr. fVerlauJf, Noregs Konunga 

Sögor. Noorfke Kongers Hiftorie. Hifloria Regum 

Norwegcrum, Tom. IV. ao, 157* , 

Vrmowski, Clcm., f. Almanach Lubelski na r igij. 

F. 

Verzeichnifs der ig 14 in den drey nnrd. Reichen her- 

ausgekomipjien Bücher, f. Fortegnelfe over de Bö* 

ger 

Vor Fibel, kleine, zuto Vergnügen für kaum fpre- 

cüende Kinder. (Von H. Rockftroh.) EB 11, Hg. 
Voyage pittoresque de Geneve.a Milan par Id Simplon» 

(p'uUi. par J. Fr. de Ofterwaid.) 16, lai« 

fV. 

Weber, Fr. ^ Hiftoriae Mufcoruni hepaticorum prodro- 

mus. 4, 30. . . • 

Werlauff, A. Chr., f. Befchreibung des Grabdenkmals 

Königs Erich Menved -— 

— f. B. Thorlacius, 

fVeftenrieder, L., hiftorifcher Kalender, aor Jahrg, 

EB. la, S9. • 
H^lf^ Fr. A., f. Horatius's erfte 'Satire^ 

2. 

Zeitfchrift fär das Forft • und Jagdwefen in Biiern, 
X. Ch. fr. Meyer. 



(Dte Summe «ll«r angezeigten Schriften {ft 86.) 



IL 



IL 
Verzeichoiffi der literarifchen o. 



NachricbteiL 



Beffirdertingen und Ehreobezengui gm. 

9« BuJJ'e am P^dagog. zu Halle 4, 32. Döderlein in 
Bern 4, 31. Gräfe in Berlin 49 31. v. Grolman in 
Oiefsen 17, 135 Neumann in Breslau 11, %j, Rumpf 
in (viefsen 17, 135. Schinz tn Zürich 17^ 135. 9» ßf^yft 
in Zürich 17, 136, ZfcHokke in Aarau 17, 136. 

Todesfalle. 

Boffi in Mailand 7, 56. Burk in Weiltingen bey 
Dlnkelsbiihl 3, »3. Panzer in Eitersdorf bey hrlangen 
7, 55*. Rifsler in Hamburg ii, gg. Strieder in Caflel 

Univcrfitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Breslau, die GefeUfch, der räterländ. CuUur bat 
den Geh. R. Neumana zu ihrem Präfes erwählt 11,* H7i 
Gdttinge/if K. Societät der Wirfenfch, , Preitertb.i neu« 



Preisaufgaben von der hiftor, philolog.*, won d< 
themat. und von der ph^fifchen KijUe für die Jabre 
IS 16, 1I17 und igiü. und Ökonom Preisfr. für die J!» 
Igi6 u. igi^. aSf 193« Hamhurg^ pattiot. (icfellfcfau 
zur Beförderung der Künfie u mitzl Gewerbe, Prei»» 
erth. lo« 79 Leipzig , f^^rM Jabionowikitche Oefell- 
fchaft der WiCfenlcb.i öfFentl Verfamml. am s). De» 
cember ?. J., Preiserth. , hat feit dem J. stii keine 
ZinÜen von dem in Danzig ft«*henden Stiftungicapitak 
ziehen können 11, 167 München ^ Akadcm. d«r Wil* 
fenfch. , Preisaufgabe lO» go- 

Vermifchte Nachrichten. 

Ungern , Ueherficht der- magyarifchen Literttur 
im J. i8i5« Gefchichte 23, ig3. Jugendfchr. 19, • ^j, 
Philologie u. Philofophie 19, 151, 15s Statirrik and 
Reifebefchreibungen 1 Kt 14^- Theologie n.- Erben- 
iingstcbr. 2^^ 191. Verm. Schriften 83« ig4* 



III. 

Verzeichnifs der literarifchen Anzeigen. 



Ankahdigungen Ton Autoren. 

Erhard^s « Chr. D. , Entwurf eines Strafgefets- 
buchs für das Königreich Sachfen; mit einigen Nach- 
richten üb, Erkard*s Leben berausg. ton Chr. G. Kd. 
Friederici 35, 197. Heyler, L. H., neue Bearbeitung Von 
Kaifer Julian's Briefen. 251 195. 

A 

« 

Ankfindigungen von Buch • u. Kunfthandlern. 

Anonyme Ankfind. 13, 99. 103. 25, ¥95. 19g. Bi- 
belanftalt in Erlangen 5, 36. 40. Braun in Karlsruhe 
5, 35. 13, I02. Brockhaus in Altenbutg 25, 198. Cal* 
ve in Prag 5« 33. Darnmann, Buchh. in ZüUichau 13, 
I3-,M03« 'Duncker u. Humblot in Berlin 25, 199. Flei* 
Jeher d. j. in Leipzig 13, 103. Gadicke, Gebr., in Ber- 
lin 25\ I9<S. Oofchen in Leipzig i<, 196* Grüff \xk 
Leipzig 5, 34. Heinfius^ W., in Leipzig 25, 197. tieU 
wing. Hof buchh« in Hannover 139 99. 104. Hetnmerd^ 



U. Schwetfchke in Halle 13, 9g. 25, 199. Hermatfn, 
Buchh. in Frankf. a. M. 5^ )g. 13^ 99. Hinrichs in Leip- 
zig 5, 3t. Holäufer in Breslau 13, 97. Kachly io Leip- 
zig 25, 200* Landea- Induftr Compt. in Weimar 5', 35. 
38» ^Vi 97« Maurer, Buchh. in Berlin 5, 35. 37. 39 13, 
100. 102. 25« 197. 199. 200« Meinshaufen in Riga ^, ^4. 
Palm. Verlagsh. in Erlangen 13, 100. Rommerskirchee 
in Cöln 5^ 34. Waifenhaus - Buchh. in Halle u. Berhu 

Vermifchte Anzeigen. 

Lifike in Leipzig, unentgeldlich bey ihm zu erfanal- 
tendes Verzeichnifs einiger vorzüglichem Werke aus 
der Naturgefch. , welche dem AJ ei ft bietenden gegen 
haare Zahlung od. Taufch einzeln Oberlaffen werden 
foHen 25, 200. ^o/>. Buchh. in Leipzig | ^ücher die 
zu kaufen gefucbt werden 5, 40* 
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OE SCHI GH TB. 

t AoADBAiTK » b» Rade ; Mimoiires di Mde ta Warqmft 
de ta Roclu - ffaquitem , ecrits par eile - xn^mei; 
rMig^ par AdU 1^ Baron de Barante^ avee deux 

L caites » doot Tttoe enlumin^e« igij. $44 S. 8* - 

.1 

Die Vfifit ift die Tochter und die Gemahlio 70& 
2wey- Hauptf abrerD und Opfern des Veodeekrie- 
S«f den fie äla Aiurenzeiigio von fernem Vften Ur* 
runge ble zur AuHöfung des Heerhaufens bey Sa* 
ven^y 1793 befchreibt, worauf 6e und ihre Mutter,, 
•te BSuerinnen verkleidet, Freyftätte bey den tire* 
tagoer Bauern >, vAd iinter taufend Mitwiffero, trotz 
aller Preisverheifsung und Strafdrohung^ keinen eimi" 
gen Verräther felbft dann nicht finden , als . mehrere, 

Seil fie FlQchtlingiß verborgen, errchoffeii worden* 
^r wettn fie für denDienft auf Leben ood Tod Geld 
bieten, wird es ihnen Obel genommen. Es war uqi 
GfSfUes u'f//^« . gefcbebn. Nach Robef^ierre'e Sturz 
llehrt Fr.^. R, im Gefpige der Amneftie auf ihre Gü- 
ter zurück, muls aber doch noch zweynial ngch Spa- 
qien flochten , .bis fie von dem Verzeicbnifs der Aus* 
cewandertcin g^ftricbep wird« JU^e Er/ählune. aus 
diefem Zeitraum ftellt nicht ^ mehr die fortgehende 
Oelcbichtshaiidlung dar,, fondern befchäftigt fich roit 
dtep Schickfaien der einzelnen Tbeilnehmer. Eine 
wüe Handlung be^nt.igoa naph ihrer Vermählung 
mit Koche]ae|ueIein 9 wahrfcheinlich. dem jetzigen 
Fair. Er, anfcheinend blofs mitLandwirtbfchaft und 
lägd befcbäftigt, entliont ficb endlich als Haupt der 
Verbindungen für den König, an der Seite des Her« 
zogs von Antöulhne bey dem Einzüge in Bordeaux 
fgU- J^ne Verbindungen waren mit eiferner Bebarr» 
Uchkeit fätgehähen, und find in allen ihren Ver* 
zwetgongen und W^chfeln, mit Angabe der Namen, 
gerchildert. An der Wahrheit der ErziMung läfst 
ficb nicht zweifeln , am wenigften an dem Zartgefühl 
der Ehre und Vaterlandsliebe, welches die edle Frau 
Begeiitert, und das fie auch bey deti Feinden achtet. 

Der Vendeekri^ entftändauf diefelbe Art, wie 
der Schweizerbund , und virie derTyrolerkrieg X809; 
tüs Liebe zu den alten Sitten (dem Volks»fetz) , ans 
Hafs gegen die Confcription. Jacob Caibelineau^ 
ein WoUnändler, hörte, dafs die jungen Leute zu 
St. Florent fich der Lofune widerfetzt, die Soldaten 
fertifleben und 'die DiftnctskalTe Werthdlt hatten. 
Hierauf befbhiols er, fich an ihre Soitze zu ftellen, 
und das Landvolk, des ihn achtete, für fie zo walf- 
een, damit fie der Strafe entgingen. Es g^fiekte; 
i^ Soldaten^ wurden vertrieben und nun oxuL jeder 
A.ImZ. X816. Erfier.BMd. 



wieder an feine tATbeit. GatbeKnea« ward nachher 
Hauptführer, unter ihm and neben andern Bravea 
feines Gleichen diente der Adel, welches ^r. tr. JL 
fehr billigt ; aber 'die erfte fanfte Geftah des Krieges ' 
itiderte fiteh nur zu bald , und mit Entf^tzen fdilldeit 
die zarte Vfn. ihre Fahrt über Leichen, -pt- \^r 
wollen von diefen menfcbiicheia Gräuido den Kick 
auf das Land felbft richten, weiches unbekAmmert 
um die Miflethaten der Menfeben jihrlich feinen Se- 
gen giebt. 

' Jener Landftricb^ welcher von Alters her, das BnfiSh 
tand (ftoeM^ beifst, b^eift einen Theil von Anjou» 
Poitou und vdn der allen Graffdiaft Nantes , oder voa 
den jetzigen Departementen Unter • Loire , Maine und 
Loire, beide Sevres und Vendee. Als feine Grenzen laf* 
fen ficb bezeichnen : im Norden die Loire von Nantee* 
bis Angers, im Weilen das Brachland der Küfte, im 
Soden und Often die Linie, welchei ficb von Säblet« 
zwifehen Ld9on und Roch an den Yon zwirchenFeni<»' 
tenay und Chataigiieraie ,^ nach Parthenay ', Thouars^ 
Viliiers^ Touarc^« BrifTacond zur Loire etwas über* 
den BrSckeii von Ch hintteiht. Das fo umgebens 
Land bildet die Vendee, w^Hn fich Hügel an HOget 
fahlieist, oba» V^bindung mit ireend einer Gebirge- 
kette und ohne unter fich ein^ Hone, zu babeä, wo- 
von fich das Land weiter de höchftens a bis 3 Shi«-» 
den übwrfebniftfst; die Thäler find flaeh, abeir etig^ 
und gewöhnlich durch kleide 'Baebe gewälTerf » die- 
theils der Loire, thetls dem MeereT, urid iheils dier 
Ebene zuflieften. Häufig erblickt taan Granitblöcke. 
Sie vrerden zn grofsen kräftigen Feifen an den fteilen 
Ufern der Sevre,« welche in* ihrem reifsenden «Lauf 
fie aufhalten za woOeii fcheinen. Die Vendee, wel* 
che foflit* Ainem Irrgarten gleicht, verliert hier 'da# 
ländBche und wird finfter, wild. Offenei', freund- 
lieber ifil fie gegen Morgen an den Uftm det Loftis. 
Selten Aeht man Waldungen , aber defto mehr Bufch4 
werk, jedes Feld, jede Wiefe ift itiit einer natfk*!!«^ 
oben Hecke umgeben, an welche fich Baumgroppent 
reichen, die alle 5 Jahr is bis 15 Fufs über der Erda 
ffeköf ft vferden (nach den Oöttinger Anzeiget jre^ 
fcbiebt diefes avcli dort mit ^em Nadelholz). Die 
Felder tragen wenig Getreide, liegen lange 2^it 
brach, und bedeckien ficb dann mit ftrauebartiges 
Ffingftblumen und zackigen Meerbinfen. Jeder 1 nal- 
grund und der Saum der Abdacfaunssgraben an dea 
HQgelo wird zu Wiefen benutzt. Von einer Höhe 
herab erfcbeint das ganze Land grün, einzeln tetgt 
daraus wohl die Spitze eines l^rms, oder ein ro* 
thes Dach hervor ; und nur in der 2eit dibt Aemte 
fefaingnM» hin «ad «ieder gtibUebe-SUehen' aas det 
Cc 
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Mitte des aus Laubwerk geflochtenen Teppichs. 
Mehr Abwfcbduog ift inJefs m demTbei^ des Bufek" 
tamieSf der fonft zu Anjou gehörte;' dort find die 
Aernten mannicbfaltiger, Städte und Dörfer näher 
beyelnander, als im ratou. Nur eine einzige Heer- 
ftraEse fahrt durch das Bufchland von Nantes nach 
Rocheile , z wifchen ihr und der Heerftrafse von Tours 
nach* Bordeaux ^ebt es auf- einer Strecke Ton- to 
Stunden nur Landwege; und welche Wege? Im 
Thale find fie das Bette von Bachen, aa den Hflgeln. 
find fie in den Fels gefprengt» dort fürchtet man zu 
verfiakenu hier zu zerlchmettern , und eine dritte 
Gefahr drohen die über den Weg ztilaminenfohlagen*. 
d^ Zweige. Ueberdiels find VerirrungeQ unver* 
ineidlich » da fich die Wege alle gleich iehep , uqd am 
Ende jedes jFeldeSy und jfdes JEiaeels fich Sq, durch« 
kreuzen » dafs die Einwohner felbit den Weg verfeh- 
len, wenn fie ein paar Stunden weit von ihrmiWoho«. 
ort entfernt find. 

< üie Einwohner. Mi»n anf zerftrenl liegenden 
PachthöCen, (eltper in Dj^rfem; bedeutende Städte 

g^ebtes.im ganzen Lande., nicht, die volkreicbfteii. 
lecken zählen a bis jqoo Seelen; auchgrofse Güter 
find unbelunht, feiten bringt ein Paohthofdem Grund- 
l^rn Q her 6op Fr. ein, obgleich ziemlioh viel jLand dazu 
gehört ; die Wirthlchaft darauf wird mit ein paarKnech- 
ten bei^ritten, und ift v(»rzüglic^ auf Viehzucht gerich- 
tf|t» d^en Erlös dsii Haupt^^trsu; bildet. Die I^bens-« 
Mk dw Adels^ ift aJtvät^rlieh un^einfach ; feine ScMöt 

ier find olv^el^runk^baqt, ohne Praobt. eingerichtet^ 
und weder mit weitläuftigenBarks, npcb getdbmaokt 
Willen I^uftgärten umgehen^. Die Edelleute.» wefcbe 
durch^Stand und Vermögen QachPari%9B«^M(t wurden^, 
haben doch Ton und Sitten von dort in ihre Heimath: 
Bisb^ziiraiql^ebraqbt, (ondeiriiidie Weife ihrer Na^h« 
||Aren wieder aageMOmmeni .wopach Mf guten Tifcb 
und giKa J9g4 gewXßß wird; wie denn von jeher die 
Jegitr^usPpifon becaj^t.geweiJBn». Aufserdem giebtt 
der Guts.ha;PisbaXt mehr jEMbh^ftJeung als im andern 
franzöf. LandlchafteQ.. Er kann ohne genaue Kennt'»' 
nifs desHauswefens d^i; .Hinteriaflen niebl beßehn, 
da diefe .dei| Gutsherren gewöhnlich If^a Pacl^ld» 

IJMid^UieinaniTheil ihres. Aarnteertragea .sutMtrieh«* 
ttn.rh|i«be|>T Diefe Einrichtung, beruht aitfiTre« und 
Q)e^i|..Mnd.gegenrei tigern Vertreuen, zugleich er- 
f^d^ 6^ ^^oßa tägliohep Verkehr zwircben Gutsf: 
herm und Pächtern , welche jedes Ereignifs gemeki*' 
fehaftlich trifft. So theUt man Glaok und U<»glOck^ 
s4te|naoder« Der Herr, fehlt ni^bt, wenn bey feit 
nei^ 1^ oder 30 Pächtern eine Hochzeit zu feyern ift^ 
tincl die S^inigeq folgen^ ihm auf einen WHgeo, von^ 
Öchfen gezogen ; Sonnti^ verfammejin fich die Gut^-» 
iiut^ sum Tdfiz auf dem Scbio(s;.uDd nach der Pre«- 
digt verkündet der Pfarrer dwi Tag, w welchevi dio 
Jagden, nach Wölfen oder wilden Schweinen enge* 
fetzt 'worden, pahin begiebt fich jeden, die Flinte 
üi^erin Arm, und läfst ficn von feinem Herrn, anftel* 
1^. ^ .Wie ^iefe Jagden« fo ward nachher der Krieg 
g^iXhft^ii^ wareo dioSehuIe f&r ihn, fAr feine Be<i 
|i4w«i?dea uiidi ^ntbehss^gen gew^n« £to ganzn 



Völkchen kannte und vertraute 8ch! es hattAan 
nen alten Sitten fefb^halten, und felbft in den S^ 
tenfcbadeledieVerfchiedenheitderMeinimffdem C7 

!|ang und Betragen mit dem Adel nicht. Unter d 
em natflrlich gutmOthigen und frohen Völkcbofls 
börtf man von keinem Verbrechen und feltea voo d« 
nem Hechtsftreit. Sein Aeulseres war rauh, fein Be- 
ü egeu • geg e n FrenMie bkkJe und milstraMCeh^ mber 
mit frommem Sinn Obte es Gaftfreusdfcbafit, Mild- 
thätigkeitundRedliehkeit. Dief^ftille, lanfte, fried- 
liche Völkchen hat in den Tagen der Gefahr dorck 
Behendigkeit und Moth die Jtomndening Smxuftfm 
erregt* 

Hierauf wollen wir noch die Schilderung elne^ 
Bauerhofes In Niederbretagne folgen laffen. Im Hin« 
tergrunde der niedern und dunkeln Hfitte ftefat 
grofses Kamin , worsuf Torf gebrannt wird , di 

Kloe FlShime einen leichenartigefv S€lheln''attf 
fichter wirft. An den Seiten find zwev oder rfre|r 
hohe Bettfteilen mit Stroh gefallt , mit} einem FoUler 
¥0n Häckerling, mit zwey kurzeanndfebalilen ^f^nl^ 
dteken, mit einer Ueberdecke von dunSbginCIhtmvSnBlii* 
leinen ; und zuweilen mit fchmotzfggranen Vorhänge»« 
Am Pufs der Betten ftebenKiften-aoffeinander, worin- 
da.<t Getreide verwahrt wird. Der Viehftatl tft von der 
Stube nur durch einen BreterverMilag gefcbieden; 
worin fich Ausfchnitte befinden , damit die HMie vwS 
d^ Futterraufe frelTen können,' die In der Stube an» 

febracht ilt. Der Heuboden ift immer Ober dem 
laufe, und das Gebälk Ich wart. Fenfter giebt et- 
nfcbt, fondern nur drey TfaQren, vrevon die Eine' 
ins Hans, die Andere* ihr ge|enQber 10 den OartOBt 
und die Dritte in den PferdeltaU Albrt. Die HaupS» 
nahrung beigebt in einer Kohlfuppe, und in Blieb* 
weizen -mit faurer Milch «kocht ; die Butter ift köft« 
Ilbh; Teller und OatMin kennt man nichts jede^» 
längt in die Schaale und trinkt atii der FÜfehei ' &m 
Tabackspfeife wird aufser der Mahlzeit feiten kalf. 

Diet Vendee erhob fich,. wie jwir gleich anlang-» 
lickbenoerkt haben, um ibre alten S;[tten z«;^ Vf^rthei«^ 
digen; das Uaua Bourbpn h^tte .keinen wirkbmea 
Theil darapj wie, auch Fe» v. Ü. mehrmals i^drflckW 
lieb verfiebert, unddenKiKlandecji traute nian nicht*} 
Qbgleich man. ein konigt Schreiben erhielt (S..3a8*X 
Lis diUXt.ifmgris iirtnä^.qfi^ils partagiaient entüri^' 
ntna fopinion de M. J)r$snM,et -qu'ii itait impoßihh d$, 
ne pas avoir du d(hU$s j ß non Jnr la bamu foif dn! 
maims für* ractivitt dis Anglais^ *ä^ mms fervir. So 
wnig^rter fich auch f nach S. 533») der.Maire von Bor» 
deeux, dem Mar f^hall Beresford i8i4.die. Schlaffei 
der Stadt zu überreichen , > wenn er nicht im Namen 
Ludwigs XVIIL einziehe« wollte^ 
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orsMRAAVN^ b. SekieUn : ffetÜgtifikengerhßd 4- 
ter tri Dages Hmeniilftr pam Banmimarks ffoiMu 
(Das HeiligdreykönigeiMieht (>der drej^r Tags 
Begebenheiten auf der hohen Schule von Däoer. 
m^ik«) ; fiin.Bericht von Jßi..irs4r iS^iiitsai^t 
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^^g % Tted^gBT. „Wir^liAen feinen Stern -gefe- 
ite o. *' Mattb, a. 1814« S^og. 8- (5 Rbmk.) 



lunff. 



» auch die kleinfte, Thatfache, die. einen 
pjrecHendeo Beweis von patriotifchemSinn und Muth 
luFftellt y ift in unfern Zeiten , wo die fromme Vater- 
temlsliebe mit der goUesvergeffenen Engherzigkeit 
ftinexl Co Icbweren , noch immer nicht entfchiedenen, 
Kampf zu beftehen hat, und wo es mit jedem Tage- 
la\$^ zweifelhafter zu werden icheint, ob jene oder 
diefe zuletzt iiegsn wird , eine willkommene Erfobei- 
nung« Vorliegenden Beriebt, der von der gröfeeflen • 
rCreue vnd Zuverläffigkeit desBerichterftatters allent«» 
lialbeo unverkennbare Sp^rea trägit, hat daher Reo. 
,Tr^^t wahrem Vergoflgen. gelefen. Jedermaoa kennt 
^ die gefahrvolle Irage"« worin Reh im Apfangi» des Ja-« 
res 1814* das von allea Seiten her bedrängte Däne- 
mark .befand« UerVif. jgUubte .mit Recht, zu einer . 
fo|chen Zeit mOfle rajan handeln % und^b bandeln» wie 
e$. dea Umftänden angemeflen und mit der-djem Kö- 
nige und dem^ Vdi^\%ud(& fqUokUgen Treue undEi^ 
beaheit übereinUiiumend wjire. In VerbkidiMig .mit 
laKopenhag^ef^^Üidenten, durch welcbeer wufste, 
daCs es für einen grolsen X^eil der akad^^mifcben Bllr« 
ffer nur einer nähern Veraniaffung bedürfe, um d.em 
Vaterlande ihre perfönlichen Dienfte zu leiften , for- 
derte er fie mitteilt eines Anrchlj|ge2;ettels dazu.auff. 
fich mit ihm an einem beftimmten Orte darüber zu, 
berathfchlagen , was zur Rettung des Vaterlandes ih« 
rer Seits zu thun fey« ObTittn gief^lrvon denti Reotor 
' diefer Anfchlag an den öffentlichen Univerfitätsplätzen 
aus^dem» Grunde verboten wurde: »weil <le.r Eonig 
' dij^fes Mahl nicht, wie in den J« i8oi,und 1807 * eine 
Aufforderung diefer Art notb wendig ^eWlten 'habe" 
(S. 5O: fo kani deichwohl an dem, beftimmten Ort 
* und Tag (nSmlicn am Abende Vor dem heil. Dreykö- 
^ ni^entagen, nach welchem denn die Schrift den fon- 
^ derbaren Titel Heiligdreykön]gen|icht erhielt) eine 

frofee Menge von Studenten zufammen, an welche 
Ir. G. eine CS* 6 — 18» mitgetheilte) kraftvolle, en- 
thnGaftifche Rede hielt^ worin^ er ihnen die wahre 
I^äge des Vaterlandes fchilderte^lhren^inn und Mathy. 
, demfelbkn nabh Kräften' zu dienen, lobte, auf die 
/ Art'9 wie fie dfefes am .Bellen kannten, aufriierkfam 
niacMc; und befonder^ darauf drang, ohne Gott, 
ohne das lebendigfte Vertrauen auf ihn und feine Mit-. 
^ wlrkmig, ntebts zu uÄt^mehmen. Nach diefer Rede ' 
^ thten 3 Studenten iThomfen und Dickmann^ auf, von 
dfeuien der Eine äufserte: die Sache liefse fich wohl 
auch ohne den reinen Glauben an Gott, fo, wie Gr. 
ihn fordere, thun, und die Studenten follten „als 
dnChor** (Corps?) gehn und i^ehn, und befonders 
durch phyfifche Kraft nützen. Der letzten Meinung 
^arauch der Andere: ip Anfehung des Glaubens an 
Oott ftimmte er aber Hn. (?. bey. „ Mit fcbarfen Wor* 
ten •• widerlegte diefer den Erften und fagte unter an- ' 
dero: »wenn es die allgemeine Stimmung fey, den 
GlaabedTan Gott für flberflfiffig anzufehen» fo Xey es 
mit Dänemark aus, und feine Seele fey dann nicht in 
ihrem Rathe , und f dn Herz nicht in ihrer VeriamiiH 
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iinff." Chnspanz emig zu feynj ging man ausein- 
ander. Am folgenden beil. Üreykönieentage wurde 
eine, ate Verfammlung gehalten ; noch zahlreicher, 
als die erfte. Der Vf. vecfucbte es aufs neue, den 
Anwefenden die Unentbehrlicbkeit des wahren Glau- » 
bans an Gott zu ihrem Vorhaben einleuchtend zu ma* > 
eben, und zu zeigen, „wie unmöglich es fey, dafs 
Gott die Welt zu einem Tummelplatzer fflr die Feinde 
und Verächter feines Namens und feines Wortes ge-. 
fchaffen haben könne, und wie gewifs feine Strafge- 
richte Ober jedes Volk, welches sottlos wandele, oY- ^ 
fenbart werden , ja die Welt verzenren würden , wenn ,• 
das Maafs der Sünder voll fey.** t)a man ihm bey, 
diefer Gelegenheit einen von mehrern Studenten be-^ 
reits unterzeichneten Auffatz an den König zur Up- 
teffehrift vorlegte, worin unter andern „der fchöne ^ 
Soruch^ den der Witz unferer Zeit ausgeheckt hat,**'^ 
n&Bilioh: ,» wenn nur ein Volk den beßimrpte^ .W)J[-.. 
len habe 5 fich nicht bezwingen zu laffen, fo kand eS 
auch niemand bezwingen ^ vorkam : fo zdgte er, 
welcher „ ünfinn" (Gatenfkab) in diefem Satze liege ; • 

»iienn, fpracher, tbeila müfete es dann Keinen. Gott ^ 

eben; theSls wäre es dalTelbe, als ob man fagte, d^r . 

denfeb könne nicht fterben, welcher den beftimm- 
ten Willen habe , dem Tode zu trotzen ; ja , wenn je- ^ 
ner Satz wahr wäre , fo müfste dei: Teufel längffi 
Gott geworden feyn** (S. ai.). Schon, vorher hatte 
er erklärt: „ftände es auch in meiner Macht, mit 
meiner Hand oder einem Worte aus meinem Munde, 
den Jelnd von der Grenze 'zu$ vertreiben, und ich 
wüfste, dafs das Volk alsdann tu feiner Oottlofig- 
keit und ünreini^eit zurückkehre» v^ürde ; hoffte 
ich nicht, dafs bejr diefer Gelegenheit Gottes Reic^ 
kommen würde: ich würde mich nicht rühren. ^ 
Auch diefes Mal fchied man, ohne völlig einverftaft- . 
den zii feyn, von einander. Den yten Jan. yerfam- 
melte man fich zum 3ten und letzten Male. Nach el-^ 
ner Rede, im Sinn und Geift, wie die vorhef^^ehen-'. 
den, aber noch herizlicher und eindringender, als fi^' 
wurde man darüber einig, dafs, wer dem Vereine 
beitreten wedle; „der muffe es fflrRecht halten, dafii 
jedter , von welchem z wey Brüder bezeugten ^ er fey • 
ein Menfch, gewohnt zu lügen, urid er habe offen- 
bar feine Treue gegen Gott und die Brüder v^rietzr, 
aus demfetbenr verltofsen Würde; er muffe entfchlofr 
fen feyn, aus Liebe zu den Brüdern, Leben und Blufc. 
für das Vaterland zu wagen ; er muffe diefes für un- 
möglich halten , ohne feften und lebendigen Glauben 
an den' lebendigen Gott und ohne Vertrauen auf ihn ;^ 
er mOffe , mit allem dem Vermögen , welclies Gott 
giebt, darnach trachten wollen, in diefem Glauben 
und Vertrauen erleuchtet, befeftigt und bewahrt^ zu 
werden** (S- 3S.> Durch ein vernehmliches „Ja 
upd einen Handfchlag wurden unter diefen Bedingun- 
gen 43 der Anwefenden (24 Theologen, II Pbiloto- ^ 



gen, 6Jüriften, aMediciner) zum Vereine aufgenom 
men. Diefe unterfchrieben denn auch den im Na- 
jnen de& Ver^s an den König gerichteten (S. 36—41 
mitgetheilten), Brief. In diefem Briefe erboten ße 
fich, „dafs diejenigen fon ihnen, welche Beruf 
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fohlten , la Gottes Nameo zum Volke zu reden, all 
Prediger umher ziehen» Gottes und des Königs Wort 
rerkflndigen , und alsdann dem Heere fol^sen wollten. 
Die ObHgen wollten iich ooter des Banernheer als Un- 
ter v^efehbmänner vertheilen laffen , om da durch Ge- 
horlam» Muth und Standbaftiskeit in dem engem 
Kreife zu leuchten und (o das Heer zum Sieg zu füh- 
ren** u. f. w. Unter dem iiten Jan. erhielten fie hier- 
auf des Königs Friedrick VI. Antwort (S. 47. 48.)» 
woraus man deutlich ficht, dafs das ichöne Anerbie- 
ten diefes von dem befTern Willen und der frömmften 
Vaterlandsliebe befeelten Vereins in dir Art > wie fie 
dem Vateriande dienen wollten , gänzlich mifsverftan- 
4en worden. P^nn in den übrigens huldreichllen 
Ausdrücken wird darin geragt: „mit wahrer Zufrie- 
denheit haben Wir das allerunterthänigfte Anfuchen 
empfangen, worin fie fich anbieten, zur Vertheidi- 

fyng des Vaterlandes mitzuwirken , wo und wie ihre 
Gräfte am heften benutzt werden können, und ait 
gtmiine Soldaten (fom fimpie Soldater) (der Paftor 
Qrtmdtvig upd 34 theologifche Candidaten und Stu- 
denten ! u. f. w.) „behandelt und «interbalten zu wer- 
den« *' In einer mit Wärme und dem Ausdrucke ei- 
ner fehr erklärbaren Empfindlichkeit gehaltenen 
S^hlufsrede (Sf 49-— 62.) 9 worin es unter andern 



beifst: »^icb fagte es Euch roraus; dafs, Ic&cf 
Euch mit mir zu einem folchen Handel vereiniget «r« 
Euch ausletzen würdet, den Spott und HohvB zia tb 
leb, w^bmit die Welt meinen Namen und meixB« IPI 
kränzet; — es ift wahr, ein König ift ke-ica Oc 
auch er Ift Staub und Afcbe , ein fchweehar ASsnlc 
der ütierrafcht, verleitet werden, fehlen Ic^no; - 
fürchtet Gott und ehret den König, betet anit au 
dafs Gott unfers Könies Rathgeber feyuy zo adb 
Wahrheit ihn fohreo , winen Könissftuiil in deart gf 
retteten und gereinia^en Lande befeftigen mfi^e** 1 
f. w«, verabicniedet lieh hierauf Hr. (7. von d^m Vcr 
eine und die ganze Sache hatte ein uoerwartetes Mndt 
Zu bemeriken ift flbricens noch» daie die Zufetirft 
diefes Vereins an den Könis mit einer andern » tiim xj 
eben der Zelt von einem Ineife des früher erriclH» 
ten Leibkorps übergeben worden war, in Eine JLrti- 
gorie gebracht und von Sr. Mej. gemetnfebSftlicfa b^ 
entwertet worden. Hieraus erklärt es fich. ahm 
ZweiM, wie ee ziehen konnte, dafii des Aoerfaie^ 
ten der Oetftliehen 9, Gottes und des Königy Wart 
dem Heere lu verkündigen" in dem köniei. Ant^wort- 
fohreiben ttetrachtet wurde, wie ein Aneraieteii, „als 
fimple Soldaten behandek und «nterfaallea worden zv 
woben;*' 
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Gelehrte Gefellfchaften. 



.m Igten Nov. ig 15 feyerte die KomgU Sicietät der 
H^iffenjchafien xu Göttingen ihren Jahrstag ; den 64teA 
feit ihrer Stiftung. Die Vorlefung des Hn« Hofr, Äb- 
menhach enthielt: Sfedmen kiftoriat neanralis ex anctorp- 
fa/ eiaßieis fraefcrtim foetis ül${ßratae. 

Seit dem vorjäbr igen Stiftungstage « weleben die. 
Societ^t anter d^m Voriitze ihres Präiidenten Sr, K6. 
nigl. Hoheit des Herzogs yon Cambridge xn feyem das 
Glaek hatte« Und aufgenommen worden: Ixan Ehren« 
mitgliede,: Se. Excellenz Hr. Graf Ernß vcn Mün/ler^ 
Kfinigl. Staats • und Kabineis • Minifter» ^es König* 
reichs Hannorer Erb - Land - Marfchall. 

Zum abwefenden iril&ndifchen Mitgliede : Hr Karl 
FHedrieh Alexander Frey herr von Amßwalde^ Koni gl. 
G«h: Kamiiierrath zu Hannover » in disf hiftorifeh-phi- 
lologifche Klaffe. 

Zu auswärtigen Mitgliedern: Hr; Jofeph Planta^ 
Oberbibliothekar am brittifchen Miifeum « ebenfalls in 
di« hiftorifch- philologifche Klaffe; Hr. Friedrich Hein" 
rifh von JcLCohi^ Königl. Baierrdber' Geh. Ratb zu Mün* 
pben» in die gleiche Klaffe; Se« Excellenz Hr. Graf 



Joachim Loh da Siheira^ Kömgl. Pbrhigiefifcber (Set 
fandter^ gegeniirärtig in Paris , in die pbyiifche KlaflCe; 
Hr. Adam Johann von Krufenfiem ^ Raiferl. RuCUcber iMa. 
rine*Kapitain u. f w., iti die mathemaiitche KJaOe; 
Hr. Marnn Heinrich Ktafrothy Königl. Preafs. Oberina* 
dicinatrath und Profeffor der Chemie zu Berlin, in£e 
phyfifche Klaffe; und Hr. Johann Andreas De Lue ^ Priy 
feffor der Geologie und Lector Ihrer Maj. der Ro. 
nigin zu Windfor, ebenfalls in die phyßfche Klaffe. 

Und zu Correfpondenten: Hr. Hartwig Johann 
Chrifioph von Hedemann ^ Königl. Hanno?. Oberfter; 
Hr. Karl von Schreibers^ Director der K. K. Naturalien« 
Kabinete in Wien; Hr. Friedrich ScUichtegroU ^ König]. 
Baierifcher Director , und Generale Seoretär der Alu« 
decnie der Wiffenfchaf teil in München; Hr. Georg Frifd- 
rich Mührtf ^ König). Hofmedicus zu Hannover; Ht.Jo* 
hann Friedrich fVtlhelm Herfchel^ der treff/iche JMatbe* 
matiker zu London, Sohn des berühmten Aftronoitieii; 
Hr. Jofeph Correa de Serra^ der Tielfeitig gelehrte Por. 
tugiefe , gegenwärtig in Philadelphia ; Hr. mlhelm Rieh. 
ter^ KaiXerl. Ruff. wirklicher Staatsrath und Prof. der 
Medicin zu Moskwa; und Hr. Chrtßian Friedrich Har- . 
les^ Königl. Baierilcher Geh. Hofn und Prof. der Me- 
dicin zu Erlangen. 
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SCHÖNE «.Onstb. 

X^XTPZia, b. Göfchen: Johannes» Drama j ron 
Frieir. Adolf Krummacker. 1815. VIII u: 290 S. 
gr. 8* na. i Kpf. ^ 

DerVf. fdlirieb, wieerfagl, hiwn ^ohanms^ den 
Täufer, ia der Zeit des Kaoipfs um deulfche 
Freybeit, oft mitten im GewOhl der Streiter, die 
feine Wohnung (die des Superintendenten 211 Bern* 
bürg) umgaben; in der Widmung des Gedichts an 
die liefer erklärt er fich, darüber mit Befcheidenheit, 
lind zugleich mit Rdckficbt auf die ZeituroTtande: 

' - O könnt* ich Euch, Ihr Edeln, waf mein Leben 
Evhob , wat mir 'im Kampfe Troll yerliehn , 
Des Heilgen Bild Euch treulich wieder ff eben , 
Wie es im duftgen Lichtglanx mir erlernen ! 
Ach , nehmet ßati Vollendung emflee Streben ! 
Er und die Zeit — fie machten mich fo kühn. 
Ich W4gte mit dem Gottesmann «u ringen. 
Von oben kommt das Wollen und Vollbringen. 

Wer kfthn erftrebt des Lichtreiohs fchroffe Höhen, 
Vom Blitfgewölk, wie Horeb* Spit«, umhüllt: 
Dem.ma£s die Welt, die niedre, untergehen; 
Aus Kampf imd Blut und bangen Nachten quillt 
Des Lichtes Sieg , der Friedenspalme Wehen« 
Das lehre Euch des hohen Sehers Bild , 
Und OlSer ihm in heiiger Fem erfcheine 
Der Unauslprechliche, der Hehre, Eine. 

Das Drama — möchte fich an deffen Gegenftande 
auch der treffliche Dichter, Friedrich Leopold^ Graf zu 
Stotbergj verfuchen! — entwickelt fleh in /»«/Hand- 
lungen. Erße Handlung : Der Täufer wird als Staats- 
gefangener nach jifartorM gebracht, wo fich Herodes 
'Antipas mit feinem Hofftaate aufhält. Hauptmann 
Poüio äuEsert fich gegen den Minifter des Vierförften 
in ftarken Ausdrücken über Herodias; der Minifter 
ermahnt ihn, fich za mäfsigen, nnd zu bedenken, 
dafs mm am Hofe (chweigen lernen mflffe. Gefragt 
von dem Minifter, was tr von ff ohannesHsLlte^ ant- 
wortet Pottio: 

Mein Freund, ich fah manch menfchlioh Angeficht; 
Tyrannen bab' ich in des Auges Weifse 
Geblickt, indefs ron ihren Fingerrpitzen 
. Das Blut der Unfchuld troff; ich fah die Tuaend 
In Kett' und Banden, die Geduld ihr Haupt 
Dem Schwerdte neigen; t^her/olchen Blick 
Voll hoher Kraft und Würde, Malcha*^ Iah ich 
Zum erüenmal — „ Was fprach er ? " — Nichts , 

fchwieff 
Und fchweigend Rand auch fein Geleit. Sie traten 
Von felbft «ur Seit' , ak ob «u feinem Thron 
Ein Kaifer ginge ; vor ihm neigte fioh 
Der Wache Speer' und Schwerdter, überwältiffft 

L. Z. 1816. Erßer Band. 
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Von feinea Auges Strahl , und hnldigtea 
Der hohem Gewalt auf feiner Stirne. 
Ein hären Kleid umhüllte feiner Glieder 
Kraftvollen Bau, ein Ledergurt umfchlofs^ 
J^ic Haften ihm ; fo ftand er hoch und ruhig , 
Ein Gott, der Erde Luft und Lohn rerüchmäh^dr 
Auf that lieh nun des Kerkers fchwere Pforte. 
Mich dünkt ich fah die W&nde felbft fich bU^ai 
Vor folchem Manne. Schweigend trat die Schaar 
ZurSck ; der Kerkermeifter , der die Thflr 
Verfchlofs, erblafst'; ihm gitterte die Hand. 
Wir gingen ; keiner /prach aueh nur ein Wort. 

Hannas und Kajapkas kommen beyHofe an, werden 
mit grofser Auszeichnung empfangen, freuen fich des 
Verhafts des Täufers. Der Schliefser unterhält fich 
mit feiner frommen Frad von dem Gefangenen (doch 
nicht als einer, der erblafst war, und dem die Hand 
gezittert hatte, als er feinen Dienlt hatte wahrneh- 
men muffen). Die Frau erwiedert auf feine Frage: 
Was er thun foUe? D^er Fürft habe ihm gelinde Be- 
handlung des Gefangenen , die Fflrftin ftrenge Bewa- 
chung befohlen : Dein Herz wird dir das,%elte ra- 
then. Hierauf antwortet er mit Schliefsers • Witz : 

w. » Still ! Ich wtiXs es fchon. 

Sind Mann und H^$Uf nicht gleich wie Tag und 

Nacht? 
So will ich ihm am Tage treu gehorchen , 
<Jnd ihr bey Nacht, Er liege cbnn in Feffelnf 

und weiterhifi: , ** 

Ich fchlicfse, was man zu mir fährt, et fey« 

Ein Engel oder Teufel; gilt mir gleich. 

Das mögen yTs, die Gro£itn, felbft rerf echten. 

Eben fo fchwer zu glauben ift es, dafs diefer Sfchlie^ 
fsetf dem es völlig einerley ift, ob feine Gefangenen 
fchuldig oder unfcnuldig feyen, das h^lbe Dutzend rö- 
mifcber Kaiferköpfe, die ihm Herodias hatte geben 
laffen, damit er den Täufer in ftreager Haft halte, 
auf die Vorftellung, was für ein heiliger Mann ffo", 
hannes fey, diefsGeld feiner Frau zur Verwahrung 

Segeben nahe, weil es ihm faft in feinen Händen 
rannte» Des Schliefsers Tochter bereitet dem Täu- 
fer ein welches Lager. Ein Soldat , der diefe Toch- 
ter liebt, bringt die Nachricht, der König Aretas, 
Vater der von antipas verftofsenen Arete, fey im Be- 
griffe feinen Schwiegerfohn.zu bekriegen, und Philip- 
pusy der Gemahl der Herodias fey im Bündniffe mit 
5hm. In diefem Kriege will er nicht gegen Aretas 
dienen ; er möchte *li^ber mit dem holden MSdchen 
li^eh Hebron, ziehen f wo fein Vater wohnt, was aber 
diefe erft dapn zugeben will , wfhn der Prophet wie- 
der in Freyheit fey« Antipas begnadigt den verhafte- 
Dd ■ ten 
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ten Sohn tiner Wittwe, die für ihn bey dem Tetrar- 
ohea um Ontde Wttet ; iB einem Mon<Noge geftebt er 
es &cb nachher, dafs Großmutk dem Famen leiobter 
falle als Gerecktigkiit. Bey dem Schlieber erkundigt 
er (ich nach ffokanntSy und bewilligt, dafs deffen 
Schüler ihn befucben dürfen ; der Scnliefser erzählt, 
er habe den Gefangenen beten gefehen. 

,,Ich nenn* ef fo; er blickte durchs Gegitter, 

Wo man ein Streifchen Himmel« übcrfcaaut. 

Als fäh' er in des Himmels Grund und Tiefe, 

Und fäh* ich weifs nicht was: das nenn* ich bettn. 

Ich felbft rerfteh es nicht; doch wers vermag, 

Dem gönn ichs gern, und will es ihm nicht wehren« 

Antipas. „Und warum beteft du denn felbft nicht 
Merkus?*' 

Ich liahs verlernt in meinen Kriegcsjahren. 

Da gilt man Geh ein Gott, dem Feind ein TenfaL 

So Sierliefs ich's Beten meinen Weibern; 

Trug ich zuvor des Krirges blutgo Waffen, 

So führ' idi jetat die ScluafTel zu der HöUe.** 

Satomi , Tochter der Heroüas , sefallt fich nicht in 
Mackar US ; die Perlen Ichnur, das Juwelendiadem ma- 
eben ihr wenig Vergnügen ; fie mag es nicht , dafs 
man lieh vor ihr neige; fte möchte wieder zu ihrem 
Vater, Pbilippus, zu ihren Gefpieleii, unter denen 
es ihr fo wohl war; mit Blumen möchte fie fich lie* 
her als mit Edelgefteinen fchmitcken ; ihre Gefellfcbaf- 
terinj^iSa^fa^ dem nath dem Vater verlangenden 
Mädchen: ^^ Jvas iß denn das ^ ein Fater? Wo mirs 
wohl ergeht , da ift mein Vater und das Vaterland.** 
Salome verfetzt : Nein , liebe Züta , Vater ilt nur Ei- 
ner ; nur Einer liebt wie er. Das Hoffräulein mejTht 
aber: Man liebe den Vater nur wie das alte Haus, 
in welohem man grofs geworden fey ; Salome habe die 
groEse Welt nocn nicht gefehen« Diefs Gefpräch 
wird unterbrochen, weil aas Mädchen eine Stunde 
bey den» gri^cbi{chett Tanzraelfter hat. Heroiias 
kömmt nun, und iolkilt 2üla aus. Sie wiiTe, (ut die 
Mutter, das Kind nicht zu erziehen. ZUla verfichert 
aber, fie dulde gewifs das kindifche Wefen nicht an 
ihr,. und wird durch ein Gefchenk von Gefchmeide 
aufgemuntert, das Mädchen nach dem Sinn der Mut* 
ter zu bilden, und da^ Gemeine und Flache y wenn es 
fich bey ihr äufsere , ferner mit Ernft zu bekämpfen. 
2weyte Handlung. Am ff ordan unterhält fich ffofeph 
von Arimatbia mit Nikodemus über den Täufer, jener 
entfchieden für den Propheten, diefer bedächtlich; 
Volksitimmen läffen fich hören; Schüler der Prophe- 
ten zeugen von ihrem Meifter : In der Burg Machärus 
bringen pharilaifbhe Schriftgelefarte Nachrichten von 
7efu Wirkfamkeit und Einflurs auf das Volle; Philq 
wirft den fadducäifchen Prieftern höfifches Schmei- 
cheln vor, und fpricbt nur zu laut an einem Orte, 
wo die Wände Ohren haben, von dem verfluchten 
Idumäer- Stamm. Nach dem Abtritte der Pharifaer 
Ichmeicbelt Herodias bey einem überrafchenden Be- 
foche den Prieftern. Igelit ihre Verbindung mit An- 
tipa9 als einen patriAifchen Schritt vor, den auch die 
K^efter liUUgen» und feufzet nur aber die Charakter* 



fch wache des Fürften. Die Priefter meyneo» es lej 



leyi , 

zuträgUcb , dals allenfalls Elo Mentch das Opfer ti 
das ganze Volk werde. (Nach der evaneeiifchei 
fchidite trug Kajaks erft fpSter dielen üedanlce 

einen mnen , ihm fo eben, wie einem Propheten , 

gegebenen vor.) ^Ein kluges Weib! lagt HamwAs:^ 
als fie abgetreten war. Sie bat den Mantel ^aels^ 
womit fie Sijjera bedeckt, die Schaale, womit ue ilie 
zum Schlafe tränkt ; den Nagel verbirgt fie klOglicb, 
bis durchs bltttgeHaupt er in die Erde dringt. — Ej! 
Römerhab? — Gern wäre jir vrohl Roma*s Herr* 
fcherin. ** Der Oärtner erzählt dem Fürften von deaa 
Täufer, dem vergönnt worden war, fich in dem Gar. 
ten zu ergehen ; der Fflrft unterhält fich lelbffc nüt 
feinem Gefengenen an diefem Orte, und fnhlt 
Mannes fittliohe WOrde. Dritte Handlung. In ^ 
tat Feldlager erfelieint feine Tochter Ante , des X(_ 
trarchen verfto&ene Gemahlin , als Jangtiag verklei- 
det, und bittet nm Schonuns des unfcfauldigeD Volkf;. 
Der Könie erkennt feine Tochter , die auch ihren 
Gemahl müde beurtlieilt , ond d^r harte Vater wird 
in fo fern erweicht , dafs er Befehl giebt , das I^nd 
mit Schonung zu bebandelo und nur die Burgen tu 
ftflrmen. Hauptleute fprechen mit einander von dem 
Kriege ; Arete und ihre Amme von *dem gefangenen 
Propheten: Arete ift entfchlorfen , verkleidet nach 
JUackärus nch zu wagen , vorher aber fich noch zu, 
den EffHem am todten Meere zu begeben, und mit 
ihneo zn Rathe zu gehen. Der Hauptmann Mlio 
fpricht freve Worte Ober den Gefangenen mit dem 
IiQrften, der nicht ungerührt bleibt, und der Be« 
freyung des Tau fers fich nicht abgeneigt zeigt. Hera* 
duis bearbeitet ihn aber unmittelbar darauf, und Ipo^ 
tet feiner Schwäche, als eines Erbftflcks feiner alTzu- 
weichen Mutter, die, wenn etwa einmal ein Tro- 

!>fen Bluts zum Wohl des Ganzen habe fliefsen müF- 
en, .ihm immer gefagt habe : Mein; Sohn, vergiefse 
doch kein Blut! „Und willft du fie yttdammtn?*^ 
fragt Antipas. „Nicht deiner Mutter firommea Sinn, 
er wiederte Herodias ; den ehr* ich \ doch ihre Schwä- 
che nenn* ich Thorheit.*' Es wäre aber doch, ent- 
gegnete der Ffirft , ein alter Spruch : Wer Menfchen- 
blüt vergeufst — Herodias antwortet : 

Da hör^'ich je die Mutter^ moin Geliebter» 
Nicht dich, den König, Jovah*fl Ebenbild! 
Schlug nicht der Herr die Erftgeburt Aegypteni^ 
Was hatte denn die Erftgeburt verrchiildet ? 
Was mejnft du ? Hat die Recht* auch Ihm getittert, 
Als Kanaans Todesfpruch von feinem Thron 
Erging ? Als um fein Zelt die Völker narben? 
Als er um eines Königs Fehl die Peft 
In Ifraels rchuldlofe Hütten landte ? 

Das klinge ja , meynt Herodesy wie Worte Deborah's. 
Sage lieber, verfetzt Herodias ^ wie ein Wort G(^s. 
Nachrichten vom Einfall der Feinde in das Land laufen 
Jetzt ein; bevHofe wird die Gefahr verkleinert. Saiome 
bringt dem Oheime einen Blumenkranz. Im Gefpräche 
läfst fieauch beyläufigeiu Wortvon Roms Grübtfiiltn* 
Woher diefe VVeisbeit? fragt Antipas. Sie lerne jetzt» 
fagt das MädcheBi die üefchichte von gom* 9,So 
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Sreft du wohl gern ein RdmermHdchen?** O nein, 
ift die Antwort , lieber eine Griechin. „Warum?** 

Die GriecKen und ein fröhlicH Volk; 
Dem fchwebt die Welt im Reigen ; Tag und Standen 
Und Jahre tanzen ;' felblt der Todeeeneel 
fdu£B freandlicfi läckeln^ gleich dem ichönen Eros, 

Jintipas. Allein y mein Kind, du bift ITraels Tochter. 

Salome^ Der Juden Gott — ^ er kann mir nicht gefallen« 
IVer glaubt de^n auch des Volkes Wahn ? 

Antipat. Wie? Wahn? 

Salome. Erfchafft nicht jedes Vo^c nach feinem Bilde 
Sich feinen Gott, das finilre einen finftern? 
Der Grieche fchuf ein heitres Heer von Göttern , 
Und fchmückte Be mit ewgem* Jugendglanze; 
Sie lieben Krftnse , Tani , X^efang und Freude. 
Jehovah wül nur ernlter Priefter Opfer. 

Du Heidin! tagt der Oheim lächelnd. Wenn die 
JPrießer diefs vernähmen ! Doch heut fey immerhin 
ein Grieehenmääcken I Jetzt zieht er neue Erkundigun* 

tren Aber den Täufer bey dem Scbljefser ein, und 
äfst deafelben deutlich genug merken , dafs er wohl 
zufrieden fey, wenn dem Gefangenen das Entwei* 
eben erleichtert werde. Der Hauptmann Potlio giebt 
dem Taufer zu erkennen , dafs fein Sinn fich dagegen 
iträube , gegen Anlas in den Krieg zu ziehen ; diefer 
ermahnt ihn aber, feinem Fürften zu gehorchen, und 
vrilt fich nicht dazu verftehen , dafs er fich durch Pa/- 
Ho beftechen laffe. Herodias macht einem Krieger, 
Bufusy Hoffnung zu einer Hauptmannsftelle und zur 
Verbindung mit ZUta , der Gefeiifchafterin Satome's^ 
Hreut aber zugleich Eiferfucht gegen PoUioy als gegen 
feinen Nebenbuhler, in lein Herz, weil fie dielen 
gern verderben möchte, wozu auch Züla.heMm foU, 
was fchlau genug eingeleitet wird. Vierte Handlung. 
Borger des Mädtchens. in der Nähe der Burg Afa^A^*- 
rus thellen fich einander ihre Gedanken über Zeichen 
am Himmel und deren Bedeutung mit. Jünger des 
Täufers befuchen ihren Lehrer im Gefängnifle*. (Nur 
konnten es nicht Johannes ^ ffakobus^ Andreas und 
BiUippus feyn, die fchon JOnger Jefu waren.) Das 
Sanhedrin zu ^erufatem verfammelt fich, um fich über 
die Wirkfamkeit Jefu, die demfelben viele Sorgen 
machte , zu berathfchlagen. Der Blindgeborne , def- 
fen Heilung Joh. IX. erzählt ift, wird verhört. (Nur 
trog fich diefs wahrfcheinlich erft nach des Täufern 
Tode zu.) Herodes Pküippus kömmt, als Pilger ver- 
kleidet, zu den Ejfäern; hier trifft er Aretas Amme 
an, und erfahrt, da& Ante, als Jüngling verkleidet, 
nach devBnrgMachärus gegangen fey ; auch er nimmt 
nun denlelben Weg. Ih des Kerkermeifters VVoh- 
Bung macht der Soldat, der delTen Tochter liebt, der- 
felben von neuem den Antrag, ihm nach Hebron zu 
folgen ; diefe , obgleich feine Liebe erwiedernd , wM 
aber nichts davon hören, fo lange ^Hannes im Ver- 
baft fey; Arete^ die als verkleideter Jüngling fich 
2VafMii;nennen labt, kömmt in derfelben Wohnung 
an, entdeckt fich der Tochter des Schliefsers, will 
den Gefangenen retten. Salome's Forlfchritte in der 
griechifchen -Tanzkunft werden von Herodias und 
Zm gepriefen ; Salomey die aus dem Garten Kömmt, 



erzählt, fie habe Blumen gepflückt, und dem gefange- 
nen Manne, der auch im Garten gewefen fey, diefe 
Blumen gegeben, ^^rarfi^x verwundert fich darüber; 
die Tochter giebt der Mutter zur Antwort : 

Nun ja! Ilir wifn, et machte ftets ndr Freude, 

Zu Tchenken, und bedtfickter Menfchen Antlits 

Mit einmal aufzuhellen; mir zuwider 

Sind andrer Menfcheu trüb* und fanre Blicke. 

Ich hätte lieber, alle trären lufdff, 

Und fchenten, tanxten fröhlich durch dat Leben. 

Ein Trauernder, gemahnt mich wie der Leyer 

Verftimmter Klang ; ich mag und kannt nicht hören. 

Ich mufs den Wirbel faCTen und de JEtinimen ; 

Gelingt es nicht , fo mufs ichs doch verfuchen. 

Der Mutter genOgt diefe Rede noch nicht ; fie findet 
es doch unfcnicklich , dafs Salome dem Gefangenen 
ihre Blumen fchenkte, und diefe fährt fort : 

Ich dachte nichts (dabey); ich gab ihm meine' 

Blumen ; 
Er dankte freundlich , und nun war mein %weck 
Erreicht; ich hüpfte fort. Wenn ichs vermöchte» 
Ich liefs ihn los. Wosu denn die Gefangnen ? 
Die Welt ift grofs genug für alle Menfchen, 

Herodias giebt ihr nun zu bedenken, dafs der Gefan« 
gene ein lehr gefährlicher Menfch fey, und dafs fie 
alle durch feine Schuld auf diefer Burg gleichfam ein- 
gefperrt feyen. Salome fagt, fie habe keine Luft, ia 
diefem Käng ihr Leben zu vertrauern , fie liebe die 
Freyheit, und wenn der Gefangene ein fchuldiges 
Haupt fey, fo könne man ihm ja fein Recht anthun. 
Die Mutter erwiedert : Mein Rind , du fprichft vom 
Tod', als wärs ein Tanz von einem SaaL zum an» 
dem. Und des Vfs. Salome verfetzt : Nun was^ ifls ? 
Er wird des Kerkers* los, lind wir des Zwingers. 
Dejr Lefer wolle felbft urtheilen , ob diefer Charaktec 
richtig gezeichnet tey. Herodes Philippus kömmt 
jetzt auch, und zwar als EffHer^ jedoch in KriegsrO.« 
itung .unter feinem Talar , auf der Burg an , und er« 
kundigt fich bey dem Schliefser nach dem JOngling 
Nathan (Arete); diefs war des Kraut in dem könig- 
lichen Garten , das er als effaifcher Arzt aufzufuchea 
wflnfchte; Arete erfcheint; Philippus entdeckt fich 
ihr, und thut ihr eine Liebeserklärung; fie lehnt abec 
feinen Antrag ab; fie hat fich dem Herrn geweiht, 
will nur des Himmels Braut werden» Zu Btilipps 
Vorhaben, den Propheten zu retten, wflnfcht fie ihm 
Glück ; Qur bittet fie dafs es ohne Blut gefchehen möge. 
Des Schliefsers Frau liegt krank auf einem Ruhebette ; 
Johannes befucht fie, ftarkt fie zum Uebergange in 
eine andere^ Welt. Der Effäer Philippus geht im öar- 
ten hin und her; Anttpas^ der feinen Bruder nicht' 
erkennt, fragt ihn, ob er fo fpat noch Kräuter fu-' 
che. „Ja, der Abendthau verftärke manches Krau-* 
tes Tugend. *< — „ Wie denn feine Schule der Kräu- 
ter Kraft entdecke?" — „ Wir nahen uns der Pflan- 
zenwelt mit Liebe.'' — „Habt Ihr ein heilend Kraut 
für jedes Uebel ? *' — • „ Ja, wenn der Kranke nimmt» 
was wir verordnen, genefet er. Vermögen wir den 
Leib nicht zu ernenn, fo heilen wir die Seele; gene- 
fet fie^ fo bAt der Menfch das Üben. '' r— ,> Und was 

vcr- 



verordnet Ihr?" — »♦OeduW und Wahrheit,^ - 
Und was ift Wahrheit?" — „SurA vom Bufen wen- 
äin und Gutes thun.** — Ihr redet gleich dem Täu- 
fer. „Ift er vielleicht von Eurem Bunde?** — Nein! 
Wenn nach der Hülle du das Wefen richteft. ^a ! 
Gilt der Geift dir höher als das Fleifch. Der Weis- 
heit Freunde find das Salz der Erde, Das Salz ift 
Salz, deich viel wo du es findeft." — „Du fcheinft 
des laufA^ Freund?" — „Ein Freund der ITakr- 
heit. Fühlft du dich ftark genug, fie zu vernehmen: 
eern dienet dir die Kunft der Therapeuten." — 

;,Glaubft du mich krank? An deiner Seele nagt 

ein fchlimmer Ausfate. Eil* und lafs dWh heilen, be- 
vor er dir Gebein und Mark vergiftet. Lafs los , die 
du mit tjnrecht haft gebunden/' (Und nun eine 
slachdrflckliche Gewiffensrügc.) „Mir folche fchnöde 
Rede?" Er wiedert i^irtipai. „Schütztedich nicht dein 
Gewand , du foUteft mir für deinen Frevel büfsen. " 
Dem Gärtner wird nun befohlen, den we^in Uön» 
chin den Zutritt in den Garten nicht mehr zu ge- 
ftatten ; und diefer (äfft für fich : „ Hat jener ihm 
vielleicht ein bittns Mut gereicht? Kein Farßen* 
kraut?'' 

iDer Befcklu/s/olgt.'i 



BRKSLATJf b. Max u. G.: Dir Nibitmngin 
zum eiftenmal in der älteften Geftalt aus der 
St. Oaller Handfchrift mit Vergieichung der 
übrigen Handfchriften t herausgegeben durch 
Friidrick Heinrick von der Hagen. — Zwegte 
mil einem voUftändigen Wörterbuche vermehrte 
Auflage. I8i6. 8« (i Rthlr. la gr. Partiepreis für 
Schulen : sa gr.) 
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^ie vorliegende Ausgabe def Nibelnngenliedes 
ift nicht fowohl eine neue Auflage, als vielmehr 
ein ganz neues Buch , fowohl in Hinficht der äufse- 
ren Hülfsmittel als der Innern Verhältnifle. Die 
Sache ift aämlich folgende. Bodmer liefs zuerft 
die hintere Hälfte des ganzen Werkes aus einer 
mangelhaften Hohen - Emfer Handfchrift , gerade 
Von der LOcke an (Zeile 6583-)» unter dem Titel: 
ChriemkÜden Raeke^f abdrucken. Müllers Abdruck 
des Ganzen war theils hieraus wiederholt, theils, 
nach feiner Angabe, aus einer Bodmerifcken Ab- 
fchrift derfetben Hoben • Emfer Handfchrift. Gleich- 
wohl fanden fich in dem Müllerifcken Abdruck 
Spuren genug, welche den Kenner alter Sprache 
und Schreibart zu der Vermuthung führen mufs- 
ten, dafs der Mütlerlfcke Text aus ^wey ganz 
terfchiedenen Handfchriften gefioffen fey, doch 
ohne da& man einen factifcnen Bel^ ffir diefe 
Vermuthung hätte aufTteilen können. «— So ftan- 
dea die Sachen, als Hr. von der Hagen die erße 



Ausgabe der Urfchrift der Nibelungen onte 
(1807). Der Bodmer - Müllerifcke Text wurde 
Grunde geleet, mit Benutzung der Lesarten 
Mflnchener nandlchrift. Seitdem hat fich ii 
vieles Neue und Wichtige in ;Iiefem Felde altcl 
fcher Sprachforfchung ergeben. Durch die B 
hungen fehweizerifchef Gelehrten ift nunmehr 
,gemittelt, dafs die erfte und zwevte Hälfte d 
Müllerifcken Abdrucks ans zmeji verjcfüedemm Hot» 
Emfer Handfchriften entlehnt find, wovon die 
fich gegenwärtig in Wien, die andere in MOncbca 
befindet. Zugleich erhielt feitdem der Herao^efaer 
aus der Schweiz eine fehr treue Abfchrift der dor^ 
tigen St. Galler Handfchrift, woraus fich d«iH 
endlich das wahre VerhältniÜB der Hendichrifftca 
unter einander ansmittein liefs. Da die St. Galler 
Handfchrift in Sprache und Schreibart (ehr bald 
als die ältefte erkannt wurde (fie ift gewiCs aas 
I3ten Jahrhundert, wo nicht älter), fo wurde 
liey diefer neuen Ausgabe zum Qrunde gel^, niid 
nicht blols ihre Kechtfchreibung , fondera mada 
ihre Eintheilnng der Aventiuren (mit Ausoabaie 
von Avent. 28 » die darin nicht abgefondert ift) bey» 
behalten. So hätten wir denn alfo durch die noei^ 
mfldete Forfchung des wackem van der Hagtm den 
Urtext unferes herrlichen National -Epos in einer fo 
reinen und vollkommenen Geftalt , als es bisher noch 
nirgend — am allerweoigften aber in der Zeunifchen 
Ausgabe -» erfchienen war« 



Vorrede giebt Nachricht von dem kritifcliee 
Verfahren dea Herausgebers bey diefer neuen Bear- 
beitung des Textes, und enthält zugleich einen 
höchft intereilanten Deberblick des Liedes und fei- 
ner Gefchichte. Ueberall zeigt fich hier der fina« 
volle Kenner und der tiefe Forfcher, der im Ge- 
biet eltdeutfeher Poefie einheimifch ift, — Hinten 
i(t ein durchaus genaues und vollftändiges Wör- 
terbuch beygefOgt, alle grammatiicben Formen^ 
Verbindungen und Redensarten umfaffend, doch 
ohne alle weitere etymologjlche und antiquariGche Ec» 
fclärung und Unterfuchung. 

Beyläufig bemerken wir nur noch, dab der 
Herausgeber zu Gunften der gelehrteren und gram* 
matifchen Forfcher des deuttehen Alterthuma noch 
einen zweyten Band nachzuliefern gedenldt, der 
fich an diele neue Ausgabe des Textes anfchliefsen« 
lind noch Folgendes enthalten foU ; i ) die als Fort« 
(etzuns und ^r die Gefchichte des Liedes fo wich* 
tige A/n«, ebenfalls aus der St. Galler Handfchrift 
her^eftelTt ; 3) eine vollftändige Vergieichung der 
Obriffen Handfchriften ; 3) Abnandlungen Aber die 
Recntfchreibung und Sprachlehre, und was fich 
fonft etwa noch zur Erläuterung des alten Werkee 
anfügt. 
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XiEiPZTQ^ b. Göfchcn: Johannes. Drama ^ von 
Frieir. Adolf Krummacher u. f. w. 

i^B^/hhiufi der im vorigen Siiiek abgebrookaun Reoefißwiy 

FUnfli Handlung. Der Pbanräei: Pkiio nimmt zu 
Machärus Ablcbiecl von Hannas und Kajaphas^ 
"welcbe noch bleiben. ^ Herodias bittet die Priefter, 
ihr beyzuftehen , um ^iifi;7aJ dabin zu bringen, dafs 
er den Fäufer verderbe. Diefelbe verfucbt den Bräu- 
tigam der Toqbter des Schiiefsers zu bereden, dals 
er bey Hofe das Oerücbt verbreite, Aretas fey ge- 
fchlagen; diefer will fich ab«r nicht zum LOgner mifs- 
brauchen laffen. Antipas befucht die Priefter und 
fragt 6e um ihre Meinung in Anfehung der religiöfen 
Beeten im jüdifcben Lande ; Hannas ipricbt wie ein 
kecker Atheift, fo dafs felbft Antipas zuletzt fagt: 
^Gott im Himmel, was bleibt denn übrig, das nicht 
Wahn fey?' Und Hannas giebt zur Antwort: Nichts. 
I>le Mefuas-Idee wird dann auf die Bahn gebracht, 
.und Hannas verfichert den Fürften « es liege nur an^ 
ihm , (ich zum MefBas aufzuwerfen, vor den Römern 
brauche man fich nicht allzufebr zu fürchten, die un- 
tei^ochte Welt ftrebe überall nach Freyheit ; vorerft 
jnüffe man nur den Täufer und deffen Nachfolger bey 
';Seite fchaffen ; jener fev in der Fürften Gewalt , mit 
diefem werde man zufferufalem fchon fertig werden; 
und da nach des Fürften Abtritte, Kajaphas zu feinem 
Schwiegervater fagte: Ich faff Euch nicht, mein Va- 
ter, beruhigt ihn diefer. -Antipasy meynt er, werde 
£ch ungefchickt genug benehmen , wenn er den Mef- 
lias machen wolle ; ein Leichtes fey es dann , ihn um 
die Gunft des Kaifers zu bringen , und der Sankedrin 
werde in diefem Falle die getrennten Stämme vereini- 
gen können. Der Minifter des Fürften foUte deq 
Täufer ausforfchen, der aber die Würde feines Cha- 
rakters unwandelbar behauptet. Der mit der Toch- 
ter des Schiiefsers verlobte Soldat, wird als Hdupt- 
itiann zur Bewachung der Burg angeftellt, und kann 
die Stelle nicht ablehnen, ob er gleich lieber mit fei- 
ner Braut nach Hebron zöge. Der Täufer will fich 
nicht von Philij^pi^ befreyen laffen. Des Schiiefsers 
Frau ift iem Merben nahe. Die Stunde des Gaft- 
mahls, deffen die evangelifche Gefchichte gedenkt, 
fteht bevor. „Jetzt oder niemals (nimmer), fagt Hi" 
rodiar. Seltfam! Auch mich ergreift ein feiger Schau- 
der. *' Satome zeigt fich der Mutter in ihrem Putze ; 
der Tanzmeifter fagt, was die Prinzeffin fpielen 
werde } mit ihm wird die Abrede genommen , daCs er, 
auf einen Wink der fürftin, dem Mädchen zuflültern 
A. L. Z. i8i6. Erfier Band. 



folle den Kopf des Täufers zu verlangen. Die Bot- 
fcbaft an Jefum, die Matth. XL erzählt ift, kömmt 
zu Johannes zurück, und erzäblt, wa^ ihr %ur Ant- 
wort geworden fey. Des Schiiefsers Frau ftirbt; der 
Täufer tröftet. Das Mahl geht vor fich. (Gegen die 
Gefchichte ift Herodias dabey gegenwärtig ; Markus 
hingegen fagt ausdrücklich von Satom$: aj dt «^cA- 
5«v(ra «jTTt Tjj ft^ji^j «wTj)4, Ti a<Tj}90fMri;) Salome erbit- 
tet fich nach dem Tanze den Kopf des Täufers. Hi- 
rodias fagt in einem Monologe: „ Die Räch* ift mein! 
So fpricht der Juden Gott. Wohl hat er Recht; die 
Räch' ift Götterwonne. . • Ha, hätt' ich fchon des 
.frechen Träumers Haupt! Heraus w^ill ich die Läfter- 
zung' ihm reifsen , und dann mit taufend Stichen fie 
durchbohren/' Der dem Könige abgenöthigte Be- 
fehl wird vollzogen. Ein Trabant bringt die Schüffei 
mit des Täufers Haupt, bedeckt mit einem Tuche, 
und will fie dem Könige knicend überreichen; dieifer 
winkt ihm aber auf dis Seite und wendet fi^h weg; 
der Tanzmeifter weifet ihn in eine Ecke des Saals! 
(Die Gefchichte fagt: cd«9c« ripr xc^oiAijv r« xo^^m^^ 

Kou TO xofoctfioy cdoiiccv avrs|V '^ M^'r^« tt<^9<) Der orätt- 

tigam der Tochter des Schiiefsers, der die Mörder 
nicht hatte in das Gefängnifs treten laffen wollen, 
kam bey der Vertheidigung feines Poftens um ; die 
verzweifelnde Braut tritt mit wildem Blick und zer- 
ftreuten Haaren in den Speifefaal und jammert. Ueble 
Nachrichten laufen von dem Heere eio^ das ded Feind 
aufhalten foilte. Satome bereut unerwartet fcbneU 
das Geichehene: „Btfrmft^rx'^^r Gott,(!!) was bab' 
ich angeftiftet! . . : Fort den Kranz aus meinem 
Haar! Es klebt Blut daran. Fort mit den Perlen! 
Bittre Thränen find es! Hinweg!" Arete entdeckt 
fich der Herodias: ,;Sieh, und erkenn' iamir dieKö^ 
nigin ! Ich bin Arete. Euers Hofes Glanz benekl' ich 
nicht ... „Dir Antipas ^ verzeih ich .• . • Die 
fchwere Blutfchuld mag Euch Gott vergeben. '* He* 
rodias fagt zu den Prieilern : Ehrwürd'ge Väter, traut 
Ihr diefer Poffe? Antipas ruft aus: Bey Gott, Arete! 
Hannas tpricht zu Kajaphas : Komm, wir gehn. Dem 
Priefter geziemet nicht, das fFetttlche zu richten. 
Die Wache foll Arete greifen ; Potlio befchützt fie. 
Phitipptis tritt mit entblöfstem Schwert hervor: 
„ Kennft du mich, Natter, Ehebrecherin? • . Du 
Mörderin, erkennft du mich? . . . Jetzt zittre, Ra- 
benmutter! Wo ift mein Kind?" Bürger und Solda- 
ten dränsen fich, während er redet, in den Saal. 
Antipas bebt innerlich der Rache Geifter vor fich auf? 
ftelgen. Dier Minifter meldet , man glaube , dafs ein 
Schwärm von ferne fich nähere ; zerfprengte Reiter 
brachten diefe Boilcbaft, Sohon hört man «us der 
E e Ferne 
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Feme Gefattg.' Der TyraiiB rfttert. Am Fnde war 
es nichts weiter > als Ms^fms, bey der Burg vor- 
bcy , zum Palchafefte nach ^erußlem zog. Man ver- 
nimmt den Choreefang: ,» Hofianna der da kömmt in 
Jovah*s Normen '. — Gewife, unverkeiÄbar ift des 
Vfs. ^.ernfles Streben. '" Nur ift es unmöglich, es für 
„ Volteniung*^ zu nehmen, und er wird diefc gewifs 
nicht im Ernft den Lcfern zumuthen wollen. Aner- 
kennung feines Strebens und damit natOrlich verbun- 
Aene Achtung: Das ift es, was er erwarten darf, und 
was ihm kein gerechter Kunftrichter vertagen wird. 
. Am heften ift ihm, aufser dem zwar leichter zu zeich- 
nenden Charakter des Täufers, fein Herodias geiun^ 
gen ; auch kommen treffliche einzelne Auftritte vor; 
dagegen befriedigt, um nur diefs einzige zu fagen, 
feine Sälome nicht, i^nd fchwerlich wird ein Lefer fie 
zu begreifen im Stande feyn. An den Versbau hätte 
fehr wohl noch mehr Fleiis gewandt werden können ; 
harte Elißonen wie: „Die FatJeV ift fchuld" — „und 
dier ein ftarkes Herz'* - „und dief ift ftärker'* 
liefsen fich leicht vermeiden ; noch leichter Dehnun- 

fen wie: „Geift des Herren^ des Herren Fahne, zum 
Tirren 6ch wenden. Die Scanfion der Verfe> ift mit- 
unter fehlerhaft ; «A», lAm in z. B. immer e^ne lange 
Sylbei der Vf. braucht fie aber oft als eine kurze, 

(„wenn andre um Hin klagen — Gnad ihm — So 

fteb ich vor.ihm")* Auch ftöfst er zuweilen gegen 
die Regdn der Sprache an ; man kann z. B. nicht &• 
gen : fflr folch ein Scherz ftatt far folch einen Scherz; 
er hafst ihn feiner Tugend wUlen ftatt um feiner Tu- 
gend willen (was einige male vorkömmt, obgleich 
Sie VerbelTerung nahe liefit.) Dem Dichter geltattet 
snan freylich letwa eine Abweichung von der Regel, 
tvenn er ohne diefelbe gewiffe Schönheiten der Dar- 
Itellung kaum erkaufen könnte; allein w^ durch die 
Abweichung mchts gewonnen wird , und man ohne 
grofse Mühe bey der Regel bleiben kann, warum 
loUte man da die Abweichungdulden? — Das Titel- 
fcupfer ftellt Johannes, den jTäufer, nach Raphaels 
Gemälde vor; unter den Händen des Kupferftechers 
bat aber das Bild . viel verloren ; dem Mund des 
Täufers und feinem Blicke fehlt Anmuth und 
lichkeit. 



, RIRCHBNGESCHICHTE. 

KoraNHAOEN, b. Rangel: Anecdoton Hifloriam 
Sverreri regis Nonoegiae iltußrans. E codice 
membranaceo Bibliothecae Arna- Magnaeanae 
cum verfione et commentario edidit M. Ericus 
Chriflianus ff^erlauff, Prof. igiS- XXXU und 
108 S. 8« 

Ungeachtet der ungOnftigften aufsern UmftSnde 
verdankt die Literatur dem.Fleifs und der Beharrlich- 
keit dänifcher Gelehrten fortdauernd die bedeutend- 
ften Bereicherungen. Unter den jetzt lebenden däni- 
fchcn Oefchichtforfchern nimmt Hr. Profeffor fTer- 
huff eine der er&en Stellen ein ; er vereinigt mit ei- 






ner erandlichen Kenntnifs der alten Sprache tmd ilnci 
Denkmäler eine verftändige und befonnene Knük 
eine umfaffende Gelehrfamkeit und einen geläutertes 
Gefchmack. Da ^r jetzt zu den Auffehern der /Lr 
nas Magnäanifchen Stiftung gehört, darf man 
Recht von feinem Fleifs und feinem Eifer recbt 
erwarten. In der vorliegenden Schrift theilt ei 
in mehrern HinSchten höchft merkwürdiges 
mit, eine freymOthige, und geiftreiche Beftreitm^ 
der hierarchifchen Anmaafsungen aus dem taten Jafaf^ 
hundert , in einer Vulgarfprache, und abfichtlicfa zar 
Belehrung des Volks beftimmt. Es wird zoerft die 
wahre Befchaffenheit des seiftlichen Gebmmtlebmis 
unter dem Bilde des menfchiicfaen Körpers darj^eftielk: 
Chriftus ift das Haupt, die Kirche der Leib^ die Bi- 
fcböfe die Augen , die l^önige aber Brnft und Uesz 
tt. f. w. Es wird gezeigt, dafs der Ueberrantli des 
der US das Reich ganz verwirrt habe, dafs der päpft^ 
liehe Bann, befonders wenn er ungerecht fey, Jceuie 
Wirkung hafcyen könne : Gott habe den Königen ei»^ 

Snftiicbe und weltliche Macht gtoebin : wie kann dim 
eiftlichkeit wagen , chriftliche Könige zu vencbteik» 
da doch Chriftus auch beidnilcben Kaifern Geborfam 
zu erzeigen befohlen hat? Auch das gottlofe Leben 
vieler Geiftlichen wird gerögt. Der Vf. beweift mit 
vielen Beyfpielen , dafs weit öfter von Bifcböfea als 
von Königen Ketzereyen ausg^angen find. Seineüe» 
hauptungen belegt er mit Steilen aus der beilleen 
Schrift, den Decretallen und aus den norw^ifcEea 
Gefetzen. Abgefehn von dem InterefTe des Inhalts 
ift der Auffatz auch als Denkmal der Sprache wicb* 
tig , da wir nur wenige Werke übrig haben , die in 
Norwegen und von Norwegern verfaßt find. — Der 
Name des Urhebers ift unbekannt. Hr. It^. ift nicht 
abgene^ , die Schrift dem Könige Sverrer felbft bey- 
zulegen, der in feiner Jugend zum Geiftlichen erzoön 
ward; fchon Qram ift diefer Meinune gewefen. uer 
Herausgeber vermuthet, dafs felbft das bekannte 
ethifch-politxfche Werk unter> dem Namen Kdirigs- 
fpiegel, von diefem Könige berrOlirt. Vfill man aber 
lieber unter den Begleitern des Königs den Verfafler 
auffuchen, fo ift vielleicht der Engländer MartiD> der 
Bofcaplan des Königs, dafür zu halten. Der Auffatz 
ift aus einer Handfchrift genommen , die in Norwe* 
gen verfafst ift und noch verfchiedne andre Schriften 
enthält, fie find von verichiednen Händen, doch ift 
keine älter als das fünfzehnte Jahrhundert« Eine 
Probe der Schrift ift in Kupfer geftochen beygeffigt. 

Zur nähern Erläuterung fchickt Hr. IF. eine lehr 
gut gefchriebne Darftellunc Ober denZuftand der Hie- 
rarcnie in Norwegen , und die Streitigkeiten des Cle- 
rus mit dem Könige Sverrer voraus, von den Zeiten 
des KöniffS Magnus Erlingfon kam der norwegifcben 
GeiftlicbKeit gar keine Autorität Ober die Köoige zu. 
Das Patronatrecht der Privatperfonen leitet der Vf. 
aus dem Heidenthum ab, wo die GrOnder der Tem« 
pel zugleich Vorfteher und Befitzer derfelben waren : 
• das Verhältnifs fcbeint dem Rec. doch fo verlchieden 
zu feyui dafs er eine feibftftändige EotftehuDg<?art 
vorzlehn möchte« Selbft die Stiftung des Erzäifts 

von 
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'Nldarls (Drontheim) 1152 tliat dem königlichen 

Aofeho keinen Eintrag: erft Erzbifchof Eiftun be- 

TintT.^e den verwirrtem Zuftand des Reichs »i um die 

Üierarchifche Macht zu erhöhn : ein Hauptmittel dazu 

Tollte die auf feinen Betrieb eingeführte feyerliche 

Krönung werden. Im L 1174 zwang der Erzbifchof 

den:i Könige Magnus die merkwürdige Capituiation 

a'b , vi^orin dem ijlerus grofse Vorrechte zugeftanden 

i^urden : Thorkelin hat ue für erdichtet und unterge- 

ScVioben gehahen, Hr. W. b^weift aber, wie uns 

lebeint, mit hinreichenden Gründen Ihre Echtheit. 

Ob König Sverrer wirklich der Sohn Sigurds und der 

Gunbiida war, ift auch nach der Meinung des Vfs. 

zweifelhaft, fiefonders hefrig und lebhaft wurden 

die Streitigkeiten zwifchen dem K^nig und Cierqs 

nach Eifteins Tode II88-* der. neue Erebifchof Erich 

mufste endlich das Reich verlalTen, Swerrer ward mit 

. dem Bann belegt : der Papft forderte fogar die Dänen 

und Schweden auf, fich des vertriebnen Prälaten mit 

,^, bewaffneter Hand anzunehmen, doch blieb diefes 

' Verlangen ohne Erfolg. Diefer Zuftand dauerte bis 

an den ITod des Königs, der im J. laoa weder befiegt, 

noch Sieger rom Schauplatz abtrat. 



FRBTMAURSRBY. 

Gkrmanien : Der Geiß und das ITirken des echten 
Freimaurer ' Vereins. Ein Wort der Wahrheit 
für erleuchtete und menfchenfreundliche Fürften 
und Regierungen zur Widerlegung der neuer- 
lichft gegen diefe Gefellfchaft öffentlich ausge- 
fprochenen Befchuldigungen. 1815. 106 S. 8-: 
Cw gr.) 

"Zn diefer neuen Apologie des Fr. Maurer -Vereins 
haben die neuerlich in Rom, Turin, Mailand und 
Madrid gegen denielben erlaffene Edikte , befonder^ 
das durcn mehrere Zeitungen auch in Deutfchland 
verbreitete pÄ^/«r*^ vom 15. Anguft 18^4, Veranlaf- 
fung gegeben. Diefes letztere, welches nebft dem 
roailändifchen hier in exten/o mitgetheilt wird, nennet 
die Verbindung der Fr.*Mr. eine jy verbrecherische ^ die 
nicht nur die Throne 9 fosdern noch mehr die Sitp' 
guMy insbefondere die einzig virahre Chriftus- Reli- 
gion, deren göttlicher Stifter den rdmifchen Papft zu 
ihrem Haupt , Meifter und Wächter eingefetzt hab^ 
bedrohe. " So fchwierig^ eine Vertheidigiing gegen 
Befcbuldigungen ift, die durch keine Thatfachen be- 

f' rundet werden , fondern auf blofsen MachtfprOchen 
eruhen, fo hat fich doch der ungenannte Vffderfel- 
ben unterzogen, und fie mit OlOck und auf eine Art 
ausgeführt, die den Verftand und das Herz des un- 
eingenommenen Lefers vortheilhaft in Anfpruch neh- 
men. Sein Zweck ift zu zeigen , dafs die Freymau- 
rerey durch ihr Wefen und Wirken die Beforgniffe, 
Verbote und UnlerdrAckung nicht verdiene, weiche 
einige europäifche Regierungen gegen fie neuerlichft 
wieder ausgefprochen haben; dafs fie insbefondere 
diefchimpf • und fchmacbyolien Befcbuldigungen und 
Verfol|;angeo nicht verdiene, weiche das nwefte 



päpftliche Edikt geeen fie proclamire ; und das find 
denn auch die RefuTtate der von dem Vf. mit Einficht 
lind Wärme vorgetragenen Gründe, von deren Auf- 
fahrung hier ein kurzer Umrifs flehen mag. --> 
Geber das Recht der Regierungen, die Fr. Mr. Gefell- 
fchaft in ihren Staaten zu verbieten und nicht weiter 
zu dulden, wird unter den echten Fr. Mm. felbft ge- 
rade am wenigften gezweifelt, weil der Geift und 
die Gefetze des Ordens auf den ftrengften Gehoriam 
gegen die Verfügungen der Obrigkeit hinweifen. Ob 
mad aber recht und wohl daran thue, fey eine andere 
Frage. Denn wenn auch die Fr. My. in den frahe* 
ften Zeiten der Barbarey und des Fauftrechts entft^u^ 
den fey, und alfo gewifler maafsen eine politifcheB«- 
ziehunj^ gehabt habe, welches jedoch die älteften Ur* 
künden mehr nur vermutben als mit Gewifsheit an- 
nehmen liefsen : fo fey es doch ^ ewifs und unwider* 
leglich wahr, dafs fie jetzt und fchon längft ein rein 
moralifches und philanthro]|>irches Inftitut fey, wel« 
ches den Zweck habe, Weisheit des Lebens und 
Wflrde der menfchlichen Beftimmunc tiefer zu ei> 
kennen uiid praktifch zu lehren , hierbej aber wahre 
Metigtoßtät 9 die' ewigen Wahrheiten der ChriftusreUr 

{lion und die göttliche Sittenlehre als dite Grundpfei- 
er ihres Gebäudes betrachte. Indem die Fr. Mv. fo 
die reine Gottesverehrung . und die erhabene Moral 
des Göttlichen Sti/^ters uoferer Religion in ihr Wefea 
verflechte und fie ihren Gliedern mit Wärme an das 
Herz lege, Qbe fie zugleich im Geifte echt religiöfor 
Humanität die vollkommenfte Unjiarteylichkeit upd 
Gleichheit der Gefinnungen gegen jede Secte und rede 
Confeffion der chrifllichen Kirche. Diefer praktiiche 
Sinn fQr Religion und Sittengefetz herrfche nicht alr 
lein in den Logen , er beurkunde fich auch in dem 
öffentlichen und Privatleben aller des Bundes würdif 

Sm und von feinem Geilte erfallten Glieder, durch 
re Achtung für dea kirchlichen Cultus , wie durob 
ihren Wandel. Auch find , fahrt die Apologie fort» 
viele der erften und wQrdigften Religionslehrer aller 
chrifUichen Confeffionen , in und auiser Deutfchland» 
thätise und eifrige Mitglieder der Gefellfchaft. Es ift 
alfo l>ug und Unwahrheit, wenn diefe befchuldiget 
wird , fie bedrohe die 'Religion. Seibit gegen die Inqui- 
fition that fie keinen Schritt, fondern trauerte nur 
im Stillen mit allen Menfchenfreunden Ober die Mifil* 
griffe und Unthaten diefes Inftituts. Hiernäcbft hat 
die neuere Gefchichte nicht eine einzige Erfahrung 
aufzu weifen , dafs Thron und Regierung , Staatsver> . 
falTung und Gefetze, Ordnung und Rune im Staate 
durch freymaurerifcbe Grundlatze und Uhternehmun* 

fen beeinträchtiget und gefährdet worden wären* 
^ben fo wenig giebt es eine Thatfache, dafs der 
Fr. M. Orden die franzöfifche Revolution begflnftiget 
^nd unterftotzt habe. Barruels und feiner Conforten 
Vorgeben ift Fiction und Läiterung, und ohne allen 
Beweis. Doch fcheinen es EinflOfterungen und De- 
nunciationen A la Barruel gewefen zu feyn , welche 
felbft die echt väterliche und mufterhafte Oefterreich* 
fche Regierung gegen die Fr. Mr.* Gefellfchaft beforgt 
gemacht und zur Aufhebung derfelben in dem Umfange 
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Ihrer Staaten vermocht haben. Eben fo fpricht das 
Verbalten der Fr. Mr. , bcy den gegen fie in Bayern, 
Wirtemberg, Baden u. f. w. ergangenen Verboten, 
ruhige ErgÄnng in den Willen der Regierung , und 
onv^ftellten Gehorfam gegen das Gefetz aus. Einen 
deichen Beweis, dafs der verein der Fr. Mr. nie und 
nireends die Ordnung und Gefctzliclikelt im Staate 
Itöre und ftören kötine , giebt auch die ZurOckgezo- 
eenbeit der meiften Logen in Frankreich während 
aer Revolution und unter Bonaparte's Regierung. — 
Die fchönfte Apologie fOr den guten Geift der Fr. Mr. 
Gefelirebeft , ilt ihr Benehmen in dem Preursifchen 
-Sleate nach der Katartro|>he von 14. October 1806. 
•Mit unerfchtuterlicher Treue hingen die nach dem 
TUßter Frieden diefem ßtaate noch angehörigen Lo- 
-KeU) ihrem Könige und feiner herrlichen Gemahlin 
an und trugen auch in den Zeiten, der eignen ße- 
dränraifs und Verarmung, durch ftille Werke der 
WoWthStigkeit , zur Minderung des Elends unter der 
tnittel» «iid ervverblofen Bürgerklafle bey. Auch die 
"Logen Sn den abgeriffenen preufs. Provinzen, giengen 
auf der ihnen von. der Pflicht vorgezeichnelen Bahn 
fort, Öbten die Werke der Menfchenliebe und Wohl- 
thatickeit, und erlaubten fich keinen Schritt, der 
ihnen den Vorwurf der Verletzung ihrer Untertha- 
nenpflichten hätte zuziehen können. — Noch fahrt 
tierVf. an, dafs die von ihm genannten Könige und 
Türften, dieVorfteher und Mitglieder des Fr.Mr.Os. 
waren, gewife nicht bey dieferGefellfchaft geblieben, 
ifondem vielmehr ihre Aufhebung mit aller Strenge 
verfOgt haben würden, wenn fie etwas gegen das In- 
tereffe der Regenten, gegen die Grundfätze der Mo-, 
yal und der Staatsordnung Anftöfsiges m der Verfat- 
func und den Befchaftigungen der Fr. Mr. gefunden 
liätten. Ein gleich ftarkes Argument für die Gute 
tfiefes Vereins ift die Verbindung fo vieler der erften 
-und ausgezeichnetften Staatsmänner, Kronbeamten 
nBd Feldherren mit demfelben, der fie als feine 



wirmften und thitigften Beförderer oad als fe 
vorzQfflichften Stfltzen ehrt. Um keine Seite ao 1 
nem uegenftande, zur Beförderung einer gereclm 
ren und wahrhaftem Anficht defTelben, unherüta 
zu laffen, gedenkt der Vf. noch der aus demSchpo 
der Fr. My. hervorgegangenen Werke der Wohltha^ 
tigkeit und des Einfluffes diefes Vereins und fei 
Lehren auf das Privatleben und den bOrEerlicheo 1 
fittlichen Wandel feiner meiften Mitglieder; w 
auf dann zum Befchlufs noch einige an diefer V 
bindung gemachte, Ausitellungen, in welchen 
üble Vorurtbeil und die Abneigung mancher 
rungen gegen fie gegrOndet zu feyn Icheint, in i 
wahren Gefichtspuukt geftellt und beCeitiget 
den. — • Der Referent, der feit 3g Jahren dens 
unglimpften Inftitute aogehört, undp^dem Wahrheit 
heilig ilt , tritt den Gründen des ihm ganz uobekama- 
Vfs. vollkc 





teo \is. vollkommen bey. Er betracbtet die hoe/t 
als Verfammlungen, in welchen der Menfch» fei 
zeitliches VerbältDifs und Intereffe in der Weit zm 
rücklaffend , ' nur für da» Heilige und £wi£e hbt uad 
entzündet wird. Sie find keine der RdigioD uodL 
den Staaten feindfelige Anftalten, fondem wahre 
Stützen und Beförderer beider, gleich den My&e- 
rien der alten Welt , die zugleich mit der Stiftung der 
Staaten und des religiöfen Cultus entstanden, und am 
welchen urfprünglich ilegeoten, Obrigkeiteo und 
Priefter^ die in denfelben Perfonen vereiniget warea, 
den wefentlichften Aptheil nahmen. Heut zu T^ 
ift es anders; die neueren Myfterien werden gerade 
von denen verfolgt , die an der Spitze der alten ftaa* 
den, und es gereicht unferer Zeit in dem Urtbeile 
einer )parteyIos ri<ihtenden Nachwelt fchwerlich zum 
Ruhme, dafs man noirAjV^ar^ eine Gefellfchaft als un- 
fcbädlich vertheidigen niufs, die fich doch noqh in 
keinem Lande 'durch äufserliche eefetzwidrige Hand- 
lungen, als gegen Staat und Heiigion feindfelig ge- 
finnt, verdächtig gemaclit hat. 
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^^^ aö. December v. J. ftarb zu Roftock der be* 
^hmte Öriemalift , Hofr. und Prof. Oluf Gerhard 
Ttfchfen zu Koftock, im ga&en J. £ A. 

In der Nacht zum 15. Jan. d.J. ftarb zu Paris der be- 
»abmte A,tztAlj>hßns Le Rotf^ Pt-of. bey der daßgen Unt- 
▼erütäjt-, als Schriftfteller befonders durch die Bear- 
beitang'der Entbindungskunft bekannt,. Ton Mördcr- 
Jumd. Er war 174a geboren. 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Das ökonomifche Inftituc zu TiefTurth bey WeU 
mar wird auch im Sommer i%i6 vom Prof. Simtrm 
^u Jena,, fortgefetzt. Die nähern Bedingungen hier- 
über, die auch bereits bekannt lind, erfährt m«m 
beym Director derfelben, dem Prof. 5irirr«f zu Jetu 
oder Tieffurth. Im verfloffenen Sommer fanden iicli, 
trotz der ungünftjgen Zeitüinftände, mehrere junge 
Männer ein, die das Inftitut nicht ohne Nutzen frectueor 
tirt haben. 
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ALTE LITERATUR. 

SxvTTGART u. TöBiNÖEN, b. Cotta :. Uebir dU Gott* 

heilen von Samothrace. Eine Abhavdloog in Apt 

xuc Feyer des AIlerTiöchften Wameosfeftes ou 

1 MaiaftSt de^ Königs von Baiero gehaltanen öf fentr 

\ liehen Verfammlung der Akademie der/Wiffenj 

* * fcbaftcn am u» OcL ig 15 vorgel^en , von Fi Wp 

\ ff, Sc&etling. ' I8i5* 117 ^* »• 

Bey der , in den neuem Zeilen , von allen Seiten 
her verfochten Enthüllung der Mythol<^6 ctar 
klaffifcben Vorwelt ift jeder Beytrag dazu, er komme 
froher er wolle, mit dem gebührenden Dank aufzu« 
nehmen. Dar^tif können Tchon einzelne, blofe auf 
hiftorifchem Wege zu diefem Behuf beygeftthrte 
Nachrichten Anfprueh machen; mehr «her noch 
^Verden diefe ihn beb erwerben, wenn fie, nach kri« 
tifcher Beleuchtung, an Ihren gehörigen Platz ge* 
ftellt, zu einer neuen Anficht des bebandelten Öe* 

5 renftandes verbunden, und befoeders, wenn £edie« 
em nicht aufgedrungen find. Ob nun der vorliegen^ 
den Schrift diefer Dank gebühre , wird Rec« zlu ent^ 
wickeln verfuchen. 

Die Sache betrifft nichts geringeres, als eine ver* 

heibene Aufklüvung über dasjenige, was nicht Uois 

Cfer grieehifchen QMter * und Dämonen - Lehre , fon« 

dem was insbefondere den flauptmyfterien der Orie^ 

chen, ja foger (zufeige der Nachfchrift) was disra 

Vrfyfiem der Menfihkeit zum Ortinde gelesen haben 

foll; und diefe Aufklärung wird herbeygefflnrt durch 

pbilofophifche wie durch fprachlicfae Deutung. Ver^ 

werfen .wird darin, in phüofophifcber Hinficht, das 

zur Erklärung der Mifterienlehre-ip der griechifekeii 

Mythologie bisher angencmimene Syftem der Emana* 

lipo oder der Deslcenoenz der kleineren , abgefondert 

wirkenden themigifiBhen Kräfte von einer. Urkraf^ 

und aufaeftdlt wird dagegen das Syitem der Ascen-' 

den« menrerer unteiJeeordnetenPerfönlicbkeitinoder 

Natürgotiheiten zu einer höchften , fie alle beberr* 

fchencfen Perfonlichkeit, zu meinem ÜberweltBcheii 

Oatt. Ein folches Syftem foll die Kabisifche Lehre 

enthalten haben (S. 28.). Verworfen, in fpreohli« 

eher £bnfiebt, wird alle Deutung der Namen und 

Worte der grofsen Myfterienlefare aus der sriechi«» 

fehen nnd ägyptifchen . Spcacbe (S. g.); feitgeietzfe 

^ird hingegen, dais nur aus dem Phönicifcfaen,' zu 

weichem ^ebuf das Hebräifehe, mitunter das Am- 

Mfobe, )a fogar das Chaldaifebe zu Hülfe gerufen ift 

(S. 53« 54 ü« ** ^0» diefe Deutung uoternomme» 

werden könne. Demjuifol0 wird . der JliftfairilGh^ 

J. L. Z. I8i6. ErfUr Band. 



Myfterien -ürfurung weggefpfelt aus Samothracien, 
Kleinafien und AegyptM und verletzt nach Phöniclen 
(S. 9. 10 u. a. O.). Da aber die Schriftfteller der 
früheren Zdten bis euf Strabo hierüber nidit lemsrei- 
chen; da manche ti^tiir ihnen mit den geaufserten 
Etehauptuhgen in geradem Widerfpruch fich befinden: 
So wird Aushülfe gefucht bey den Neuplatonikern 
imd Kirchenvätern, endlich fogar bey den Kabba- 
liften, auch werden wohl noch Beftätigungen enge« 
nommen von dem^ berüchtigten Bombaftus raracelfus 
(S. 10g. 109 tt.'f. f.) — Aus diefer Skiagraphie des 
Hauptzwecks und Haup^angs der Unteffuchung ift 
nun zu erfehen, wie' ihr Vf. nichts gefpart, unfere 
Aufmerkfiimkelt zu fpannen, eben fo, wie er kein 
Mittel zur Stütze feiner Deutungen , das am Wege 
lag, übergai(igen habe. Wir folgen ihm nunmehr, 
was die Hauptfaohe betrifft. Schritt fär Schritt, mit 
vorzüglioner Kückfieht auf die, feine Abhandlung an 
Umfong weit übertreffenden Anmerkungen, durch 
die* er feinen Ausfprüchen Gehalt zu geben genö- 
tigt war. 

Der Titel der Schrift ift: ,,Ueber die Gotthei- 
ten von Samothrace. *' Diefen Titel wird Niemand 
für uaiTend und für logifch richtig erkennen können. 
Er ift entweder zu eng oder zn weit. Von den Kabi- 
ren bandelt die Schrift. Da aber die Kabiren nicht 
blofs in Samothrace, fondern auch in Aegypten, 
Lemnos, Imbros und Phrygien hauptfachüch ver- 
ehrt wurdeKi: fo ift er zu eng. Zu weit ift er,. da 
der Vf. in der Schrift noch nicht bewieTen hat, atle 
in Samoihrace irerehrte Götter wären Kabiren gewe- 
fen. Nachdem der Vf; zuerft über Samothraces Lage 
nnd ehemab'ge Berühmtheit das Bekannte beyge- 
bracht, lägt er (S. 4.): „Aus den Wäldern von Sa- 
mothrace erhielt Griechenland mit der geheimeren 
Oöttergefehichte zuerft den Glauben an ein zukünfti- 
ges Leben. Beffcr, wie far den Tod fröhlicher, 
wurden nach allgemeiner TJeberzeugung die dort Ein- 
geweihten." Hier ift behauptet, was nie Wird er- 
wiefen werden können* Für^ erfte mnfs Hr. Seh. er- 
innert werden, dafs er den Ausdruck: „Glanbe an 
ein zttkOnMges Leben,** hier durchaus unpaffend ge- 
braucht hat. Nur ungleich fpateren Zeiten gehört 
diefer Ausdruck nebft der daiftit verbundenen . Vor- 
ftelhingsart an. Darüber ift unter allen Rundlichen 
und beiottoenen Alterthnmsforfchern nur eine Stimme. 
Fftr's zweyte ift es gleichfalls ungegründet, dafs nur 
aus. Samothrace al&in die Myfterien • Lehren über 
Oriechenland verbreitet worden wären. Auch hier- 
über* fuche er fieh beffer zu belehren. Uebrigens ift 
ee ibeq ib unaageneboi als* auffaUend" zu bemerken. 
Ff dafs 
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dafs daft von ibm^urUnterftOtzung Teiner Behauptung 
beygebracbte Cit^ Anmerk. %.t^J)iodan.*Su\ L 49. 
P* 362. 363. nach der von ihm gebrauchten tind ange- 
gebenen Weffelingifch-ZwejbrQcker Ausgabe durch- 
BUS fcUfch ift. Auch nicht ein Wort, d^s feine Be- 
hauptung beftätigte, findet fich an der angegebenen 
Stelle, die doch in dem reichhaltigen von uim felbft, 
wie er fagt , verfafsten DmcfcfeUerregifterTiJcfat ver- 
befiert worden ift. Und doch hätte )iier vorzOgliche 
Genauigkeit, wie bey philologifchen Erörterungen 
es herkömmlich ift, obwalten müffenj da der .Haupt« 

Eunkt, auf den feine ganze Abhandlung zielt, ift zu 
oweifen , dafs der Glaube an ein zuknnftiges Leben 
und an einen böchften Gott d^ Samotbracilchen Ge- 
heSmIehre inneres Wefen au^gemaoht habe. Rec ver^ 
muthet alfo, Hn.&A* habe anderswoher fein unricb« 
tiges Ciut aufgenommen; aus einem Schriftftellert« 
dem pioi^ Sie. L. V. C. 49. dunkel vorgelchwebt 
habe': denn auch hier ift nur ein Scbeiii , keineswegs 
aber eine Probe haltende Betätigung der Schelliog« 
fchen Behauptung ^ finden. Weiterhin üigtHr.&A.: 
„ Den Pvtbagoras nennt eine weder uawabrfeheinli« 
che nocli unwichtige Nachricht unter denen, die 
Weisheit dort fuchten und fanden, ffambL k F.Pyth. 
c. 28«*' Sehr unglücklich angeführt! Denn nimmt 
der Vf. diefe Nachricht als gegründet an, fo wird er 
genöthigl feyn , nach dem Wefen des bekannten Py« 
thagoräüchen Syftems^, das nur materielU Seelenwan- 
derung lehrte , und folglich nur in der Vorbalie des 
in ungleich fpäteren Zeiten erft erblühten Glaubens 
an ein zukAnftiges Leben ftand,- feine obige Behaup- 
tung zurückzunehmen. Lehrten die SamothrSMf 
fchen Käbirenmyfterien, wie Hr. Seh. wdffen will^ 
den Glauben an ein zukünftiges Leben: fo befand 
fich der dort eingeweihte Pvtbagoras mit feiner Lehre 
der Seelen Wanderung, die biofs diefes Leben zuliefs, 
offenbar im Rücktritt, was aber fchwerlich enge* 
nommen werden dürfte. Hieraus erficht man, wie 
diefes zweyte Citat dem Ho. Seh. den zweyten unan- 

Srebehmen Streich für feine obige kühne Behauptung 
pielte. Nach diefen vorläufigen, zur Stimmung des 
Lefers vorausgefchickten Behauptungen geht nun 
der Vf. an die^ Hauptarbeit felbl^. Diefe ift philofo* 
phifch-hermeneutifchen Gehalts, und fomit bemüht 
fich Hr. Seh. 9 fich von einer heuen glänzenden Seite, 
als Sprachforfcher, vor der Welt zu zeigen. Ueber 
alle leine Vorgänger wird, wo es fich fügt, ohne 
weiteres der Stab gebrochen (S. 8- 78-^79' 88 n. f. f.), 
nachdem er jedoch felbft fcharf finnig bemerkt (S.ia), 
dafs er einen gefährlichen Weg, den der Sprach- 
forfchung , betrete , doch zugleich fich damit wieder 
ermuntert, „ dafs jede Forfchung löblich fey an fich, 
den Unterfcbied mache nur die Art und das Verfahr 
Was bat nun Hr. Seh. auf diefem Wege zu 
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Tag gefördert?-- Als Grundftelle, worauf er fich heri 
^mübt, nimmt er die im Scholiaften des jlpolL Jfrg. 
V. 917. erhaltene Stelle des Mnafeas auf» der da fagt: 
die Kabiren auf Samothrace , drey an der 2^hl , hät- 
ten geheifsen Axieros, Axiokerja und Axiokerfos, 
und fie bedeutem Demieter , Perfephonc^ und deaüao 





des. Nun wird bvpothetifeh aagenonme«» 
Gotter der GekeimMire waren i^on-- den Pteni 
auf diefe InfeP verpflanzt worden ;' wobey 
Hn. Seh. abermals der Unfall trifft, dafs die a 
rodotus B. in. c. 37. von ihm (S. lo.) an^ 
Stelle, verbunden mit einer zweyten, nicht blcsls 
per Meinung nicht zufaet, fondem ihr vieln 
gfaztteh-vrnrerfprfcht. Herodotus lagt nSmlSola 
a. O. , der Hephäftos zu Memphis fey ähnlich g 
fen den Phonicifehen Patakenr, welche die PhoD 
an ihrjen Scbiffsvordertheilen hemmführten ; je 
wären auch ähnlich ge wefen die Kabiren ebenda Celfai^ 
welche man fOr feine Söhne ausgebe. Hieraus gefat 
weiter nichts , als die Aehnlichkeit der Aegyptifebca 
Kabiren (durch die Mittelvergleichung mit Hepl»> 
Itus) mit den Phönicifchen Patäken hervor. MB 
welchem Sprunge gelangt nun Hr. Seh. zu den 
motbracifcnen Kabiren? — Es fehlt durchans 
Mittelglied , das vorhanden gewefen wäre , wann 
rodotus- gefagt hätte: „der Aegyptifehen Km^remp 
welohe ähnlich find den Samofhraoiibben«*' Chtr^MU 
aber hier kein Wort ! Schwerlich konnten '«IIa artet 
lieh die Phönioifeben Patekcn, die dach daa hitf^ff 

Etifchen Kabiren äbnüehwarea, den Sa mothraciSma 
Sahiren ähnlich feyn, was za bemerken -HafadoM 
ficher nicht unterlaffen haben wAide , wenn da« b 
ge#efen wär^. Folglich, bewaift dieies Citat k^aes^ 
wegs für Ho. Seh. Annahme« Zweytens baricbtft 
diaer Gafchichtfchreiber gane directe das Gegen* 
theil, indem er L* IL C. 51. aosdrOcklieh lagt, dii 
Samotbracier hatten die Oeheimniflie derKatüraolelM 
von den Pela^rn erhahen, ehe die Athenär lail 
diefea zufammengewohnt. Wufste ler aber und pb 
er namentlich an L. II. C. 49., dafs die erften Bacchi- 
fcheo Orgien Griechenlands durch den Tyrier Cad* 
mus ans Phönicien gekommen waren: fo würde er 
es ebenfalls gewufst und dann auch beriebtet baben^ 
dafa der Samothracifche Kabsrendienft von den PhdnV* 
OBsm geftiftet worden fer« — Indef^Hr.&A. fprjngt 
dber K>lch ein Hindernils leiekten Fnfses : denn Ha« 
rodotus bat ihm in diefem Falle zu befchrankte An* 
fichten (8.. 3a.). Mit einem Eufebius pr. ev. p. 38. f 
wo es heifst: ,^ Saturn gab dem Pofeidon und oen Ka* 
biren dia Stadt Beryth zum Sitz," glaubt er fich 
ftark genug, den Vater der Gefobiobte aus dem Felde 
zu fchlagen, obgleich auch diefe Stelle hier keines* 
wegs beiireiskräftig ift. Jetzt, nach didam Siege 
ILber Herodotus geht es nun rafch weiter. „ Bey das 
unbeftreitbaren £inerleyheit des Phdnicifcben mil 
dem Hebraifchen möfTenjena drey myfteriöfe Kabi« 
rennamen in den hebraifchen Sprachwurzeln ausg^ 
fpQrt werden " (S. &o.)* Hier bat nun Hr. Sciu meh- 
rere Vorgänger; diefe haben jedoch die reoltteta Wur- 
zeln nicht getroffen und noi; bey ihm find fia zu. fia* 
den. ' Wie er aber mit ijpinem Wurzeifinden ^u ver- 
fahren pflege, wollen wir» des Beyfpiels wegen, 
deutlich machen. Der erfte Name AxUrot wird voo 
dem Vf. abgeleittf aus tfnn, ^ was in Verbindung mit 
dem Namen « jenes altteftamentUchen .Perferkdnigs 
4fh»^ lf^4ifio9 £ftb. I9 i«i aber auch ia andern 2^ 

... .. • ftiii* 
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EammexifetTOhgen Efth. g, 9. iö. Vorkomme, wo es 
nur eine Bezeichnung des Amts, der Wfirde und 
Trefflichkeit Ifeyn könne; und von tön«», welches 
"W^ort zwar zuerit den Befitz (zumal durch Erbfcbaft} 
1>ecteute (S. 53.)» *her auch im PafBvo, wie Ge* 
wes. 45, II. den Begriff „durch Mangel verzehrt wer- 
den , ** ausdrucke. Hebräifch gelchrieben wOrde 
demnach der Name ttfti;ti^nM beifsen, welches nach 
der 9 bey Uebertragung von Eigennamen immer beob«. 
achteten gelinderen Ausspräche buchftäblich Achfie* 
TOS lautete. Nach der wörtlichftea Uebertragung 
(S* II.) aber könne der erfte Name Axieros, in phö- 
nicilcher Mundart, nicht wohl etwas anderes bedeu« 
ten, als den Hunger, die Annuth und was daraus 
! folgt, das Schmachten, die Sucht. Diefe Sucht fey 
(S.^2.) die PlatoDifche Penia ; fie fey die Nacht; fie 
iej das Feuer, und iu diefen Hinfichten werde fie 
auch von den. Griechen Potho, Deo, Demeter und 
Vefta genannt." «-» Hieran« wird man leicht er- 
kennen, wie unergründlich Hr. Seh. in hermeneuti- 
CehenCombinationen fey, und wie die entgegenge* 
foztefteti Begriffe, als Nacht und Feuere Sattfeyn^ 
und Hunger unter feiner Hand, wie durch eine* 
theurgifche Kraft fich umseftalten und zufammeDfü^ 

Sin zu einem und demfelben Begriff und Wefen. 
ber doch begegnete ihm hier erftens, dafs, indem 
er u$1*^; altein Für Sucht erklärt (S. 54. Z. 2 u. 3.)» ^^ 
das vorangehende yünn hiermit ausfcbliefst , da er def- 
£aa Begrirr in der Zufammeofetzung tucht ausdrückt ; 
folglich er durchaus philologifch unrichtig und fogar 
pnpbilofophifch genug behauptet: die Darfteilung 
des ganzen Begriffs fey wörtlich genau. So pflegt 
der gründliche Philolog nicht zu verfahren ! Zwey- 
tens foU (nach.Sw 55. Z. ig — n.) der Name des Axie» 
TOS in den Kabirifchen Myfteriea einerley feyn mit 
dem Perferkönig Achafchwerofoh« Nach diefer auf- 
fallenden Annaiune foUte aber Hr. Seh. nicht ttH^nu^fit, 
was unrichtig ift, fonderu ttH*)itt^nfi( gerchrieben haben. 
Drittens ift er (eine Hauptfiic^e) ^n ftreogen Beweis 
Bocfafchuldig, wie diefer Name eines Perferkönigs, 
wenn auch der Name einer Perfifchen Gottheit, über 
Pbönicien her nach Samothrace gelai^B^en konnte; 
wodurch er dann die Entftehune der Rabiren nach 
Ferfien verfetzt, was aber mit feinen anderen Aeu- 
feerungen (S. 33.Z. ai. S. 113. Z. tu. f. f.)«« Wider- 
fpruch fteht, befonders fich mit Herodotus Zeugnifs 
keineswegs vereinbaren lärst. Viertens ift es kaum 
denkbar, dafs der mächtige Perferkönig Achafchwq- 
rofch oder.der Ahasverus nach Luth. Oeberf. einen 
Namen getragen habender die Begriffe „Hutager, 
Mangel und Sucht " ansgedrückt. Wenn es nun dem 
Hd. 5cA. mit diefen feinen etymolc^ilchen Verfuchea 
. ivirklich Ernft gewefen feya . follte : fo -* er ver- 
' zeihe es — kommt es uns auf jeden Fall fehr fpafs- 
haft vor, den berüchtigten Acbafchwerofch als den 
mit Eros und Himeros verwandten Potbos, als die, 
Demeter der Griechen, endlich als den myftifchen 
Axieros auf Samothrace zu erblicken. — In dem 
Worte Axiokerfa findet Hr. Seh. ganz neu und zuerft, 
Tvie er ielbft (S. 16. Z. 18O berichtet und fich buch- 



lieh verwundert, dafs vor ihm es nicht ' ^eftii^den 
worden, den Namen Kerfäy „der wirklich nach e^ 
ner andern Mundart (fie) daffelbe bezeichnet, was 
Cerety in der alten Ausfprache Keres ; '* und (S. 63. 2i. 7.) 
fagt er: „Ceres nämlich ift das hebr. «rln von tchij^ 
Efr. 17, 9. aravity Eerfa das chaldäifcbe MTZ^nn. / Dafa 
Ceres nichts anderes als das hebräifche Cheres -ift,' 
läfst fich kaum bezweifdn" u. f. w. Auch hier ifo 
Deuteley und überdiefs doppelte Unrichtigkeit.- Dean 
erftlich hejfst diefes fein Cheres mit dem to oder Sin,' 
Teflay die Scherbe; ui^d foll es Cherefch feyn» mit 
dem vi oder Schin, fo heifst es fitentiufHy ms Still* 
Ibhweigen. Nicht viel glücklicher ift unfer Vf. mit 
/dem dritten Worte Axiokerfosy aus dem zuerft fftfbil« 
det wird KCfciÄf, dann x?"«^«? (S. 67.)* darauf das 
hebräifche i-jh xthn (S. 68-) endlich Ofer-Es, Oßris. 
Denn fo fagt Hr. Seh. (S. 69.)« „Dann wäre ja jener 
Chores -ür, Ghryfor oder Eerfor auch dem Namen 
nach gleichbedeutend mit dem Ofer-Hs, Oßris,'* 
nachdem es ihm ein Leichtes gewefen ift, fich mit 
den Bedeutungen diefer Wörter alle fo abzufinden, 
dafs Pluto, Hades, Ofiris, Dionyfos u« f. w. eine und 
diefelbe Gottheit geworden find. !Zu diefen tbeils 
felbfterfundenen, tbeils von Andern begierig ange- 
nommenen etymologifchen Verfuchen gehören noeh 
Zwerßy abgeleitet von ^rsf^e^; (S. 35 u. 93.); Kobold^ 
von xtßaXc^ oder wohl gar von xecßc/^o« (S. 95.) , nach 
If. /^Oj^ftj fpafshafter Vermuthung; «vaxc^, von denr 
hebräifcben Enakim der Vorzeit (S. 95.'); Niflungenj 
nebft Nifflheim von dem hebr. Nephifim (S. 97.); 
x«|3e<^o« feibft, von n*»-!?!!, focii% wobejr die Abiei*^ 
tungen der vorangegangenen Gelehrten negrefch be« 
kämpft werden (S. 107.); der berühmte orphifche 
*H^ixa^«*o« entweder von dem hebr. taufen Tj^-, 
oder damit es noch ähnlicher fey, wie Hr. Seh. nch 
vernehmen lafst, von dem chald. )^&m *x^n (S. 89.) ; Saeht 
und Zi«4> vom hebr. hin ^S. 57.); Fhthasy vom hebr. 
iinb(S. 680} '««ijt*/Xoi, vom hebr. Sh n^ß (S. 75')» 
und was dergleichen Wurzelphaotasniagorieen mehr 
find, die man woKl zuweiten zur Ergetzlichkeit für 
-einen Augenblick anfehen mag, welche aber im Ernft 
keineswegs fflr ein ErftesOtvfXit angenommen werden 
können, auf welchem ein wirkliches Urfyftem der 
Menfckheit nach langer Verdunkelung an das Licht zu 
flettenttfBre. — Doch wyr brechen hier ab und ent- 
halten uns, die weiteren Verfuche im Etymologifiren 
anzufahren, die Hr. &/u gemacht, um feine Iiypo- 
thefen zu unterftQtzen. Sie find , befonders wo fie 
von ihm feibft ftammen, eben fo unficher als die 
fchon angefahrten. Nur einige allgemeine Bemer- 
kungen mögen hinreichend feyn, diefe Beurtbeilung 
zu Ichliefsen. 

* « 

r 

• 

Hr. Seh. ift ohne allen Streit bey diefer ganzen 
Uttterfuchun^ in einer groften SeU>fttäufchung be- 
fangen, und es ift der aufrichtiges Wunfeh des Rec., • 
der ihn als felbftdenkenden Kopf und kenntnifsrei- 
eben Mann hocfafchät^t, dafs er davon bald zurück- 
kommen möge. Seine individuellen Anfichten legt er 

unverkennbar den Samothracllchen Myfterien zum 

Grund. 
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Gmiifd. Dlafs Jteigt fich daallich (S. 25.) , wa er da« 
EmipatioDStyftem umftorst und eine Atceodenz der 
^•urgifcben Krifte zu Einer Höcbften nach dem 
Kirchenvater Aucuftinus (S. 103.) aufftcllt. Da er 
»un den grofsen Fehler begeht, feine Zeugen ohne 
Unterfchied der Zeit, in der fie lebten, ihres Wertha 
ynd Glaubwürdigkeit zu gebrauchen; da er die An- 
fichlm der verfchiedenften Zeitalter mit einander ver» 
SDirpht: U> kann es nicht fehlen, dafs er hie u^d da 
auf Stellen ftöfat» die, wie irgend ein günftjgcs Loos 
in der Loterie, gfinftig far ihn auszubgen fcheinenj 
befonders wenn er fie nach Wner gewaltraaien Art 
4er Auslegung behandelt. Die klaflifiBben Zeugen 
Ufst. er Uwer ficb unter einander und mit ficb felblt 
f ntzweyen , ehe er feine eigene vorgefabte Meinung 
au&iebt. Üebwall zeigt er, dats er indem wahren» 
ilAsJ^ltertbum nur aus Bch felbft, von Periode zu Fe- 

^ •" ''"ende« geübten, -*• 

I -\wie hacbgelefa 

Sanzucii 1*^11*.« »-» .w^^^.^ — wunderfamften 
:bungen ihn auch aberall umgaukeln maUen. Mit 
der hebräifchen Sprache ift bisher fcbon Gaukeley 
genug getrieben worden. Den N^euling in ihr oder 
den Serangenen p&egte die Unvolikommenheit dieler 
Sprache, theils weil die Stammwörter in ihren Be- 
deutungen fo oft wechfejn, theils weil die gramma- 
tifchen Formen in ihr fo unendlich roannichfaltig 
6nd , zu diefen Gaukeleyen (elbft zu verleiten. 
Br. Seh. 9 der ficb fchwerlich für einen hebräifchen 
Spracbforfcher geben wird, und Andere, die irgend 
ihm nachzttwandeln Luft haben mögen, dürften da- 
her bey Zei^n erinnert werden, von diefem Wege 
der Spr^chf orfchung , den nur Männer voa dem 

KandUchften Studi^im diefes Faches mit Vorücht zu 
treten wag^n dürfen , abzugehen. Sein üemOhen 
wird höchlUns nur für ein Spiel des Witzes, zuSoha- 
lAilen dienlich , gelten können ; und nur in diefem 
9ez«g wird man ihm Aeufserungen, wie die folgen- 
den sl ag, S. 30, S. 39- Z. 18 bis S. 40. Z. i, v^or- 
Ober jeder grandliche Bc^weis fehlt, die vielmehr dem 
Oeifte des hoben Altertbums geradezu widerftreben, 
unter deöen befondei^ die & 3a Z. 11 — 17, welche 
lagt : „ W4e aber % wenn diefe Annahme nur wilikQr- 



Uch wäre? Weftn 6ck fcboa in gri^fAnkher Gdtifl 
lehre (von indifcber und andemer morgenlaodUibh 
akht zu reden) TrOmmer einer Erkfnntoifs » ja 1 
0es widienfcbaftlichen Syftems zeigten , das «reit ßtM 
den Umkreis hinaus ginge» dea die iltefte diarv 
(cbriftliche Denkmäler bekannte Offenhanm^ gen 
gen hat?" nur aus^einer bekannten, ia ZeitfichriAa 
geättfserten Hypothefe des Hn. Sckk geBoflen ift — 
zu gut halten mOfTen. Hr. Sek verfpricht in etaai 
Nacnichrift, wo er eine Prüfung feiner AbhaocUnq 
verlangt, mehrere Werke, „deren Abiicht ift, 
eigeotiicbe Urfyftem der Menfchbeit, naob 
lohaftlicher Eotwickelung, wo mögtiek auf gi 
liebem Weg ( wie. denn fon£t? ) aus langer Vordaa' 
kelung ans Licht .za bringen. " Diefe AbhandioM 
Ober die iUbirenlehre (dlite als ScblQffel jenca Sf\ 
it^ms jwen Werken vorausgelendet werdea» Hr. SaL 
erwäge aber doch npchmius ernftliob , wie es fehoe 
Manchen bey äbnlichea Verfprechen ergaogeo ;_ oatf 
da wir noch nicht fagen können , dafe hier zo aioeai 
ix ungu$ lionimdtx Fml fey : fo mOfCsn wir ümi traA/- 1 
meynend zurufen, dafs er das Gtpßi bedeaka, ^aaa 
'er verheifsen* Vor allen Dingen erwerbe er Beb vor* 
läufig eine grOndlicbe Kenatnifs der Sprachea uad des 
Anuchten der älteften Vorwelt ; er nicbe Sah ia dea 
Befitz einer ftrengen, kalt aberlegendea, Zeitaltec 
und Zeugen beftimmt fonderndea Kritik za {etze% 
die ihm , « nach der vorgelegten Probe za artiieilüb 
noch gänzlich mangelt; er (ey genau in feinen Qi^ 
ten ; er lafia durch diefe nicht mehr fagen , als fie fr 
gen können ; er bediene fich einer , dem Geifta fat 
eher Unterfuchungen aemafsen« durchgängig kkroa 
Sprache, die wir auch in diefer feiner Schrift ms 
zu oft vermißeo ; er verfcbone uns endiidi mit der 
fall zahlloieo Menee voa Druckfehlern, voa denen es 
in diefer Abhandlung vrimmelt. Das von ihm ver 
heifsene, von ihm zuerft ans Licht, -wie er b^, zn 
fördenuto UrfyjUm der Uenfekheü (was ftr ein Uf 
fyftem — des Glaubens oder des Wiffens? -^ Auch 
in folchen AusdrOckea verlangen wir AUe von ihm 
vorzOglich philofophifche Beftimmtbeit ^). wird 
dann erft ein ehrenvoUea Meanmeai feiner Eoricfaua* 
g9n werden können. 
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^m a4rten Januar hielt die RonigU Akademie der 
JVijfcnjcha^n 'zu Berlin zur Feyer de< J4brfttag^ Fried- 
rieh U. eine öffenth Sitzung. Der Hr. Secretär der 
hif torifch - philelogifchen KlflSle eröffnete diefelbe mit 



einigen auf diefe Feyer iieb beziehenden Worten , und 
darauf Tcrlafen folgende Mttglieder Abhandlungen: 
Hr. Gerhard fiber die Mamr mid Ernftehung der coo* 
gYomerirten Steinarten; Hr. Neehmkr aber die zu May- 
land neu aoFgefund^en Sehrifren des M. Com. Fronto; 
Hr. Böckk über «Ba Slberbergwerke zu Laurion Ja 
Attica. 
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PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Jena , b. Schreiber u. Comp- : Be/chreibung des ho- 
mititifchen &mtfMriUfn der ^enaifchen -Dniverfttät. 
Neblt einigen vorausgefcbickten Erörterungen 
Uker die Pßichtdeutfcker üniverfüHten , zur Wieder- 
belebung eines echten religiöfen Sinnes kräftig mit- 
zuwirkenf und einem Anhange, welcher theils 
eine von dem Hn. Kircfaenrath Dn Gabler am 
5. März igi5 gefprochene Seäij theils zwey 
Predigten enthält, welche von Mitgliedern des 
^ Seminarium gehalten worden find, unter Auto- 
rität der theolosifchen Facultät herausgegeben 
vom Dr. Heinridi Anguß Schott^ ord. Prof. d. 
Tbeol. zu Jena. igiS* 86 S. 8* 

I Ja der ausfahrlicbe Titel diefer kleinen Schrift 
*^^ fchon hinlänglich den manuichfaltigen Inhalt der- 
selben andeutet, Tb wenden wir uns Togleich zu ei- 
ner Beurtheilung deffelben. Hn Dn ScMtt geht von 
der richtigen Bemerkung aus, dafs ein an fich fchatz- 
bares Streoen religiöfer Regenten und einfichtsvoUer 
Bäthe, durch einzelne öffentliche Anordnungen und* 
Verbefferungen. des Kirchen weCens die Wi^erbele- 
bung eines echt ohriftlich - religiöfen Sinnes zu beför- 
dern, zur Erreichung diefes Zwecks alleifi noch nicht 
hinreichend fey, daU vielmehr eine allgemeine und 
lebendige Theiinahme, und insbefoodere von Seiten 
der Landes - Uoiverfitaten, dazu erfordert werde. 
Mit Recht widerforicht der VfT der Anficht, nach 
'yveicher man die Univerfitäten für dienende Anftalten 
erklärt, blofs darauf berechnet, ihre Zöglinge mit 
einer gewiffen MafTe von Kenntniffen auszußatten, 
wie fie erfordert wird , wenn die öffentlichen Aemter 

Sefetzmäfsig' vervifaltet werden,. und die Candidaten 
en verfaffuDgsmäfsi^ anzuftellenden PrOfunceli Ge- 
nOge leiften tollen. Er fordert dagegen , „ oafs man 
fich allgemein zu dem Grundfatze vereinige , die Unir 
verfität als eioe^ Erzieherin in dem höcbften imd um- 
faffendften Sinne des Worts zu betrachten , welche 
^oden ganzen Gang der intellectuellen, äfthetitchen, 
^ttlichen uncf religiöfen Bildung der Nation mächtig 
eingreift, den Beftrebungen aller Stände und Klarfen 
des Volks die edelfte Richtung auf das Wahre, Schö- 
joe', öute nnd Heilige ^riebt, und felbrt auf dieCuItur 
4es ganzen Zeitalters wohlthätig und entfcbeidend 
wirkt." (S. 4«) Der Vf. wOnfcht daher, dafs nkbt 
nur die R^enten und alle diejenigen, denen auf das 
akaiemifcbe Wefen und Wirken ein bedeutender Ein- 
floß gefuttet i(t, von 4iefer höhern Anficht 
4» Im Zn I8i6» Srfier Band. 



iiverden , fondern auch die akademifchen Lehrer die 
hohe WOrd^, welche die UniverGtät als ein tulden- 
des Nationalinftitut^ibehauptet, durch ihr ganzes 
Streben und Wirken aufrecht erhalten möchten ; um 
fo mehr, da diefe Anficht bisher fo wenig auf uErfern 
Akademieen herrfchend geworden fey.' So fehr ivir 
im Ganzen dem Vf- beyftimmen, und fo wenig es zu 
tadeln ift, vvenn Jeder feinen Beruf von der heften 
und felbft von einer iclealifirten Seite auffafst, fo darf 
man doch hierbey nicht vereelTen, dafs bey dem ge- 

fenwärUgen Zuftande der Cultur die Univerfitäten 
^ eineswegs als die einzigen Quellen nnd Holfsmittel 
der Nationalbiidung betrachtet werden können, und 
dars diefs auch keineswegs zu wfinfchep ift, weil es 
fo leicht zu grofser.Einfeitigkeit zurückfahren würde. 
Eben fo wenig können wir die Forderung des Vis. 
(S. 7.) für gerecht halten , dafs eine Univerfität dem 
.nerrfchenden Geifte der Zeit eine Richtung gebea 
folle , da doch nur das Streben darnach einer fcSchea 
mit Recht empfohlen werden fcann. Vor allem, 
meynt der Vf. , bedürfen Deutfchlands Univerfitäten 
jetzt einer er nften Erinnerung an die heilige Pflicht, 
den echten chriftlich • religiöfen Sinn upd Geift mit 
vereinfgten Kräften zu erneuern, weil die Frivolität 
im Urtheil über religiöfe G^^ftände, die Zweifeln 
fucht, welche nicht feiten auch das Heiligfte ai^e» 
taftet hat , und (ich zuletzt in kalten Indifferenti^mog 
.verloren , und die Gleichgültigkeit , mit welcher der 
öffentliche religiöfe Cultus nocn jetzt an vielen Orten 
behandelt wird, fich arolaentheils von den Akade- 
mieen aas Über die Völker und Staaten verbreitet 
baber Ob wir gleich nicht eemeynt find, alle bieCL 
den Univerfitäten aufgebürdete Verfchuldung .völlig 
ableugnen zu wollen, fo fordert doch auch die Ge- 
rechtigkeit, darauf aufmerkfam zu machen, dafs ge* 
rade von den Univerfitäten die Verbannung des Aber- 
glaubens uiid die Verbreitung und Erhaltung eines 
vereinigten chriftlicben Religionsglaubeos und die 
yermittelung deffelben mit den Fortfcbritten der Cul- 
tur und der Wiffenfchaften Oberhaupt ausgegangen ift« 
Je mehr in der neueflen Zeit ein verderblicher reli- 
giöfer und politifcher Obfcurantismus die Anficbten 
und Begriffe zu verwirren droht, defto mehr ift^es 
Pflicht jedes wohldenkenden SchriftfteUers, fich nicht 
durch überwiegende Einflüffe deffelben die wahren 
Cefichtspunkte verrücken au lailen, xtod nicbt das 
Üebertriebene in manchen jetzt zur Mode geworde- 
nen Klagen über das relüiöfe Verderben der Prote» 
fianten zu verkennen. Zweckmäfsig fmbl der Vf., 
nur in einer zu gedehnten Schrcibirtt w seigw» wie 
Og be» 
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befonders die alcademifchen Lehrer der Theologie, 
mit Vermeidung )eder frivolen und leichtfionigen Be- 
handlung der von ihnen vorzutragenden Lehrgegen- 
ftände, nicht blofs auf das Erkenntnifsvermdgen, 
fondern auch auf die Religiofität ihrer Zuhörer wir- 
ken follen , indem fie diefe fo oft als möglich darauf 
hin weifen, „dafs das Chriftenthum ungleich mehr 
fey, als ein Gegenftand der blofsen Speculation, und 
das durch den akademifchen Unterricht zu begrün- 
dende Studium der theologifchenWiffenfchaf^en (wel- 
ches der wahre Theolog in keiner Periode feines Le- 
bens für abgefchloffen und vc*^ ndet hält) nicht als 
Zweck für fich, fondern als Mittel betrachtet wer- 
den muffe , dem Religionslehrer die wahre gelehrte 
Bildung zu geben und zu bewahren» die er nothwen- 

•die behaupten mufs, wenn er das echte chrlftlicb« 
reifgiöfe Leben fo allfeitig, als möglich, in den ver- 
fchiedenften Kreifen der roenfchlichen u^d bürger- 
lichen Gefellfchäft , unter den mannichfaltigften Er- 
. fcheinungen der Zeit, und bey dem raOrlofen Wech- 
fei herrfchender Meinungen und Anßchten wecken, 
befördern und befeftigen Toll. " (S. lo.) Hiermit ver- 
bindet der Vf. den Vorfchlag, dafs, wie es bereits 
hie und da gefchehen ift, neben den gewöhnlichen 
Vorlefungen über die gelehrte Theologie, auch Vor- 

. träge über populäre chriftliche Dogmatik und Moral 
und übei; praktifche Erklärung der heil. Schrift ge- 
halten werden follten , in welchen auch auf Studie- 
rende aller andern Facultäten (vorausgefetzt, dafs 
Üiefe erft dafür empfänglich gemacht werden können) 
Rückßcht genommen werden müfste. Mit Recht 

'^ eifeft der Vf. hiebey gegen einen verderblichen Hang 
vieler ftudierenden Jünglinge, (ich blofs, gleichfam 
einer fortlaufenden akademifchen Tradition gemäfs, 
für fogenanni« Brot- und Examencollegien zu inter- 
efflren. Im Folgenden verbreitet er fich darüber, wie 
der von dem Beyfpiele der höhern Stände abgeleite- 
ten Verachtung des Gultus von Seiten der akademi- 
ichen Lehrer und Studierenden gewehrt werden mfllTe, 
befonders da, wo ein eigener akademifcher Gottes- 
dienft eingerichtet ift, und zeigt, wie mit einem foi- 
cben zweckmäfsige homiletifcheUebungsanftalten und 
Predigerinftitttte für die praktifche und religiöfe Aus* 
bildung angehender Religionslebrer zu verbinden feyn« 
Mit vielem Intereffe wird jeder Freund der Religion 
die von dem Vf. gegebene Befchreibung des von dem- 
felben feit dem Jahre igia dirigirten Seminariums le- 
fen i aber auch zugleich den lebhaften Wunfeh hegen, 
dafs ein fo wohl eingerichtetes Inftitut durch eine li- 
berale Unterftützung der Regierung in feinem Fort- 
gange gefiebert, und dafs der bisher bewiefenen un- 
eigennützigen Thätigkeit der Vorfteher, fo wie dem 
Eifer derMitfilieder, angemelTene Aufmunterung und 
würdige Belormung zu Theil werden möge. Da der 
Raum uns nicht geftattet^ die Einrichtung des Semi- 
nariums im Einzelnen zu fchildern , fo bemerken wir 
nur, dafs zu Mitgliedern deffelben, deren Zahl auf 
zwölf befchränkt ift, nur folche Studierende aufge- 

'« aonumn weiden ^ welche keinen attf fallenden kürper*» 
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liehen Fehler haben und mit upbeEcholtenefn IVii£ be 
reite einen zwey)ährigen theologifchen Curfmss 
endet haben » und welche in der mit ihnen ang 
ten Prüfung wohl beftanden find j und daCs fi^ s 
dem Predigen auch in anftändiger und wQrd 
Beforgung liturgifcher Handlungen, dem 
vor dem Altare und dem Abfingea der CoUeor« nod 
des feyerlichen Segens geübt werden. — in d^r 
Hn. Ur. Gabler mitgetheilten Anrede an nea 
nehmende Mitglieder des Seminarhims erkennt 
den trefflichen Lehrer , der mit Kraft und 
auf das Eine, was Noth ift, eigene fittlich relinofe 
Würde des Religionslehrers neben wiflfenfcbafUicii 
gebildeter Tüchtigkeit hinweifet. Weniger befriedi- 
een die zwey angehängten Predigten von ebetn^igem 
Mitgliedern des Seminariums, welche indefs ^uta 
Anlagen verrathen. In der erften » welche mit vüfer 
Declamation das Himmelfahrtsfeft als ein Feit reit- 
iöfer Freuden und troftvoUer Hoffnungen darzoftel- 
en fucht, ift es auffallend , alle Gebete nur an Jcfum 
gerichtet zu fehn , da doch diefer überall onc zu GolC 
beten lehrt, fo wie er felbft diefen anbetet, und da 
auch die Apoftel kein Gebet an Jefum gerichtet ha- 
ben, ob jene gleich nach damals herrfchenden Vor- 
ftellungen in demMeffias einen Stellvertreter der Gott- 
heit zu erblicken glaubten. Auch Geht man nicht ein, 
wie der Vf. , wenn er jn Jefu die Gottheit anbetet, 
diefe (nach S. 58O für das dargebrachte Opfer reich- 
lich entfchädigt nennen kann, als wenn in der Gott- 
heit ein Zuwachs von Seligkeit denkbar wäre. Ueber- 
haupt ift in diefer Predigt zu wenig Rückficht auf das 
* Auditorium des Vfs. genommen , in fo fern man in 
einer Univerfitätskircfae doch wohl meiftens wifftm* 
fchaftlich gebildete Zuhörer vorausfetzen darf. ^W^ 
follen aber diefe dabey denken, wenn der Vf. nach 
der von keinem einzigen Augenzeugen beffätigten 
mythifchen Erzählung Jefum nur ftets als ficfatbar 
von der Erde emporgehoben feinem Himmel enfgeg^fn- 
eilend und fich zur Rechten Gottes fetzend 10 oft 
dem Zuhörer VQtfch weben läfst^ ^Mehr wahre Be- 
redfamkeit und Rttckficht auf ein gebildeteres Audi- 
torium zeigt die zweyte am PfingUfeft Ober das ge« 
wohnliche Evangelium gehaltene Predigt. Doch ift 
diefer Text nur fehr wenig benutzt zftr Ausführung 
des Themas: „Gewifle Wahrbiten, welche uns die 
heutige Feyer des Stiftungstages uofer^r Religion zu* 
ruft« " Auch hätten diefe Wahrheiten kürzer ge» 
fafst und nicht zu allgemein ausgedrückt werden toK 
len. Denn wer zu viel be weilen will, beweifet gar 
nichts. Wenn es z. B. S. 70. heifst: „VergeCTet es 
nie, 1. Br. in Chrifto! und das ift das erfte, was uns 
das heutige Feft zuruft, faget es noch am Rande des 
Grabes euern Kindern und Kindeskindern (diefe 
Floskel wird fehr affectirt bey jeder W^ahrheit wie- 
derholt), dafs das grofse Unglück, welches unfer 
Vaterland fo lange drückte, eben nur darum über 
uns kam , dafs wir den Drqck deffelben eben nur 
darum fo fchmerzlich empfanden,' weil alle Achtung 
gegea die' Religion und ihre Vorfchriftea aus den 

Her- 
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Kerzen der MentcWu verichwunden war : " fo ift es 
.Shells höchft anmafeeod » wenn ein angehender Pre- 
clisgr von feinem medern Standpunkte fich erlaubt^ 
deinMieofchen eines beftlmmten Zeitalters durchaus 
alie Achtung für Religion abzufprechen, theils ift es 
aber auch ganz falfch, dafs eine folche allgemeine 
Irreligiofität Statt gefunden und daCs di« Franzofen 
ihre Siege aber die Detftfcben nur diefer zu danken 
gehabt nahen. 

ARZNBYGELAHR-THEIT. 

Upsal» gedr. b. Stenhammar u. Palmblad: Reme- 
äia Guineenfia, quorum, praefide Adamo Afze- 

' tiOy collectionem primam pro gradu medico p. p» 
Johannes Ulr. Nyberg^ collectionem fecundam 
p. p*(^«^« KaUJUniuS', collectionem tertiam p.p. 
J^etrus JSrandiiius^ collectionem quartam p. p« 
Carotus O. Bange, et collectionem qüintam p. p. 
OiavusLindbom.. Uti-^lSf. 38.1- 4. Mit einer 
Abbildung. 

Eigentlich befitzt. man nur BrnchftOcke Aber die 
Heilmittel der aufsereuropäifcben Vdlkerfchaften. 
'Defto willkommener mufs der hier anzuzeigende 
reichhaltige Bevtrag Teyn, deffen Wichtigkeit durch 
den langen Aufenthalt des Vfs. in Guinea noch er- 
höht wird. Man mufs Ihm Dank wiffen, feine ei- 
cne Randfchrjft fShigen Zöglingen anvertraut zu 
aben, um daraus eine- Reihefolge intereffanter Inau* 
gnralaufiatze zu fchöpfen. AuF diefe Weife konnte 
er am fipherften, zumal in Schweden, wo wegen des 
befchränkten Markts die Buchhändler fich fcheuen» 
jgcofBe Unternehmungen zu wagen , das Refultat fei«' 
ner Beobachtungen verbreiten. Den 2uftand der 
Heilkunde in Guinea > fö wie im tkbrigen weftlichen 
Afrika 9 fchildert die Vorrede (S. 3.) im Allgemeinen 
mit diefen Worten : Harum enim nationum etfi per- 
muttae moribus it doctrinis tarn expofitae funty ttt 
omnino barbarae naminari nequeanty habent tarnen nie- 
ikinae %otionem artibus magicis nririsque rUibus adeo 
Uvolvtamy ui difficilUme^inteUigipoßtj in quo potif 
fimum fundamento fpem feticioris euentus collocent. 
Omnes quidem morbos periculofos aut ex arte quadatA 
nmgica aut ex veneno ortos ejfe in gener e credunty va- 
letudinem tarnen confitentur aliis quoque caußs inter- 
dum aegram reddi pqffe. Quam rem ut argumentis 
confirmentj vas dicunt^ quöd nan quoiidfe tamtür; tan- 
dem fieri inmundum, atque adeo ventrem per inter- 
valhiemporis purgandum effe et quodam medicamine 
quafi tavandum, licet extra non videatur efficax. Ven- 
Vrm quoque pro fede omnium ^orborum habent prae- 
cipua\ quia aegroto plerumque abejfe folet, appetentia 
cibiy qua auidem amiffay de vita fua femper perti- 
mfemU Corpus praeterea, quacumque caujfa per* 
turbitum fota natttrae ope in primum reflitui non pojjey 
Ulis ifl perfuafum. Vi et effedki tunae morborum tri* 
buunt nutlum , neque ejus mutatianum utlam rutionem 
kabtnt in cotligendis remedüs^ quae unice $ flirpibus 
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petunt, et quorum^ nuHis aliis immixtis rebus f inter* 
dum urium fed Jhepius plura eodem adhiheut, morbo. 
Hierauf folgen ubter einzelnen abgefondertenNumern 
det wiffenfchaftliche Name des gebrauchten Natur- 
körpers, deffen ausführliche Befcnreibung^ wenn er 
neu oder weniger bekannt ift, fein Fundort, fein 
Name in der Landesfprache, der Gebrauch, den mai^ 
von ihm macht, die Krankheiten^ in denen man ihn 
anwendet, nebft andern Bemerkungen, ßey folgen- 
dem Auszuge behalten vnr die Nnmern des Vfs. bey, 
erwähnen indeflen nur die Diagnofen und den vor- 
zoglichft'en medicinifcheh Gebrauch der aufgeführten 

Gewäcfafe. 

I. Amomum lätifotium AfzeU: fcapo fub- 
terraneo , floribus aggregatis , fructu cpoti areiformk 
caute fteriti fimplici , fotiis lato - laneeolcfribus. Crefcit 
in declivitatibus fylvofis • montium Sicrrae Leon^e* 
Kann jemand nach einer Krankheit, und zumal dem 
Fieber, nicht recht wieder zu Kräften kommen, fo 
wäfcht er fich mehrere Tage nach einander, vor Spnr 
nenanfgange, den ganzen Körper mit einem Deeoct 
diefer Pflanjze , die den Abend vorher mit den Blättern 
von Morinda citrifolia L. vermffcht , ftundenlang am. 
Feuer geftanden hat. . Aufserdem bedient man fich 
allenthalben auf der Köfte von Guinea der Frucht die- 
fes Amomum zum Löfcben des Durftes heym Flehen 
Die Säure derfelben, noch feiner als der Citronen- 
fafk, ift einem jeden zu empfehlen , der in dem bren» , 
nenden Afrika reifet, i. Codarium acutifotiunu 
. Afz e l. plant. Guineens. h üpf. 1804- Deffen Blätter- 
au^ufs wird in der Engbrüftigkeit (Dwffmpea) mit 
Erfolg angewendet. 3. IZingiber iubtum: feapa 
vaginatOy vaginistruncatis, floribus capitatis fotOs küo- 
tanceolaribus acumht^tis. Crefcit in montibus SierxM 
Leonae et alibi per oram Ouineae maritimae in Iqcis 
altis et ftcriJibus perquam vulgaris. Der Stengel wird 
hauptfächlich bejm Fieber angewendet, wo er iiV>r- 
zügfich den Durtt löfcht, zu diefem Entzweck her. 
dienen fie fich deffelben auch im befanden Zuftande. 
Er ftiljt auch das Erbrechen, ündleiftet gute Dienfte 
bey triefenden Augen und in der Optkatmia mmbra' 
nacea. Die Blarter heilen Qnetfchungen. 4. Caffi- 
cum baccatum L. Grefcit in locis ruderatis , nör- 
tis neglectis , vervactfs crudis faeptisque faltnofis, ubi- 
que frequens. Trotz der unglaublichen Schärfe der 
Frucht wird fie von mehreren Höhnergattungen , un« 
ter andern dem Fafdn, begierig verzehrt; daher fie 
fowohl bey den Engländern als den Amerikaner^ 
Birdpepper heifst. Als Arzneymittel wird diefs Ge- 
wachs bey den Fiebern, der Ruhr, d*n, Flüffen» 
dem Katarrh und den Hautausfchlägen benutzt. 
Man wäfcht damit den Kopf Air Kinder, die dea. 
Grind haben, und fowohl die Frucht, als das ganze 
Kraut gilt fOr ein zuverläffiges Gegengift , wenn man 
if tige Fifche gegeffen hat. 5. ffußicia tunicata: 
^picis terminatibus axHlaribusfue , bracteis foU0tifqm 
fcalycinisfubulatiSjfoUis brachiatis^ tanceolaribus: ve- 
nis aäfceHdentibus* Crefcit in locis Sierrae Leonae 

petroüs planiSj et floret Jnlio — Octobri. X '^ 

febmerz* 
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AsblMvellen der Hoden, verbunden 
niit Entzündung, ift ein in Guinea fehr häufiges 
Uehel, über deMn Urfachen verfchiedene Meinungen 
obvralten« * £s wird mit warmen 'Umfchlägen vom 
Afaguffe diefer Pflanze und vorzOglich ihrer frifchen 
Blätter geheilt. 6. Sc0faria dutcis L* Crefcit 
in locls aridis nemorofis» praecipue illis, quae a 
tnaii, flttvii8.,rifiiHs, in genere aqua quacunque, non 
longe dHtant; in Sierra Leone; terra Bullomenfi; li- 
toribos flavii Bafoba in fluvium Pongas fe fundentis ; 
in infnla Baoanas dicta, et alibi non itifrequens« Die 
Äthiopier trinken in grofser Menge deren theearti- 

Sen AuTgufs bey Wecbfelfiebern und den venerifchen 
Lrankheiten. Aufeerdem bedient m^n fich in Gui* 
siea diefes Straucbesrals Befen. Die FrOchte find ein 
Lieblingsfutter der Celumba afra Gmet. Mi. Natur. 
p* 786« , nnd der neuen Art Columba pulcMla AfzeL 
F Or die Cyftematifchen Botanil^r fahren wir noch 
^iefe wiefatige Bemerkung an : Frutexfaepi Hpiäalis: 
fottis wrtieitMis^ fioribus axittaribus j fiarrnntbus. qua- 
mor non ommmo oiquülibus fed fer$ düfjfnamisy atque 
adev a Qaße Linna$ana quarta ad decimam quartam 
yotius trmsffrtndus ibiqui inter Plamtas Perfonaias 
eognatbme proximas locandus. 7. Achyranthes 
profirata Linn. Crefcit in fylvis Sierrae Leone et 
totius praeteret Guineae vulgaris. Eine fehr itnftek- 
kende und ausgebreitete Hautkrankheit, im Lande 
felbft Krakra genannt, auch viel bösartiger noch als 
«ofere Krätze, heilen die Völkerfchaften am FluIIei 
Biffa mittelft Aex Jichyrantkes profirata , die zu Afche 

febrannt, mit etwas Waffer angefeuchtet, anf die 
kidenden Theile gelegt, und oft gewechfelt wird. 
Man behauptet^ dafs die Kranken fchon binnen einer 
Woche gendeo. 8« Atnarfttis ornata Linn» 
fit. Crefeit in petris Sierrae Leonae plsnis earum- 
que rimis^, plennnque Juxta frutioes, admodum fre- 
quens. -- Vloret Aprili r-* Junio, fed culu etiam 
iuUo atque Aagitfto. Nach der gelieferten ausführli« 
oben Befchreibuog fch^iiit diefe Pflanze mehr zur 
Gattung Crsnum als zu Amaryllis zu gehören. Mit 
dem kalten Aufgüffe ihrer frircben Blatter wafchen 
die Schwarzea diejenigen ihrer Kinder, die entweder 
an der ROckgradkrümmung leiden, oder doch we* 
Digftens nic^t gerade aufwachfen» 9. Caffia occi* 
dentatis L. Crefcit in locis Sierrae Leonae ro- 
dectis arenofis et antehac cultis copiofe. Die aus 
Am^erika und den amerikanifchen Infeln nach Afrika 
gebrachten Goloniften bedienen fich diefer Pflanze 
als eines vorzüglichen Stärkungsmittels bey fch wachem 
Magen und krankem Uoterieibe. 10. ^asminum 
noetiflorum-, foiiis ternis fynpliäbus obfongis ovatU- 

Se aeiminatis utrimque glabris. Crefcit in mootibus 
Mrrae Leonae admodum frequens. Zu den bösar- 
tigften nnd häufigften Krankheiten der Afrikaner, 
.gehören die GefchwOre , befonciers an den Schenkeln 
itod na den FaC^; ße heilein leichter , weno maa fie 




täglich ein paar mal mit dem Deeoct der fritc^'l 
Blätter von ^. noctiflorum wäfcht. ii. Apocywm m 
frutefant I0. Crefcit in filvis nemoribusque ^x 
rae Leonae et regionis Sttfueofium fiuvio Bafch ^ m 
cumjacentis, quin etiam ih ora Guineae inferx 
maritima. Aus der Befchreibnng gebt hervor» 
das Synonym Apocynum fioribus fafckulatis B 
mannt eewifs bey diefer P^,»:nze am unrechten 
ftehe« Diefe Staude gewährt ein fehr gutes A 
rungsmitt^ , das die bufuaoer vorzüglich bey V 
tungen und gefch Wächtern Magen brauchen, is. 
menia amiricana L. Crefcit in filvis Sie. _ 
Leof&e, terrae Bullomen&s et regionis SafueD6u_ 
cet. , non procal a mari, fluviis, amnibtis, rfv^ 
et aqua in genere quacunque, quocj nomen ei 
Timmenenfe indicat. Die Blätter diefes Ba 

gehören zu den vielfachen Mitteln, welche 

Aethiopier anwenden, um Ropffchmerzen zu rer- 
treiben. 13. Hippocratem vetutinm: fains 
ovalibus intigerrimis acuminatis; racends fl^xmoMs 
opki fruct^erif; fmctu tergemino. Crefcit ia ßJrf^ 
montium Sierrae Leonae, et Januario femina pro* 
fert matura. Die Blätter diefes Strauches werriea 
als Cataptasm bey Kopffchmerzen gebraucht 14. Nh- 
totiana Tabaeum L. Als Schnupf- und Rauch- 
tabak gleich beliebt. Aufserdem machen fieeioZaha* 
pulver daraus, und heilen mit der Afche der BläUer 
den Stich und den Bits bösartiger Infecten. 15. Brc 
miLia Ananas L. Crefcit luae fpontis praefertin 
ad rupes et inter faxa, in lods filvarum ficcis ab aqoa 
«lon nrocul remotis , ut in montibus Sierrae Leonae, 
in plariitie Builonienü, in Utoribus infulisqne fluvio- 
rum Rio - Pungas et Bafcba atque alibi per tolaoi 
Guineam, faltim inferiorem; fed in ejus ora» qiiaa 
ex aaro aominatur, optima cenfetur et fructns^rt 
interdum tarn magnos , ut circuitum habeant 27 poUi- 
cum. Circa tuguria indigenaruro , praedpiie ad fedei 
eorum Principum , iaepe e filvis translata et qoodam* 
modo culta invenitur, unde major evadit atqme dpi« 
dior. Auch dort gehört diefe k örtliche Frucht ^n 
den Leckereyen. Im gev^öbnlichen Gebranche jft 
fie äufserft gefund, im Oebermaafse geaoffen verur- 
facht fie unheilbare Rühren. Als üeijoiitlel wird es, 
wie oben bey Zingibir dubium angegeben ward , zur 
Stillung des Durftes fowobl bey gefundem Körper 
als beym Wechfel&eber angewendet. Bey diefer Ge- 
legenheit wird Mehreres Ober die ftechenden und 
beifsendea giftigen Infecten hergebracht, die ^uf des 
Seeküfte.von^Ouinea in unzähliger Menge fich v€>r» 
finden. Zu den allergefQrchtetften gebort die hier 
befchriebene und abgebildete Aranoa vip$rinai 
kirfiOa^ Mca: pedwus fuper bwtaculatis ^ fubtus io/o« 
fericeis. Es ift die Arama ealceata. Fabr. Em-. 
tpm. fyfl. Tom. 2. Hafn. 1793. p. 437. Gegen ihren 
böchft gefährlichen Bifs brancht xnan Tabaksaiebe^ 
und einen Aufguis der Blatter von Bromäia Amnßs. 
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, b. Maurer : Codiam Manufcriptum Grae^ 
cum 9 jlpoßotorum Acta ßt Epiflotas continentem^ 
Serotini in Bibliotheca viri generoßjßmi H. F. de 
DieZy Pot. Regi Boruff. a confiliis intimis et le- 
gatioDjbus, ajfervatum defcripfity contutüf animad- 
verfiones adjecit Georg Theoph. Papvet^ 
baufHf ad D. Nicolai BeroL diac. 18IS* XVl u« 
lay S. gr. ^ (ao gr.) 

Der tim die tieuteftamentlielie Kntik wohl irer-' 
diente Herausgeber hatte längft gewfhnfeht, 
eine Getegenbeit zu ^oden , um den kritifcnen Appa'' 
rat dc^ N. T., den er durch fein im J. 1796 herausge- 
kommenes ixamin Codicis Raviani vermindert hatte, 
YAit einem neuen- Hfllfsmittel zu vermehren.' Freudig 
cn'griff er die ihm in diefem Jiihre gewordene Gele- 
genheit, diefiin gegenwärtigen Codex zu befchreiben 
und zu vergleichen, und er eilte damit um ib mehr, 
da diefe iiandfcbrift «jch in einem folchen Zuftand 
befindet, dals fie bald gar nicht mehr zu benuzen 
feyd wird. Der würdige Greis zählt fehon feid fieb- 
Agftes Lebensjahr, erfreut fich aber noch der unge- 
ibDwäcbten Kraft feiner Augen , fo dafs er noch die 
kleinfte Schrift mit blofsen Augen lefen kann. Und 
fo wünfchen wir, dafs ihm bald wieder eine Gelegen- 
heit darg€iboten werde, feine unübertreffliche Sorg« 
falt und Genauigkeit im Dienft der oeuteftamentli- 
tiden Kritik zu t^währen. 

Der hier befcbriebene , und zum erftenmal ver* 

gltchene ,• Codex gehörte vordem dem BrzbifchoF von 

Upfal, Heinrich Menzel j nach deflen Tode er in die 

Bibliothek des Blfchofs Lorenz Benzelfliema kam , aus 

welcher Ihn Hr. von Diez in der Auction erftanden 

bat. Aürimtlius hat ihn kurz und mit einigen von 

Bn. P. berichtigten Uneenauigkeiten befchrieben in 

der Recenfio Codicum Mff, ab H. Benzelto^ Arckk- 

pjfcopo Upf. in Oriente eoUectorum etc. UpfaL 1802. 

Er befteht aus 248 Blfittern in einem, mit k^nem bey . 

uns gewöhnlichen zu vergleichenden Format, bey- 

liahe fünf Finger hoch , und vier breit. Die Höhe 

der Golumnen betragt drey Finger, die Breite zwey 

lind einen halben. Sie beftehen aus 14 2eiien , felte- 

neraus 15 oder 16, wbraus man auf die Kleinheit der 

Schrift fchliefeen kann. Das Pergament hat viel von 

Feuchtigkeit gelitteb , viele . Blatter fcheinen vom 

Feuer rerfengt, andre 'find fehr befchmutzt, und viele' 

Stellen verwirchf ; auch fehlt es nicht an zerriffenen 

Blättern. Die Tinte ift bleich. Die wenigen Ver* 

zferungen faeftebett'ki roth gemalten iJeber- und Un*. 

A* L. Z. i8i6. jEr/br Bani. 



terfchriften der Bücher, jedoch nicht mit Uncial- 
fchrift. Rothe Uncialbuchftaben ftehen nicht feiten 
zu Anfang der Zeilen, ohne jedoch neue Abfchnitte 
oder Perioden anzuzeigen ; bisweilen ift damit fpgar 
ein getheiltes Wort ausgezeichnet. Der Text läuft 
fort ohne Kapitel - und Versabtheilung. Die Schrift 
•ift, mit Ausnahme der Anfangsbuchftaben eines jeden 
Buchs und einzeliler Zeilen , klein. Die Orthogra- 
phie ift fchlecht ; viele Schreibfehler, durch den Itä« 
cismus veranla&t. Jedoch ift diefs ein gemeiner Feh- 
ler vieler Handfchriften, und diefe hat in diefer Hin- 
ficht einen grofsen Vorzug vor der Bömerfchen , aus 
weicher der Herausgeber eirte Stelle mit der \daneben 
gefetzten unferes Codex zur Vergleichunff hat ab- 
drucken laffen. Keinf/ofa fubfcriptam ; der fpiritus 
afper i& feiten, gewöhnlich der lenis; Accente; In-* 
terpunction (aber ganz untauglich) ; fehlerhafte Ab- 
theilung der getrennten Wörter. Der Herausg. fetzt 
diefen Codex in das vierzehnte oder fünfzehnte Jahr- 
hundert. 

Das erfte und vierte Blatt enthalt ein Fraement 
des Evangeliums Matthäi von Kap. XII, 39. bis XIII, 2.^ 
und zwar in ununterbrochener Folge , ' v^oraus her* 
vorgeht , dafs das zweyte und dritte hier falfch her- 
eingebunden find; wohin fie^aber gehören, kann man 
nicht fagen , da aufser d'tM Spuren der verwifchten 
Zeilen fchlechterdings nichts erkannt werden kann. 
Auch die beiden andern Blätter find zum Theil ver- 
wifcht, die Anfangs- und Endworte zeigen jedoch 
hinlänglich den Zuiammenhang des Fragments. Hier- 
auf fo^en nach der Ordnung der griechifchehMfpte: 
die Apoftelgeichichte, die katholi toben Briefe Jacobi, 
I. u. 2. Petri, I. 2. u. 3. Job. und Judä; die Briefe 
Pauli an die Römer, i. u. 2. an die Corinther, Gala- 
ter, Ephefer, Phihpper, Coloffer, i. u. 2. Theff., 
I. Timoth, bis Kap. Iv, i., wo das letzte Wort ?r^o<. 
^XQVT<< ift. Das Uebrige diefes Briefes fehlt nebft 
dem 2. an Timoth. , dem an Titus und Philemon, und 
dem Anfiang des Briefes an die Hebräer, wo die *er-, 
ften Worte find : xocl ftx^^aaq ocVofi/av Kap. I, 9« Aber' 
felbft in den vorhandenen Bücheru fehlt es nicht an 
Lücken. In der Apcftelgefchichte Stui nach KapT, 
I, II. zwey Blätter herausgefallen, und einige andere' 
find gäikzlich verwifcbt. Der Anfang des Uriefs an 
die Römer fehlt bis Kap. I, 27. Im i. B^ an die Ko- 
rinther find nach Kap. aIV, 12. einige Blätter heraus- 
gefallen, das folgende Blatt fängt mit Kap. XV, 4^. 
an. Der Anfang des 2. Br. an die Corinther bis Kap. 
I, 8« fehlt ebenfalls, und nach Kap. V, 4. ift em 
Blatt ausgefallen , das nSchfte fängt mit Kap. V, 19« 
«n. 
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Den katholifoben BrieFen ift ein fr^oXo^o^ rSv xc« 
5äXixa»v iniaroXmv vorangefcbickt, derfelbe, den Mat* 
thHi in feiner irßin Ausgabe aus den Moskauer Hand« 
fchriften /. M. hat abdrucken laffen. Auf den 
Prolog folgt: vrtibtai^ T^^ 'iaxtißo¥ iniaroX^^. Eine fol- 
che vTro^eoTK fteht vor jideniBuc}i, ausgenommen den 
Brief an die Hebräer, wo fie aber ohne Zweifel her* 
ausgefallen ift. Esfinddie demEuthaliuszugefchriebe- 
nen Hypothefen , welche Matthäi in feiner erflin Aus- 
übe, auch Mill unter Oecumenius Namen, und fcbon 
£rasmus in feiner erfient zwiyien und dritten Ausgabe» 
jedoch ohne den Nam6n des Vfs. , mitgetheilt haben. 
Auch befinden fie fich in der feltnen Ausgabe des 
N. T. von Nicolaus Gerbetiust Hagenau 1521. 4. Auf 
einigen Blättern erfcheinen Spuren der Kapitelabthei* 
lung des EuthaÜus. An höchft feltnen Steilen befin- 
den fich Anmerkungen, welche, fo weit fie ^u lefen 
waren , nichts bedeutendes darboten. 

Bey der Vergleichung legte der Herausgeber die 
Ausgabe des Gernard von Maflricht zum Grunde, weil 
fie in jedermanns Händen , und auch fcbon von an- 
dern zu denfelben Zweck gebraucht worden ift« Die 
Lesart diefer Ausgabe wird immer vorausgefchickt, 
worauf die Variante des Codex folgt. Nach Matthäi^s 
und Alters Bevfpiel bemerkte der Herausg. nicht 
blofs wirkliche Varianten, fondern auch Schreibfehler 
und andere Kleinigkeiten, weil er der Ueberzeugung 
ift, uud durch feine Bearbeitung des Cod* Ravianus 
bewiefen hat, dafs dergleichen Kleinigkeiten gar nicht 
ohne Bedeutung für die Kritik find. Mit den Varian- 
ten des^ Codex hat nun der Herausg. blofs die der 
friechifchen Handfchriften verglichen, mit Ueberge« 
ung der Verfionen und Citate der Kirchenväter, weil 
^r (mit Matthäi) die Benulzang diefer Zeugniffe für 
i^nncher hält, aufser in Apfehung der Auslaffungen 
und Zufätze : beym Fragment des Evangeliums Mat- 
thäus bemerkte er Namen und Zeichen aller griechi- 
fchen Codd*y welche die Ausgaben und Varianten« 
fammlungen von IVeißein^ Matthäi ^ Birchj Gries- 
back und Jllter enthalten. Diefs Verfahren hielt er 
aber fQr unnütz und läftig, und darum beflifi er fich 
bey der fernem Vergleichung der Kürze, Nur bey 
den feltenen Varianten des Codex 9 d. h. bey fofchen, 
welche nur vier oder noch weniger Codd. darbieten, 
gab er die Namen oder Zeichen derfelben an ; wo 5 
bis. 20 Codft' dlefelbe Lesart enthalten, fetzte er: cuiH 
atiis; wo 21 — 40, cum multis; wo 41 und mehr: 
cum permultis. Wo nichts bemerkt i(t, da find es 
Schreibfehler oder andere Kleinigkeiten, wozu fich 
in den Variäntenfammlungen nichts bemerkt findet. 
Doch find in den Briefen an die Galater pnd Hebräer 
b'ey folchen Kleinigkeiten die Codd. Matthäi* s und 
Alters und der von erjterm edirte Cod. G. ange- 
führt. Mills unbeftimmte Anführungen: Codd. aL 
multu permulti blieben mit Recht unt>erfickfichtigt, da 
wir jetzt genau wiffen wollen , was für Codd. es feyen. 
Uebrigens hielt fich der Herausg. von allen noch ftrei- 
tigen kritifchen Anfichten und Hypothefen frey. Na- 
mentlich nahm er auf das Reoenfionenfyftem gar 
keine Rflckficht» als welches ihm noch gar vielea. 
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noch zu UDvoUftändig'^ und keisesweges far 
fen zu achten : erft wenn alle Codd. mit der 
keit edirt^feyn, wie der Cod. Boem. Ton 
könne man fie unter einander vergleicbeo , 
man jetzt nur unvoUftändige Excerpte unter 
verglichen habe. Zugleich er klart er fich seg^^x 
Gebrauch der Citate der Kirchenväter und oer CJ _ 
fetzungen, auf welchem das Griesbachifckg Syft 
zum Theil ' mit ruhet , und widerholt <ten Vc»nprai3 
gegen diö Codd. graecolatinos 9 dafs fie latinifiren. SM 
der Herauftgeber alles dieÜBS in der Vorrede beyBofig 
und gleichiam nur als fein Glaubensbekenntnils vcftr- 
trägt , fo fühlt fich Rec. nicht berufen , mit ilim dar- 
über zu rechten , um fo weniger, da er ganz Recfi/ 
hatte , bey diefer kritifchen Arbeit den blofsen Re&* 
reuten zu machm , und das Urtheil andern zu Ober- 
laffen. Auf diefe Weife lieferte er einen rein hiftofi- 
fchen Beytrag zum kritifchen Apparat. Jedoch hättm 
er, ohne diefem rein hiftorifchen Charakter uatget 
zu werden , die Verwandtfohaft diefes Cod. mü ^n- 
dem bemerken können \ und in diefer Hiafidtt^ find 
die unbeftimmten Angaben cum multis , ptrmmlüs weh 
zureichend , und nützen zu picbts als den Irrthuco zu 
nähren, dem der Herausg. freylich zu huldigea 
£cheint, daijs es bey der fieurtheilung der Lesarten 
auf die 2Latvl defifelbeq ankomme. — Noch fahrte 
der Herau^eber die neuern Ausgaben dee N. T« von 
WetfieiUy Matthäil. li., Griesbachl.ll.^ Alt» und 
Barwood an, und bemerkte, welche Lesarten von 
den Herausgebern derfelben angenonamen oder ver* 
werfen worden. 

So viel vom Verfahren des Herausgebers« Um 
nun die Befcbaffenheit und den Werth diefes Q^iiX 
den Lefern kenntlich zu machen, will Reo. einige 
charakteriftifcb^ Lesarten deffelben ausbeben, fich 
aber dabey auf die Apoftelgefchichte und den Brief ae 
die Römer befchränken. 

Zuerft heben wir folche Lesarten ans, in wel^ 
eben unter Codex mit den vorzüglichem Handfchrif* 
ten> und den neueften Herausgebern des N. T. , na- 
mentiich mit Griesbach, Ckbereinftimmt. 

^ ^G. 111, 3. >.0Lßeh ausgelaffen. V. 13. (A«-nach 
vfiel^ eingefchoben. V. 20. 9rfoxfx«<^<^ft«vov. ftatt ir^- 

IV, 25. 7r«<ao< ohne Artikel. V,25. Xä-rmv ausgelaffen. 
VI, 8. X*>To< ftett 7rjW«Ä4. VII, 36. «nuTTxwTtatt «'• 
yynr^u. VIII, ig. l^jw ftatt 5f«a«>«M«. V. 37. ausge- 
laffen. IX, 5. tfKAjj^ow ^ TTfi^ «vTov ausgelaflen. X,ai. 

roi/4 dmoTtt/fjihw^ «TTc) r«£i xo^v^A«»« n^Q^ «iJtov ausgelat 
fen. Xlll,42. i^t^vTmv is «urwv in r^^ ffW4uymyv[i futt 
«£*ovT<yv ie «x t^^ ai/v«7«Y% t«v iov^xiMV. Harw. Mt. 1.2. 

Gr. 1.2. lefen blofs c&gvtmv äc «t^r^v, fodafs alfo unfec 
Codex zwifchen den gewöhnlichen Text und der bef- 
fern Lesart in der Mitte fteht. Aber r« f^jj läfst er 
ebenfalls aus. V. 43. ft^Q^^iMnv ftatt imfiivuv. V. 44* 
ix^fjifvw itatt a^z^fiSytf, Aber in einer Note verwirft 
der Herausgeber diefe Lesart wegen )brer. Eleganz. 
jyNonomnis leftio verlor t quae elsgantior» Quis eU' 
gantiarem faciUdemravavirä?** Auob find ihm die 
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Codd. A* C. E. nebft vier Minufkelhandfchrifteo der 
^^aVil nach zu wenige, um cHefe Lesart zu empfehlen. 
\Jllter und Särntthai haben fie aus keinem Cbä. ange- 
^xnerkt^ Manfieht hieraus, dafs der Herausg. ein ab- 

Sefagter Gegner des Grieshaikifchen Sjrftems ift, in- 
em er die Öoäd. nicht wägt, fondern zählt, und auch 
': xiicht die RegÄ gelten läfst, dafs die exquifitere und 
^ Ichv^ierigere Lesart der gewöhnlichem und leichlerm 
« vorzuziehen fey. •— AiV, 3. Cnd^x^v ausgelaffen. 

s ^K- V, 37. x«i 'l«»avvj|v Tov intxxXovfjiivov. XVII, 26. wpo^- 

i «rcTflt7fi^vov< ftatt Tr^oTCTfityft^vouf. XX, 23. |uoi nach oM' 

t ^a^TiS^crai. V. 28« io der berühmten Stelle liefst unfer 

i Cod» ytvolov X«» dfov. mit den meiftan der verglichenen 

n liandfchriften , befonders auch mit den WaUhäjfchen* 

\ Aber diefe Lesart erkennt Griesbach gewifs mit Kecht , 

I . f&r eine Vermifchung der beiden andern , 5f ov ^und 

\ xv^/oti« Wie wenig der Herausg. das kritifcheUrtbeil 

Griesbachs auch nur berackfi9htigt , fieht man aus 

folgender 'AnfQhrung : y^Grie'sbach in ed. i.^habet 

in texiu roü dcov, feafluctuans in textu infra tov 5fov 

fofuU iUeris minoriius rtv A^/av^* In ed. 2. in te^tum 

recepit roS xv^/ov , et ad marginem interiorem reUgavit 

TOV ;>eov, aique ibidem notavif' i^vfiov xttl 5fo£l tanquam 

Uctionem non fptmendajn , licet receptae inferiorem* ^ 

Hiernach follte nun denken, GV*. wäre auch. in der^ 

zuf elften Ausg. noch über dieüe Lesarten unentfehie- 

den; sdlein er verwirft beftimmt iiHe aufser t«v xuo/ov, 

und der Herausg. hätte diefs wohl^ein&cfa bemerken 

können. Ungern vermifst man hier auch fein Ur- 

theil, das ^r freylich feinem Plane gemäfs zurückhält* 

XXI, g. olnf^ rw n»uXi^ ausgelafTen. XXII, 30. <n/v- 

cX5c<y ftatt ik^i7v, XXV, 6. i]>/(«« oü nXt^ovt; ftatt 

iTfftl^«« irXc/ov(, 'ob aber nachher oxri» 1} ihtx folge,' 
kann man nicht deutlich fehen, doch reicht der Raum 
dazu hin. XXVII, 34. fitraXxßtlv ftatt 7r^o<X«|8cfv;' 
«TT^ r^{ xc^«Xi)4 (xiroXflrai, ftdtt «x rij« xc^xX^^ itttjftron. 

Griesback hat i^ be jbehalten , die Lesart Jn6 erhält 

nun durch diefen Cod. ein Moment mehr. 

; Weniger bewährte, aber merkwürdige Lesarten 

\ find folgende; IV, 12« Jtro^rov m^^vov ausgelaffen mit 

I mehrern Jüngern Codd. befonders bey -^atthäi. V, 36. 

^l7«v nach iotvr^y eingefbhoben , mit bedeutenden 

I Codi^j wahrfcheinlidi jedoch aus der Parallelftelle 

Vlll, 9. genommen. V,4i. iV««^, eben fo falfch als 

|-' das eewöhnliche «uVoS, mit wenigen und Jüngern 

I Coda. IX, 28* ^xffo^evofifvo; ausgelaffen mit G. und 

andern jungem Codi. XIV, ig* nach «vVoi^ der Zu- 

fitz dWi TToef vf a5ai x. t. X. mit C. und vielen Jüngern 

Co(ü. Auch V. 10 der in faft denfelben Codd^ befind- 

j liebe ZufatZ. X VU, 25. ^«ra tta/vt« ftatt x«l t«' ir«yT«^ 

mit vielen Jüngern Codd.\ ^ befohders aücTi mit* den. 
i/latthäifcken. XIX, 26. d^ßBornnrnv nach %t«^«v mit we- 
nifln iüng^TD CiH/dl 9 ein verwerflicher Zufatz. iXX, 
li i^(9Txa^t x'd<X^e/ mit D. und Bf. ^«^363. XXI^ 
13. ci« 'l€^va^Xiifi ausgelaffen mit wenigen Codd. Der. 
^ Herausg. berichtigt hier eine Angabe Griesbacks, wel- 

cher 66*^ ap. Hwüd zu den Zeugen für diefe Auslaf- 
fung nennt; aber diefcr Cod., welches Vind^ Limb.' 
34. ift, hat die Stelle nur mit Punkten bezeichnet, 
uod der Herausgeber bemerkt , daft diefe funkte 



kein ßcheres Zeichen der Emendation feyen , wofür 
fie <7r. geradezu genommen hat. XXvI, i6* o*nß^ 
ausgelaffen mit Sät. m. » welche Lesart Gr. gar nicht 
angemerkt hat. XXVII, 2. ft^XXom ftatt ptfXXwrc^ 
wofür viele bedeutende SLeugen; 

Die dem Cod. ganz eigenthümlichen LeSarteny 
aufser den offenbaren Schreibfehlern,, beftehen mei- 
ftentheils in Verfetzungen und AuslaCfungen , die 
wahrfcheinlich eben dahin zu. zählen find, und find 
übrigens unbedeutend. Ib. X> 23. rfi it e^^« ^r^r^o« 
J£)]X^ev f i< icoLiaei^Btxv aZv xvroiq ftatt des gewöhnlichen : 

T^ ii inxv^ov nir^o^ iii^X^t otjv xurolq; XV, 4. ir^at» 

B'Sx^fi<TKv ftatt fl?7reä^x^)ja«v, wahrfcheinlich Schreibfeh- 
ler aus tra^f d^x^jjfl-ftv, , welches manche Codd. haben. 

XXVII, l6* vifO'ov d« rivK — - xaXoufACvjjv ftatt vi)0'/ov M 

ri — xaXovf4<vov , wahrfcheinlich auch Schreibfehler« 
Etwas mehr Aufmerkfarokeit verdient 'die Lesart ri^' 
7r^o^i}r«<, wodurch eine von Beza in feiner dritten 
Ausg. des N. T. 1582 vorgetragene Conjectuc Unter« 
ftützung erhält. 

Brief an die Röm^. III. 28* ^<xaiot/0'9«/ irfotn^ 
flrvd^MTTov ftatt tr. d. «., mit jiBCDE 47, Der Heraus*' 
geber ift fo ftreng feinen Grundiatzen getreu , und' 
läfst fich {<y wenig von ieinenl Cod. beftecnen , dafs er 
auf das Zeugnifs von „fo wenigen und gerade diefen 
Codd.** nicms ändern will. Warum er aber diefo 
Codd. verachtet? Die Codd. DE find freylich grae* 
colatini. Nach einer weiter unten vorkommenden 
Äeufserune fcheijit aber der Herausg. auch ABC lU 
folche zu iiaiteo (f. S. 74.). III, '22. x«! inl nclvTxq 
eine fehr wahrfcheinliche Auslaffung. VII, 6. «Vo- 
^KVQVTf« ftatt «tro5«vovTo^, offcnbar die beffere Lesart. 
Vlllt 26. 17) oLc^tvti'x mit vielen der heften Codd. und 
andern 2<eugen. X, 19*. h)] <o'fat}]X ovx «tvm eine Ver« 
fetzung, weiche Gri nach A CD EFG und anderii 
Minufkelhandfchrifteo in den Text auftfenöniitien» 
der aber Matthäi'nnA der Herausg. nicht ^nftig find*' 
Nach XIV, 23. folgt XVI, 25— 27., worin fich un« 
fer Cod. an faft alle Minufkelhandfchriften anfchlieftt^ 
ond die Zahl 106 um eine vermehrt. 

Andere Lesarten von geringerem Gewicht find : 
II, 5. xal nach o(VoxftXv\)/e<ü^, wofür von den altera 
Codd. nur D. ex eniend. ftimmt, fonft aber viele Minqf««* 
kelhandfchriften. IV, 22. xcei ausgelaffen mit'JBDFG, 
welche Lesart durch den Beytritt diefes Cod. noch* 
mehr empfohlen wird« V» 17. c^v^ott^ov iijo-qv ;^(i9T«ir 

ÜovaÜLi nach 
ifkelhapdfchrlften. 
^> 15- »ipn^^v t»v ewi')'7eX<^/b(iyttv ausgelaffen, ta? otyx^d' 
aber fcheint zu ftehen. XI, 5. X^.ufx« ftatt' XfTjUfi«, ein 
Schreibfehler mit Cod. 41),, vielleicht auf .befondero 
Verwandtfchaft deutend, f. oben V, 17. VI, 19. Da« 
hin führt auch der Fehler TroioVjjro« V. 17. Aber frey-* 
lieh find diefes gewöhnliche aus dem Itacismus ent- 
ftaodene Fehler. 

Von ganz eigenthümlichen Lesarten f&bren wir 
: lUy 18« K«i e^ ftatt sv'x. VII> 4« iva9TxvTi ftatt 
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dUoD «vrvv.fUU rov x^iarbv. XU» l6* ^«^«^fQYcSvTff 
ftatt ^^ovovvT<4 pr. /of 0. 

Es ift kein Zweifel, dafs die&r Cedfx alle Ach- 
tung verdient, und dafs durph d^ffao Vergleichuog 
der neuteftamentlichen Kritik ein Gewinn zugewach- 
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fen ift. Der Heraolgeber mid d#r BdSt 

neo daber unfern heften Dalik für diefe NUttfac 

lung. — Noch bemerken wir, dafs u 

fchfift ztt den 1469 welche 1 Job. 5» 7. 

des textuj r$c. verwerfen 9 eis Sib 147 

kpoimt. 
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if Janos Vtrftu Kiadfa Kazinettf Ftnncz. 
(Credicht« des Johann Kif, Herausgegeben von Franz 
von Kasiiic^ff.)^ Peftfa, gedr. bey Trattner. Z)r«y Bände. 8* 
JÜH des Verfaffers Porträt und zwey Kupfern, (Auf 
Velin 12 Fl.) auf hol] änd. Papier loFh, auf Druckpap. 
5' FlO« I^er erße Band diefer lieblichen Poeßeen ent- 
hält Oden und Lieder; der stonfx^.poetifche Epifteln, 
Fabeln, eine Ueberfetzung von fritlamis AJufaiion 
o«ler Philofophie der Graben, .der dritu vermifcbte 
Gedichte« 

^ Kazincztf Ferencz* Munkaji. Szfp Uteratum. 
(Franz von Kazincz^x Werke. Schöne Literatur.) Peftb» 
bey Traimen Nenn Bände mit Kpfn. 8. (Preis 25 Fl.) 
Die pößtifchen Werke diefes hochherzigen, klaffifch 
gebildeten magyarifchen Dichters verdienen, fo wie 
die Poelieen von Kis^ eine nähere Anzeige in diefen 
Blättern. Druck und Kupfer lind.treiFlicb. 

Q, Horatins Flakkmi LeveUL ForcUtötta Virag 
B^ntitk^^ n^hai Kirilyi Profeffsor. (Die Fpifteln 
des fl. Horatiut Haccns. üeberfetzt von Benedict Vtr&g (,) 
^emaligem königl. Profeffor.) OEeni in derlkonigl. 
Univerfitätsbuohdruckerey. 115 S. 8. Eine gelungene 
metrifche Ueberfetzung der horazifchen Epifteln. 

Lüias Matyi egy eredeti Magyar Rege nigy levo- 
nasban» (Matthias JJtdas ^ eine Original ungrifcbeSage 
in vier Aufzügen.) Wien. 16 S. 8« Die Sage enthaJt 
für defpotifche graufame Herrfchaften eine gute Lehre. 
Di» Poelie felbft ift unbedeutend und der Gefchmack 
hin und wieder verletzt. 

Felelet a' Mondolatra. Kihai Bohdgtfi öedeon Urtiak 
^Mondolat. Sok bövitmSnyekkel ^ (s egy Kiegiszitett uj Szo-' 
tarral együtt^ Dicshalöm (azaz Vtjzfrin^ 1S13** czimii 
fasquilußra» (Antwort auf das Mondolat^ des weiland 
Hn. Gedion BohSgyi ^^Mondolat^ mit vielen Vermeh- 
rungen und einem ausgefertigten neuen Wörterbuch» 



Dicshalöm d. i. We£zprim 1813 *• betiteltes PasouDI* 
Pefth, b. Traitner. 8- (i Fl. 15 Kr.) Eine witzige Anr. 
wort der verdienten ungrifchen SchriftfteUer Sternen 
und Kolcfey in Profa und Verfen auf das elende PasaniQ 
Mondolat^ in welchem der verdientere ma^yanlelie 
Schriftfteller auf eine; niedrige Weife- ansegrifidi 
wurde. ^^ 

ImSt egy Kit f&tik Metafte^fiMl. I>§me War^f 
altal. (Wieder einige Sefaaufpiele aus Metaßa^ vtm 
Karl DömeO Prefsburg, b. Weber und Sohn. - Mit emer 
Vignette. Die Dramen find ; Achilles in Scyrns : der 
Sieg der Clelie; Nictetij Altilius Regulas; Zenobia; 
der treue Freund im ol)rmpifchen Kampf. Angehängt 
ift die Ueberfetzung emiger Elegieen OvMi und räü- 
ger horazifchen Odeb. . . 

Az Yi^lay Kifzeletjei^ fbly6 h giteft fkesmAihn tfk 
(rzikenutbbek KedvekSrt kiadattak Egy^azy Farmmik 
David altal. (Die Vorfiel lungen der Mögend, in P^Ia 
und Verfen, zum Beften deur Empfindfameren, benuia* 
gegeben von David Farwytk v^ £»4Äs.) Pretburfe 
bey lUrl Snilek. 8« 

DJenglscian KkamoV Khamja^ (s Karizmei SznbitB 
Mehemet' TörttneteL Mellyeket a* Vitizi h PoUtikai «an 
Tettek ohaßßban gyonyörködök' Ked»ekert Örm/ny // ^o* 
rog pyelvb'ölfordUott Säbel Boldifar. (Die Begeben«» 
heiten des Dfcl^engischan, Chans der Cliane und des 
Charismeer Sultans Mehemet Zum Beften der Lieb- 
haber der Helden- und politifchen Thaten aus der er- 
roojiifchen und gricchifchen Sprache überfetzt, von 
tahhafar Säbel) Peflh. 8. (i Fl. 30 Kr.) Ift für die 
gemeine Klaffe der Lefer berechnet. 

A' Nagy Kannt, vagy a* Fini it Hazajßgbm furetet 
K;özott vd6 Kiijzködifek. (Kanut der Orofse, oder der 
Kampf zwifchen der kindlichen und ehelichen Liebe) 
i^V tlieilc: Pefth. 50 Bogen. 8^ Mit 4 Kupfn. (4 Fl.) 
Ein Roman« 

A ' K^t Kofzmris Delinke h a' binfig jmtntma. (Bie 
7wey bekränzten DeUnke und der Lohn der Treue» 
Nach Le/ontaim von J. D.) £e£th. 8« (i Fl« 11 Kr.) 
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Februar i8i6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



^ Üniverfitäten. 

^^ Breslau. 

jLJer durch feine Schriften rahmlicfa bckatinte, frCiher» 
hin an mehrern wilTenfcbafclichen Anftahen, zuletzt 
am Seminarinoi zu Lucern angeftellt gewefene Hr. Dr. 
ütrefer ift zum ordentlichen Profeffor in cfer kathol. 
theol. Facultät, fo wie zum Kapitular -Domherrn Ton 
des Königs Majeftät ernannt worden^ .und hat bereits 
feine Vorlefungen über ßucher des A. und N. Tafta- 
snents angefangen. -— Der bisherige aufserordentl. 
Profeffor der Theologie Hr, MidtUldorff^ ift bey Ge- 
legenheit eines Rufes auf eine andere Uniyerfität mit 
Gehaltserhöhung zum ordentlichen Profeffor der Theo- 
logie, und der aufserordentl. Profeffor der Medicin, 
Hr. Fifcher^ zum ordentlichen Profeffor der Chemie in 
der Phüofophifchen Facultät gleichfalls mit Gehaltser- 
höhung und freyer Wohnung ernannt worden. 

Zu Doctoren der Medicin wurden öffentlich und 
»ach vorheriger Difputatfon promoTirt : i) Am 31. Octo- 
ber T. J. Hr. Ludov. Flies aus dem Grofsherzogthum Po« 
Icn , unter dem Vorßtz des zeitigen Decans der me- 
dicin. Facoltät , Hn. Dr. Bartels. Seine^ Differtatio fifteus 
Janguinis frofluviorum disquififiouem generalem enthält 
34 S. <• Am Ig. Novbr. unter demfelben Praefidio 
Hr. Aug. Adolf h LUdicke^ IV1ifenen£s-Saxo, deffen Di/^ 
ßru inaugural. ckemico - medica qua disquiritur utrum in 
Opio itifit aciium coerukum BeroHnenfe^ necne? 47 Bog. 4. 
1)eträgt. 3) Am 2 g. Novbr. Friedr. Eman. Niejar unter 
dem Vorfitze de% Profeffors der CUiirurgie, Hn. Dr. 
, Benedict. Seine Differt. ift überfchrieben : de HAeftfCTflü 
tismi in oculum hiumanum effectu. 32 S. g. 



Die Friedensfeyer am ig. Januar wurde v'on der 
Uttfverlität in Gegenwart der hohen Behörden, rieler 
Honoratioren der Stadt und fämmtlichef- akai^femifcher 
B&rger in der Aula durch eine lateinifche Rede, wel- 
che der Confift. R. Dn und Prof. Hr. fTachler hielt, 
ein grofses Te Deutn von Haydn^ und durch mehrere 
Von den fünf Facul täten zum Andenken diefes Tages 
vorgenommene Promotionen, welche auch von dem 
Redner mit angezeigt wurden, feyferlich li^egangen. 
Ein am Morgen diefes Tages ausgegebenes Programm 
lad Ztt diefer Feyerlicbkeit ein und theilt auch am 
Schlufs die Nameji der honoris caufa ernannten Docto- 
ren mit. Es fuhrt den Ti*el : Actum folemnem quo »ni- 
vtrfitat litteraria ^iadrina Vrati/lavieußs die XVüL Jan. 

A. L. Z. I8i6. Erfter Sand. 



MDCCCXyi. Almae Paeis victrieäms Bomfformn et ftn 
€iorum amUs reeuperaeae exoptatum reditum fimulque repd 
Bürujpci eo iffo die ante kos centum et quindectm annos in^ 
augurati memoriam fia mente celebrabit ^-^ — indicit finmU 
qne — > invitat Rector et Senatms Univerfitßtis. Subjuncta 
iß: Quaeßionum Patrißicarum biga. 23 S. 4. 
Verf. deOelben ift Hr. C R. Dr. Augußi. Wir theilen 
kurz die Namen der von den einzelnen Facultäten 
promovirten Herren aus dem Programm mit. 

L Fon der proteß. iheoU Facuttät erhielten dieDoctoT' 

würde: 

O Hr. Joh. Timoth. Hermes^ Dr. der Philofophie^ 
Siipetintendent und Infpector der Kirchen und Scha« 
len in Breslau u. f. w., welcher in diefem Jahr fein 
50 jähriges Amtsjubiläum feyert. 

3) Hn Henric. Middeldorpf^ Dr. der Philot und 
ordentl. Prof. der Theol. in Breslau. 

n. Fon der kathol. theoL Faculm : 

Hr/Dair. Krüger y Dr. der Philofophie, Canonicus 
beym hohen Domkapitel, Domprediger, Director des 
Seminaifiums und Schulen - Infpector u. f. w. 

in. Fonder ffuriflen-Facultät: 

1) Hr. Friedr. Tkeod. Merekel^ Ober - Präfident der 
KönigL Regierungen in Schießen, Ritter des rothea 
Adlerordens und des fchwarzen Kreuzes u. f. w. 

2) Hr. Karl Ludolff Friedr. Graf von Danckelmaun^ 
Chef -Präfident des Königl. Oberlandesgerichts in Bres* 
laU| Ritter des rothen Adlerordens u. f. w. 

3) Hr. Ernfl Gott/r. Berger ^ Königl. General- Fisr 
kal von Sohlefien und der Graffchaft Glatz, Director 
des KönigL Criminal • Collegii « Ritter des rothen Adlern 
Ordens u* f. w« 

4) Hr. Friedr. fVilk. Neumanu^ Königl. Geh. Reg. 
Roth, Chef der Königl. akademifchen Verwaltungs- 
commi£Eion u. f. w. 

5) Hr. yok* GottL Vber ^ Königl. Notarien- Director 
und Hofßskal u. f. w. 

6) Hr. Ckrißoph Bemkard Sprickmann , auch ge* 
nannt Kerkering^ Prof. auf der Univerfität zuMünlier. 

IV. Fon der medicimfchen Facultät: 

Hr. Jok. Ckriftian Friedr. Meißer ^ Dr. und or- 
dentl. Prof. der Rechte in Breslau, #Königl. Hof- und 
Criminalrath u. X w. 

li V. 



sjt 



ALLO. UTERATÜR - ^EITUNO 



V. ySn der pkltofophifchen Faeuttüt: 

i) Hr. y^L Blirt Boit^ Königl. Aftronoin, Mitgl. 
der Akademie der Wiflenrcbafcen in Berlin u. L \r. 

2) Hr. NicoL fVolfg. Fifikity Dr.' der Medicin, or- 
dentl. Prof. der Chemie in Breflao a. T. w. 

3) Hr. Ckrifium Gümtlur^ AUelTor desColleg.Med. 
in Breslau n. f. w. 

4) Hr. Imdw. Tttck^ als geififoUer Dichter und 
Gelehrter bekannt. 

Noch \h eines kAräifchf Siigaliedf zmm FnnUtu^ 
ftßt mit imtjdur Uibufetzung ^00 dem SrndioC der 
Pbilol.« Mathem; und PhiloC, Hn. 7. H. EriidlämUr 



(t Bog. 4.) /zu ffedenken: Feß^ iiti frä ]9af» 

liiera$a cikhraiA dis 1$, Ja», ig 16 kekrat 

dedUatum iß. Vratisl. a J. H. F., welches 

Yor der FriedaniCejer ausgegeben wnrda. Desgli 

eines deutfchen Gedichtes im Namen f^mtlicft»« 

dierenden von einem derfelben Terfert _ 

Abend diefes Ferttages vertheilt. Die Studierejul 

ten auch einen feyerlichen Aufzug mit Mo£k bey 

fchein reranftaltet , und brachten Sr. Ma}eft&t de 

nig TOT der Bebaufung des Hn. GouTerneurs, 

rals vom Hümthtim^ Excellenz^ und auch diefen 

fo wie der tapfern Armee , welche dieCen herrli«^=a*ai 

Tag dem Vaterlande erkämpft, eui fchallendcs T ^hnl 

hoch. — ^1 

_- • I 
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LITERARISORK ANZEIGEN. 



V, 



I« Neue periodifche Sclirifteii. 



om Journal für Predigtr^ gr. g. Halle, bey C. A. 
Kiimmel -* ift nun das ste Stück de» 59ben Bandes 
arfchientfii oder des «eiM« Journals i^Umk Bandes itei 
St&ok, und an alle Buchhandlungen Terfandt« 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Vtrzeickniß der Sckriftiu^ 

welche im Laufe des Jahres i%\\ bey F. A. Brock- 
haus in Leipzig und Altenburg n^u erfchieneti, 
und zu den bey gefetzten Preifen in allen deutfchen 
Buchha&dlimgen in und aufserhalb Deutfchland 

SU erhalten £nd: 

Bcmmgarttm-CrufiuSy Karl^ rier Reden über Vaterland« 
Freyheit, deutfche Bildung und das Kreuz. An dia 
deutfche Jugend gefprochen« Eine Weihnachtsgabe» 
3. Neue Ausgabe. 14 gr. od. 1 Fl. 3 Kr. 

BMiotkek neuer englifcher Romane. Dritter Band« 
enthaltend : Darftellungen aus dem wirklichen Le* 
ben von Mrs. Opie, ifter Band. Zwey Erzählun- 
gen : Der Schein ift gegen fie. 3) Augufrin und 
fein Weib. Bearbeitet von Henriettt ScSnhart» g. 
1 Rthlr. S gr. od. 1 Fl. »4 Kr. 

»m^ — Vierter Band, enthaltend: Darl^elli^gen am 
dem wirklichen Leben von Mrs. Opie. ater Band* 
Zwey Erzählungen; i) Die geheimnifsrolle Fremde, 
a) Lady Anne und Lady Johanne. Bearbeitet toa 
Hemrietto S$knbtUrt. 8* i Rthhr. 8 gr. od. 2 Fl. 
34 Kr. 

Blatte y deutfcki. 6ter Band. g. i Rthlr. g gr. od.. 2 Fl. 
24 Kr. 

Mit diefem Bande ift die erfte Folge diefer Blät- 
ter gefchloffen« und werden diefe 6 Bände, wenn 
man iie aufammfen nimmt» fiir 5 Rthlr. od» 9 Fl. 
abgelaffen. 

Neue Folge, g. ifrer bis sterBand« Jeder 

Band i Rthlr. g gr. od. s Fl. 24 Kr. 



Blmmenlefe ans dem Stammbnehe der dentfches m£a» 
UAietiKfärtMmnFretutn Heuriitte HeudeLSdmx%^ S«^ 
ScUUer. Mit x Kpfr. 12. x Rthlr. g gr. od. 1 Fl. 
24 Kr. 

Bouilltfty J. N., Rath an meine Tochter, in Beyfpie. 
len aas der wirklichen WeTt, frey bearbeitet von 
L. Hain. Neue Aufl. 2 Binde, g. i Rthhr. s6 gr. 
od. % Fl. 

Briefe über Hamhtrgr und feiner Umgebungen S<ück- 
•fale, wäLrend der Jahre ig 13 und ig 14« (Nebft 
einem Anhange Ober die Schriften der Herren vum 
Heß und Senator Bartels.) g. Dreif Hefte. L 20 gr. 
n. 16 gr. KL I Rthlr. 12 gr. Complet § Rthlr. 
od. 5 FI. 24 Kr. 

Büfcking , Dr. J. G. , das Lied der Nibelungen , ma- 

trifch überfetzt, gr. g. Auf Druckpap. 1 Rthlr. g gr. 

od. 2 Fl. 24 Kr. Auf Schreibpap. x Rthlr. x6 gr« 

od. 3 Fl. 
Ckateaubrianiy F. A* de^ Eflax hiftoriqoe politique et 

moral für les revolutions anciennes et moderne^ 

2 Vols. X2. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36^. 
-» •» Souvenirs d'Italie, d'Angleterre et 

12. X Rthlr. g gr. od. 2 Fl. 24 Kr. 

Converfations • Lixlcon y oder encyklopädifches Hand* 
Wörterbuch für gebildete Stände, 5 ter, 6ter und 7ter 
Band , enthaltend die Bnchftaben J — Q» g. Pri- 
numerationspreis auf alle 10 Bände, woraus daffelbe 
befteben wird, auf Druckpap. 12 RtUr. 12'gr. od* 
22 Fl. 30 Kr., und auf Sdireibpap. xg Rthlr. ig gr. 
od. 33 Fl. 45 Kr. Sammler erhalten das yte Exexo» 
plar frey. 

Gegen den geheimen Rath Sekmak zu Berlin wMfen 
feiner herausgegebenen Schrift itUkir politi/iki rirF- 
eine.** g. 4 gr. od. xg Kr. 

GlatZy 3^., die Familie ron Karlsberg, oder die Ta- 
gendlehre ; anfchaulich dargeftellt in einer Familien* 
gefchtchte. Fin Buch für den Geift und das Here 
der Jugend beiderleyGeföhlechts. Neue Ausgabe, g. 
x Rthlr. xtf gr. od. 3 Fl. 

Ckri. 
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Chriflikfk Martin WidaiU^ gstcUUftn Tcm J. Q. Grvhtr. 

mfter TlieiL %. i RtUr. ix gr. od. % Fl. 4s Kr. 
Crumdriß pr^iktifclier Lebens wseubeit. Eiao Weibuachts« 

gäbe. J. 6 gr. od. 27 Kr. 
Jakr^ das, 1715» oder wie's vor hundert Jahren in 
der Welt aiufah. Ein Erinnerung« - und Trbftbuch- 
Icin for ig 15.. 12. ao gr. od. 1 FI. 30 Kr. 
KUngemann , Dr. Aug, , Fauft , ein Trauer fpiel in fünf 
Acten, g. lg gl", od. i Fl. 21 Kr. 

•«» Hamlet, ein Trauerfpie) in fecbs Aufzügen von 

*^ Pf'iUiam Shakfpiori. Nach Gothe's Andeutungen i» 
Wilhelm Meifter nnd A. W. Schlegels UeberCtuung 
ffir die Bühne -bearbeitet, g. ig gr. od. 1 FI. ai Kr. 
0mm0 ... Don Quizote und Sancho Panfa, oder die Hoch- 
zeit des Camacho. Dramatifches Spie] mit Gelang 
in fünf Aufzügen, g. ig er. od. t Fl. ai Kr. 
JLsobgefang auf den heiligen Anno in der altdeutfchen 
Grund fprache und mit einer Einleitung, Ueber. 
' feltzung und Anmerkungen herausgegeben von Dr. 
G. A. F. Gddmann. g. ao gr. od. i FJ. 30 Kr. 
*Mefferfchmidt*s^ Dr. Heiwr.^ Hand- und Lehrbüchlein 
für Deuttchlands Krieger und diejenigen, welche 
zu diefem bedien Stande berufen find. ta. 6 gr. 
od. 37 Kr. 
Die neuen Obfcuranten im Jahr ig 15. Dem geheimen 
Ilath Schmalz und GenoiTen gewidmet, g. 6 gr. 
od. 27 Kr. 
Fblitz^ Prof. ICH. L«, Franz Volkmar Reinhard^ nach 
feinem Leben und Wirken, gr. g« 4 Rthlr. xa gr. 
od. 4 FI. 30 Kr. 
Reiche das deutfcbe» wider den deutfchen Bund.- Mit 

I Kupfer, g. 4 gr. od. ig Kr. 
JReic&&ard^'/ , y» F., Briefe eines reifenden Nordlän- 
dcsrs. Gefchrieben in den Jahren xgo7— -ig09. g. 
X Rtfair. xa gr. od. a Fk 42 Kr. 
Saalfili^ Prof. Triedrieh^ Gefchichte Napoleon Buonafar^ 

te^s. gr. g. a Rthlr. x 2 gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 
'•— •— ägemeinc Gefchkhte der neueßen Zeit^ feit dem 
Anfange der franzöf. Revolution. In 4 Bänden oder 
g Abtheilnngen* after Band in zwey Abtheilungc^n. 
gr. g. 3 Rthlr, g gr. od. 6 Fl. 

Simwii SismomU^ die Literatur des f endlichen Enrofß^ 
Deutfob bearbmtet von jL» Hain» In zweif Bänden« 
ErftiT Band. gr. g. 3 RtUr. od. 5 Fl. 24 Kr. 

Sprengel^ CnnH^ Iitftitutiones medicae. Tom. V« gv.|. 
a Rthlr. ta gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Auch unter dem Titel: 

SfrtMgely Curtii^ Inftitutiones pharmacologicae. gr. g. 
2 Rthlr. xa gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Ytntmnis^ Dr. Karl ^ Rufslands und Deutfehl andsBe- 
frayungskriege von der Franzofenherrfchaft unter 
Naooleon Buonaparte in den Jahren xgi2-«igi5« 
£rj?^Theil: Krieg inRuIsland igia. Mit 6 Kupfern 
' und i Karte vom Kriegstheater, gr. g. a Rthlr. 16 gr« 
od. 4 Fl. 4g Kr. Schreibp. 4 Rthlr. od. 7 Fl. 12 Kr. 

Wtrner^ F. L. Z., der vier und zwanzigfte Februah 
Eine Tragödie in einem Acte, g« lg «. od. i Fl, 
31 Kr. 



Uuier der Vtmlh beAnd€ki ficb inad -trldieiiMa 

im Jahr ig 16. 

A, An Fortfetsungen: 

Convirfj^tkns •Limcom gter und 9tfrBand. CDer lotf 
und letzte Band erfcheint zu Jobannia xgi7«) 

Sprengel i^ Inftifeiaioiies medicae. Tonou VL 

Enthaltend in zwey Abtbeilungen» die auc&inu 
ter ihren befonderx^ Titeln einzeln zu erhafteki 
fitid: 
1) Die Inftittttionen der Therapie, 
ia) "^ --^ der gericbtlieben ArzneywiC* 

fenfcfaaft. 

Friedrich JSßalfili^ Allgemeine GeCobichte 6^ ncuefteRi 
Zeit| feit dem Axifange der franzöfifche^ Revolu- 
tion, ater Band, oder 3te und 410 Abtheilung. 

Deffetben Gefchichte Napoleon Buonaparte's. ^terTM. 

Danfe's göttliche Komödie.'^ Ueberfetzt von Kannegießer 
und £• Hain» 3ter £und letzter) Theil. 

Coxe^ fKj Gefchichte des Haufes Oefterreidu 3ter 
und 4ter (der letzt«) Theil. 

Ssjmondif Literatur des füdlicben Europa'«. Bearbeitet 
von L. Hain, atcr (und letzter) Band in zwey Ab- 
theil ungeq. 

Bibliothek neuer ^nglifcher Romane« 5ter u. 6ter Band^ 
enthaltend: der Guerillas - An/uhrer in Spanien^ von 
Mißreß Parker. Bearbeitet von Henriette Schnbart» 

Venturini^ Dr. Karl^ Befreyungskriege von der Fraii* 
zofenherrfchaft unter Napoleon Buonaparte. 2ter 
Theil: Krieg in Deutfchland ig 13. Mit 6 Kupfern 
und einer Karte. 

JFieland^ Chrifioph Martin ^ gefohildeit von y. G. Ortt^ 
ber. ater (und letzter) Theil. Alit 3 Kupfern und 
einem Facfimile. 

Urania^ Tafchenbuch fhr Damen, auf das Jahr igtjT. 
Mit 10 Kupfern. 

B» An Ne-uigkeiten« 

Zeisgenoffen. [Biographifch - charakteriftifche Darftel^ 
lungen der merkivürdigften (auch noch lebenden) 
Männer und Frauen un&rer Zeit feit dem Jahr i7g^-] 
Herausgegeben von Dr. F. A. Käthe ^ ProfefTor in 
Jena. (Alle 6 Wochen erfoheint vom 15. März an 
eine Abtheilung von 11 Bogen, deren 4«aenBaiK^ 
bilden.) 

Diusfch* Tafihen • Enct^lopSLdie ^ oder Handbibliothek 
des WifrensivQrdigften in Hinficht auf Natur und 
. Kunft, Staat und Kirche , Wiflenfchaft und Sitte. 
In alphabetifcber Ordnung. Fier Tbeile mit sp Ku- 
pfern. (Der erfie Theil v^ird fchon im Februar. d. J« 
verfandt, die andern im Laufe des Jahres.) 

teben und FeldzOge TVellingtons. (Nach Elliot, Clark^ 
und Original* Mittheilungen.) 

Handwörterbuch über Hand! ungs-, Comptoir* undWaa- 
renkunde. In avey Bänden. 

Europens neue Geftaltung im Jahr igxtf« Mit drey hi« 
ftorifchen Karten. 

fVoltmann^ JC. L. von^ poHtifche Blickor 

von Schlieben^ die Elemente der reinen Mathematik, 

durch technifche Beyfpiele erläutert« 4 Theile« 

Dia« 



Daslalir t6it^ oder wie*« iror soo'Jiihr«nincierWek 

ausrali ; von Dr. F, A. Köski, 
Le^ibert dramatirche Spiele. 
Theater jon Aiolfh fViXpier. 
IHoMOgrajfhieem und Individualitaten tni den Feldzagen 

von Igl»— 1815- n^n ^ 

GefchUhti^ merkwördige, der Befreyng der Miftriß 
Spencer Smith aus franzöfircber GefangenfcAaFt z^ 
Venedig im Jahr 1 806 durch den Marquis de Salvo^ 
einen jungen Sicilianer; desgleichen ihrer Flucht 
durch Xy^rol^Steyerniark« Böhmen, Polen und Lief- 
' land nach £i»g/aiii<. Aus dem Englilchen Ton Hen- 
riette Schubart, 

Tafehekhueh ftir deutfche Bade -Reifende. Mit vielen 
Kupfern, Planen und Karten. 

Leipzig und Altenburg, den 15. Januar x|x6» 

F. A. Brockhaas« 



A. L. Z. Naia. jiu FEBIIUAR 'i8x& 
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PrSnumerations - Anzeige 
der zweyten Auflage von des Herrn ProfeCfor C. Sfren» 
gel Anleitung* zur Kenntiiifs der. GewächCe, drey 
Tbeile. Halle; bey C. A. Kümmel. 

Eine ausführliche Anzeige weffen der neuen Auf« 
läge diefes klaflifohen Werks der deutfchen Literatur 
i(t in allen Buchhandlungen und Poriimtern gedruckt 
zu haben. Der Termin zum Schlufs der Pränumera- 
jkionslifte ift beftimmt den erften Junius diefes Jahres, 
die Namen der Pränimieranten werden vorgedruckt^ 
difi Starke des Buchs wird nicht unter 60 Bogen und 
die Zahl der Kupfertafeln an 24. Weshalb der Prinu- 
merationspreis auf Druckpapier 5 Rthlr. , auf Schreib- 
.papier 6 Rthlr« 16 gr., und auf Velinpapier 8 RtUr. 
geatzt ift. Die Abbildungen Cnd durchaus neu nach 
der Natur gezeichnet und geftochen. Privat - Sammler 
Ton Pränumeranten erhalten das 6te Exemplar frey, 
.oder bey einer geringern Anzahl 16 Procent Proviiion. 
AUe Correfpondenz wird frankirt erbeten.. 



Bey mir i£t erichienen und in allen Buchhandlun« 
genzu finden: 

Johann Crai^s GrundzBge der Politik. Unterfu- 
chungen über die wich ttgften bürgerlichen An. 

felegenheiten, nach der Erfahrung. Aus dem 
:nglifchexk Erfler Band. gr. g. t Rthlr. so gr. 

Die Grundfätze der erfahrungsmäßigen Politik wer- 
den in diefem Werk^ deutlich entwickelt ; es ftellt den 
.wiohtigften Stoff zufammen, und giebt Gelegenheit 
zum emften Nachdenken über die wichtigften burger« 
Hohen Angelegenheiten; es ift mit der Methode behan- 
delt, welche dem ernften Mann ziemt, und die allein 
2U fichern Refaltaten führen kann. Den deutfchen 
Lefem wird eine Vorrede des Herrn ProfelTor Hege^ 
mifch ein« lehr willkommene Zugabe feyn. 



Aodi Itekt bey nir voiMtlng : 

Raecolta di tmtte le ofere claßiehe degli fcrittori 
gr. S. sfo Binde mit Tieien Kupfern. 

Bibliotheken, die Cch das ganze Werk 
wollen, werde ich den billigCten Preis machen \ 
können einzelne Abtheilnngen abgelaffen vr 
Unentg^lich wird davon ein froffHSm au^eg 
fo wie von der 

'Raceolfa ds* Vinggi fw imtereffauti , 

welche in May land erfcheint, und vroranf ick 
fcriptionen annehme; anck habe ick erkalten: 

Geßner Idiili^ tedefco*ital, MiIanoigX5. 10 gar«^ 
Leßing Favole, ditto — ibid. 9 gr« 

Zttccari memoria fulla Gravidanza extra •aterinCi 

S gr. 
Potzi la Callopiftria« 16 gr. 
Patzi delle epizeoaie del Bovi ete. i Rthlr. t6 gr^ 

nebft mehreren aridem medicinifchen Werkea^ nos/ 
erwarte mit Nächftem Exemplare Ton : 

M. Cornelii Frontonis Opera, ed. Haj. Mayland 
iti5- V 
Leipzig, im Januar igif. 

Georg Joachim GöfcheB« 

IIL Auctionen. 

Zu Regens.Knrg wird den 17. April L J. die 
fedste Verweigerung der Ffirftlich Palm'fchen Bil>ti<H 
thek ihren Anfang nehmen. Dtefe Abtheilung enthalt 
Torz&glich Bacher theologifchen Inhalu, alte Han^ 
fchriften (darunter eine beynahe taufendjährige nnd 
eine von goo lehren), verfchiedene Incunabeln, viel« 
lehne prächtige Bibelaosgaben , die Kirchenväter, Am 
Kirchengefchichte aller Lflnder, eine interefifaiit« 
Sammlung alter jefoitifcher und antijefaitifcher Scdirif- 
len, die Hagiologie der katholifchen und griechUcben 
Kirche in griecbifcher, arabtfcber, tyrifcber^ anne* 
nifcher, fpanifcher, portugielifcher und in madmru 
Sprachen, mehrere jüclifoh - rabbinifohe Bdoher, nnd 
eine fo grofse Menge grofser, koftbarer nnd aasneh- 
mend feltner, zun Theil mit Kupferfticben voniftUsr 
und andern berühmten Meiftem gezierter Wsrke^ 
dafs die Samfnier von Seltenheiten vorzOglich in dieCer 
Abtbeilung volle Befriedigung finden werden. 

Catalogen Cnd bey dem CommifAonär der Mo n« 
tag- und Weifs'fchen Buchhandlung, Herrn Gle- 
ditfch in Leipzig, zuhaben; ferner in den Bück* 
handlungen der Herren Perthes zu Hamburg, 
Varrentrapp zu Frankfurt, Cotta zu Stutt- 
gart, Fleifchmann zu München, Zeh za 
rlürnberg, Becker za Gotha und Wolf zv 
Augsburg. 
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tlBCHTSGELAHRTHEIT. 

Rkökwsburo» in d. Montag- und Weifsifchen 
. Buchb.: Ueber das Wefen der Recktswijjenfchaft 
und das Studium derfilhen in Deutfchländ, Von 
Dr> Eduard Htnhe: 1814. XXXVI u. 392 S. 8- 

Mit viel Belefenheit hat der VF. gewirfe^lg^nieine 
Anficbten über das Studium der Uecbtswiffen- 
ibhaft in dlefem Werke mitgetbeilt , um befonders 
Jünglinge au£ einen Standpunkt zu erbeben» wo der 
filulammenbang diefer WiifenfchaFt mit andern nahe 
verwandten, und ihre eigenthümllcbe Idee, tnit der 
IManniohfaltigk^t von Od'talten , worin fie ßch ver- 
körpert, klar. und* beftimmt entgegenträte, und zu- 
Jrleich das Pofitive nicht niehr dürr und tpdt, wie aU- 
serdem, erfcheine. Ei; lobt in diefer Hinficht nicht 
ÜDoderlich den grofsen Haufen unfrer Rechtslehrer, 
tind .theilt fie in s&wey Klaffen. Di0 Togenannten phi- 
4ofophifdhen Juriften richteten ihr Beftreben auf blo- 
sse Begriffsabftractipaen , ohne das Leben und die 
Gefchichte hitireiohend zu^ würdigen, ihre Organifa- 
tionen, Verf^ffungen, Gefetzgebungen wurden be- 
herrfcht von ffewiffen Begriffen der Einförmigkeit, 
"welche nach Montesquieu unfehlbar fich der Schwa- 
chen zu beraeiftern pflegen. Die fogenannten hifto- 
,rifchenrJuri(len pflegen meiftens mit einem gewiffeyn 
.Antheil von philofophlCchen Begriffen, die ihnen au9 
der allgemeinen Bildune der Zeit zukamen, ihr 
Verftapdesideal im römitehen Rechte zu fehen, da 
• ihnen die ROmer, wie den Theologen die Juden, 
das auserwählte Volk Gottes find (Vorr. XV.). Es 
ift bekannt, dafs fpäterhln längft nach Erfcheinung 
diefer Schrift der Gegenfatz zwifchen beiden genann- 
. tan jurifUCchen Parteyen zu öffentlichen Erörterun- 
^D von roancherley Art Gelegenheit gab. Der Vf. 
ifieynt, ein uoparteyifcher Richter finde das Recht 
•weser auf Seiten ^er einen noch der andern der 
ftreitenden Parteyen , wenn es aber darauf ankomme, 
zuentfcbeiden, auf welcher Seite das geringere Un* 
recht fey, fg kdnne man Schwerlich umhin, ßch auf 
die der hiftorirphen Jurifte;n hinzuneigen, wenn es 
gWich unverkennbar fey, dafs diefen vorzüglich eine 
' klare Anfqhaaung jener Verhältnifre mangele , die 
ihrer beweglichen Natur wegen , jeden Verfuch , fie 
far alle Zeiten zu fixiren, vereiteln müCsteo (S. 361.). 
Im erßm Abfchnitt wird von der Idee des Rechts 

febandelt. Die Familie ift aller gefelligen Vereine 
Wbild and Grundlage. Der Staat ift, nach Plato^ 
einrgrofses nnd gemeinfames Haus. Die Rechtswif* 
-lenfohift,, als l^ebrc» ;von. dem Gerechten , lehrt >^ wie 
, ^A. JL Z. I8i6. Erfür Band. 



der fittlichen Natur des Menfchen ihr Recht ange- 
deihe , wie ihm die Möglichkeit werde, alle feine An- 
lagen zu entwickln und zur Aus- und Durchbildung 
feines eigenften Wefens zu gelangen. Will man ir- 

fend eine Formel als höchften Satz des Rechts auf- 
nden, und darnach die ganze Wiffenfchaft regeln., 
fo verfährt man entweder empirifch, oder rein for« 
meil, welcher Unterfchied aber nur quantitativ ift, 
<Ia das Verfahren beider Art auf blofser AbFtractioo 
beruht. Man kommt damit nicht zum Zweck, in- 
dem man fich der Fiction eines Naturzuftande» be- 
dient, odeir die Abftractionen des Allgemeinen' und 
Befondern einander gegeBüberftellend , und diefes 
letztre als zufällig begreifend, die Individfialität un« 
(er der Form der Befonderheit auffafst, und ihr^ Le- 
bendigkeit zerftört. Es ift dagegen die Forderung 
der \^rnunft, dafs jedes Volk leine Volksthümlich- 
keit ausbilde^ dafs dieGefetzp, unter welchen es fich 
vereint, der Ausdruck feinem Innern feyen. Der 
Vf. mirsbiUigt defsw^en die auf Abftractionen ge- 
gründete Trennung des Rechts von der Ethik , we- 
gen welcher die Schöpfer des neueren Naturrecbts 
ffepriefen wurden, und weifet zurück auf den Ge- 
fichtspunkt der Alten* Begreiflicher Weife ift ihm 
defswegen die Trennung des Rechts von der Moral» 
und wie überhaupt diefes Verhaltnifs beider in neuera 
2^iten beftimmt wurde, ungenügend, wovon er im 
zweiftin Abfchnitt handelt. Die Forderung d^rTheil- 
liahme an öffentlichen Rechten wurde bey den Alten 
nie bis zumÄnfpruch auf völlige Gleichheit getrieben» 
Ariftoteles verlangt im Staat eine iSymphonie, keine 
Homoplionie. Nur in der grofsen Uemeinfchaft des 
Staats gelangt der Einzelne zum vollkommenen Be* 
wufstfeyn feiner Selbft und feiner Kräfte, welches 
leichter in einem kleinen, als in einem koloflalea 
Staate denkbar ifif. R^ierte und Regierende muffen 
darin zufammenftimmen , Moral! tat und Legalität eine 
und diefelbe Sphäre bilden. 

Von Deutfchländ ift im dritten Abfchnitt die Rede. 
Jene Tugenden > wie Tacitus fie fchildert, Freyheits- 
Jiebe, und die mit ihr in fchönem Vereine ftehende 
Anhänglichkeit an Fürften und Heerführer, Uner- 
fchrocKenheit, Achtung des weiblichen GeCchlechts, 
Treue, Keufchheit, Wahrhaftigkeit, waren. das ur- 
fprflngliche Erbtheil der Völker auf Deutfchlands 
* Boden. Viel äufscp Ümftände wirkten zu einer Zer- 
fplitterung der Kräfte, aber auch ein innres Strebea 
nach dem gefährlichen Ruhme alle Nationalität abzu- 
ftreifen, und als Weltbürger zu erfcheinen, welchen 
Charakter felbft das wiffenfchaftliche Leben beweift, 
indem die Deutfchen Grofshändl^r der Wiflenfchaft 
Kk ' genannt 
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ernannt werden* könneD. Auch aof das Studium der 
Rectatswlffenfeliaft hatte nliefes fiinflurs , man lebt ia 
l5eutfcblabd nach fremder Sitte und fremdem Recht. — 
Vom Staatsrecht handelt der viirti Abfcbnitt. Der 
Staat, aus gleichartigen Beftandtheilen fich bildend, 
ibll fich innerhalb der Grenzen halten , die. ihm von 
der Natur felbft vorgezeichnet find. Der Staat ift 
(jiach BurKe) eine Verbindung der untergegangenen 
Gefchlechter mit den gegenwärtigen und Kommen- 
den. Keine Staatsform iit ohne gewiffe äofsere Be-' 
dingoD^en entftandea, jede finkt, wenn ihr Oeift 
entwich. Unfre neueren Staaten ruhten auf dem frfl* 
hersn Lehnsfyitem Europa'?, in welchem die Idee 
berrfcbt, dafs an Grund und Boden nur Befitz und 
Niefsbrauch, nicht vollkonmines und unbefohränk« 
tes Eigenthum Statt finde. Gegen diefes Syftem find 
▼on politifchen Hechenmeiftern viele Befchuldigungen 
erhoben worden , die aber nur aus einer befchränk- 
*ten Anficht des Augenblicks, ohne Rückblick nad 
Vonusfehung, und nur aus der finanziellen Verle- 
cenfaeit der Gegenwart hervorgehen. Seit dem Sin- 
ken des Feudalismus trat an die Stelle, welche er 
'bis dahin Im öffentlichen Recht der germanifcben 
Völker behauptet hatte, ein allgemeiner Meohanis* 
frtus der R^ierungen , der das Volk^ als eine todte 
leUofe MaiTe betrachtet, welche durch die Gewalt 
'der Regierung liach Witlkfir geleitet und (>eweet wird. 
I^iemais aber bann (nach Burke) die Verfafiune ei- 
nes Reichs ein Problikn der Arithmetik feyn. &lblt 
in die Specolatioli ift diefes Verdertten cier neuern 
Zeit eingedrungen; Bebendem Staatsrecht hat fich 
ein Regierungsrecht gebildet, deflen Werkzeug ein 
'vielköpfiges Ungeheuer, die Potixey^ zur Bezähmung 
' Widerirrebender Kräfte , geworden ift. Mit den Wor- 
*tcn Rrgußms eifert der Vf. fS. 23a f«) fegen diefe 
'verkehrte Anficht, aus welcher auch eine zu tiefo 
Berabfetzuns der be^ allen Mängeln Immer ehrwür« 
'digen und Ichätzbaren — jetzt zerftörtea — deut* 
fchen Reichsverfaffung hervorging. 

Das Kirchenrecht (im fünflen Abfchnitt) Aützt 
fich auf die weltliche Herrichaft und Gröfse des rö- 

* mifchen Bifchofs , und hat durch die BefchlnOe der 
Concißen, die Kfrchengefetze der römifcben Kaifet 
und die Befchltkrfe der einzelnen Päpfte feinen Stoff 

'erhalten. Das proteftantifche- freylich richtet fich 

' nach den Kirchenordnungen und der Obfervanz jedes 
einzelnen evangeüfchen Landes; als gemeines und 
HQlfsrecht wunle indeffen noch das päpftlich-kano- 
jsifche Recht bevbehalten , fo weit es mit dem Pro- 

' teftantismus nicht im Widerfpruch fteht. Durch die 
StQrme der 2Mt ift vieles damit anders geworden , das 

« Studium diefes Rechts kann nur in Verbindung mit 
Pbitofophie und Gefchiobte gedeihen. «— Ueber das 
Strafrecht (Abfchnitt 6.) findet man hier diejenigen 
Anflehten des Vfs. wieder, welche fchon in feinen 

* frObern Schriften v^orkommen , und mancherley An« 
fechtungen erfahren haben , daft der Zufammenhang 

'zwifcben Verbrechen und Strafe durch nichts ver* 
' snitteit fey, auf einer .V^rnunftf orderung der Vergel* 
- Ittng beruhe-» dab die Art der Einwirkung der Strafe 





auf den Menichen nicht ali ^ne meeliaBHclB«» 
neifien, .fondera vielmehr geheiMilevoll 
Reyheit ielbft, fey/ Wenn man diefti Myfi 
n^nne, könne doch nichts begreiflicberetdarft 
gebracht werden , aber f reyucb , weil in der* 
Zeit im Affentlichen Leben der MechanitnsiB« 
fche , und zur Leitung der feelenlofen Mafle«» 
der mäcfatiglte Hebel fey, tp habe in newrrer^Zctt db 
Strafe ihren höhern Oberfinnlicben Ausdruclc wer!» 
reu , und fey zu einem blofsen Mittel der Abfelir«k« 
kong herabgefunken. Daraus ley denn 
Theorie der neuern Straf rechtslehrer hervo 
und man finde ihre GrundzGge fchon im Skf/f, 
Naturi folgerecht und unverbaut entwickelt, 
reiche man damit nicht aus^ !und das BemQli 
eitel, aligemein gültige von zeitlichen und 
eben Verlchiedenbeiten unabhSoeige Strafracl 
men aufufteilen^, und fQr alle Zeiten gllltiga Sferaf* 
«wecke zu beftmmen. Der Vf. apoftropl^rt diejen»- 
gen , welche diefem BemOben obliegen / ncitt Wbrf 
aus Ttiftram Shandy: „Sagt, ihr Uelebreep, taJUmm 
wir denn immer nur zu der Matte hinzutbi», vm «t;* 
' was zum Fond ? Sollen wir immer« neue Bfleher 
eben, wie Apotheker Bese Mixturen, die bkib 
einem Qefäfs in ein andres fobütten?*' tt. L w« — * 
Das Privati^ht (Abfchnitt 7.) iilt Oberall heipcr wifr 
fenfchafUicben Behandlui^ filhig, weil die Wiffi» 
fchafk nicht in Relativitftten ift, iodeis bilde« 
immer in einem Zeitalter, wo die Erde ffir die 
fenden BedOrfnifie ihrer Kinder nicht mehr <lgpi| 
forgt, fefkftehender Befitz nnd Eigentfanm» Sie m2 
nOtzlich, und demnach ift der Nutzen die mmige 
Grundlage , die das unermefsliclie Gebäude des Pf>> 
vatrechts trägt. Wenn mehrere Rflckfiohtee aef den 
Nutzen und das Wohl der Ge4llfchaft eintveteo, 
wird, um Ungewiisheit und Streit' ze beendimh 
nach blofsen Analogieen entCehieden werden ma&it. 
Nicht wie entfchieden werden, fondem nur dts^ en^ 
fchieden werden mOfle, ipricht die Wtfleefeliaft «ue. 
Die Ungleichheiten des Menfchen ued dm Wandel* 
barkeit der menfohlicben Dinge gellatten nicht , et- 
was Einfaches, fQr alle Zeiten und fQr Alle Gelten« 
des feftzufetzen. Aufser diefem hat auch die Schwä- 
che der Urheber einen grofsen Antbeil an der Hia* 
faliigkeit ]>ofitiver Satzungen des Privatrechls^ fis 
ift ein bejammemswOrdiges Schaufpiels zu Miev, 

* wie Männer , denen oft fogar eine grOndliehe Kenet» 
nifs derjenigen Gefetzgebung mangelt , die ihr einzir 
ges Vorbild ift, obgleich fie in der Gegenvivrt ohne 
alle lebendige Beziehung daftebt, wie Männer , die 

' mehr noch mit den reichen unendlich verfeblungenen 
Verhältniffen des borgerlichen Lebens, mit der mter 
der Gewerbe, des Handeis, desGeMee u. f. w., ca«&* 
lieh unbekannt find, wie cßefe Gefetzgebungmi fchaf- 
fen , von denen man das Glück und dteWohlfiihrt der 
Länder erwartet* Beffer ift es , die Lücken durch dae 
Gewohnheitsrecht ausfüllen zu laffen , das. Eine mit 
der Sitte , fich den jedesmaligen Bedflrfniffisn des Au- 
genblicks leicht und fOgfam anfchmieet. Das Ge- 

• wehnheitarecht ift nicht verfchrieen in Ländern, die 
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:ll eiaM* fircyM Verfanbite fef^den , fandern wird 
k it diefer in iiiDi|fter VarDindimg betrachtet y z. B, 
Eoglaiid« Wohl' wird dadurch das Civilrecht ob- 
;ti¥ vernichtet, und lediglich auf fubjective Gefin- 
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^.geftlitKt, »her diefs folgt nothweiidig ans feiner 

"Natur« Deruui helfen euch pofitive Beftimmungent 

~Lie ^riederumaosgdegt werden mQffen, lammt allen 

;eriebfli(ämi Formen des Verfahrens fo wenig zur 

_feehern Feftftellung der Rechtsverhaltniffe. Sehr za 

€Mnpfelilen wäre» dafs deutfche Rechtjgelehrte, wel« 

«bei mit eifer^iemrFleifse Koros Gefetzgebnng ergrön^ 

dletan , und fie durch alle Perioden ihrer albnäluigen 

Sotvnckeluog und Fortbildung mit ängtllicher' Ge- 

aiauigkeit zu verfokeir ftrebten, das ImnUiche Recht 

^vod die heimifche Sitte mehr zum G^enftande ihrer 

Torfchung machen möcbtten. Die Herftellang des 

tirfprünglichen unvermilchten Syftems germanilbher 

Rechte wäre ein febr belohnendes Gefchäft. — VöU 

korrecbtliche Verhält'niffe ( Abfchnitt g.) : laffen fich 

aiicht nach denblhen Gefetzen beftimmen , wie die 

der Einzelnen, Am wenigftep dureh das Prifatrtcht, 

*avdches felbft erft durch dea Staat %ar Exifteoz und 

vam Beftande kpomL Forderune ift , (his mebrern 

Staaten in den ihnen durch die Natur aagewielened 

Grenzen , neben einander beftebn , und dafs in jedem 

akii Volk fieh eigentbOmliefa entfalte, und fetn^ In«> 

«Uvidualitat nach allen Seiten hin frey aasbilde. Was 

man gemeinhin Völkameeht aennt^ ift nichts alaein 

iabegriff^voa Grundfitaen, weiche die Nationen ia 

ihrem friedlichen VeskelH*^ wie, im Kriege, dine 

Zeitlang befolgten » and dadarch ziir OruncSage von 

Regeln maefatea, worauf fie fich in ihren Streitigkeit 

ten weehfelfeitig beraien. Sie haben keine mMt9 

Sanction>ato'dia ito Zeitiuad des angenblioklSchea 
Mutzans, I u . 1 

Schade, dara in einem Warke, wie das Torii» 

fende — deffen Hauptinhalt wir kenntlich macte- 

tea -^in y^lchemünftreitig ^M Gutes und Wahres, 

^ennaußb vorzaglich neniiv and krilifch, entbakea 

ift, Manches Ancfare zugleich vorkommt, dem wir 

wenicBr anfern Beyfall geben können. So lange der 

Vf. Mtdnem, wie unter den^ Alten Platö» und Ari- 

^teles^i. unter den Neuern MMCthiamü^ ^Jitgufotiy 

iHumy Murke und Moniesquiin^ felgt, h6rea wir ihn 

gern, und erkennen einen > Von foTchen Vorgängern 

^^bnateni «editgenen^Gang der Unteriucbunit. 

Aliaia trotz attem l^ampf gegen das Modefnftc, 4iSt 

tficniiedi diefaa Moderaf^ manchiAal d^n Vf, befchli- 

. eben, und ihn recht eigentUeb in das Weite, in. ein 

Bin<und Her- Raden, «ndüodnlirtn (als Gegen- 

ibltreinee eogea £prmali5mu8> geführt. Floskeln, 

«•^•Mche: i.^Die V«ki^r der Erdb find Befenderhel- 

ttei^ cüe aus. der- Vermahlung des Raums und der 

Zeit hervogiebenr (8:^76.); „der Staat foünur Eine 

2 eise ^m^e. Ude^i ^ derejf Einheit , zeitlich^ aufge- 
öt, jn der gemmjameo Abftamnning, räumlk^ 

•'"T^» Jf*^^0«W»Wfonfcelt.oadJ^ttderun^ in 
gswiOsn Xirenzpn^ ih des Synfbele des Raums und 

üiä*«?^^,^ einer .gemeinfphaftlicbed Spra- 
chajch fiufsert- (& 177.); »Tdie Natur felber.wa£ea,-. 
welcbe die SUatsformen an die ?erlchiedenen Pole 



vertbeilfe*' CS. 194«); Wegiien uns oehranls, "tf^ie 
auch der abeedrofchene jiyegenfatz das Idealen up4 
Realen der Zeitperioden (ß. aojO > di^ Behauptung^ 
das Licht erzeuge fich eiir aus der Fiäfteroils (SC ^93*) 
u. L w. Dadurch wird ein «wilTer Mangel* fefliec 
phiJofophifcher Haltung im Ganzen foblbar, runc| 
auch der Stil de$ Vfs., fpjiit meiftens klar uod le^^ 
bendig, erhält dadurch an manchen Orten etwas 
Wolkigtes und Verfchwommeoes , und eine ftQrende 
Ungleichheit. Unter andern pafst^die ganze, freylich 
mit -fremden Worten g^ebene, Schilderuns des For- 
malismus in der Rechtswirfenfohaf t (S* 1 27 r. S. 147 f*} 
nicht recht in die Fügung des Uebrigen , und wa9 
darin Wahres enthalten ift , hätte lieh oeiTer und kür« 
zer auf andre Weife vortragen laflen. Es ift uns oft: 
zu Muthe gewefen, als lauen wir Brucbftücke von 
fremden anders gearbeiteten Stoffen mit Gewalt in 
das GeWebe hineingezwängt, oder als horten wir 
disbarmonifcbe Tonarten in einer Symphonie, nicht 
begreifend, wie dort das Auge und nier das Ohr des 
ZufaiamenfteUenden daran Gefallen finden konnten. 

-. » 

PÄDAGOGIK, . 

Neuchatäi-, b. Mad. Fäuche-Borelr'iHÄiieirrykr 
tes Ecoles de campagne. Par Mr. Henri UnUemin^ 
Profefleur de Beiles« Lettres/ Gooronoe par la 
Spciet6 d'EiAuIation patriotique de N^pchtitet* 

i8ii-77S.f . ' . 

Vor mehreren Jahren ftellte dje patriotilcb^ Nach« 
eifernngS£eiMU!pbaft zu Neucl^el die Preisfrage aijuf ; 
,f QfietU jerak /e mßüliure manüre i'inßtuer tes icoles 
de eamfßgney po0r remptir te but de Unr fpndatioth 
qid ifl.effintieiltffteni Ciducaiion des enfans d'artifans et 
de ia boureure ? En quoijpfche en gintral teur organifa' 
ßon actuettef ComrtUnt/audroitrM remidfer aux vices 
qWon y nemarqw^y et remplir. tes vi^ss 901 /V trouvent^ 
tant a lUgardrdf iafiirveiUnnce pQur le earactlre ei tes 
moeursy qu*i Vigard de rinfiructionproprement dite? 
Sur qmls objets devrmtfurtoui parter celle-ci? et quelle 
ßtenöit la mettUure- mMode adöpter pour ia danner 
aueefuccis?'\ — Des Hp. fTUtemin^s Abhandlung^ 
wurde gekrönt. SSe. verdiente diefen Vorzug: da 
der Vf. och darin als ein böchft einfichtsvoller rada" 
gog beurkundet» und fie aa^ die. ortlichen. Vernalt* 
mtki, anfidie es hierbey allerdings ^unächft ankam;^ 
berechnet ift Reo», dem diefe Verhält niffe genau be- 
kamst find, bat m>t Vergntigen, feiner Treue wegeo^ 
das entworfenel treffende Bild des böchft unTqllkom- 
menen Unterrichts des^ neuobalellßr Landraanos gela* 
fen. Es erhelll : daraus y dafs die Hauptmangel des 
dortigen. iDorffcbuIwefens folgende 'find : 1*. Werden 
^ie Kinder, damit fie nicht den ganzen Tag .den Ae)r 
Jlem zun LtA fallen:, fchon vor ihrem fünfien Jahre 
te^-die Schule gefebtckt« Hierdurch wird denn der 
•Lehrer eigentlich zum Kinderwjrter; was ihm frey« 
Ueh noch' ein kleines Neben verdidnft ab^wirft. a. So ' 
wie das Kind aber dem Vater irgend ^aützlicb &¥»• 
4cena , betritt es difd Schute nicht .wieden . 3* pin 
fngil\^q ^fflfp>htitftn werden nor von Martini bis 
Oftem gehalten } und die» fo das ganze Jahr dauern 
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follen, find im Sörriihet ftft leert Beyrpiebweifa 
iv>*rden$chu1eti angefahrt, die im Winter 74; und im^ 
Sommer nur 9 Schaler fahlen. 4. Die meiften Schulleh* 
rer können von ihrem Gehalt ttUein nicht leben ; fie mflf- 
fen daneben noch Glöckener oder Vorianger werden« 
oder irgend ein Handwerk treiben. Es gieh^ «oter 
ihnen lolchet die nrmh nor die fecbs Winterihonate 
als Schullehrer befoldet. Atfs di«fer kargen .Befol* 
dongifolgt, dafo man ihren fo ehrenvollen Sttnd ver* 
achtet. Ihre Lage wird (S. 9.) fd gerchiMert : „«/* 
peuvent tenir autant de penßonncMMs qu'il liur pialt; 
mäis teurs apvoinUmens ne courent fouvent que veniant 
les fix mbis dfhyver. U efl teile Cornmum ok Us recoir 
ventfeftfols pariour^ et fofU nourri$ ehez tes particur 
tiers ou tis vont de femaine en femaine^ hötes ambulans 
ei fouvent iraitU en parafites. Leur cafuel fe compofe 
d*une pefipon de S ^ 6 folstpar moisi et qui n'tä mH* 
que fois payie que pour Us enfans itrangers* Was 
aber denr Piieoiden beyHahe unglaublich vorkommeo 
snufs, ift das (S. 10.) dargeftellte Saohverhältnils : 
^yLe Fat de Huz offre un pf5nmien$ qu^^mmurok^ je 
€rois y de ta peine a trouver ailleurs. Dans la plupart 
des Communes la place, de maüre i'hple fadjuge aux 
miehires aurabaisy et ß Von efl content du.mätpejy tm le 
proroge d'annie en annie^ pourvu ioüiefots qtiHtfoit 
^ommunier d» Heu: fans ceta^ fi un cömmunfer oßroU 
deprendre Ja place a un^moindre prix^ ii Vootienr 
droit !!^* 5. Der kalligrapbifche Unterricht .dauert 
mehiSBre, J^^hre ; weil, w|e (S. 24.) fehr* richtig be- 
merkt ivirdv y.mte belle mäin efl un trOit^earactiruti- 
que'' de Vidueuim des NeüehUtelois. *' Aber , fet«t wie^ 
der der Vf. hi^izu : ,, tt ne fußt pas d'äpprendre ä hie» 
tcrire^' wais il faut encorh apprtndrf ihicrire bien et 
tite.^ 6. Trennt man d^ Orthographie als eine ei« 
gene Disdiplin, anftatt iie, was befonders in der 
franzdfifchen Sprache wichtig ifl f zngleich in de^ 
Sprech-, Lele- und Sdhreibunterpieht mit 20 verwe^ 
ben, 7. Bedient man fich tteym Sprachunterricht 
fchlefchter' Sprachlehren; worunter befonders Ä F. 
Sa tot. notiveau fifßhne de rortkogr^phe francaife. 
Fontarlier tjk>59 als fehr -fchlecht geragt wird, 
g. Sey der förift zweckmäfsige* Unterricht im Rech- 
nen nicht praktifch genug. 9. Könnte der Petit ca" 
ihi^Asnte tvOflerwatd^ den <lri» Kinder auswendig 
lerYieri, vielleicht noch vereinfac^it werden.' 10. Er- 
innere der Klrchengefang (^le chantfacre) eher an ,>«e.i 
chant de fauvages qu'*a m kym^te ctiritien. 1 1.^ Mache 
man . keinen öder nur einen unzweokmäfsigen .6e» 
T)rauch vop derNächejlferung. So giebt e6 zwar Schu- 
len v wo man Tährlfohts Preife austheilr; abto auch*ei- 
tiige, wo ßntmtHche Schüler welche bekommen. 

Die' angegebenen VerbefferungsvorfcUlage find*: 
T. M^rre man die Befoldungen und mitbi» das Au* 
fehen der SchuKehrer' erhöhen ; und zu ihrer eigooen 
Bildung während der Aernte-uod Wcinlefc-FeriÄti 
Normalfchulen im Pifftalozzircben Geifte erriohtea. 
2. Die neuen 'Methoden um das Lefenlemen zu er^ 
*UitAit^tii; M\fe^c^nden; und mit 'demLefeo lind Schrei- 
ben den Unterricht in der Orthographie verbiaden. 

» 1 »mi 




%. ZumUoCsfeaSeb6nfclimlfa&>wfifea«rcy iite dsf 
Jahre völlig hiareiclieod. Zi diefet BemertcmiK ve 
ankffea die t^jeunes gems qui pnmnmu pimMämmt A 
ans(!) des Ufons d^icrüwre. *' 4. Sey eine nsiz 
möglichft einfache Sprachlehre eriordedieb ^ 
man gleich niit den^ Dictiren uorii Analvfirtsn fatt 
fahren foUte# 4. Bey dem erften Uoterricbt i 
nen können die Feftalotzifohen Tafeln , -mit 
angewendet, febrnötzUch werdeo» Diefs ruft 
Rec. jene Steile aus Rouffeau^s Emili livre III. ao! 
dechtnifs znrück, ^ ftberhavnt derganzeo Peftaloo- 
zifchen Methode zum Grunde zu liegen feiiCM 
que votre ilhie n*appreune pat la fsknce^ qm*U /L 
vinte!'* 5. Die Verbefleriuin des Kicchengelangi 
wOrde einer der Hauntvoi'warfe der vorgefelilaigeDa 
NormaUebulen. 6. Man mflife zwar fortfabreo dem 
Katecbiamue und die übliche Sammlung .bihtticli« 
Sprüche X^^cueil de Pajßges derEcritare SmimteJ aoi- 
wendig lernen zu laiieq, indeffen beide weit na»* 
f ahrlicoer erklaren. Ja , der Vf. glaubt fagar, dük 
der Erfte in der Landesfpracfaetfpnliü^.ear reHtaäui^ 
lichften feyn würde; weil:. n^Mr la ffnpnrt dts 
paroiffes de ta campagme tejtanftsia.tßuiu lamguM fn 
connue*^* Aufserdem'mflile man noch itoi peiit eamrt 
de marateh^orique^e^us der Bibel oder HÜöner^s hihS* 
fchen GefchicUtan ansziefann: .7« Alle Kinder, ttbei 
la Jahre waren anznhalteo, wenigftens wibreiid da 
Wintere t Abendftnaden zu nebmed« In rienftllai 
würde man nach einem eigene anaznarbefteadar 
Lehrbiaehe Ober relü^iöre vnd möhililelie GegeofiaMi 
ficb untechaitenr; -ne darüber icbfifdiefae Aum 
tungen machen iaffen:' ihnen dmeben a»wni len < 
weder Gefehäflsformniare (modUes fade/)»^ oder 
neueften landwirtMcbafUicIien KnidaBkadgea ja du 
Feder dictiren. Auch könnte man ihnen Mnnehet 
aus der ErdbeCchreihong und der£yelebicfat)e beybrin- 

Iren. Indem man nun biairbey; wancQ^bh das VälBtr 
and berOckfichtige , möffe man dahin trftehlen , ihm 
liiebe zu demfelbeil ,. fo - wie zo ihrem eigenen Steasto^ 
zu erböbenu 8* Anf diele Art öli^Mtf di€ Kinder 
anftatt 7 Stunden täglich» wenigfitens deren 10 — ti 
unter dea Aegen des Lehrers , wovon )44 auf körpef- 
Jiche Uehungen , und namentlich auf die Wiedwbn» 
lung bewahrter landwirthfbbaftlicber Veffache zu 
verwenden wären. 9. Maa f abvMllerwärts iahritcfae 
feyerlicb zu ertbeilendePrejfe ein« Man belohne aber 
: nicht mit Gelde, wie bis pUt gefcbehen» nnd fteHa 
die Bdohnungen des Fleifsee und dee WoblveriNdteal 
höber als die des Uofsen Wiflens. 

$• 52 — 77« werdin ,1 unter der nnpaflenden Auf 

fchrift; „ Ohfervattons^*'- Anszüge ens einer iaodern 

bey d^r Qefellfcbaft eingegangenei/, a2iei: nk:!^ gekeön- 

'.ien, Abhandlung mitgetHeilt.' GMeh anfängUeh jwiftl 

i^efagt: „OH y rappcrte taut ck ta religio»;*" und fe- 

. anit beEetcbnet. nia|i das Ganze genau » , wenn . man es 

«einen religiö(en GofOknenfter z« jenem paradoxen 

.?on (7<»ifiau%»fteUteaSatzec ^die SeMft iß ein MO^ 

hrauck der Sprßeke , ** nennt* Uebrigenrift detja AI« 

lee beinlicli gut gemeynt; • . * 
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OBKONOMIB.. ^ 

Prag , b. Calye : Darßettung der vorzUgtickften land 
. wirthfchaftlkhen VerhRltniJfi j in fo fern fie at^ 
Sewirt^chafiuHg dis Grundes und Bodens ^ und 
du damit verbundenen Nebenzweige der Oekono^ 
mii Bezug haben. Eio Tafcbenbuch fOr prakti- 
fcbe Landwirtbe und Freunde der LanaWirth- 
fchaft in allen Gegenden Deutfcblands \knd,dftt 
benachbarten Länder» verfaCst von Rudotpk An-^ 
dri. i8iS* XXVUu. 196S. 8- (l Rtblr.) 

Der Vf., gtt^epwSrtig Adminiftrator auf denServ- 
fcbaften dee Grafen Saim ReiffMfcheidt in M£hr 
jeuj ein Sohn des, durch fein iotereflantes ökono* 
.mifches Journal, dtevdkODomlfcb^ Pfeuigkeile« voll 
Verbandlungen, rOboilichrt bekannten Ho> Raths 
Jludri tu nraon*, bat, in diefem kleioep Werkeb 
allen,. b€^onders angebenden, Landwfnben, ei«, im 
der That recht nätzliches und braucbbarei Tafcbe«- 
bucb geliefert, in welchepd fie recht lehrreiche und 
grÜndBcbe Berechnungen und ErfafarungiB - Refukete 
Ober die wicbtigften Verh^tnifTe der Landwirtbfebaft 
vnd ihreu einzelnen 2^if eigen gleioh »arat vorfittdeA, 
die &e fich Ibiift, nicht abn? groÜBe Mabe und Arbeifc 
felMt verfchaffen könnten. i>er Vf. leiwnet fek>ft 
nicht, was auch fahr bald ficb z^t^ da£ und wife 
viel er aus andern 5lconomi(p)ie|i Sobrifien-, unment- 
l^h ans Tlus^r^Qrund (atzen dernitipocllen LandwirtW- 
{chafl , und aus feines Vaters ökonomüchen Neui^ 
keiten und Verbandl4ngen, gefaiböpft bat; aber es w 
i^ucb ebepfalis unverkennbar, dafo er dabey felhft ge- 
dacht, eeforfcht und geprüft, und (eine eigenen 
KenntnilTe und Erfahrungen in der Land wistbfcball 
fleifotg benutzt hat , deren praktifiobein Studinm er 
fich mit grofsem Eifer nnd. gfy>{ser Liebe gewidmet 
^D haben fcbeint. Man darf hier aber keineswega ei- 
pen irgend vaÜftandigen und zufammenhaogeiidM 
tJpterricht Ober die Landwirthrcbaft und ihre ein- 
aaioea Zweige erwarten , an wctphem «lan es fibeiv 
^vpt in untrer ökonomaj^n Litentur nie bat fah- 
len kffen; fendern «r was eben ganz vnrzflgiich 
lAiäUenswertb ift ^ man findet hier nur, eine Zu- 
fmoineDfteUttng der llefultate der wicfatigften Erfali* 
ruDgeo und Mobecbtunsen , die Ober dm einzelnen 
vonOglksbften lapdwirtUDbaftlicben VexbiStniffe gnr 
jnacbt und gebmoielt worden find ; nnd im (huautm 
}mn man nicht leyiyae^f daCs ibnen akie grobe Riebt» 
kcit »od WabrhaH anm Gründe liegt- r- (fer einiE^ 
Ben AQsfteUttogen ungeachtet ,, die Km. rtiiflm|aii 
chen ^r$l. 

A.L. Z. 1816. Erfier Bmui. 
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Per Vf. heigßB^ \n der erßin Abtbeilung (dn 
Ganze zerfällt in ocfc^ Abtheilunflen nebft einem Am- 
baniO w^^ dem Wiefenbßu. — & i. findet omi mi% 
Berechnung ^ wahrfiheie$tkkiu Zuwaches a« Ora» 
Hielte in jedem Moqate» Wwp derfelbe ttfindtf:h zu 
JQQ im Ganzen anigeoonunetn wird, fe folbn' eof das 
t!rOhjabr bis Mitte May's, davon koounen «oTbeile^ 
vnn Mitte bis finde May*s lao, auf Juny 26i> Jküng 
UQ%'Am.^f Se»t/5o, Oeti bis Winter fg^wonrnt 
bervergabe» wio TchadUob das AbbOten der Wiefes 
Im Frabj^br bf. \R«c, ceftebt, di^ er diefer An- 
«abine nicht ganz hevpmcbten kann; vorzögbch 
icbeint ihm der Monat Auguft für das.(}runimilt «u ge« 
fing angefatzt zu feyn. Naeb S. 2» find Wiefen , djb 
per Wiener Metze Ausfaat (d. i. nach S. 191. wenige^ 
elaein Magdeb-Morgeo zu 18P Q«. iL , der li Metze 
gteicb fevn foU), 15 Centner Heu in zwey 5eburaa 
«ben» m ganz vorzUgUA «nznfeken, nber in^Ssob* 
hn liefse man fie daßr nicht agekco. InSacbfen renk- 
«et man auch das Verhältnils des Heues und Gnwi- 
»•ts gegen einander, wie } zu »; nJobt, wie der Vf. 
von feiner Geg^d fegt, wie i zu | oder ^. Naoii 
S. 5. foU maa mkia-^is Metsen. Afehe pro Melzeh 
Wieik aufbringen ; diefe ift aber etwis iebv. veaL In 
Sacbüin biignagt man fich mit 4 <~ 5 Sdieffel auf x 
£cbeffe) Auslaat4 Noch folgen richtige Bmvehimii- 
gcni Qher die Heuirnte* Arbeiten. 

Cte ameifte Abtheilnng handelt vom Anbau und 
Erittekgder PörtkeilhafießenFuMerkr^uter nerfCFniter *) 
ßeiBächfe: e) des ratheu Klees. Der Ertrag Ift Uk^ 

Sring« zu 50— 106 Gentner srrQnmi, oder le *-*- 936. 
cren KJe« pro Metze gemölinet. Mao kamt sMr^ 
Reo. Erfahrung nach, bey mitem Klenbefteade* rauht 
wdbl aoa.G» crQnea, imd m C«. dftrrea Klee ara 
igo Qu. R. menncNii. Der fadifiCBfae 4]eBtMr verMit 
fich zum Wiener in Pfd. !arie iio ta et. Aucb von 
b) derUeesemSf c) Espareetes &ad die ErtirUe febr Ge- 
ring angegeben. Hierauf fdgen d) die fykSlmt^^ e^ &- 
mMMf und SoggiH- und WmmtrUffui ^^) ^Spergel. 
g) V^hut Kart^tbau finden fiob fefar kOta^ttkMtf'^ 
woU niebt nenn, Zufammenftelluiy / nmüe ^m en- 
dero, jedoch >de8 Mal aagegebenen; #kmtomlftiM 
Sebrifkenvor; alez.B.Qber ihren OehakmieerCobledt- 
fMuBeftandtbeileii, Ober ibren-Ertr^iii Vei){llijch g^ 

Sen den der Wiefen und an Klee* Ertragt Berefubmtfnjg 
^r &bfa« ibea Anbaues, h) Geber Xumkelri^eu 
findet fieh aneh dgj., nnd der Vf. geht Udr MfÜP^. 
iien fsmn Hn. «. ITeUberg in Wien gemaebkuft VUr* 
deiek des. Obwinoee vmi Runkehrfiben • und- -''♦#• 
o kntifefi d«^: i) Demi Aber 5^i^0Mi. 
Hgbsn^lmHU^kneea. & 3s«£elg^)ai«r tfoMfo 
LI 
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9m Firgtiicimng der Nakrungikraft dir virfci 
f9elm9bnmgsmitt9t *- nach TWr und andern.; 

' W der dritten Ablbelhing : Über FUhwiiden , ba- 
wai&t der Vf. zufrft« wie gering dieCelbna. jnUt g»-. 
Butzt werden, und wie hoch ne durch Cultur zu 
nutzen wären? und empfiehlt dann fOr die^ nor' zu 
Weiden tauglichen , Flächen , deren möglichfte Ver* 
befTerung; durch Aufeegen im Fr&hjahr, durch Eln- 
tbeilen in Schläge und durch Befaamen^ und fOhrt 
dabey eiA Verceiehnils der fdr jeden Bo<ieii taugli- 
chen Weidepflanzeo auf; und endlich beftimm't er 
das Verhäknifa des weidenden Viehes gegen einander 
Mcbfekieaii tiahrongsbedarf, fahr ricbtig. 

* In 'dar ' werten Abftbeilang : tfaa der FiehzUchij 
wird a>*de8 Pftrdes ganz kQrzlichil^adacht, (einar 
Fütterung, Unterhaltongskoften und feines Arbaita- 
inaafees. Wenn (S. 41.) 4 Pfd. Heu als Fttlhfuttarv 
aBnd'40-»soPfdj;rananKlae*s ahMlItags- undAbMd- 
itttterfQr ein Pferd angegeben werden, fo ift bafon* 
ders letzteres viel an wenig, h) F^m Zugoehfem* 
DaCizway Paar mittiera Ochfen, die tägliah' gaweqb» 
feituwardan, fo dafs jedes Paar nwr 1 Tag arbeitet 
<nach S. 43 n« T9CO* **** '^ HSlfU mehr arbeiten fei- 
len , als ein Paar Icraf trolle Pferde, ift nm unrichtig ; 
da dielk immer febnellar Inder Arbelt ind, akgleicW 
viel Ochfen; wie der Vf. (S. 44.) auch felbft zugiebt. 
O Vom StkTy und d) aaa 4#r Kuh ift Obamli richtig 
und grAndUch gehandalt , fowohl was ihr« UnterhaK 
tusg ala ihren Ertrag anlangt, welcher Letztare w#- 
.Dfgftans nie zu hoch angegeben ift. «) Ueber Stung-- 
«mir, enthält eine gute Berechnung, wie hoch ein 
Stifeck JtfDgvieh tob der Oabort bis zoan Anfang feines 
.«iertan Jahres an ftehan komme? — Der Betrag 
iSllt etwas hoch, auf 167 Fl. 7 Kr. ans, wovon aber 
dar Warlil w^tn 25 Fuder Dftnger a 10 C. , die folchea 
in 3 Jahren geliefert hat, al^ht«. f) Ueber Seheutfi 
vieh — • reoht grflndlieh Ober Fntter - Bedarf und 
«Wollertrag. Die 8 Pfd. Wiener Gewicht g4W0fikene 
Wolle, die Hr. Oekonomie-Rath Petri (nach S, 64.), 
vom Stück Sehaaf jährlich, nahmen foU, wHufchta 
^ec wohl zu fehen ! ! g) Ueber Sehwetnezucht find 
«Aar wenige* iSaäen vorhanden. 

^ Di4^/»#Abtbeiiiine handelt von dar ^jkaioff^ 
kurz, aber guft. aso Pfd. W. G. gr«oan Klee*s nebft 
etwas. Stiroh (nadi'S. 67.)» find doeh ein etwas zu 
Aarkes tägliches Maftfutter fiDr i Ochfen gawöfanli«- 
ohet*' Art» > . 

JS/iB{ fechHe Abttiaihing batrtffk den Dmmm 
Nauaa: findet! ifich hier nloltts; aber das Gefegte ift 
richlii nad wahr. Dia (S. g6 f.) galiafeila fiersohi^ 
•iwngt wie vial<Mift aus dem Stroh- und den. Futter^ 
•gawäaMan ataas* Matzen Feld gewonnen wmrden U6t^ 
•Aa? ik oaab Tkaer^ Mefer u. a. hearbeitat,. aber blar 
jdreebt «Atalich.imd vollkommen. 
:n Iv^ der ßebenien Abt heiiiiog >behandalt der Vf. das 
^'jrertlMßiß disJ^UtergemächOauei, der Ftehetmht^ der 
'Mugmeg^ äee ßüdens med des Ackerbau$s gegen em. 
i:#iM«]f aaphlgrfindhch und fbraCftltsg. fir hat hiar zn^ 

ert M||ich*ifrAe Hauatpunkte angegeben and nwii- 
1; torg^Eii^fc untarf lick und 1^ auf die « 
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bay Re|[ulierung diefes Verhlltniffes in jader 
tahaft )edesmal ankommt. Näinlich il tragt 
vne, von welcher Befchaffenheit ilt der Boi 
Hier wird dann* nach Thasr und Crame^ O 
Beftandtheile und die Claffification des Bod 
Nöthige beygebracht, indem der Vf. acht KJafCea 
Boden annimmt; wobey auch eine Tabelle al>«-; 
Beftandtheile uiid den Werth von einigen ante 
ten Bodenarten bey gefügt ift. 1) Die zweyte 
ift: ob der Boden eine Verbeilerung , Vermefx ^ 

leinar Kraft bedOrfe, und ob, und in welchamNlii^fsB 
jnan diefelben ihnen gewähren wolle? ^ Es k 
biebey auf die Auswahl, eines W.irthfehaftsfyfe- 
an, bey welchem man den Boden im Ganzen 4' 
mehr ftraft zufahrt, als er durch die Aernten , 
man von ihm nimmt, verliert. - Und daher 
nun die zwey oächften Hauptpunkte, j^x^ maa 
rOckfichtigen mufs, )) welche Bewirtliichaftung: 
der Localität nach jedes Mal zu wählen fey, und 
wie viel der Boden durch diefelbe an Kraft w^rli^r^ 
oder gewinne? und 4) wodurch die verlorne KnA 
erftit^t und aiifserdem vermehrt werde, und in «rd» 
ehern Maafsa die, den Boden bereichernden, Mittel 
angewendet werden mOfTen ? Zur Beantwortung and 
SrArterongdiefer beiden Fragen hatclenn der W.a^ 
erft nach 7%ovr u. a. die, Boden erfchöpfenda , Kraft 
jeder Art von Aernten beftimmt ; und dann 10 v«r- 
fchiadana Wtrthfcbafksarten in ROckftcht ihres Ver^ 
lafts und Gewinns an Kraft für den Boden forefakir 
dargeftcUt; ond fodann (S. 138.) eine Tabelle gelie- 
fert aber den Gewinn jeder derfelben an Korn, Gerfte, 
Hafer, Erbfen in 13 Jahren und die Kraftvermefarong 
des Bodens, die fie zufflhrt In ROckficht des erftern 
gewinnt den Preis Nr. X. eine feehsfehUgige Fracht- 
wacbfelwirtbfchaft mit Stallfiltteruag (nSmlich O Beb- 
Frflchte im Dung, 2) Gerfte, i) klee, 4) Kon, 
5) Erbien im halben Dung, 6) Hafer), aber fie «ge- 
währt nur 6 Grad Kraftvermebruog. In »Oekßcht 
iS* i?,^?**™' ^^ Kraftgewinns, aber zeichnet fieh 
Wr. Vif. eipe aohtfcblSgige Fruchtwechfelivirthrchaft« 
mit Weide aus (nämlich i) Beh. Fröcbte im thin^, 
a)Oerfte, 3>Erbfen in etwas Dung, 4)Korn, 5)K1m« 
6 u, 7) Weide, 8) Hafer) ~ denn fie gewährt 14? Grad 
Kraftvermehrung. Sie wäre alfo Wo(s auf f^arke Vieh- 
feucht berechnet , und auf grofse VerbelTcning des 
Bodens, j) Eodlicli fragt es fich : wie viel Fuffer, 
und wie viel Vieh, daffeibe zu verzehren und in Mifl 
zu verwandeln, ift nölhig, am den zum grfatz des 
*?te^"5*l^^ Bodens nötbigen Dünger herber* 
ÄufcWiffen? Auch dief(b fVage Ift nach den frohe« 
Sätzen und Annahrfien fehr grOndllch beantwortet. * 
piB achte Abtbeilung fflhrt die üeberfchrift: ß. 
genükher Ackerhau; ünri dftr Vf. geht hier ä) die Ar^ 
MUn beym Ackerbau durch, und zwar' zuerft T) die 
-Zag-, dann a) die Handarbeüen; und beftknmt, vrie 
Viel davon in ctocm Tage vorzunehmen , und wie (ie 
awozotbeilen fcyao?^ Wenn er (S. 14«.) rechnet, 
i$:2f *S?« "ix^ Pfcrden im A^^il,. 3 VV. Wetzen 
Iia«deafliflögen4cömia, fo ifr diafs doch nicht zu we- 
njg aogenoiiuiiao. S. 144. wird mit Rächt empfoh- 
len^ 
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len , tftxr zvr^y rpSnnig, ftatl tiarfpdlnnig', zu fallranf 

lAncI fich auf die engfifchen Verfuche laufen, nacli 

'^welchen 4, einzeln gefpannte, Pferde auf 4 Karreif 

^ mehr Liaft nelieo, ab 8 an einen Wagen gef^annte* 

* S. 149* ^Verden aüfiso W. iMetzen Ausiaat nur s Pferde 
^ gerechnet, «ras, Rec. Erfahrung nach, 2a weni^lft: 

* Obgleich der Vf. -(5; i50;> die Richtigkeit filin*r Rech- 
' nun^ 2u bevireil«n focht. Unter den Handarb^enwen- 

* denvon ioL>rerchEernnurio-i2-]5SchockAiifdrtifch 
^ in einer Woche gefecb»«C. — in SMtaftn ch-eibheffir 
I 4 Mann fchon täglich 3 Sobock Gerfte, oder Hafery 
i oder ' 4 Schock Rokken , oder Weisen. ' fr) Betracht« 
i tet der Vf. die FtUf rückte ; and zwar r) das GgtrHde 
w (duften Boden erCDhöpfende ^ Kraft» und de<ftnfVeP« 
( bältnifs der KOrtier zum Strob fchon früher ao^e^ 
\ ben find), theils nach feiner Nahrungsfähigkeit, theil» 
I nach feinem Gewieht, theila nach dem Aosbetavea^ 

bältnifs, theils nach feinem Ertrag, theils endlich 

nac^ dein Verhällnifs der Körner zum Mehl bey dem 

Terlcbiedenen Getreide.' ^. 164« wird 'ab die^ge^ 

wohnliche Durcbfchnittsausfaat auf eine Metze Land 

eine Wiener Meue Getreide angegeben« * Da aber 

diefe (nach S. 191. felbft) noch mehr beträgt als ein 

Be4rl. Seh» 9 Jim (eine Metze Land) aber bey weitem* 

noch nicht einen Berk Morgen zu^iSoij-WcL aas» 

imacht, fo ift diefs entweder eine allzu yirl^r dkki Aus- 

I faat, oder eine Wiener Metze Land mufs mehr be- 

} tragen , als der Vf. angSebt. Alsdann werden 2) die 

I Hnlfenfirflchte , 3) die Oelfrflchte , 4) die Gefplnnft- 

, iind Induftriepflanzen', aber nur der Fladhs , Hahf 

f nnd Hopfen, mit Auslafltiog desTabaks'u.a.» eben fo 

durchgegangen. Wenn S. 168. angegeben wird, dafs 

, der SommerrQbfen fich im Ertrae dem Winterrübfen 

( gleich halte, fo ilt diefsr uoridhtig. Er fallt ftets 

1 um |, wenigftene am ^ gegen diefan- zorOek. Von 

; denJl^kergerätkiH ift hier gar nichts getagt^ — ][n ei- 

, nem Anhang zu diefer Abhandlung liefert der Vf. 

dann nur noch einen kurzin Dehirblick der verfckiede' 

mn frirthftkaftsfyßeme 9 d. h.'der Dreyfelderwirth- 

(chaft, der Wecbfel-, der Koppel-' und der frejen 

Wirthfchaft , der die Hauptpunkte richtig auffafst. 



Zolelct folgt denn noch eine vergtekhuide Uibir* 
ßdU tkr ggbrBuMiMen in^ehm Ua^ und Qeurickte^ 
als dar Oefterteiohifchan, ädbmifchen , PrDufsifcbenf 
Schlefiicbeo, Baierfchen, Siclififaben, Wflrtember- 
cilcben, Hanoöverfchen, Mecklenbuiviibfaen, Hol- 
SeiMir, Rheinibhen und Narabergifi^en, um die 
II letztern mit dem erftern, dem Wiener Maafs und 
Gewicht , richtig zu vergleichen , nach wdchem der 
Vf. alte feine Berechnungen in diefem Bache gemacht 
hat. Diefe Tabelle ift ganz nach Netkenbrecher. Rec*. 
kann nicht umhin, beym Schlufs diefem nützlichea 
Werkchen recht vielen Abiatz zu vi^nfcben. 
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• ' thtmani dejkmfiis'icünikisque dueänüs fidm^Mk' 
cenis iUnßrati. Auetora Dommico Nocoht R^ ^P- 
tani'ces "Profoffore: lgi4. XJUII & . Vorcede» 
XV & Anhang und 188 ä. Text« 8» . : . 

Auf dem farbige« Uftifebbge« empfiahlt der V4r^ 
l^er das Werk den Freiinden der WiHenfohal|.Oi|te^ 
der Auffchrift: „G« GioffanniCaftlUttRH^nfa'^ 
tari di BniawktL ^ . Daiiey kommt aber die etwjj« ioxkr 
derbere Bahanpfeang voe^ ^Su.fuhxerlameMU^JIftbilk^x 
fiaome canom ekeque/la (d.h. Cripiögamia) fi e Iß meta^, 
fifiea della /Maaaar ddP ork$^ fi f9rM\al di 4^ f^ggm 
kfr09aio,ck0 Umtmero de' vigetabili cV. entr^n^M ßHHh 
i cofi grande , che giugne ad emtdare ateth MUci ,\f<m\ 

Se d^ii attn tuiti. " . Otebt man . bm^. «U<Vife{)Men, 
achiatz, eine blofse Wiederholung eines aus ctSr 
Her r e d e a4im Prodram. ß. Neamarckie. angefahrten 
Ausipruches zu, fo ift in der That nicht abzufehn, 
wie die Kryjptogamie, zumal hier nur von Kryptoga* 
niograjphie die Rede ift, dieMetaphyGk der Gewächs- 
künde bilden foU. Was mag denn wohl in die/er Phi- 
lofojohie die^ Phai^rogap^e fQr efne Bfneaoung fob- 
ren r Doch genug hiervon, da diefe Tim pfenlung wei- 
ter nichts als dn Aushapgelcfaild vorftellt. Bekannt- 
lich find zahlreiche Werke der Terminologie derPha; 
nerogamen ausichliefslich gewidmete So gut ^wune 
es den Kunftausdrdcken der Kryptogamen in ihrer> 
Oeftfiamtheit nicht; Daher fincf* n fich nor ^Bi;uobn; 
ftVeke diefer letzten ^erftreut' in unzähligen ,SebnUii\ 
ten. • Hierzu kommt > noch , da fs > bey . der^ oelieraei 
Bearbeitung der eiozislnen Theile der a4ftea IiMieir> 
ibhen Klaffe allmählig ftkr einen )eden derfelhen^ eine 
gant «igeiie Kunftipracke fioh biMeli. Daraue. giogi 
nun eine Iblobe Unbeftimmtbeit hervor, dafsümA' 
Wiidenow warnend enanert: ^itn^ omnÜmMfärtUm», 
alia eoQtmt toquela, ut. perturbatio linguar^m jpf^i^ ^ 
conßrHctione Babytoniae mrris.4)tifn,^'^rturfli0e\ fit tir^ 
fnenda^.^iip Prae?atfl. Neomarch!)/ ' Um di^^t' "ZU btt, 
forgehclen Sprachverwirrung Grenzen zii fetWifr, mHg^. 
das vom Vf. eingefchlagene Verfahren nldht unditü^' 
lieh feyn, da es mitunter,Tä^zu fagen, einer Acten- 
revifioB gleicht. Der erfte TheiL feines ^W^rkes 
(S. 3 — 123.) enthält, nach Art eines Wörtfe/bbteKs* 
Alles, was er in ^.zug auf feinen Geg^n(\;2Uid fn dm> 
von ihm näcjigefeheDen Scl^iften^hat auffinden R9n*^ 
nen. Die einzelnen I^ptiftwörter folgen aljpliabetribh- 
auf einander, nebft ihrer Definition 'und jedesmal/ 
beyfpielsweife eine oder mehrere Pflanzen -näment^'- 
lieh, an denen das erklärte Kennzeichen fichtbar ift. 
Aus dein eben Qefagten fehen wir nicht ein, wozu 
der alphabetifche „ Termlnorum qtti hoc in ojfere !iWe- 
firantur Index** (5. I23— 140.) eigentlich dienen fAlfv; 
^umpi 'Neffen Wörter" ßch weder ^üf Seitenzahl, veoiW* 
auf befondere Numern bezietjen. Unmittelbar 'nlfe^h^ 
der Vorrede CS: ( XV?) fteht (S. XVII • X'XIIIIY* 
Index mHörum et LHbrorum in hMJur bf^ '¥^* 
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formatione praecipue explorat^üm.*^ Bey der* bedenk 

__^ , tenden Anzahl der benutzten nicht «italienifchen und 

cryptpgamiciM'k normam recentwruiH dißntir'''nFti^enl1lcM' dh^^ Schriften will Rec. zwar mit 

mc nm exemftk $ tiaffe vigejma fimta Jfyflematis dem Ausländer Ob«p die Rechtfchreibung mancher 



Pavia, gedr. «. (^pelli: Termini hotanieo- 



Itir^Vtikte iMlittn; da tr hidtaw fofeht Vemfch- 
rtKfe V ^mtin ße Mnaa find, als Beiträge zor bot. Ba- 
eM«rkm)de anßwt, fo läEstdie hier iMrrföheDde FlOcli- 
tigkeit freylieh o«eh maophen bilUg»0 Wunfch ua« 
befriedigt. Abgefehn davoo , dafs io dem Text Ba- 
ch^y wie t. B. Phitiber^s btlkutuitmlMr^^htUmm tut w.» 
ahi^f&>M wordea, utid doch ti* Veneiebniffe okfat 
ft^hfi, fo hätten die becOgllcbea Arbeitea voa Fr. 
IFeber^ Mokr^ Crmne^ DiMvatuc^ Di CauMk n.m. A. 
Hiebt unbefitt«tt% bleibea iaUeiu> Dm-», mm ma» ak 
den ziff0yten Tbeil des Becbs a:itfeha kam , fahrt di* 
A üfMirif t ! „ Explamatio $wmmttar%m i^itiornkm. ve- 
ealmhrumqne quai in hoa ofir§ inMgittmki^'* (& I4ir-s 
I9((.> ^ ^^ kritifche Unterfuobungea Qber die. 
d^eothoht BedMtnng eioaeber Kunftanadtfieke bey 
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iltettt oder verfisbiedeM» SkhriftMlenB« 
«Aoiogie» die freyUch oft auf blofae Math 
aordckgefahrt wird, und anderweitige zor 
derMbe^gefaorendeG^geoftäode. Dadidsi 
•uc als nähere Erüatenuig eozufebn ift » ft> 
Groad TorbeDdeo » fie vo» der Brl^aroni d 
aemei w treoaen« Dboi Gaozeo, deueia 
Stacke böqbft iiagleichartig bi^beadek iod, 
koms mUqu&rmm d^ßakcrum phwimrum 
m Im armin $h s im d^gataofty<& I ^'XV.> 
fflgt. Die auf rier groCiea FoliübUltar» absi 

emotenadeo aig Figoreo osöna zwar» ww . 

verfiebert» den be&eo AbbUdm^^ aaehgvfiMiefafl 
kjUt' fie find es aber fo (ebleobt, da(a 
iJMMi Toroebme» Ur^nii^ kaum ahariat^ 
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i.tn 3 1. Octbr. r. J. erhielt Hr« 3^* Otorg Umtner aus, 
Ovnikftadt tiaeb Vorlegung einer DiQevf« : dß ^Am$^ 
dam MfU^fieUit ^kirmrUif. < e fmnmatfiß ifi^eßinU q dmi m 
fi^äwäis^ die niedieim und obirarg« DeeiOrwür^e^ up4. 
' Hr^^Aiip LiOf. CrtlU aus Preufsen nach Ueberrmchimg 
e»ii€ViI%Q[ert. : de takvii variabilium im giümetrU ts arn 
«M&afffca u/uy die phiiofeph. Doctorwdrde. Dii| er* 
Itere erhielt auoh «eei i6. Pee.- Hr.' 21«odor Frftfdiric& 
Mt% ius Bremen « Könii^, Pr^s. Feldarzt u. Diaeotor 
dte arabf laiorilahe» MilitSroHefpiuls. 

Am aa^Decbr. ertheilte die hieOge tfaeol. FacultSt 
Hx)«Ho&ath und Prof. ff^lkeu; jetzigem Prorector der 
Uukerütät, upd Hn. Hofrath und Prof. CrfMzer die 
DoctoVwürae« 



■ ». 



). I 



ym fich 9(u VÖrlefungen' bey der Iiiefigen Uhiyer« 
Ii^ät zu hal^i1itii;en, lieferte zu Anfange d^s laufenden 
Semefters Hr. Dr. Karl Eduard Morßa3tt aus Karlsruhe : 
tyjfert^ jurid. , fua ditquiritur^ num Germanomm jure* 
c^nfidii ti€fü& Jegum civilium codici Cönv^ndo idonei fint cm- 

fijdi? 1:4» .?• 80 

...Hr. Prof. fPilken^ jetziger Prorector der Unirer- 
£(jflt Heidelberg, und Hr. Conradi^ Prof. der Medicin 
bpy ,eoen diefer Uniyerlltät, haben von d[em örofsber« 
zöge Tqn. Baden den Charakter und Rang als Hofräthe 
erbaken. Neu berufen find. mach Heidelberg Hr. Hof- 
r|M)i iio4 Prof. juris Genfer zu Xena in gleicher Eigen-' 
fd^t^.Hr. Hofr* und Prel* Tjtdiman» zu Landshut als 



Pityf. der Anatomie n. Phyfiologte an des Trr fmVLn q i 
Geb. Hofintbt i^cteraiaaa Stelle , mit Beybehaltuag des 
Ranges und Charakters aH Hofraib , und Hr. Dr. und 
frbf. Btr^käd'za Erlangen als ProfeCTor der TlieoloBie 
und Pbilofophie. * 

Ehendafe)b(t bat Hr. Dr. Schmtiut ^ bisher an&er. 
o^rdentlicher, jftzt ordeatL Prof. der Mathematik , m 
erft 900 Gulden^ und dann» wegen Ablehatmg einet 
Berufs nach Greif s\ra) de, ifocb ferner 200 Goldes 
Zulege zu feiner bisherigen Beloldung erhalten« 

• 

XL Todesfalle. 

Aip IJ. Dec T. J. ftarb zu Mannheim JA. PSiBff 
Lifique^ Dr. der Philofophie und leit i|o6 erfter Pre- 
diger bey der dortigen deutlch-reformirtenGeoMinJei 
Torher feit ifoj reformirler Prediger zu Eiriangen^ im 
3 5rten Jahre feines Alters. Als SchriftTtcner hat er ficb 
bekannt gemacht durch die Herausgabe der ,, hinter* 
lalTeoen Pepiere eines tfterreichifiAen Ofliekrs,'^ des 
rheiniCcbea Mufenahnanacbs für das Jalir 179% i dukck 
eine, wohlgeratbene Ueberfetznag von Bmfleau's Hr 
loife aas dem FransOfifoben and dnrA mehisere eia* 
sein gedruckte Predigten und Gedichte. Seine Oe* 
aaainde bedauert leinen Verlafe Cowoh) wagen ieia« - 
mrzaglkdien Talente» ak aoob wegen fdnas tidf* 
Beben Cbaraktersb 

Am 10 Dec. ßarb zu Paris d» bekannte G^ 
granh Ed. MennlU^ Mitgl. de* Inftitats der Wiffenfch- 
t6 Jahre alt. » ^^ 

Am 3. Jan. d, J. ftarb ehendaf. der berühmte Che- 
miker L. Birtr. Gtfyom de Mwvtam im giften Jahre 
feines Altert« 
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l^om>oiV9 b. Longman: Memoirs of the Kings cf 
Spain of tke'Houfe of Sourbon from the acceffion of 
Pftilipp V. to the death of Charles IIL 1700 — 
1788- by WÜliam Coxe. — Second edäion. 1815. 
5 Vols. 8. ^ 

Unter den neuera englifchen Gercbicbtfchreibera 
ift WiUiam Coxe der frucbtbarfte und wichtigfte. 
Nachdem er Geh durch einige Reifebefchreibungen , 
^Travels in Switzerlani^ dann Travels m Polandy 
MMffia , Sweden , Danmark and Norway) rOhmlicb be- 
Jjcannt gemacht, lieferteer befonders in feinen Denk' 
-iv^rdigkeiten von zwey berühmten englifchen Staatsmcin^ 
nemQMemoirs of Sir Robert ff^alpote uhdMemoirs 
t)/ Horatio Lord U^atpote zufammen 4 Quaftbände) 
(fehr erhebliche Aufklärungen neuerer Gefchichte« 
J>Iachher bewährte er feine 'Talente und Kennt niffe 
AQch mehr durch jene Oefchichte von Oeßreich (^Hiftory 
vf the Haufe of Außria from the foumdatum of the Mon" 
arehy by Rudolph of Habspurg to the Death of Leo- 
pold IL 121^- 1792. In diefem Werke ift jedoch 
. nur die Gefchichte der deutfchen Linie des Haufes 
Oeftreich enthalten. Hn Coxe wollte derfelben 
auch die Gefchichte der fpanifchen Linie folgen laC* 
ien, gab aber diefen Vorlatz auf, und entfchlofs Bch 
lieber die Dynaftie der fpanircben Könige aus dem 
fiaufe Bourbon zu bearbeiten. Das Publicum hat 
•bey diefem Entfchlufs gewonnen, da der Vf. gerstde 
über diefe Gerchichte aqs bisher unbekannten Quel- 
len viel neues und wichtiges mitzutheiien im Stande 
.'War. Der BeYfall , welchen diefes Werk in feinem 
.Vaterlande gefunden, ift fchon durch den Umftand 
bevviefen, dafs dafTelbe bereits in der zweyten Aus* 
gäbe hat erfcbeinen können. Die fr/ff ift erft im J.1813 
odar 1814 fö viel wir wiffen, die zweyte fchon 1815 
herausgekommen. Der eigenthamliche grofse Vor- 
zug der Coxifchen GefchichtbOcher befteht darin , dafs 
ihr Vf. nicht nur die heften vorhandenen gedruckten 
Nachrichten, fondern vorzfiglich auch handfchriftti- 
che Berichte von Staatsmännern, benutzt bat, wel« 
che an den beichriebenen Begebenheiten Antheil ge- 
nommen > oder deofelben nahe waren. Hiedurch ift: 
er in Sund gefetzt, viele bisher entweder gar nicht, 
oder nur unrichtig und verworren bekannt gewor- 
dene Begebenheiten aufzuklären , den Innern Sufam- 
jnenhang , und die Triebfedern der Dinge zu enthfll- 
Ien, auch die Charaktere der handelndem Perfoneo 
mit der Lebendigkeit und Wahrheit eines Zeitgenof- 
ÜBD zu fcbildero. Aus folcheq handlcbriftlichen Nach* 
A. L. Z. I8I6. Erfler Band. 



richten , vorzüglich den Papieren der brittifcben Ge- 
fandten in Spanien, beruht auch der Hauptwerth des 
Werks, das wir hier anzeigen. Mit^echt fagt Hr. Cl: 
wohl noch nie möchten einem Geichichtfchreiber 
Bandfchriften mitgetheilt feyn, welche an Zahl, Au- 
thenticität und Intereffe denen beygekommen, 'die 
er benutzen können. (Das Verzeicnnifs derfelben, 
in der Vorrede, nimmt mehrere Seiten ein.) Wahre 
Bewunderung und Achtung verdient die liberale Ge- 
finnung, mit welcher fo viele der angefehendten Fa* 
tniiien ihm ihre Sammlungen, worin lieh die Papiere 
bedeutender Staatsmänner fanden , geöffnet, und de- 
ren Gebrauch fdr das Publicum ihm ganz flberlaffen 
haben. Solche Unterftützung kann der deutfcfae Ge- 
fchichtfchreiber freylich feiten hoffen,, da bey uns der 
gröfsere Theil des Publicums noch gar keinen Sinp 
daför hat, ** iftorifche Werke, welche der Nation 
Ehre machen foUen, durch theilnehmeode Mitwir- 
kung zu höherer Vollkommenheit zu befördern. 
Ohne Zweifel ift diefes der Hauptgrund weshalb ^ 
uns-^an eigentlichen Gefchichtbücbern noch fo fehr 
fehlt. 

Doch wenn die handfchriftliclien Nachrichten, 
vorznglich die Berichte der englifchen Gefandten ia 
Spanien, welche Hr. C. vollftändig excerpirt, ..oft 
auch ganz mitgetheilt hat, Deinem Werke einen eignen 
Werth gaben « und ihn in Stand fetzten Ober manche 
Begebenheiten befferes Licht zu verbreiten, als bi^ 
her in gedruckten Werken gefunden wurde: fo ift 
von der andern Seite nicht zu leugnen, dafs aoch 
eben diefe feine Hauptquellen feinem Werke eine ge- 
wiffe Befchränktheit und Einfeitigkeit gegeben ha* 
ben. Es liefert uns nicht fowohl die Gefchichte von 
Spanien im Allgemeinen und nach allen Beziehungen» 
ab nur der auswärtigen Verhandlungen diefes Staats» 
vörzügli?;h in Bezug auf England. . Vpn der innem 
Regierung möchte man meiftens gern nocfb etwas 
Tnehr wißen , als hier erzählt wird. Auch würden 
gewifs eben diefelben Begebenheilen von einem ein- 
ländifchen oder auch einem franzöfifchen , einem ita- 
lienifchen Gefchichtfchreiber dargeftellt, uns in man- 
chem Betracht ganz anders erfcheinen , als fie C fcbiL 
dert. Man vergleiche nur Desormeau Abregi chronoL 
de V9iß. d*Efpagne^ ein gutes Buch, welchem auch 
manche erhebliche Facta enthält, die bey Coxe feh- 
len, und aus dem man im Allgemeinen eine beffere 
Ueberficht der fpanifchen Gefchichte erhält^ Coxe 
betrachtet alles aus dem Geficbtspunkt nicht nur ei- 
nes Engländer», fondern auch gerade der englüchen 
.Gefandten, deren Depefchen feine Quellen find, und 
diefs mubte fich für feine Gefchichte um £0 nachthei- 

Mm ^ liger 
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Uger beweifeiii da der Staat, von dem hier die Rede 
m, die rqeifte Zeit während der befchriebenen Pe- 
riode in einem nicht freundfchaftlichen , oft fosar 
feindlichen, Verhältnifs zu England fich befunden 
hat. Wir wollen deshalb den Vf, nicht gerade gro- 
ber, abfichtlicher Partejitfchkeit befchuldicen. Er 
hat vielmehr rOhmlich geftrebt, möglichlt unpar- 
teyifeli zu fchfeiben, und es Verdient l«ob, dafs er 
auch denjenigen fpanifchen Regenten und Miniftern, 
welebe dem engl^fchen Interefle nicht geneigt waren, 
in anderm Betracht willig Gerechtigkeit wiederfahren 
läfst. Aber auch aufeer eigentlicher Parteylichkeit, 
giebt es eine gewiffe einfeitigi BefehrHnkthiü^ welche 
dem Zweck und Nutzen der Gefchichte zuwider ift. 
Der gute Gefchichtfchreiber mufs fich hoten , nur ei- 
nen Theil, nur eine Seite feines G^enftandes , ^ie 
ihn befonders anziehn , zu betrachten , und bey dep 
feiben zu lange, und mit Vernachläffigung anderer 
eben fo wichtiger Seiten zu verweilet. Sein Blick 
ynufs ftets auf das Ganze gerichtet feyn. Er mufs die 
Begebenheiten aus den mannichfacbftenGefichtspunk- 
ten anfehen und beurtheileo. Diefs hat Hr. C nicht 
immer gethan, weil feine vorzüglichen Quellen die 
Berichte brittilcher Gefandten, feinen Blick be- 
fehränkten, und feinem Vortrag eine zueinfeitige Rieh» 
tung gaben. Ein Gefandter ift bey ge V riger Heob- 
acbtungsgabe und Aufmerkfamkeit allerdings tn der 
Lage, von dem innern wahren Zufammenhang der Be- 
gebenheiten des Landes, in welchem er fich aufhält, 
mehr zu erfahren , als gewöhnlich das Publicum er- 
fährt. Aber er wird auch gerade durch feine Lage 
verleitet, alles was vorgeht, nur in Bezug auf feinen 
eignen Staat zu betrachten, diefem Bezug oft zu 
viel Wichtigkeit beyzolegen , ja wohl gar cßefen Be- 
zug da zu ertiiicken und vorauszu fetzen, wo er gar 
nicht vorhanden ift. Auch diejenigen Finlänoer, 
welche einem Gefandten Nachrichten zubringen , ge* 
hen in feinen Gefichtspnnkt ein, und fuchen fich oft 
dadurch wichtig und ^efälli 4 zu machen-, dafs fie die 
Vorfälle gerade in der Art darftellen, welche für den 
fremden Staat, und deffen Repräfentanten am mei- 
ften Intereffe hat. . . 

Aller diefer Mängel ungeachtet, welche jeder 
nur auf einfeitigen Nachrichten beruhenden Ge- 
fchichte immer eigen feyn werden, Bleibt Coxe^ns 
Werk höchft infereffant fflr die neuere Gefchichte. 
Es begreift einen 2^itraum von 88 Jahren, nämlich 
die Regierungen der vier erften bourbonifchen Kö- 
nige Spaniens, Philipp V., Ludwigs, Ferdinand VL 
und Karl UI. Man möchte wünfcnen , Hr. C. hätte 
fein Werk noch bis zu der merk wCIrdigen Abdankung 
König Karl IV. fprtgefetzt, aber vermuthüch hatte 
er von der Regierung diefes Königs noch niclfb hin- 
länglich voliftändige Nachrichten gefammelt; und 
üiant Zweifel hat der Mangel folcher Nachrichten ihn 
abgehalten, auch noch den Kampf zu fchildern, durch 
welchen die Spanier in den letztern Jahren ihre Un- 
abhangigkeit, und ihren alten Regenten ftamm fo 
glOcklicn wieder errungen haben. Gewils hätte Hr. 
C in Eaglwd lebend und bey feinen^ mannichfaltigen 




Verbindungen, auch über diefe neoefte O^fisbich 
etwas unafoieb befferea geliefeit,' als der detirfcl 
SphriftfteUer, welcher bey dem Madgel aller HüU 
mittel eine Gefchichte der fpanifchen Tnronuvmm^Htsnm^ 
zu fcbreiben , Hie Kühnheit gehabt hat und deffea » 
diefeo Blättern fchon ehmals(f. A.L.Z.1813* Nr^'llS*} 
mK gerechter ROge gedacht ift. 

Hr.lC hat diefes Werk dem berOhmleo 
unfererZeit ff^etlingtan^ der, durch feine Siege 
fo ausgezeichneten Platz in den JabrbQchem Sp 
erworben , zugeeignet; Er giebt bey djefer 
heit ein voUftändiges Verzeichnifs der Würde 
Decorationen mit welchen ^ettington von d 
fchiedenen Mächten inEnropa ausgezeichnet Sft« 
deffen gleichen gewifs noch nie bey irgend einem 1 
herrn irgend einer Nation gefunden wurde. Mmri' 
borough unter den englifchen , und der Herzcj^ tob 
Berwick unter den franzöfifcben Feldherm kommen 
ihm onfers Erinnerns hieröber am nächfteo. Ber- 
wick war Pair von Frankreich und England , Grunds 
von Spanien , hatte auch die vornehmften Onfen <£a- 
fer drey Reiche» ^ber Wellington übertrifft Imde. 
Wir glauben unfern Lefern ein Ver^nOgen ztt m^ 
oben , wena wir diefes feltene Verzeichnifs hieber 
fetzen, und es noch vervoUftändigen. Arthur Wel^ 
lesly o ier der Herzog, Mfrquis, Graf und Visconal 
von Wellington, Marquis von Douro, Baron Poura 
und Wellesly war damals, wie diefe Zoeigooag g» 
fchrieben wurde (im Jnnius 1814) Feldmarfchall uad 
Ritter des Hofenbands • Ordens von Engtani , Herzcg 
von Vittoria , Marquis von Torresvedras , Graf ron 
Vimieira, Gro&kreuz von Thurm und Schwert, nnd 
General -Feldmarfchall von Ihnrtugaty Grande der er- 
ften Klaffe, Herzog von Ciudad Kodrigo, Ritter dies 
Ordens vom goldenen Vliefse, Commandenr des Or^ 
dens von San Fernando, General- Capitan der Ar- 
meen von Spanien , Ritter des Ordens des h« Georgs 
erfter Klaffe von Rußland y Ritter des Marien There* 
fien* Ordens von Oeflerreich^ des Schwert- Ordens . 
von Schweden. So vM wir wiflen, find feitdem bis 
jeut (Januar 1816) noch zugekosimen : Herzog voa 
Waterloq , Ritter des höchften Ordens , vnd Feldroar- 
fcball der Armeen der iVi^ieriaffi^, Ritter des fcb war« 
zen Adler - Ordens von Preußen , des Elephanten -Dr^ 
dens von Dänemark , der Rautenkrone von Sachjen $ 
endlich Herzog von Bromoy » und Ritter des h. GeiA^ 
Ordens von Frankreich. 

Der Vf. fängt fein Werk mit einer Einleitung an^ 
worin er zuerft einen Bück auf die filtere Gefebichts 
Spaniens wirft, dann die^Regierong des letzten Kö- 
nigs aus Oefterreicbfehen Stamm , des ein Öeift und 
Körper fo fchwachen Karl U. fchildert, und zcdstzt 
von den Unterhandlungen und Intriguen Nachricht 

fiebt, durch welche diefer König in feinen letzten 
ihren vom öfterreichifchen und franzöfifcben Hofe, 
und den Anhängern beider gequält wurde , wegen fei* 
ner Erbfolge zu verfügen, fer tliat diefes. virirklich 
in demXeftament, durch welches er feiner Scb weiter 
und Ludwig XIV. Enkel , Philipp, Herzog vooAnjou» 
zum Univerial-Erbeft iter fpanifcben Afonarchieer* 

nannte« 
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Dafe der franzößfche König diefe Ernennung 
I , nnd alfo eine doppelte Rolle gefpielt habe». 
er zu eben der Zeit mit den Seemächten we- 
n ^X^heiluhg der fpanifchen Monarchie, die bekann- 
JTractaten fchlofs, ift allerdings zu tadeln. Diefe 
ydeutigkeit war einer gerechten und offenen Po- 
ilc fehr zuwider. Aber darin können wir dem 
nicht beyftimmen , wenn er Ludwig XTV. auch 
deshalb tadelt, dafser das Teftament des fpanifchen 
Kjöpigs angenommen habe. Hiezu war er nach uti^fe* 
Ter ^leinun^ allerdings berechtigt, und konnte, fo 
-wie die Sachen damals ftänden, nicht wohl anders 
Handeln. Er hatte den zweytenTheilungsvertrag nur 
-unter dem ausdrücklichen Vorbehalt abgefcbloffen, 
*wenn auch der Wiener Hof demfelben beyträte, wel- 
ches TOD letzterm aber ausdrücklich aogefchlagen, 
mllb auch Ludwig XIV. nicht gebunden war. Dage- 
gen hatte König Karl IL in feinem Teftament verord- 
net : dafs wenn der Herzog von An jou fich weigerte, 
die ihm vermachte« fpanifche Monarchie anzutreten, 
diefe Erbfcfaaft fofort dem Erzherzog Karl angetragen 
Ti^erden folite. Dafs letzterer diefelbe annehmen 
< -m^erde , war gar nicht zu bezweifeln , und es konnte 
*al(o Ludwig XIV. nicht rathfam fcheinen^ fich diefer 
Oefahr auszufetzen, und einen Krieg zu führen,, um 
eine Theilung der fpanifchen Monarchie gegen den 
Willen der Nation zu Stande zu bringen , welche ge* 

!ren alle Theilung war, und Ludwigs Enkel als nach- 
ten weiblichen Erben ihres erlofchenen Regenten- 
ftammes zum König verlangte. So unftreitig mefs ift, 
fo yviXr^e es jedoch für Frankreich ungleich vortheil- 
hafter gewefen feyn , wenn der mit Wilhehn III., 
Konig von England, verabredete Theilungstractat 
hatte durchgefetzt werden können, da Frankreich 
durch denfelben den bed^utendften Zuwachs an wich*, 
tigen Landen (Neapel, Sicilien und Sardinien, noch 
einige Stücke vbn Italien und Spanien, Lothringen 
und Bar) würde erhalten haben. Wenn man bedenkt, 
welche furchtbare JPolgem der fpanifche Erbfotgekrieg 
für Frankreich gehabt^hat, wie er ihm die Blüthe fei- 
ner Jugend gekoflet» allen Wohiftand in Stockung 
gebracht , durch die härteften Abgaben das Land aus- 
gefogen , daffelbe mit einer bis dahin unerhörten Laft 
von Schulden beladen, und am Ende den ftolzen Kö- 
nig in QpCahr gebracht bat, mit den fchimpflichften 
Bedingung« einen höcbft 'nachtheiligen Frieden er- 
kaufen zü muffen: fo kann man es wahrUch für kei- 
nen Gewinn halten, dafs durch eine unerwartete Wen- 
dung der Dinge, \ doch endli^Ji Ludwigs Enkel auf 
dem fpanifchen Thron bcfeftigt wurde. Die Zwecke 
welche damit bezielt waren, wurden nicht erreicht. 
Lafcwig XIV. berühmtes Wort, es g^bt hinfort him 
Pyrenäen mehr, gieng nicht in Erfüllung. Wir lerneti 
aus Hn. C'^. Buche wie wenig Philipp V., fo fchwach 
er auch war, fich doch von feinem Grofsvater, bey al- 
ler Ehrfurcht die er für ihn hatte, regieren Hefs, und 
wie viel dw-an fehlte» dafs Spanien als franzöfifche 
Provinz behandelt werden konnte. Indefs muts n^an . 
doch Ludwig XIV.« die Gerechtigkeit widerfahren 
MeD|da£5 er Letzteres auch keineswegs behielt habe. 



Die Inftruction, welche er feinem Enkel bey der Ab- 
reife mitgab, enthält hievon den Bevyeis, und mac^t 
dem Charaktei* fo wie den Einßchten des franz. Kö- 
nigs Ehre. Er rieth feinem Enkel , alles tu thuiit 
was das^ Wohl feines Staats erfordere, fich auf jede 
Weife zu bemühen , um die Liebe und Achtung feines 
Volks zu gewinnen , deshalb auch d^flen Sitten und 
Sprache anzunehm4b , alle wichtigen Stellen nur (nit 
Spaniern zu befetzen, und) wasef befonders empfahl, 
die mitgebrachten Franzofpn in guter Ordnung zu hal- 
ten, und ihnen keinen tinflu^ zu geftatten. Lud- 
wigs grofser politifcher Zweck war, nur, dafs Spanien 
in den allgemeinen Angelegenheiten ganz eififtimmig 
tiiit Frankreich und nach einerley Plan handeln folle. 
Mit Vorbehalt der völligen Unabhängigkeit qine& je- 
den Staats wollte er vollkommne Vereinigung der 
* Kräfte beider, inRückficht ihrV äufsernVerbältniffe. 
Aber wie fchlecht und unvollkommen ift diefes er- 
reicht! Ludwig XIV. hat es felbft, gewiüszu feinem 
grofsen Kummer, noch erfahren; bald mufste er fich 
in die veränderlichen Launen feines nach UnabhSn^g- 
keit ftrebenden Enkels , bald in die Launen der Oe- 
mahlinnen deffelben» bald der Damen, welche auf 
diefe Einflufs hatten, bald eines vielgeltenden Lieh- 
lings oder Minifters fchicken, um fich der Mitwir- 
kung Philipps nur einigermaafsen zu verfichem, der, 
fo oft er nicht durch äufsere Omftäqde niederge- 
drückt war , von keiner Einfchränkung feines Wil- 
lens wiffen wollte. Nach Ludwigs Tode gieng es 
noch fchlimmer, Frankreich und Spanien kamen in 
das widrigfte Verbältnils gegen einander, endlich gar 
zu einem wirklichen Kriege. Ein halbes Jahrhundert 
nach Ludwig XIV. Tode wurde zwar der berühmte 
Familien -Bund ^efchlolTen; aber wie wenig auch 
nach demfelben die beiden. Mächte oft mit einander 
vereint gewefen find, hat die Erfahrung gelehrt. 

Wir find in unfern Tagen Zeugen eines neuen 
Verfüchs gewefen, Frankreich und Spanien einer :u«d 
derfelben Dyna&ie , oder eigentlich einem manne zu 
unterwerfen. Auch diefer Verluch ift mifslungeit, 
und mufste nothwendig mifslingen, da er* eben fo un- 
gerecht unternommen , als mit Unklugheit betrieben 
wprde. Seit Wiederherftellunff der Bourb6nen auf 
dem franzöfifchen und fpanifcnen Throne ift bisher 
auch noch wenig Anfcbein zu inniger Vereinigung 
ihVer politifchen Beftrebungen , fo wichtig eine fof 
che für beide auch feyn mag ! 

Die Gefchichte PhiHpp^s V. ift ui^emein unter- 
haltend , durch die abwechfelnden m^ebenheiten, 
durch die kühnen Unternehmungen zu welchen ä4x 
König bey aller feiner Schwiphe durch aufserordent- 
liche, ehrgeizige JVJenfchen, einen Kardinal Alberoiy,^ 
einen Ripperda , eine Priozeffin Orfini, und endlic^h 
am meiiten durch die herrüchfOchtige Königin Elifa- 
beth Farnefe verleitet wurde. Die Charaktere dieler 
uod vieler andern Menfcfaen find vom Vf. £1^ lebeqr 
dig gefchildert, und diefe Cllarakterifirungen -find eih' 
Vorzug feines Werks , weil fie auf den engüfchen Ge- 
landfchaftsbericbten beruhen, und alfo von Menfchen 
herkommen, welche die Gefdülderten gekannt, und 

nahe 



nah« Mrehen baben. Dem König Philipp V. fehlte 
•3 nicm an natiirlichon Anlagen, und manchen guten 
Eieenfchiften , aber feine Erziehung war aufehr ver- 
nachläffigt, und wie er fchon im igten Lebensjahre 
an die Spitze einer ungsheuem Monarchie kam , und 
um die^ zu behaupten , Gefchäftx vom verwickelt- 
ften Omfaog im Kriea und fieden leiten Tollte, war 
diefe Rolle wirklich ßr ihn zu fchwef. Ludwig XIV. 
hatte dem Jüneling alles mitgegeben, nur nicht das 
was er am meilten bedurfte, einen weifen, Gefchäfte 
und MenfcheD kennenden Leiter , der fich Anfeheo 
eenug Ober den jungen König hätte erwerben Kön- 
nen- So wurde letzterer ganz das Werk der äufseren 

■Urnftände, in denen er ßch befand, und zum Guten 
und Böfen beftimml, von den Menfcheo welche ihn 
umsahen und Einflufs fich auf ihn erwarben. So 

-hnee er noch um feinen Thron kämpfen mufste, und 
fo oft perföniiche Gefahr ihn bedrohte , zeigte er ed- 
les Selbftgefohl, Kraft und iMuth, auch Fähigkeil 
gute EntfchlöfTe zu faffen , oder wenigfteos den cebil- 

- Loten Entworfen anderer zu folgen. Aber fobald er 
TomGlack begönftigt wurde, und äufsereRuhe ihm 
Sicherheit zu verfprechen fchien, verfank er in Träg- 
heit, ünthätigkeit, Wolluft, Ekel ,an allen Ge- 

-fchäften, Ichwarze Melancholie, zuletzt in völligen 
WabofioD' Aus üeberdrwis am l*ben und Regie- 



rung trat er noch im beften Lefaenttltvr ir^ g » ^o 
rea an feinen kaum i7Jdhrigen, zum Regäe-re«» i 

Sanz unfähigen Sohn, Ludwig, die Keei^mog 
Laum aber war diefea gefchehen < gereuK^ mIimx 
Eatfchlufs, und er fuchte nun auf alle Weiiie die 
gierong noch felbft zu fuhren; und wie kM^^v S 
nach wenigen; Monaten (tarb, haCchte er bcAit 
darnach, die Herrfchaft wieder anzutreten. 7d> 

als einmal war er nachher im Begrift nocti eine 
abzudanken, wurde aber von Ehfabetb Faroere at^ 
halten. Die unruhige Ehrfucht, und die B«g>en 
ihren Söhnen fonveräne Herrfchaften in Italien ; 
verfchaffen, verleiteten den indolenten und tirttJadt 
gen Monarchen oft, ohne alle RtJcklieht auf Heci 
und Verträge, die Ruhe von Europa zu ftören- 5 
launig und eigenGnnig Philipp V. auch war, lic£s ei 
fich doch zuweilen [ogar eine harte Rehandluju; iiet- 
Der Gemahlin geratlen. Doch wuiste diefe die Schraa- 
ken gut zu beobachten, in denen fie ficb halten 
mufste, um den bey allem Phlegma doch fehr reiche- 
ren König nicht aufzubringen. Wie ße eio/r, äa- 
[serft erbittert gegen deo franzöfifchen RoC <N%r, 
brach Ije in die Worte aus: „allf Bourbons find 
Schtirktn ," ifXzXt aber fchnell, den König um- 
annend, hinzu: „Ew. Majeßiit alUia ausgtnom- ( 
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I. Uuiverfltäten, 
Niiierlande. 



Jie im KSnigreiche tier Nitdtrlaiitlt beybehaltenen 
_ey proteftamircbcn Univerfititen, LtitUn, Groningen 

'nndi^recht, wurden am 6, Noveeiber v. J. mit vielen 
Feyerlichkciten von neuem eingeweihet Bey diefei- 
Gelegenheit ward zugleich xu Leiden öfFentÜch be- 
kannt gemacht, dafs der König diefer Univerfität mit 
dem reichen, ehemals EtbCtatthaliet-ifchen, jelzt aus 

Taris zurückkommenden Naturaliencabinet ein Ge- 
tchenk gemacht habe. 

'.n, BerOrderungen U.Ehrenbezeugungen, 

Bey der erften Austhellung des vÖm König der 
'Niederlande geftifteten Civil-Verdienftordens des Bei - 
'aifchen Löwf«, am Jahrestage der Königin am ig.No- 
▼ember, erhielten Jenfelhen unter andern auch de*- 
'Hr. geheime Rath uo« Arnoldi und der Hr. AJinifter 
'ponGaffn. Letzterer ift zum Gefandien wegen des 



Grofsherzogthums Luxembmrg bey dem Bundestage ca 
Frankfurt mit einem üehalt v^n igooo Fl. ernannt. 

Hr. Oberbergrath Btchtt in Dillembui-g, daicb 
mehrere Schriften in der gelehrten Weh bekannt,- ift 
bey der dort erfolgten Regier ungsveranderang in klt 
nigl. preuCsifche Dienfte getreten, und wird kilnftig 
alt DIrector der TJalTau-Sii^genrchen Berg-und Hüt- 
tenwerke feinen Wohnfitz in Bonn haben. 

Hr. Leonkari Btrtkoldi, Dr. und ordeml.Profefliir 
der TkeologiB auf der Univerfität zu Erlangen, wie 
BuchtJmverfitlt^redigerundDirectordeshomilelifcben 
Seminars, hat zwar einen zwey bis dreyfachenUnf auf 
auswärtige Univerlitäten erhalten, bjeiiu aber Brian- 
gen, wo er feine gelehrte Bildung efhielt, getren. ■ 

Die k. k. [Vl»l.rirch-Schl«r. Gefeltfchaftdes Acker- 
baues, der Natur- und4.anderkunde, hat denRathipro- 
^tokolliften des Appelbtions- und Criminatobergericbn 
in Brunn, Hn.Jok.J^k.Utitir. C=iAa«w, einen um feine 
vatcrlilnd. Literatur verdienten Mann, zum correffoD- 
direnden Mitglied ernannt. Auch haben ihm dieStinde 
■ des Mai'kgrotthums .^Uhrcn die Rednction der unter 
ihrer OlierauFTicht ftehenden k. k. privilegirtenBnlnnw 
pollt. Zeitung übertragen. • 
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GESCHIGHTB. 

' HiOWDOV, b. Longman: Büempirs ofthe Kings of 
' Spaim ofthe Houfe of ßourbon froni thi acceßon of 

Philipp /^. to the deatk of Charles IlL 1700 — 
1788. by fTttliatn Coxe etc. 

(Porr/^t^zM^ der im vorigen Stück abgthroohenen Recenjtiniy 

Da in der frühern Periode der R^ierung Phi* 
Upps V., Dämlich fo lange der Krieg währte» 
aiocb keine brittirche GeJandtrchaft in Spanien feyn 
koDOte, hat Hr. Coxe über die Gercbichte derfelben 
<lie gedruckten Nachrichten, welche in Menge vor* 
•handen find, zürn Grunde gelegt, doch auch die 
HandfcUrifteo franzöf. Staatsmänner benutzt. Die 
Regierungen der beiden folgenden Könige, Söhne 
Philipps V., 6nd dagegen faftganz nach den Berichten 
dar brittifchen Gefondten , und alfo mit grofser Um* 
(tändlichHeit , uod mit vorzOglicher ROckbcbt auf die 
em^lihb^tk VerfaältnifTe zu Spanien, gefchildert. Der 
V? rOhmt befonders die Depefcben voh Benjamin 
Xeena , der eine Reihe von Jahren in Spanien reudirt, 
Sprache und Sitten der Nation fich ganz angeeignet, 
iBit idlen Verhakniiren diefes Staats und den Charak- 
teren der b^ncJelndenPerronearfehr vertraut gemacht, 
^uDid • CelbTt an manchen Begebenheiten lebhaften An- 
iheil genomvien bsitte. Coxens umftändliche Erzäh- 
iungen ffnüffen um fo angenehmer feyn , da wir befon- 
i ders aber die Regierung Ferdinand vi. nur wenig ge- 
\ druckte Nachrichten haben. 

} Diefer König war eben fo fchwach und eiffenfin* 

nip;, aber noeh unentfchloffener und träger als fein 
i Vater. Gleich diefem Üefs auch er fich von leiner 
I Oernablio Barbar^, einer portugififehen Pripzelfin^ 
; regieren.. Obgleich weniger ehrföchtig, als Klifa* 
I beth Farnere , gab doch aucn diefe Königin fich gern 
1 niit Leitung der Staatsgefchäfte ab , und war zugleich 
tedacbt , ulr den Fall ihres künftigen Witthums einen 
V Schatz zu fitmmeln. In der Herrichaft aber den Kö* 
p nig befeftiete fie fich vorzOgUch dadurch , dafs fie fich 
i Benzin d^feo Neigungen fOgte, und alles das ihrige 
» teytfttg, um , wie es 4er höchfte Wunfoh Ferdinande 
1^ ^ar, den äufsern Frieden zu erhalten, auch untere 
i Uelt fie gern den Kampf der Eiferfucht der Minifter, 
und forgte, dafs der Einfluls von keinem zu grofs 

f . «vQrde. Der König hatte einen folchen Widerwillen 

E' ^en alle Gefchäfte » dafs er unwillig wurde , wenn 
ine Minifter ibm ftatt völlig entfchiedener Verffi« 
Sng^ , die er nur unterzeichnen durfte, kiocbZwei* 
lind Fragen vorlegjten, di^ er nadi Abwlgung der 
OrOode entloheide« Tollte. 
. A. L. Z* 181 6. Erßer Band. 
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Wie W^aBj ein katbolifcher Irlander und Man^ 
von Kopf und grofsen Einfichten, ins Minifterium kam, 
^ufste derfelbe durch feinen klaren und angenehmen 
Vortrag, den König fo einzunehmen, dafs dieler 
felbft geftand: die Gefchäfte machten ihm nun mehr 
Vergnügen, und er finde das Regieren weit leichter 
als vorher. Lan^e Zeit hatte der gute König zwifchea 
zwey Mioiftern in der Mitte geftanden, welche ganz 
^ntgegengefetzte Grundfätze hatten , und durch ihren 
Widerlpruch den König oftmals in Verlegenheit fetz- 
ten. Der eine derfelben war Carvajaty ein Manii 
von hoher Geburt , ftrenger KechtfcbafTenbeit ^ Eng- 
land fehr geneigt, der aber mit fpanifchem NationÄ 
ftolz fOr die Unabhängigkeit feines Vaterlandes forg; 
fam wachte. Der andere war Enfenada^ ein Mann^ 
der durch grofse Thätigkelt und Eihfichten von nicht 

1;emeiner. Art, aus niederm Stande zu den erften Stel- 
en und ungeheuerm Reichthum fich emporgefchwun. 
gen hatte, voll kleinlicher Eitelkeit , Frankreich ganz 
ergeben. Neben diefen behauptete auch der Beicht- 
vater des Königs, ein Jefuit, grolsen Einflufs, dar 
um fo bedeutender war , da er allein mit dem König 
täglich einige Zeit ohne alle Zeugen war, wogegeik 
die Königin den Conferenzen mit den Miniftern , und 
allen Andern die zum König kamen, immer bey- 
wohnte.^ Da diefer Jefuit felbft keine grofse politi- 
Jche Einficbten hatte, wurde er von einer Auswfthl 
fähiger Ordensbrfider geleitet. Sehr grofsen Antheil 
an der Regierung hatte der bekannte italienifche San- 
ier und Mufiker FatinelH. Er war von Neapel ge^ 
bfirtig, hatte durch Ausabuiig feiner Kunft in Eng* 
land grofses Vermögen , auch zugleich viele Vorliebe 
filr diefen Staat gewonnen. Von Elifabeth Farneie 
war er an den fpanifchen Hof jgezogen , um durch 
feinen Gefang die fchwarze Melancholie des Königs 
zu befänftigen, welches auch gelang, und dem Säi\- 

Sr_grofse8 Anfehn erwarb. Dieles nahm aber noch 
ar zu bey Ferdinand VI. und Barbara, welche beide 
die Mufik fehr liebten. Farlnelli genofs belbnders 
eines grofsen Vertrauens der Königin, und wurde 
von ihr in allen Staat^efchäften zu Rathe gezogen^i 
Diefs hatte die Folge , dafs er ron allen , denen di^ 
Gunft des Hofes wichtig war, fehr gefucbt wurde, 
befonders auch von den fremden Gefandten. Fari- 
nelli blieb aber dabey immer befcbeiden , und war be- 
fonders unbeftechlioh , da das grofse Vefinögen , wel- 
ches er fcbon befafs, noch täglich durch die Gunft 
feiner Monarcbio vermehrt wurde. Nur die verbind- 
lichaff Schreiben , werin mehrere grofse Souveräns 
ihre Angelegenheiten fetner Unterftfltzung empfahlen, 
ichmeicfaelten ihm migaflieia. Er erhielt dergleichen 
Nn beloia- 
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befonder« aueh von Maria Therefia. Diefe grorse 
Monarchin bediente ficb feiner Vefmittelong am ihre 
Verbindung mit der Königin Barbara zu unterhalten» 
inrelche durch ihre Mutter eine Enkelin Kaifer Leo* 
polds I. war. Maria Therefia fohhe wohl, dafs fie 
ach durch eine folcfate Correfpondenz herabfetzte, 
cber fie that es, weil fie es dem Wohl ihres Staats ge- 
xnäfs hielt. Als fie nachher vom Ffirften Kaunitz gQ- 
cirungen wurde', auch an die Pompadour zu fchrei- 
beni entfchulciigte fie fich bey fich felbil mit den Wor- 
ten : Habi ich dock auch dem Sänger FarineUi fchmei* 
ekeln muffen. ^ 

So ichlecht flbrigens die Regierung unter dem lo 
foh wachen Konig Ferdinand Vi. geweien fevn mufs, 
fo ift doch während derfelben far den Wohlitand des 
fpanifchen Reichs wirklich Vieles gefphehen, gute 
Anftalten find geftiftet, befonders wurde Spaniens 
Unabhängigkeit mit Würde behauptet, und der äu- 
fsere Friede unter den ihn bedrohenden Umftänden 
glackhch behauptet. Ferdinand liefs fk:h durch 
nichts bewegen, diefen Frieden zu unterbrechen, 
tind derfelbe ift unftreitig die Hauptquelle des gernhro- 
ten Wohlftandes, deffen fein Reich während feiner 
Regierung genoffen hat. Die eigne Thätigkeit der 
Menfchen, wenn fie nur ungeftört wirken kanii, 
thut immer das Befte, .und mehr als alle FOrforge und 
Einmifchung der Regierung. Seit dem Antritt der 
öderreichifchen Dynaftie, alfo feit Anfang des i6ten 
Jahrhunderts, war Ferdinand VI. der erfte fipanifche 
Monarch, welcher keine neue Staatsfcholden ge* 
macht, vielmehr einen Schatz zu fammeln angefan- 
gen hat. 

Sehr intereffant find aus den Berichten des Ge* 
fandten Keene die ntehrere Jahre hindurch gegen ein» 
ander kämpfenden Beftrebungen Englands und Frank- 
reichs gefchildert, um Spanien an fich zu ziehen. 
Dbr Franzöfifch gefinnte Suatsminifter Enfenada hatte 
ganz im geheim; und ohne feines Königs Wirfen Alles 
vorbereitet, um es in Amerika zum Bruch mit Eng^ 
land zu l^ringen. Aber Keene entdeckte die geheimen 
Intriguen, legte dem mit ihm vertrauten Min.ifter 
JFaU die Original -Beweife vor, und bewirkte da- 
durch den Fall von Enfenada. Ungern willigte Fer- 
dinand VI. darin, weil es ihm fchwer wurde, 'fich 
vom Gewohnten zu trennen» Auch die Königin be- 
ganftigte Enfenada y und FarineUi legte für ihn For- 
iprache ein. Diefes bewirkte auch fo viel, dafs der 
gefallene Minifter nur vom Hofe entfernt vrurde, 
aber fein grofses Vermögen behielt, auch mit aller 
Unterfuchung verfchont blieb. Die grofse Verände- 
rung des politifchen Syftems, welche im Jahr 1756 
durch den unerwarteten Bund zwifchen Oefterreich 
und Frankreich vorging, hatte auch auf den fpani- 
fchen Hof bedeutenden EinfluCs. Oefterreich mufste 
die bisherige Rolle wecbfeln. Bisher hatte es mit 
England jeder Verbindung Krankreichs mit Spanien 
^n^g^g^o gearbeitet, aber jetzt bemOhte es fich eifrig) 
diele Verbindung zu Stande zu bringen. Vergebens 
war indefs diefes Beftreben , aber aucn eben fo verge* 
keoa Englands HeaiOhen» Sfataieo auf feiud Seit^ w 
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bri n^en. Ferdi nands VI. Friedenaltebe wir 

einzige unüberwindlrche Hindernifs bey 

Die ganze Nation war aufj,ebracht gegen cf i^ l»ritl 

fchen Anmafsungeo in Amerika« and auf alJ^n ^Aet 

ren , welche den ganzen fpanifchen Verkehr nai^ 

eignen Colonien Uorten. Seibit der fo fehr für 

land eingenommene Staatsminifter IFai bracb in dm 

bitterften Klagen und Vorwürfe aus, und ^rkläjin 

feinem Freunde jtuffif#: es fey ihm durch die engli 

Ungerechtigkeiten aller Einflufs genommen « ixcid 

finne fich aufser Stande, feinen guten Vorfatz 

, führen , und eine enge Verbindung zwifchen t» 

Staaten zu ftiften. Indefs bezielte der englifche St 

minifter, Pitt der ältere^ diefe Verbindung febr « 

lieb. Als zu Anfang des yjährifiren Krieges tii 

eben für England To ungemein (cfalecht ftaiBclefl, 

wOnfchte derielbe vorzüglich Spaniens Beyftanrff 

zu fiebern. Er wollte defshalb nicht nur alle, 

des Seeunfugs, verlangte Genugthuung gebeo, iatt^ 

dern fogar ein Opfer bringen, welches gewiib doB 

Oröfste war, das ein Engländer denken kooote« £r 

wollte nämlich die Feftune Gibraltar an Spanito 

treten. Diefer wichtige Umftand ift, fo vnk 

wiffen, bisher noch unbekannt geblieben. A«cii 

Flajjan in der Hißoire de la Diplomatie franfaife er» 

. wähnt deffen nicht , obgleich diefer Umftand fehwer* 

lioh feiner Kenntnifs entgangen feyn kann. Hr. 

liefert über denfelben die glaubwürdigtteo 

fttleke, nämlich die i3epe(che Ktfe. worin der A^ 

trag erthellt wird , und die Antwort des Gefaodten 

Keene. Dafs der grofse brittifche Staatsmini iber fich 

zu diefem Schritt bewogen fand (der fibrigens-, wie 

er felbii verfichert, mit ^inftimmnng aller Glieder 

des Königl. Geheimen - Rath$ nach der reiffteo YJebec^ 

legung gefchah), beweift von der einen Seite die mh 

Semeine Verlegenheit, worin ficlf der brittifche Hof 
amals (Auguft 1757) befand; von der andern SeiM 
beweirt er aber auch das Vertrauen, welche« PJtt^ 
der doch damals bey weitem noch nicht zu dem böeb* 
ften Gipfel feines Credits gejangt war, Jiatte, durch 
fein Anfehen und Beredtiamkeit bey dem Parlament 
Alles und Jedes durchfetzen zu können. Dean ee- 
wifs war gegen die Hingebung von Gibraltar der 
gröfste Widerftand im Parlament, ja die allgemeine 
Abneigung der Nation vorauszufehen. Wie fchon 
früher K. Ofeorg I. durch fein Palamerit gezwungen 
war , fein gegebnes Wort wegen Rückgabe von Gibral* 
tar zurücKzunehmen , konnte man einen gleichen 
Widerftand, weni^ftens die heftigften Erfchfltterungea 
im Innern auch jetzt erwarten. Niemand mochte 
diefes Alles ftärker fohlen, als Pitt felbft. Diefen 
weit - und tieffehenden Staatsmanii entging Mwifs 
nicht die hohe Wichtigkeit des Feifens von Gi&altar 
für England, weil Spanien in fedem Kriege an dem* 
felben grofse Kräfte verfchwenden mufs, die es, wen« 
es Gibraltar hätte, anderwärts weit nacbtheilicer fQr 
Grofsbrittahien anwenden könnte. Aber Pitt glaubt» 
ohne Zweifel diefen Vortheil, fo grofe er aiioh im» 
mer war, wohl aufgeben zu können, wmm er dage» 
gen in der damaligen belüomgienca Imgß den fley- 
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Spaniens gegen Frankreich erhalten könnte, 
^hvirer es inm iniiefs wurde, diefen Schritt zu 
ertuDllt daraus, dafs er, wie Coxe erzählt, drey 
mit äufserfter Sorgfalt ^uf die Ausarbeitung 
Depefche verwandte. Der Auftrag befand ei- 
ch darin : Gibraltar follte abgetreten werden, 
Spanien fleh dagegen verbindlich machte, mit 
ind fich gegen Frankreich zu ver'binden, und be- 
»rs mitzuwirken, dafs die von den Franzofen he* 
vireggenommene Infel Minorka. wieder erobert 
je« b.rft in dem Augenblick, 'wenn diefe Infel 
allem Zubehör wieder in engiifchen Befitz komme, 
e Gibraltar abgetreten werden. Der englifche 
indte cnrhielt Befehl, den Antrag mit der äufser- 
. V^orficht zu tbun, und jedes Wort clabey fo ab- 
vagen , dais kein Mifsverftand je möglich fey. Als 
>ne Pitts Depefche gelefen hatte, warf er lie im 
^hften Unmuth zur Erde, und brach in die Worte 
; : ift man toll in England ! Er fah voraus , dafs der 
itrag nicht angenommen werden, aber indem er 
iglatids Verlesenheit bewies ,' deffen Anfehen bey 
in Madriier-Hofe febr berabfetzen würde. ' So an- 
Bhend die Hoffnung Gibraltar wieder zu erhalten^ 
tc\> immer feyn mufste, fo konnte fie Ferdinand VI. 
Dch nicht bewegen, fein Volk einem Krieg auszu- 
ttz^n. Auch Prankreich hatte fchon vorher ange- 
oten, wenn Spanien lieh mit ihm verbinden woDe, 
{emfelben Gibraltar wieder zu verfchaffeg, auch 
»bendrein das fciion eroberte Minorka fogle^ch abzu- 
rete^. Aber auch dieibs hatte Ferdinands VI. Frie* 
lenshebe nicht erfcbüttern können. Den engiifchen 
Antrag hatte Wall, wie er dem Gefandten Keene ge- 
{Ufkd , feinem König nicht ein Mal vorzulegen gewagt. 
Ueber 20 Jahr nachher, nämlich bey dem Parifer 
Frieden, im J. 1783» war wiederum, und 2war da«- 
tnals auf Antrag von Spanien, von der Abtretung 
Gibraltars die Rede. England erklärte fich nicht ab* 
geneigt 9 aber unter Bedinstmgen, welche die Siiche 
unmöglich machten. Die infel Portorico follte abge* 
treten >i^erden, und dann ein Strich an der nördlichen 
afrtkaDifcben Küfte , um eine ganz neue Feftüng dort 
tniulesen; ferner feilten alle in Gibraltar befindli- 
chen Vorräthe und Artillerie zu den höcbften Preifen 
bezahlt, und fQr Englands an die Feftung$wer)ce g^ 
wandten Köften zwey Millionen Pfd. Merllng gege- 
ben werden: aberdiefs follte Spanien nicht nqr fo- 
S^eich von d^r Allianz. mit Fraifflrreidi a.bIa(fen,/fon- 
lern mit England fich auf das engfte verbinden , um 
4äe empörten Colooieo zu bezwingen*. 

{fitr B9fohimf4 folgt.') 
SCHÖNE KÜNSTE. 

fiAMBtntd , b. Campe : ZiitUängt von K. <3. PrUtZBU 
I8IS- 89 S. 8« 

Mi haben ZeitbCMbeoheiten io viele Harfentöna 
hctforgelockt, als iu^ deren theilnehmende Zeugen 
iviT Mwefen find. Aber nichts war auch würdiger 
f OS aUen Rirfen zn tönen , als das Lied von der Be« 
fcepogDeutlcUaiKis ftw dea &eltea des überjDOOü« 



gen UnterdröckerSt' nichts konnte Geift und Herz 
aller, denen der Dichtung Gabe verlieben- war, tie- 
fer durchdringen, als der Strahl der Freyheit, ^er 
in die dunkle Nacht fiel, welche auf dem Vaterlandes 
lag^ Und waren nicht die Zungen gefeffelt gewefen 
bi# dahin , fühlte fich die Hand nicht zurflckgehaltenr 
durch die harten Gebote des Tyrannen und feiner 
Henkersknechte frey einziugreifen in die Saiten, dafs 
die Töne fchallten, wie zur guten alten Zeit, und 
Muth und Kraft und Hoffnung riefen in die Gemü- 
ther der Leidenden? Daher klang es von nah und 
fern, als der Tag der Erlöfung erfcfaien, Deütfch« 
lands Gauen wiederhallten von Gefang, und er fchoU 
hinQber den freygewordenen Rhein* Unter dem 
Klingen der Schwerter erfchoU er, und wer zu den* 
Tan^rn fich nicht sefellen konnte, die den ange-i 
maisten Thron des Peinigers ftflrzten, der fang ia 
der Heimath wirkend die Lieder der Freyheit und 
des Ruhms. Vor allen aber vor, klangen die öe* 
länge des heldenmatbigen JOnslings in HLeyer und 
Schwert, und vor allen würdig feheinen uns dieZeit- 
fclänge, welche der' geniale und wahrhaft deutfche 
Pr ätzet uns neuerdings gegeben l^t» ihnen nachzu- 
klingen. 

In Hamburg fang er fie , in der deutfebeü Stadt» 
welche wohl am härteften, und ach! auch am läng* 
ften das zerftörende Joch des Tyrannen und feiberSa« 
trapen fühlte, die aber auch ui;n fo kräftiger aufge« 
ftanden war gegen ihn , und wieder aufftand in ihren 
Hetdenmännern. Sie beginnen im Julius 1810, und 
enden im Aüguft 1315. Welch eine Zeit! Was fie 
gab zn tragen und zu hoffen, zu fegnen und zu flu- 
chen, zu fühlen und zu denken, fpiegelt fich reitt 
und fchön in diefen Gedichten ab, und jedes trägt 
den Stempel der Dichterweihe wie der Wahrheit. 

~ Trefflich ift fchon die Zueignung, welche die 
Tendenz des Ganzen einfach aäsfprichti fie ftehe da- 
her auch hier: 

Was , in Leid und Luft gelungen 
Spiegelbild der Zeiten war , 
,' . Biet* ich Jetit , zum Kranz gefchhu^geiri 
Euch mit Mllem Grulie dar. 

Was ef jetit zum Ziel genommen ^ 
War fem Ziel von Anbeginn : 
Alis dem Herzen lAs gekommen , 

Zu dem Herzen ftrebt es hin 1 

• 

"Werken , ohne zu Terwunden , 
Wecken Toll «s', ßill und mild. 
Das Gefühl rergangner Stunden ;| 
Der Erinnrun^ Doppelbild. *- . 

Ferne liegt der Knechtfchaft Leiden p 
^lig na V der Freyheit G lück \ \ 

Gern auch, wie an diefem, weiden 
Sich an jenem Geift und Blick. 

Kindlich und mit Luft nmfchloJten» 
Soll der Stamm des Oelbaums feyn. 
Der aus Thranen anfgefproffen» 
Steht im ftröhlichea Gedeihiu 

Am Tereiaten Sinn serftiebe 
Jede fremde Scheidewand; 
Und uns kette gleiche Liebe 

An dea gUiebc vatcrUud i ^^ 
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Nuo folgt d#r Elbflrom. Im JuL i8^o. Voll fcbmerz- 
ikher Remjniscenzen was der freye Strom fonß w«r, 
uod was der verödete» icnechtgewordne nun tß* An 
die Deutffhen iii ebendemfelbeo Monate. Ein kraft i* 
ger Aufruf zum Selbftgefilhle , damit för die Zukunft 
tia Bürge in diefem uns bleibe. Es fchliefst mit den 
berrlicben Worten: 

Der deutfche Gcift , der in beglücktem Tagen 
Glorwürdif^es erfonnen und FoUbracht, 
Er wird mit Würde feinen Rummer tragen, 
Und fich zum Stern verklären in der Nacht l 

Das Bündniß der Guten^ Im April i8n* Schon däm- 
mert die Hoffnung auf, .und in ,den ftillea Kreifen» 

- wo die Guten , .deren Bezeichnung ziemlich deutlich 

- vorwaltet, fich verfammein, bekommt das Herz 
Muth zu ir^en ^und zu hoffen. An Alexanders Krör 
mungstage. Min 1813. Der Tag derErlöfung brach 
an , dem grofsen Fürften , der feine Morgenröthe her«* 
beyrief, ertönt hier die verd^nte Hymne. DerDeuU 
fihen Hoffen* Im . felben . Monate. Ermunternngen zu 
deutfcbem Sinne, zu deuttch^r Einfalt undEiotraoht^ 
um wieder das biedre; Volk 4u werden, wie es unfre 
Vorältern warenw Tßgt^befehU* April 1813« Ironi« 
fche Scherze,. als Anreden des Verderbers an feine 
Soldaten, die er in den neuen. Krieg führte. ^mEin' 
Zuge der Rußen in Hamburg.- Am 31. May 1813. Wohl 
ein köftlicber Tag für die deutfcbe Stadi , aero hier 
der Jubel ertönt aus voller Bruft, dem aber leider 
die,Schreckniffe unglücklicher Monden nur zji balc) 
nachfolgten. Weniger gelungen, dünkt uns,' Vanr 
dämme's Schiffbruck^im ^ugult .1814* Ein durch die 
Zeitungen verbreitetes GerQcbt gab die VeranlaCfung. 
dazu« Es ift ein G'efpräch zwiichen Comus^ Zeus, 
Neptun, Ceres, Phöbus und Nlerkur. An D/tutfekr 
tands Genius. Auguft 18.14* Propbetifcb fpricht der 
letzte Vors: 

. Wülft du^Tereinfaciit boren der VdlkerFlthn, 
Es lautet alfo: Gieb und erhalte ihm, 
Der fern die Meere sl^ÖV um Eli>a , . 
WacbeAd dürchkrenzet, den Blick det Falken! — 

WOi^dig fe^pert des Gedächtnifs der Völkerfchlacht, 
das Glicht: am achtzehnten Oetober 1814« Ach! 



dafs doch die frohen Hoffnungen auf ungeftörtea 
Frieden und allgemeines Glück, womit der Vf. : Am 
Neujahrsmorgen 1815. diefes Jahr begrüfet, wahr ge- 
worden wären ! Aber der Blick desTalkcn war lei- 
der verdüftert, und nur neuen heldenmüthigen An- 
ftrengungen, aber auch nuc neqen taufendfachen 
Opfern kehrte der Friede zurück. Es folgen hierauf 
dr/y Epiflelnan Davoufl-Eckmühl^ imDecembengn« 
Februar und April 1814 gefchrieben. Der Vorbe« 
rieht von ihnen charakterifirt fie hinlänglich. Alles 
darin beruht auf Thatfachen, und keinem Worte 
fehlt der Beleg in den Schändlichkeiten , die man fich 
gegen Hamburg erlaubte. Wie die Farbe diefer Epi- 
Iteln fey, läfstficli. leicht denken, wenn man wei&» 
dafs. fie in Mitte diefer Abfcheulichkeiten von eiaen^ 
Dichter, dem glühend im. Herzen das Gefähl für 
Recht und Freyn^it lebt, gefchrieben wurden. Es 
find treffende Geifelhiebe, und das eben ift der Beruf 
des Dichters der Zeit, dem Lafter den Spiegel hinzu- 
halten, dafs es berfte vor Wutb, wenn es feine eigne* 
Scbeufsliehkeit erblickt. Würdig befiipgt darauf der 
Vf. den iäeldentod FrUdrich fTithelms , Herzogs vi^ 
Braunfchweig^ im Jun. 18^5« und mit heiterm Scherz 
fchallt uns der Preußen Grufi an die Pari/er im Julius 
1815 entgegen, dem fcbon'die Melodie: Seyd uns 
zui^ zweyten Mal w^lkommen, eine witzige Unter» 
läge eiebt. Die Bonapartißen ^ im Julius 1815, fi&4 
eine kräftige Schilderung diefer unglücklichen Vefff " 
führten, oder uoeriattlich Raubfüchtigen , derei^ 
Schickfal der Nemefis anbeim gegeben wird. Napom 
leans Abfihftd. Im Jiil. i8i5* Nicht immer bleibt 
fich hier die Ironie gleich , und die Worte find wohl 
hie und da zu gemein. Das Ganze beCcblieCst: Der 
ßchöne Bund. Im Anguft igi^. Auch nicht das vor* 
Süglichfte Gedicht der Sammlung, doch voll edler 
Warnte. . Dtarfnao wohl fageni Dort wu:h derGeg^ 
Mr ^mit Erblichen , ve^r detin Orkan aus deutfchen Et- 
cheni Möchte es nun aiif lange Zeit oacb demSchluffe 
diefes Werks heifsen : . 

t Der Sdilachtaidomier fcliiraiid , v 

Und koch am Qinunel Jftaod, 
Ala Nebel und Gewölk Yerflogen» 
Im müden Glant der Friedensbogen. 
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m Igten Dec. v. J. ftarb zu Lübeck der durch iurift. 
und bifr. Schriften bekannte Lic. der Rechte Jen* Ru* 
dolfk Becker^ im goften Jahre feines Alters. 

Am i9ten Dec. ftarb ebendaf. Dr. Ck. Jnl IV. 
Molche^ Director und Prof effor anderKatfaarinenfchule 
dafelbft, im 48ften J^hre feines Alters. Der frühe 
Verluft diefes edeln und TcrdienltvoUea Mannes wird 
allgemein bedauert. 



Am soften Dec. tuirhjoh. Wilhelm Peterfen^ Ünter- 
bibliotbekar d«fr König]. Bibliothek zu Stuttgart, in 
feinem 5 5 ften Lebensjahre. 

• Im ©ec. ftai:b auch. FnVd» Aug» fVek, (njoht J^tfriff, 

noch viel weniger fVaitz) ^ t^octoy der Aledicin und 
Chirurgie» und Phyficus def K^njgl. vSächßfcben (jetzt 
PreufsiFcben)AemtcrTant€?nbürg und Eckärtsberga und 
der Stadt Freyburg an der Unftrut. peb« zu Hamburg 
am z^ten SeptemJ^ 1739* 
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Cotfooir» b. Longman: S/lemoirs of the Kings of 
Spain of the Honje of Bourbon fram the accefflon of 
Philipps V. to the dtath of Charles IIL 1700 — 
1788* by ff^Uliam Coxe eto. 

i^BiJohlufi der im ^vorigen SttUik abgebrochenen Reeen/ian.) 

Die Regierung^Könsgft Karl Ili;, welche an merk- 
wOrdigen oegebenheiten reich ift» wird von 
fin. Gox$ cnit befonderm Intereffe und umftändlich 
erzählt « gai)2 aus den Depefchen der Gefand ten , alfo 
lutih ganz nach dem einfeitigen GeGöhtspunkte der- 
felben. ' Die gegebenen Nachric|iten über einzelneJ)e* 
d<^utcnde Staatsmänner find uns befonders angenehm 
gewefen. Wir zeichnen auch hier noch einiges Meri&- 
würdige aus. 

&arl III. hatte neben manobeo Fehlem viele ach- 
tungs • und lobenswerthe Eigenfcbarten. Der Uro- 
{und) dafs er fehon eine gerannie Zeit, feit 17349 in 
Neapel Ober ein anderes Volk regiert « deffen Beyfall 
und Liebe erworben, und in andern Verb^ltniffen ge- 
lebt hatte, *ehe er nachSpanien kam, war feiner viel- 
{eitigern Bildung gf^nftjg gewefen. Er befafs gute Ein- 
'fichten und Grunofätze der Staatsverwaltung, regierte 
weit mehr durch fich felbft, als fein Bruder und Va- 
ter vor ihm gethan hai^ten. Vieles unter feiner Re- 
ttung für idfe Innere Abfi^ahme des Reichs, Vei-- 
befferiüng dei^ Fmanzen, «^ Beförderung f der National- 
Thätigkeitund -des Hdndefls mit Weftindien, gefchahe 
Aurth eignes Vbrdienft« des Köni^. Noch un^escb 
mehrwüftfe derfttß^j-geteiftet'habeni wenn er idcht 
^n bitten Tbeil feiner Zeit^it der Jagd vergeudet 
liäUe } wetchev er fo leirfenfchafüich ergebeln war, 
,dafeer alle Tage ohne Unferfchied des Wetters vom 
itÄheuMqrgctisbiszum Dunkelwerden auf d^r Jagd 
Zubrachte;, und dann die Gefchäfte in der Gefchwin- 
-diftkeit abmaohte. Während er' noch König in Neapel 
'war, unterhielt er durch Cabinets - Couriere eine re- 
^elmäEsige Correfpondenz mit feinem Bruder Ferdi- 
-aand Vi in Spanien ^ die aber nicht die Angelegenhei- 
^n der Staaten, fondera. die Ereigniffe d^r beiderfei- 
'tigen lagden betraf^ welche beide Mnigh Brüder fich 
-fergfütig einander, roittheilten« 
I Die Verbinnong dpr Jefuiten aus allen Theilta 

^ der» fpanifdien Monarchie itn Jahre 1767. wurde mit 
'einem Gebeimniffe, betrieben,, wovon vielleipht kein 
" iholiches UeyfpieL ift. Um es zu verbergen. dafs die 



irielen Befehle zur Verhaftong und Fortfchaffuog der 
¥««»11 erlaffeo warden , : unterzeichnet« der König 
Mt Befehle nicht in feinem gewöhnlichen Arbeitf « 
A, LZ^ 1816. Jirjkr JUM. 



Zimmer, ioBdern feiaMinifter, Graf D^Aranila, der 
einzige Mann , der um die Sache wufste, brachte dia 
Scbreibwerkzeuge heimlich in feiner Tafche mit, und 
nuo wurden die Befehlei fo geheim ausgefertigt, und 
fo fchnell allen denen, welche mit der Ausnlhrung 
beauftragt waren , zi^efertigt, dafs diefelbein nacht- 
licher Stille ui^bemerKt gefchiähen konnte, und am 
andern Morgen die Jefuiten aus den Madrider Klö^ 
ftern fchon einige Meilen weit fortgebracht waren« 
ehe man in diefer Hauptftadt nur ein Wort von den 
Befehlen wufste. Die Art die Jefaiten zu behandele 
war hart, und wirklich graufam. Die Grfinde daz« 
wurden in der königl. Bruft bewahrt, und ohne dem 
Orden einen Vorwurf zu machen^ das ailerhöchfte 
Wohlgefallen des Königsals alleinfge UKäch der Ver- 
bannung deflelben angegeben« Alle Rechtfertigung 
der- Jefuiten war nich^ nur verboten^' föndern au^ 
drficklich verordnet: < dafc, wenn auch nnr ein eio^ 
zeln^r Jefuit irgend eine Apologie einreichen wenfa» 
obgleich die, allen nach dem Kirchenftaat abgaführtcii 
Orderisgliedern bewilligten käiglichenPenfioneaa^nlk. 
aufhören feilten. Jeder ipanilche Unterthan« wel* 
eher itt odelr wider die Jelhiten zu fchreiben fich ud- 
terftande, follte als Hbchverrather beftraft .werden* 
Diefe Graubthkeit, welche fdnft nicht in KaHs HL 
Charakter war, der fich » vorhin als ero&en X3Önaec 
rder Jefuiten bewiefeo hatte, lälst ficih nur dadurch 
.erklären, dafs ihm be^ebraebt war, Jtefulted} fevea 
Schuld an einem i'f(S6 in Madrid aasgebrocheoeo Voiki- 
•aufftand. Auch natte man die Beweife, da&die Je- 
fuiten in Paraguay der fpanifchen und portugiafifchea 
Regierung entgegen geaJ^aitet hätten, und daau^u^ 
König Ferdinand VI; Beichtvater felbft aafgereizt wi* 
ren. Karl lU. betrieb mit grofsem Eifer die gänzli- 
che Aufhebung des Ordens, rnid av war es vorsor- 
glich, der fie.hej Papflr. Clemens KTV. bewirkte. -^ 
eifrig 'religiös dielar König war, behauptete er doch, 
febr n^uthig feine Regentenreahte gegen die Anmd« 
(sangen des römifcheo Hofes. .Ec fchrähkte dia Id^ 
quifitioti, welche ibm faöchft -»zuwider warv fo Mfc 
ein , als es die Klugheit nar< iofimer erlaubte, fcbaffte 
viele Attsfch weif uBgan und MifsMoohe bey der Qeift^ 
Mohkeit, belbdders im Mönchswefen, ab. Hierüi 
ftand ihm kräftig der. Oral DTAranda bey v^ der bey 
einem langem {Aufenthalte id Paria leine fahr freye 
Denkart angenojnmen , eltf nl^h den bittarften'Hafs 
wider GeiUjichkeit, und, alle fogenannle rerigifile 
' Vorurtheile eihgefogeo hatte. Er war dort ganz ain« 

ireweibet worden , in den Krei$ dar loganannien Pili* 
ofophen* Diefe tritimphirtendahartlBut,al8 D'Aranda 
Minifter wurde « vad. Jagtaa voraiii» das: Lkdn d^r 
Oa. ; wf . Auf- 
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AufkUriiM w«r(te ihid «ach in Sjmkiim bald aufge- 
mn. -Dims war aber dem Graf D*Araiida febr uo*' 
lieb, weil es den Verdacht gegen ihn und ftfeine Ab* 
ficbten noch vergröfserte» und ihn nöthigte noduber 
hutfamer zu veruhreh, und manche vorgehabte Ver- 
änderungen ganz auszuf^tzen. Diefer Staatsmann be* 
fafs nnftreitig viele Talente' und grofee K^nntniffe. 
Letztere hatte er auf feinen Reifen in fremde Lande 
erwoiJhen.. So. hatte er das Kriegswefen ia Preufsen 
Itudirt , und wollte die dort gelernten Einrichtungen 
inr Spanien neohahmen. Aber fo 4ehr Karl IIL ihn 
Ichätzte» fo machte er fich doch durch f^^ine gar zu 
ffreyen, fowobl religiöfien als politifchen Grundia^ze 
inioder beliebt« D*Arandai aus hohem arragonifcheli 
Add abftammend, hätte gern die alten Vorrechta fel- 
ttes Vaterlandes herffefteUt , und die königl. Gewalt 
.wieder in die altea örenzen eingeengt. Diefes » und 
(der bittere Hafs derGeiftlichkeit verdrängten endlich 
den Graf D*Araiida aus feiner Stelle; doch trat er 
auf eine fefar ehrenvolle Art ab , und es fehlen ganz 
feinen eignen Wüiifcfaen gemifs, daCs er die Stelle des 
Botbfchartcrs in Paris erhielt. Hier hatte er Anthe^l 
an den wichtigen Friedensverhandlungen im J. 178^^ 
kam auch nacoher nach Madrid zurQcK^ und< behielt 
grofsen EiiifluCs. ^^ Squittaeiy 'ein Neapolitaner, 
war von Karl III. nach Spanien mitgebracht , wurde, 
ivtas er fehon in Neapel ge WeCeo, Finanzminifter, und 
iwariuberft tfaätig, auch fefar beforgt fflr ungeftörte 
£rhaltung des Friedena, um die Rnanzen nicht 4n 
Unordnung zo bringen. Aber die drackenden Abga- 
ben die er einfahrte, und faft noch mehr feine VSr- 
fucbe, die fpanifche National -Tracht gewaltfam ab*- 
iüänidern, empörten dds Volk, und es käm'ini J. 1766 
%n einem tomlichen Aufftande , der den König nd* 
ibigte, feine Haujltftadt eufieioigeZeit zu verlaflinit 
vm^die laut geforderte Abfatzang v.oa Sqaillaci zu 
-bewilligen. Diefer entfloh nach • Italien , wurde aber 
In dielr rolge iioch fpanifeher Bothfchafter zu Vene- 
dig. «— Noch ein anderer fehr bedevtender Staats« 
.|nann war Grimaldiy von iiohem gennefifcben Adel. 
Als Oe&ndter von Genua- kam er nach Spanien , trat 
'aber gegen Ende der Regierua|g Philipp V. in jpani- 
jcherDienfte,; wurde zuletzt Jothfcfaaft^ir in Taris, 
irerband fich auf daa innigfte mit demHeniog von 
'Choifeul fchlois den Aunilien^^Bond, und war-nach- 
*ber als Minifter der auswärtigeni Aonlegbnheiten in 
Spanien, der Verbindung mit ^rankreieh feft erge- 
ben. DerNaHön war er "als Fremder ^verhaürt, and 
'D*Aranda war ftets feiu Oeguer. Der König, ob- 
' gleich ihm immer geneigt , fand fich doob^ zuletzt txl 
feiner Entfornung« bewogen, fiberliefs ihm aber felbft 
die Wahl feines Naehfolgcnfs. Er Wählte^ Monnino, 
:der (nachher nm Graf* Florida Bianca ernannt wurde. 
, Diefer ans Mnreia aebOrtig» lein Otiftlicher, hatte 
fieh dureh grafeen Fleifs emporgearbeitet, und zu- 
letzt den wi2ht^en:Poften efnesfiothfcbafters in Rom 
athalten» waL.er fiah erotiee Anfehn erwarb; und be- 
^^nders durch fübwirkuDg der Aufhebung des Jefuiter- 
^drdens. feinem JbMge eiaeo lehr angenehmen Dienl^ 
aur Jeiften Oel^enbeft; hatte, auch zur Wahl Papft 



Pias VI. krSftig^ytrt^. Kurz vor <Ieni Tode ftönigs 
Karl IIL, nandich fmOctober i7gg, verlangte er feina 
Entlaffung, und legte dem König eijne Apologie fe^ 
nes geführten Mint^eriums vor, welche er diei^o» 
Mooar^ben felbft in GMenwart des Prinzen von Aftu- 
rien (nachher liönigs Karl IV.), vorlas. Der König 
erklarte, aUee was darin ftehe, .Cey fo wahr als das 
Evangelium, ertheilte aber die erbetene Entlaffung 
nicht. Hr. Cexe bat diefe Staatsfchrift ganz mitge*. 
theilt, und ob fie gleich in fetner Gefchicbte bereits 
ausgezogen ift, haben wir diefelbe doch mit Intereffa 
gelefen, weil fie die eignen Anfichten diefes Staats^ 
manns Ober feine Verwaltung enthilt. Der Graf Flo- 
rida Bianca erzählt oft mit kleinlicher UmftändUch- 
keit, und immer mit viel eitler Selbftgefälti^^keit« Es 
ift merkwürdig zu fehen, wie er immer alles ins befta 
Licht zu ftellen waUis: wenoi^ wie es oft gefchah» 
die Unt^nehmungen des fpanifchen Hofes mitslungen 
if od , fo ifo es der höehfte Weltregierer welcher dia 
«Dinge anders lenkt, als es die beb» menfehliche Weia» 
keit auegedacht bat. Ift aber ein Entwurf gelungen ; 
fo wird-^war Gott auch die Ehrfe gegj»ben> jedoch der 
Weisheit des Königs, oder vielmehr des ihm rathea* 
den Minifters das Hauptverdienft beygeaieffen. Man- 
ches fchreibt er auch diefer Weisheit zu , ;was einen 
•ganz aadern Urfprong gehabt liätte. So behauptet 
er, das Syftem der bewaCfnaten Neutralität , welcbea 
die allgemeine Meinung der ruffifchen* Kaifierin Catha* 
rina. II. zugefehheben, ftamme ekentlioh aus dem Ca- 
binet des kathoüEchen Königs. Utefer habe nämlich 
bey Aofang des amerikanifchen Kriegs in feiner neueor 
Caper Ordnung die Regel feftgefetz(; dafs wenn neu* 
traie Schiffe mit einer uadung feindlichen Guts auf* 
gebracht würden t diefelbeii gerade eben fo hehandek 
werden follten » wie die «Engländer neutrale SchiRa 
behandelten l welche mit dem Gut iroo «SDaniern oder 
deren AllUrtep beladen, und von. engH toben Cepern 
aiif gebracht wären« Diefe. Regel fey ftreng befolgt 
und die, zurBlokade vonGibralUr futionirten.fpanir 
fchen Kriegsfehiffe haben öftereOaiegenheit dargebo- 
ten , neutrale Schiffe , welche mit englifcbem Gut iaa 
/mittettftndiiebe Meer fahren wollten , an&abriegea. 
'Diefs habe zu häufigen Befcbwarden tlen* neutralem 
Mächten, aucfi RuCsIaad, Anlafs gegeben ; derifpanf* 
fcheMiniffeer habe aber immer ftaodhaft geantwortet: 
wenn die neutralen Mächte Englabd hewcgan.könnr 
ten ihre Flagge zu refpaiDtirea , und das fpanifcbe Gut 
unter derfelben fichefr ibj, fo werde Spanien ehea dia- 
tfes gegen neutrale Schifra beobachten^ walcbe anglr- 
fches Gut führten, andettabarmohc Biadurcb Tay 
aller. Hafs auf Kngland geiivorfen, und die ruffiteba 
Kaiferin fey dadurch endheh bewegen ^ fichvur B^ 
ibhfitzerin der neutralen -Schiffe zi» erklären , imd dia 
Vereinigung zu Behauptung ihrer Rechte zu Sunde 
zu bringen. Spanien in Verhindung »itErankreioli 
habe fie hierin beftärkt, und der Kökiig von Preufsen 
gleichfalls diefes Syftem ' eifrigft begOnftigt. Wie ua^ 
richtig diefe Behauptung fey, ift in Ueutfehland faul- 
länglich hekaant; und noch neuerlieh. in v. DokmU 
DifikwUrdigkiUiM a. .Bamia nacbuiaa eabtan Qiiellea 
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ipunitändlieh dargfftellt, wie cfiafeldee eotftanden osd keinen Aotheil haben keimte,, fo war er im Stande» 
zur AnsfQhrung gebracht tej. C^tharina IL» oder *diefen Gegenftand in fp fern unbefangener za beur- 



viehnefar ihr ftaatskluger Mipifter Panin» welcher 
«Hein als der wahre Urheber des Syftems der bewaff« 
. oeten Neutrahtat zu betraqhten ilt» wurden durch 
keine an<j[ere Macht zu det&n Annahme bewogen, 
jfondern Panin bewog- feine M^narcbiii zu derfelbeq, 
um fie von einer för ihr Reich höchft nachtbeiligen 
Theilnahme an dem damali«(en. Seekriege abzuhalten« 
Die Erklärung des Königs von Spanien, neutrale 
Schiffe gerade eben fo bebandeln zu woilen ,^ wie ea 
iroB England gefchehe, war gar nichts neues noch 
nurserordentliches. Spanien und Frankreich waren 
Ichon immer geneigt feindliches .Gilt auf neutralen 
Schiffen nipht wegzunehmen , wenn ihnen ein glei« 
ches fflr daa Gut ihrer Unterthanen von England zu- 
gefiebert würde. Üiefc war*abc^r ebei^ der Punkt, 
wohin England nie zu bringen wajr, weil es bey wei- 
tem kein lolcbes lutereffe , wie feine Gegner bey der 
Sache, hatte» da fein -Handel faft ganz durch eigne 
Schiffe betrieb^ wurde, undidiefe zur Zeit des Krie- 
ges hinlängliche Bedeckung hatten. Dagegen- lag ihm 
alles daran, den feindlichen Handel ganzuch zu zer* 
irQtten, und nicht zu geftatten, dais die/er durch Neu- 
trale gefahrt werde. 

& viel aber diefes We^k» welches durch die 
>l^ge und Reichhaltigkeit der darin, enthaltenen 
Nachrichten, imipereioe fehr bedeutendo.Bereicne- 
Xttog der. neperoQ^fchichte bleibt» wenii gleich es 
aus-den von uns angegebenen Gründen keineswegs 
als eine voUftändi{;e oder gute Gefchicdte von Spanien 

während der bezeiohneten f e^ipde betrachtet werdw 
kann^ 

VERMISCHTE SCHRIFT«!^. 

1) B^SMiN» b. Heyfe^: Uiber dU DJtßiihmg d99 
Beiliggn muf i$r Bühne. Eine Voriefdng moi 
4tea Se|>tember im Mufenm zn ttremen gehalten 

^^w^* Ä MHmh. DrO/tcki. 1815. 468. fcL g. 
geheiSet. 

^)**^^i'«/-> b. Demt: Das gotitin0 AHßkir. 
Eine VorJefuifg voll Sak. Hünr. Bimk DrHfBoki. 
«i*. 52 S. gr. 8. geheft^i. 

Das Miftliche Minifterinm zu Bremen war, noch 
.Tor der berüchtigten Vereluiguiig der.fiaflfeftadte mit 
4em fogonannten gvfseo Reiche» bey dam Senate zu 
Bremen vaicichiedentlich mit Balchwesden Ober un- 



tbeilen. Hier in gedrängter ^Orze der Inhalt feiner 
den Mann von feiner . Gaiftesbildung verrathenden 
Vorlefung,; fiey den Griechen und Römern berQfar* 
ten'fich Kßligian und Spelt und wie die Spiele Ober- 
haupt» fo die Scliaufpiele insbefondre, gehörten. zur 
Verehrung der Gotter. In Deutfchland gab zur Er* 
findung dramatifcber Spiele die FaflenzeU den ^rften 
Anlafs; die Komödie flOchtete fich in die Klölter; 
Mönche upd Nonnen fchrieben und gaben Schaufpiele» 
die jfreyhch geiftlichen Inhalts waren« Diefe Erinne- 
rungen zeigen , dafs clie alte Welt Tempel und Thea- 
ter, Religion u4d Scbaufpiel nicht als unverträgliche 
Gegenfätze betrachtete » vielmehr gegen den Glauben 
in das Gebiet* des Schauens (6«argov) zog. In der 
Mee ilt die Bohne Spiegel des Lebens, tind^da es ein 
höheres und ein niederes Leben giebt, fo zerfallen 
fcenifche Darftellung^n in mehrere Arten. Diefe 
Darftellungen haben als ^irzeugniffe der Kunft ihren 
Zweck in ßch 9 können aber auch, wie je^des Kunft- 
.'werk, eine Wirkung auf das üemOthe desjenigen har 
ben, der fie befchaut. Die dräroatifcfae Kunft hat J€K 
doch» wie Jede Kunft» ihre Grenafen; was fie dar* 
ftellt mufs anziehend 9 auf ihrem Gebiete darfleltbar^ 
und einer y^AönfiiDarrtellung fähig feyn^, ausgefchlot 
len ift alfo das Plßtte^ das UndarpUbare und das Ä^- 
drige. Das Heilige^ umfafst im weiteften Sione das 

Janze höhere Menfchenleben , im engern alles, was 
ch auf die Gotheit be;ziebt, die Gottheit felbft und 
was ihr geweiht ift oder von ihr ausgeht. Diefs Heir 
Jige kann dramatifch bearbeitet undfcenifch aufgeführt 
werden; hier ift von dem Letztern die Rede. Die 
JUögtichkeU einer Darftellung des Heiligen auf der 
^Oboe leidet keinen Zweifel ; aber ift diefelbe auch 
/chicklich? Die meiften verneinen die Frage, weil das 
Heilige durch Darftellung yif der Bobne entheiligt 
werde; gegen die Darft^ung durch den Pinfel und 
Grabftichel oder durch die Mufik haben fie nichts; 
aber mit der fcenifchen Auffohrung föhöen fie fich 
nicht aus. Der V£» hingegen denkt darOber fo : Jede 
Kunft hat ihr Gebiet, das fie ungettraft nicht Ober« 
ichreitet; pl^ßjch z^. grots für ein Theater wäre ein 
Sönnenapfg^ug» ein Sternenhimmel, eioeMondfchein« 
landfchaft» dyfMfn^fch zu grofs eine Schlacht « ein Ge* 
witter , ein Sturm,^ morßlifph zu grofs» eine finaitifcbe 
Gefetzgebungi ein. Gethfemane- Leiden, eine Kreuzi- 

£ ung und'Auferftehung, eine Himmelfahrt. Diefii 
ttzt^rntflegenftände erheben fich als, das Höchfte um- 
^WcKlienc uariteJlni^ raligipTer und religibn^e- faJDende, fyinholißrte Id^en und als fflr ßcb allein fte* 
ÜDhichtliotier Oegenftänd^ auf derBohfie eiogekom- hende Facta zu fehr Ober das gewöhnliche Maafs in 
'1^1^ ^Ad.n(K;h untfr der Herrfchaft. der Fren^len den ErfcMnoMen des Lebens, als dafs^ie zwifcbeii 
wagte es, ^uf frohere ähnliche Schritte fieh'bezia- dan Cauhffen nicht verkümmert worden. Allein Re^ 
hend , eine Voritellung diefer Art bey dem Prafecten ligioo kann tind foll auch gedacht werden als eine der 
der WefermOndungen; die Frage ift defs wegen häufig MBnfchheit eigenthOmliche Art ,des Seyns. (Diefi 
in Bremen bafpccychen worden , ob eine Darftellung nennt m$n hemmader RetigiofitätO So gedacht hat 
beihMr und heilig allgemein geaahfeter Gegenftände' 'dieRölTglölii^nichts, was fie derbahne entzöge; iie 
Vi iL^rL **'^^*f '«y öder nicht» und da Hr. gehört f^ar auf dia Bühne, ja die Bohne dar! fie fich 
1 1* ^^/?^*^» **/ «™ feit einem Jahre in Bremen nicht ftreitig machen laffen* Ein Paulus zu Athen» 
lebt» an jao^ Vorftellungea des Sudtminiftafinma Epbefua» Jeruiakm oder Rom» exa Johannes, der 

Tätt^ 
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T2ufer, Im C^Soaniffe derfelbe wie ao Herqäis Hof: 
lagef und ^n den Ufern des Jordans find aus keinem 
Oatthaften Grunde ärtf g^off für die Bühne. (Hier 
fcheint inzwilchen der Vf. von einer fubtilen Incon^ 
fequen« nicbt gana; frey zu feyn. Wenn , was relt 

fiöfe Oelninung in Handlung, die fittlicK' relieiöfe 
i^arde der menfcblichen Natur iiti Leben damellt, 
fpithia in fa firn. das Hetligi , fich ftlr die Bobne fehr 

'-wohl eignet, fo il^ nicht ab2ufehen, warum nicht 
fuch die Ijeidensgefchichte Jefu, die aufserdem auch 
}ieine Wundergeushichten enthält, auf die Bflhne ge- 
bracht werden dürfte. Warum würde ßch al)er den- 
noch der VF. dagegen empören » wenn eine Bohne 
diefs verfuchte und eine Regierung diefs zuliefse? 

, Sollte man nicht daraus fchliefsen kötjnen , dafs die 
Aufgabe durch dast was er fagt, hoch nicht gelöfet 
£ey?) In dbm übrigen Theiie der Vörlefun^ antwot"- 
tet Hr. Dr^ noch auf Einwendungen gegen feine An? 
ficht, denen er entgegen fieht. „Soll das Heilige' zu^ 
JQirc# werden? '* OieKunft hat es nicht tu verantwoij* 
ten , wenn diefs gefchieht. H^e das Hellige von deiü 
Dichter» der Bühne, dem Pu1)Iicum zu behandein 
ley, ift eine Frage , deren Beantwortung nicht hieher 

febort. „Der religiöfe Stoff leidet durch die' Nach- 
arfohaft, in die man ihn bringt« wenn man ihn auf 
der Bübne geftattet. ** (Hier fühlt der Vf. , dafs doch 
etwa$ in der Bedenklichkeit liegt: denn er wünfchl^ 
dafs für das LMpiek niederer Uattung und Für das 
Drama höbern Styls verfchiiien$ tocßle fioh ansmit- 
teln liefsen.) ,>Mit demfelben Rechte, mit welchem 
man die Reägion in das Schaufpietkaus verfetztf, 
könnte man die Komödie in die- Kirche verfetzen.** 
Mit nichten! Der Fall ift ganz verfchieden. Im 
Scbanfpiele blickt der Menfch nach außen hin, iii der 
iCirche ift er nach jmm^ gewendet. Gefullen aus 
dem Gebiete der Religion können auch auf dem Thea* 
ter mit Würde erfcheinen ; aber die Kirche kann nie 
ein Tempel der Kunft werden. „Ein in niedrig ko- 
mifchen Uollen bewunderter Künftler kann ohne An* 
ftois. keinen heiligen Charakter darrtellen.** Ant- 
wort: Der echte fcenifche Künftler ift ein Proteus; 
von feiner Perfönlichkeit mircht lieh nichtig in feine 
Perfonen. „Wenn er aber eiA unfittlicher Meofdt 
ift?" Im Schaufpiele will, wer da weifs, was er 
will, in dem fcenirchen Künftler nicht den Menfcken^ 
fondern den Menfchendarßetter feheti. Gegetf das Ende 
zV wird der Vf. indeifen etwas naehgebend ; denn er 
giebt zu , dafs die Verpflanzung eines reli^fen Stoffs 
auf die Bühne unter Bedingungen erfcheinen könne, 
unter welchen fie Tadel verdienen wffrde, und er er- 
klärt am Ende; „Säfse ich in einem Stäatsminifteritim 
oder in einem Senate, dann müfsten Dramen reli^iöfeft 
Inhalts, um fich zur Aufführung Zu eignen, meifler* 
flücke^ die Darfteller JfÄw/I/^r, das PpbKcum m»«ifi^ 
feyn." Und darin wird ihm jedermann Eecht geben« 
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Nr. 2. erfchien Xcbon im Jahr 1809 in den Er* 
hePungen, einer .Zeitfchrjft von Friedr» Herrmann^ 
und ward dem Vf. für einen zweyten Abdruck ab^ 

Jjefördert. 5ie ift ebenfalls feiner würdig; Sckifief^ 
eher Geift weht in dem fchönen Auffatze. In der 
Ideey fagt Hr. Dr. , ift Sae goldene Zeit beffer als dto 
vorhandene; übrigens bildet jeder feinen BegriiY da« 
von anders aus; doch giebt es mehrere allgemeine 
Merkmale, die man ohne Ausnahme an|;en6mmen hat. 
Man denkt Hch in demfelben ein höchltes Wohlbefin- 
den ; Und keiner hat je fein Zeitalter für das goldene 
gehalten. fFann und wß ift es aber? Die einen fap;en9 
es fey verfchwunfen; die andern, es wercfo kommen; 
jenes thun Dichter, diefes Sittenlehrer; die einen be- 
klagen deffen Verfchwundenfeyn ; die andern for-' 
dern auf; zu wirken, dafs es entftehe. Allein ift 

Keine golHne Zeit gewefen? Nii^nds filngt die 
atur mit Vollendung an, und die <%fchichte ipricht 
anders als des Dichters Pfaantafie. Es fragt fich aKö: 
Wird das Kommende einmal wirklich eintreten y odet 
wird es ewig ein Kommendes bleSI>en ? Jenes ift febwer 
zu glauben. Die goldn'e Zeit mufe das f^chße blei- 
ben , um das zu feyn, was man damit fiigen will ; und 
wird diefs,: fTeiter gehts nichts fich je verwirklichen? 
Nach einem Höchften zu ßreben^ dazu ift dcrMfenfch 
geboren, weil er es fich denken kann; wäre es aber 
einmal ifa, fo wäre er am 2!iet^ nnd alle< Streben 
i^rte auf. Auch kann kein Streben ftatt finden obns 
U^erßreben; nur ao Hinderniffeu bildet fich der 
Menfch. Eine gotdne Zeit würde fich eben de&vre* 
gen nicht Jange halten. Sie (f^r/ausidemfelben Grunde 
nicht einmal erfcheinen; ihr wirklicher Eintritt würde 
den Oennfs derfeiben zer ftören ; denn zum Wohlfeya 
gehört Sehnfucht; man hört auf glücklich zu- feyng 
wenn man es zu fehr ift, und immer ift; Wecmel 
würzt den Genufs, und. wo evt^fgerGenufs wäre, da 
V^äre kein Wechfel; ein unaufhörliches Wohlleben 
iflfäre eher^erd^namnifs a]^ SHligkeit., Endlich liegt 
fchon in der Idee eines goldenen Zeitalters ein ewiger 
Qegenfaiz gegen aUes U^rHkhi^ ohne dais es darum 
.Wahnfinn ift, nach einem Häckßen su ftreben^ ob- 

Sleich diefs Höchfte nie erreiekt wird. Sek nähern 
ann iadeffen imnier m^r 4lie:Mi9nliphheit ihrer VoU- 
eodong in einer goldenen Zeit, und ihre Fortfo)»ritte 
finden da und dann ftatt , wo ujkI >vana die. ^V e^nonffc 
inehr Herrfchaft gewinnt , und das Eitle ini Werthe 
finkt. Und für AugehbÜdke gefcHieht mehr, noch 
als blofse Annäherung im gewöhnlichen Sinn; man 
könnte diefs goldene Zeitpunkte nennen. Mit Ermuif 
'terungen. in einer bö(bnZeit fehlieflst die geiftreiche 
Vorlefunff. Die Zeit ~ ^'^ kraucken nur Zeit ^ iß 
aBes iSroßen knd SeMn^k ^Mutter; bringe ße^ wom fte 
wolle , fie bilde nur Großes mui^ S(^hSnes Unsait'(\u vM 
au^). ^ *' 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



ProF. Mat den Doctorgrad in der Phnoföphie. Seine 
Inauguralfcbi^ift- bendeli: i^von der Eintheilung der 
Philofophie in die tbeoretirche ^ und praktifche;^ und 
ihr war von der p&ilofopbifehiau SeJctil>a der Pi'eis zu- 
erkannt worden. 

Am 13. Augi. erhielten I)r; ftOMz Xaver HtSer an» 
dem Oberdonaukreif^ uAd Ht.Sm^m'Ob%rdl»pfir etttTf- 
rol unter demVerfits der Herren* Hofräthe und Pro« 
fedbren Bertelt und van LivtUug die medicin« Doctor- 
würde. Ihre Inauguraifcbriften handeln :- de Htumoft^ 
und di Reduvüs. 

Am a4. Aug. erhielt Hr. Franz Anton Hei^\ Doutor 
der Philofophie aus Straubing« unter dem Voifitz dee 
Hn. Hof ratbi u. ?rof.Minemtaier die juridifche Doctor- 
WÜVde. Sirtnd Inauguralfchrift Handell: ^^Ueber das 
Verbal tnifs des Civil- und Qrikninal rechts.** 

Am 31. Aug. vertbeidigie 1fr. (hprjrStr9ßl aur Ae.- 
geiMl^taf ohne Vorfitr feine Sätae aus Jen Staats - und 
RechtswiCfenfchaften, urtd erhielt die juridifche Doetor- 

_- _ _ würde. Seine Inauguralfchrift handelt: ,,Ueber die 

^elc'hV^TonTerme^di^n'ifch^^^ SewfonTen'Prrfs'i^^^ TorzügHchften in der ▼aterländifchen Gerichuordnung 
hielt, handelt: (b gan^fffhndmita §f nnvU eäiaribmr WMtficHgründendenHindci^^^^ 
«fiMPaiifmi* ,'»-"—>■* "-' 

Desgleichen am 17. März unter demfelben Vorfitz 
Hr. Jnk. Nep, Bayer aus Rauris. Seine Inaugpralfchrift 
handelt: deramis ex arcu Aonae frodeuntihus* 

hm I. May erhieft Hr. Johann Georg Hcfinger aus 
Otterskirchen unter VorCtv des Hn. geiftl. Rathe^und 



Uni V erfität en.. 

^ LanishnU 

-Xjlfn 1. März igif erhielt unten dem Vomtz desHn. 
Hofr. und Prof. Feiler Hr^ AloifePetz^ Secundärohi^vrg 
im Baierifchen Militärdienft , die mediciirtfche Ooctor- 
wdrde. Seine Inanguralfohrill hand^: de tfphfi icte- 
raiir. 

Am 4. (MSvz «hielt ^.fekatm Wmw« Secnn- 
därchirur^g im Baierifchen MiUtärdienIt , unter d«Qa 
if^orfitz des Hn. Hofr. und Prof. Schuhes'^ die medici* 
nifcbe DoctorwQrde. Seine Inauguralfchrift handelt: 
ie ofermonibus ckirnrpeis pA iffo fraeUo inßifnendiff^ 

Am 14. Mirs erhielt Hr. JnL Baptiß Baner aus 
dem htiPgQXL in der Schweiz unter dem Voriitz des Hn. 
Hofr. u. Prof. RöfiUtmb die medicin. Doctorwürde. 

Am 16. März erhielt Hr. Ferdinand Mnck aus Erer- 
bach unter dem Vorfitz des Hn. Hofr. u. Prof. Tiede* 
mann die me<Hexn. Doetorwörde. Seine Inauguralfchrift^ 



zur Hebung derfelben. 

Am a. Sept. erhielt unter dem Vorfitz des Hn.Hof- 
raths vnd'^ Prof. AÜtttrmaiet Hr. Pkilrpf von BraniAnühl 
aus Ketiershaufen die juridifche D^ctorwurde.^ Seine 
Inauguralfchrift handelt: «^Ueber den Beweis zum ewi- 
gen Gedä^htnifs. ** 

Am 4. Sepbk ethielt Ui-. Hiertknftint Safer ^ Doctor 



PVöf. Salat Ha philofophifehe Doctorwürde. Sew j^ Philofophie aus Rauris, unter dem Vorfitz dea 



Inaaguraircbtift, welche von der philofophifchenSection 
den Preis erhielt, handelt: |,über die Frage, ob die 
Philofophie, in ihrem tiefften Grunde aufgefalst, in 
die theoretiCehe und praktiTche abgetheilt werden 
kdniie?** ^ 

Am s. May erhielt Hr. Jaeot Bronn aus Schwär- 
zenfeld ohne Vorfitz die media DootomrBrde. Seine 
Inauguralf<;hrift handelt; de ferfyratione cramii in pßrte 
difficilifietn udHm vivo retinenda an rejiciUkda* 

Am |. May erhielt Hr. Anton Kitnafi ans Dachau 
ohne Vorfitz die juridifche Doctorwürde. Seine Inau- 

gralfcbrift enthält eine „Darfteilung' der Lehre vom 
mßitnto Poffefforio mit befondrer Rückficht auf Execu- 
tion und Concurs der Gläubiger nach römifchen und 
Indertfehen Gefetzen.** 

Ain,s^. May erhielt nr.Sävefter Jordan aus Axaina 
in Tyrol unter dem Vorfitz des Hn. geiftl«,^RaduM und 

if. U Z. I8i6. Marfkr Banäm 



Hn. Hofratht und Prof. Andres die jm^idifche Doctor- 
w6i4e« Seine liiattguralfcbrK^ handelt: „Üeber Klage* 
inderung itaeh rönrifcbcn und baiertfcAen Gefetzen. ** 

Am 5. Sept. erhielten Hl-. Mtekiet Neidl aus HiT-' 
pdltTtein und Hr. Georg Koch aus QlDnchen unter dem 
Vcn-fitz dev Hn. Höfraths und Prof. f^oa Waltker die me« 
dicinifche Doetorwörde. Ihre InaugüraKchriften han- 
deln : 0r UfgnnMi arterm lalfis et dißectir. Und : De mor» 
Ut ventrknli , fraeeifne dr tnniearttm iffins dUacerathne. 

Am 6. Sept. erhielt Hr. Karl Angujf Atechel aus 
Kempten unter dem Vorfitz des Hn. geiftl. Raths und ' 
Prof. Salat die philofophifehe D^orwörde» Seine In- 
auguralfchrift, welche Ton derpfailoFophifchenSeotioa 
den Preis eri|Mit, beaHtieortec die .Frage: ^Ut die 
^intheilung oir Philofophie in die theoretifche und - 

!>rakdCefae g&ltig, wenn die Philofophie^ in ihrem tief- 
ten Grunde aufigefalist wird?^ ^ 
Pp ' ^ 
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Am I». Sept. Tertlieidigte Hr. J^ NirammehLoi 
aus Eiehfdrit übn« Vorfit» StrciträtM mut «ier Medicin 
und Oiirurgie, und erhielt die roedic. DoctorwÖrde. 
Seine Inauguralfchrift handelt: de Anjgm varia. 

Am 13. Sept. ef langte Hr. Hünrick Andreas Moritz^ 
Stadtgerichtsfchreiber in Landshut, unter dem Vorfitz 
des Hn. Hofraihs und Prof- tJon KrüB^ die juridifche 
Doctorwarde. Seine Inauguralfchrift bandelt: „Ueber 



die Wifsdereinfetziing in den torfgen Stand gegen rich- 
terliche Urtheile." ■* 

Am 1 6. Dec« erhielt Hr. Mariiz Semer aus Ingol- 
ftadt unter dem Vorfitz d6s Hn. Hofraths und Prof, 
von Mfshamm die juridifche Doctorwürde. Seine In* 
auguralfchrift handelt: «, Von der Pfand verfcfareibun^ 
des not)idürfC]gen Hausratlia nach röm, deutCch und 
baierifchem Hecht. '^ 
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LITERARISCHE ANZEIOEPl. 



!• Neue pcriodifche Sehriften* 

l3o aben ift bey uns erfehienen und an alk Buch- 
handlungen yerfandt worden: ^ / ^ 

1) Journal für Literatur, Kunft, Lüacw und Mode. 
Ig 15. lates Stück. ^ 

3) Allgemeine geographifche Ephcmeriden, H^i* 
lotes u. fites Stück. ^ 

3) Fortfetzung des allgem. deutfchen Garten- Maga- 
zins, jften Bandes 5^^^ Stück. 

4) . Liiien's Nemefis. Zeitfchrif t für Poliük und Cte? 
fchichte. 6ten Bds iCtes Stück» 

Weimar, im December igf 5« 

Landes-Itiduftrie-Comptoir. 



Der 

Fitßen^ ßnd VolksfnunJU. 

Zeitfohrift in zwanglofMi Heften. 

Erftes Heft in zwey AbtheilungeiL 

gr. (• SchleiZi bey H. A. Maucke* 

Preis ao ^. 

Inhalt des ertaen Hefts. 

Bern iiifer.Zeitfchr^. / 

&$nnne eims Unb^ngismen in Sacken des Gek. Staofsra^ 
Niebukr gegen den Gek. jfußizratk Sckmalz, 

VurgefckrielHner Eid des^ Bnndesm Vorwort : Hr. Geb. 

St. R. iJiebukr leugnet es, der nachfolgende aus gu- 

ter Quelle mitgetheilte Eid beweift: dals eine folohe 

Verbindung vorhanden ift. 
Oeffmtlieke Vrtkeile über die Sekret des G. R. SckmaU 

in Berlin über folitifike f^er^ifie. 
Zcit^ undFlugfekrifien ^ Nachrichten umifViderfprücke. 
Grundverfaffungdes fitfh wiJfünfchaftU Vereins mit Noten: 
tias Syfiem der Illuminaten in gedrängter Kürze; ein Vor« 

läufer des deutfchen Bundes. 
Skizze über Verforgung dar btvaliden in Preuß. Staaten. 

Das zMfetftt Heft, welches dem erften an Inttrelfe 
nicht nachftehen wird» erfclieint in Kurzem« 



IL AnVundigungen neuer Bücher.»' 

In allen foliden BuchhandUingen ift zu haben: 

Leben nnd Ftldzüg^^ 
des Feldmarfckaüs 
Lord fV e l l i n gto #, - 

Tollftftndiger als bisher befchrieben nach Berichten' 

eines Augenzeugen von der deutfchen Legion und mit 

Benutzung der vorzüglichften Werke der englifchen^ 

Iranzöüfchen und deutfchen J^iteratür über die 

Feldaüge in Spanien. 

Mit dem Biidnifs Wellingtont, 

g. Prag, bey J. G. Calve. 1^16. 

Preis brofchirt i RtUr. Säch£ 

Man wird in diefem Werkchen mehr finden, a1$ 
der befcheidene VerfaCCer durch Titel und Vorrede 
Terfpricht, und fich überzeugen, dals alle QuHlen be- 
nutzt worden find, um diefer Arbeit einen folcheit 
Grad von Vollftändigkeil dhd hiftoriCcher Wahrheit 
zq geben, die fie vor ähnlichen Schriften vortheilhaft 
auszeichnet und ihr ein bleibendes Interefle fiebert. . 



In dei* Manr er'fchen Buchhandlung in Berlin, 
Poftftrafse. Nr. a^, ift erfehienen: 

Bun^esblütkem 
yoxk' 
<' Georg Grafen von Blankenfee^^ 
Wilhelm Henftl^ 

Friedrick Grafen von Kalkreusk^ 
. f^ilkelm Müller utA 
JVäkclm von Stndnitt. 

gr. 8« I^ i^em faubern Umfcblage geheftet 

1 Rthlr. % gr. 



Anzüge für Sckuthknr^ 

Zu der zweyten Auflage de» mit fo yfelem Beyfall 
aufgenommenen neuen dentfiken Kinderfrenndes von C. 
C. ö. Zerrenner^ Ha 1 1 e , bey C. A, K ü m m e 1 — ifi nun 
das erfle Heft der Kupfer erfchi«>nen und dunch alle 
Buchhandlui)gen zu haben. Zur Leipziger Oltermeffe 

er- 
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errcheiät das sterf^ H»fffv -fiin« «usfäbrliche Anzeig« 
über diers Unteru^bmeni welcfbas aucb zorn Vorrheil 
derjenigen Schalen , die fiob eines andern Lefobnchs be- 
dienen, beftimnit ift', ift in allen BttöfafaasMUuiigen und 
Poftamtem zu bab^n. . ' 



/ 



In der Bncbbandlung des WaifenfaiiureS 
in Halle ift fo eben fertig geworden und an alle 
Bucbbandlungen verfandt: 

Einige Reden und Predigten bey wichHgcn Veran- 
. laffurigen des Krieges gebalten. Zur dänicbaren 
'Erinnerung an DeutfcblandsTrreitung und iur 
Uhferftützmig'der Wittwcn und Waifen feiner Er- 
retter "herausgegeben von O. Py\ Muttd^^ Superin- 
tendenten und erftem Prediger zu Demrnin» 
gr. g. 10 gr. . 



kritifeben Ausgabt' erleheinens di/'llfov^ alle^ Wftlent- 
liehe der Anmerkungen der Mail ander Ausgeben ent- 
halten wird , und init deren Driick bereits d<ir Anfang 
gemacht worden» Stf Werden' d6ri!elben;di^'eb^fa)ls 
yoh Mrn. Mafuf ^Cunden^ Stacke Ton Heden des 
Syininachus beyge^igt. ^Diefe Ausgabe* wird i«! Aeu- 
fsern den Zweybrückern ähnlich,, und der ?teU niög. 
lichft wohlfeil beftiitaint werden. 

Realfchulbuch,handlung in Berlin. 



y 
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(kneh (Prof.) gemeinnütziges Wörterbuch • zur ißr- 
klärung und Verdentfcbung d#r ifiA g^me^en Le- 
ben vorkomjnenden fremden Ausdrucke nach' 
ihrer Rcchtfchreibung, AüsCprache, Abftammung 
und Bedeutung aus alten und neuen Sprachen er- 
läutert, s Theile«: jte fehr verbelTerte *und ver- 
mehrte Auflage, gr. 8* Ansbach i8i^« bey 
Gaffert.i (6o Bögen ftark;) :; i 

• . Prän. Preis'j Rtblr. i^ gn .. / ^ 

Schon die frühem Auflagen diefes beliebten Wdr» 



Bey Wilibald Auguft Holäufer in Breslau 
erfchienen im Jahr iSi5 folgende Bucher: 

Dcuifche Anthologie zum Erklären und Declamiren terbu'ärwuTden "^geVir/e^^^^^ 

in Schulen. 4te vermehrte und umgearbeitete Auf- „„^ VoUfländigkeit in der Hallifcben und Jenfüfcben Li-, .- 

^ ^*?5' ^^ «, t » ? ^* ,«. ,.1. ^. A - teratur -Leitung, vorzüglich empfohlen. Um fo mehr' ' 

Bfcdicj, T. W.H., einige Worte ftber^ die Amputattoa j^f ^^^^ j-^f^ f^i^ , ^^^ „-^ l4ach|r^en und Verbef- 

iii den Knegsrpitälern. 4. g gr, ;_ _ _ i^rpngcf^ um Xfl gerückte Bogen ¥eri|iehrt9 Auflage. 



— r -T- «Alenogrpiibie des grauen Sr^nrs. 4. i Rthlr. x6 gr. . 

Bafching^ 'j! G:^ Zeit bi Jeher der Sclile£er. ater Band."* 
gr« 4. X Rthlr. 16 gr. 

Kriegsgefchichten aus den Jahren XS13 und 141 oder 
DarCtellungj^ und Schilderungen aus den Feldzügen, 
der FranzoUn und verbündeten Truppen. > Bände« 
Mit Kunfem- 4* 5 Rthlr. x6 gr. ^ ... 

Otto ^ A. Jv. ,' Handbuch der gathologilchön Anatoniie.'' 
gr..S. i Rthlr., II gr. . /- 

Ghronologircfaes Tafcbe^bucb, oder Grinnenmgen an» 
die merkwurdigften Begebenheiten der alten und 
neüeften Zeit bis 2um Frieden von Paris, x s. i s gr. 

Der Vei1cbe»kranz, gewunden von Arminia, zum Be- 
ften der im heiligen Kriege verkrüppelten preufs. 
Krieger herausgegiebcn. ä- ' ^ 

Wehet ^ F. JBi) l^hrbudt der poliüfehenr Oekonomie. 
, a Thiilbb gr. g«.. 4.RthIr. \^:x 



Bey J. W.'Goedfche in Meifsenift erfchienen 
nnd in allen Buchhandlungen zu bekommen: 

. X. KWur Thea^erfpiele., Enth. das Wachskaliinet, 

. Luftfp. in % Acten. Die Theaterpoth , Poffe in 

4. Acten, Seitenftuck zu den deutlichen KJein- 

ft&dtern. Die Piirfcbcfndiebei Luftfi». in x.Act. 

8. X RtUr. 6 gr. 






Zur Vertbeidmg von Collilioaen machen .wir be- 
kannt, daCs die zu IVIailand entdeckten und heraus- 
gegebenen SchHften des Af. ConuUps Fronte fpäreftens 
zur Oftermeffe in unterm Vorlag in einer von den* " 
Herren Buttmana^ Hdnd^ und Niebukr bearbeiteten 



auf jen^ Vorzüge Anfprüche machen. Wer uch aber 
die im geUi einen Leben häufig yorkommenden fremden 
Ausdrücke kurz und deutlich belehren will , wird ücher* 
nicht Ulf befriedigt bleiben. 

Alle Buchbandlmigen find ftoit d^ bereits ferti*^ 
gen erften Band A'^K. (33 Bogen ftark) verfebexxi der 
zweyt0 Batid ^ L — Z, wird^bis Oftermef£e X8X>^ •nach*. ^ 

Seliefert, wo^alsdaifA. .der Ladenpreis a 4 Rth^» wie* 
er eintritt. - • , ^ 

Femer find bey mir erfchienen undjn allep Budi- 
handlungen zu haben: . ' 

Stillen (Decan) Predigtbuch zur hjLuslichen Er« 

;. bauung. 4 Theii^. gr. 8* 18x5. , 4 Rthlr. 

,— 1^ Predigten, über Epifteln« 4 Tbe*ile. gr. .ji 

' Subfcr.' Preis a Rthlr. 16 gr. (Unter der* Preffe.) 

i'T*' '*"■ ^^ letzten Lebens ftund^nJefu, oder religi^ife 

Unterhaltungen über das j/fte Kapitel der evan- 
' gelifchenGefchichte des AlattbAus. -ue verb. Auf • 

l«ge. gr. %. X8X4. 8 gr. 
;•- -r Feftfragpn, oder voljft, ausgearbeitete Kate- 

cbiFiuionen. auf alle hoben Fefttage. 4->Heft. 8« 

xgii. 6gr. 
.,J?i/2-Aj2/} Yorlefimgen übjer die phyricalifche und ma- 

tbeniatifche Erdbefcbreibung. 2 Theilc. Mit Kü- 
. pfern. gr. 8. Neue Aufl. I8i4- ^ Rthlr. 16 gr. 
BcxUidncrs (Decan) kätholilches Gefangbuch. 8. 

igi3. X2 gr. . V, 
Büttners (Ober-B«gRath)Tranconica, Beyträgfe zur 

' Gefchichte , Topographie und Literatur von PraiL< 

ken. s Theile. 8- 1813. t iXthlr. 8 gr. 

Neues Fränkifches Kochbach, ite verb. und vew» 

.mehrte AHflage. t« ^Si^* 1 Rtbir. 

Ateyers 
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Jlcfirf (Pr«rr«r) KMchilathmam ' Ober d«n erfioa 
AftlifiMSiiiMrriclu für Volksrobulw, 1. i«i|« 
l< fr« 

Sammltuig ^mkklwMf^dtr (renMler .)l'6rtfr ia küm 
m«M >«t««n fOr die Jugend «: sur U^liung » der 
lUchtfebreiliung. (..1714.. 6 gr. 

Sßfmld* voUfUndige N«turgef«hioht« des Pferdef, 
hertttsg. ^on IC. fV, Amm9n (K, B. GertöttmeifteOk 
gr. 8^ 181 5* «Rtfaln. (3 7I Bogen Aar k.) 

AHe diete B&cfaer find Tchon durefa diFentliclie 
krkifiki Blitier empfohlen» He bedürfen alfo keiner 
Woltern Etnpfeblimg; - . . 

Antbacb, imNorhr. igij. ' • 

W* O. GaTferti Bu^btodler. 

ni. Bücher, fo zu verk^ufeii. 

' . . i f* ' 

Folgende Bdcber und Sehfcbriften find 'in den-Men* 
ferfcben Lefe^-Inftilut zu Coburg um die 

beygefeutexv Pveife zn haben: 

Die Preife find in Sukßfihtr f¥IUurumg berechnet. 

I) ^V^ Theieurus Brandenburgicus Gemro. et Nu* 
mtsm. Graec. Col. Marcb. 16^6. 3 Thle, in 2 Bin- 
den, Hlbfranzbd. 6 Rthh-. ^• 

a) Biblia trilingui« V, et N. Teft. gri W. 'germ. Dan, 

■ rVolttri. Hamburg 59^. Das alte Teft. in 5 Thle, 

und das neue Teft. in 2 Thle. In a Schvirlderbde«. 

5 Rthlr. 
^ Biblia unirerfa, V. T. bebr, et N.T. graec. c. rerT. 
' lat« jnterKneart B« il iÜMtfaei« Lipf. 657. Sobwider- 
band* 3 R^Wr. i a gr. 
4) Die beilige Sdurrf t A. u. N. Teft. Berl^imrg jti 

bis 44« > Tbeile in % Prgbden. 7 RtUrw 
5^ JBocAar^iHierozoicon f. de animalibus fac rcript.oa« ^ 
indice C/oc{ii, Pars i u. a.in x Bd. Frankf. a. 91.676. 
' Prgbd. 2 Rthlr. 8 gr. 

6) ßiUFt0rfii^ J.^ Lexicon obaldaicum talmudicum et 
rabinicum. Bafel 639. Prgbd. a.Thle. 2 Rthlr. 

7) Chauvini^ Stefk^y Lexicon i'atlonate L Thefaurut 
philof. Roterod. 694. C. figg. Hörnband. 1 RtUr. 

8 gr. 

8) Frtheriy F., Tbeatruni Viror. erud. ölaror. Mit felir 
vielen Portraits. Nor. 688. Prgbd. 3 Rthlr. 

9) Ctr/omiy y,y Opera omnia. Tom. I bis V« Ant- 
werpen 70j5. 8 RtHr. 

10) Hifronymi opera omnia c« nott« ^et fehol. Eraml^ 
Rot. aliorumque. Frf. 684« Tom. I — XIL in 3 R. u. 
E. Prgbde. 4 Rthlr. 

II) Iftiinty y. C. , biftor.und geograph. Lexicon. Bau 
fei j%7 rn 4 Prgbde. 4 Rthlr. 

12) Leydekkeri de republ. Hebraeor. Tom. x n. ,i. 

AmCt. 704 u. 710. 2 Prt^bde. 4 Rthlr. 
xj) Ludtwigy J. F., Opuicvla mifeella. Tora i u. 2. 

Hai. 726» I Prgt)d. 2 Rthlr. 
X4) Luthers y üf. , Almmtl. Schriften. 23 Bde. Leipzig 

729—40. 5 Rthlr. 8 gr. 



f 5) Mdrnmer^, Ir., hiftor. p^Ut fMgHiph:Atlaa. x — 

1 3ter Tbl. Leipzig 744 ~ 50 in x ) Pppbd. xo Rthlr. 
Jif} Fett, Affluri., Synopfis criticor. aliorooique S. fcri». 

iKnraelnterpreiQm« Toax*J-rV« boiidon 696— -76» 
a ^ gz« Ldrbden. 7 Rthlr. 
X7) Id. lib. Tom. I — Y» Frf. 7x2. In 5 Prebdexx. 
5 Rthlr. ® 

18) Schlamm Schauplatz der merkwardigften Brücken 
'aus allen 4 Thien der Welt. Mit KpfctK Leipzig 
731* Ldrbd. 4 Rthlr. 

19) Ssrmvn^ & G. , Corpni Hift. Germanicae usque. ad 
a 1730*^ Jen. 730. Prgbd. i Rthlr. X2 gr. 

20) Trommii^ Atr.^ Concordantii^e Graecae Terfioxiis 
▼ulgo dictae LXX Interpretum — Ex ed. B. deMotU" 

faneim. Vall. II. Amfr. et Traj. X7X8 in aHornbden* 
8 Rthlr. 

21) Hartard von Hattfittn^ die Hoheit des deutfchen 
Reicbsadels. Tom I — HL Fulda 729—^40. In | 
Pppbden. 4 Rthlr. ~ 

Zeitfehriften. 

x^ ArchiTf Berlinifches , die Jahrgänge x 795 — X 800« 
In xgoo fehlt das trße Stuck. 6 Rthlr. 20 gr. 

2) Bildungsblatter, oder Zeituxig für die Jugend. I^ip- 
ZJgHo7u«8* 3 Rthlr. 

3^ C^ÜUy i>.y neue Feuerbrände, x — x8tesHft. 807« 
8. 4 Rthhr. 

4) Excorporationen. X79X u. 92« In 91 fehlt Mr. 7; 
•4 Rthlr. •* . ' ' 

5J) Eunomia i8ox bis 1805. 8« Rthlr. 

6^ Frankreich 1795 — 1800. 6 Rthlr. 

7) Friedenspräliminarien^ x bis 36 u. 39 n. 4oftesHff* 

• 3 Rthlr. . , • * ^ 

8) Heidelberger Jahrbucher. x8o8« X — xs* 1809. 177. 
' Siftes Hft. X811. I — Utes Hft. 6 Rthlr. • , '^ 

9) Hcnnhgs Genius der Zeit. 1796 bis gop« 6 %thbv 
20 gr. 

xo) Btrtuckt Mode 

soIUfatr. 
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Einzelne Jabvgäi|ge m % KtUr. t git. 
xx) Mifcellen, finfflifche. Tübingen. € -rJiJ<ta»fc«i. 

X80X — 6. 8 Rthlr. 
X2) fVoltmann*! Gefchichte' vnd Politik. .x8ox bis 4. 

6 Rthlr. 

X3) Allgemeine Literatur - Zeitung. X787. 88* 89*^ 
• 9X. 92. 93. 94. 95. 98. 99. r8o3. 4« 5* 6* 7. 8* '•• "• 

X 2. 13. , die bis X8Ü3 in Jena erCcbien uiid ton T804 axs 
^ in Halle herauskommt. Jeden Jahrgang 3 Rthlr. 
X4) ieAaifche Allgem. Literatur- Zeitung. X804. 5. 6. ?• 

xo. ti. Den Jahrgan|[ zu 3 Rthlr. 

Von den .Literatur- Zeitungen ift der Preis^wytin 
mehrere Jahl-gäni;* zufammea genommen werden, 
bxUiger. 

Briefe und Gelder erw^artet man poltfrey. 
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OaifiNTALISCHE LITJLBATUE. 

• TaBiwaEN,b.Ofiaflder: HebrSfck- grieckifeke Gram* 

*' fMükxftm Gebräi$chßr das Neue Teflament^ voik 

' M. Mi/. HWiir. HaaB , Sudtpfarrer in Scb weiearn, 

< Kdnigl. WOrtamb. Oberamts Brackenheim. Nebft 

einer Vorrede von Hn. Dr. F. G. trofi Süstinij 

Director d. KönigL WOrtemb. Oberftudlendirect.» 

Prälat o. Ob. Conf. Rath. igis- XX 0. 360 S. 8* 

Icjeyvn Ablauf des ciritten Jahrhunderts nach der 
M^ Reformation ift es eine nicht fenr erfreuliche 
Bemerkung, die Philologie der Bibel , namentlich 
des N. T. » noch nicht in der Ausbildung zu finden» 
dafs bey einzelnen ftreitigen Dingen das Ganze doch 
auf fefte Regeln zurQckgebracht wäre, und diefe dem 
Anfänger in einer bequemen Ueberficht vorgelietgt 
werden könnten. Wie viel Zeit uncl Kraft muls ver- 
loren gegangen feyn an Dofimatik und Polemik, dafs 
diefes Gruodftudium noch to weit zurflck feyn kann f 
Wie lange ift es aber auch her, dafs zumal in Deutfcb- 
]and hiftoriTche und philolo^fche Forfchung zum wah* 
l^en Leben erwacht, und dafs' die den Geift lähmen« 
den Feffeln des Dogmatismus gefprengt find? Erft- 
das 2jeitalter der Ivritik, und, wie man jetzt zu 
(chreyen anfängt , der Hyperkritik > hat uns mk 
fchnelleren Schritten dem Ziela näher geführt, und 
in der Sprachforfchung des A. T. , deren Gebiet frey- 
lich ficherer abgefcbloffen und leichter zu Oberlehen 
ift, find wir nedtsrlich wirklich, nach einer glOck- 
lich überftandenen Zeit der Verwirrung , zn einem 
feften Stand gelangt, wo man nun fieberen Schrittes 
fortfchreiten Kann; Wir brauchen nur XofenmüUer^s 
'und Gefeniuis Arbeiten zu qennen, um diefsUrtbeil 
^u rechtfertigen. Durch letzteren haben wir philo- 
lo£Jifche Hülfsmittel erhalten, welche eine gelehrte 
auT fefte Principien znrQckgebrachte Sprachforfchunft 
Sß leil^ht m^gänglich machen , und Ober Mifsgriffe und 
juanütze Experimente mit blcher Sicherheit hinüber 
liüiren, dals die dadurch gemachte Erfparung an Zeit 
jnnd Kjcaft für die Folge einen nicht zn beremnenden 
.Gewinn für das Verltändnifs des A. T. tragen mufa. 
Wie weit fteht dag^en die neuteftamentliohe Sprach- 
forfehung zurOckT Das mit Recht Mfohätzte, aber 
^Ton Vieten überichätzte ScMeußfm^chi^ U^terbuch 
^lafat noeh gar zu viel zu wOnfchen übrig. . thm ge- 
lUiteo Exegeten^ gpichweige denn dem Anfänger, 
jwird «8 ücbwer, Ben durch die Mafle angehäufter an- 
MUieber Wortbedeutungen hindurchzuarbeiten, ohne 
dw Faden, zu verlieren. Es ift kein Wörterbuch ^ (bn- 
dern ejnRepertorium von Auslegungen einzdoerSto)- 
A. l^SS. \%i6. Erfiir Bani. 



Ten ohne Kritik, ohne fefte und gute Principien« Feft- 
haltung der Regeln eines beftimmten SprachgebraucbSi 
Beobacotung des Ganges der Ausbildung deffelben» 
Entwickelung der Wortbedeutungen aus ihren Wur- 
zeln , und namentlich fefte Beftimmung des Verhältr 
nifles des hebräifch - griechifchen und reingriechi- 
icben Sprachgebrauchs im N. T. — diefe nothweo« 
digen Anfprflche an ein Wörterbuch des N. T. find 
in diefem Werke noch in ejnem fehr geringen Grade 
befriedigt. Ueberhaupt ift letzteres der Punkt, w« 
die neuteftamentliche Philologie noch fehr zurück ift,; 
und doch ift es eigentlich der Hauptpunkt. Der be^* 
kannte Streit der Hebraiften. und Puriften ift zwae 
in fo weit entfchieden, dafs die erltern mit ihrer Be* 
hauptung im Qanzen Recht erhalten haben ; im Eiop 
zelnen aoer ift noch Vieles auszumachen, und di^ 
Hebraiften haben darin zu viel Recht behalten. Maa 
kann es im Allgemeinen als die falfche Tendenz der 
neuteftamentliohen Philologie » wie fie jetzt getriebeiL 
wird, bezeichnen, dafs man zu gern auf den Ha^ 
braismus zurückgeht, wo fich ein eigenthamlicber 
Sprachgebrauch zeigt, und dafs man den Hebraipmuf 
nach zu unbeftimmten Regeln anwendet. Die Spra- 
che des N. T. enthält unureitig dreyerley Beftand* 
theile: 1) den reinen Hebraismus, wo nämlich gri»- 
chifche Wörter geradezu hebräifchem Sprachgebrauohe 
und hebräifchen Sprachformen angepatst find ; 3 1 dea 
reinen Gräcismus, wobey wieder die dial^tijchen 
EJgenthamhchkeiten und das Verhältnifs zur dior 
Uctus communis der macedonifchen Periodic ausza* 
mitteln find; 3^ die eigentliche neuteftamentliche 
Gräcität, diesen durch den Zulammenflufs der bei- 
den vorigen Elemente gebildet hat, wo hebräifche 
und griecnilche Analogie in Verbindung fteht. Ditr 
fer c^itte Beftandtheil der neuteftamentlichen Sprach^ 
erfordert die feinfte und tieffte Behandlung; und .der 
gemeinfte Fehler ift, dafs man hierin zu freygebig 
und leichtfertig mit Hebraismen ift, und auf die grie- 
chifcbe Analogie zu wenig achtet. Selbft im Griechi- 
fchen der LXX, welche doch fo oft fklavifch dem 
Hebräi lohen folgen, mufs bemerkt werden, wie wek 
die griechifche Analogie der hebräifchen nahe kommt» 
uncT warum diefe Ueberfetzer gerade diefe griechi- 
fchen Formen wählten, um hebräifche nachzubilden, 
.!Dafür ift allerdings manches jEefchehen, was aber 
hie und da zerftreut liegt ; im Ganzen ift noch nichts 
. dafür gethan, und es gehört daher»« aufser ieinem 
.nach diefen Grundlatzen gearbeiteten Wörterbuch» 
leine tielleniftifcbd-Grammatik des N. T. zu den dria- 
gpndften Bedbrfniflen« Derweil wir nun den Arbei- 
ten desjenigiBn Gelehrten 9 der feinen Beruf zu diefem 
Qq* Fach 
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F«oh fo lcli6n btnrknadtt htt, mit gefpaonter Er- 
w||rtUQg «otgtgeiiiftho • wird uns voo eiiier aodam 
Seit« hwr ein Beyttw geboten , der , wenn er nur ir^ 

{end dem BedJhrfniHi enlfpriebt, -nieht eaders. aie 
löchfuivvillkommen feyn kann. " 

Hr. Hamb bemerkt in der Vorrede, wie es als 
inenmaclrt anzunehmen fey» dab das.Griechifcbe des 
N.T. ficb'vom Reingrieahifchen der Profan fcriben- 
ten. fichtbar uoterfcheide , und mit der Sprache der 
alexandrinifchenUeberretzer und derapokrypbircben 
BOcber eaFfaUend ObereinrUmme; und wer wird diefs 
leugnen? Wenn er aber-tiun hieraus den Orundfatz 
entwickelt, den er auch offenbar bey feiner Arbeit 
befolgt hat, dafs die Grnndfätze der hebräifchen Gram- 
matik durchaus Bafis einer Grammatik des Griechi- 
fchen des Alten und Neuen Teftaments feyn können: 
fo läfst Gcb ein Sprung in der Scblofsfolge nicht ver- 
kennen. Es kann wahr feyn, dafs die bebräifcbe 
Grammatik in der belleniftiiohen Sprache ein Ueber- 

fe wicht behauptet ; aber die einzige Grundlage kann 
e wohl fo wenig ausmachen, als das neuteltanrtent* 
Kche Griechifch ganz auf das H^bräifche zurackge- 
'fDhrt werden kann. Wie einfeitig der Vf. verfahren 
fey, kann man fchon daraus abnehmen, dafs er felbft 
in der Vorrede bekennt, diefe feine Grammatik foUe 
„fbitt aller Beweife feyn ffir die hebr^ifirende Sprache 
des N. T. ; fie folle per inductionem die genauelte ueber- 
einftimmung derfeiben mit der Sprache der Alexan- 
driner und der Apokryphen darthun : fie folle bewel- 
len, dafs nicht nur viele griechifche stellen des N.T. 
Sn keine Sprache leichter als in die hebräifchezu Ober- 
fetzen feyen, fondern auch ihre natflrlicbfte Erklä* 
rung aus den Grundfatzen der hebräifchen Grammatik 
Iwkommen. " Dabev hat nun der Vf. die StorrYchin 
Obfervatiömn zum Mufter und Leitfaden genommen, 

S* nz diefelbe Ordnung und Folge der 'Materien und 
bfchnitte beybehalten, und (überhaupt ganz im Storr- 
lchen*Geift gearbeitet. Er und der Vorredner, Hr. 
9« Süskindy nennen diefes Storr*fche Werk klafCfch* 
Letzterer fagt davon: „Esifteine fyftematilche , mit 
dem Geifte echtphilofophifcher Sprachforfchung ge- 
fchriebene, concentrirte Darftellung der wichtigften, 
theils dem Vf. eigenen, theils in den Schriften an- 
derer vorzüglicher Philologen enthaltenen gramma- 
tifchen Bemerkungen Ober die bebräifcbe Sprache, 
eine Schrift, ^ welche von jedem kOpftigen Theologen 
forgfältig ftudiert und fortdauernd gebraucht zu wer- 
den verdient, um'fo mehr, da fie manche andere, 
zum Theit an Ausdehnung weit ^röfsere, Werke 
bey grQndlichem Studium onne Nachtheil entbehrlich 
macht. *• „Es verfteht fich von felbft, fährt der Vor- 
vnd X^bredner«fort , dafs fie, indem fie die Gruod- 
fitze der hebräifchen Sprachlehre vorträgt, ebfen da* 
'mit zugleich auöh eine fehr wichtige Grundlage dir 
eine hebräifch- griechifche Sprachlehre, und fCir deb 
/Ausleger de$ Neuen Teftaments, in fo fern die Spra- 
che deffelben hebraifirt, ein fehr fchä'tzbares Ralfs- 
Mttel ift." Öiefes ürthell des Vfs. und Vorredner^ 
dber 'die Stchrr'fchen Obfervatienen , dem^ Rec. hur 
'^mit grofser Eiiiicbränkaog be^^treten kann» und dlb 



Abhängigkeit diefer hebräifch * griechifeben GranH 
matik voit jenem Werke konnte kein gute^ Vorur- 
theil fOr diefes erwecken, welches denn auch, lei- 

der! dvreh die Befchaffenheil deffelben beftätigt wird. 
Was als Grundfehler der Storr'fchen Philologie be- 
*%eiphnet werden kann, fyftematifehe Steifheit und 
^/langel an feinem lebendigen Gefühl far die Nuancen 
%er Sprache, finden wir auch rn diefem Werke. Scha- 
ler und Meifter behandeln die Sprache , wie der Ana>i 
tom den lebendigen Körper oder der f'ranzöfifche Gärt- 
ner die Hecken ; was nicht in ihre Begriffe und Sie- 
geln pafst^ fchnetden fie weg, wozu noch kommt» 
dafs diefe Regeln oft falfch find. Hiermit verbindet 
fich bey diefer hebräifch -griechifchen Grammatik ein 
- zweyter Grundfehler, das ift die gänzliche Vernach- 
läffigung der reinen Gracität, und die entfchiedene 
Eiqfeitigkeit, mit welcher alles auf den Hebraismus 
zurückgeführt ift. Die Unterfuchungen der PalaireU 
Albertit Kyfie U.A., durch welche fo Vieles imN.T; 
als reine Gracität nachgewiefen ift, find vom Vf. gäpa- 
lich unberfickfichtigt geblieben, und man foUte faft 
v^rmuthen, dafs er fie sar nicht kenne. 

^ Uro feinem Vorbilde getreu zu feyn , fchickte 
der Vf. der eigentlichen Grammatik eine fogenannte 
Tropotogii , voraus. Was er aber damit wolle, ift 
durchaus nicht klar. Er gefteht felbft, ^dafs fie 
durchaus nicht zum Eigenthpmiichen der hebräifchen 
oder hebräifch -griechifchen Grammatik, In fo fern 
diefe von der reingriechifchen unterfchieden werde» 
gehöre;. da aber eben auf di^fe Tropen fo manche Re* 

fei der hebräifch - griechifchen Grammatik beruhe 
und doch'follen fie gar nicht zürn Elgentbüqihchea 
diefer Grammatik gehören!), und es eben nun Ein- 
mal Tropologie der Hebräer fey, fo gut wie einet 
Tbucydides: fo werde diefe rhetorifche Abhandlung 
als Vorbereitung auf manches Folgende angefehen 
' werden können« " So wie man in diefem Räfonne* 
ment fchwerlich Zufammenhans und Verftand finden 
wird: fo ift nun auch die Tropologie felbft ohne 
alle richtijgen Grund/atze bearbeitet. Derfeiben er- 
mangeln freilich auch die von Gtaffius und Storr ge- 
gebenen Zuiammenftellungen ; wenißften^ find GeRec. 
immer höchft unfruchtbar und gefchmacklos erfchie* 
nen. Es mögen daher einige allgemeine Beitier- 
kungen über die Behandlung der ^rqpen hier 
Platz finden». 

Rep. unterfcheidet (mit Moriu) zwifcfaen grailH 
matiTchen, oder richtiger lexicographifchen and rfa^ 
torifchen Tropen. Die erften i^ebören dem 'Sprach* 
gebrauch an , und' ihre Beobacntitng führt iur Au^ 
lafTung der Akialpgieen , nach welchen die Bedeutun» 
■gen der Wörter fortgebildet werden.' Jede Sprache 
wird darin Vieles gemein haben mit andern. Vieles 
aber auch eigenthümlicb. Beides mufs'gefbhieden 
werden, und' nur das letztere ift eigentlich intereflanf, 
nnd dient dem Sprachforfcher zum Wegweifer bey 
'Äuffuchuog der Wortbedeut\ingen. 'Die zweyte Art 
von Tropen, die rbetorifchen,' werden Von etnzelneji 
'Scbl'iftftellern gleicbfam als E)enkmOriyeiQ apsgi^prägf, 
v^Shretid jene als gewöhnlidie Monze im ^|iijmif 

gang 
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^ng tj^d ffIKd JBnd. ^ir* geben zn, dafs' der bebet- 

5 eng von der einei^zur andern Art fliefsend ilt, und 
lafs die originellften Tropen leicht in den Sprachge- 
brattch abergehen; allein derUnterfcbied bleiot doch, 
und es ift immer wichtig, ihn zu bemerken, fo wie 
ßs gleich wichtig ift, die verfchiedenen Arten dea 
Stils \]nd des Sprachgebrancbs in einer Sprache, nnd 
die poetifche von der profaifcben Diction zu un* 
terfcneiden. ^ 

Eben fo wefentlich ift . es nun auch , den Begriff 
von einem Tropus genau zu beftimmen. Es ift bal^ 

Sefagt, däfs die Metapher das Aehkiliche durch Aehn- 
iches, die Synekdoche das Ganze durch den Theil 
und umgekelirt bezeichne u. f. w. ; es fragt fich 
aber, wo der Maarsftab dafflr zu fuchen fey? Die ge-^ 
wohnlichen Tropologen iinden ihn unbedenklich in 
ihren Vorftellungen , in ihrem Sprachgebrauch; was 
weifs dber der einfache Naturlohn des Alterthums 
ron den Denk - und Sprachgefetzen einer um Jahr- 
taufende fpäteren Zeit? Tropus kann ihm nur feyn 
der Ausdruck einer Sache, die er auch ohne den(el- 
ben in ihtem reinen Begriff denken kann. Wie aber, 
wenn er nun den reinen Begriff gar nicht kennt? 
Und was ift auch der reine Begriff? Können wir uns 
rühmen , fo weit in der Ausbildung des Geiftes vor- 
gefcbritten zu feyn» dafs wir die Sache immer ohne 
alle Beymifcbung des Falfchen und Unwefentlichen 
denken? ?7ichts anderes als eine Abfurdität ift es, 
wenn Storr(S. 7.}fchreibt: Totum pro parte ponitur^ 
€Unt komo i. e. corpus hominis moriy tepeliri dicitur. 
Zuförderft machten die Hebräer die beftimmte Unter- 
Icheidune zwifchen Leib und Seele nicht , die wir nach 
vnfererÜnfterblichkeitslehre machen. Sodann iftdiefe 
populäre Vorftellung auch vollkommen richtig, und 
nur durch angelernte kanftliche Begriffe verftecken wir 
uns die Wahrheit , dafs der Menfch als zeitliches Wefen 
ntit feinem Körper eins ift. Nennen wir ihn unfterblich, 
faift das eine ganz andere Betrachtungsart der Dinge, 
welche jene Wahrheit gar nicht aufhebt. Uebrigens 
foricht man in allen ^rtfchen in jener anseblicnen 
Sirnekdocbe, und denict fich auch «den 1^ eines 
Menfchen nicht anders, als dafs er eben todt ift, zum 
fiebern Beweis, dafs der natürliche Sinn nichts von 
jener Unterfcheidung weifs. 

Was nun insbafondere die Tropologie des N. T. 
betrifft, fo müfste man nach dem oben angegebenen 
Uiyterfchied der drey Sprachelemente ebentalls un^ 
terfcheiden zwifchen den hebräifchartigen , den rein- 
griechifcben nnd den neuteftamentJichen Tropen, 
und dann noch überdiefs die rhetoriflDben oder wiU- 
kfirlichen Tropen davon abfondern. Eine foicbe Un- 
terfiMthupg wäre allerdings eine {ehr nQtzliche Ein- 
leitung an einem Wörterbuch des N. T., weil man 
ficb dadurch eines Theiles der leitenden Principien 
der neuteftainentlicben Spracbbildung bemächtigte. 
Der Nstchtreter von Storr aber bat von allen diefen 
Betrachtungen und Unterfcheidnngen gar keine Ah- 
nung gehabt. Seinem Meifter getreu rafft er alles, 
wu lAm» Mch üiuta Jisgrifftn, In der Sprache des 



N. T. uneigentlich fefaeini, oltne alle ITtaterlbbef dum; 
zufanmien, mag es im Hebräifchen Sprachgebrauch aU 
lein , oder auch im Griechifcben zug,|etch oder im alfge« 
meinen aberhaupt b^rfindet feyn , mag eS der befoa* 
dern Schreibart eines Schriftftellers oder allen -Ver» 
falTefn des N. T. angehöi^en: ffsnog, wenn nur die 
Beyfpielfammlung fQr recht vculftändig gelteti kaiin» 
NatQrlich, dafs dabey die trivialften Bemerkungen 
vorkommen: es fehadet nichts, wird doch das Fach- 
werk dadurch ausfefOilt. So erfahren wir gleich 
zu Anfang, dafs MOfvfti, o^v, wie das Hebräifcbe 
nnr^ auch die Erkenntnifs bezeichne, nnd der Anfib- 
ger könnte noch dazu verfucht werden ,,diefes fQr ei* 
nen Hebraismus zu halten. Daffelbe gilt von ftltf5«va<» 
juou , welches mit dem Hehr. f>d verglichen wird , als 
wenn es ein Hebraismus wäre. Im metaphorifcl^en 
Gebrauch von jtvfjmi' im N* T«, zumal in den Apo« 
kryphen, liegt allerdings ein Hebraismus; es bSite 
aber bemerkt werden mOlTen, dafs es auch die Grie» 
eben metfaaphorifcb gebrauchen, weniffftens in dar 
Bedeutung experiri (f. Patairet ad Mattn. JCVI, sg*)» ' 
dafs alfo Hebr. VI, 4. kein reiner Hebraismus Statt hat» 
Gleiche BewandtnifS'bat es mit scc^oeXif , welches hier 
einzig aus ü^mS erklärt wird, da es die Griechen wahr* ' 
lieh doch auch nicht blofs für Kopf brauchen ; mit 
^iv^ftv naek etwas heftig verlangen (f. Palairet ad 
Mattb. V, 6.) 9 '^04|Ltieivaiv regieren (f. Atberti et Raphi* 
tius ad Matth. II, 6.) n. A# Sehr fcharffinnig wird^* 
eine Synekdoche darin aofgezeigt, dafs Matth. V^ 17 ff« 
Gefetz med A-op^tM febeinbar das ganze A. f.j ei*, 
gentlich aber doch nur den Theil bezeichnen, wel* 
eher die ^vroA«c begreift, die vom Menfchen beob* 
achtet oder übertreten werden können. Nur Schade» 
dafs dabey die wefentliche Vorftellung verloren geht» 
dafs die Judf n auch die Propheten als gefetzliche und 
religiöfe Quelle anfaben. Bey der Redensart: euer 
Blut komme auf euer Haupt' Ap. G. XVIII, 6. (falfch 
überfetzt der Vf. : iß über eurem Haupte)^ hätte" der 
ganz gleiche Gräöismus bemerkt werden (blfea 
(f. Palairet ad h. I.). Was die Synekdoche der Zeit 
und Handlung betrifft, fo hat Hn H. feinen Meifter 
an Scharffinn noch flbertroffen. i Mof. 35, 15. cKot« 
Xt<TB To M»|ii« beifst, wie er zeigt, blofs: er beflätigte 
den Namen diefes Orts. — iyvm i Mof. 4^1$, denuo 
gravidam fecit 9 hebr. -ntf sfr>i(!). — Dafs dq^aaSen 
A«Xciv far AaX«v fchlechtweg ftehen kann, ift nicht 
zu zweifeln ; ob es aber Ap. G« XI, 15. nicht eigent- 
lieh zu nehmen fey, da Petrus wirklich nicht ausre- 
dete , ift der Ueberlegung werth. Darauf nehmen 
aber freylich jyfwßemattfehe und phitofoph^che^ Sprach* . 
forfcher keine RQckficht. Diefe Unfähigkeit, den 
Sinn einzelner Stellen nach den befondern Umltänden 
aufzufalten, zeigt fich öft^n So virird Lucas X, 36. 
mit Annahme einer Metonymie fo erklärt : von wel" 
ehen unter diefen Dreyen tßaubft duj daß er fieh fUr 
den Nächßen des Unglückiichen gehalten habe (^yeyovtvta)? 
Allein die Frage lautet V. 29: wer iß meim^ NHchßer? 
und die Antwort ift ganz eigentlich darnach zu faf« 
fen: derjenige iß mein Nächfter, gegen den ich -mich 
wie 'der Ssmariter betrage , d. £• jedtt UnglackU- 
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eba , der" AMwir HMF# todarf: •— Mit der Annahme 
von Metontmieen weifs ßch der Vf. fehr geichickt der 
M&be zu Oberhebeo , anderweitige Erklärungsgrande 
a^zuruehen« Wpzu i« B« die icbwierige und w^t- 
linfige Deduction des Begriffs X«7«« Job. I, i. aus 
Philo a*.r. yr.l Hier reicht fchon die Annahme einer 
Metonymie hin : Xo7o< heilst i$rSpr$ckir. ß<ft<^ f^er* 
mögin , ift gut griechifch , der Vf. aber fagt uns blofs, 
dafs es eine Metonymie fcy* wie {Wij. falus. — oi?e«- 
vK für Gott, ß«a»Xti« T#v öv^iriif. für ß«(riXfi« rov 5*ov 
hätte foHen ans dem chaldäifchen Sprachgebrauch er- 
iäntert weiden; allein dem Vf. reicht es hin, darin 
eine Metonymie auf2uzei«en. — Wo wir Andern 
arglos eigentliche Rede finden » weifs uns Hn Ä Tro- 
pen aufzuzeigen. Nichts als Metonymie ift es» wenn 
r Kön. XIX, 19- Elia dem Ehia feinen Mantel zu- 
oder umwirft, d. h. ihn dadurch zum Prophete« er- 
klärt. K<w<v Ti|¥ x»^«Xif» , mit dim Kopf nicktn , ifk 
Metonymie, „das Zeichen fteht für die Sache, fOr: 
liöbniich verlachen. *' Aber veHachin ift ja auch nur 
ein Zeichen! — Dais man durch tropologifche Kunft« 
griffe einen Sinn erzwingen könne, der nicht im 
Text liegt, davon giebt der Vf. treffliche Beweife. 
Z. B. Matth. XXIV, 14. darf man nicht erklären : fi§ 
Wirden ZHchtn und If^umder thm , fondern nach einer 
Metonymie: fie werden Virfpnchtn fie zu thun, weil 
wir aui Jofephus widen , dafs die falfchen Meffiaffe 
üeine Wunder gethan , fondera blofs verfprochen ha- 
ben: „4 Mof. XXXI, l6. die Midiaoitifchen Weiber 
)itben auf das Wort Bileams x«r« r« ^qf*» BftX««fA auf 



den fegenvoUen Ausforoclif dMi Bflem über die 
Ifraeliten that (Kap. XXlII, 24.), die ICraeliten abge« 
wendet, fich am Herrn zu verftlndigen , d. h. Bileams 
>Ausfprttch war ihnen entfernte Gelegenheit dazu, die- 
Ifraeliten zur Hurerey und Afagötterey zu verleiten», 
um fie dadurch verfaafit zu machen, und fie des 
Schutzes ihres Gottes zu berauben.** So. wird der 
Widerfpruch in den Nachrichten über Bileam auf eina. 
höchft leichte Art (was ift leichter als die Annahme 
einer Metonymie?) entfernt. So auch Ap. G. 1, ig. 
t}cri}«rotro j heifst nicht ir kaufte 9 fondern : Jein Geld gak 
Feranlqffungt daß die Prießer einen Acker kaufien. ^ 
Die Formel hx ttAij^m^i} verfteht der Vf. nicht von ei* 
nem nothwendigen ZuGimmenhang zwifchen Factum 
und Weiflaguog, den fich die neuteftamentlichen 
SchriftfteUer doch wohl dachten. Diefe Neuerung fällt 
an ihm auf. Dagegen ift es feiner Meinung nach eine 
blofse Metonymie, wenn Gott das BerzPnarao*s ver« 
härtet, er hinderte blofs nicht, dafs diefer König 
fühllos (richtiger halsftarrig) wurde. -^ Doch wir 
lafTen jetzt diefe nicht wohl gerathene Tropolo^ie, 
und gehen zu der eigentlichen Grammatik oder ^n* 
taxis Qber, welche in zweg Theile zerfallt, wovod 
der erße von den einzelnen RedetheUen , ihrem Gebrauch 
und ihrer Bedeutung ^ und der zweite von der Con- 
ftruction der Wörter öder der eigentlichen Syntaxis 
handelt. Wir zeichnen hier das Wichtifffte von dem 
auf, was uns beym Durchlefeo auigeiaJlen ift, nnd 
was vorzOgMch den Beleg abgiebt f&r die oben be- 
zeichneten Hauptfehler des W^rks. 

tzung folgt.) 
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L Gelehrte Gefellfchaften. 



'ie Quartalfitznng der philomatbifchen Gefellfcbaft 

zu Berlin vom i iteri Januar wurde von dem Secretär, 
Hn, Bemdavidi in äblicber Form eröffnet. Seit dem 
9ten Nor, r. J. find in den wöchentlichen Sitzungen 
▼orgelcfen worden: Bemerkungen Ober die Enitte- 
hung einer angeblich an der Pommerfchen Küfte gele- 
genen grofsen Handelsftadt, Namens Vineta^ von Le- 
vezow; über den Urfprung der Meteorfteine « von Fi- 
fcher; über Dr. Martin Luthers Trinkgefäfse , von Ro- 
/fw/fie/; über einige dcutfcbe Dichter des I7ten Jahr- 
hunderte, und namentlich über Paul Flemming, von 
Nehe; Notizen aus Svedenftierna's metallurgifcher Reife 
durch England und Schottland in den Jahren igos 
und iyo3 , von Eifeln; Notizen aus feincnl Reife -Tage- 
buche , von Hanig^ und über Tyrol, von Pcfelger. 
Äufser diefem wurden in verfchiedcnen Sitzungen vom 
Hn. Dir, BelUrmann chincfifche, vom Hn. Oehmigke 
deutfche Kunfterzeugnüle vorgezeigt» vom Hn« Prof. 



Uehtenßeim Nachricht über die Heilung einer dnrok 
Kohlendampf entftandeneu der WafferXcheu afanlichea 
Krankheit, und vom Hn. Staatsrath Rofenfiiel^ Nach» 
rieht über den bey Villa rica in Brafilien gebrochenen 
l^egfamen SandCtein, ans einem Briefe des Majore 
Feldner, d. d. Rio Janeira, den 24. A.|»ril 1815 gege» 
benT Nachdem der Secretär Auszüge aus jenen Ab« 
handlangen geliefert hatte, las Hr, Prof. fVolff; Etwas 
über die engl, Conftiiutionen , und Hr. Geh.Rath DeS" 
hikk: Ueberficht der hiftorifch - geographifcben Kaien* 
der von 1703—1116, nehb Vor fehl ägett zur BefArde- 
imng der Volksthümlichkeit derfelben« 

n. Ehrenbezeugung. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Sachfen-Ootfcii 
hahen den berühmten Geographen,, Stadt fyndicosr Ä«^t 
chard in Loben ftein , zum He weife der Anerkrtinrtig 
feiner Verdicnfte uro die Wifrenfchaftcn, den ChE* 
rakter als H^ath beizulegen geruht. 
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ORIENTALISCHE LITBRATUR. 

TfiBiNGKN, b. Ofiander : ffebräifch'griechifcke Granh 
matß zum Gebrauch für das Neue Teßament^ von 

IM« Phil, fhinr. Haab Nebft einer Vorrede 

von Hn. Dr. F. Gf. von SUskind Ui f. w* 

(^Partfetaung der im vorigen Siüok abgehroohenen Recenßon!) 
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om Nomen. Nach der StorrVchen Regel ^ dafe der 
Plural für den Singular Hebe (S. 96.)» wir^ 
Hiebt nur die Stelle Mattb.II» ao. rt5vi|M««rf — 01 ^ijrow- 
« TC( (wie auch &orr felbft getbao) gemifsbandelt, wie 
wobi der Vf. noch fo verftändig i(t, zu erkennen, 
dafs diefe Worte aus 2 Mof. IV, 19. genommen find, 
Sondern ai^ch zwifcbenMaUb. XXvlV44« 99 es fcbmä- 
heten ihn auch Mörder,*' und Luc. XXIII, 39, wo 
nur, von einem Mörder gefagt wird, dafs er ge* 
fchmäbet habe, eine gezwungene Harmonie berge* 
itellt, und die Stelle J^f. VIII, 19. gänzlich mifsver* 
ftanden', wo nt^t tmv ^mvtmv cr»rm iva heifsen foii: 
anftatt des tibendigen Gottes^ da doch einzig fpracb-* 
lichtiger Sinn ift : für die Lebendigen (nämlich Men* 
Jbhen). — Zu den Pluratibus excettentiae werden ge- 
rechnet : l^et ^Mou Job. IX, 3 , welches heifsen foll : 
ün auffaltendes wichtiges Werk Gottes ; InaLyytXtx^ 
'Hebr. VII, 6. die große Verheißung; t^TroxaXin)/«^ 
a Cor. XII, I. 7. eine hohe Offenbarung; wer aber 
Sinn fOr Sprachgebrauch undContext bat, wird auch 
ohne weitere Erörterung die Annahme eines folcben 

SUtralis excellentiae in diefen Stellen für gänzlich on* 
Bttbaft erkennen. — Als Appofition wird m\t Storr 
det flatus eonßructus dvypLTii^ rov X«ev fAW Jen XIV, 17* 

Jenommen, fo dafs es ftehea foll fflr: ^«rjj^, 4 
om o X«o4 (utov. Wir wfinfcbten wohl zcr wiffen, wie 
lins der V£. den Ausdruck Tochter Zions und Bewoh^ 
nerin Zions erklärte, ob er aoch umfcbreiben wQrde : 
To^iery Bewohnerin ^ welches Zian ^. ~ Mattb. 
XXIV, 30. To 9)]|A<4ov Tov vfov tiv^^nw. „ Das Zei- 
chen , welches der MenCchen Sohn ift , der nach vie- 
len vorsegangenen Wundetn an -den Oeliirnen des 
Himmels zuletzt als das gröfste on^rtw erfcheinen 
wird ** *- eine allerdings mögliche Erklärung , die 
Mch von'guten Auslegern angenommen wird , allein 
wahrfcbeinlicber ift doch, dafs darunter eine Art 
TbnScbechina, dergleichen Philo erwartete i zn ver- 
ftehen ift. Unter die durch das Oenitlvverhältniüi 
fosgedrOckte ApoofiHon ift hier noch Manches- gezo- 
•geb, was nicht nieher »hört, z. B. i<«( tii« it^^^vf^^ 
^o der Genitiv ein Adiectiv umfcbreibt, oder was 
2war nach einem ftreng logilcheo Begriff für Appofi- 
tlon {:enommen werden kann , aber pach allgemeinem 
A. Ln Z. 1816. ErfiiT Band. 



Sprachgebrauch durch das GenitiwerhältniCs ausg^ 
drflcRt wird, Z. B. v^i/Lteiov Tre^trofiiic« ^oix znu crm^Lmf» 
rtr^-Xjtert^v i die mit dem Genitiv d6r Sache verbunde- 
nen Metaphern , wie o/vo^ tto^ci«« u. f. w. 

Vom Pronamen» Die Stellen , wo Jefus von fich 
fprechend den KusdnicVi . Menfchen Sohn oder Sohn 
Go/f^j braucht, bringt der Vf unter die Regel, da& 
die Hebräer gern fkatt des pronomen das nomen felbft 
wiederholen« Er hätte fie aber vielmehr unter die 
folgende Regel ziehen follen>, d>ifs Könige u. dgl. ficb 
oft mit dem Namen ihrer WQrde ftatt mit dem ftronöh 
men bezeichnen. Wenp dann unter der folgenden 
Regel bemerkt wir^l, dafs, wenn Gott rpdend einge* 
fuhrt wird , oft ftatt der erften Perfon der Name Got* 
tes oder gar die dritte Perfon gebraucht, wird, fo ift, 
weil der Vf. immer die Regel ftreng anwendet, da*, 
bey aberfehen, dafs bey den Propheten die Reden 
Gottes häufig abwecbfeln mit der Rede der Prophe*? 
ten. Bey Am. IV, ii. kommt noch dazu, dafs die^ 
Worte TTMoars csno nM ta^n^M ni^ansb eine gewöbnllcbe 
Formel ift, vergl. Jef. XIII, lo. Jerem. L^ 40. So 
'wenig Vortheil bringt es, auf Regeln Jagd zu ma- 
chen , ftatt offenen Sinn fQr das EigenthQmlicbe de$ 
Ausdrucks zu haben ! — In der Lehre vom Artikel 
heifst es: „der griechifche Artikel ahmt häufig den 
Gebrauch und die^ Bedeutungen des n demanßratioi. 
nach. *' Aber er braucht fie nicht nacbzual^men , er 
hat fie felbft , nach griechifchem , befonders n^ch lo« 
nifchem Sprachgebrauch. S, Zeune ad Figer. c: L* 
reg. 7. Uebrigens find die Bevfpiele aus dem N. T. 
nicht alle richtig. Wenn es Job. XIII, i. ^x rov xoor.. 
|Liov rouTov heifst, fo folgt daraus nicht, dafs i% rou 
x^^w Kap. XVII, 15. gerade eben fo fienommea 
werden müfle, To wie man das eine Mal den Geffen- 
fatz der andern Welt hinzudenkt, das andere Mali 
aber die Welt fchlechthin , d. h« efclen die 'g^enwär- 
tige verftebt. Gleiche Bdwandnifs hat es mit i 6i^^ 
Ap. G« IX, 3, wo die chriftllche Religion als die Reli- 
gion fchlechthin, oder als die bekannte, gedacht 
wird , während Kap. XXII, 4. das pron. demonflr* da- 
bey fteht. Falfch wird Mattb. VI, 34. 93 iiV^e« f^^ 
den heutigen Tag senoitimen , der Sinn d^r Stelle ift: 
dem Tage (d. b. jedem Tage) genügt feine Notb, je» 
der Tag hat fchon an feiner Notb genug. Eben fo 
falfch l^atth. XVI, 3. die Zeichen die/er Zeit (ti*v x«i./ 

gy), nämlich der Meffianifcben ; es heifst blofs: die:,, 
sieben der Zeiten überhaupt. Unzuläffig ift die. 
Erklärung von Job, XVIII, 37 : „dafs ich diefe Wahr- 
heit (r^ «X3)^»ai)» dafs ich nämlich Köniff fey, be^ 
zeuge.'* Als ivenn Jefus keinen hohem Zweck. ge-, 
habt hätte > als feine KönigswOrde zu verkündigen \ 
Rr Diu 
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einzig richlige ErkUnmg der Stelle, dafii Jefue ein 
König derWebrbeitfey, nb frtyltoh kein^Beyfpiel 
ab tat eiM der Regeln des Vfs. Docti warum nahm 
er es niebt für eine Metapher? £iae weitere Refsl 
flbei' den Artikel ift: ^Uas Pronomen (?) n wird 
aschy wie der deutfche beftimmende Artikel 4er 9 dii 
äasj gebraucht, und der griechilbhe Artikel folgt 
auclrhlerin gröfstentheite den nämlichen Regeln des 
Hebräifcbeo. '* Worin beftebt nun aber die Abwei- 
ehauff des bebräübhen Gebrauofas des Artikels Tom 
griecniMieii Gebrauch? Wenn es weiter heifst 
fS« 73.) : ,, Steht der Artikel vor eiaem allgemeiiieD 
Wort , das oiebrere Dinge einer Gattung in fieh be^ 

Kstft, fo beftimmt der Artikel, welches von jenen 
ngen hier gemeynt bj , nämlich das , welches det 
Context erfordert, unci kann^ defswegen wenigftens 
durch jfiifr u. f. w. Oberfetzt werden '^ — fo palst {a 
diefes ganz vollkommen auf den Gebrauch des grie* 
obifchen Artikels, fo wie das folgende (S.74.): ,» Der 
Artikel beftimmt, dafs nicht jede andere Sache, fon- 
dern diejenige gemeynt fey , die zwar nicht ans dem: 
Zufammenhang, aber dem Leier fonft woher be- 
kannt feyn kann. " — Was die unbeltimmte Bedeu- 
tung der Artikels fttr n« betrifft, fo möffen wir wie- 
der tadeln, dafs der fehr nahe kommende rein grie- 
ohifche Gebrauch gar nicht erwähnt ift, und daCs die 
Fälle , wo diefe Bedeutung hn Hebräitbhen , bey den 
i#XX, den Apokryphen und im N. T. Statt hatf 
nicht aUe richtig beobachtet Gnd. Nach Siorr fflhrt 
der Vf. die Stelle i Kön. XXII, ai. r^nfj an; aliein 
hier darf man nicht flberfet^n ein Qeiß^ fondern der 
Qeiftj d. b. die perfonificirte Begeifterung. Jedoch 
dient ihm zar Entfehuldfgung, dafs die LxX wirk- 
lieb ohne Artikel Oberfetzt haben ttvcv^«; in der Pa- 
rallelftelle dacegen mit dem Artikel ro '^vfujit«. 
tf Chron« XX v, ig. ^^1 tmv i^7ra»v, p io mn hti kann 
wirklich heifÜen: auf den Pferden ^ nämlich /die fie 
bey fich hatten , obgleich der Ueberfetzer von der Pa* 
raflelfteUe a Kön. XlV, 20. ^9* tratmuf gefetzt , und es 
in der That fo, wie der Vf. will, genommen hat. 
Tob. VII, 7. heifst rou xaAou 3c«i o^7«5m «/v^^MTrov wirk- 
Ikh de$ (bekannten) reektfehaffenen Mannes. Das 
Beyfpiel aus Sir. Xl, 5. i Wvi/irovojjro^ dn^f f^ofc^e 
ImdiiiLMCj dery von dem mans nicht dachte 9 trug das 
Diadem t ift, wenn es auch hieher gehört, doch ganz 
richtig nach griechifchem Sprachgebrauch. Job. X. 
11. i Toi/ynjv x«Ao; heifst nicht ein guier Hirt, fon- 
dern der gute Hirt 9 als beftimmte Idee, und auch 
hier ift wenigftens kein Hebraismus. Derfelbe Fall 
ift mit Gal. ill, 40. 0' juf <rir)}<, i Theff. IV, 6. iv rm 
'KfmyfiQtTi 9 im OefchSfl* Matth. XIII, 2. ro frXoiov if^ 
das Schiff, das Jefus bey 60h hatte, man kann ocWov 
fiippliren. & Emmerling in TfeUrner^s und Keits 
Anatekten^ 1. Bd. S. 162. V. 3. • aTrci^iw der (nicht 
An) SHemaym , nämlich als C}enus genommen , wie in 
den Fabeln der Fuchs u. f. w. Entfchieden ftdfch 
find die Beyrpiele Heb. XI, ig. und i Cor. X, lo«. 
Wo 0* JAo^^fVMv, ^Xo^^fevTo«, einen bedtimmten Ver- 
derber, nämlich den, wovon imA. T. erzählt wird, 
bezeichnet. Luc« V, 21. heifst •< f («ffc|A«Tti« dM Schrift- 



Selehrten , wenn auch Marc. 11, 5. riva^ liat. So war- 
en im N. T. diefe Feinde Jefai gewöbnlieh als die 
be)(annten, beftioimten genannt. -^ In einer An* 
merkung zn diefem $. wird auch dem Akww^ die Be- 
deutung des unbeftimmten Artikels beygelegt. Marc 
XUJ, i^. h ix9t¥tti^ T«K^^«(«^ foU blois heitsen : zee 
einer gewijfen. Zeit; und doch, ift nichts klarer^ als 
dafs vont»iner befthnmten zukOnftigen Zeit die Redo 
ift. So wird auch das iv ixt iv^ r« xai^« Matth. Xll, r* 

Senommen: „denn das, was Kap. XI, a ff . vor- 
:ommt» jzefchahe ipäter, vergl. Storr ZjBeth der 
Sckrifien ^ohannis , & 316. " Damit ift alfo die Sache 
ateemacht? „So, fetzt der Vf. hinzu, ift auch Luc. 
Xn, 45. i *ovAo< c3c«iv«« gewib nicht der, von welchem 
V. 42 f. die Rede ift, fondern aberhaopt ein Knecht.^* 
Allein es ift doch wirklich der, von welchem V. 49« 
die Rede ift, und die leicht lösbare Schwierigkeil 
befteht darin , dals das Prädicat des Knechtes ««arof 
Mu 9(ovifio4 V. 42* nur problematifch ift, und fich 
auf den erften angenommenen Fall feines Betragene 
bezieht , dem dann V. 45. der zweyte ganz entgegen- 
ffeletzte Fall entfpricht. „Eben fo wenig, fahrt dec 
Vf. fort, find die ^xcivoi Tr«^«axcua^«vrf< Ap. G. X, 16« 
jene e'domo^cvovrc^ V. o. (gewifs nicht, wie kämen 
diefe dazu dem Apoftel Eifen zu bereiten) > fiondern 
der Sinn ift unbeftimmt: indem ihm gew^fe Lude et* 
was zu ¥Skia zurecht machtenw " Aber es ift -ein lehr 
beftimmter Sinn, es find jene anderen, dem Apoftel 
(und wohl auch de» Erzähler^ fehr wohl bekanntet 
Leute im Haule» — — Scbolerbaft ift die Bemer* 
knng: „der Pluralis des griechifchen Artikels bat 
auch allein ohne ein Subftantiv die Bedeutung einige^ 

Sewiffe , z. B. Matth. XXVI, 67. mige gaben lAm Baky 
mflreiehe.^* Es ift das griechi&he •} d«, welehein 
ein «4 fipv vorausgelit, oder als vorausgehend voraus* 
gefetzt wird. — Der hebraifirende Gebrauch des 
rronomen .r/4 fflr i^rt^ oder ^1 r^ ift zwar in der 
Hauptlaclie richtig ai^M^eben , foilte aber viel deutU« 
eher entwickelt feyn. es liegt dabey, wie im Heb* 
räifchen immer, eine Frage "zum Grunde, die maa 
auch, wenn man nicht gewaltfam zu Werke geliea 
will, nk^t entfernen kann. Matth. VII, 9. helfet 
ganz eigentlich fo : wer ift unter euch , den fein Sohn 
um Brod bäte? — wflrde er ihm einen Stein reichen? 
Es ift äholich, wie: fetzt den Fall, es bäte einen un* 
ter euch i^in Sohn um Brod : wQrde er ihm einen 
Stein reichen? Der Vf. verwirrt die Stelle, wenn er 
fagt: „derjenige Vater, welcher (rj<) von feinem 
Sonne um Brod gebeten wird ,' wird ihm ffewife kei« 



nen Stein dafQr reichen, oder, welches einerley ift^ 
wenn unter euch ein Sohn feinen Vater u. f. w.,"^' din 
kichtefte und natflrlidifte Aufldfung ift: wenn je» 
mand unter euch ift, den lein Sohn u. f. w. Die 
Stelle Luc. XII, 43« : „ wer ift der treue und verftän- 
dige Haashalter,*' welches vrir ülserfetzettr Es fejf 
ein treuer und ver/Undiger Hausltatter^ finden wir gar 
nicht aogefohrt. In andern Stellen liegt das 0V44 
oder /< n« viel näher, und hier ift auch die Frage 
weniger bedeutfam, z. B. Jac. III, 13. V. 13; dieler 
Gebrauch feUte aber niciil geradesni mit dem ithig^i» 

ver 
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ihtA vftfAt. *- Dftft das Pronomen der dri^ 
ten P^rfon im ti* T* (sbr oft die r^exive Bedeotting 
kat z. B. m^tw für ^«urov, whrd fehlechtbift aus dem 
HebaSiielieo efldürt, uad doob ift bekaut, dais die 
Griaebeii hierin ebeofalls bisweilen ungenau find» t 
Vig§r* c. IV. reg» VL AofFallen aber mofste es xkü% 
im wwen einer feicfaen Verweehfeiung gemifisdeutete 
Stelle Mattb« III, i7rniebtaoge£Qhrt zu feben. 

Vom Firbtm. Nach &orr mmmt der Vf. an^ 
dbda die hebrätfcbes Participieo wie Nomina anznfehn 
Joyen^ die fich auf jede der drey Zweiten beziehen* 
Wir wollen mit ihm Ober diefes Axiom nicht rechten, 
wiewohl es uns auf eine Späzfindigkeit hinauszukom- 
men fcbeint, und das einfache wohl dacin befteht» 
dab der Hebräer für das Participiam nur Eine Zeit- 
form h^ty da er fEir das Verbuni doch weoigftens 
zwejt wenn auch fchwankende» hat. Allein Jeinen 
Meiuer fibertrifft er noch an Spitzfindigkeit, wenn 
fr mtafogar beweift, daCs auch die griechifohen No* 
mina (nach hebtäifcbem Spraohgebniuch) jede Zeit 
in fich (chliefsen. So erfahren wir dann manche in^ 
tereflante Neuigkeit. Z. B. Klagt. V, ^ ^•vXoi, Knechte 
Jierrfcheo fiber uns, d» h. die Cbaldäer, die ihnnats 
lelbft Knechte waren ( I \ Wenn Matthäus der ZöBmr 
keifst, fo itt der eigentliche Sixm: der vormalige Zöll- 
ner. Weifs jdenn aber der Vf. fo ganz gewi& , dafs 
Matthäns fein Gefchaft fbr immer aufgegeben bot? 
Petrus hat ea, wie wir wlflen, niefat aetban. Und 
wäre es bey Mattbaus wirklich der Fallgewefen, fo 
ift jener Bev name eben ein Beyname. 'Ev r%i^ i-nou- 
(iewsK glaobteo wir bisher richtig zu flherfeuen: 
umier imm ESrnirntt es heifst aber nach dem Vf.: mit 
dm böfim , ehimats oder ihrem Orfprung nach lumm^ 
lifekem Gei^m (!). Seinen Aueen traut man kaum, 
wenn man hier das Beyfpiel findet: Rom. VI, ii. 
•txaov« 711 aV«^ri«, die um 'der SUnde willen geßorben 
find. Was keilst aber auch die ^anze Sprachregel, 
als dafs man im Hebräifchen und im Hebräifchsrie* 
chifefaen vieUeicbt etwas dfter ungenau redet, als in 
and^n Sprachen ? -^ Unter den Seyfpielen für den 
Oebraucn des Partie, praef. von der vergangenen und 
sokOnftigen Zeit find mehrere nicht richtig, tm i^ 
^^Q^ WM Kam. IV, 3. heilst ganz eigentlich : dem^ der 
da arbeiM. Jac..V, 11. roo^ vVoi^tvovr«« falfch : die er^ 
duldet haben. Hehr. IX, 11. Jüe Güter , die zur Zeit 
des alten Bundes künftig waren^ (LteXXovrMv. Ift 
Mich die Erklärung richtig , dafs diefes |uieAXtvr«v im 
GegenfaU mit der akteflamentiichen Religion zu fair 
fen ift, dafa diefe Gater in BczSehung auf diefe zu- 
künftig find (Andere verftehen fie von den himmli* 
fcheaOatern), fo ift doch damit nicht gefetzt, dafs 
jenes Particip. pra^f. eine vergangene' ^t anzeige : 
denn das jüdifcbe Gefetz befteht ja noch , vgl. H^p. 
X, 1. (auf welche Stelle der Vf. fich feJbft beruft.) 
'E^x«^^««* zukünftig f wenigftens in den vom Vf. an- 

{fahrten Beyfpielen Pred. Sah II, 16. (nicht I9.)f 
liob V, 22. und ähnlichen , gehört ebenfalls nicht hle- 
her : denn der Begriff des Zukünftigen liegt fchon 
im Worte lelbft; eher 0* iex«/*evo« vom Meffias Matth. 



XI^ 3. Ob die LXX «fatv/Mvii filr nat^ yy^ 9 MoC 
XV, ß5. in dem Sinne gefetzt habev, wie der Vf. willc 
Landt das bewohnt werdsnfolke^ Übt fich nooh zwei» 
fein : fie brauobten es wohl in der Bedeutung' ^Madhi» 
t^s Land im Gegeafatz der Wofte , wo fie Maaoa abao* 




begehn. S. JSeune ad f^ger. f. $44* 
ed. Herrm* — Die hiufige Verbindung des Particip« 
mit dem Verbo tlvau ift allerdings Hebvaismus ; es hättu 
aber dabey bemerkt werden (oÜen, dafo fie audh dio 
Griechen kennen und bisweikn gebrauchen (£ Zeutw 
1. 1. p. 342.) nnd dals es meiftens eine fireye Naehah* 
mung des Hebraismus ift, indem das Verbom 9ha$ 
feltener dem hehr, nsj , oder «h , fondern gewöhnlich 
dem hebräifchen Pronomen Subfoant. entfpricht, od^» 
wo diefes beym ftehenden Subjectswdrt fehlt, fraj^ 
hinzugefetzt ift. — Dafs, fo wiodie Hebräer garkeia 
Plusquamperfectum haben , fodie Helleniften das Pra» 
teritum zuweäen ftatt deflelben fetzen, ift unleugbar» 
Aber in- den rohen Händen des V£a. mufotedieb Be^ 
merkung gleich zur eifernen Regel wertlen, die er 
nun fiberaU anwendet, wo es ibm gutdüokt, z. B. 
Job. XVllI, 13. oiA^eXoißw, ,,fie hatten ihn ichon ge- 

frriffen , ehe Petrus (V. 10.) mit dem Schwerte drein 
ohlug, vgl. Mattb. XXVI» 50. 51. Marc XIV, 46*** 
Wie aber, wenn Johannes die Sache fo erzählte, da&^ 
indem man Jefiis greifen wollte, Petrus mit dem 
Sehwerte drein fcblug? Haben wir ein Rächt, dea 
Johannes aus den drey erften Evana^ien zu corrigi« 
ren? Und wenn wir wirltlich diefe^lleebt hätten, fo 
konnte ja Johannes ungenau erzählen, unddasErarei^ 
fen und Binden Jefu, das erft jetzt nach jenem Ver« 
theidigungsverfuch vollkommen z« Stande kam, auch 
jetzt erft nennen. Wie dem auch fey, derZuIamment^ 
hang der Erzählung, befonders die fortfcbreitendeCcm* 
junction mm zeigt , dafs der Erzähler hier kein Plus« 
quamperfectum dachte und gedacht wifTen wollte , und 
wir find daher nicht berechtigt , die Aoriften owe^n^ 
00V u. f. w. durch das Plusquamperfectum zu Oberfetzen« 
Matth. XXVII, 37. int^ytoLv • - rnv «/tMtv ttvrw tn?«f** 
jKvvijv ift allerdings der Sache nach ins Plusquamper^ 
fectum zu fetzen (wiewohl die Möglichkeit nicht ga> 
leugnet werden kann, dafs der hier erzählende Nicht* 
Augenzeuge glauben konnte, das Anheften diefer 
Ueberfchrift fey erft jetzt gefchehen); den Worten 
nach aber ift es ein einlaches Praeteritum, derErzäh* 
1er nimmt auf die Zeitfolge hier keine ROckficht. Da» 
er ungenau erzäUt, fieht man fchon daraus, da£|, nach« 
dem er die Kriegsknechte fich fchon hat niedwrfetzen 
laffen , um Jefus zu bewachen , er (V. 38.) die Kreu- 
zigung der beiden Schacher nachbringt: r^re ^«v£«w. 
TQLt X. T. A. Sollen wir diefes auch ins Plusquamper* 
fectum fetzen ? Gleiche Be wandtpifs hat es mit den 
meiften der übrigen Beyfpiele. Dafs der Vf. aber Mattb. 
XXVI, 57. x^atrtiooLWTti als^eine Irregularität (das Pra©* 
teritum Ibitt des Plusquamperf.) mit hieher ziehen 
konnte, zeugt von feiner Unkunde der griechi&hen 
Sprache, fo wie auch, dafs er denCebrauch desAori- 
ftus alsCootinuativurn z.B. Matth. lU (nichtXuI)» i^ 
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h m tiUnn^mt f flr hebraifirend hält. Er tnobden Figt" 
ms c. V. icct. lU. reg. XI. nicht gelafen babeo. Ferner 
vrird mit keinem Wort erwäbnt, dafs Griepben und 
Rdmer das Praefens im erzählenden Stil lieben , und 
dafo der Gebrauch defTelben im N. T. eigentlich Grä* 
cismns» keineswegs aber Hebraismus ilt, dab glei* 
cherweife der Gebrauch'^ des Praefens fflr das Futurum 
deif Griechen nicht ungewöhnlich ift, ja dafs felbft 
das Praeteritum dafflr vorkommt» zumal wenn die 
OewifBbeit deffen , wassefoheben wird» ausgedrückt 
wiirden foll» dafs die Griechen auch den Imperativ 
fttr das Futurum letzen» und umgekehrt, endlich 
dafsfie, fo gut wie die Hebräer, den. Infinit! vus für 
den Imperativus brauchen. Es ift wahr» dafs Man- 
ches der Art , was bey den Griechen feiten ift , im 
N. T. viel häufiger vorkommt » und fich darin ein Ein- 
fluß des Hebraifchen zeig^ es ift aber doch ^ewils 
ein wefentlicher Unterfchied , ob eiae Redeform ge- 
radezu uQgriechifch ift, wie z. B. der Gebrauch des 
Futuri für das Praeteritum, oder ob fich ein An- 
knüpfungspunkt im Griechischen zeigt» an den fie 
fich anfchüeÜBea kann* 

Es läfst fich erwarten , dafs der Vf. mit der An- 
nahme der hiphißfchen Bedeutung griechifcber Verba 
fehr freygebig üeyn wird. Nicht zufrieden mit den 
Beyfpieleo , wo ia der That eine tranfitive oder can- 
&tive Bedeutung Statt bat , fchaff t er fich noch der- 
Reichen willkürlich. So ift es falfch» dafs ^&X5fiv 
Tob. VIII, ao. und i^Qt^cX^ytia^in 2 Makk. VII, 37. 
caufativ gebraipcht fey. Wo Ua^ivtiv r«v«, JUnäigin 
fnachiHt vorkomme» ift, vielleicht durch einen Druck- 
fehler « nicht angegeben; uns ift diefer Gebrauch un- 
bekannt« Dals man ffntvittv 2 Petr.lII» la* nicht cau- 
fativ zu nehmen brauche, hat AVjpfo gezeigt. Zweifel- 
haft ift die Annahme eines Hypbal i üor. VlH, 3. und 
noch mehr i Cor. XIII, 13. Gal. IV» 9. Was aber nun 
die Beyfpiele. anlangt , wo die Bedeutung richtig ift, 
fo bat der Vf. nach feiner Gev^obnheit die Erklärung 
immer im Hebraismus ^efucht , ftatt fich im Griechi* 
fchen nach einem Beweife umzuFeho. So ift bekannt- 
lich die tranfitive Bedeutung von «vdtrfXXciv, ffii^avcw« 
,ev(ui|9i0«^f(9, fl^vaixX^vtiy bewiefen: der Vf. hätte nur 
U^etfleim , K^ki u. a. nachfehen foUeq. 

Von fotchen Redetkitten , welche die Hebräer zn um- 
fchreiben pflegen, was auch die hebräifchgriechifcke Spra- 
the nafihdkmU Hier tritt allerdings der Hebraismus 
sneiCteos fehr beftimmt hervor , jedoch hätte der Vf. 
hie und da allgemeine, und befonders auch griechifche 
Spfachanalofiieen auffuchen füllen. Z. B. das Prädicat 
durch ein Subflqntivutn regens auszudrücken, als; 
irXi|5o< iTTioTiKLiiii', ttXovto; x«!^**«'««» f^^i^ der JTeisheiit 
Gnädig crop«, Xo^ov, Weisheit der Rede u. dg)., ift der 

Sefebmtlckteren und poetifehen Dictioo wohl keiner 
pracha fremd 1 ja in der gewöhnlichen Rede muls 



diefe Weadnng alsdann Verkommen , vrean das Prf • 
dical ganz vorzagikh herausgehobta und dnfaer zum 
Hauptbegriff* erhoben wird. Bekannt' find die Um« 
fchreibungan k TcXffi«x«<«> vis Hsrcnteay virtus Ca. 
tonis, und es wflrde nicht febwer werden, zu den 
neuteftamentlichen AusdrQcken zum Theil fehr nahe 
Parallelen zu fammeln. Daflelbe gilt von den Hen- 
diadyoin, welches eine allgemeine Sprachform ift» 
indem es nämlich theils die Ungenauigkeit des Dex|- 
kens mit fich bringt , dafs man zu verknüpfende Be- 
griffe lofe neben einander hinftelit, theils dadurch 
die Lebendigkeit und Anfchaulichkeit der Rede gjs- 
winnt , dafs man die Vorftellungen durch Trennung 
häuft. Bey Palairet, mit dem der Vf. fälfchlich das 
XKf«« x«i ^Xvfifix Job. 1, 17. für ein Hendiadyoin nimmt» 
hätte er Beyfpiele diefer Redeform bey Griechen und 
Lateinern finden können. Diefs ift übrigens nicht 
das einzige falfche Bevfpiel; auch hier bleibt der Vf.* 
feiner fchulgerechten Steifheit treu , mit welcher er 
die Sprache und die Eigenthflmlichkeit der Schrift«: 
fteller mifshandelt. irvcv^ x«i An^t m Job. IV, 23, rx^ 
9rff<vo^^O0>W)} xfti 5^}|a^ci« dTtnXöM. CoL II, 489 ^ciJ^'C 
xfti ^n^xo^^JY^« Tov frv«vfi«ro4Phil.I, 19. find entfcbiedea 
keine Hendiadyoin ; über andere Beyfpiele läfst fich 
wenigftens ftreiten. Auch hätte bemerkt Werden fol* 
len , dafs es härten und weniger harte und' unaatür* 
liehe Hendiadyoin giebt, unoTdafs es oft wefientlieh 
ift, den ftrengen Betriff der Sache zu onterfcbeidea 
vom Ausdruck and derVorftellung desSchriftfteilerSt 
dafs z. B. nvfvfim scvi ^«^k i Cor. II, 4. ftrengi^e* 
nommen zwar ib viel ift als ivmiu^ nvw^Aun^n , uier 
aber zuerft trvtvfi« und dann als eine Folge davon auch 
dw«fi4< für fich gedacht werden foll. — *- Auch das xnc- 
Üi^Ftn^iKw ift nicht immer richtig benrtheilt« Hehr» 
X, II. ift das AffirsvfytMf nicht geradezu erklart durch 
das luu r«4 eLjSra^ noXXtaa^ tr^iHPtfmfß bwun;^ Sdndenr 

Bnes ift das allgemeine» diefes das t^efondere. — -> Dia* 
mtchreibong des Adjectivs durch ein Subftantiv mit 
iv oder ix ift allerdings Hebraismus , CshlieCit fich aber 
an den Gräcismus, wornach Adverbia auf diefe Weife 
umfcbrieben werden, an; übrigens giebt der Vf. meh* 
rere fauche Beyfpiele, als: Col.1, 6. x«^i< 3tev i».dk^•_ 
dci«, was nicht wahre If^oUtkaten^ fondern die Gnade 
Gottes ia der »Wahrheit des Chrißenthufos heibt ; i Tira.- 
I, 4. oiMvo^ix dcoy i¥ iTtert$9 nicht: eia getreues Be» 
forgen der Angelegenheiten im Haufe Gottes , fondem: 
die göttliche Haushaltung des Glaubens (des Chriften- 
thums); 2 Cor. XIII, 4. H» daiivtim^t nicht: als eia 
fchwacher Menfchi fondern : vermöge der .aunfiUichem 
Schwäche 9 und ^x ivm^fm^ 5mv, nicht : ats der mäch-^ 
tigfle (der Vf. wendet hier fälfchlich den Hebraismua 
Q^nbH^ oder m <i^S göttlich^ für außer ardeatUeh^ an)« 
fondern: vermögender Macht Gattn; i Petr. III, 19« 
TOS iv ^vXxxfi 9rv€Vfui9iv, nicht nach der alberne^ 
Storrifchen Erklärung: den geretteten Geifleru0 foa* 
dern : den Geifiera im Geßagnifl. 



{Der Befüklu/s fotgt.) 
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Tflsm 6BV, bt Ofiander : Hebräifch^grUchifche Gram-' 
matA zum Gebrauch fllr das Niui Teflanunt^ tron 

M. PkU. H£in:Haab Nebft einer Vorrede 

von Hn. Dr. F. Q. von SüsUnd u\ L w. 

(ßefchlufi der im vorigen StUek^hgehroGhenen Keotf^ßmu) 

Vom Qihrauch des feminini ßatt des neutrius fin- 
den wir t aofser in altteftamentlictienAnführun* 
Sn» im N. T. keineSpun Der Vf. findet dergleichen 
fcblich in den Stellen Hebr. VI, 8- XI, 29- XII, 15. 
ag»» Phil.I, ag., welche letztem er flbrigensganz rich- 
tig erklärt, fo dafs er mit fich Celbft in Widerfprueh 
tritt. Wir Oberheben uns der Mähe ihn wegen der 
übrigen zn widerlegen, da die Falfchheit feiner^ Er- 
klärungen am Tage liegt , und das Pronomen femiA. 
ich flberall auf ein Yorherg^angenes Subftant. fem. 
bezieht. 

In dem, was der Vf. von der eomparativen Nega^ 
tion fiigt , ftimmen Viele mit ihm Oberein , nämlich dafs 
nicht Jotffoht ats 9 durch nicht y /andern ausgedrückt wer- 
den foUeo. Wir wollen Ctber die Regel Oberhaupt nicht 
ftreiten , wiewohl wir glauben , fie in Zweifei zieheh 
zu können; aber dafs Hr. ff«, wie fo viele andere 
Ausleger, damit Mifsbrauch getrieben, können wir 
bflndig zeigen. 1 Mof. XLV, 8« heifst es ganz eigent- 
lich: nicht ihr habt ' mich hieher gefandtj fondern Göttf 
d. h. ihr wäret blofs das Werkzeue in der Hand Got- 
tes. Ueber Jen VII, 32. 33. ift fcbon viel geftritten 
worden; der Rec. in diefer A. L. Z. 18 13. Nr. 300. 
$• 726 f. hat erfehdpfend darOber gefprochen, fo wie 
überhaupt Ober den ganzen Sprachgebrauch. Wie 
dort iit Matth. IX, 13., ^ei^l. nofea VI, 6. von abfo- 
luter Verwerfung der Oprer die Rede. Man ver- 
kennt den freyen Oeift der Propheten und Chrifti, 
wenn man dabey eine Einfehränkung anbringen will. 
Und ift der Gedankt nicht auch richtig, felbft wenn 
tnan den Opfercultus als Symbol und Erweckungs- 
mittel för nützlich hielt? Nie verlangte Gott das 
Opfer, als folches, fondern lediglich der damit ver- 
bundenen Oefinnung wegen. Ap. G. V, 4. will Petrus 
[nur lagen, dafsAnanias uotte gelogen: denn die Per- 
^fönlicEkeit des Apoftels kam hier gar nicht in Anfchlag. 
iCor.IX,9. behauptet Paulus ohne alle Einfchränkung : 
die Stelle : du Icdlft dem Ochfen der da drifchet u. f. w., 
bandele nicht vom Lohn des Ochfen, fondern ent- 
halte in eine« Allegorie das allgemeine menfcbliche 
Oefetz der Vergeltung der Arbeit. Die Frage: i^n 
ruiv ßowv ftfX« TM 5m> hat den Sinn : frjrrf Gott wohl 
mm der^ Thiere wittin ein Gefetz geben ? Und gerade 
A. L. Z. I8i6. Aybf Am3. 



diefe fo geftellte t^rage zeigt den unumwundenen Oe* 
genfatz. Denn wäre die Meinung des Apoftels blofs, 
die Stelle handele nicht allein vom Ochfen, fondem 
auch noch von etwas anderm, fo hätte er nicht ib 
nachdrOcklich fprecheo können. Zum Lobe gereicht 
es dem Vf., dafs er die Stelle Job. VI, 32. nicht hi»* 
hergezogen hat, wo der klarfte und entfchiedenfte 
Gegenfatz ausgedrückt ift ; dagegen möchte er es al- 
lein feyn, der Marc. X, 18^ niemand iß gut: denn 
allein Gott 9 eine blofs comparative Vergleichung 
findet. 

Was nun das Hebräifche )p des Comparätivs be- 
trifft, fo betet der Vf. feinem MeifterSWr die Spitz- 
findigkeit nach, dafs diefe Partikel urfprflnglich ne- 
gativer Bedeutung fey, und wie m^ bey der Verglei- 
chung gebraucht werde. Die negative Bedeutung 
von \D ift bekannt, aber fie fliefst erft aus der ur- 
fprünglichen Bedeutung der Entfernung, Abfonderunf^ 
und ZurOckfetzong , aus weicher in gleicher Linis 
attch die comparative abzuleiten ift. Z. B. pSic sin 
heifst : gut in dem Maaße , daß Balak dagegen zurück- 
flehen muß. Fälfchlich wird nun aus jener angeblicti 
urfprOnglichen negativen Bedeutung der eigentnOmli- 
che Gelminch des eomparativen p erklärt, wo es ei- 
nen reinen Gegenfatz bezeichnet, z. B. i Mof. 
XXX Vin, 26. ^n»3 npn2C, fie iß gerecht ^ nicht icfk 
I Sam. XXIV, 18« du Hß gereckt y nicht ich ^ worqit 
auch richtig Luc. XVmC 14* der Zöllner ging hina^ 
2fdix«i«*jiiäro< >f jscori^g«, gereddfertigt f jener aber nicht. 
in Verbindung gefetzt wird. Hier ift aber die Bedeu- 
tuüg des p gar keine andere, als in der gewöhnlichen 
Comparation; es wird nur 'der Grad des ZurOck- 
ftehens gröfser, es wird diefes abfolut gedacht. 

Hierbey im Anhang über den Gebrauch der Prä" 
foßUonen dif und ^x, deren Bedeutung mit der des 
nebr. ft) ganz ütM^reinftiromend feyn folL Hätte aber 
nicht vor allen Dingen auch die Uebereinftimmuiia: 
mit dem reingriecmfchen Sprachgebrauch gezeigt 
werden foUen? Diefe ift wirklich gröfser, & man 
gewöhnlich daubt. Selbft der von einigen geradezu 
bezweifelte gebrauch des d^^ für vrro , z. B. in der 
fchwierigen Stelle Matth. XI, ^9., ift im Griechi- 
fcben nicht ungewöhnlich, wie fchon Vigerus und 
vorzQgHch ffenßus in Fercuto litter. P* 16 fqq. gezeigt 
haben. Nur hätte der Vf. keine ralfchen Beyfpiela 
anführen füllen, wie a Cor. II, 3. xiu^fiv inQ t«vo<. 
Auch I Cor. X, 4., I Tfaeff. I, 8«> Jac. IV, 7. heifst 
i^^reund ix fchlechtweg von^ aus^ und zeigt keines* 
wegs , wie der Vf. will , die wirkende Urfache an. 

Zu der Umfchreibuogdes Superlativs wird aucb 

das PrUicat gleich (Hebräifcb mn> ^j»S». o»nSMS ) n* 

Sa rech- 
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rechnet; j>ffenbar unrichtig: denn damjtjl^ ja keine 
Verglelclüung getgeben. ' ßocb* darüber wollen, wie 
nicht breiten; dafs aber der Vf. diefen Hebraismus 
faifch ableitet von dem Gebrauch , Gott das Befte tXl 
Treiben und zu opTern, muffen wir rQgen ; und noch 
mehr, dafs er neuteftamentliche Stellen darnach er- 
klärt ,-in denea #r gar mcbt v o rk o gi n>t« ■• a£!or.I, .i^ . 
ift ocTrAon)^ XXI tlkmqtvgtx Scov mcht .voükommette Red" 
tkhkeit und Aufrichtigkeit^ fondern Go// wohlgefällig£. 
a Cor. Xi 4* die Waffen ßnd 3i/vatT* tu 5f«, nicht: 
' fiorzügUch ßark , fondern flark durch Qott. Ehen fo 
faifch find die StellenCol.il, 19-, Jac, V, 11, genom- 
inep> von der letztern ift jedoch die richtige Erklä- 
rung noph nebenher angegeben. Ja der Vf. ift mit 
dlefem Hebj'aisinus nicht zufrieden, er fchafft fich 
noch einen neu,en ähnlicheo ; mit dem Kamen Chrifti 
foll ebenfalls ein Superlativus gebildet werden, z. B. 
2 Cor. XI, io>, Rom. IX, !..(!) 

Auch der Hebraismus der UmfcHreibung des 
jSuperlatjvs mit Jy^, z. B«. Luc. I, ig* n^'XQ^^cv)] h 
7vvai^<, ift nicht immer richtig aufgefunden. Luc. 
XVI, 15. ro »V «vSookTTAi« v^^iXoy^ i Gor. Vi, 4« tov« 
iliov^ivyjifjLsvovq if rn cxxA}]9'i<]p gehört fchwerlieh hieher. 
Un&ph ift ^s aber : £br. III, 12. nt<rro^ rt^ woDjjTÄvn h 

* iXi4 rtü o<xM einen lolchen Superlativ zu finden. 

Die Verwirrung und der Mangel an philologi-. 
; fchem Geift nimmt immer mehr zu, je weitem man in 
' das Werk hineinkommt. . Es folgt nun das vierU Ka* 
^pitet von den Hebraismen in den Cafibus 4^r griechi- 
Ichen Nomioum und Proaominum. . Man traut feinen 
'Augen' nicht, wenn man folgende Genitiven als 
Hebraismen aufgeführt und auf folgende Weife ent- 
wickelt findet : „Zu folchenNominibttS, deren Verba 
' ihre auf fie fich beziehende PränoGtionen bey fich ha- 
ben (im Qriechifchen oder im Deutfcben?), werden 
diefe von ihnen abhängenden Nomina im Genitiv ge- 
' letzt, welcher dann mit jener Präpofition zu über* 

* fetzen ift.*' Z. B. int^vfjLw «vrii^, Luß nach ihr ^ m- 
(aßoXif rov crrrttfxvTQ^^ Gleichniß vom SäemanHy ax.oj] 
W'urov» der R::fvon f&m, c£ou(7<« mit dem Genit* Macht 
Hb er 9 n 3«^c<$ Tov (PqtsLToqi die Schlüffel zum Brunnen 
ai. dgl. m. Es ift eewifs nicht zu hart, wenn man 
behauptet , der fcfalechtefte Schüler könne fo etwas 

/fcbreiDen* 

Eine zweyte Regel ift: „Ein Genitiyus find/^t 

• auch nach folchen Nominibus Statt, deren Verba ^- 

Den Dativ erfordern ,' oder wo Überhaupt ein Dativ 

'zu fetzen wäre.*' Oiefe ift allerdings richtig, aber 

in allen Sprachen.macht man diefe Verwechfeluqg, 

die auf einer Un^enauigkeit des. Denkens beruht, 

und felbft 'durch aas Ineinanderfiiefsen der Begriffe 

'ät% Eigenthupis, des Befitzes u. f. w. mit der blofsen 

Beftimmung gerechtfertigt w^rd. Der Hebräer be- 

feht diereUngenauigkeit nur. etwas öfter* In welcher 
prache fagt man nicht Fefi^ Ocfer des Gottes u. dgl? 
- Der Vf. hätte hiei: fcheidep lollen zwifchen dem Ei- 
'genthfimlicneren des Hebraismus und dem AUgemei* 
^en;. ftatt diefes zu thun, rafft er lieber nach feiner 
^föblichen Art alles zufammen, was nur Irgend fich 
'kicber ziehen lafst. Nur (bbeinj^ar gehört biehgr 
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a#ov Joh^VI, 45. , Conftructionen , welche dem . heb- 
räifchen flat. conflr. adjectivorum nachgebildet find: 
dreferftat. conftr. aber ift in der Uebertragung in eine 
, andere. Sorache vom ftat. conftn fubftant. wefentlich 
' verfchiecfen. Auch ift hier von einem Dativ -Ver- 
^häitaili .^^.^Aiobt die Rede. Das bebraiiche.S, das 
in diefem Fall bisweilen fteht, ift ja nicht fchlechthia 
Not. dat., und der griechifche Dativus, der bey den 
Paffivis fteht'(woför flbrigens in der Note meift fal- 
fche Beyfpiele aufgeführt find, wie Matth. V, 21. 
i^ft^n f9t^ «ex*"»*0» begründet auch nicht ein eigent- 
liches Dativ -Verbältnifs, und ift felbft als eine Ab- 
'weichung zu betrachten. Offenbar faifch ift die Er- 
klärung der Stelle Job. XII> 31., die fich der Vf. ei- 
gends zu dem Behufe erfonnen zu haben fcheint, um 
ein Beyfpiel mehr für feine Keeel zu haben : vtfv x^i?«« 
. iari Tou xoaftov rour^u foll flämßch heifsen : nun iflsan 
^demj daß die Menfchen befreyt werden f ollen von der 
; Giu/alt des Satans \ - aber wäre dieles a,uch ric1iti|^ 
. hiefse x^io-i^ hier auch Befreyung oder vielmehr Rache, 
ffo fieht man ni^lit, was der Dativ hier foll. Im Heb- 
räifchen wird kein folcher gedacht. Denn uhtc) wird 
.mit dem Accnlativ conftruirt; im Griechifchen auch 
nicht, man mag nun ixiiyuiv oder itTraXXxrreiv zum 
Grunde legen, und im Deutfcben (vQn dem fich der 
Vf., wie wir fehen, bisweilen leiten läfst) eben fo 
. wenig. Und Co gehört auch Offenj>. ^XVIlI» 20. 
. iaqivtv t) 5co^ T/9 x^tfA« ufi«v ii «^n}« nicht hieher , wel* 
.chesder Vf. willkürlich in i^^ivfv o ^10^ v^iiv aJr^v 
auflöfst, da hier vielmehr die prägnante Copftruction 
des ttstt) mit p, oder die Vermilchung diefes Verbi 
mit \thn zum örunde liegt. -^ Bey Luc. XII, au 
und XVl, 16. hat der Vf. den feiger, p. 59> Palairet 
ad Luq. XVI, 16. Krebs Obfervatt. Flav. p. 30. nicht 
nachgefehen ; wozu auch das belchwerliche Nach- 
fcblagen? das Hehr. Vzu vergleichen, jft ja viel leich- 
ter, auch weifs das jeder Schüler zn handhaben. 
Ueberhaupt alle. Schief hiiten und Unrichtigkeiten in 
der Behandlung des angeblich 4eiP Hebr. h nachgebilde- 
ten griech. Dativs und der Präpofitionen «k und h 
aufzuzeigen , würde zu weit führen. Nach der Dar- 
.ftelluug'dcs Vfe. follte man denkep, .i;|afs die Grie- 
che« gar keinen Dat^r. conanft.. hatten , dafs es bey ih- 
'neii lUnerhört fey zu fagen::^«! co« ft«^;jra<, fiovorcv^« 
TJ) HJjTfi u. dgl. Die Umfchrei^uof; des Dativs durch 
Jv läfst Geh wohl nicht ganz l«f)«nan, aber über die' 
Hfilfte der angeführten Beyfpiele find unrichtig. Be- 
' fonders fällt es auf, dafs der Vf. dem iv diefe Bedeu- 
tung leihet, wo es dem Hebr. a.entfpricht, z. B. 
Pf. LXXm, II. i' «<?T» -yviÄai« «v.T^ U^KTT« hebr. j^^v:^. 
Aber freylieb gilt er auch dem a die Bedeutung ei- 
per Not. dativ. , z. B. i Sara, II, 14* » wo aber to ng^ 
eher heifst: er nahm esj oder davon y ulsßrfick. 

Intereffant würde es feyn, von einem Kenner 

..beider Sprachen, die griechifchen u^d hebnäifchen 

Anakoluthen, mit einander vergUchen zu fehen. 

Offenbar giebt . die griechifche Sprache der hebräi- 

,ichen nicht viel nach im Gebrauch folcher unregcj* 

mäfsiger Conftructioneia 9 nur daCi fie^ vielleleht dielel- 

ben 
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ben mit melir Gefchmack und Naclidruck anzuwen- 
den weifs. Von einer folchen Vergleicbung hat aber 
natürlich unfer Vf. auch nicht die entferntefte Ah- 
nung. Aber auch von diefer Conftructiohsart felbft 
hat er keinen richtigen Begriff: fonft wordener nicht 
die hebräifche Conftruction des Pronom. relat. hieher 
gezogen haben. Wenn, wie bekannt, "^ujtj ohne Ca« 
fus und andere Beftimmung fteht , und ein Pjonora. 
perf. mit dem Cafus oder ein Adverbium nachge- 
bracht wird, fo glaubt er, jenes ftehe abfolut (gerade 
wie z. B. nxv qvifAOL — fTtqi ctvTov Matth. XII, 36); 
diefs ift aber keineswegs der Fall, jenes Pronomen ift 
^nur feiner Natur nach unbeftimmt, wie das oberdeut- 
ichewOi und um ihxn die fehlende Beftimmung zu ge- 
ben , wird das beftimmende Pronom. perfon. mit der 
Präpofition oder das Adverbium nacngebracht. Im 
Accufativ» wo die Beftirnmung Geh leicht von felbft 
ergiebt, kann *^tdM bekanntlich allein ftehen, ein 
hinreichender Beweis (wenn es deffen bedQrfte), dafs 
•5 nicht abfolut fteht. 

Vom Conjunctw der hebraißrenden Griechen. Schon 
die Ueberfchrift diefe& Kapitels zeigt des Vfs. gänzli- 
che Unkunde der griieclilfchen Sprache, und dtkfs er 
den hebräifchen Sprachgebrauch immer nur nach 
dem deutfchen und lateinifchen beurtheilt. Er kennt 
den Optativ nicht, und glaubt, dafs überall, wo im 
deutfchen oder lateinifchen der Conjunctiv fkeht , die- 
ler auch ImGriechifohen ftehien mOfste« Dabey weifs 
er auch nicht, dafs das-Imperfec^t« und. der Aorift. In- 
dicat. im Griecbifcben häufig bypotbetifche Bedeu- 
tung haben. Als. Hebraismus und hebraifirender 
Sprachgebrauch wird angeführt Marc. IV, ai. xaXov 
i)v, cj oux i^^n^^» und er glaubt unftreitig,:dafs es 
beifsen müfste x«Xoy if). Allein jenes ift vollkommen 
gut griechifch, fo v^ie auch Joh. XV, 23. Auch 
I Gor. XII, 19. ift das In^erfectum richtig , wenn 
auch der Grieche den Nachfatz vielleicht anders ge- 
{teilt hätte. 2 C^r. XL 4. ift- allerdings eine ungne- 
chifcbe. Wendung » es müfste im Nachfatz entweder 
auch das Praef, indib. ftehen , oder das Ganze^in den 
Optativ gefetzt werden ; der Conjunctiv aber könnte 
auf keine Weife ftehen. Ift eine folche Unkunde 
wohl ftark genug zu rügen? Uebrigens ift das Bey- 
fpiel 2 Cor. V, 16. 'ganz falfch, es ift da von einer 
bypothetifehen Conftruction gar keine Spar. 

Ein jedem Schüler bekannter Gräcismus, der 
^£ch an einen ähnlichen Hebraismus anknüpft, und 
wodurch diefer dem griechifchen Ohr vielleicht et- 
was erträglicher wurde » ift, das Verbum mit dem 
deffen Abltractum ausdrückenden Subftantiv zu ver- 
.l^inden, z.B. ?roXifjiov TroXefAi^eiv , tliiKioLv adixciv. Der 
Vf. müfste zeigen ,. wie weit hier der Hebraismus fich 
VQm Gräcismus nach Form und Bedeutung entferne, 
und wie dieHelleniften bey Uebertragung deffelben ver- 
fahren feyen. — Doch wozu diefe vergeblichen Wün- 
icbe ? Und ift qs wohl noch nöthig, dem Vf. in feiner ver« 
unglückten Arbeit weiter zu folgen ? Nur noch einige 
Worte vom zweutkn Theile diefer Grammatik. 

Diefer foll die eigentliche Syntax enthalten. Defe 

diele Abtheiluog oicEt ganz licbtig %» wird jeder 



Aufmerkfame fchon aus unfefer Anzeige aonehmen 
können. Die Lehre von den Anakoluthen gehört 
z.B. offenbar in den- zweiten 'TheiL Doch wollen 
wir dicfen Mangel, der im Vergleich mit der Fehler- 
haftigkeit des ganzen Werks wenig in Betracht kommt, 
weiter nicht rügen. — Das zweyte Kapitel handelt 
von der Setzordnung der Wörter und Sätze, und hier 
wird unter die Irregularitäten in der Ordnung der 
Wörter der hebräifche (und griechifche) Idiotismus 
gerechnet, dafs die Verba yivai^xc/v, ßXc7r€/v u. a. das 
Subject des folgenden mit ot< verbundenen Satzes im 
*Accufativ an üch ziehen, z. B. ^wv aurov> on ftalt 
e^vwv oTi avro< ; hier ift j^ aber von mehr als von blo- 
fser Verftellung die Rede. Zweyter Abfchtiitt, von x 
der EUipfe. DaCs hier der Vf. fich blanche Willkör- 
.lichkeiten erlauben werde, war nach fo vielen Pro- 
'ben zn erwarten. Ein wirklich glänzendes Beyfpiel 
ift diefes. Ap. Gefch. VII, 15. 16. wird-fo erklärt: 
„SJakob und oie Patriarchen wurden nach ihrem Tode 
;Bach Sichem gebracht (wie z. B. Jofeph Jof. XXIV, 
*32.) oder (wie z. B, Jakob i Mof. XLIX, 24 ff. und. 
Kap. L, 13.) wurden begraben in dem Begräbnifs, 
das Abraham früber noch um Geld gekauft hatte, 
noch aufler dem fichimitifchen , wohin Jofeph gelegt 
wurde » das von den Kindern Emors , des Vaters des 
Sichehi, von Jakob (IpätBrhin) gekauft war (Jof. 
XXIV, 32. I Mof. XXXIII, 18 f.)- Nämlich nxfot 

'rmv wtav e^ijAti^ fteht für ^jt»^» ro |xv>jftoc t»v vttA ifXfJLM^^ 
WO der Genitiv der Genitiv des ehemaligen Befitzers 
des Stück Ackers ift.'' So ift alfo die Schvi^ierigkeit 
in diefer dem^ A. T. widerfprechenden Anführung 
des Stephamls durch die Gefchicklichkeit des*Vfs. 
glücklich gehoben. 

Selten ift Rec. ein Werk vorgekommen , das, wie 
diefes, fo gänzlich verunglückt gewefen wäre, und 
vor deffen Gebrauch man fo nachdrücklich warnen 
"müfste. Anfängern kann es nur fcbädlich werden; 
den Kennern vom Fach mag es vielleicht als Beyfpiei- 
fammluiig, die fie aber forgfältig zu ficbten haben, 
einige Dienfte leiften. Den Vf., der diefer Arbeit 
durchaus nicht gewachfen war, hätte eih Freund da- 
'von abmahnen, oder ihm wenigftens den Druck ab- 
rathen foUen. Und wer hätte es nachdrQckiicher 
thun können, als Hr. von Süskind? Statt deffen aber 

!;ab er lieber Namen und Vorrede zum Aushänge- 
child für Verleger und Publicum her. Wir find un- 
gewifs, ob wir das Urtheil oder die GewSffenhaftig- 
keit diefes Gelehrten wegen diefer Vörmittelung in 
Anfpruch nehmen foUen ! 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Hinrichs: Der graue Ritter j oder' des 
Kriegers Abenteuer und Irrfahrten. Eine romanti- 
fche Gefcbichte vom Verfajfer der Beliodpra. — 
Fier Bändeben , mit Kpfrn. 1814. 93, 91, 92. u. 
99 S. kl. 8. (i Rthlr. 18 gr.) 

Wir nahmen diefen neuen Roman mit einiger Er- 

v^artung in die Bande; denn es fcbien uns »ft un- 
® mög- 
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mdgBch; dafs dir Vf. nach den vielen bisherieen 
Weifungen der Kritik nicht au hinlänglicher Selblter- 
kenntniu gelangt feyn folltet um entweder etwas 
beffere^f als bisner, oder gar. nichts zn fchreiben» 
und der Umftand, dafs wir karzlich einige gute Rit* 
terromane erbalten haben, die ihm zu Muftern die- 
nen konnten, beftürkte uns in der erften Erwartung. 
Leider aber war Ge ohne allen Grund , und wir fan- 
den auch hier feine alte wohlbekannte Mittelmäfsig- 
keit unverändert wieder. Dem Ganzen gebührt 
höchftens eine Stelle unter jenen alltäglichen Pro* 
ducten , die unter dem Namen der Ritterromane vor 
ao Jahren den Hauptbeftandtheil der Lefebibliothekeo 
ausmachten; die Erfindung ift kahl, und felbft für 
ein folcbes gewöhnliches rroduct zu dQrftlg; die 
Charaktere find die in folchen Rittergefchichten ge- 
wöhnlichen und längft bekannten , oberflächlich und 
ohne allen eigenthümlichen Gehalt. Eben diefs ift 
niit Darftellune und Sprache der Fall; 4illes ift 
inatt , oberflächlich und längft da gewefen. Der Vf. 
will uns in die Zeiten des dreyfisigjährigen Krieges 



ver fetzen; aber die Namen Tillj, WaüenfteiD und 
Wrangel find fo ziemlich alles, was er aus denfelben 
anzuführen weifs, und vom Anfang des dritten Ban- 
des an fcheint er diefe Zeit wieder vollends aus den 
Augen verloren zy haben : denn alles geht zu , wie in 
den bekannten Rittergetchichten, wetohe in die 2^i« 
ten,des Fauftrechts fallen. Die geiftlos angelegte Ge- 
fchichte wird durch den breiten wäfsrigen und gehalt- 
leeren Dialog noch um vieles unleidlidher. Wo der 
Vf. fich über den Kreis der platteften Alltäglichkeit 
erheben, und z. B. einAi Sterndeuter nach dem Ma- 
fter des Schillerfchen im Wallenftein einführen will» 
verräth er nur feine gänzliche Leere und Unbeholfen- 
beit — Der Verleger hat für gut befunden, aus 
diefer Gefchichte, welche bey raälsig engem Druck 
etwa ein halbes Alphabet gefüllt haben würde, vier 
Bändchen zu machen. Uns fey das gleichviel, aber 
der Zufatz tnit Kupfern auf jedem Titelblatt , fcheint 
uns, da jeder Band nur ein Titelkupter hat, eine ati- 
fichUiche» eben nicht lobenswertne» Zweydeutif« 
keit. -» * 



LITE.R ARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ueterficht der magyarifchen Literatur 

im Jahre 18 1 5« 

^ ^ Naturgefchichte und Phyfilu 

Al Plantak mf avalyai. Jrta Fe j fr Elek. (DieKrank- 
lieiten der Pflanzen. Von Alexius FejSr. Pefth« gedr.. 
bey Trattner. g. Ift dem Referenten noch nicht aus 
eigener Anficht bekannt. 

A' Leve^dnek rwid ismtrtettfe. htuNagy Leofcldt 
KegyesOskolabeli Szerzetes Pap, a' jAzan rudomanyok 
is Böltfelked^s oktai6)a, a* Vatzi PdspOki Lyceuinban 
a' Term^szet Tudom^nyinak i$ Mezei GazdaCignak 
Tan£t6ja, a' Saket (Siket) N^mak IL Intfoet^ben 
a' Kereczteny (Kereszty^n) Tndominynak Magyariz6ja. 
(Kurzer Unterricht über die Luft.- Von Leopeld Nagif^ 
Priefter der frommen Schulen, Doctor der (cbön^n 
Künfte und der Philofophie» Profeflor der Phyfik und 
derOekonomie 7n dem'bifoböflicbenWaitznerLyceum, 
und Lehrer der cbriftK Religion in dem Taubftummen- 
Inftitut.> Waitzen, gedr. bey Anton Gottlieb TOn Mar- 
maros. 119 S. S* Brauchbar. 

Termhzet Hißöria h Meßgrßg Tudmam/ a' TanttSk 
h TanuUk szäkßgekfe V a% ehhtn Gyomforkbdok kasznokra 
kiszitette KiiszantSi Pethe Ferentz. Elfö Resz. 
Az AUatokröL I K^tet. (Naturgefchichte und Techno* 
logie für die BedörfnifTe der Lehrer und Schüler nnd 
zum Nutzen der Liebhaber. Verfafst ron Franz Pethe 
veii Kiuzcmti* Erfter Theil« Von den Thieren. Erfter 



Band.) Wien. g. Ein fehr zwecfcmafirifes Handbuch* 
Der erßeBandf welchem eine kurze Phy Co! ogie Torau»> 
geCchickt ift, handelt von den Säupkieren. Im laufen* 
den Jahre X815 werden Ichwarze imd colorirte Kupfer 
berauigegeben werden. Der Druck ift fohön und 
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U. Uni v#rri täten. 

Marburg. 

Den siften Not. v.J. erhielt Hr. Oeorg 

Ludwig Bauer aus Allendorf in Heuen, Oberarzt in 
einem öfterr. Cavallerieregiment, die Doctorwürde 
Ton der medicin. Facultät. 

Diefelbe Würde erhielt am S4ften Npr. abwMend 
Hr. Anton Sandfort aus Bonn , Sanitätsrath dea Herzoge 
TOn NalTau und Phylicus zu Rüdesheim. 

Den i^ten Januar d. J. wurde Ton der medicin« 
Facultät dem Hn. Jokemn Heinrich Dieffenhack aus Lati- 
genfchitalbach , erftem Chirurgus der Kurheflifchen 
Truppen , die höchfte Würde in der Medicin ertbeDt. 

An demfelben Tage difpufirte Hr. Philipp Kart 
Heß aus Marburg über Thefes, und erhielt darauf die 
Docjtorwürde der Philofophie. Die von ihm der Fa- 
cultit eingereichte Probefchrift: Commentatio critica 
jn PlutarcU vitas paraUelas^ wird bald im Drude er- 
fcbeinen. 
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VBRMISCHTE SCHRIFTEN. 

■ I^fiBKCK» b. MicbelTen : Ueher ii$ SeirSuber im 
mttetmeer und ihre t^ertUgung. Ein Völker- 
wunfch ao den erlauchten Congrefs in Wien* 
Mit den nötbi^en biftorifchen und ftatiEtifcben 
Erläuterungen von Friedrich Herrmann, Scb warzb. 
Rudoift. Hofrath , Doctor undProfeflbr am üym- 
na6o zu Lübeck. i8i5« 438 S. g« 

Mit Vergnügen , welches hey uaferem Beruf grade 
nicht immer vorberrfcht, seigen wir diefe 
Sehrifty befoi|^ers ibrena. gelcbicbtUchen und befcbrei- 
benden Tbeiie nach an. Der erfl^ Abfcbnitt bandelt 
von der Gefchicbte von Marokko, Algier, Tunis 
und Tripolis ; der xweyte von ibren Verbaltniflen zu 
^den europäifcben Staaten ; der driite von ibreo Stiiat$- 
■kräften; der vierte voq ihren Seeraubereyen, und von 
.den Maafsre^eln ihnen zu fteuerp ; und der fUnfte lie- 
fert ein Ver^eichnifs von 1^3 Schriften Qbecdiefelben, 
welches mit .grofsem Fiel fs gefammeltift, und wozu 
wir nur nom bemerken, <ufs von den angeführten 
Profieedinas €/ tfie 4ffQeuHum for promoHng the difco- 
very of the interior farts- of Africa zu London zwey 
Bände 1810 erfcbleDen .find. ( Die erlten Nacbriobten 
Ober das Innere vpn Afrika hztEdriß^ um 1150 gege- 
ben.) — Aus dem zfr^^^eii Abfcbnitt, der gröfsten- 
theils nach iron Martens r ecueil des traiteSf aber 
aui4> nach mehreren handlcbriftliebea ^äiobricbten 
bearbeitet ift, beben wir das aus, was D^ntfcbland 
^betrifft. Oeftreiob fcbickte unter Rudolph IL eine 
«OjeCandtlchaft nach JiilarokkOf und erhielt eine von 
dort unter lofepli IL 1782» £cblols auch unterm 
17. April 1783 einen Frieden ab» wonach von den 
öltreicnifchen Handelswaaren^ in Marokko nicM Aber 
. 5 Procent an Zoll entrichtet werden follte. TOr die 
Hanfertädie fandte 178 1 der franz« Conful d*Audibert 
.Kaille^ioen Marokkanifchen Friedensbnef , und der 
verftändige Kaifer Sidi Mahommed erklärte unterm 
8. Februar 1781» allen europäücben Confubi, dafser 
mit Hamburg Frieden bähe. Indefe war docb auf 
keine Sicherneit zu rechnen ; da zwar 1798 zwey an 
. der portugiefifchen ^Kofte genommene Schiffe von 
Bambure und Bremen auf Verwendung desportugie- 
fifc^n nofes .freygegeben wurden , aber die Hanie- 
. ftädten die Koften ^nes Confuls und )äbriicben Ge* 
. Icbenks zu hoch , und felbft die Löfung von FreypSf- 
Jen für einzelne Schiffe zu tbener fanden , weil fie 
deffen ungeachtet denRäubereyen der übrigen af ri kani- 
fchen Staaten ausgefetzt blieben. Srft 1806 fchlofs 
A. L» Z. 1816. Erfier Band. 



4 
Hamburg allein einen Frietlen , der ihm über ^0000 
Piafter, und ein jährliches Gefcbenk von 5000 Piaft^r 
koftete. Bald darauf ward auch für Bremen und Lü- 
beck unterhandelt, doch oluie Erfolg, weil das franz. 
Sperr wefen eintrat; und, wie gegen diefes, hoffen 
die flanleftädte nun auch gegen das afrikaniiche Un- 
wefen von den. verbündeten Mächten Schutz. «— 
•Oeftreich fcblofs 1727 einen Vertrag mit Algier unter 
Vermittlung der Pforte, und auf ähnliche Weife 1748 ; 
»die Pforte bewirkte auch dafs einige, 1782 genommene' 
öftreichifche Schiffe freygegeben wurden , und erftat- 
tete felbft, wie man glaubt, den Werth ihrer fchon 
verkauften Ladungen. In dem etften Oeftr. Vertrage 
.war der deutfchen Schiffe überhaupt gedacht, docb 
ohne Erfolg; und die Schiffe von Hamburg und Lü« 
beck eidfiielten zwar 1747 die Erlaubnifs unter Oeftr. 
Flagge nadi den .türkiicnen Hafen zu fegein , konn- 
ten aber davon keinen Gebrauch machen, weil fie in 
den Frieden von 1 748 n^it Algier nicht aufgenommen 
wurden. Den Frieden, wtslcfaen 1751 Hamburg mit 
Akier (cblois, muiste es aufgeben , weil ihm der fpa- 
nilcbe Hof feine Unzufriedenheit darüber unterm 
19. October durch eine Handelsfperre bezeigte. -^ 
Oeftreich hatte feit 1725 einen Friedensvertrag mit 
Tunis, der 1748 in einen Handelsvertrag verwandelt 
und 1784 erneuert wurde. Mit Tripolis fchlofs es 
,1726 emen Vertrag, und dann wieder 1749. Als 
aber igoo Oeftreicb den Dey nicht anerkannte und 
keine Gefcbenke fandte, muiste fein Conful die Flagge 
einziehen , und es ward ein öftruichifcbes Schiff ^auf- 

Sebracbt. -^ Oeftreicbs Staatskunft gegen die Raub- 
:aaten befteht hiernach darin , fich eigentlich nicht 
mit üinen unmittelbar einzulaffen, fondern fich gegen 
fie, durch feinen treuen und redlichen Nadiibart 
durch die Türken vertreten zu laCfen i wodurch we- 
ni^ftens die grofsea Jabrgelder, welche andere Staaten 
geben muffen , und wodurch der Schaden , den dais 
afrikanifcfae Gefindel anrichtet, und ror dem felbft 
die^ Engländer fich nicht ganz verwahren können» 
zum Tfaeil auf den türkifchen^batz gewälzt wird. 
Diefe Staatskunft wird noeb )etzi befolgt, und die 
Pforte hat nacb der Allg. Zeit. Mr. 250. vom J. 1815 
den Kapidfcbi BaCohi nach Algier und Tunis al^efer* 
tigt , um jenen Staateirdie Achtung der Oeftr. Flagge 
einzufchärfen und die Freygebuog der Oeftr. Unter- 
tbanen ^us den alten und neuen Ländern zu fodem^ 
auch dazu bey jenen Staaten alle Bereitwilligkeit ge- 
funden. 

Preufsen bat einen andern Weg eingefcblagent 
und läfst fich von der fcbwedlfcben Seemacht ^egen 
die Raubftaaten vertreten« 

T t Höchft 
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Höchft thmrig ift «iagegen die Lage ißt Haofe- 
Mdte. Man fieht ans obiger Daritellmig, dafs 6e zu- 
letzt Dicht eiamal meht verfocht haben , fich mit den 
Raubrtaaten im Mitt^lmeer zu verftehen , oder was 

Sieichbedeutend ift 9 in das Mittelmeer fich zu wagen. 
Lby^r felbft dabey foUte es nicht bleiben , Portugal 
fieDgJi793 fchon an, Ton ihnen eine Beyrteuer zur 
Bewachung der Meerenge zu fodern, damit ihre 
Schiffe an der portugieGfchen Köfte vor jenen Räu- 
bern ficher feyn könnten , wenn fie fich bereits mit 
den Marokkanern abgefunden hatten. 
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den Oefandten Ludwigs XIV. » Saint Amand auf eine 
genealogifche Höflichkeit ihre Stelle finden mag : '^e 
m fuis pas äi ta famiUi des reis , mais de eette & pro- 

piüU. 

Wir bemerken , ohne eine Vergleichung mit dem 
was in Europa vorgeht, machen zu wollen, dafs die 
Dubefchranktheit der afrikanifchen Hoheiten nicht 
Tiel Spielraum hat, „wenn fie iii^A^ 'gegen den Geift 
des Korans verftofsen foll," denn diefer Geift kann 
f Qr die gläubigen Unterthaneo nicht heiler feyn , nur 
egen die Ungläubigen taugt er nichts; undMuhamed 
:heint recht gut gewufst zu haben, was an dem Re- 

5 leren der Menfchen Oberhaupt fey, dean er lagt mit 
arren Worten :' „ QoHes Regierung , das ifl die befle. ** 
Bey der Bevölkerung von Marokko werden we- 
gen der von 3 bis 6 Millionen Einwohner abwaschen- 
den Angaben 5 Mill. angenommen ; in .des angefohr- 
Un ^ackfon^s Account of tke empire ef Maroceo 
wird die Einwohnerzahl aber. weit nöher, von Ma- 
rokko zu io,300/xx>, und vonTafilet zu 900,000 Ein- 
wohner gefcbätzt. Bey ihm findet fich auch der Ka- 
ravanenzug nach Tombuktu ausführlich befchrieben, 
und darauf fcheint fich der Blick vorzflglich richten^ 
zu muffen, wenn von Nordafrika die Rede ift. Wird 
diefer fiandelsweg von den Europäern in Afrika nicht 
jgewonneo , fo ift nichts gewonnen , wenn man auch 
das KQftenland erobert; und jenen Handelsweg zu 
gewinnen ift fo leicht nicht, weil die Muhameoaner 
gegen die Europäer ganz anders zufammenhalten, als 
umgekehrt der Jt all ift. DerVerfuch, ein europäi- 
fches Reich in Afrika zu grOnden , mufs die erfte un«- 
vermeidliche Folge haben, dafs fich die Mahomeda- 
ser noch mehr in fich felbft 'Zurückziehen, und den 
Verkehr mit den Europäern abbrechen, dadurch wäre 
für diefe mehr erreicht, als fie erreichen wollten; fie 
hätten zwar kein Ungemach bey dem afrikanifchen 
Handel .weiter, aber auch diefen Handel felbft nicht 
jnehr. Ii^defs lafst fich allerdings erwiedern, dafs 
jener Handel wichtiger durcb^die Hoffnung auf fehle 
Künftige} Ausbeute, als durch feinen jetzigen Ertrag 
ift , und dafs die Eurojpaer als Archimed's echte Schü- 
ler fchon allein den Weg nach Tombif ktu finden werden, 
wenn«fiei nur erft einen feften Punkt dazu haben. 
Diefer würde allerdings durch die Gründung eines 
eur opäifcben Reichs in Afrika gegeben ; der Vorfcblag 
daza nimmt aber nicht weniger als ein Heer von 



150.000 Mann, oder was gleichbedenttnd ift\ einen 
Oeldaufwand von 40 Millionen Fl. in A>ifprfch " w^ 
füf die Mächte in Afrika nicht folcben Erfatz vJie io 
Frankreich finden möchten, der mit ihren Jahreel- 
dern an die Raubftaaten in keinem Verhältnifs ftät^ 
und an den Antrag des Deys von Algier gegen den 
Brand und Verheerung drohenden Ludwig XlV. er^ 
innert: der König möge nur das Geld was das Be- 
fchiefsen koften werde, dem Dey fenden, der feineiv 
feits die Anfteckung der Stadt auf das Befte beforfen 
wolle« f 

Da die Vorrede am i. Januar igis untcrfchrie- 
ben ift, fo hat der Vf. bey der Abfaffung feiner Sthrift ' 
noch keine Kenntnifs von den Schritten haben kön- 
nen , welche Sidney Smith bey dem Wiener Congrels 
und bey allen, denen das afrikanifche Raubwefen ein 
Gräuel ift , zu deffen Abfcbaffung gemacht bat. Per 
Congrefs ift auf die Vorfchläge nicht eingegangen; 
dageeen hat fich aber unter dem Vorfitz von Sidney 
Smith „zur Abfcbaffung des Handels mit fchwarzen 
und weifsen Sklaven im nördlichen Afrika *' und zu 
Geldbeyträgen ein Verein unterm 29. December 18 14 
zu Wien gebildet, der nach Smith's Bekanntmachung 
im Moniteur^ feinen Sitz in Frankreich nehmen zu 
wollen Ibheint, wo der König, als Grofsmeifter deis 
heil. Ludwig- Ordens feinen Bey trag unterzeichnet 
*h8t» Entfoheidendter als diefer Verein fcheint aber ge- , 

!en die afrikanifchen Staaten der edglifcbe Schutz der ' 
ohifffahrt im Mittelmeer zu feyn , welcher dort nun 
drey fefte Anhaltspunkte: Gibraltar, Korfu und 
Malta bat, indefs die 'Wirkfamkeit und Strebunjs 
der vereinigten Staaten der lonifchen Infein vielfacher 
Richtung nach nahen und fernen Zielen fähig ift* 



Gmünu, in d. Ritterfchen Buchh. : HSisceüen. 

g'ohann Karl Hock, Hof- und Regier. Rath zu 
aildorf. 1815. VIII u. 438 S. 8- 

Wenn jedes Verdienft feiner Art auf AnerkennuM 
Anfprueh zu machen berechtigt Ift, to dürfen auca 
Sammlungen einzelner hiftorifcher und literarifcher 
Bemerkungen und vergleichender Zuiammenftellun« 
gen nicht undankbar und vornehm bey Seite eelegt 
werden. Erweitern fie gleich das Gebiet der Wiflen* 
fehaften nicht, fo bringen fie doch öfters Notizen und 
Berichtigungen an das Tageslicht, die auch dem 
Mann vom Fache von einieen Werth feyn können» 
und gewähren auf jeden Fall eine nicht nur unfchul* 
dige , fondern auch angenehme und manchmal fogar 
lehrreiche Unterhaltung, wenn der Sammler feine 
Mittheilungen anders durch Verftand-und Gelchmack 
dem Lefer intereffant zu machen verfteht. Wir kön- 
nen nicht zweifeln, dais fich Hr. H. durch diefe Auf« 
fatze in diefen Miscellen , welche dem gröfstenTheile 
nach in verfchiedenen Zeitfchriften erfcbie'nen, in 
diefe Sammlung aber nicht ohne Verbefferungen auf* 
genommen worden find, unidie Belehrung und Un«" 
terhaltung mancher Lefer verdient machen werde. 
Es find wenige, die nicht etwas gutes und wiflens« 
wertbes>enthielteii; die Vergleicbungen des Alten 

und 
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\ind ' äes Neden gewSdren öin eigenes VergnOgen ; 
det Aosdrock ift rein , einfach unn anfpruchlos ; der 
Vortrag frey von pedantifcher Mikrologie, biswei» 
fed felbft gemüthlicb, doch ohne AFfectatron. Die 
Sinngedichte, deren jedoch nicht viele find, hätte 
matt wohl nicht vertaifet. -^ Wir heben einiges aus, 
und filgen bisweilen unfre Bemerkungen bey. 

(S. I,) Der Vf. wflnfcht einen Almanach des 
klaffifchen Altcrthuros. Wir möchten vielmehr eine 
neue Acerra phitotogica wQnfchen , aber freyjich von 
einem gründlichen und gefchmackvollen Kenner des 
Altertfaums. S. 12. wird.dargerhan, dafs die von 
^fli angeführte Lebensbefchrelbung der heil. Elifa- 
beth , die dem Jakobus Montanus von Speyer beygei 
legt wird,. -k^ine andre fey, als die von ffufU «Ben* 
falls angezeigte des Johannes Ferrarius mit dem Zu- 
n^m^n Montanus» (S.^260 Zur Gefchichte der Erd- 
äpfel. Reo. hat eine handfchriftliphe Befchreibung 
einer Reife, vom J. 1585 bis 1580, vor'fich liesen, 
deren. Vf. bey Lyo (Ljdo bey Venedig), wofelblt er 
im J. I5g6 war, neben dem Bau von Melonen, An- 
«gurjen undCucumben auch der Erdäpfel erwähnt, und 
zwar aruf eine Weife, welche zu erkennen giebt, dafs 
fie dem Vf., der ein Ulmer war, ein ganz bekanntes 
Gewächfe gewefen feyn muffen« (S. 64.) Berichti« 
gungen und Zufätze zu Brvns Literärgefchichte. 
^. loü.) Der Vf. der von der k. bayr.^Akad.\I. Wif- 
Tenfchaften herausgegebenen Sammlung römifcher 
Denkmäler in Bayern ift Her^ von Stichaner^ General - 
Gommiffär in Kempten. (S. 125.) Zur Gefchichte der 
Fliegekunft gehören auch die mifslun^enen Verfucbe 
eines gewiffen Uteerwnns aus Carlsrune, im J. 1782 
zu Gleisen, und eines Schneiders A#rMI»2tr, im Jahr 
181 1 in Gegenwart des Königs von WOrtemberg- in 
Ulm angeftdlt. (S. 133.) Soll man vielerley lernen? 
Bec. äutsert fich dahin: gewöhnlich antwortet man 
auf diefe Frage : non multa » fei muttum». Richtiger 
möchte zu antworten feyn : nicht vfelerley, aber auch 

nicht wenigerley. • Gleich wie jenes teickt för ein be- . wenn diefera noch eines Übrig bliebe , immer hinge- 
ftimmtes Fach ungrfindBch machen kann^ io kann die- ben ; aber von jedem Unterthanen nicht nur EineMil- 

^^ _ «-i^l.M. ^.-~ I7£^ilk2^:^l. ^X& XUkL^.^-^ T7» Isf^^ tL^Jk^ r^l.._^_ ' IS^n C^xnA^f^vt Knittiä%m»m» T.aKam« Altxt^t» tmm^t»*.^ i^^C^^ 
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fchen Handels in einem Progr. von J. 1796, auch die 
von jenen angefahrte Nachricht in Lud ewig Script. 
rer. Bamberg- 1, 406. In den S. 171 fgg, angeführten 
Stellen find nicht lauter Wortfpiele. Zu einem Wort- 
fpiele wird aufser der Lautähnlichkeit eine gänzliche» 
einander oft grade entgegengefetzte V^rfchiedenheit 
der Bedeutungen^ler lantähnuchen Wörter erfordert» 
und zwar Co, dafs diefe fich entgegengefetzten Bedeu^^ 
tungen nicht blofs durch Pränoutionen oder eine ety* 
mologifche Abändrung deffelben Worts entfteht. Eia 
Wortfpiel z. B. ift: viele Fenfter und doch fo finfter; 
keins.aber: der Mann ninanit ab, feine Frau nimmt 
zu.' (S. ^13.) Rec. wohnte einem dem desParmentier 
ähnlichen, reichen Kartoffelmahle bey; nur das Ge- 
tränk war nicht aiis diefer Frucht bereitet. (S. 217.) 
Auch der berOhmte ^Miir. £<feiiff^ führt in der Schrift: 
de la prlceltenee du language Erancois^ Par. 1579. 8« 
einen franzöfifchen Hexameter und Pentameter afi* 
Martials Diftichoo : 

Fhcjpkore redde diem ; cur gaudia noßramorarisf 
Cüefare veniuro pkojjfhort redde diem, 

wurde in gleiches Sylbenmaals fibertragen : 

Auhe rehailU U jour: pourquojr noftr* aifi retiau tu'? , 
Ce/at doit revenir: uuhe rebaiile Ujour; 

er räth aber» den Lorbeer lieber durch andre Gat^ 
tungen zu verdienen; jene Kunft fey ein Parergon» 
diefe ein %ov. (S. 237O EMe Hyperbel des Pariferi 
Peruckenmachers in Steme^s Reife ift aller Ehren 
werth; die in einemX}edichte von diefem Jahr macht 
ihr aber den Rang ftreitig : 

Hfittc ieder Baier Millionen Lelien , ' 
All dieCs Leben gab er fQr ihn bin. 

Der geliebte König wQrde fich wohl mit einem Opfer 
von 999,999 Leben von einem Einzigen feiner treuen 
Unterthanen begnOgea,. pnd fo vielliefse fich^auch» 



fes teieht zur Einfeitigkeit führen. Es i£fslr fich fch wer 
beftimmen, welches mehr, aber gewifo behaupten» 
daCs beides fchSdllch Kt. Die Kunft ond W^sheit des 
Lehrere, von welchem' fibrigens Vielfeftigkeit , wenn 
fie nuMris folehe gründlich ift, als eine natzliche,ja 
kaum zu • erlftffende Eigenlchaft gefordert werden, 
daff, wirddarin btftehen, für die Maffe lernet TJb/g- 
iinge eine MitteUtrafse auszpfinden, und bey den Ein- 
zeloAD nachzuforfchen , ob ihre Fähigkeiten und Nei- 
gungen fOr des. muUa oder fOr das multum fiberwie* 
ned findy und denjenigen, welche ihr^ JNatur allzu 
Itark nur auf Eines hintreibt, ein Mehreres vorzule« 
gen, nur der Einfeitigkeit entgegen zu wirken 9 fol* 
che hineegen, , deren Kräfte und Begehr^ngen nech 
dem Vielen hingeben , durch Richtung auf Weniges 
fefte zu halten , um dem Flattern zu fteuern , das kei- 
nen fiebern, feften Boden findet. (S. 151.) Zur Ge- 
fchiehte des Einnöekelns der Häringe ift nachzufehn 
MSöhfms Gefchichte der Wiffenfchaften in Branden" 



lion, fondern Millionen Leben: diefes grofse Opfer 
vermag die Phantafie nicht zu faffen. Wir fühlen in- 
deffen wohl, dafs fich jJiefe beiden JHyperbeln nicht 
neben einander fteUen laffen ; jene ift als Ausdrnck 
der Eitelkeit ergetzend, diefe albern, wenn auch gut 

femeint. (S. 273.) Wie kommt es, dafs der Vf. die 
lomanfchreiberausdem geiftlichen Stande, Belioiar^ 
Hermes und Lafontaine j Finelon z\s Vf. Telemache 
und feinen fcbwäbifchen Landsmann^ Stewart Miüer 
vergeffen hat? (S. 312O Zu den Beyfpieien von Un- 
verweslichkeit gehören , wie Rec. in ^leiem Augen- 
blick blofs^ aus dem Gedächtnifs anzugeben weifs, 
Leichname in einem Keller zu Bremen und irgendwo 
in der öftlichen Schweiz, wovon feines Erinnerns 
Ebet in der Befchreibung der eidgenoff. Oebirgsvöl- 
ker Nachricht giebt. (ST 333.) Zur Gefchichte der 
Originalität oder Nicht- Originalität von Bürgers he^ 
nore gehört auch ein Auffatz von Herder in f. vSchr. 
zur fchünen Literatur und Kunft H. XIII. 359. Karls 



karg S. 203 fgg. und S$lls Oeiclücbte des poimneri- des Crofseo bekflimtes Kapititiar d$ viUis hat jlnton 

im 



im fr/Im BMidXeitier Gefchiehte der deotfebeo I^aad- 
wirthfchaft beffer Oberfetzt und erläutert als Beß. 
§• 3oa. ihPönting^ der bekannte gelehrte Co«rarfflp»- 
üngir. (S. mISO Die Ableitung des Worts Ajfajfy^n 
yon efneni fpitzigen Berg in Syrien , welche vbn Paur 
Jus herrührt vnd derdergclehrteJBnww beytral,ift dei: 
des Sacy voizuiiehen. — Billig hätte man diefeo 
IVJisceUeB eiot alphabetifches Regifter beyfOg^n fot 






p?^ 



len. — .Bey.Darehlefmg. des Buche fmeaerlte ficb 
der von Rec. fchon oh gehegte Wunfcb» da ff wir 
doch far die Saipmlung folcher kleiner, einzelner 
Bemerkungen 9 wie dauelbe enthält, bald wieder eio 
eignes Jeurnal bekommen mochten, wie der aUg. Li« 
tejariJcbe Anzeiger und de[fen Fortfetzungi die Lit«« 
rarifcbea Blätter y waren. 
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Erlangen. 

Am i.Decetnber 1815 lud Hr.fJöfraA ünd^rofeCTor 
der Chirurgie, B. G.Sditipry wir Eröffnung deft neu 
cerdfteten chirurgillchen CMnicums ein , durch ein. Pro* 
Sramm unter dem Titel ; Beobachtungen und Bemerkung 
von über He beweglichen Concremente in den Gelenken UM 
tkff Etffiirffation (3 Bog. 4)- Am Schluffe hiifct es: 
Die Aufg8d>e dfiS neuen Inftituta umfafst fowohl die 
ü^dicinilcne^ als die operative Chirurgie; fein Umfang 
tit berechnet, dem Unterrichte und dem Studium de» 
*m6glichft ausgebrcitetfien Wirkungskreis darzubieten; 
denn er wird nicht blofs die Kranken der Stadt ^ for- 
dern auch die der nahen und fernem Umgegend ver- 
einigen, iur Aufnahme diefer fteht ein zweckmäCii- 
rfes Local , ausgeftattet mit allem Nöthigen , in einem 
der akaderailchew Gebäude bereit u. f. w.'* 

Das Weihnachtsprogramm fchrieb diesmal Hr. Kir- 

. Äeflrath, Dr. und Prof. yogel: Es enthält den 6ten 

theil feiner Commenution ,d€. Apocaltfjfi Johannu 

Am tu Decerober erhielt Hr. Heinrich Ditmar^ 
aus Ansbach, der Rechte Kandidat , nach eingereich- 
ter Inauguraldifputation de identitate fcientiae et artis^ 
•von der philofophxfchen Facultät ihre höchfte Würde. 

Am 3. Januar hielt Hr. Dr. Chrißuvt Frtedrich Har^ 
tes, königl. Bayrifcber Hofrath, Anhalt - Bcrnburgi- 
fcher geheimer Hofrath , ordentlicher Profeffor der 
Medicin, und Director des meJicinifchen ainicums, 
Xeine Antrittsrede, als Profeffor. Er lud dazu ein 
' durch ein Programm: deArchigene^ Medico^ et deAfoL 
loniisi Mtd&cis^ eorum^efcriftis et fraffnentis (a6 S. 4-) 

IL. Ehrenbezeugungen. 

Bey dem mit dem Friedensfefte in Berlin zugleioh 
gefeyerten Krönungs - und Ordensfefte erhielten von 
um die Literatur verdienten Staatsmännern, Gelehr- 
ten und Sctriftftellern Orden uud Ehitenzeichen : 



den fohwerzen Adlerordciti der Staatsminirter Freyheiir 
fß.&eim; den rotben Adlerorden erfter Klaffe der Suats* 
minif ter von Schuckmann; den rothen Adlerorden zweyter 
Klaffe: der Grofskanzler von Beyme; der geh. Gab. R* 
Albrecht ^ dec geh. St. R. v. Kltwitz; der Qber-PräL 
v.Merckel zu Breslau; der Kanzler v. PachMel zu Strat- 
,fuüd; den rothen Adlerorden dritter 'RlalYe: der geb. 
; Leg- Rath Hcffmann und der geh. Ober • Rechnungs -Rath 
yi Beguelin zu Berlin;, und das eiferne Kreuz zweyter 

Klaffe am weifsen Bandle : der geh. Oh. Med. Rath 

* Dr. Kohlraufch und der geh. Ob. Med. R. Dr. IVelftr^ 

der Prof. Dr. Ketek zu Berlin, tuit». v. Voß^ Ge«* 

Laz^eth-Commiffar zu Frankfurt a.M., der geh.Obel*« 

Bau-R. Kochius ^u Berlin, der Reg. R. Semler ^ der 
^ Prof. w.&viguy zu Berlin, der Ober - Htfttenrath Karfttn 

zu Breslau, der Prof. Mao^ zu Halle, der Du ScheüffcU 

huth zu Halle u. a. 

Bey der Sriftapg des honigi fichßfiken Civüverdienß^^ 
:^rd»n$ find u.;a. zu^ Cmfh^ren deffelbcn foigende als 
Schriftfteller he^Mnte Gelehrte ernannt: Hr. Oberhof- 
prediger und Kirehenreth^Dr. J^nm^n , nnd der Vio. 
apofiol. und Beicfat<rater des König», Hr. J. Alcnff. 
&4eeMkr zu Dresden, «uJEÜmm i^>er u. a. Hr. Hof -und 
Juftizrath Dr. Bi/cip/ zu Dresden ,. Jir. Siadtpredig^ 
M. Cramer za Dresden , Hr. geh. Archifar , auch Hof. 
utid Juftizmth, geh. Leg- R.Xfänther ^jx Dre^di^n, 
Hr. Prof. Hermann zu Leipzig, dieHnn. Hplr. und Leib- 
firzte Dr. Kreufig und Dr. Le^nia^di zu Dresden. Hr. 
Prof. Tittmamm zu Leipzig und Hr. Hof und Juluif ath 
auoh geh. Referendar Ti«««»« zu. Dresden, ^bj 

Bey der Stiftung des Guilfenordtnt dr/ tOMgreickf 
Hannover find Von Scbriftftellerb u. a. ernannt zu Coi». 
mandeuri: der Hr. geh. Cab. Rath Rehherg zu Hanno-' 
vcr ; der Hr. geh. Cab. R. und Abgefandter bey der 
Bundes -Verfammlung zu Frankfurt , v. Martens ; der 
herzogl. Braunfeh w. Ht. geh. Rath v. Schmidt fhifoUnk: 
zu Rittern: Hr. Hofr. und Prof. Blkmenbach zu Göwin- 
gen; Hr.Juftizr. uAd Ober- Amtmann *c*^w zuLiHen- 
thal;' der IVUitre de Requetes Hr. de Viüeßjfe zu Paris; 
Hr. Hofr. und Prof. Heeren zu Qöttingen; Hr. Prof. 
Gans zu Göttingen u. a. 
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LITERARtSCRS K A G HR I G H T E K 



'A Nekrolog. 

J\m tf« J«it.'ttif TCriTdiieit ta Onailiiiiiitii ia iitm 
tit anf weilig» t"«^« fdlcii4üen jöTmi lehre leuiei 
AJIws ^ frah gcrein mr Vortarefflielikeit, «nd ein feit* 
«es Beyrpiel einer in ireebfelndein TerUnedenertsgem 
Berefe imeroiadet und kraftfnül nMceitden Trene^ 

FriiAinch Johann Em/t StknU^ 

1 geboren 1713 za Königsberg in Preofsen;' bereits feit 
einem 's it%ttk Jithre Königl. WelTer • Bau - Director fiUr 
Oftpreolsen and Litthauen und wirklicher Rath in: deä 
Krieges- und DomänJen^l^adimem dKefer beiden Pro- 
vinzen ^ Techs Jahr%' fpäter und bis tu feinem Ableben 
yweyter Director der KdnigK Preub. Litthauifchen Re- 
gierung; auch der* gelehrten Welt in dem Gebiete dei' 
WiCCenlcbaft und| der Kunb rCbmIicb bekannt durcU 
.feine in dem Jahre 1805 herausgegebenen Bemerkungen 
Aber die holUndifche Ziegel -Pabricatiön, feine in dem 
Jahre 1 8og bey Nicolorius in Königsberg mit 4^ Kupfern 
in Querto erCchienenen , nach dem Uithclle ihres feharf. 
finnigen Recenfenten in den Heidetbergfehen Jahrbü- 
chern der literatur Jahr|(. igop. aus Befebeidenheit nur 
fogenatwten Verfuche einiger Beytrige zur Hydrauli* 
fch'en Architektur und feine Bemerkungen über die 
23egelbreniiereyen zwifehen der Elbe und der Scheide 
in der Sammlung nützlicher Auffstze und Nacfaridb» 
ten, die Baukunft betreffend, von GiUy\ in dem 6ten 
Jahrgang erfter Band 1105. . 

SelYi Andenken ilt in den grofsen Er^ginilTen der 
letzten Zeit und feines Vaterlandes nicht nntergegan« 
gen. Es lebt und wird leben in dem Herzen feiner 
^hkeiehen Freunde zo ihm mit hochachtnngSToller 
inid herzlicher liebe hingezogen, durch feinen allfettig 
wifienCcliaftlich hochgebildeten Geift, feinen frommen 
kindlichen heitern Sinn, durch die hohe von ^hter 
Religion bewachte Ünfebuld und Milde feiner Sitten, 
dnr«^ fein immer nur Air da&Rechte und Wahre hdchrt 
r^femeGefÖhl, darch die lebendige GemüthsfuTle und 
Walirheit, die fioli' überall in fetn^ früh gtordvieten 
tiefen DenW, wito in feinem rcfaöneik.Witken für al- 
les Geomnnuidlg^llld Edle au^drÜcKA^ '- -' 
* So Tiel fuittmRim'fi^hzeitig enl^f^^^ fell^ 
W^ Taledt undVaftlofe aber Ttets geordnete Thärigkefe 
ia dem Kreis feines öfFentKchen \^rkmr'hinübertra* 



Erfolge In den Jahrea des lüngliags fehea nadk jeneM 
€^rade von Befes^enheit » «mfiditfger Bdmtfemkeit unt 
Preybeif von allea daem lebensToUen Geifte urferflag- 
Keh inwohnendea Alfeeten ring^d , der endlich im 
wahref Oeiftesrtftrke und Gegenwart bis cur TölMgea 
SelbTtbdierrfelmng ist eilen BeTtÜrmnagen «fef Lebens 
führt, war und bleibt fein frlOier Tod auch hier ein 
tief gefühlter Verlufts wahrhaft gewürdigt yedöch nm 
Ton denen^ die in der Erfeheinong feines edlen (U- 
fchftftscfharäkters erkiinnten, da(s die Tkigend eine^ 
öffentlichen Beamten noch etwas höheres fey^ als feine 
Brauchbarkeit und die Fertigkeit in dem Handwerke» 
uifsigen« 

Erftgebomer Sohn des Oberhofpredlgen Mele, 
General - Superintendenten für Oftpreufsen und Lit* 
thauen, b^ann ftark und gefund, dem Körper nath, 
ferne gei&ige Entwickeluüg'fehr fcfanell unter deiK 
freundlichen Einwirioingeb der reinftM VerhUtniffe 
des gebildeten Menfehenlebens , der Liebe, derFfrednA. 
fchaTt, der Cultur, der Einfalt dw Sitten und des ei- 
len Sinnes, die in dem Haufe feiner ihm fe theuet^ 
Aeltem heimirch waren: denn Er fiel, nach deib Anft- 
druck feines väterlichen Freundes und Lehrers, des 
Profeflbr Kraus ^ wie ein reifer Apfe) vom Baume. Sein# 
leiUichen Aeltern lind bis zu feinem Eintritt in dea 
Verkehr der Welt, wo er felbft fcbaffiend und bildend 
auftrat, ganz eigentlich auch feine geiftigen Aeltera 
gewefen. Eine geütvelle Mutter, geühte Kennerin des 
menfchlichen Gemüths, rdch an Lebensweisheit und 
lebendigem Gefühl desChriftenthnms, wachte, geleitet 
vondem Genius der Erziehung, über die Entwidtelung 
und rechte Riditung feiner Gefühle, die, in mannicb* 
Faltigen Anlagen fidi zeigend, ihn einfteas feine Be» 
ftimmung in feinem Familien- Kr eife, als jtrefflichea • 
Sohn des Vaterlandes und*edlen Menfeben,*fo würdig 
erfüllen liefsen. Das Charakterrolle und die Talent« 
eitler ftrebenden, weniger fenften und weichen als 
energjfcfaen, in ihrem Hervortreten jedoch auf dae 
Würdige mit fefter Hand geleiteten Natur ^ die^mathe- 
matifehe und reHgiOfe Richtung feinet Gdftes kündig- ' 
ten lieh fehon zeitig in der Ireyvn und regen Aufmerk- 
famkeit und don eigenen Nachdenken' an, wdmit er 
jeden Eindruck ^ jeder Mitthisilung gewiflermaafsea 



la oem ivrci. lemes oitentncncn wirRenr nmüoertra- zuvorkam; in der eigenen Wahl, mit der er, fchon im 
aend, mit enffianedencr Anlage auf dem' jed^toiaKgen^ dritten Jahre lÄies Alters, durch den Untiricht fei- 



Stand punkte ^feiher öffentlichen Gefchäftsverwaltung 
dJM richtig lettendePriticip in allen feinen Beziehungen 
fchnell auF/CuFaflen, fich anzueignen und a^ur wahreA 
praktifeheA l^inficht zu v^rarbeittei^ iait herrlidiem 

A. L: B^ Vir§.E^ßi¥ Band: 



ntr Mutter zur Fertigkeit des Lefens gelangt, gern« 

lei^, was feiner Falfungskraft zufegte; in derSdmellig- 

keit, mit def er empßingene Eindrücke fich leicht, tirf 

und in Menge einj^rfigend ebta fo Itidu wieder hervor^ 
Un . . . , . ^.^^ 
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rief. Darv«rfiörb«iMl1^r#fefforÄ>j^/^der dem Grade gefeuinteii AofmetUemkeit, daJ« er en. 

Uy d*r Uabönen EmfaltUBg fciiitt Aolaglm irtMiNair- flbiiglfeb. nehrviels ^bniia^btig wav^e.« > Di i^ir m 

baft räterlicher Zuneigung wafidte» hat ihn of t einen Xram s felbftj^ der den Vater driagand anfferdarte, die 

eigentlich mathemaiifchen ■ Ko|if "genannt; ¥etiierr«' MMiheuiaiifc" liluf ur l dir ^Hanptftodinm*' feinet Sohnes 



.* 

' V 



Inldeten Schaler mit hoher Sorgfalt, planmäfsig, je- 
doch inTteter VerbinduM joait \epjtmx UnABtjpsioHjtt* ent- 
wickelt «der TOn den erUen Elementen des menfchli- 
^n Waffens anbebend, t^t allf^ltig^ wUCenCphaftli. 
^en Au^bUdung des jphe lehrten leitet. Daher eihpfing 
er bey hiiiem Ihij^r rieht jip CeCea .die XVqrte auf pap^ 
^ene'FigureTit:,i)4cb mathetpati^her Zeichnpng ansge^ 
Schnitten, zuin ZurammenTetzen aufgelebt. In dem' 
Sechsten Jahre feines Alters , dem Anfange feines Uiu 
terricbts im Schreiben, In der iSrd -. und Himmels- 
nde und derGefcbichte^ lehrte ihn der Vater folche 




Zeitpunkt den ElemeDtavufiterricbt über die Mathema« 
tik, der förtfchreitend und erweitert von ihm bi$ zum 
▼ieneahnten Jahre fortgesetzt wv^its S.o ^enig ftrengte 
dan Sohn das felbltthätigeUebeii in diefer Wafenfcbaft 
ap. dats er kindlich f froh und gerellig^ wie er immer 
^Ar% miften in <pen Spielen feiger, milfsigen Stunden 
licht teltM, abbrach,* uf^ ^inen .mathematifchen Ge- 
ink^p.au(,feglne Tafel zu ^idSnen und zu coaftruiren, 
5iabeix Jahr,e'alt h^te er den pythagoriCcben Lehrfatz 
vpliig begriffen« Hineingefährt in die Kenntnide der 
auen Sprachen, hoch aufgeregt durch die in ihnen ent* 
haltenen Darftellungen geniaUfcben Denkens, Torbe- 
^itetund hinaufgeleitet zum Studium desSybems und 
zpv Auffindung desPrincips in jader WifCanfchaft» hiel( 
ikn, im ^fey^hntenjjpbre feines AUerS, derValer^für 
Tpllig reif zur Univerlltät. .Auf feine dringende Bitte 
geftattete er ihm, zu ihr erlt im vierzehnten Jahre hin- 
iÜber zu gehen, begleitet von fehr vortheilhaften Zeug- 
niflen der Priif ungs - CommiHKonk Der als Mathemati- 
ker bekannte Hofprediger und Profeffor jScin/a fand ihn, 
vornehmlich in feinen mathematifchen KenntnilTen, 
ajlea andenv angehenden Studierendenjbey weitem vor- 
gprtkkt. . 

Mit dem ftetigen Fleils , der ihm eige^ wer, fetzte 
et hier das Studium der Mathematik fort« das Studium 
der philoIbphiCchen Wirfenfchaf^eo, der Staats*, F^ 
nanz- uod Hechts wiGTenfphaft, der(>efchichte und der 
Sprachen damit verbindend- Entfcbeidend wirkte da» 
V19.IS auf (die Richtung fe^ines Lebens die mathematifchen 
Vorlefiingen, weiche dar Brof eflbr Kraus im Sommei: 
X7^7.|ür A*T^Uerjle-Of freiere ^ halten durch den drin- 
genden WuiaCfih des Obriften'der,Ät'tillerie v*.Schößer' 
mfrck heütioWt wurde. Von dem Vater erfucht , den. 
Yierzehniährigen Sohn nn ]enen.yorlef ungen Theil neh- - 
mjßn zß laOTen^ liefs e$ Kraut. ^ anfAnglioh ungen^igt, in 
dem Glauben, i^U.Fritdrick ^chult ncxäi zu jitmg fe}^ 
feinen Vortr,ag und.deOen ReCuliate imGanaei^ und im 
Einzelnen zufaffen^ zuletzt auf eine Prpbe mit ihm 

Et beXtand He; aber doch mit eijuer in 



^*^a^'ini5 ff inet Br«^ 
kenntniCsvermögens hinderlich feyn dürfte, £icfa^er 
ihn fär das i|KitbeBat^o)M Faeb dadurch immer mehr 
zu reizen, dafs er das ihm erreichbare Ziel immer vrei- 
ter fteckte. Er kannte^die Kraft Ccifies ZdgUngs, und 
wirkte dadurch fö mächtig, dktk er mit ihm in leinte 
a5ten«iahc Nimt^mV^klUffpkU^mafup^tl^ . ^\ 

auidirier: Wiflpenfohefit moallen ihren Zvreigen hüi 
ficb fem Oeift loMan nüs Torherrfakendefe' Uebe ge^ 
wandt. Br echtfab ficb s« dbren H5hen Ccbon in den 
Jahr^fdes en g e ii el i ieilJanglinga; er ift auegezeicbneV 
darin geworden; aber ihr auc^ treu gebi^aben, wena 
gleich in dem ^taatsamt^ , welches er den letzten Zeit« 
abicbnitt fernes Lebens Hindurch verwaltete', nicht; 
laehr die nnmittelbar.e Aufforderung lag, Ce gemein* 
nütsig im Staatsdienft^ für das hargerliche Leben an« 
zuwenden. Dierwar es ja auch, wo ihm, dem edlea 
, Porfcher, ein edler Meifter beflegnete, der ihm, ver- 
wandten, gleich zartgeünhten Gemutbs, die Band bot 
zum Verein bochachtimgST.oller herzlicher Freund« 
(chaft. In diefer. freundlichen Verbindung mit dem 
Aüronomen , ' Hn. Vrofettor ßeff^l zu Königsberg^ find 
ihm, wie er es^ihnig fühlte und au&drfickte, die licht, 
▼ollben und genufsreichften Momente feines Lebens 
▼orpbergefloffen. Sechszehn Jahre alt opponirte er bey 
öiFendicber Difputation dem Prof et£or JStfchi ^ der fpä« 
ter nach Dorpat ging; im fiebenzehnren Jahre difpu» 
tirte er felbft unt^r dem Vorfitz des Profeffor Krauf^ 
Pie Disputation ift durchweg ohne fremden Einflulk 
ausgearbeitet und liefert. wohlgeordneteReful täte eines 
{ciuHrfen und tiefen Denkens über den Gegenftand« 
Sie ift gedruckt und führt den Titel: De/pirali logti'^ 
riikmca ppttimtm academicum^ fuod Fr. Chriß» Jat.' 
Kraus die ao, Sefthr. igoo* fublict irfkndtty etc. ete. 
Mit einem Kupfer, r— So ging die Bildung von SckuU 
fort, und nun, als er, ein gereifter Mann, daftand« 
war leine Phimtafie in der blühenden Thfttigkeit feine^ 
entwickelten Geiftasvermögen nicht zurückgeblieben. 

Der Baukunft fich in Beziehung auf feine bOrger* 
liehe Beftimmung und Brauchbarkeit für den Staate* 
dienft befonders viridmend, ertfaeilte ihm hierin der 
mit. der Wilfe^fchaft und Konft^ gleich vertraute RC'' 
gjerunfsrath nnci pftpi-ei^s. Provin^ial -rßau - Director» . , 
Hr» Mmltr^^^ Aefifftten tJpteirich't , Ij^ejlta.ihn auch zu» 
erft zu praktifchjm Arbeiten bey 1 de m ffau 'der jgrofsen 

Cpnduct^fy .ging, er iha . achtzehn t^ji^^ jrahre zur Bau- 
Ai^ademie ,nac})) Berlin, hdrte dort c^m Selbes Jahr, 
fich. Yor2^Jjflf,,i^ ^Zeichnen übend, .d^^^^m^^themeiiJ 
fchen und^damit verwandten Vorlefungen an« war 
hierauf einer, der leitenden AuFfeher bety ^em grofsen 
Bau desCollegien-Hauf(ps der^ehemaligi^n.I^uoftpreuTsf. 
fchen Körner zu Plozk, beftiind.defnnSißhrt mit tu- 
Iserft entfprecbendenZeu|^^ea»die g^ong^üfeii^es Be« 

" ' ' ' . ruh 
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fufs ZQ Mliem' 6aiäkntem, und trat im ifcwanztglWii 
Jahre feines Alters rorzfiglich cor Erweiterung Teiiier 
BydrotechniTchen Ki»oiitniffe ferne Reife durch Demfbk* 
land nadi Holland und Frankreich ail. I>re7 Binde 
f^es Reife. Journals rerbfirgen das 'lrf>endfge Inter* 
•GTei die rege Aufmerkfamkeit und das Tielfeitige Beob* 
A£htungstalent ihres VerldTfers. Keine Bemerkung 
Ane Werth whrd darin gefunden werden. Die &t* 
fchichte der VMiandlungen über dieAnkige des Ka* 
mls Tt>n St. Quintin, die B#fchreibung der Kanäle' Ton 
Briarei Orleans und cles Ourcq« Kanals, der Eindei* 
äiungen des Rheins, derWaal, die Buhnen «Bauten 
in Holland und in Frankreich werden ihrem Wertbd 
»ach Ton jedem Hydrotecdiniker, fey 6r Anfänger oder 
geübter Praktiker ,. wenn er zu ihrer Kenntnils gelangt, 
ikiit hohekn Interei|e geachtet wisrden« Er kehrte naeh 
* «nem Jahre mit dem Gewinn der achtongsroUen Zu- 
Beigung eines Lagraifg# , Prom/y Laftaa^ O$nftom * AUr* 
tfeatf , der grolsen iMinner, in deren Nähe er fich wftb- 
ftnd feines mehrmaligen Aufenthalts in Paris ftets he* 
Ibnden hatte , und mit einer reiehen Ausbeute feiner 
ilmfafTenden Forfehungen zurück, um gleich darauf 
die oherfte Leitung filmmtlicher WalTerbauten der Pro* 
Vlnzen Oftpreüfsen und Lhtbauea nach dem Befehle 
des K<}nig$, als Mitglied der beiden Prorincial-Admi* 
uiftrationen , zu übernehmeiv 

Dafs er ' die Würdigkeit feiner Forfehungen nicht| 
vA^ der eigentlich gelehrte Mai;hematiker leicht fonft, 
nach dem Grade ihrer Entfernung rbn dem wirklichen 
Ceben gemeffen hatte , bewährte fioh auf diefem Stand»^ 

{unkt m fruchtbaren Folgen« Zur GewiUieit, Klar- 
heit, Deutlichkeit der Erkenntnilj in diefer, wie In 
jeder andern Erfahrmigswiffenfchaft, gehört, wie er 
felbft das Bedürfnifs. lebhaft empfand , Vergleichung 
und Combination des Vorhandenen bey den rerwand* 
teften , wie den fremdartigften Nationen aller Zeiten 
nhd Länder. Nur durch mannichfeltige Gegenfätze 
wird das Entgegengefetzte ' Tol}ftändi| klar , und 
durch Betrachtung der Aehnlichkeit und Verfchieden- 
faeit und der Grönde von beiden wird erfdiöpfend 
die Eigenthümlichkeit jedes praktifcben Verhältnifles 
jergründet. 

So wurde ^on ihm ber^dem Eintritt in feinen df« 
lentliohen Wirkungskreis d%s Einheimifche unter neuen 
Gefichtspunkten m)t geCchärftem Auge im neuen Lichte 
betrachtet Auf dtefe Unterfuchung fremder Einrieb* 
tungen gründen G^h die immer reifen, oft genfalen 
Anficht en, die in den Acten der Provinzial- Admini- 
bration fowobi ; al$ vorzQglicb in feineii'2\|l an ual- Acten 
über die befchlofTen« aber bis )etzt. nicht ausgeführte 
sVeiliinduTig dei- zahlreichen Seen und übrigen Gewäf- 
fer in Q^ptpreufsen i^nd J^ittbauen aufg^cjchnet find. 
IlierBau' des Leuchtthurms zu Pillau, die Anlage -der 
GewächAäufer in dem botanifchen. Garten zu Ktoigs- 
berg, find Unternehmungen yon ihm in diefein Zeit- 
punkt ausgeführt und zugleich Monumente eines viel* 
bitig ausgebildeten Kumtlebens. Die Ausarbeitung 
des neuen Deichgefetzes fOr die Deichgeifofhnrchaft 
des Memel- und Rufs-Strohms in dem Utthauifcben 
Regieaungs- Departement b^rl|.undek ü^ine iielle Ein- 



Acht in das Princip der GefSmrgebnilg ftfa^ 

der Gifentlicben Verwa^hung, und der Mittel , jdus Pn- 

Tat«Interefle in ein Oefammt-Intereffe yereinigt, zu 

Semeifintttzigen Zwecken zu leiten ; . welche fich aller« 
ings nur dann in .der Anaffthrung als lehnell gelun« 
gen darfteüen, wenn die Behörden« ^enen die Aus» 
Aihrung anTertMint ilt, von glelcheir Wärfne für ihren 
Beruf ergriffen in dem Geilte des Gefetzes, <^ne 
fbbwuch oder bOsartig.zu feyn, fortwirken. Die Hin-, 
derqiffe felbft rorausfehend , die fich der Gründung 
eines allerdixiga neuen Verhältniffes gegen^ einander 
ftofsender Prirat- Intereile .entgegen fetztei^» fah.er 
mit hellem rahigem Blick in ^ene^niciit ferne Zukunft, 
die jetzt «Gegenwart gewerden, ift^ wo alle (remuther 
mit d*m Princip terföhnt in der Selbftftftndigkeit ihres 
Vereins den Werth der Gemeinnützigkeit ihres Bandes 
lebendig auerkennexL 

In naher^ Beziehung auf eine feinar Hauptufiter. 
ilehmungen, den Bau desXeuohtthuams für den (jafen 
za Pillau , yerdiint aus de«i Reichthum feiner Ccharf. 
Jfnnigen Ideen, nach dem Urtheil eines Meifters, fol- 

Ende herausgehoben zu werden. Die parabolifchen 
iflectoren , die man gewöhnlich auf den I^^euchtthür- 
men.anwtadet, auch in England mit grofsar Volf-^ 
kommenheit ausgef Ahrt worden und ¥on bedeutender 
Wirkung find, fehienenihnvntolich noch wefentli- 
dier VerbeCferungen nichts defto weniger fähig zu 
feyn. Jene ReAectoren, welche durch die Drehung 
^er Parabel um ihre Aaee gebildet werden» werfen 
die von der, etwas a«s dem Brennpunkte gerückten» 
Lampe aussenden Strahlen in einen kegelförmigen 
Raum zurück , der etwa 15* Ansddinung hatp Zur Er* 
JeuchtuBg eiai^ gröJTsem Raums. geböcen daher meh- 
rere Reflectoren ; zu einem Raum von 1 80 * gehören 1 3. 
Da aber viele von dan zur&ckgeworfenen Lichtf^rahlen 
unter di# Walferebene und weit fiber die in der.See 
befindlichen Schiffe hinausgehet^, alfo nicht nutzbar 
verwandt werden: fo dachte Seiuiz ^ eine Geftalt 
der Spiegel, b^ welcher diefe Verfchw;endung weg« 
fällen follte. Er drehete nun die Parabel nicht um ihre 
Axe , fondem um ihren Parameter , und ftellte die 
Lampe in den Brennpunkt felbft. Dadurch mufsten. 
mUi reflectirte Strahlen eine horizontale Richtung fr- 
halten, und demnach eine Schicht von igo^ Ausdeh- 
nung uttA nidit mdbr Dicke, als denr Seefahrer, nfiti-,. 
lieh ift, erleuchten. Da hiebey kein Lichtftrahl un- 
genutzt verloren geht, falls nämiich wirklich ein Raum 
▼on z 80 * erfeuchtet werden foll : üb muffen .u folcfap 
S{>ie^el ^sinen grölsem Effect hervorbringen, aU x% 
en^hfche, oder man wird durch weniger Spiegel einen 
gleichen Effect- faerTorbringen köiuien. . Zu der Aus- 
führung diefer Idee vrm^n bereits alle Veranftaltungen 
getroffen^ ein ausgezeichneter Rdnftler hatte die 
Verfei4igUng der Spiegel- übernommen ; aUein da er 
fie-zur..befttmnH«n Zeit nicht ablieferte, und da 
durch Schuh'tns Tod die Triebfeder der'gauzen Ange- 
legenheit verloren ging» fo gerieth.fie in Vergeffen« 
faeit ^ oder man wollte lieber den alten Weg wieder 
betreten, a)s einen neuen verfuchen, wenn gleich 
kaum zu furchten war, dab diefes irre leiten könnti^ 

So 
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SXT S&Tdi« Kachrieht «lu«»h.U«i. «l« tot. 

Äri1;.d« Mitgliedern .n^Stinde jeder P*o. 

I^^^^tclwpg «her di« Ausfcbmng ;d«r neue» 
?^«,Ä«^ng i« Berlin gebildet wjrde. in 

R5lertrpid«4i»t«nd, Wieb er iich felbft ««J^^ 

I**— fT_i^Lrmiigiinffcn über* die GrenM«, uuwriiaiö. 
SS^A^^n^^f«xgeb« beweg« d«rF«U 4»- 

^!_r5L« .inkttiseo InteveSe«. Er b«M fliit b^Ccbei- 
dJTuntrwtobeAeH -«« W«*^* v'^^^JS^ 
2r3?Wtede feine. Innern ^ ein«r neuen Ämft- 

V. £r «SSSSL sSTg^je^ dS^frwrtfirohe Goa- 

Sehen «nd deren alliiten Trappe»- '»f ^J?!^ 
SSen, wurde er iwwnnt, We Verpflegung u- g«, 

^zid.Coiiimiffi«a»faU.ftfttodig«i leiten, Erülw- 
S^ *A«Örfcblft in einer BroTinz, »• eui n»ih. 
^SlW^tennaßh ihrer d«n«U .mgünft^gen 

51« .tTfim-M' Abemahni et *n «nem Zeiq>ai*t, wo 
iTÄrfftSe SST" i»»^ Wohlft«de Jür J 
*!Frllmin« der SrahemZeit«erra«et, andiefeni Jehr 

•SJ JZÄrSvo^«« des Staat? f^^^^J-^ 
ri^5lSlicheMifsimte<.n.e^eml«hNod.h«u rj» 

vSrtAe, die fich nech en emigen Orte^ «f^°' 
htt^« wer« 8r«&t^»h«U Uagb «ob Königsberg, 
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4mi Sks 4«r ofcprMii. Prwhfcriat > Va i |ill i g i in |»* AA» 
9iiniftr«cioo4 gazogen« Deffen unganehctt wnliM er 
die AUttel va fiodem und su erhakeil , imd dabey dea 
«JEtfUlieheiiX^lfMitM»« das Vertrwen, die heUkeUenlu 
bprkeit« die MÜbbiedeoe V^ttunmg eller Sttade der 

BroTinc. 

Ueber jFtefmel hundert tenCead Henn find enf ib. 
«Jen Hin- und Rdckmftrtehen datreli die Profinx leche 
Menaie kinduicb Terpflegt jmrdw» md dieNetaenal* 
Kraft wurde nicht zuGninde geniebiet« in ilureinXen% 

fieknebr erhalten. ,. « . « w. , j«^ 

Bewnnderungfw&idigJiraren die Schnelle «id cm^ 
Ordnungj die Etnfachbett und die lüarheiit die batik 
Beronnenheit und die Gevwidheiti die Varuuaßch^ 
und der flluth » die er , leinen ihm untengeordnecea 
Ualfsarbeitem ^gleichen GeiTi fchnell einOTfaend4 ii^ 
diefei.»eruriokeUeJGefcbäft «itbrachte, jund daCTelbo, 
dueah die fohwiarigban VerhaltniOa fahrte. Sehr ebrw 
würdig aus 4!em Standpunkt des eohten« alfo nicht eiia». 
feitig gebildeten , .alfo tugendhaften Staatswirthes« der. 
isi der gewilEenhaCten Achtung der effditlichen Treu» 
in' Erfüllung eingegangener V arbindlichkeitm ^[egeia. 
PriTatperfonen den dauernden BelUnd des Oeintoi?-' 
Wohls m gleichem Grade wie in .der,aedlipbkeu des 
Prirawanns 4as Beftehen jed«* Prirathaushakung er. 
blickt, war die gewiflenhafte Pünktlichkeit ^*; 
ftrenge AechtTchaffenkeit, womit er die ihm wr !»•• 
pcjiiio» Äefiallten öffentlichen Fonds benutxeod, m, 
msbtiger, mit demUejierblicfc ebieshellfehenden groi» 
iMnlSauEmanns ahgefchloCiener Würdigung der Za^ 
umbände« den Tonihm eiimegaMenen Vertrlg^n dip 
Oewlhr zu gebeni nnd lo .das üKentUcfaei« in dieEBoa. 
Zeitpunkte aothwenäige Vertrauen in die Maalsregaln 
der höcbftenÖewalt, welche bald nackker Ib ^lleb. 
fick, fe folgenreich und energilch »or aUen In der Lit* - 
thauenfbben Provinz zeigten, aufirecht erhalten hat. 

Es ib ahe^ auch wafar^ »nd hier ift der Oit^ ea 
feyerlichxu beurkunden, .dafs fein MuA, Wne Be- 
rechnungen« feine Untemehsnungen in der ftets let* 
tanden,cbetsJiül£reicben Gegeawaicteines Saaismaane^ 
der Ton einer nicht gewöhnBclien Höbe eines wert 
umfallenden Wahmehmungskreifes in das Getriebe dee , 

puUtifcken Uhmi und des }^^^^^'' ^VÜ^ 
mit Wtener Freythütigkeit und Vollendun« eme« hei-. 
wn und gewandten Geibes hinein zu fohauen ge« 
wohnt iCt, einast erhebenden und fiebern Aidialt ge- 
funden hat. Mit erhebenden Ahnduingen fchaute er« 
dar hockfühlendeJVeufse, in die blutige Morgenröth#^ 
einer Zukunftv in der Jeinem IWbftfttodigen Vaterlande 
• der Wehlftand und ^in ehi»nfeCtei: Friede emportalfi« 
henXoIke.: denn er Iahe noch die Trümmer des fran- 

eöfilbhen Heeres. ^ . ^ -.. - ♦ 

Das Preubifche Volk ftand auf, mit Gota für fem 
Stammgut und feinen König zu ktopfeni de üBlwand 
bin Geiß fiidi dem irdilohen LebaiL 
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' Philosophie; 

WaRZBiUKO* im VerUd. Verf.': Der^Staßt^ w^n 
ffohannffacob fFagner. i8iS« 398 & g. (i Rtblr. 

Vör'cdnigeli Jahren hat der Vf. in feiner mtthema« 
titbbeo Philofophie «- welche zu Ihrer Zeit von 
uns angezeigt worden -^ noch der Verbindung des 
.relativen una abfoluten Gegenfatzes eioeConftructions- 
' weife nach Tetraden aufgefteilt, welche er in vorlie- 
gendeoi Werke durch ein jproTses Beyfpiel anrchaulicb 
naohen wollte. Er äufsert fich darüber folgenderg^- 
ft&lt: ,, Voransgefetzt , dafs das Endliche und Unend* 
Ifohe, . Ideale ond Reale, Männliche und Weibliehe» 
Häumliche und Zeitliche, nur Ausdrflcke eines mitt* 
lern Oegenfatzes feyn j der einen böchften noch aber 
iob hat, fo wird diefer böchrte Gegenratz nur unter 
der Bedingung höchfter Utjn können, dafs er felbTt 
die Identität und nur durch das Da^wifchentreten des 
relativen Gegenfatzes getheilt ift. Denn wäre m ihm 
felbft eine wahre Pifferenz, fo wflrde er nicht das 
Höcbfte feyn können, weil alle Iva hre Differenz eine 
böliere EinKeit vorausletzt. Diefer abfqlute Gegen- 
satz wird alfo Oberall d43 f^T», worin der relative Ge- 
genlatz i;or feidem Entfteben Eins war, und nach lei- 
ner EntWickelung wiederum Eins werden mufs, und 
diefe beiden Einheiten worden blofs durch diefes vor 
yord mach 9 keineswegs aber in fich felbft differiren. 
So'-dtfEerirt Oberall cter Saame von der Frucht nur 
durch' den ^wifchen beiden liefi;enden Pflanzenpro- 
^s'* (S. 357. 3580* Das Anffch^iefsen der Identität, 
«m einen relativen Oegenfatz in fich aufzunehmen, 
^nfd den aufgenommenen dann wieder 'zu vernichten, 
Ift das Leben in feiner höohften Bedeutung, und diefe 
Conftrbction ift daher die wahre Formel des Lebens. 
Diele Formel erhält Ihre höehfte Bedeutung in dem 
Sobema: Gott, GHß^ Natter ^ Univerfum. Die Gott- 
heit ftellt 6ch aus der TheUong ihrer Natur durch 
.das Etn&ehen in den relativen Gegenfatz von Geift und 
iNatur als Üoiverfum wieder her, und fie ift in allem, 
»was jgeilttg oder pByfilbh geiteairt werden mag, der 
einzige Inhalt ^ und die Vielheit kommt nur aus -deifa 
Eingehen in den relativen Gegenfatz, d^r aber in* der 
aufs n^w producirten Einheit wieder vernichtet vdrd« 
Diefe wieder hergeftellte Einheit heifst aber wegen 
ihrer Beziehung auf die Fflile der zurfickgelegten re- 
lativen Gegenfövze non Allheit, das All aber Ift,' weil 
Tille jene Gegenfätze (Dinge) in ibm vernichtetem^, 
auch fynonym tv^\ dem Nichts (S. 359. )* Des Gegen- 
fatzes e«fm Hätfte ift Immer dem erften Gliede tter 
4* L. Z. 18 16. Erder Band. 



Teti'ade^ die andre Hälfte aber dem letzten Gliede 
derfelben verwandt. So ift die Idee: Geiß^ defterfti 
'^HeraustfÄen Gottes aus ficb'felbft, die Idee: Ntitur, 
laber der Uebergang des geoftienbarten QoMs in feine 
gänzliche Darftellung als Univerfum, und das- obige 
Schema giebt zwey Hälften : Gott ift Geift, das Unl- 
verfüm ift X*Iatun Von diefer Art ift 4eglicbes Schema« 
Es fey nun das'iSchema: GoH^ IntetUgenz^ Subflanz^ 
Weltiti der BMeutung das Höcbfte» und /eine Forifa 
Formel des Lebens O^rhaupt, fo wird alier weitei^ 
Inhalt der Welt utid der Erkenntnf fe jsur dun^ Wiedei^- 
holung diefes Schemas entfteben Icönnen. Denn der 
Inhalt alter Dinge und Erkenntniffe ift fiberall Einer 
und derfelbe, nämlich das göttliche Wefen ; fo kön- 
nen alfo die Dinge nur durch die Form verfchiedon 
feyn. Der vollkommenfte Ausdruck fChr die Form 
ift die Arithmetilc, denn fie enthält blo6 zweyZaUeo» 
^ d und a, indem alle tibrigen nor vollkommene oder 
unvollkommene Wiederholungen von diefen find« 
Diefe zwey Zahlen gehn aber aus von der Eins urid 
enden in der Null, welche der allgemeine Ausdruck 
für die gefchlofleneEntwickelung jedes Zahlenfyfteme 
ift, Ib wie die Eins noch die unentwiclselte ^bittito 
der Zahlen ift. Folglich liegt in Eins und in Null dib 
Identität wie fie vor und nach der Entwickelnng 1(1, 
und die Zahlen 2 und 3, Gerades und Ungerades tri« 
ten als relativer Gegenfatz zwifehen -fie ein , und die 
Formel 1,3, 3 , o , }ft alfo der reinfte Ausdruck 
unfrer Conftructionsform oder der alleemeinen ^or^ 
mel de^ Let>ens. Die Arithmetik ift zugleich die 
. wahre Conftruction und die wahre Spraehef^. 364 fg.). 
Die Ideen von Eins und Null werden in rnnkt und 
Kreis zur objectiven Anfchauung gebracht, fo wte 
die. 2 in den beiden HalbmefTern des Durehmeffers» 
und die 3 in^m Durchmefler, der alsSehne dreynttf 
in der Peripfierie liegt. Geometrifeh aiTsgedrOckt 
. wflrde deswegen' das obige arithmetifche Schema 
dbrch: Punkt, Balbmeffer, Sehne, Kreis. Coil- 
ft^uirt man aus dem Durchmefler, fo fft die erfte Fi* 
^gur ein* Dreyeck, conftruirt man aus dem Radius, fo 
'in die ncAh webdfg^ Figur ein Sechseek: Die Geome- 
trie wird daher den Zah|en Drey und SMshfe unteHie- 
*gen wie die Arithmetik der Zahl Vierel/und da die' 
,Ueom^tri^ Anfchauung, die Arittmfeftik aber Ge- 
danke ift, Gedanke aber und Anfchauung das Leben 
einer Intelligenz erfüllen , fo entfteheh Zahlen , wel- 
' che das Arithmetifche mit dem Geometrifchen ver- 
'btrnden zeigen, nämlich die Sieben (4-f-3) und die 
'Zehne (4 + 6) > «nd wohl mag das hohe Alter des 
Dekadenfyftems Auf diefer Anficht, dafs e^ däsAritn^ 
tnetifche nait dem Geometrifchen veriHähleV beruhen. 
^^ In 
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In der ZaU Sithm , die io altem Rafe der HeiUgkeit 
fteht« ift iBine abnlicbe Vermählung; man kann aber 
ilie Sieben aueh erbalten , wenn man die Sechfe, neU 
che nach obicem eine vollendete Endlichkeit (Figur) 
ift, durch aas Hinzutreten der Eins in Bewegung 
fetzt, d. h. aus einem Producte in einen Procefs, aus 
einem Nomen in ein Verbum verwandelt,' wie denn 
jede ungerade Zahl blofs das Verbum (Zeitform) 
TOP -der nächft vorhergehenden graden Zehl (Nomen) 
,Sft , welches aus deiA Verhältniiie der Zwey und der 
Drey fchon hervorgeht (S. 374-)? 

ilec. war genöthigt, d^s Vprftehende aus dem 
.Anhanee des Buches zuerft anzuführen, damit die 
Bedeutung der tetradifchen Ccrhrtruction , welche 
durch das Ganze läuft, erkannt werde , und der Le- 
ier fag^^, wie einft Polo'kiius dem Haiyplet: ^es fej 
'Methode darin. *' Nichts kann diefer (Jo^iftruction 
Entfliehen , jegliches ift ihr unterthan , ja es bewährt 
fich die matbematifche Conftrucfioo als Idepnfchrift, 
(Pa&graphie). Zum Exempel: „es fey der Sinn des 
.tlniverfums und feines Dafeyns kein andrer, als'das 
Selbftfcbauen Gottes: fo ift die höchfte aller Formen 
.der Gegenfatz des Schauenden (Subject) und des Ge* 
icbauten (Object), welche beide aber im abfoluten 
Sinne genommen eine und diefelbe göttliche Natur 
ßod. Vom Oefchauten (Welt) (teigt nun die Gott- 
heit object - fubjectiv zum Schauenden (Gott) empor, 
und von diefem fubject - objectiv zum Gefchauten 
l^rab. Jenes Hinauflteiffen giebt die Dinge, diefes 
llerabfteigen die Geifter'^ (S. 576.)- Ferner; „einft 
wird alle Wiffenfchaft auf blolse Schemate zuröck- 
Itommen und die Expo&tion blofs der Poe6e bleiben: 
denn in der Form oder Conftruction liegt hier alles, 
da ja überall der Inhalt nur Einer ift, und alle Ver- 
^Iphiedeoheit von der Form kommt. Soll alfo eine 
Seite des Weltlebeos durchfchaut werden, fo bedarf 
es blols ihrer Conftruction durch folche Schemate; 
loUfieaber finnlich lebendig angefchaut werden, fb 
xnufs ihre Erfcheinc^og fich poetifcb vor dem Xefer 
ausbreiten. Die Wiffenfchaft wird demnach in Zu- 
kunft blofe Schemate, tfie Poefie allein wird BOcher . 

liaben'' (S. 380.)- 

Für die Conftruction der Idee Staat, lag nun 
^die Identität in dem Leben und derJAntur des Vol- 
kes, welche demnach als menfchliclie Watur begriffen 
und in ihren fubjectiven und objecti<^en Gegenlatz ge- 
fpalten werden mufste. Als objective Seite -zeigte fich 
iogleich die Sohle, mit welcher denMenfch die Erde 
berührt ,. fein Erd^erhältnifs, und als fubjectivc Seite 
erfchieq äie Form, in welcher das ganze- Volk zu 
Seele und*BftWufstfeyn kommt, die, Staatsform. Zwi- 
- fchen beide Extreme trat «fes lebendige Gewühl des 
Pafeyns , wie es auf der Erdbafis ruhend in jrielff • 
eben Formen von Natur und Arbeit fich ergiefst, und 
der Geift 4 der über diefem Leben$meere Ich webend 
fich in fich felbft zufammenfafst, um diefes und ücb 
felber zu Erkennen. Diefe beiden Mittelformen gebp 
aber in ihrer Berührung zum TheiJ in dnandejf Ober, 
und werden zum Theil wieder, d^mxk die Zeit ge- 
trennt , to .dafs eine Zieit ift« in welober 4a^ J^eben 
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elnzur fetner Quelle, dem GemBthe^ treo Ueibt, nnd 
durch Gefühle fich beberrfchen läfst, eine andre Zeit 
aber, in welcher es vom Geifte berührt, fidi wilTend 
zu seftalten fucbt. Eben fo verliert fich derGeift zur 
Bälrte in das Gemüth , und die Gemüthsform tragend 
wird er Priefterthum ; in fpäterer Zeit aber fich vom 
Gemüthe losreifsend und in fich felbft geftaltend wird 
er Akademie. So waren die fechs Seiten des Volks- 
lebens gefunden , und der Staat hatte dadurch feine 
Architectur, nur dafs noch die Verhältnifle nicht aus- 
gefprochen waren, in welchen ein zur Geftalt gekom- 
menes ,vd..h. Staat gewordnes Volk fich an dasGinze 
der Menfchheit anlchlierst Diefe AubenverhäkeiOe 
mufsten dann nach voUc^ndeter Conftruction des Gan- 
zen im Schluffi gegeben werden *' (S. 38i-> 

In vier Bücneru, als Abrcboitte hat der Vf. dem« 
nach feine Conftructionen vertheilt. Buch I. Eräver^ 
kältniß. Hier ift das Hauptrchema : Perfon , Befitx» 
Erwerb , Sache. — Bifch IL Das Üben , Hälfte i. 
Gemüthteken. Sein Hauptfchema ift: Zucht, Liebe, 
Ehre, Heimath. Hälfte 9. BegriffsUben. Haupt-« 
fchema: Selbftherrfchaft, Pamiüen, Stfode, Woli- 
nung. — Buch III. Der Geiß. Hälfte 1. Das PrU- 
fiirthum* Hauptfchema: Theologie ^ Literatur ^ Ma- 
ie , Theokratie. Hälfte 3. Uie jlkademie. Haupt- 
chema: Mathematik, Literatur, Experiment, Stati- 
ftik. ^ Buch IV. Der Staat. Hauptfchema : Staate- 
recht, Legislativ^ Executiv, Juftiz. — In diefea 
Abfcbnitten begefleen dem Lefer viele, keinesUregs 
neue, fondern fehr bekannte Anßcbten 9" z. B. „die 
Perfönliehkeit erfcheint wirkfam. inrVerbältnifs zur 
Erde. Erkennend und wollend zi^t fie\ einen Theil 
der Erde in ihr Let>en hinein, und diefe Ausübung 
der Perfönliehkeit giebt im letzten Refuhate Eigen* 
thum '• (S. sO* — In der Tiefe enthält die Erde ver- 
wandelte formen ihres eignen Wefens, Früchte j und 
an der Oberflä\}he ift fie vielfach orgenifoh productiv 
in Pflanzen und Thieren , ucfd diefe felbft gelten wie- 
der, wie die Erde, Früchte aus fich. Aller FrOcht^ 
Natur ift aber, dafs fie die Form haben, welche ron 
ihrer Mutter kommt , und dafs fie durch die Arbeit 
desMenfchen wohl etwa vermehrt und veredelt, des» 
noch in ihrem Bildungsproceffe «fich die Form felbft 
geben. Welches Dinges Form aber aus der bilden- 
den^ Hand desMenfchea entfnringt, das itt Prodmet^ 
und die Producte find Werke der Menfchen, die 
FrOchte aber Kinder der Erde (S« llO- — «Der Staat 
fetzt voraus, dafs. alles, was gegen einen feiner Bür- 
ger gefrevelt worden, gegen ihn. gefchebc|i {ey\ weil 
jeder Borger des Ganzen Glied ift-, «indiebeb darum 
nimmt der Staat auch die Privatrilcbe des^ Einzelnee 
in feine Strafgerechtigkeit auf, Ib dafa Privatracbe 
nun felbft ein Frevel heilst (S. 6^> — ^ Das Wefen 
derThat (nämlich der ftraf wardigen) wird beurtheilt 
aus dem beftimmten Rechte des Staats oder der Ein- 
zelnen , welches durch das Verbrechen verletzt wor- 
den, und kier ift das Verbrechen um fo fchwerer, 
ie beiliger das Recht ift tß. 79.). — If^affer ift dem 
Leben ebenfalls theuer, aber die Ströme verheeren 
Gi): fröhliche Saaten und mOhiame Werke der Man* 

(eben« 
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icfaen^ Daber fia^StrSiM darch Dämwe zn bSncK- 
gen u. f. w. (S. 83.)* — In dem finnlicben Dafeyn 
aottb der Körper als Repräfentant des eigentUohen 
MenfebeD genommen werden, und Achtung fOr dje 
Ferbo Oberall Sitte feyn. Diefe Achtung fpricht fich 
darin aus, dab Begegnende fich zu Verdrängen ver- 
meiden, dars die UnUialiung, vvelcbe die Perlon fich 
gegeben bat, unangetaftet bleibt, daTs die Verwe* 
iung des todten Leibes dem Auge der Lebenden ent- 
zogen und der Todte felbft nicht ohne Feyerlichkeit 
der Erde gegeben wird, und encHich, dafs die Begeg- 
nenden firOfsend die allgemeine Möglichkeit menteh- 
.lieber -Converfation einander> anbieten (S. 890* — 
Gemathlicb wird das öffentliche Leben eii^ Volks 
fo wie eines Familienkreifes am meiften bey dem Gafl- 
^mmhtij welches der Kömer mit Recht convivium 
jpennt, , und welches Oberhaupt von al}en gemein-, 
fchaftlicben Vergnügungen die lebeudigfte und voll- 
ftändigfte Form ift. iJenn duijch den GenoOs der 
Speifen wird der Leib behaglich gepflegt, und das 
Getränk re^t dasGemütb auf u. i. w. (S. 950- — 
PAanzenkol? und Getreidewein erfcheinen als die na- 
törliche, Fleifchkoft .und Rebenwein als die kfinft- 
llcbe- Nahrung der Menfchen, und an jene fchliefsea 
fich noch Uhu und Milch an,> das Obft fcheinbar als 
Speife, im Grande aber erfrifchendet Getränke, da- 
her dann die l raube das höchfte Ubft ift, die Mikb 
Jbbeinbar als Getränke, im Grunde aber nährende 
Speife (S. 1090-^ Es «vird von einem Haufe verlangt, 
dafs es iemNphyfifchen Leben den Einflufs von Licnt 
und Luft möglichft erhalte, dafs es durch Abtbeilun- 

iren den Menfcben von den Vorräthen feiner phy^- 
eben Nahrung abfqndre, dafs es ihn eben fo vmi 
dem Haosthiere fcheide , und endlieh , dafs die Ver- 
rSchtungMes Ijebens in ihm ihre gefonderten. Abthei- 
Jungen haben C^. il3-> -^ Forftmäfsiges Schlagen 
A^ reifen Stammholzes, naturgemäfse Anpflanzungen 
lui^en Holzes, zweckmäfsige Einfohränkung der 
rle&minCsungen der Wälder und Abwehrung der 
.Waldfrevel find die Momente der Pflege, welche von 
Seite des forftverwaltenden Perfonals eine Keontnifs 
des HoltbedärfnilTes im ganzen Lande vorausfetzt" 
(& 165«) tt. f. w. 

Wenn in diefen und ähnlichen Stellen ein fehrBe- 
Icanntee, fa Gemeines, ausgefprochen wird, fo giebt 
es dagegen andre*; in welchen etwas Ungemeineres 
fich verkündigt. Z^B. »,So wie auf der einen Seite 
dttOmih fich Imter die Sprache und die Sinne zurück^ 
»«zogen bat, fo hat auf der andern Seite das Lebeti 
*der Erde ficb einen ftarren Panzer von Cohäfion att- 
geiegt, ttnd es ift' wenig Spur mehr, dafs der Geift 
Licht, die ^rde Aether war (Vorr, S. X.). — ' Di« 
lange Gleicbgöltigkeit unfrer Heere gegen den SieFg 
hat dem Schie&pulver fo viel Spielraum verfchafft; 
feiner Natur nach, ift alles PulvergefcbOtz im Felde 
zur kurzen Vcrtheidigung 6es Fergen gegen den Kflh- 
nen, bey Feftungen aber zur Zerftörung derFeftungs- 
werke gemacht, nnd difje Beftimmung wird esküaf- 
tig behalten (S. 105.)« -* t)i^ Pflanze verzehrt Erde 
ia Waffer autgelöft, ^ kobleflfaures WaiTar m^ ^t 



alfo Speife und Trank hier beyfammen , und da dje 
Pflanze Bch aus fpicher Speife erneuert, die Erde [ift, 
fo ift fie felbft Erde, und da fie wieder dem Thie^a 
zur Speife wird, fo ift überhaupt alle Speife Erde., 
Stehen nun Menfcfa und Thiere unter fich in dem' 
VerhSltniffe, dafs die dem Thiere angefangne fiefee* 
lung ii> dem Menfchen volIenHet ift, fo wird diefea 
Verhältnifs in ihrer Nahrung fich wiederholen , wetiii 
das Thier Oberhaupt Pflanzen geniiefst, der Menfch 
aber nur die durch den Vegetationsprocels vollftändi^ ^ 
.hindurch geläuterte^ Erde, und wenn ^das Thier den ^ 
ganzen Auijnilationsproeefs durch feine Organe vpU- 
endet, der Menfch aber kOnltlich die Speife vor dem 
Genuffe in einen Procefs verfetzt, in welchem fife he; 
reits ihre Innern Gegenfätze vorläufig entfalten mofs^ 
um von dem Organismus defto leichter ergriffen zu * 
werden. Jene Erde nun, die der Vegetat\onsprocef$ 
voUftändig potenzirt hat, heifst MehU und jener vor- 
läufige Verdauungsprocefs» den der Menfch noch au* 
faerhalb feiner Organe mit der Speife vornimmt, heifst 
kochen^ und fo ift der Menfch von der Natur felbft auf 
Mehl als Material, und auf Kochen als die Form fei- 
ner Nahrung angewiefen (S. 107,). Das Fleifch ift 
den Fhierej] eine Speife, welche die Natur gekocht 
bat, und noch genieisen fie folche gern fauleiul; der 
Menfch ift aber zum Fleifchgenuffe einerfeits durch 
ein Herabfinken zum Thiere, andrerfeits aber durch « 
^ie Halbheit der Cultur gekomme/i, vvelcbe deft io 
ficb felbft zerriffenen und zerarbeiteten Menfchen iMr 
hin brinet, Arzney zu geniefsen ftatt Speife. Eben 
fo verhält es fidh mit dem Getränke als Wein ; dieCer 
ift ein Bier, das die Natur aus faftreicbem Holze Hl 
Beeren gefammelt läutert und auskocht, fo dafs et 
der Pflauzenfaure fich entwindend in die bydrogene 
Form aberfchlägt, welche letztre es durch nnfre 0#* ' 
ftillation endlich vollends erreicht. So^u diefer Ein- 
feitigkeit neigend und als Wefingeift endlich ganz einr 
fei^ig geworden , ift der Wein an fich Arzney durch 
eine kranke Zeit zum Getränk geworden, durch wel« - 
ches das Gemöth fich aus feiner Erdfeh were erbeben 
will; aliein es wird eine Zeit, kommen, wo die 
Menichheit durcb ihren eignen Geift ficb erbebend 
folch elende Hitlfe verfchmäben und allem Lebenden 
befreundet, auch den Gennfs des Fleifcbea meide« 
iFvird (S. iog.> — Die ganze Wohnung ift eine Art 
von arehitectonifeher Kryftallifation , deren daurende 
und ftarre Verkähniffe den vergängiicben Bewohner 
aufnehmen. Die wahre Befeelung des Gebäudes 
kommt daber von dem Beweglichen , was der bewege 
liehe Bewohner hineinbringt, und diefs ift das Amm^ 
dement (S. I14.> — Es ift in Anfehung der Kuntt 
dahin gekommen, da(s fie durch die Pbilofophie voU* 
kommen begriffen worden, und foift fie darum far 
erlofchen zu achten , weil kein Ding in der Welt Hin* 
ger lebt, als bis es l^griffen worden ; von da lan fängt 
es an abzufterben. Üiels will nun den meiften nicnt 
eingehen, und fie forciren fich noch dach Göthe theils 
Poeten zu feyn, tbejls Poeten zu haben, ob fie gleich, 
wenn lie auch der vorerwähnten Einficht ermangeln, 
doch wabrnabmeA könnten, dafs nach GSthe die deut- 
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fche Pöcfie liachfteos tiocli einzelne glackliche Mo- 
mente, nimmer aber einen Dichter gehabt habe, und 
}n ncüefter Zeit endlich durch Vcß^ Schiller^ Schli- 
gel u. 9. ganz in fubjectrve Reflexion und Manier über- 
gegangen fey tS- li6.> Indefs fodert der Vf. doch 
PichtcrTchuIen <S. laj.). Das Schema: roathema- 
" tifch, Welthiftorifch, natnrwiffcnfcbaftlich, aftrono- 
rnifch» v^ird die Facultät «iner könfdgen Univerfität 
richtig bezeichnen <S. lao.)- Nachdem die Sprache 
der Mathematik in Zahlen und Linien überhaupt 
Ideenfprathe geworden , kann auch die Aftronomio 
nicht mehr ein Rechenexempel bleiben, und die Halb- 
nieffer der Sphären und die Linien ihrer ^llipüfchen 
Bahnen «werden als lebendige Ceifter eiicheinen 
(S. flStO* "^ Die Quadratur des Kreifes ift täglich 
währ, und belfst GeTchichte, tienn was zwiCchen die 
Gegenfatze der Natur beftändig Mittelglieder «in- 
fehiebt» fo dafs fie unmerklich in >einaiider 4lbergehn» 
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ift die Zeit, welche -alle Winkel in Corven verwan- 
tlelt» — Wird die bisher* einzige Monarchie (die 
brittifcbe) die der gefunde Inftinkt eines tiefen und 
kräftigen Volkes im innern Kampfe feiner poHtifchen 
Elemente hervorgebracht bat, künftig der Wiffeo« 
Ichaft Raum geben , fo werden die Wahlen der ft^ 
präfentanten l^ffer organifirt und kein Adel mehr an- 
erkannt werden, der im Oberhaüfe für feine Perfon 
Stimme hat, indefs die im ITnterhaufe bloik durch Rd^ 
prSfentation ftimmen*' (S. 327.) u.f. w. 

Wjr enthalten uns weiterer Bemerkungen, to- 
dem die Lefer durch vorftehende Auszüge ielbft In 
den Stand gefetzt find , das Weien diefer beföndem 
Ausführung des Identitätsiyftemes zu beurtbellea« 
Der Vf. bringt feine Conftructionen in Verbindung 
mit der älteften Priefterlefare , und ift überzeugt, dan 
die Mathematik Theologie gewefen fey und wi^9r 
werden Vnüffe. 
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I. OeffentlicheAnft alten. 



P-er Tag^ •n.'Vfclchem Se. Mnjeftit deiK^Kaifer to» 
Rufsland die bffensUche ßibliotkA zu St, Petersburg mit 
«inem Sefucfae zu -becbren ^eruheien , ift in der «Ge- 
fcbipbte diefe« liierarifchcn kirtituts eine Epoche ge- 
^rorden^ twelrae man durcäi eine 'jäfarlicSie General - 
VerfjRmahipg bezeichnen au »muffen' geglaubt hat. In 
dieler AbijchC w«rd am 14. Januar, Abendmm :S 'Ufar^ 
iiine aaUceicbe Verfammlung gehalfren^ welcher Se« 
'Eminenz der JUetropolit der Römdfch - Kadiolifcben 
-Kircbe in Rufsland-, Sifti»enzewitfch., mehrere ErzW- 
'loh^fe und Prälaten vom /gneobifchen Jlitus^ die Di- 
rectoren der. Ali^ademiie des Newskäfchen iClofters und 
mehrere ausgezeichnete Perfonen beiderley Gefchlechia 
ibeywdhntieii^ 'Se. Excellenz der *6eb« Rath Olonin, 
Directonder fiiblvothek^ eröffnete ointer dem Voiißtze 
des Ministers des öffentlichen Unterrichts die Sitzung 
durch einen fummarifchen Bericht über die' zur Vorle- 
gung beftinnniet;^ poetrTchen und profaifchen Oompofr- 
^ionen» fiierauf «verlas der Secretär , Hofrath Kraf- 
lovsky > den dem Minifter des öffentlichen Unterrichts 
4&ber das Jalnr S9t5 -^bgeftatteten Bericht. iEr «nthielt 
•jxn Webnfllohein die Zahl der Lefer^ ^welche im rer- 
Boflenen Jahre die Bibltodfek befucht haben, und der 
Bücber^ die zum LeCen verlangt "worden find^ die 
Kieuenr Acquiütionan der Bibliothek und die ^ange- 
brachten Verbefferurigen in derfelben» Dann las der 
Riblioihekar Labanow eine Epiftcl, in liarmonifchen 
rufCfchen VcrJen, an die Nation aUSchriftfteller ge- 
richtet^ mit der Ermahnung^ die NalionaMdeen und 
National- Sitten mehr zu bearbeiten, um der fufCfch^n 
Xiteratur den ihr, ei|emhümlichen Charakter zu geben. 



_ • _ 

J)ann las derKbliotliekar^Adjunct GneditCcfa eioeDiC 
fertation „über den Gelchmack, die demfelben notb- 
"wendigen Eigenfchciften und über feinen EinfluCs auf 
die Sprache und Sitten einer Nation/' Hierauf beftieg 
der JBibUothel^ar- Adjunct Krflow (ein felir bjeiiebt^ 
Fabeldichter) den Rednerfiuhl , und las drey meifteif- 
. hafte von ihm neugediobtete Fabeln ah: der Teich und 
der FJuf«; der Fuchs ein.'Baumeifter, und der AflEe 
vnd der Spiegel-. Die Decl^mation des Verfaffers ei^ 
böhete noch den innern Wertb der Fabeln. Als die 
rSitzung beendigt wart ward. unter einer müitärifchefi 
JMuiik und «iiiem Chorgefange der Hoffänger die diia 
italienifchem Maruf^r Ton Malinqwsky . Demuth verfer- 
tigte coloffale Büfte des 'Kaifers in dem neu einge- 
richteten l^rfaale in Gegenwart der VerlammlMng 
'-aufgeftellt, 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Hr. W*/*» «^"^ Deutfch^r , und Profeffor der grie« 

«liifchen Sprache an der königl. Schule zu Paris, wß 

er Jetzt Vorlefungen über, die hJeugrieekifcke Sprache bilt, 

giebt eine Fortfetzung^ der unter dem Namen der by- 

:zantinifchen Gefchichtfch reiber bekannten Sammlung^ 

•aus den Handfchriften der Parifer Bibliothek, heraus. 

I>er unter derPreffe beCndlicbeTheil enthalt unter aj\* 

dem einen beträchtlichen Theil der für verloren gehal- * 

tenenOefchicbte der Kriege zwifchen denPerfem und 

Römern, von Johann von Antiochien, und den Bericht 

-eines Augenzeugen über die Eroberung von Syrakus 

durch dieS^arazenen; aucheine Abhandlung des Kaifer« 

Phokas üb^r die Taktik. Der rufüfche Reichskanzler 

Ramanzow unterftützt diefs gelehrte Unternehmen* 
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OBSGHICHTfi. 

Ijcmooi in d. Meyer. Bachb«: PenkwUräigkiUiU 
fneitw ZiUt ocjer BigtrHgi zur Gifchifihte vom 
titzten FUrtil des acktzihtUen und vom Anfang du 
neunzehnten Jahrhunderts 9 1778 bis 1806, von 
Cbrifiian tTtlhslm v. Dohm. — ' Zwsyter Band. 
18I5-' XL VIII u. 409 S. gr. g. 

Alle die Tjugende« » die der Rec. des erflen Bandee 
(A. Lr Z. iSf-S« Nr. 361 u. f.) an diefem W«rke 
gerflbmt bat, findet der Vf* gegenwärtiger Anzeige 
^ nncb in» zweiten Bande wieder. Eben die forgfSltige 
Benutzung und Prüfung der Quellen, den ricbti^en 
Blick in eigner Beobachtung, die reine Unpartejlicb- 
keit^ die ichöne und treffende Zeichnung der Charak- 
tere', endlich die edle und angemeffene Schreibart. 

Diefer zweffti Band ift eine Fortfetzung der htt^ 
ten Periode Friedrichs 11. bis 1 806. — Das zehnte Kap. 
0rzaMt 9^ Xatharind's Entwurfs ein gruchifches oder 
bßiches Kaiferrekh zu gründend' Diefes Kapitel ift 
i» unfern Zeiten doppelt lefenswertb, wo io map^ 
che wünfohen, die Vertreibung der Türken anfs 
neue unternommen zu fehen; ein Wunfcb, dttf 
^wenn man auf die poiitifchen Verhältniflls der en* 
ropaifchen Staaten ficht, weder gebilligt noch aus- 
gerührt werden^kann. Welch ein gefährlicher Krieg 
es aber werden könirte, ift in einem Auffatz der Ne* 
mefis Bd. 5. St. 4. S. 524 — 547. fehr fchön gezeigt. Die 
^treffliche Aos^nanderfetzung unferes Vfs. wird wohl 
auch Keinen zu dem Wunfch eines Kriegs mit dem 
osmanifchen Reich veranlaffen. DieHinderniffe, wel- 
ehe diefelben Höh,^ wie damals, in den Weg werfen 
würden, roäKshien wohl noch weniger zu überwinden 
feyn ; und neben dem franzöfifchen Throne fteht ein 
Politiker, der wohl eben fo feine Fäden des politi* 
«^ fchen Verfahrens zu fpinnen weifs, als die des da* 
inaligen franzöfifchen Minifters Vergennes waren y die 
der Vf. (S. 32 ff.) meifterhaft aufdeckt. ^ 

Von der grofsen Kunft, biograpbifche Notizen 
«nd intereflante Nebenbemerkungen in den Lauf cfer 
«igentychenGefohichteeinzu flechten, finden fioh auch 
in diefem Abfchnitte mehrere Beweife'. Wie wollen 
zum Beyfpiel nur anführen » was (S. 7*' 80 über die 
. früheren Jahre der Bildung Katharina^s (& 10 — la.). 
Ober dendamaligenZuftana des osmanifchen Reichs ge^ 
fiigt (S. 43 ff.) und von' der Gefchichte der Ai^age 
Oaffrons, vom Papft Pius IV. (S. 312.) erzählt '«^rd. 
Wie der Vf. aber oft.^nvermerkt den Lefei^ in ein an* 
dres Gebiet führt, fo leitet er ihn eben fo gefchiokt 
eder in die ake-Bahn; tr knkfttlt M^ifterbaM 
jf. L. Z. i8i^< ErfUr Badd. 



wieder ein und weifs den Zufammenhapg feb^ feihick- 
lieh zu verbinden, z. B. S. 124. ' ' 

Dafs der Feldmarfchall MUnnkk den erften Öar 
danken des Umfturzes der Pforte gehabt und in Ka^ 
tharina*s Seele geworfen , ift nach dem , was der Vt 
darüber fagt» unbeftreitbar. Hr. v. Dokm hat dieb 
Gewifsbeit aus dem mündlichen Bericht des Dr« 
BüfchhgSp eines Vertrauten von Münoich,. felbffc ver^ 
nommen. Uie Kaif^in ward aber durch cUe Ver- 
trauen erweckende ]Crfahrung des Feldmarfchall^ 
durch die.K^nntnifs von den in allen Theilen de» 
Staatsverwaltung ich wankenden und bedenklichem 
VerUUtniQe der Pforte-, und durch die phantaftifcht 
Anficht Voitairest der durch feine p^Siurmghcike äeef 
Könige " (te tocfin de Reis) die Regenten Eurona's auf« 
pofaunen und in die Türkey bineinläuten wijlte , fto 
/den aufgefaßten Plan fo bezaubert und begeifterl^ 
und durch ihren Ehrgeiz fo darin geftärkt, da fie es 
Jaft fonderbar fand , dafs ficb nicht fogleicb das ganztt 
übrige Europa aus den Angeln bebe, um ihrem MStem 
des Morgenlandes , dem Orofsfürf^en Conftantin '* 
einen neuen Thron zu bauen. So grofsea Auflebett 
und Erftaunen Katharina's Gedanke damals in alleÄ 
Geiftern anregte, fo gewifs waren ihr Streben und 
Voltaires Hoffnungen verkehrt und tadelnswerth^ 
denn fo viel fah nicht einmal Voltaire , dafis fich die 
Cnltur einem Volk nie fo auftragen laffe,. wie einem 
ichmutzigen Bilde neue Farbrti. Kein bedeutender 
Staat Europa's konnte dem Plane gleichgültig znfehen^ 
und der Vf. hat der vier vorzngllch interelfirten HOfc^ 
Rufslands, Oelterreichs , Preufsena und Frank? 
reichs verfchiedene Beftrebunffen fehr ticbtte^där« 

K (teilt, und die Verbältniffe eines jpden oacb 
nem Gewicht für die Sache aufs foharffinnig/keen» 
wogen. Der Vf. zeigt liier eine durchdriBgenda 
Schärfe feines poiitifchen Blicks, in der Entwick^t 
lung der Beziehungen des Staats! ntereffe auf einander^ 
und eine fehr gefunde und geläuterte Beurthei* 
lung der Staatsverhältniffe. — Diefes Kap. endigt 
fioh mit der Gefchichte der Vereinigung der Krümm 
mit dem ruMehen Reich; worin wir vorz^ioh auf das 
ibbOne BiM vom Leben der TaUrtsn alifnierkianl 
machen. ^ 

Das eitfte Kap. enthällt die Irrungen i^i K8Hig$ 

von Preußen mU der Stadt Danzig. Der Vf. nahm 

an diefen Ereigniflen felbft den lebendigften Antheil 

für die Sache des Königs : uüd wiewohl diefe Imin« 

en nicht gerade vorzügliches Intereffe erregen, fa^ 

at d€r Vf. fie doch fo gut abgehandelt, ds& wohl 

kein'Lefer fie flbeffiäiltaen winl. ; .T: 

Yy Da« 
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Das mMßi Sapu, eothahsDil ^ias Sjftim der ke* 
waffnäin See-NeutratUau vargifcUßgen und durchgi* 
jUzt von Katharina IL Binekmnjowokl der krügßk- 
rinden , ate nnUrahn MHckti bey demfitbin ,** ift dttrch- 
aM muiterhaft gearb^tet , nod d«s forgfältiefteo Stu- 
diiima fowohl in feineni Inhalt, in der BMandlongi • 
als felbft in der hier ganz vorzlldiehen Sobreihart 
wfirdig« In der Einleitvog s« die&m K»^ » wo der 
Vf. die BefreTuiM( der Nordamerikaner von der eng- 
Kleben Herrlcban, von dem Stand Frankreichs nnd 
Rublands zu England erzahlt, wird jeder dieKOrze 
und Klarheit i die Gedrängtheit and Deotlichkeit 
«od die/lchwere Kunft erkennen, mit Wenigem Vie» 
lea zn fagen.- Die Anerkennung der Unabbänsagkeit 
Nbrdamer1ka*s von Seiten Frankreicha, die Brmli- 
ebe AbCchbefsnng eines Handlungs - und Freund* 
Srtiafts - Tractats Zwilchen beiden (weldiea alles we*^ 

Es der hier nothwendigen Korze ia Frankreichs* 
iedensgefchichte , nach Flaffan von Benzel*- Sternau 
minytem-bd. S. 411 ff. naebgelefeo zo werden ver* 
«iient) war Kriegserklärung gegen Engknd , dem nun, 
swey Feinden ^egtenaber, die Hülfe nufelands notb- 
wendig war. Ritter Harris ward defsbalb nach Pe- 
ieieisburg gefandt ; er fand aber den damaligen erften 
irulfifchen Staatsmini fter, den Reichskamder Grafen 
von Panin den Wönfchen des englifchen Hofs abge- 
neigt. Amin verfucbte alles, der Kaiferin die Theil- 
nähme am Seekrieg als fOr ibr Reich böcfaft verderb* 
Höh abzurathen. l^tharina ward davon Oberzeuet. 
AUein Harris gewann den mächtigen Ganftling Po^ 
Umiint und beide die Kaiferin, fo dafs diefe dem eng- 
lÜcben Botfchafter erlaubte, feinem Hof zuerft Ru& 
lands Vermittlung zum Fiieden, und wenn diefe von 
den Gegnern 'abgelehnt werde, Englands Allianz an« 
ambieten. Panin bot wiederum Alles auf, hier vorzu- 
beugen ; aber immer vergeblich. Die Kaiferin bekam 
bev dar Wegnahme zweyer ruffifcher Schiffe von den 
Spaniern Anlafs, eine Flotte röften zu laffen; der 
SiegPotemkins QberPanins Gegenbeftrebungen fchien 
vonandet; da entfprang in Panins Geift die Idee der. 
bewaffneten See- Neutralität. Alfo gehört der erfte 
Öedaoke diefes Syftems nicht Friedrich II. an: er 
war ein Erzeugnlfs der bedrängten Lage Panins, ver- 
«nlalst durch die geheimen Umtriebe des engl« Bot^ 
febaflers , des ruffifchen Günftlings und Katharina*s. 
S6 grofe fonft Katbarina's Geift war, fo hatte fie doch 
oft wenig f^ftigkeit in* ihren politifchen Anfichten 
imd Befcnlirfsungen ; Panin wufste ihren Ehrgeiz 
durch den GedanKen der Apsfohrung und des allge- 
sieiinan Eiofluffes diefes Syftems auf alle isuropäifehen 
Staaten fb meifterbaft anzuCeuarn, dafs fie ganz davon 
Iringeriflen ward- Aus einer ganz reinen Qoellefioft 
alfo diefe Idee weder bev Panin , noch ward fie von 

£tharina Aus reiner Abficht angenommen. Die 
une der. Kaiferin veranlalste fie in dem Minifter, 
nnd der Charakter Katharina*s beftimmte ihre Ausfah- 
runs. Dafs aber nicht die erfte Feftftellung der Rechte 
4er Neutralen fOr Panin in Anfpruch zu nehmen fey, 
beweift der Vf. durch eine kurze Gefchichte frühe- 

vac Vtrhandlunyn dttjlkbar (S, 117 Ut 1)^ Du YL 



erzSblt nun (von S. isg.'an) die verlebiedeno Auf* 
nähme cfor Erklärung RuCsIandt Ober die See -Neu* 
tralität an den Höfen zu London , Paris und Madrid * 
von welchen der'erftere eben fo grofse Unzofriedeii^ 
heit, als die beiden BourbonifcMa Höfe lebendige 
Theiinahme zeigten. Dann traten die drey sonii- 
leben Machte , Kufsland , Schweden und Dänemark 
in verfobiedenen Verträgen in ein Bondnift «nr Be- 
hauptung des Syftems der See-NeutralitSt zofammaa • 
Holland ichlofe fich, trotz allen GMenbeftrebnngea 
Englands, ihnen an, auch Friedrich IL undJolephlL 
wurden Theilnehmer , jeder^ mit vielen V6rrti^n. 
Wie aber die letzte Vollendung diefes grolken Werks 
durch Katharina cehemmt wurde , mujs felbft nachgfe- 
iefen werden. Jeder, der diefen Abfchnitt liefet, 
wird mit des Vfs. geiftreicher Behandlung nickt bJoft 
fahr zufrieden feyn, fondern auch hier des Vfs. gro- 
fse Gabe, die Intereffcn der Staaten klar und anaia- 
band zu entwickeln und dem Tiafcr anganehm vor dia 
Augen zu ftellen , bewundern;^ . 

Das drejfzehue Kap. enthalt ndU Fardemngem 
Sofephs IL an die Repnblii der ve'remigten Nieder^ 
lande; defihalb entftandene StreUigkeiten. Dir in Bejf- 
tißunguntir franzöfifcker FirmUÜung. AUianz zwi- 
fehin Frankriich und Holland. " Wie Katharinen dar 
Ehrgeiz zu alierley Planen veranlafste, fo trieb Jo- 
lepb II. die Unruhe feines Geiftes zu Unternehmun- 

f^en, die,' weil fie ohne vorherigen Bedacht und ibrg. 
ame Umficht entworfen waren , entweder gana un- 
ausfahrbar waren , oder doch nicht fo gelangen , dafs 
fie Jofephs Namen febr verherrlichten. DifSs gät na* 
mentlich von feinem Streben , fich durch feine i^orda* 
rangen an Holland zu vergröfsern. Die GriHide, 
warum er gerade diefe Rdpublik zum Gegenftand 
feiner politifchen Thätigkeit ws^hlte, hat der Vf.. ib 
belehrend als angenehm (S. 155 ff.) dargelegt : fie war 
ren die iSchwScbe der Republik, die ReiTe Jofepbs 
in feine Niederlande; die Beeinträchtigungen derm- 
ben , die Hemmung der Thätigkeit und doa Wohl- 
ftandes der Niederländer durch den Nachbarftaat« 
Von S. 161 -^ 178« giebt uns dar Vf.' eine treffliche 
Erläuterung der Staats - Verhältnifle Hollands» det 
Niederlande und des ö(treichifchen Haofes, worin 
man des Vfs. grofse Meifterfchaft auch in Bebend* 
lung fraberer ^aatsfachen» als in feinem Kreife la- 
gen, erkennen wird. Wir haben Oberhaupt mehn» 
mals in diefem Werke Wunden, dafs der Vf. wf 
den vorliegenden Gegeriiiand gut einzuleiten , und fi» 
fOr feine Anficht trefflich vorzubereiten weifs, und 
glauben zur Beurtbeiluog der Kunft der Compofition 
unferes Vfs. vorzQglicb darauf aufmerkiam machen 
zu mQffen. So^ werden uns in dieler Epifode die Be* 
diogungen , unter welchen die Niederlande auf Oeft- 
reicn übergegangen waren , febr lichtvoll erläutert ; 
wir leben daraus, wie. weit Jofeph II. durch feine 
Vorfahren in diefor Sache vorgearbeitet war. Auf 
Betrieb des Farften Kaunitz» den der Vf. auchliier^ 
wie iebon im frybaBand an mehreren Qrten gefchehen 
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weit rafebern Sblifittf ; befottders in der Forderung, 
dafs die Barriere - Plätze gefcMeift werden rollten. 
Veberbaapi ift Kaunitzens Haddlangsart äofterft in- 
teref&At dargefteHt, verzffgKch in der Beyfage 3« 
Dat politifebe Verfahren Jofephs ift (S. 183^".) mit 
groTser Einficht und vielem Scharffinn gewQrdigt, 
«nd^Kaanitsens Eigendünkel ftreng gerOgt. „Der 
^txAt» Eigendöfikel , welcher F^rfr luiunitz zu dem 
IVahn Terleitete, ein von ihm gefciiaffenes politi- 
ibhea Softem maffe ewig dauern, verdient gereeh: 
tan. Tadel. Er beweift, dafs diefinr Staatsniann; die 
Iprofse Einficht, die tief berechnende Staatsklimheit, 
die feine ZeitgenolTen Ihm beytegten, nicht baieffen 
liabto. Diefs urtbeil (welches ge wifs jeder Gefehichta- 
kundige nnterfchreiben mofs^^ würde die Nachwelt 
fällen mflifen , auch wenn dl6 Ereigniffe baU folgen- 
dar Jahre die Thorheit des Wahns, dem Kaunitz ficb 
flberbefe, nicht fo nachdrOcklich bewährt hätten." 
In diefem aOen ift Reo. mit dem Vf. vöITig einverftan** 
den; die Folgerungen aber, die der Vf. auf eine an- 
dereGeftaftung der 5fterreichifchen Monarchie» ganz 
Dentfchlanda, der innern Unruhen der ölYenreichi- 
feben Niederlande und der bald darauf erfolgten Bör- 
cerkriege in Frankreich daraus macht» wenn die 
Biurriere-P&tze geblieben wären, mag derRec. nicht 
gan7hini|en. & glaubt flberhaunt nicht > dafs 'man 
In der GeTchichte ftreng oder aucti nur vermuthend 
lagen könne, dafs wenn diefes oder jenes nicht fo 
vorhergegangen wäre,- ein andres Befferes erfolgt 
w^Tre. £, die Bargerfcriege Frankreichs könnten 
eine andere Wendünjr genommen haben; aber wer 
&gt ms , ob eine beffere? — Der Vf. giebt uns nun 
mit gewöhnlicher Klarheit eine fcbone Darftellung 
der Khmahiigeft' Behandlung, der Schritt vor Schritt 
vermehrten Fordernngen Jofephs an Holland ; ohne 
Empörung kann der Lefer die harten, despotirchen 
Anmuthungen Oafterreichs nicht vor ficb voraber- 
^ben lafTen; aber er wird auch nicht ohne Freiide 
den Wfderftand Holhinds gegen das grofse Kaiferreich 
bemerken. Die Art, wie Jung und Alt in Holfand 
znr Behauptung aller Rechte in die Waffen trat» ift 
an ficb eben fo erfreuend fOr den Menfcben» als henr- 
Böfa befebrieben für deir Lefer (S. 217.}. 

Oft hat d^r Vf. dnrcb Aushebung des Haupt* 
Inhaltes aoS^ Schriften , die gleichzeitig mit den Er- 
eigniffen herauskamen , die öffentliche Meinimg dev 
ZeitgenöfTen kurz und bQndig dargeftellt' Diefs. 
führt uns immer reoht tief in den Gei(l der Zeit ein. 
Wir lernen mit gröfetem Ihtereffe die Verfchiedenheit 
der MeitfoogeB und Anßchten der ZeitgenolTen ken» 
lien ,' und werden ;EugIelch in die politifche Literatur 
der Zeit einnweiht, worin der VL febr genaue Kennt- 
nifs zeigt/'Ta dem Abfchüitte über die %helde- Frey-* 
beit (S. SM ff*^ jift uns dieXes vorzflgKcb lieb ^ewefeo. 
Luftig war des franzdfifcheii} Parlaments - Advokats 
Linguets InterelTTe ifim Scheide -Streit : denn nacb ihm 
„iftder fcböne Scheide • Strom baiif mit einem Ver- 
haftsbefebl betroffen , bald in der Baftiite gefangnen« 
baU zum Tode tezdamtrit^ obnaachtifl« verltfimmeltl 
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endlich gar todt, ein Leichnam' und' Skelet, doch 
plötzlich' wieder anferftaiiden wird er ein Vidkan^ 
der feine Flammen über Earopa verfprabet. *^ 

tofeph IL trieb feine Forderung der S/öffnn^ 
der Schede fo weit , dafs er die Weigerung und dea 
Widerftand Hollands in diefer Saeh« als eine fi3rai- 
bebe Kriegserklärung zu nehmen drohte. Uin einea 
Verfuch zu machen , foUten näcbftens Schiffe unter 
kaiferKcber Flagge auf dem Strom Ins Meer, und von 
da zurück fahren. Kaunitzens durchfahrender Ton 
hatte fich an den ernften Gegenraftnngen etwas ge- 
brochen , er rieth alfo den Kailer von dielem Verfuch 
ab, weil er hoffte, dttrch Unterhandlungen dennoch 
nües dnrcbzufetzen. Jofepb Ih aber guiubte nidit, 
dafs msin gegen die Schiffe, welche obn6 Abgaben bey 
einer hollsndifcben ZoUftatte die Scheide befabreq 
feUten, mit Gewalt verfahrt werde, und fagte zia 
Kaunitz: „27i^ Hotländer werden niefii fdmßen!** 
Wach des Kaifers Befehl lief ein Schiff aus dem Hafen 
von Antwerpen die Scheide hinab; naeh voi^ergegan* 

! jener Zurück weifnng von einem boHändl^henWacbt- 
chiffe gaben die Holländer, weil der Kapitän det 
Weifnng nicht folgen wollte, Feuer auf das Jcaifer- 
liehe ScbiÄfi Damit war der Krieg erklart; viele 
mifsbilligten ihn, vor allen Kaunitz, der dem Kaifer 
den Bericht von dem Vorfall auf der Scheide nach Un« 
gern fehickte, und nur <K0 Worte fchrieb: \^ß$ ÜMifoif 
äoLh gefchoffenr Nun folgten beiderfeits ftarke Hü* 
ftungen* Uolland wandte ficb an Frankreich ; allein 
deffen Politik lag in einer grofsen'^ Schwebe : mit 
0(i{terreich durfte es nicht brechen und kaum hatte 
' es ficb aus dem eben beendigten Krieg Wieder etwas 
ermächtigt ; aber eine folche groOse Scbmälerung der 
Macht und Rechte Hollands c&rfte es eben fo wepig 
zugeben. Es trat daher vernuttelnd auf und brachte 
es dahin, dafs Jofepb ficb kikat Forderungen und 
Rechte abkaufen lieis. Der Kaifer endigte nicht mit 
Ruhm in feiner ungerechten Sache ;>daruhi mag miin 
es den deutfcbeo fürften verzeihen, die dernepu« 
blik fiegen ihn Truppen in S«dd gaben, und mit ihr 
. neue Bünde fchloffen. Am Ibböntten zeigt fieh Freu* 
Isen im Betreff diefer Händel ,' wiewohl auch diefbSt 
im Gefühl des Unrechts der kaiferl. Sache, wider 
den Kaifer Parteylkhkeit zeigte. — Alles diefes bat 
der Vf. mufterbaft er zahlt » mit einer Ruhe, aber 
dennoch mit efnem Intereite und einer Lebendigkeit 
und Beweglichkeit, wie fie mir einem folchen mal* 
fterhaf ten Forfcher eigenthümlic)! feyn kun. 

Das tnerziknte Kap. febfldert die fibmenn Gb« 
ruhin in Holland^ und die Tkeilnahms^ KMss JM$d- 
ricklli an denfetben. ^ SchönTteht in diefem Abfcbtiitt 
Friedrich II. in feinem Verhähnifs zu den initern Un- 
ruhen Hollands gefchildert vor uns. . Man mufe feine 
grofse Mäfsigung und Schonung bewundeirn. Ger- 
ne, ficht man, verweilt der Vf. überall bev Friedr 
rieb , wito bey dem srofaen Helden » fo bey deoT feinen 
^aatamann nnd erbabenen Könige. 

iOtr 9$/ehlu/4 /Qtge.^ 
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OAttLTT«^ b; Anton! Ifforaxins Odin imd EfoStitf 
i9onXari 0$inrick ^Mlens. 4:815. ^^36 & 8- 

' Der grofmre Theil Üiefer tiicht ^Fnetfifcben Ver- 
dentrchang l(t;fclfton'';im dahr 1781» alfo zu ^eioer Zeit 

'«inen 'ÜeDerfetzer.älter .Dichterwerke nicht >fo ftreoe 
«fefst wurden^ ^Is jetzt. :Man.glatibte damals tancE 
in einer wöhhöoendern Profa dieTeiben zur Befriedi« 

fong derTTennde.a]terljtteratur tibertragen «u dCtr- 
en ; -und ^wiildich f ür mandbe klaffen der Ijefer , 'fOr 
die Jugend befonders,i'o-*lerif mit der nöthigen Em« 
fchrSniningihr'beym Lefen der Alteq der<}ebrauch 
von Verde^tfchunsen «urathen -ift, mochten nooh 
]et2t,^t:|ii^irche Ueberietzongen.) gute verfteht fiob^ 
poetiTcheny, namentlich bey-Hora^^ vorzwieheo feyn» 
Reo. tadölt alfoteines-Orts den Vf. i^^aesviregs., da& 
er nachvmehr ^Is dreyfsig Jahren feine ehemals ;gta« 
- ftSg aoTgenommeae verdeutfcfaung -in ^eioer.^neaen 
überacbetteten Auflage dem-Bublicum mlttbeilen »-und 
mit der:^hin9iigekommenen4Jebertragung. der Ejpodeo 
Vermöimn wollte; .auch befürchtet ^er Glicht, tdab 
, derVf, das. alte freondJicheHJrtheil damit werde ^ver- 
' fbherzt haben« »Die Ueberfetzong der Oden fowöhl 
dis rder 'Bpoden , 4{t -wirklich »nicht ohne 'FJelfs , ^ Ge- 
fbhmack\iinä :auch .meift in -einer niebt »unharmoni- 
Tcben Brtffe gefertigt. Man ,fefae ^. 3. 4ie :3te tOde 
des IL J8. an dtn Salti£ßus Kriffns. 

„Kehien Glft^iz hat 'Silber , .in der.geiiijren "Erde ver- 

fteckt, Salluitius Krifpus,da Feind, des Blecht y.wenni 

»ieht.4urch .weifen Gebraucjh /gl^tt. .Prokulejus .wird 

. «iin femften'«Zeilraiim teben^ db doniVater-. Herzen ye* 

• ' «en ^ie cBrüder .beka<int. /Auf .'unjprmüdendem ^Fittich 

trügt 4hn Vifig:^ Nachruhm, ^in -georteter Herrfcher' 

l)üt dlVi »Ihmft du.des Geiftps Begier, -«Ii ob du. Libyen 

' an das entlegne Gades knüpfteft und beide Pnnen dient Mi 

dir. Einem* ^Ee ^wäc.hft die graufe .Wa^Terfocht,' wenn 

fieÄch'pfl^t,.^nd tilget i^iiitmex den Dürft, berbr nicht 

den. Adern 'der iCrankheitUrXach entfLoho, dem bleich — 




gtiifhiiliificIlCR I^orbeer, der mit Qarenra»t«ii hum'* tß\ 

*gethürmte Goldhaufen anfchaut. " 

^enn ichon nicht geleugnet werden kann , dafs , wie 
auch anderwärts (b hier nameiftlieh manches genauer 
hätte können gegeben werdea, z. B« penna mituente 
folvi im 7ten Vers^ und im soften populum/aißs iedo^ 
xit uti vocibus -« wohl auch imtorto ^^cfdo^ wo der 
^^rif f fiofi limis^ tum iwidis ocutU der ia kretortus 
liegt f nicht in dem Wort umvirwandtiu ausgedrückt 
ift; zu dem es offe^Gar ift, dafs eine gelungene me« 
trifche Verdeutfcfaung fich ganz anders ausnimmt — * 
mnah vergleiche z. 3. nur bey der vierten Strophe die* 
Voflifche mit des Vfs. profailcber : 

tjraMicli (chwillt , Sich labend^ die WarTerfncht auf: 
Nie entweicht ihri)urft, wp im: Krankheit UrAcKff 
.Nicht dem.^lut ausgor ., und gebleichter Glieder 
Flüflige Schlaffheit 

'venn » fagen wir , Jchon diefs alles nicht iii Abrede 

Sezogen werden kann , fo bleibt doch in gehörigen? 
Lbftande ^uch diefer JördenCchen Bearbeitung ibi; 
Werih .und ihre .firauch barkeit. .Bemerken malfei^ 
f^ir noch, <fa(s ^^wir.auf inehrere Stellen gekommeo 
f£nd, wo der VI. beym .ficbtbaren Beftrebea nach 
.WohllautTeines.j^ofaifchen Vortrags mehrere Peria* 
^danoft — •.'^ficli wohl nicht entfchlQpfen lieCs, fonderia 

frefliffentlich dcetihfelte, die fich als- Jamben lefea 
äffen. >Diefsjft eine nicht zu billigende, auch dem 
»Ohre nicht angenehme Verwechfelung des poetifchen 
»mit dem profaitchen iNumerus — jede Gattung hat; 
>ihre Gefetze , Rechte -und Grenzen -^ die fich Obri- 

Ens manche Profaiften, die auf V^ohllaut ausgieheoi^ 
mzelredner zumal, zu Schulden kemmenlaffen. Foc 
fdas Gefagte vergleiche man z. B. fep.. V. Ode an die 
Zauberin CaeJi^ü (S. 2o80* — Was foÜ dock äiejptr 
.Aufruhr ? U^as die grimmen Blicke aller , auf. fftick^ Ei-' 
men -nur gerichtet? Bey deihen Kindern^ fiand. ^bef 
.ioähren angerufen^ Lucina Jemals dir zur Seite 9 bey 
. diefes Purpurs eitler Zierde bitt] tcl^dick^ beym3^V^fr% 
ier folche Grauet hafit^ was fchauefl du^ Stiefmüttern ^ 
■gleich mich ««., und gleich dem fpeergetrtjfiten tVilde ? •*, 
Als fo mit banger Stimme itagendl und beraubt des. 
JCleÜerfchmucks der Knabe fiand, ein zartgebauter 
Korper u.'t w. S. auch die aVII, Ode an ebendenf» 
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B<^örderuhgen«ndXhrenbezeugun^ J^^^ ^^^ ^ ^^"^ Verfaffung tiefer Kirche w am- 

D^; ' * Hr. Dr. imd Prof. Thcol. ficfctf^^»«*» znKiel, ift 

er.erfceHolpreaiger una GWcartETt. Rath, "Hr. imn Königl. Dan. Kirchenrathe mit fitai^aths- Rang, 

- Äicfcjcu.B^rBn^ und Hr. Gen. Superintendent Bormskg und Hr- Prof. Phil. ReinkM ebcndaf. zum Etatsraih er-' 

ÄU könijisberg, Xmd Ton ibvcm Monai^chen., mach deni liannt worden. ^ ,^ , « r t. i_ !• • 

iWr«eic-K.vFriedrichs L, .zur .Betohnutig ausgezeiphne- Hr. Hofr. und Prof. ri^eJ zu Roftockbat ^^J^ 

\ix Verdiente in? g^ftJ. Swnde' zu BifOigfen 4er evange^ -nem Landesherrn den Charakter ^ cme$ Gclu Medici* 

ij^« Jfiyid^ ^eimaant <worden> ^hne jraocli ^^ nal-Raths erhalten. . , * 
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G£8CHICiHtE^ 

XiBiccK>»iail. Meyer. Buchh«: Dinkw9rdigkiifen 
meiner Zeit ^ ~ von Ckr^Uam fTühekn v. Dohm 

DeiSfimfiBehtie Rtp. iftt wie feine Ueberfchrift an* 
zeigt, wieder ein febr gehaltreiches, n BHck auf 
die innere Regierung Kaifer goftfhsIL DutdungS" Sg- 
. 0em diefes Monarch^. Seine urcUiehen Reformen. Aus 
denfelben enifiandenen Irrungen mU Papfl Pius Vh '' ^ 
Wenn Jofeph durch fein im drej/zehmten Kap. her 
fchriebenen Beftrebnn^en bey dem Lefer verloren bä- 
hen mufs, und in der Liebe und Achtung eines Jeden 
nothwendieTank ». fo weifs ihn der geiftreicbe Vf. fo- 

Selch im Anfang diefes Kap. durch die fchöne Schil- 
irung feines Charakters, Wollens undStrebens, fei- 
ger Bildung und feiner Grundfätze wieder herrlich 

. zu erheben. Mit eben fo viel UmScht und $charf- 
finn, als hiftorifcher Kunft find die Urlachen ausein«- 
ander gefetzt , warum Jofephs Beftrebuneen fo wem'g 
gelangen, ja oftfo mifslaneen, dafs nicht feiten das 
UegenthÄ von dem erfolgte, was er bezweckte. 
So ward z. B. fein Syftem der Religionsduldung ge-. 
radezu Urböhe der gröEsten Intoleranz, von wel- 

: eher uns der Vf. (S. 378 — aS^O eine „ nicht febr be- , 
kennt gewordene Gefchichte ** liefert , die jeden tief 
empören mufs. Auch mit den Juden (S. 383 — ^ a880 
gelang dem Kaifer fein Plan nicht. Ueberbaupt geht ^ 
doch aus allen Beftrebuiigen Jofephs in dieier Hin* . 
ficht hervor, dafs er (was der Vf. nicht fo klar ins 
Xiicht gefetzt bat, als wir gewanfcht und von* ihm 
gewifs am heften hätte eefchehen bönnen) feirt .Zeital- . 
ter, den GeUt nnd BiTdunfsgrad feiner Völker, fo 
iehr er ihm auch nachzuforlcnen bemüht war, nicht 

BiBZ gekannt und begriffen habe. Er glauhte,.4eiBe.. 
oterthanen weiter in der Aufklärung, fähiger und 
«mpßng^cher fQr die Annahme neuer Ideen, nei^er 
, Meinungen -und Gebräuche, als er fie jedesmal bey 
der Au^flhrnng fand. Daher irrte er fich auch in 
der Meinnng, daisdieErlcheinttngdesPapfts inV/ien 
gücV|t mit groCsem Ent^ufiasmus weide gefeyert wer- 
den , dafs vielleicht ,, menfchliche Schwachheiten , die 
der Paoft verratben werde, benutzt werden könnten,, 
die honen Begriffe , die man fich in der Ferne von 
feiner WOrde gemacht, etwas herahzufetzen. '* Jo-' 
feph war in feiner Bildung der feiner Völker voraus- 
geedt, daher waren die a,us feiner Bildung hervorge- ^ 
g^ngenen Meinungen und Grundfätze in Religions- ' 
«nd Kircbeniachen nicht für den Bildnngszuftand M* 
A.UZ. I8i6. ^fier Band. 



aer ZeitgenofTen. Seine Reformation ging gegen den 
Zeitgeift ; demnach konnte fie nicht gelio^^en , wenn 
er auch in der Ai^'der Ausführung feiner ^latie nicht 
fo oft gefehlt hätte. Gegen die Reinheit der Abficn* 
ten diefes Kaifers wird (keiner etwas einzuwenden hal- 
ben, der Jofephs fonft fo erhabenen Charakter kennt^ 
und vrir bähen uns gefreot, dafs Hr. t;. Dohn die Be- 
fchuldigung des Eieennntzes bey der Einziehung dec 
Klöfter (S. 3^^) abwendet. Die grofsen Summen, 
welche der Kaifer auf die VerbefTerun^ des Scbulujif 
terrichts wandte (S. }Oi ff.)» wQrden jene Anfcbiildi* 
gung ohnedieb fcbon widerlegen. 

In der Befcbreibun^ der Irrungen des Kaifers mit 
demPanft, welche den Schlufs diefes Kapitels macben» 
fteht Jofephs kräftiger und ftarker Charakter m 
fchönften Xichte da. Sein Streben war gerade dem 
umgekehrte von dem des Papfles Grefforius Vit., w)e 
aus den (S. 305 ff.) erwähnten Verordnungen hervor* 

Seht, und in vielen Einzelnheiten fcheint uns Jo^h 
er wahrhaftige proteftantirende Gregor. Doch tot* 
eben Nachdruck , wie jener gegen den Kaifer, zeigt» 
er nioht gegen den „fchönen" Papft Pius VI. — 
Bey Gelegenheit der Reife des Papftes nach Wien ei^ ' 
wähnt der Vf. (S. 3i9')/m einer Note: M^man nsQflh 
um ein folches Beyfpiel (der perfönlichen Erlcheiaung 
des Oberhauptes der Kirche am Hofe des Kaiftrs) za 
finden, ein Jahrtaufend zurückgehen, daPaptkLeoIlI. 
zu Karl dem Grofsen kam. Seit dem hätten fich 
Fäpfte und Kaifer entweder nur zu Rom, oder e^pM 
dritten Ort auf Concilien oder Reichstagen gefehen* 
Denn Ijeo IX. im 1 iten Jahrb. fey zum l^ifer Hein-* 
rieh nach Ungern gekommen. *' Diefe Note fcheint 
einiger Berichtigung zu bedQrfen. Denn erftlich an 
einen eigentlich feftRehenden flof , wie Wien fflr Jb-* 
feph war, konnte kein Papft kommen: denn bekannt* 
-lieb gab es im Mittelalter einen folcben nicht; ein 
folcher war alfo auch Paderborn nicht, wo Leo IJI* 
Karl den Grofsen begrüfste; fie mufsten dahin kom- 
men , wo der Kaifer gerade Hof hielt : fo kam Leo DC. 
auch nach Regensburg und Bamberg, fo Victor IL im 
J. 1056 nach Goslar zu Heiorich III — Höchft in- 
tereflant aber ift die Befchreibun|^ der Reife und Auf* ^ 
nähme Pius~VL in Wien (von S. 325 ff.), des Be- 
nehmens des fchlauen FOrften Kaunitz gegen dea 
heil. Vater : denn » als bey der Ankunft d*es heil. 
Vaters ihm der Kaifer an der Spitze aller feiner Staate- 
diener den Fflrft Kaunitz vorfteilte, ergriff diefer 
die4hm dargereichte päpftliche Hand, fcbflttelte und 
drückte fie treuherzig, Itatt fie Zu kafien, wie diefes 
von allen andern Grofsen des Hofes gefchah. Auch 
erfchien er nicht ein einziges Mal, um demPanft anC- 
Zrz - • 2n, 
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znwartofli «id da dieler die im Pellaft der Staats- 
J^an^leja ^ö Fürff 8iuiiitz>oIiite,^ YMndl$ch^ 
Bilder - üallerie fabe , fo fagte man » der Papft habe 
dem Minifter die erfte Vtftte Rieehe» mOfleo« Die» 
far empfing ihn auch hier gar nicht mit der Oberall 
g^wohnteo Ehrfurcht/* 

Per.Vf.. fchljeCst iejn Werk echt4)riigmati(ch ent- 
wickelnd, wie durch Jofephs Reformen Friedrich IL 
kl Rückficht feiner katbolilchen Unterthanen in 
ScblelSen gewann, indem die katholifche GeiftHcTi- 
keit in Soolefien durch Vergleicbung ihres Schickfals 
init dem der in Oefterreich , zu Preufsen mehr Ver- 
trauen und liebe zeigte, und wie dtt Papft durch 
die ZeitverhältoifTe veranlal^, die nreufsifcbe K^ 
' oigswarde anerkannte.^ Hierauf folgen als Zuga- 
ben zu dem V^erk noch' «i^ige ' Beylagen : i) I/eoer 
' äin ^iffaß äis osmanifchin Reichs. 9) oihaüptung ifr 

Eiußifchin Gericktfame gegen die Stadt Dunzig. Eine 
nleitung des Hn. v. Dohm zu der im J. 1784 erfchie- 
nenen Schrift des Ppftdirectors Dbl: Schreiben eines 
WeltbOrgers^ und 3) Bericht Von einer Unterredung 
ies ftrßen Kaunitz niit ism hollcfndifiken Geßnäten^ 
' 'Grdfen'von fTqJfenaafj Über die Barriere- Irrungen^ 
' ' * Die djefem Band; vorgefetzten Berichtigungen 
'*1ind Zulatze ziim erßen^ die derti Vf. mitgetfaellt wor* 
'den, find bereits bey der Anzeige deffelben rObmIich 
Verwähnt worden, und auch uns hat befonders das 
* trefÄiche Mimoire des verdient vollen Grafen i>. Gorz 
phir die VerbSltniffe deä ruffifchen Hofes im J. 1781 
anfs JebhaftelVe angezogen. 

* 'Noc^ rnOfTen wir rOhmen» dafs d^r Verleger 

'durch' förgfSUige Correctur und durch /iie fchdne 

' vndänftitndigeEitirichtung des Drucks diefem Werke 

di^ fchuldige Achtung zur Zufriedenheit der Lefer 

Y>ewiefen hat* denen wir auch die baldige Erfchei- 

nung des dritten Bandes, da der Druck defTelben, 

wie wir h6ren, fchon weit voraerQckt ift, yerfpre« 

' ehen zu können das Vergnflgen haben. 

Paris» b. Mame: traM de päix figni 4 Paris Is 
30» Muff 1814» 4t TraiUs et Conventions fignis 
dans ta mtmi vUle 1$ ao» Novembre 1815* i8i5« 
laiS. 8^ 

Die hier gefammelten Verhandlungen bilden die 
Grundlage des jetzigen politifehen Syifems der enro- 

fäifcben flauptmäcnte. ' Es war zweckmäfsig, den. 
riedens-Tractat vom 30. May 1814 mit abdrucken 
zu laffen. In der That dringt die Vergleichung def- 
felben mit dem Vom ao. November 1815 jedermann 
die Ueb^rzetigung auf, dafs erh der Letzte Frank- 
ireicb in die Lage Ttellt, unfdbädlich zu werden. 
\ Auch mürs man als Borgen eines langen Friedens den 
'**J. 6. des zwifchen Oefterreich , England, Preufsen 
' und Bufsland gefcbloiTenen Tractats anfehen, der 
*^wörtlich fo lautet : Awr ajfurer et facüiter Vexicution 
' 4^ prifent traitS , et confotider tes rappoiis intimes qui 
unißint aujourd^hui tes quatre fouverains pour le bonkeur 
du tnondet Ies haut^sparties contractantts fönt conventies 
'^-ds renouveter^ Ades ipo^es dtterminies y foit fous tes 



aujpices immSdiaU des fouverah^ ^ Mi pwr Umts 

ß^es 'refpeetifs\ dis^ rfunfku ibnßtrUs a/i^c granit 

inthits communs et ä Nxamen des msfwres qutl dans 

€kemme de ees^ipooms^ fercmt jugies Uspites fotmiairis 

pour Je repos et la profpiriti des peuples\ st pour U 

tnahitien de la paix de VEurope. -» UelMigens bä- 

ft^ht diefe aus officiellen Quellen , als z. B. dem ButU^ 

tin des loix entlehnte Sammlung ans folgcndea einzel* 

nen Stflclcen, die gewifs fehr bald ins Deutlche Ober- 

fetzt erfcheinen werden: H Triitt de paix entrs ta 

Erance et Ies Puiffances allUes^ cmtttu i Paris U ^aftmn 

^^JL^8'4 — ^ve£ tes artictes odäitiQmels (S. i — 37,). 

II. Traiii entre FAutriehe^ ta Grande * Bretajgms^ (• 

Pruje et ta Ruße Sune part^ et ta Rrance dsVeMtrt^ 

fignf A Paris i te W Nhuembre igrs,' mit eloefD'^den 

Sklavenhandel^ betreffenden ßrticte additionußt (Sif^f^ 

57.). III. Convention conclue en conformHi de Pirmte 

quatriime du Traiti principalf et relative- au paiemsHt 

de Pindemniti picuniaire (d. i. 700,000^000 Francs)^ 

foumir par la Firance aux Puiffances altiies (S. 58 — 

640* Iv. Convention conclue en confomUti de tartieU 

cinquihne du Traiii principai j relativement h Poccupar 

tion d^une tigne miiltaire en France ^ vat une armis 

atliie{S.6$ 74.). V. Tarif annexi ä la cmveuHim 

relative h l'occupation fune tigne mitUairs en .fraiiei 

par une arntte attUe (S. 75 - 8a.) .VI. Convention com* 

ctueen canformiti de Tarticte neuvihne du traiti principatt 

et relative aux riclamations provenant dufaU de la fiMi- 

ixicutron des artictes 19 etjuivens du traiti du 30. ßfay 

18 14 9 ^tre la P^ance d*une part, et tAtttriche^ la 

Pruffi et la Rujfie et teurs AUtis^ de Pantre (S. 83 — 

114.). Sie betrifft alle Privatforderungen. 'In eihäm 

Article additionnel Ah das Gräfliche Ha^s' Benthetm* 

Steinfurt mit einer Entfchädisung von 1,300x00 France 

abgefunden; und endlich VIL Traiti entre V Autrichs^ 

ta Grande- Bretagne y la Pruffe et ta Rnjfte^ camc/u;i^ 

Paris Is 20. November i%is (S. 115— lai.). 

»• 

BIBLISCHB ir'fESATI/lL 

EaaLiN OKU , b. Fixdorff ü. Kleinbeinz; Ueus An^ 
. fkld der evangelifchen Gefchichts. Von ffoh. Sak. 
Keller^ Pfarrer zu Pleidelsbeim. 1815. aoo S. 
g>p* 8* i 

Nach dts Vfs. neu genannter Anficht enthalten A\^ 
Evangelien die BitdungsgefcUchte der Apoßel oder fie 
Idfen das Problem , wie fie das werden konnten , Was 
fie geworden find , und das öffentliche Lebsu ^efu war 
die Privatfehute feiner zwölf vertrautern Schüler* Die 
apoftolifchen Briefe fcheinen ihm in dem Sinne der filtx 
der Lehre Jefu zu feyn , wie fie einzelnen Gbriften 
und ganzen Gemeinden beygebracht worden 'ifb.^ Je* 
fus hatte, fagt er, nur ^defi vor fich, und vbn fei- 
nen Anhängern bildete er einige zu dem Lehramta 
in demMefnasreiche, wobey fie aber fbr einmal noch 
Süden blieben ; anrire derfelben bereitete er nur ge- 
tegentlich auf die grofse Veränderung vor, die nas 
gleich Gottes herbeyfohren würde, und auch diefe 
blieben vor der Hanä noch ffuden* in feinen Lehr* 



^ fortrS^ Imulfe «diimwclr Mfser dea ErmSnmg^p ,MgmiwaGfirl^r «der beftitimiten P«rfianen rnnt Zeiten 

Aber da? BeraBnaben d«s Reichs Gottes , walcbes dijS- «agapaTst » ihid vje fefter derZeitgeift ihrer Ehmeboitg 

' J«dep obnebiD erwarteten 9 und als eine nait ihrer Re* jm Auge ge£^st wird,, xxm io mehr, (agt er, bSttfea 

ligion leicht, zu vereinigende Sache (afs ein Campl^ .fleh die inpern Mierkmate ihrer Ecktkeit W» nuB 

füfff^ derfelben> anfaben, nicht viel anderes yQrko^^^ ^rfenAec^ betrifft ^ fo fcheint ihnr nur d\B Akfdeknnngf, 

Tfnan, als die fonft fcfaion getäufigen VorAelhingen der .in wekher Hr^ JC. feine Meinong vortragt, neu zu 

. Matiooalreligic»» nnd mtionaifittehlebre y welchen' fe3f|n:; demr froher jft es fehon häufig gefagt wordee. 



er» wo fie durch den Qeifft^dln' Zeit rerunft^-^ dafs vi^e AusfprfScbe Jefu, die rnsbefendete in.nre* 

tet waren y ihre urfprQngHche Forn> wieder zug^benr digten aind Erbairnngsfchriftea häufig ah altgemeine 

fachte» Mit den Gegnern btieb Jefus i^. feinen Be> .Ldtren vorgrfteUt wCTrdenr mit genauer Beziefbung 

* bauptungen ftebep^ nnd fahrte vorzttgEch den Be^ auf feixte zunr Apoftebmit beftimmten JChiger vef ftan- 

' weis Uiaer gmtUhen Sindung; das VVeitere mäfste d^. ^erdenF mQiiBt^v Unfer Vf. gehr aber weiter; 

er den Wirki^ig^a der fernem Entwicklung feiner nach ihm ift atUs i» den EvamgeHen , oder dbeh^ bey* 

Scliickfale uild dep kOnfkrgen Betebrungen feiner nahe allee, nur antdkfe Jünger zu beziebenr z. fi- 

Apoftet anheimftellen» Die V ff* der Evangelien mOf' die ganze Bergpredigt y obgleich* diefelbe vor einer 

fenJefam z%x ^iin red^n laffen» und fo. wie er zv Menge Volks gebalteiy ward , und mafi deuHe» follte, 

luden redete, fchien er auch nur aUffude .zu ihneo daf» dieb VoIk,. wefeKes ficb Tibet feine Lehre ent* 

reden zu darfem Das begebende ^udintknm und j^zte, weit er gewaltig und nicht wie die Schriftg^ 

das erwartete MiJJißstkum war nach den faerrCphenden lebrteu lehrte, gegfanbt baben werde , er habe auch 

Vorftelhingen identifck; mit der letztem Anftalt foU^e Um m dcrrfetben l^ebreo vorgetragen. Ja (lelbft die iit 

es nur darauf abgefehen feyn, dafs die erftere in ib« denKvangel^euerzablteB^tfiii^Jefu baben nach ihm 

Ter Integrität wieder bergeftellt wOrde.^ Er konnte nur Beziehung auf ferne zwölf vertrautem Schaler; 

alfo auch Dicht unumwunden ifagen , was f ilr eine Be-. fie Jojltmxtewlben^ Vertrauen , Math , Znver&cht iu 

wandtnifs es eigentlich mit feinem Heiche haben ihrem kOrnftigen Amte einScVEsen ^ rfariün nahm er fie 

. würde» und hielt fich defswegen als Lehrer nur in- z^ B. ernft auf eme gefahrvoll Fahrt auf dem gaüläi* 

serbiüb derGrenze^ des ]ndenthums:r Selbll djj» bei' Tdieu See mit , bey welcher« er den Sturm befcKwur 



den Anordmingen fQr das meffianifche ileich, TaufF (Wnfsre er aber vorher, dafs fie fo gefahrvoll feyn 
und Abendmahl f4iie Jefus im vertrauten Kreife. feiner . wftixfe? IVtan follte es nicht meyneo,. de er wahrend 
Freunde geuiacbt hatte , wurdeu von diefeo Vif. nocb der FabrT fcUirf^ und bey entftandenem Sturm erf^ gß^ 
nicht fcir das angefehen , was fie nach der Abficht des weckt wercfen nrnfste.)» Auch beiHe JefnSy nach ihn»» 
Stiftecf feyn fofiten, für Unter (cheidungsgebräuche die Kranken m der einzigen AhwaX ^ um dieUeber» 
der ehriftlicbeit Kirche : denn die Eilfe nährten noch zeugung zu bewirkeii, dais er der Meffias fey. Hier 
imuier die Hoffnung« Jefus würde daa Re'tch Ifraels feheinft dem Reo* Hn JT* der Sache ztx viel zu tliun, 
wieder in feinem ahenGtanze berftellenr In den Brie- .wenn mau alles aus einer Lieblingshypothefe erklärt» 



fen hingegen reden die Apoßit felbft, nach des MeK alles in diefelbe hineihzwiogen wilL Verwundern 

. ftera Auftrag, und ohtfe allen Rückhalt; odter viel- mnfs mau ficb^ dafa der Vf., der fo freye Anficbten 

mehr üefckreibeny und zwar an Chrißen, die freylieb in Aidehuug der Ausfprilche Jefu in den Evangeliea 

mvor entweder ^uden oder Heiden geweferr waren, vortrjtct, in Abficht auf die Wunder alles fo ftrenga 



'was die Folge hatte t dafs fie häu% auf die vorige» nach der altern Ae^ht der Theologen genömmea 

tfaciils zwar abgelegte, aber noch nicht ganz al^e- wiffen will: und doch mufs er felbft lagen, dafs die 

wohnte, tbeils in einq;eD Stocken etwa noch beybe- JOnger z. ß. das Wundervolle in der Speifuog der 

faaltene, jfldifche oder heidnifohe, Religionsbegriffe Fünftaufende gar nicht wahrgenoronren nahen » was 

au fprechen kommen mufsten; en geborne ümflenr gleichwohl unbegreiflicb wäre, wenn ihnen die we» 

denen das Judentbum und das Heidenthum goiich nigen Brode ood Fifchlein bey der'Austbeilung unter 

weit aufser dem Gefichtskreife liegt, möchten fie die FOnf^aufende, fo zu fagen, unter den Händeii an 

fmlich aiMirrj' gMchrieben baben; auch fcbrieben fie . Einem fort gewachlen wären* Der Vf. meynt zwar^ 

auf Antrieb jenes Oeiftes, der fie in eide Wahrheit fie waren in Obler Laune und ärgerlich darüber geiiee- 

(in die ganze W.> leiteii follle. In den Briefen wird fen, ,dafs, ihres Ändersmeynens und Widerfprechens 

alio «och ein helleres Licht der chriftKchen Lehre ungeachtet, die Speifung vorgenommen undglOcklieb 

als in den Evangelien zu finden feyo, wiewohl v^r«^ rpn Sfatten gegangen fey. Wie unglaublich ift es 

flimlkb die Dogmatik ^us diefeu die bedeutendften aber« da&dir^fie über den göttlichen Meifterbis zu dem 

cbriftlichen Lehrfatze allerdings ableiten kann.' Nach ' Orade empfibdlkh gemacht habe , dafs fie ihm» aus l^n* 

Bn. K^s Anficht warde mithin die Benutzirng ditr ziifribdemicit darüber, aes der erftaunenswardigften 

evangehfeheo Gefchickte^ dem eignen Geficlitsjpunkte That hfcfats haben zu gute gelÄsn laffen wollen. Noch 

ihrer Vff. znfol^, fn Anfehung der unbedingten An- * aü^faNehder ift es» dafs iefas nach Hn« K.y tmt feine 

Wendung Mm- em Merktiches einzufchränken fenfn; ganger zu ^/rJMfmfff« und ihren Unglauben gleicfalam 

dadurch foU indeffen ihrer Wahrheit und hiftorifcnen durch cto noch gröiseres Wunder zu überbieten^ etuf 

Brauchbarkeit kein Abbrucbgeichehen; Hr. jir.gteubt dem galiläifcbeo See wandelt. „Da fie ihm bey der 

im G^entbeily dafs fie dabey «loeb gewinne. -DstMi e ufs e rord entliohen Speifnng die Ehre nicht geben zu 

je mehr die mit diefer Gefchjcbte verbundene Lehre wollen fehienen» fo hatte er den galUäifchen See zufeir 



3«T 

nen Diinßin. (!)" Rec, ift inzwifchen mit tridem in 
des-Vfs. Schrift einverftanden ; er findet jiele8 darto 
richtig bemerkt ; er verkennt auch des VfB. gute Ab- 
ficht nicht , durch fpecielle Beziehung ma«ches A«»- 
rpruchs Jefu auf die Apoftel dem Hange der Afertea, 
aues zu generalifirenf urtd fchwSrmcrifcha Erwattop- 
eeo zu begünftigen, entgegen zu arbdten. Nur 
könnte er fich des Vfs. Anfleht in der AÜgtmrinheH^ 
in welcher er fie vorträgt, nicht zu eigen machen; 
«uch kann er fich von der Richtigkeit Teiner Erkl*- 
rnne verfcbiedner Stellen in den Evangelien nicht 
überzeugen. Der Vf. läfsr z. B- dta Täufer {Job, i, 
15.) vocTJefttS tagen : ^Er iitjchon längß dag^efen, 
iL ick Übte. '• Eigen ift dem Vf. ftJgeode Erklärung : 
„aT«ve«« CMatth. 16, 34.) ift wo Tragriff, •«f wel- 
ehern ein Wanderer, oder ein Menfeh, der kein ei- 
mntUcbes Heimwefen hat, und von einem Orte zum 
andern 'zieht , feine wenigen Habfeügkeiten mit «oh 
löhrt.** Nicht ungeneigt wäre Rec, dem Vf. darin 
bevzuftimmen, wenn «r behauptet, daCs key Johan- 
nes H«ff^^ das jadiiche Volk, nicht aber» wie g«- 
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wöhttUeh bej mebrem SteMln, z. B. ^,' r6« 17. 19« 
angenommen wird, das Menfichengefehiecbr beanich* 
nct wobey er Joh. 15^ ig. 19« zum Grunde legt; donh. 
dOrfte auch diefe libh nicht unbedingt annebmea Jnf- 
fen ; wie mag er z* B. bej Job. i, to. mit diefier Er« 
klarung des .Worts xo^fio« fortkonunen^ Wie fehr 
verändern fich ^rieens doch im Ver jault der Jmbtm 
die Anflehten felUtdenkender Theolcjgen! Sonft 1^« 
ten fie den Evangelien i^inen böhem Weith ab den 
Efißetn bey, und glaubten die ^ckte Lehre leTu nur 
in jenen zu finden ; unfer Vf« hingegen ghii^bt « dafs 
in den:S^7'^/»ein hdleres Licht der cfariftUcbenLelira 
als in den Evangelien zu finden fey, «nd feheint alto 
anzunehmen , dafa in Anfiehnng der Evangilkn eine 
noch grdfsere Vorfieht bev der Anwendung ihres In- 
halts auf unfre Zeiten als ney den Bpifleh zu iieobaob- 
ten fey, da man doch fonft eher den umgekehrten 
Fall angenommen hat« Noch fahren wir an« dals 
von demfelben Vf. in diefer A . L. Z. von i^on« Nr. }0f • 
ein Lehen ffefu angezeigt worden ift. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1 

t üeberfidbt dqr magyariTdben Literatur 

im Jahre 18 15^ 

Oek^momii^ 

JN emziü Gazia vagu a* Magifar Nemztt*- tfemuH Ga- 
ndafigc^ V ehUU Kertskei^fe' viragzajinak domatdititfk. 
M^yet a' Nemzet Izorgalmato« Fiainak fegedelmekkel 
Hetenk^nt Kefzitgctett Kiffzantoi Fetke Ftrentt (J *' 
PaUirezptt Menzel Gazdaßg* Ji^ga. Tirfiiival eggyfttt 
^eavött) MDCCCXV ödik Efztendö ^(/b Fel^n. (iNatio- 
Äa! - Wirth oder Beförderung der Bliithe der Land- 
wirdifcbaft der nngrifcben Nation und des landwirtfa- 
CcliaftKcben Handels. iUlt Hülfe Heifriger Söhne der 
Matien , wöchendich verfafst von Franz Pethe vtm Kif 
fiantS^ Vcrfalfer der cültivlrien LandwtrtblchaFt und 
leinen Gefellfchaftem in der erften Hilft« des Jabres 
1815 ) Wien. 441^ S. «. Zweyte Jabresbälft«. Wim. 
f. Entbalt tbeils Originalauff ätze , theils Ueberfettnn« 
«n mit Anmerkungen und Berichtigungen. Der Jahr- 
«ng igi^ ^^^^^ nutzlichen «konomi£chcn,ZettWinft 
wird in Peftb erfcheinen« 

jV BUmeüem Kimia «*«re eefmafhÜ/yS (ft^ye) 
LiizkMen^ »ellyekei; a^ Földmiveles* elömozditalara 
igyeH» Ttrfattg Mtt t^rtott Sir Hnmfk^ Dmu An- 
glusböl fordltotta, '« Jegy^fekk«! bdviteiie &/i«ia^& 
Petke Ferentz^ a' Pallerozott Mezei Oazdaßg Jröja. 
CDie Agriculturcheinie in auf einander folgenden Vor. 
ur^^^ . ««lehn vor der OdCaUicfaaft awr BnCSrdenuig 



der Landwirthfchaft gehalten hat Sir finmjduy Oaxk. 
Aus dem Englifehen überfetzt und mit Anmerkongin 
venaebrt von Franz Fetke vem KifrzantS^ Verfaffer dkr 
cultivirten Landwirtbfebaft.} Wien. 440 S. '%. Eine 
mit Fleils ausgearbeUeteXJeberletzung eines klair|rf.h ^B 
Wecks. 

11. Befördeningen u. Ehrenbezeugung««/ 



Unterm 6ten Jan. d. J. hat die theologifcbe FaoaU 
tat am Halle einem efaemaligen gelehrten iVüibürgar der 
hiefigen^Univerruäi, Hn, Jekamm ti^imriek Smffi, g<fb. 
zu Gardelegen in der Altmark im J. 17^3 * gegen war» 
üg Kaiferl. Ruft Conilftorialrath^ Senior des evaqge. 
iifeb « lutberircben JVliniTteriums der Petersburgirchen 
Diöces und Paftor an der St. Catharineokirche zu Pe- 
tersburg« '£hrennairg)ied der Akademieea dorWiflen- 
fchaften zu Petersburg und Göttingen und Verfaffer 
wahrerer mit Beyfali auf genommenen Schriften, die 
tbeölogtCcho Doctorwiirde ertbeilt. Seine der Pacttltät 
Abergebene DUferiation bandelt ds dkeU Aee^Af^^ 
€• 9^ 5« ee 16» 14. Ofiieu eMjJkoMdis. 

Hr. Grvfon^ ProfeCTor am Cade tte ncor p s^ za Ber- 
lin, ift zum aufSerordentl. Profelfor bey der dafigea 
Uaiverfitit ernannt* 

Hr. Karl Friedricli Ritdt aus Karlsruhe hat den Cha« 
rakter und Rang als Pcofellbr an dem dortigen Ljceuna 
erhalteiL 
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6RIBCHISGHB LITERATUR. 

Lbifzio , b. Vogel ? 'lmfißtJx,9u Xmhuihii^ lti($ßl<m 
nu3«^ncov Xo^of* ^mblichi Chalcidenfis de vita 
Pyttiagorkä Über graece et latine. Textum poft 
Lttdolpham Kufterum ad fidem Codd. MSS. re- 
cognovit» (jlrici Obrechti interpretationem ]ati^ 
Dam pafGin mutavit, Kufteci aliorumque animad* 
rerfienibus adjecit fuas M^ TheofkUus Kießlingi 
ScboIaeepifcCizenfisConrector. Accedunt prae- 
ter Porphyrium de yita Pythagorae cum notis 

' Liicae HoifteDii et Conrad! Rittershufii, itemque 
Anonymi apud PHotium de vita Pythagorae va- 
riae lectiones in Jamhiicbi librum tertium 9rr(l 
"rii^ icoiy?« |Lt«5i|f*«T4x5< JTriflfTjjVi)« , et guartum wfgl 

' ^4 Nix«|x«xöv «f i^fAjjTix^c f iVt«t?« ^ Codice Cir 
zenfr enotäue. Par^flriar. igis« XVI «u. 573 9« 

8- - (3 R^«') 

Hr. K. gab im T. 1813 des Jamblichns Atfyo« ^(o^ 
r^rTrriico^ tr^^« ^lAo^e^/ocv in demfelben Verlage 
heraus» weil von diefer Schrift nur eine einzige von 
Ararius beforcte und febr fehlerhafte Ausgate vom 
J* 1598 vorhanden war, und er verniöge einer Zeizer 
Bandfchrift, Vielehe der gelehrte und thätige Rectör 
der daGgen Domfchule» Hr. Müller ^ in der vierten 




Stande war, einen ziemlich gereini£ten Text zu lie- 

Srn, und erwarb fich dadurch Anlpracbe auf deo 
ank der Philologen. Nicht weniger dankenswerth 
ilt die vor uns liegende Ausgabe einer andern Schrift 
des Jamblichus. Wir haben zwar durqh den gelehr- 
ten Ludolph Küfler einf Ausgabe (Amfterdam 1707* 4*) 
erbalten, welche in An febung der Berichtigung und 
Erklärung des Textes die Arcerifcfae weit hinter Geh' 
Hefs ; allein da auch diefe , utigeachtet ihres Werths» 
doch wegen der kürzen Zeit, welche, der Herausg. 
darauf verwendep konnte, noch febr mangelhaft und 
aufserdem feiten worden llL; fo war es um S^ ver- 
diflii(tlicher,^iefelbe Ausgabe, jedoch mit einem fetiv 
verändej^ten Texte und noch mehreren Bemerkungen 
anderer Gelehrten upd des Vfs. eignen, voa neuen> 
abdrucken ^u lafien. 

Per erfie Band enthält den Text der Jamblicbi-' 
fcfaen Schrift, nebft den Anmerkungen und Regt^ 
ftern; der zweyti, wird des Pythagoras Leben von 
Porphyr und dem Ungenannten beym Photips mit 
den reichhaltigen Nq(en (jes Rittershufius und Hok 
-ftenius und die abweichenden Lesarten der godadbi* 
^J. L. -2: igi6. Krßsr Band. " 



ten Zeizer Handfchrift aus dem drUtea onil viertel 
Buche des Jamblichus: irc^i i^( xoiv^^ fiti^ti^knxJfc 
und iwjl r^^ Nix«|üiax9v o^^/Sfiarix^c ti^oLytLy^^ , zum CWf . 
brauen künftiger Herausgeber liefern. Rr. JT. h^ 
'vor allem. darauf feine Sorgfalt vervirendet',. dem T^xt 
noch mehr, als es in der Kflfter^fchen Ausgäbe g0» 
fchehen ift, die urfprOiqrliche Oeftih vft^er tu ge- 
ben. Zu diefem Ende verglich er nicht nur die Zei- 
zer Handfchrift, welche zwar von keinem hohen Al- 
ter ift, aber durch gute Lesarten ^ch auszeichne^ 
^die Kaftet*fchen Verbeflerungen gröfstentbeils befti|^ 
tiget, und noch mehreres zur Verdrängung dts Ver- 
dorbenen bey£etragen,hat, fondern benutzte auck 
Varianten derleiben Parifer Handfchrift, woraus JTiir 
fier feinen Text gefcbdpft hatte. Die Lesarten der^ 
felben hatte Nie. Rigaltins an den Rand einer Spafl* 
heimifchen Handfchrift des Jamblichus in der Königl. 
Bibliothek zu Berlin gefchrjieben , und daraus ein an- 
derer Gelehrter (^La Croze odet Udalr. Lud. CritUus} 
in ein Exemplar.derArcerifchen Ausgabe in der Leip- 
ziger Ratbsbibliotbek eingetragen. Diaraus batte fie 
Jeucher excei^irt und dem Rector Müller mitfi»theilt» 
welcher fie nun dem Herausg. Qberlleb. Die Be» 
putzung derfeiben fiberzeugte denfelben'bald, wie 
^Qchtig Küfter zu Werke «gangen war, da er viele 
gute Lesarten gar nicht beachtet hat. Näcbftdem 
war der Herausg. ben^Bbt , alle die zerftreuten kritih 
fcben Bemerkungen, welche ficb in den Werken der 
Philologen finden, anzuführen, in fo fern fie zur Auf- 
deckung verderbter Lesarten oder zur Auffindung eines 
Heilmittels dienen. Wenn fie auch nicht voUfiänd^ 

Sefammelt werden konnten , fo find doch die Bemer« 
;ungen des Heraldusy Cuperusy Loganus , Schwarz 
(aus dem achten Supplementbande der Actorum Eru-" 
aUprum) 9 die hier mitgetheilt werden, eine will- 
kiommne Gabe, fo wie ai^ch der Auszug aus Meiner^ 
Abhandlung von den ,Qudlen ,, aus welchen JamUich 
feine compDirten Nachrichten gefchöpft habe. Bey 
jedem Fragn\^t ift das darauf ficb beziehende Uc- 
tbeil diefes Kritikers, nebft den ungemein treff^ndeo 
und fcharfen Geaenbemerkungen IFffUenbaehs apger 
tührt. worden. Die lateinifche Ueberfetzunß des &7« 
rieh Obrecht ift zwar auch aus der Kofter^fcben Au$;« 
gäbe aufgenommen worden, aber in vielen Stellea 
verändert , verböflert , den neuen Lesartea; ang^pais^ 
(o dals fie als eifte neue Ueberfetzung imd als eigno 
Arbeit des Hn. JT. gelten kann. Die eigneia Anmer* 
kungeri des Herausg. beziehen ficb größtentbeils auf 
die Kritik des Textes; weil die Erklärppff deflelben 
eufser feinem Plane lag, und daher ^ipe wn weifung 
ajif .die ScbrifteA von Meiders, unfi liedemann und An« 
Aaa * * dem» 



3?« 

^enb weU!s€ AuflcUfllfc Aber die faarObnen Sachen 
tBthilten» binrejobend' fcbien^' Hie Lesarteii der 
Zeizer Handfebrift, lelblt Febler der Abfehreiber, 
W^esommen , wenn fie mit den von Kitftir angeffthr* 
ten ricbtigen Lesarten der Parifer Händfchriit Ober- 
•inftisninen, fo wie die Ri|;altif(eben Randidiiierkuo- 

Cm; Gründe, filr Aenderung des. Textes, und Vor- 
hläge zo wabrfcbeinlicben Verbefleruoeen , wo die 
Haa^fpbrif^ep keine.Holfe darboten — fieortheilnng 
SerVon todern Kritikern » hauptfächlich von KUfter^ 
vorgenommenen oder vorgefchlagenen Aehderongen — 
ilas ift der Inhalt der Anmerkungen, worin nr. K. 
leinen Beruf 'zu liritilchen Arbeiten hinlänglich be* 

Wieren bat. 

Wenn gleich Hr. K. keine neue Recenfipn ?er- 
fprochen bat, fo. ift doch der Text durch feinen kri- 
tifchen Fleib und den Gebrauch feiner Holfsmittel 
uro Vieles feiner urfprflnftlichen Geftait näher gebracht 
ted verft^ndlger eeworden. So erCbheint gleich der 
Anfang des Werks jetzt irerbeffert. 'Eni näwn^ u<y 

f iXoffo^M^ o(f(9f ( JT. «ChV) ^co'y iiinw ir«a«x«A.f7v , I5tc 

mna^ r^T^'y ^'f^otfiv. Den Dativ hat det Zeizer C, 
und diefelbe Conftruction hat auch die Stelle des Plato 
"{^imaeus^SOi.. Zwe^b«, welche Jamblich nachgebil- 
det hat £>ie jPhilo(ophie ift den Menfchen tttfprQng« 
Jbch von den Göttern gegeben , und darum kann man 
ihrer auch nur durch dte Götter theilhaftig werden. 

ihtMftuftl Ti]y «tvifmirfmffv Mvx^iv Satt iimf^ii^, «vn^ 
[H] ^^^i^^' n^ii; roCro, welches K. in ^(4^ r»wr^ 
andern wollte » wird durch d^n Z. CL beftStiet. Die 
Aenderung ift unnöthig und ftört den Zufammen* 
lang': nfi^ roCro paßt auch in der nicht fehr gewöhn* 
Koben , doch dem Genius der Sprache nicht wider« 
fpreohenden Bedeutung /o y^ikr recht gnt in deoZo» 
lammenhang — ^i ift, was auch JST. bemerkte, noth- 
Wendig, ob es gleich in den Handfchriften fehlt; es 
ift aber deswegen in Klammem eingefchloflen » weil 
lue Stelle, wo es ausgefallen, ficn nicht faieftim- 
pnen läfst. Hiernach in die Ueberfetzung geändert 
worden« Meo imim jputchriiudim fua et majiflaU hu^ 
mani ingenii captwm Jnpirot ut unö ßatim Mtf »te eam 
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iompUeti ()c«r<ic7y, das Gegenthül ntifx9iul99Le^uu nl 
mequeat. S.a6. am Ende des erften Kap. ftcra^ M SeoJ« 

«•? Y/vev4 ffvToS x«A t9( nttrfHo^. . . Die Lesatt der 
Handfchrift tr^oo'r^offtfS» verdiente mit allem Recht 
den Vofzug vor ftf^^rrn^^pit^»^ was Areir und KUjhr^ 
kaben; Wenn aber Hr. K. aus der Lesart des Z. O. 
|i»xptfv rr ttÜT fAixpiv yt vermuthet, das Rechte möchte 
wohl /uncpoV Vr leyn , weil der Spracbgrtir^ucb eher 
«(oAfe^fißtfVfti» ri irvfi Tiv«i(, als ^^^Xsifißwn 9r»f/ rivo{ 

fordtire, fb wflrde diefer Grund nur dann paffen, 
wenn der gewöhnliche Text ^ixfiv «rvi»5fy hätte. 
Denn indem beide Worte durdi Yf getrennt find, fo 
ift |ui<x(^v nicht eine Beftimmung des «W9cv, wie in 
dem 36.' K. S. tt5, fondern das Object zu ^^oXxfAßtr* 
«e.V. ^ S. §6. fallt Hn K. aus feiner Handfchrift 

eine bedwtende Ukkß w$f Pythagoras Vater » ^t; 



larcbus (Hr. JT. hflit, naeb wahrfeheinUnheB OrtlndMi 
Mnamarchus (b'r die' echte dorifche Form deeNÜDCot 
S. 20.), ftbergab feinen Sohn den Vorllehern der 

Tempel, «k ü '%mk W^fttSk wKvti MwfMV ^ärmfmm^ iuii^ 

i»xM^, womit auch der Parifer C « doch oboe die 
'Worte rUrot i, , obereinftinunt. Zn der AMä dar* 
. auCiolgenden Stelle ; tri iiMXXmf hanh xmHhtmvtf /£<•» 
Tmft n9f4vrm¥ itfortfiiiimrmiß dnn^tätm^^ VfO KM/Iir vor* 
fchlug , das x«r^T«ao*fv wegznlaflen nnd Jit^^hm» im 
das Praefens ztf verwandeln, brin^ der Blntia^. die 
viel treffendere Vermutbong, von am» zu firsger^M 
Corintb. p. 34« ed.Schäf. bey: ß. 1». r. »e^* i»evTi|v 
«• r. n, tr. Jno^mßinv^ welches Valckenaer aneh mik* 
dem Rande einer Franecker Handfchrift fand^ vrenn 
man nur mrf^tLfmv nach Küftir in itni^oLtvtt Snclert 
oder das folgende xal ftreicht. — Viele treffende Gob» 
lecturen Küßers, Lo^anus u. a. find durch das Zew* 
nifs des Codex beftätlgt und haben daher mit R^^f 
eine* Stelle in dem Texte gefunden, z.,B. S. 134. jud 

WO eine Handfchrift i^^* oi und die Arcerifcbe Aum^ 
eabe iyf^^n ^^ hatte. ' S. 14g. Samf r» uml %artt rmSe 
invüv^i WO die Handfchriften ^ni^ r« mtl %m.rtL rmSc 
ttv^^ftin^u^. S. 32g, wo die Rede ift von den alten 
Denkfchriften der Pvtbagoraifcben Schule, viroftvii. 

Jfcrcf Titi^ tlxtiMivrnTQy voS n^^invimnm. Hier hatte Ei 
fchon das unnlofe novou in ithov (triM« oUum patM-^ 
flrkum) und ^r^o^irv^evro^ in nf^^v^mna verändert/ 
welches die Z. Handfchrift als wahre. Lesart beftih 
tigt. Schade, dafs diefelbe'fbr das finnlpfe Jx'^ifuieri^ 
Tov va0j wofür K. fetzen wollte dlx^i^irrov xvm? (/«• 
nugo frima , quae manüm i. e. navacutam nandum fttfi» 
jfc), was ihm at>er felbft nicht geno^te, keine Ane- 
halfe dirbot. Hn. K^s Con jectur ift : S^if n?^ x'^e^ 
Ati9rrouyrt<, und er faCst den Sinn fo : rtdotwt UH cem- 
mintarn vetufinm mtßov « quafi kommis palsufira ft %xw* 
Otitis* Wir zweifeln aner, dafs fie allgemeine Bej^ 
Itimmung finden' werde, da fie von den ßnchftaben 
fiich zu weit entfernt, nnd auch nur eine tautologi» 
fehe Umfcbreibung dee^trer»« ift. Auch mehr^Lttckin 
find durch die Handfehrift auseefüllt worden, wel* 
ehe vorher den Sinn nnd Zutammenhan| ftörten« 
Z. B. S. d6. Mv^jCAtf^o«* — itcuicL 9feix/Xei^ irocidcv^ei ^ 
hirft^n — vSv i& ox*^^ änaffi r«7f vmv Ira&f ir(fi«7»fi#> 
#•!( tfM^ßaXXmv «vTJv x«a iyx'^^'i'^^* *^^ ^^ *^^ ^d 
5ciflc «arV JuvitfAiv at^rafftmi iniiiax^^fn* 

dlrritt h9l\ Ih^iTMini^rutTM^ cth^^Sc/;. Die gefjperrten 
Wotte hat die Handfchrift hergegeben, nnddieSfdle 
dadurch fehr gewonnen« Anch da, wo die Htad« 
fchrift nicht gerade die beflere Lesart darbot, ent- 
hielt und bereitete ße doch diefelbe theilweife vor. 
Auch davon wollen wir ein Beyfpiel anfbhren. 

& 496—498* ^«rac xfti räv vfocWoiuiv tf9r«v i% vm h ^ 
ro7( flf&wfMi^i, xtfi rai7i(.€i#9^< ^rMt^evritir, «im^ßsivt 

IfiMffAw evivyiex«»*v »r- (*«^ 4# |*^|e$ <% tto^«« 
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Jxt/MtfC'fftAirtvofi^v«'!«. Da die Z* R« hier hl 
Vebereioftimiüoi^ mit der Arceriicheo A. anftatt 
n'k — n«Airfv«fftlv«K» wdcbe Dativen fich.aof eiehts 
beaieheo, Tif«. — tr«;iiTcv«f«li^<. liefet, fo. fahrte dat 



OrafL Erbach • ErbaebifQhem Begüetongs « Hathe^ 
Mit einer Karte und fieben . Abhildon^staf ejUL 
I8i3« 306S. 8. 



den Heraosg« auf eine 

befriedigeöde Aeoderttngri»«T»^fl» 1^ irai^fAiv 

|ft^)|C« welche wobl ohne Bedenken in den Text hätte 
aufgenoffimela werdfn können » wenn fioh der Her» 
nnsg. nicht das Gefetz gemacht hätte, nur. die durch 
Handfcbriften beftätigten befferen Lesarten dahin 

2tt fetzen. , 

So bat der Text diefea Schrift ftellers» der fo fer^ 
dorben auf uns gekommen war, und deffen kritifche 
yerbefferung befondere Schwierigkeiten hat, da er 
«ine Compilationans vielen nicht mehr vorhandenen 
Schriften ift, durch den FleÜs und die Einficht des 
seoen Herauttcebers an fahr vielen Stellen bedeutend 
gewonnen. Eine voiUUndige Kecenfion konnte und 
wollte er nicht geben, nnd es darf nicht als eine Ver» 
vingemng feines Verdienftes betrachtet werden , dab 
aoch viele Stellen nicht geheilt haben werden kön- 
nen. Hr. K. bat diefe Stellen nicht unbemerkt ge* 
laffen , und die eignen und fremden Conjectnren an- 

EifQhrt, durch welche, wiewohl nicht zureicbend» 
Olfe gefchafft werden kann. An einigen Orten , jdie 
uns noch nicht im Reinen fchienen , haben wir dea 
Vfs. kritifehen Scharffinn vermifst, z. B..S. 86, wo 
^ MaMgkeit (^m^fnwi) anf^epriefen wird , w^ fie 
alle' Güter der Seile und des Körpers erbalt. ^«i^ ^ 

ti Aäti %€u M r»)« «TyrixeijutfiriK «yriS^ff«*»«, flün 

werden ans der Gefchiehte des Tro)anifoheo Krieeea 
die nacbtheikigen Folaen der «x^«?«« dargeftellt. Sollte 
das Wort «Wid^« t «^ nier das rechte feyo, und nicht 
vielmebr dia 5i<yc«»«? di« und x«r« haben zwar we- 
nig Aelinlichkeit ; allein, das «vri in dem vorhen^eben» 
den Worte konnte leicht den Abfchreiber veramaflen» 
aoch in dem fok^nden Worte diefelbe Praejpofiticm 
anftatt im vor^nieben. So ift auch die Ueberfetzungi 
welcbe Hr. iT« , wie wir fchon bemerkt haben , gän%^ 
fich umgearbeitet hat, an einigen Stellen noch tn ver* 



orcfrfMTfvKomv. Atiaau$ fd ginus fartim tx ' kiftoria 
partim i ftacUis pUtofi^iße adßruxUy oßemUtquij irm 
iitUm$m. ejß quandam $ommutrem twmm mgephrum 
fraeflMtiam, auai quaSuß ae^taie jmtnßs tmmirunU 
Jkißs eotfiiricnt wohl Tchwerlich dem 9«vo<j richli* 
gar vieUeicht quM m quolilftt g4nirf frimas ^ünuirwU. 

• r 

OB« CHI CftTB. 

HsiDBuno, h. Engelmano: Rßmfehi Dtnhnatg 
des Odenwatdis^ intbefonder^ dir GraffckafT Er* 
hoch und HerrfckQftBriubfrg^ Zugleich mi Weg^ 
weiCar für Freunde der Altertbumsknnde auf 
ReÜep in jene Gegenden. Voa ffn. R KBOff^ 



Diefe, fQr die Erweiterung der rftmifchen Altei^ 



und doch vollkoromen 'thum^unde i|i Deutfchland , interefiantö Schrift hat 

eigentlich ihr Dafeyn dem Hn. Grafen Franz zu Er- 
bsich — einem rflhmlichft bekannten Freunde und 
Kenner römifcfaer Antiquitäten — r Z|i, verdanken, 
durch deffen Unterftatzung der .Vf. aufgemuntert 
wurde, fich mit Entdeckung jener Denkmale der Vor- 
zeit in diefer Gegend zu bdcbSftig^n und die I^/afol- 
täte feiper dankenswertheo BemOhungen dem Publi- 
enm mitzutbeilen. Nach feiner vorläufigen Bemer* 
kung darf man aber hier keine Befchreibung von 
marmornen StatQen, Bpften und andern KunTtpro* 
ducten erwarten; denn alles, was diefe Gegend dem 
Alterthumsforfcher darlnetet, war nicht von Küoft- 
lern, fondern von Soldaten, zumiUtärifchenZweckeUs 
erbauet , trägt den Stempel der Robheit , und 'kann 
nur für den , der die Kriegskunft <fer Rön^er ftudiert, 
einiges Intereffe haben. Zu diefenK Zwecke liefert der 
Odenwaldwhier eine reiche Ausbeute. Den Römera 
lag die Behauptung deiblben , in militärifcher Hin* 
ficht, um £d mehr am Herzen , weil die Deutfcben» 
nach der damaligen Art Krieg zu fahren • fich insge*' 
mein in wilde und unwegfame Waldungen zurOckzogen' 
und von da aus unvermntbet über M^re Feinde , din^ 
Römer, herfielen. Zu Itricben.Onetationen hatte der 
Odenwald eine fefar vortheilhafte Uige. Er beherrfcht 
die Ebene von der Bergftralae bisan den flbein , und 



vonDarmftadt bis Frankfort und Afcbafi^nbnrg, und' 
in d^m ntehftgelegenen Main* und Pieckarthale durf- 
ten di^ Römer an Heipen ruhigen Aufenthalt denken. 
So lange der Odenwald den Ueutfchen off^n ftand« 
Der Seberbek we^en fuchten fie alfo diefen Thefl 
des, ihnen fo furcnthiren, Hercynifchen Waides zu 
behaupten « .uqd führten durch, denfelben eine grofsf» 
von der Donau durch das Hdbenlohifche berabzii** 
bende» befeftigte Linie, bis an den Main. 

Was nun die Zeit von diefen , ftlr 4f« Sltefte Ge- 
üphichte Deutfcblands, fo wichtigen Feftungswerken 
in jener Gegend flbrig gelaffen hat , und was man aus 
diefen Ueberreften mit Wahrfclieinlichkeit auf de- 
ren urfprangiiche Befchaffenbeit zurückfc^m kön-' 
n^, ift eigentlich der GegenCtand, womit fich d^r Vf«. 
im irflin Abfcbnitt, .unter der Rubrik: MiiiOrifeii 
JitUrthUn^erg mit ausaezeicbttetem Fleifse befchäftigt» 
Mit ftrenger GenauigReit unterfucht er die entdeck- 
ten Ueberrefte der .römifchen Verfchanzungen , Kav 
ftelie und fonftken Vertlieidigungs werke, . verfion-. 
liebt diefe BrucbuQcke durch getreue Abbildungen, 
und yerbiedet damit manche^ Eriaueerungen und ne* 
Aexioqen, die den Lefer.in den Sund letzen, von 
dem. Zoft^nde und dem Zwecke jener militärifcbe^ 
Anftalten fich .einen, deutlichen Begriff zii machen« 
Man erftannt, wenn man diefe befeftigte Linie vom 
Aheine bis zur fernen Donau verfolgt , Aber den be* 
barrlicben Fleifs der Römer, welcher im Angefichte 

wm ftets uiunibiffen Feiades «ia (olches Werk aor 
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tuf Ohren im Sttui4i war^ iter '«ttft« mehr Bewsnde- 

liebe genug befafs« der geObtefteq, faiotoc diefsm ool- 
loffal^D Vertheidigungswerke poftirten» Armee Biir 
leioe tapfere Brau jehtg^ren zu letzen» und. Welches 
a« einem Kampfe von drittehalb fanndert lahseat 
iloch endlich als Sieger faenrorgkig« ^ Mit gleicher 
Oena«]gkett beferhr^bt der Vf. im zwffiem Abichnitt 
4ie inn^e und aursere Befehafifenheit der rSmyikem 
OräbtTy die man aber nur auf derMben Höhe findet» 
Auf weieber die verfchanzte Linie hinzieht. In ihrnr 
r^äh^ tafft man immer BmnäKMgii an , in welchen 
man Kohlen fwd , die mit £r<le <»edeckt waren. Aa 
folchen Stdlen worden mehrmaia , nnd zu verfcfaie* 
denen Zeiten, Leichnsme verbrannt, «nd fao& die- 
fes 'gefcbehen war« bedeckte man die Kohlen. mit 
Erde^ wodurch fich die Orandftätte alimahlig zu ei- 
nem Hagel erhöhtem Bey Cnterfuchung der Gräber 
fanden neb wenig Fragmente von Grabichriften^ weil 
diefe Begrafanifsplätze wahrfeheioiicb für gemeiaa 
Soldaten viid Otficiere «om niedrigften Range be» 
ftimmt waren* Der dritte Abfeknitt bandett von 
den r&mifeken Bäiemt deren man in der Graffohaft 
Erbach nnd der HenrGchaft ßreubere fache entdeckt 
hat, welche nach ihrer Bauart befcHirieben werdeo« 
Sie liegen alle bey rdmifcben Kaftellen« and wahr-* 
fcbelnlicb hatte jedes Katbell in der Linie fein Bad. 
Obgleich diele Bäder an fich niobts Merkwilidigee 
darbieten: (e liefern fie doch fiebere Beweife eioeg 
langen Aufentkiks der Edmer ia hiefiger Gegend. 
hn vierten Abfehnilt beichreibt der Vf. noch einige 
Alterthümer, dietheilar5milcben^ tbeÜs'aber auch 
zweifelhaften Urfprnnge find« Unter den letztera 
ßk die Sogenannte BisßSfsMe in der Onffahaft Erbach 



nm tnerkwflrdSgften, «id wir ^fehon oft etnOege» 
ftand der Bewundenuie und gelehrter Unterfuchua* 
gen. Sie befteht ausTchönea grauen, mit weifsiB« 
tindgrOoen Körnern vermUc)itM..Gj»ntt, und hat 
nach genauer MelTung 31 Schuh 8 Zoll Labge iincl 
4 Schuh 6 2kiU im Durchmerfer. Der FeUberg be j 
Eejchenbacb, als der Ort» wo fie Ufgt, ift unftreir 
'tigderfelbe, wo^ fie behauen wurde, vireiialle Felfea 
um fie her von derfelben Steinart find. Der Granit 
ift der nämliche, aus welchem die Ungeheuern Obe* 
lisken in Aegypten und in Rom gehauen find, un4 
den man nicht in Deutfchland , fondern nur in Afrika 
nnd Afien einbeimifch glaubte. Der Vf. fchreibt die 
Verfertigung diefer Säule aus fehr guten Grflndea 
den Römern zu. Ain Scbluffe diefer interefTanten 
Schrift liefet man im fünften Abicbnitt eine treff- 
Uche Zuiammenftellung von hiftorifchen Refultateo, 
^ie aus den bisher befchriebenen römifchen Uenkr 
malen far die Urgebhicbte der Graffchaft Erbach 
nnd Herrfchaft Breuberg hergeleitet werden, und 
Über den Aufenthalt der Römer im Odenwald xn^n» 
ehes licfat verbreiten. Nicht ohne Scharffinn zeigt 
der \t , dafs felbiger auf die Cultur und Bevölker 
rang diefer, ganz mit Waldungen bedecktei^, G^ 
hirge den gröTsten Einflufs geliabt habe, und dafe 
dem Erobernngfigeifte des Trajanus^ mehr ab^r den 
IriedliebendeaGefionungen de^Hadrianus zuzufclirei* 
bea fey ^ dafs der Odenwald um einige Jahrhunderte 
üraher bevöU^ert worden, als es der gewöhnliche 
Lauf der Plnge mit fich gebracht haben möchte. 
Ia diefer Hinficht ift es doppelt interefbnt, weaA 
man ia der Oräftichen Antiken* Sammlung zu ErtMch 
Statfleh dielar beiden merkwürdigenMänner mit ebea 
Ib viel Gefehmack als Würde aufgefteUt findet« 
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EJaiverfitätea. 

Beriin. 



, ^«u pten Februar besingen dieStudievenden'der da* 
jQg^n U^niveriität ^as Jahresfeft ihrer Wehrfaaftmaobuog 
aum zweiten Mal. Sie ^rerfammeiten fich Atiends um 
f Uhr im grofaen Höifaale mit fämmtlichen Lehrern 
and Tuehrem angefehenea Männern der Hauptftadt,' 
ja* felbft Se« königL Hobek der Kroopriaz ernreutea 
fie mit Ihrer Gegenwart« Nach Abfingung eiäea fchen 
«ur vorjährigen Feyer gedichteten fehr paffenden Lie- 
dea trat der ftud. Tfaeol. LangethcU aus Erfurt a«F, und 
fthüderte in eiiier wobigelungenen Rede die Gefühle' 
der Begetftenmg, ^elcfs das ewig detikwQrdige Jahr 



itaj in den Oen&them der deutfchen Jugend entzOn« 
^et und 4las Jahr 1 1 1 5 bewfllirt bat. Ein zwey ter Oe* 
fang fcklofs die Feyer, welche jeden Anwefenden he* 
friedigte, und zum anfchaulichen Beweife diente, wie 
nel ölFendiche reli^dspolitirche Feyerlichkeiten auf 
die .öffentfidie Stimmung wirken können. Ein 
fröhliches* Mahl irereini^te am Abend alle Studieren* 
de , und «utn Zeichen ihrer Theilnahtne Tcranftalte^ 
ten am ii. d. die UnirerfitätslehrMr ein G'aftmahl, zvt 
welchem eine Auswahl der Preywilligen unter den 
Studierenden zugezogen wurde, und bey welchem fich 
die fchöne Harmonie, die hier Lehrer undSchftler Ver^ 
^nigt, in einer edlen, durch die 
Tags gebobeneo Frfihliohkck kund gab. 
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LI TERARISCHE ANZEIGEN. 



- ^ I. Neue pciiodifche Schriften. 

ffournat Unitfirfel 
Sciinc^t Mtiicaltf *\ 

L- - ■ 
titr« feiil de Touvrage p^riodique que nojji an- 

iioncons au public fuffic poür «n faire fentir l'utilit^ 

jginwtäe et 1a baute imporrance. Ce n'eft pas feule* 

meiit la France, c'eft l'Europe entiere' et toates Jel 

^riies du monde civlIiU qü'il int^reffe : ce n'eft pat 

feulexnetit ce qu'on appelle communement }a Mcde- 

cine, o'eft la Chi)-urgie, la Pharmacie, la Chimie, la 

BotaniquC) enfin toutes les branches de la fcience mi* 

dicale qu*il etnbrafte. . . 

Tout homme qui Fe livre a cette ^tude fi vafte, R, 
penible A mais en mdoie tems 11 confolante pour Thu« 
manii^, trbuyera. quelquefois dans ce Journal des ob- 
/ervations et des aecouTertes lointaines que fon talent 
^aura, pour ainfi-dire» acclimater et mettre k profit 
clans les lieux qu'il babite« 



le fruit dfit nos correfponjances atec toutes les Pacut« 
t^s de M^ecine dans toutes les oapitales du monde ci« 
lalif^ et dans tous les lieux on les fcienoes medicalet 
fuirent le progr^ des lumieres et fönt fonooifes k Tem» 
pire des principes et de robferracion. 

Ainli nous pr<Sfenterons k nos lecteurSi 

i) Le tableau gfo^ral des diff^entes mani^res doni 
Itf medecine eft profetT^e chez toutes l^s nations; 

2) VexpoU de$ decouvertes qui feront faites liors 
de France, tant en cbknie qu'en botanique, et dans 
les autres branches de la medecine; 

. 3) Une id^e fooimaire des maladies end^miques de 
djff^rens pays I et les metbodes coroparatives des trai^ 
temens divers d'une m6xse maladie cbez ces dilTerens 
peuples ; 

4) Le fnoDes des moyens extraordinaires et empy. 
riques dans les maladies reputees jusqu'alors incu* 
irables; 

-5) L'analyfe critique et raifonnee de tous les ourra- 
ges für la th^orieott la pvatique des fciences medica« 
les , dans quelque langue qu'ils foient publik ; 

tout ce qui ä rapport i la WSecine des 



En eiFet, plus le m^decin a d'objets de compa- A p-,fB„ 

iraifon, plus il peut ^tendre rincommenfurable do- ' ^ ss-nim, - 1 ^ » .- .. 1 . 

i%.;««äVi/ia ^^jiT:^ 1 M ' "**'""™''";"'^**"*' «i*- anunaox domeftiques ; les epizooties, avec les moyens 
oaine de Ja medecine; plus il a vuy^mieux 1I peut To^r ^ et 

dans cette foience proFonde; de U cet adage qui, bien '^^^ 

plus rrai dans Tefprit qae dans la lettre, place au rang 

des qualir^ d'an bon Medecin, cette infiparable com* 

P9gne de Texp^rience , la bieiUeffe. 



curatifs et pr^ferV^tifs qu'elles demandent, ainfi que 
les diverCes decouvertes qui feront feitet dans cette 
fcienoe «iminemment utile« 

> Ce Journal commencera avec Tannee iii6\ il pa* 
raitra i la fih de chaque möis. 

Chaque num^ro fera compof^ d*environ iso pagef 
d'imprefuon in gT^, et des planches niceOaires pour 
rintelligence des raatieres. 

On f'aboane au ^bureau du Journal univerfel des 
Sciences m^cales, fu$ des MouÜm^ buttt Saint ^Roch^ 
No. 14« » . . 

Prix dr VAkamemu^^ firawe th fort par taute 

la France. 

IVwir l'annee - - - 3 6 Fr. 
Pour-üx moiii - .^ •• aoFr. 

Les 

♦) Parmi les nomlireiix collaborateurs qui-reulent bien concourir par leurs travanx a« perfectieimemeiit de cet 
^ ouvrage, nous nommerons M. f^inel, Profefleur de la F^culttf de Mrfdecine de Pans^ et Membre^Al'Inftitut; 



^ Cetait d'apr^s ce principe, pour faire cueillit et 
moiRonneif en quelque forte cette utile exp^i'ence de 
*tous les lieux et de tous le» tems, que l^mmortel Hip« 
poerate confeiUait aux M^decins de parcourir les ico- 
Jes lointaines I et d'ajouter le fruit des voyages au fruit 
de leurs ^tudes; mais la fant^, letems, les moyens 
de fortune prefentent fouvent des Wtacles infurmoiu 
tables i ceux qui voudraient fe conformer aux lages 
eohfeils de l'oracle de Cos* 

C'eft pour y fuppl^er, antant qu'il eft poITiMe» 
que nous nous propofons de publier un Journal qui fera 
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' Les letrr^s, livreÄ^ toemoires, obfcnrationf jtc. 
Xerom adreffe«, Franc de port, A *!. ]e Do^eur 
Se^iiaw/t, Mäecin confuUant du Roi, r«r «^ «•«• 
2mi/| &fim &iijir.llocik, No. 14» ^ P<iris. 

N* B. Comm« rien ne pent 6tre pluf atantaaenx an« 
Toyageuri que de comiaitre lat favaiu ^aiüga^s dan« tout 
let pay« qu'üt parconreiity et que let laTani eux-m*mee 
aiment k fe oozmattra les nnt lee autref , malgrd la diftance 
qui lei Wpare, noui noui propofons de pubher. «ani 1© 
courant de cette ann^e igifi, U tableau g^n^rrf de« M^de- 
eins, Ghintrgwfl, Pharmaciem et ChimiAet leg plus re- 
nomm^s daas toutes les eapitales, rillet et provincet oh 
l^^tendra notre correfpondance ^ et pour cet eilet nous 
Urions nos Abonntfs, en nous envoyant lears adreCfes, de 
nousfhire parvenir leurs nonu, pMnoiiis> quahtjs, etles 
noms des Aoadämies et Sooi^t^s Xavantea attzqoell^s iJs ap- 
partiennent. 

Das anerkannte Verdienit der franzöfirdien me« 
dicinirchen Schulen und die nützliche Tbätigkeit ihrer 
Iklitglieder kann an dem lüterefTe racht zweifeln laf- 
fen» das auch deutfche Aerzte an diefer Anftalt neh* 
men werden« Die hranzöCfcben Gefandtfchaften in 
Deutfchland werden lieh es zum Vergnügen macBen, 
den daraus entftehenden Briefweohfel zu befördern« 
Unter andern erbietet ficb Hr. Baron v. Reinhard^ kd- 
tiigl. franzöf. Gefandter zu Frankfurt am Mayn, Auf- 
Illae Yon fltitarbeitem anzunehmen und einzufenden. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

- In allen Buchhandlungen ift folgende intereffante 
Schrift zu haben: 
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Kßihuhr*fek in Atufs frfin g 

über \ 
Freymaurereif. 

Mehr für Nicht- Maurer alt Maurer. 

Leipzig, in der GrftffTchen Buchhandlung. 

Preis 4 gr* 



In -allen foliden Buchhandlungen ift zu habend 
Stfßfmatifeher Vebertlick 

Reiten • Folge 
e i n / a e h e r F f f i l i e n. 

Vebft Beyfögung der üblichften deutfchen und franzS« 

iUcheii Synonyme und eines ▼ollftändigen alpbabeti« 

Sehen Regifters, zar Anordnung oryktognoTttfcher 

Fo f filienfe mml ungen dargeftellt 

^on 
Dr. Johann Emannel Pohl. 

4^. Prag i%i6. bey J. G. Calye. 

Preis I Rthlr. 6 gr. 

Veber diefcs Werk fsllte ein iachkundiger Gelehr* 
tei^, def^m Meinung der Verleger darüber vsrlangte, 
f olgendei Urtheil : 



Angehende Mineralogen , und insbelondere Samm* 
ler vea Fofülien, waren bilher oft in dem Falle, ein 
und.daffelbe Fofltl mdireremal unter Terfohiodener Be- 
nennung* zu befitzen od^ anzufehaffenji und ffthltea 
deshalb den Mangel eines Hülfsbuches,. worin befthnmt 
nachgewiefeii wird, unter welche' Gattung oder Art 
eines allgemein bekannten und gebrAuchlichen Mine- 
ralf yftems jedes unter einer befondemBenennjHig ror» 
kommende IndiTiduuifi gehört. EinXolches Holfsbuch 
liefert der dem naturhißorifohem Publicum fchon ror- ' 
theilhaft bekaxmte Hn'Verf aller in diefer Schrift, wel« 
ph^s dem dermalisen Standpnncte der Mineralogie aiw *** 
gemeffen ift» und alle, fynonym benannte mineralo^ 
gifch einfache Foffilien umfafst, fo, dab jeder Liebha- 
ber Ton Foffilien durch deffen Gebrauch in den Sund 
gefetzt wird, fo eine Sammlung zweckmftfsig ordnen 
zu können. 

ff^nerf Mineralfyftem ift bey der Bearbeitung di(^ 
fer Schrift zwar :^um Grande gelegt, durchgangig find*" 
jedoch die neuern Beftimmungen Ton Hansmann ^ Leon* 
hard^ Steffens, Hqffmann^ Moks^ Ulimann u. a. einge* 
fchaltet, und auch flanyf frao^öfifche Nomenklatur 
beygefügt. Das Regifter bildet ein ziemlich Tollftän- 
diges roineralogifches Wörterbuch, weichet insbefon« 
dere bezweckt, für jedes. unter irgend einem Ton mi» 
neralogircbenSchriftfiellem gebrauchten Namen vor« 
kommende Foffil ^den Platz ioT Syfteme aufzufinden, 
und dadurch je4en Sammler in Stand zu fetzen , leicht 
fiiberXehen zu können, was ihm noch abgeht, oder was 
er bereits unter einem andern Namen, als dasronihm 
angenommene Syftem aus weifet, befitzt,'' und wird 
deshalb gewifs fehr bequem befanden werden, hi^ü» - 
Kenntnift der fyftematifchen Namens zu gelangen»' 4 

Folgende lefenswerthe Schrift hat die Maurer« 
fühe Buchhandlung in Berlin in CommiJCQon über- 
nommen, und fie hat dafür geforgt, dafs fie in .allen 
foliden BuchhandlüngenDeutfchlands fujr 3 Rthlr. S gr- 
zu haben ift: 

• Gtfchiche derfiehtnjährigen Leiden Lhtn^'gf^ von igo^ 
bis 1714, von A. F. Blech. 2 ThcJe. Mit B^ 
legen. 8. 

In der DieterichTchen Buchhandlung zu Göt- 
fingen ift erüchienen, und an alle BucUiaudlungaa 
veriandt worden : 

Pfeiffer^ D. £. ^., Ideen zu einer neuen Civil -Ge- 
fetzgebung für deutfcbe Staaten, gr. {• .1 Rthlr. 

In dem etften Abfchnitte, welcher gröfstentheils 
gegen v. Savignifi Schrift über diefen Gegenfund ge- 
richtet ift, zeigt der Verfaffer, von dcA Gefichtjjpunkte 
des fraktifchen Jurifien ausgehend y'die Notfawendigkeit 
eines neuen Civilgefetzbucbs, mit Rückficht auf den 
gegenwärtigen Zuftand des gemeinen Rechts, und thnt 
Vorfcbläge, wie ein folches Gefetzbuch am zweckmlU 
fipgften abafinfaCTen fey. — Der zweyte Abfchnitt.hin« 
gegen enthälteiae kurze Revifion der ivi«bugften jpo- 
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fidven Aec!itifiltxei welche ein^r nAerenBeftimmimg 
oder; Abänderung bedürfen, niit vergleicbender Aa* 
gäbe deflen ,/ was darüber in d^n Terlchiedenen neae- 
ren OefetzgebuDgen verordnet ilt« 

Bfif träge zur Recht swißef^/ckafi DeutfiJilaneU^ yorzüg. 
iicb zur tranlitorifcben des nordwefüichen Tbei- 
]es und der am linken Ufer des Rheines liegen« 
den Provinzen defTelben, Ton Friedrich Karl von 
Stronbccky yormaligem PräCdenten des Appella« 
tionshofes zu CeUe und Staatsrath in der Juftiz« 
fection zu Callel. ^« igi^* 333 S* r Rthlr. g gr^ 

Der Herr Verfaffer hat in diefem Werke baupt» 
ftcfalich folche Materien abgehandelt , die in den jetzi« 
gen Zeiten Torzüglieh der Qegenfrand gerichtlicher 
, I>ifcufiionen zu feyn pflegen, utid die, indem bey ihv 
rer Entfcheicfung fowohl alte als neue Rechte anzu« 
ipf enden find, befondere Schwierigkeiten dem prakti- 
fchen Kechtsgelebrten darbieten« Doch nicht Materien 
Ton/tranfitorifcbem InterelTe allein, fondern auch fol« 
che , die unter jeder Legislation praktifch blieben , find 
in diefem Werke abgehandelt. Unter den Auffätzea 
▼on Torzüglich praktifchem Intereffe machen wir ^uf 
folgende Erörterung aufmerkfam : 

,9 Sind von der ehemaligen Regierung des Kdnig- 
f reicht Weftphalen die Güter des deutfchen Or- 

dens, wdche in den nicht förmlich abgetrete« 
nen Provinzen-deffelben lagen , auf eine zu Recht 
- ^ bef tändige Weife von jener Regierung veräufsert 
worden?" ^ 

- ' ' / 

Kurzgefaßti itaUndfihe Sfrachl$krt ^ nebft einem Lefe- 

( bix^he, in welchem auf die Regeln diefer Sprach* 

lehre bingewiefen wird. Für Schulen herausge'* 

geben Yon J. T. Kühne ^ Doctor und Pwfeuor 

zu Marburgs i8i6. %. Die Orammatik iS gr., 

das Leiebnch lo gr. 

Unter den bis jet^t erfchienenen italienifchen 
^ Sprachlebren zeichnet fich die gegenwärtige durch ge- 
drängte Kürze, Wahrheit, DetitUchkcit und zweck» 
mäfsig^) Einrichtung fehr rortheilhaft aus. Der Name 
des gefchibkten, längft durch andere gute Lehrbacher, 
und noch jüngft Torher dur6h die wohlgeratbene engli« 
fche Sprächlehre bekannten Verfaflers berechtiget auch 
hier zu einer greisen Erwartung. Kein Freund der 
fohönen italienifchen Spräche wird diefes Buch, und 
.befonders'die Gedichte des Verfaflers^ ohne wahres 
Vergnügen lefen , und keine Lehranftalt anftehn, ein 
durch die zweckmäbige Trefflichkeit feines Inhalts 
fö Tor^&gliches und doch fo wohlfeiles Werk bey der 
Jagend einzufähf en. 



Anzeige für Entomotogen. 

Der vitrte Band Aet Schmetterlittge von Europa^ ren 
Ferdinand Ochfenkeimer^ welcher eine genaue 'Revifion 
der Torherg^enden Bände, mit Zufätzen, Berichtt- 
gungexv-und Befohreibungen der indeffen entdeckten 
Afsea Arten und htuptlkchlkh dt» Abri^B eiae^ mög« 



liöhft TolVittodigen Syftems d^r europäischen SchmeC» 
terlinge bis zu den Spannern enthlüt, w'ird bis ztw Ju* 
bilate - Mefle znVerlAfllg ia meiner, Handlung er«. 
fcheinen. 

<^erhmrd Fleifch'er der JaifgerOi 
Buchhttndler in Leipzig, 



Vorfchläge , 

zu 

einem zweckmäfsigen Unterrichte 

der 
C ft r . nn d H n f J c h m i e d fi 

Ein Verfuch den. Armeen zu uQtzen. 

Jfon r , 

S» V on Te nn e ck<er^ 
Königl. Sächf. Major der Cavallerie und Commandant 

des Train - Bataillons. 
S. Leipzig, bey Heinrich Gräff. 

Preis 2 gr. 



Bey Kdchly in Leipzig 'ifterfc^ienen; 

Das Wefen und Wirken des. fogenannten Tugendbu»»' 
des, und andrer angeblichen Bunde. Eine ge^ 
fehichtliche EV^rftellung vf>n Wi^ Trangott Krng^ 
Pr. der Phil, an der Uniyerf. zu Leipzig. 4t S. in 8« 
Brolch. 6,gr. 

Ferner: 

Die FQrften und die Völker in ihren gegenfeitigen For« 
derungen. Eine polit. Parallele, oer hohen Bundes-^ 
yerfammlung in. Frankfurt gewidmet Yon^einem 
deutfchen Vaterlandsfreunde« Nebft einer Zugabe« 
Herrn Frifclr. ^ci7/ott'/ Schrift über Souveränität und 
StaatsverfafTungen betreffend. Brofclb« 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Dr. Amman f Predige hetf.der Denkfiyer/ur diefFie^ 
dtrkehr Sr^ M. des l&nigt von Sachfen^ .in der Hof« 
kirche zu Dresden gehalten*. Dritte Auflage» 
gr. 8- Dresden und Leipzig, bey Hart- 
knocb. Auf Druckpap. 3 gr», auf Schreibpap. 
4 «r. 

Der^^asse Ertrag diefes Meifterftficks der Ranzel- 
beredfamkeit ift, ohne Abzug derKoflen^ den kjausarmem 
heßimmt^ deren das unglückliche Dresden noch fo viele 
zählt. Zwey ftarke Auflagen haben fchon fo manche 
Tbränen getrocknet; diefe dritte wird auch im Auslandt 
mitleidige Herzen zumWohlthun reranlafCan. 



Nachricht an die Herren Schuttehrer» 

Alien denjenigen Herren Schullehrem, welche 
mit Oftern d. J. einen neuen Curfus der Geographie 
eröffnen, darfte die Anz^e willkommen fejn» daü 
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im Monat Mins därbh' «H« gute Bucbbmaiui^eii 
iDaattbhldhds die letzt im Druck befindliche /Jtti/*# 
vtrbtfftru umd vtfintkrn Atflage (der Riohttgk^t wegen 
die 6 te Ausgabe) von 

Dr. C;. G. D. Steint klcini Geografhh 

oder Abrir« der rnatbematifchen« pbyfirchen und be- 
fondevs poUtifcben Erdkunde fürGymnafien undScha- 
Icn. grr 8* Mit einer faydrograpIuGphen Karle der gan- 
zen Welt — nach den gegenwärtigen poUti Heben .Be- 
rtimmungen I zu bab^n ftyn witrd. Di^nigtn^ welcbo 
über deren Gebrauch zu beftimmen haben, wollen 
flütigft mil den am ()ri befindlichen Handlun^ep RuQk- 
Ipracbe nehmei^ damit die Verlagshandlung in Kennt* 
nifs des ungefähren Bedarfs gefetzt wird , um ihn 
|irompt und gern dorthin zu beforgen. Zugleich be- 
nachrichtiget fie insbefondere die rHerren Schviltehrert 
dafs auch die Dritte Umarheitung von 

Dr. und Prof« Stein*s Handbuch der Geografhie und 
Statik in 2 Banden gr. S« 

feiner kleinen Geographie bald folgen wird ; dagegen 
delFen 

Geographie für Real^ und Bürgerfchuleu ^ nach Natura 
grenzen^ 

l^ech wie Tor unverändert bleibt« 
Leipzig) im Februar Ig X 6. 

Die J. C H i n r i c b sTehe Buohban^I ung. 



111. Auctionen. 

Den 93. April d. J« beginnt in BraunlPehweig 
die öiFentliche Verfteigerung der Bibliothek medicini- 
fcher, cffairurgifcher, anatoraifcher, naturhiftoriTcber 
und bellettriftifcher Bücher des verft. ProfelTor Helfer^ 
in welcher ßch zum Theil fehr feltene und koftbare 
Werke befinden. Das Verzeichnifs derfelben ilt zu 
haben: ' ' ^ > 

In Berlin in der NicolaVfchen Buchhandlung. 

— l^raunfch weig in der SchulbucfahandL 
•^Bremen bey Hn. Buchhändler J, O. Helfe. 

— Dresden in der Amol d'fchen Buehhandl. 
•- Erlangen bey den Hn. Palm und Enke. 

— Frankfurt a. M. in der HermannTcben 
Budibandlung. 

•i^ Göttingen bey den Hnn. Vandenhoek u. 
Ruprecht. 

-•»> Halle in'der Waifenhaus-Bucbhandl« 

«—Hamburg in der Hoff man n'fchen Bueh- 
handl und bey den Hnn. Perthes u. Beffer. , 

«-Hanno.ver bey den Hnn. Gebrüder Hahn. 

— Jena in der CreTcker'fchen Buchhandlung. 

— Kiel in d^ Akademifchen fiuc.bbandl. 

— Königsberg bey Hn. Buchhändler Unzen 



In Leipzig bey Hn. BudUilndler E. F. Stein* 

a c ke r und bey Hn. Proelamator W e i gel. 
«•Marburg i» der RriegerYchen BHchheaidL 

— Manchen bey Hn. Bnchhändler Lind euer. 

— Stuttgart in der CottaTchen BucUnndlong:. 

— Weimar in der Hoff mannfchenBiichhandL 

' IV. Herabgefetzte Bücher -Preife, 

Herabgefetzter Preia Ton dem: 

Bulletim 
des 

Neueßen nnd Wiffenswürdigßen out der Natura 

wif/enfehaft, 

f o wi^ 

den Künß^n^ Mantffacturen ^ technifchen Gewerben ^ eUr 

Landwirthfchaft und der bürgerlichen Haushaltumg ; 

für gebildete Lefer aus allen Ständen^ 

Herausgegeben 
Ton 
Sigism. Fr.Hermbßidt\ 
Königl. Prenfs. Geheimen Ratbe^ auch 'Ober - Medici. 
nal- und Sanitäts-Rath; des Königl. Bergwerks- und 
Salzfalnrifations- Departements, des Manufactur- mid 
Commerz . Collegii und der technifcben Deputation 
Bey fitzer; ordentlichem öffentlichem Lehrer der Che- 
mie, Mitglied der Königl. Akademie der Wiffenfchaf^ 
ten , der Gefellfchaft haturforfcheüoder Freunde 

u. £ w. 

S5 Bände auf fchönem englifcbisniJDfruckpa)». in gr. (i 
mit 40 Kupfer tafeln und vielen Holzfchnitten. 

I809 — 1813, 

Da die Anfchaffung diefes fo wichtigen und mit 
dem^röfsten Beyfalle aufgenommenen Werkes^ durdi 
das Anwachfen delTelben auf 15 B&nde und den da- 
durch bis40lkh]r. erhöhten Ladenpreis, fehrertcbwert 
werden und die^Gemeinnätzigkeit diefes über iioo 
yerfchiedene Abhandlungen aus dnn aufdwn Titel nä, 
her bezeichneten Zweigen der Künfte und Wiffenfchafi^ 
ten enthaltenden Buches zu Tielfaoh wiederholten An» 
fragen: ob es nicht zu einem geringeren PreiTe abge- 
laffen werden könne? Veranlaffung gegeben: fohat 
lieh der Verleger entfcnlolTen) dallelbe complet, )e« 
doch nur bis zu Ende diefes Jahres, um die Hälfte des 
bisherigen ?reites^ oder zu 30 Rthlr. haar, abzulallen. 
Die Fortfetzung diefes Werkes unter dem Titel : 

Mufeum u. f. w. 

welches Cch aufser obigen Gegenftänden noch auf die 
Producten-, Waarec- unJ Handelskunde erftreckt, er* 
fcheint auch fürs Jabi* 1816 Zu dem bisherigen Preile 
ton y RrUr. iz gt* far la Hefte oder 3 Bände. 

Berlin, 4en i. Februar ig 16. 

C F. Amelang. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

• Pksth : Nag^ Lajos is Bungaiy Mdtyds htres Ma' 
gyar Kirdiyoknak vedelmezteterek , a' Nemzeti 
Nvelv ügyeben Tekentetes Tudös Schwartmr 
MärtoH Ur vädjai es Költemenyei eilen. Irta 
HorvSt Ißvdny Tek. Nemes fejer Värmegye 
Tabla - Biräga. 1815- 64 S. g. 

Aucli deutfch iinter dem Titel : 

r 

(Pesth , b. Trajtner :) Fertheidigung der berühm- 
ten Könige üngerns^ Ludwig des Großen und 
iWfl^iwj (Matthias) Corvinus in Betreff der ungri- 
fchen Sprachcuttur wider die Anklagen und Er- 
dichtungen des Herrn Profeffors Martin v, SchwarU 
ner» Ueberfetzt aus dem Ungrifchen des Herrn 
Stephan v. Horvät ^ Gericht^afelbeylitzers der 
löbl. Stuhlweiffenburger Gefpannfchaft. iSiS* 
78 S. 8. (I Gulden.) 

Diefc Streitfchrift ift in mehr als einer Rdckficht 
fehr merkwOrdig und interelTant: weil &e von 
einem ehemaligen SchOler (Hn. Stephan von Horvdt^ 
einem noch jungen , in der ungrifchen Philologie und 
Gefchichte \^onl bewanderten Mann,) gegen feinen 
Verdienten Lehrer , dfen berühmten Martin v. Schwärt" 
ner\ der fich um die ungrifche 'Diplomatik und Stati- 
ftjk im In- und Auslände anerkannte Verdienfte 
erworben bat, gerichtet, und mit eben fo vl^l Bit- 
terkeit und Heftigkeit gegen diefen , als Wärme und 
^ntbufiasmus für die Sprache und Cultur der magya» 
'rifchen Nation gef<?hrieben ift ; weil fie die Vertliei- 
jdigung zweyer berfihmten Könige Ungerns in Be- 
'treff der nationalen Sprachcultur, die jeder Nation 
theuer feyn mufs, bezweckt; und weil fie, wenn fie 
gleich nach Rec. tüeberzeugung diefen Zweck nicht 
eanz erreicht, doch zur [Aufklärung der ungri- 
fchen altern Sprachcaltur und Literaturgefcbicbte 
fcböne Beyträge liefert. Rec. » dem die magyarifche 
Sprachcuttur und die Ehre der Nation, zu der auch 
er gehört ," nicht minder als dem Vf. diefer Streit- 
fchrift theuer und wertb ift, und der fowohl den 
^n. Profeffor von Schwartner gis auch Hn. von Horvdt 
als verdiente ungrifche Gelehrten und Schriftfteller 
aufrichtig fchätzt, wird diefe unparteyifch beur- 
tbeilen. 

Ungeachtet es kein günftiges Vorurtheil erweckt, 
wenn ein Scboler geeen einen verdienten Lehrer als 
Gegner mit Leidenfcnaft auftritt : fo bedurfte es doch 
kaum bey oabefangeAen Lefera der laogen Entfcbul- 

A. L. Z. I8i6. Erfler Band. 
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digung S. ir. : ,,Ebrf<iTcbt fAr feine Lehrer ift immev 
die wiohtigfte Pflicht des Schfliers, und wahrlich ich 
mflfste fchamroth werden, wenn mich je wer in die- 
fer- bedigeo Pfiieht übertreffeD könnte. AU4in aus 
£hrfdrcbt alles blind glauben , IrrthOmer vermehren 
mid verbreiten laffeB , und aus Nebennrfachen fogar 
dort fchwdgen, wo et fich um die Sache und um den 
Ruhm der Nation handek, diefs denke ich, wäre eine 
grofse unverzeihliche Schwachheit. Ich hoffe alfo 
II. f. w. '^ Wo es die Ehre der Nation gilt , darf man 
fich nicht lange bedenken , auch gegen verehrte Män- 
ner, welchen man fonft Dankbarkeit fchaldig ift, «uf 
den Kampfnlatz zu treten; doch hätte Rec. fehr ge- 
wOnfcht, dafs Hr. H. in feiner Wäfme und Leiden- 
fchaftlichkeit . die feinem verdienteii Lehrer gebtih« 
rende Ehrfurcht' und Achtung nirgends aus den Au- 
en gefetzt hätte; allein man ftölst hin und wieder 
eider auf bittere, beifsende Invectiven. Er wirft 
S^hwartnem indirect vor , dafs er abfichtlioh und wif- 
fend gegen die ungrifche Nation gefOodigt habe, dafs 
feine Irrthömer gewollte Irrthömer und abfichtliche 
Erdkhtungen feyen. Unter andern bezieht er fich 
auf Aufklärungen , die er feinem Lehrer eegeben hat, 
und welche diefer verfchwieg, wohl aber öegenftände, 
die dadurch hätten zurecht gewiefen wer£n folien, 
fo ungegrfindet fie auch find, blofs deswegen, weiljh 
Wider die Ehre des ungrifchen Namens lauten, anfahrt. 
Eine harte Befchuldigung ! Rec. kann niqht glauben, 
dafs Schwartn'er^ der in leinen Werken fo vM für die 
Ehre des ungrifchen Namens spricht, abfichtiich 
gegen diefelbe ungegrfliidete , nilfche Behauptungen, 
ja fogar n^jC^A^/ir/Mf Erdichtungen aufnehmen konnte; 
er findet es vielmehr wahrfcheinlicher, dafs ihm/e^i- 
der feinen U^ilieu Menfchlichkeiten, IrrthOmer und 
Täufchongen wiederfuhren, von welchen auch Hr. 
V* H. in feiner kleinen Schrift nicht freygefpro^en 
werden kaon, wie aus unferer Be'urtbeilung erheÜen 
wird. Was jene mitgetheilten Aufklärungen betriff^ 
fo fragt es fich, ob fich Schwartner von ihrer Wahr- 
heit und Haltbarkeit überzeugt hatte odA* — wenn " 
gleich vielleicht irrig — die entgegengefetzte Ueber- 
ze'ugong hegte , vielßicht fich von vorgefafsten Mei- 
nungen nicht leicht befreyen konnte, was auch gro- 
fsen Männern fo oft begegnet? Warum foll man un- 
lautere Bewegun^rQnde annehmen, wenn diefe 
nicht offen da liegen? Doch aus unferer Beurtheilung 
wird erhellen^ dafs 5!:Atr^^^rV Behauptungen der 
Ehre der ungrifchen Nation nicht fo fehr nachtheilig 
find, als Hr. H. feine Lefer glauben machen wilH 
und da{s viele Gegengrfinde ätt Hn. H. nicht das be- 

o, was fie eigeotUeh beweifen follM. 

Ccc Hr. 
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" Hr. V. ffcrvAt hat feine Streitfchrift vorzagllch 
gegen fokende Stellen von Schwartners Diplomatik 
vnJ StatiRik gerichtet, die er S. 5. und 6. aoshebt. 
Schwartmr fagt in feinem diplomatifchen Werke: 
9, Auch gegen andre Sprachen Europas wQthete die' 
Sprache der Scholaftiker, allein viel weniger und 
nicht fo lange als gegen die Ungrifche, fo zwar, dafs 
es fchwer ift, die Könige, Ludwig den Grofsen und 
Matthias Corvinus zu entfchuldieen, welche es durch 
Vernachläffigung der vaterlandiloben Sprache fo weit 
gebracht haben, dafe diefe von dem graulamen Tyran- 
nismos der römifchen Sprache faft gänzlich unter- 
druckt wurde. " In feiner Statiftik fagt er : „es 
f ranze beynahe an das Wunderbare, oder es fer ficht- 
ar der Finger der Vorfehvng ~ a* Mügyarok ^ifl$m-^ 
dafs noch die Sprache des Magyare im Leben, und 
dafs ¥OD den Ürungern auch nur noch einer Obrig 
ift » '* und fügt hinzu : „ Hatte doch die fo fehr be- 
rObmte Corvinifehe Bibliothek weder ein gedrucktes 
noch angedrücktes unfErifches Buch aufzuweifen. 
Zur Hof- und Canzleyfprache — was die Gefchichte 
den Königen Ludwig und Matthias nie verzeihen 
virird — konnte fich diefelbe in Ungern vollends nie 
erbeben. ** In diefen Stellen 6ndet nee. nicht fowohl 
' eine Antaftung der Ehre der ungrifcben Nation*, als 
allerdings einen Angri^ der Könige Ludwigs des 
Grofsen und Matthias Hunyady oder Corvinus in Be- 
treff der ungrifchen Spracncultur, deren Vert heidi- 
. gung Hr. v. nörvät mit Wärme übernimmt, die ihm 
aber nach unferm Dafürhalten nicht ganz gelungen 
ift noch gelingen konnte« Dafs Geh aber die magya* 
rifche Sprache bis auf den heutigen Tag, trotz der 
Verminderung der Magyaren durch die Tatarenver* 
Wüftungen ura die blutigen Kriege mit den Deutfchen 
und TOrken , trotz der v ermifchung des nicht zahl* 
reichen Magyarenftamms mit Slawen, Deutfchen, 
Gumaniern (nie jedoch endlich felbft die magyarifche 
Sprache adoptirten*^ , Walachen u. f. w. , trotz der 
}ange Zeit in Schriften herrfchenden lateinifchen und 
deutfchen Sprache , und trotz anderer Hinderniffe bis 
auf den heutigen Tag erhalten hat, und gegenwärtig 
eine gebildete Schrift- und GefchäftsFpracbe ift, fin- 
det Rec. weniger wunderbar, als dafs fich die Spra- 
chen viel kleinerer Völkerfchaften , z« B. der alten 
Britten in Wales, der Basken in Spanien, der Efthen 
find Liefläoder, der Finnen und Lappen, und fogar 
der durch die ganze alte Welt zerftreuten Zigeuner, 
^nd zwar ohne Schriftfprachen zu feyn, erhalten 
haben ; Rec. focht darin nicht einen eigenen Finger 
der Vorfebung, fondern nur eine Betätigung der 
Wahrheit , dafs nächft der goldenen Freyheit die Na- 
tionalfprache das grofste Palladium der Völker ift. 
Diefs gegen Hn. Sckwartner zu erinnern» hätte Hr. 
Jäorvit nicht unterlaffen folien» 

Ehe Hr. Horvdt zur Vertheidigune der un^ri- 
leben Könige Ludwig und Matthias übergeht, be- 
merkt er, da(s durch SchwMrtmrs Autorität verführt 
fowohl inländifche Gelehrte (namentlich die Profeffo- 

f ea <ier ungrifchen Sprache imd LiMratar zu Kafchau 



und Erlau, v. Boros und v. Boinär^ und der verdienft. 
volle ungrifche Sehriftftfteller Frams von Kazinczjß) 
als auch ausländifche Schriftrteller, namentlich Wäch- 
ter in feiner allgemeine^ Gefchichte der Literatur 
ähnliche herab würdigende Behauptungen aufftelleiu 
und Bkkhom fogar in feinem grofsen Werke der Ge- 
fchichte der Literatur von ihrem Anfang bis auf die 
neueften Zeiten nicht einmal der ungrifchen Lifera- 
tnrgefchichte erwähnt, obwohl er der tOrkifchea 
196 Seiten weihte, weil er ohne Zweifel glaubt, dnü 
die Nation, welche ihreMutterfprache nicht tcfateibti 
auch keine National - Literatur habe. Ree. mufs hie- 
bey erinnern, dafs Kazinczy, der in Döbrentefs &«• 
benbQrgifchem Mufeum (F^dityl Muzeum) vom Jahre 
I814 behauptet, „der erfte Schimmer der Cultnr 
habe fich Ober die ungrifche Nation erft damals ver- 
breitet, als mehrere Jünglinge Ungems im J. 1348 
Ludwig dem Grofsen nach Neapel folgten, um den an 
feinem königlichen Bruder b^angenen Mord zu ri« 
eben, dafs die von Ludwig, dem König ^Sigmund, 
dem Graner Erzbifchof Vite%, und dem Kbnige Mat- 
thias errichteten Akademien für die Nationalfpracha 
gar nichts thaten , und dafs Matthias fo wenig Vor- 
ficht, fo wenig Liebe fflr das Vaterhind hatte, dafs 
er nicht einmal die ^Volkslieder , fo wie es Karl 
der Grofse bey feinem Volke that, aufzumerken 
befahl, und dafs in feiner reichen Bibliothek zu 
Ofen nicht ein einziges unerifches Buch zu finden 
war," nicht der Mann ift, der andern nachbe- 
tet, fondern ftets feiner Ueberzeugung folgt, *uttd 
allenfalls in der letzten Behauptung von der Cor« 
vioifchen Bibliothek irrt, doch auf eine fehr verzeih- 
liehe Weife , da wir keine fiebere Data darüber ha- 
ben, dafs in der Corvinifcben Bibliothek auch ungri- 
fche Bacher befindlich waren, ungeachtet freylieb 
auch das Gegentheil nicht bewiefen werden kann. 

U^ackter drOckt fich Aber die ungrifche Sprache 
folgendermaafsen aus: „Die ungrifche Sprache blieb 
bis in das Reformationszeitalter, welches in Hinficht 
auf die Landesfprachen flberall eine wohithatige Revo* 
lution veranlafste" (diefs wird doch Hr. Ä nicht leug- 
nen, da es von der ungrifchen Sprache fo gut, wie 
von der deutfchen gilt?) „blofs Sprache des ge- 
meinen Lebens, ohne dafs von ihr in Gefchäften und 
in Büchern Gebrauch gemacht worden* zu feyn 
fcbeint." Hätte If^achUr anftatt „ blofs '* grUßtentheils 
nur und anftatt ,) Gebrauch gemacht worden zu feya 
fcheint," viel Gebrauch gemacht wurde gefetzt» fo 
Wäre feine Behauptung wahr* 

Gegen den würdigen Eichkorn 9 der fich um die 
Bildung vieler Gelebfifen in Ungern bleibende Ver- 
dienrte erwarb und noch erwirbt, ift Hn Horvit 
durchaus ungerecht. Eichhorn weifs es wenigftens 
von feinen Schülern aus TJngern und durch feine 
fiekanntfchaft mit der reichhaltigen Göttinger Bi- 
bliothek, die auch an magvarifchen Werken nicht 
arm ift , und aus deutfchen Literaturzeitungen , dafs 
die ungrifcbo Natioa ihre Mutterfprache fcbreibt 

und 
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ond eine National - Literatur bat. Dafs er der un* 
grifchen Literatargefchichte nicht einmal eine Er- 
v^äbnung macht, ift durchaus unvrahr. Hätte Hr. 
V.. ^iirt/ii^ die Vorreden zu den bisher. erfcbiepenen 
fieben BandeA des Eichhomifchen Werks geleren, fo 
vflrde er gefunden haben , dafs Ekkhorn in der Vor« 
jrede zur zweyUn Abtbeilung des vielen Bandes fagt: 
9, Die Gefchichte der brittifchen und deutfcben Poefie 
und Bennltfamkeit war fchon vorigen Winter zum 
AbdrucK fertig, und fie hätte fchon in derOftermd^fe 
4ie(es Jahrs (j 808) können ausgegeben werden, wenn 
ich nicht gewftn&^ht hätte , fie mit Nachrichten von 
der fchönen Literatur der Niederländer und üngern^^ 
der fcandinavifchen und flavifchen Nationen des Nor- 
dens zu begleiten , und die Gefchichte der fchönen 
Redekfinfte aller europäifcben Nationen in diefer 
zweiften Lieferung zu l>eendigen. Da ich aber bey 
den letztern von der Hülfe andrer Gelehrten abhänee, 
und noch nicht alle Auf (atze , die ich zu meiner Ün- 
terftatzung zu hoffen habe, in meiner Hand find , fo 
mag die Gefchichte der fchönen Redekönfte der Brit- 
ten und Deutfcben einftweileh allein ihre Reife ins 
Publicum antreten, und ihr das, was über die nieder- 
ländifche, ungrifcke^ fcandinavifche, flavifcbe und 
tQrkifche Poefie und Beredtfamkeit zu fagen ift, in 
einiger Zeit erft nachfolgen," und zu £i)de der Vor- 
rede : „ Mit den Sprachen dqr genannten europäifcben 
Nationen (Italiener, Spanier, Portugiefen, Tranzo- 
fen, Engländer und Deutfcben) hört meine europäi- 
fche Sprachkunde auf; die hoUändifche, dänifche und 
fcbwedifcbe Sprachen verftebe ich nur fehr mangel- 
haft, die uncrifche und flavifchen Sprachen gar nicht, 
dafs mir daher die erfte Eigenfcbaft zu einem öe- 
Ichicbtfchreiber der in diefen Sprachen vorhandenen 
fchönen Literatur abgeht. Zum Glück für mein 
.Werk hat>e ich gelehrte Freunde gefunden , welche 
fiber die Dichter und ProEaiften in den genannten 
Sprachen die Lefer deffelben belehren werden. *So 
fehr es ihm zur Empfehlung gereichen würde, wenn 
hier Ichon die Namen der gelehrten Männer ftäiiden, 
die es mit ihren Beyträgen beehren werden , fo mufs 
ich es für jetzt doch noch unterlaffen , da ich noch 
nicht weife, ob nicht der eine oder der andere unge- 
nannt zu bleiben wQnfcben möchte*'* Rec. weifs aus 
^ner zuverläffigen Quelle, dafs Hr. Hofrath Eichhorn 
€iflem Gelehrten in Ungern die Ausarbeitung fowobl 
einer gedrängten allgemeinen Gefchichte der magyari- 
leben Literatur als auch einer fpeciellen Gefchichte 
der magyarifcheo Poefie und Beredfamkeit aufgetra« 
gen hat. Diefer Gelehrte ift mit feiner Arbeit noch 
nicht fertig , fo wenig als diejenigen Gelehrten , wel- 
che die Bearbeitung der Gefchichte der böhmifcben» 
tmlnilchen und rutnfchen Literatur übernommen ha« 
Den. Hr. J?., der in Anfehunjg des noch lebenden 
Ekhham in einen Iblchen Irrthum verfiel, den er 
leicht hätte vermeiden können , wenn er die Vorre- 
den des Ekhhornfchin Werks gelefen hätte , und der 
daher Veranlaffun^ nahm den verdienftvoUen Mann 
anzugreifen, kann hieraus lernen, dafs es noch leich- 
ter feyn mOifej in Aofebung Jgiige verftorbenerMäa« 
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per» wie die K&sige Ludwig 'und Matthias find, za 
irren. Wir wollen ieinen Irrthum nicht für «inen vor* 
fotzlichen oder abßchttichen Irrthum , noch weniger für 
Erdichtung ausgeben, hoffen aber auch von feiner 
Humanität, dals er diefs nicht ferner bey Schwartmr 
ohne unbezweifelbare Beweife thun wird. 

Ungeachtet Rec. die AeuCsening desHn. H. S. in 
„ Der unjErifchen Nation aber gereicht es zum füfse« 
ften Trolte , wenn fie die Vaterlandsliebe ihrer ver- 
ewigten Ahnen auch in Betreff der Nationalfpracha 
fegnen kann, und to nur auf alten Eifer zurück* 
blicken darf, indem fie itzt (jetzt) die Fortpflanzung 
der ungrifchen Sprache betreibt," alsPatriot gern un-» 
ter(chreibt, fo mufs er doch die gleich darauf folgen« 
den Fragen nicht fOr logifch confequent erklären c 
„Was feilen wir zu Gunften der ungrifchen Sprache 
fagen, wenn unfere gröfsten Könige Ludwig der 
Grofse und Matthias Hunyady diefelbe ihrer Auf- 
merkfamkeit unwerth hielten? Wenn die Corvipl« 
fche Bibliothek fich nicht einmal mit Einem nngri« 
fchen Buche rühmen konnte? w. „Die ^utterfpra» 
che kann immer in ihrer Bildung Tohon hohe fort- 
fchritte erlangt haben , und doch von den Landesfür^ 
ften aus Mangel an Patriotismus oder aus Vorlieba 
für eine fremde Sprache vernachläilGgt werden. Fried- 
iPich IL, als Regent nicht minder grofs wie Ludwig 
den Ungern, vernachläffiete die deutfche Sprache» 
fprach und fchrieb franzöfifch , und liefs in der Aka- 
demie der Wiffenfcha/ten zu Berlin franzöfifche Ab- 
handlungen vorlefen, und doch lebten damals Geliert^ 
Rabeuiry Hagedorn ^ Ramler ^ Gteim^ Sidzer und viele 
andere klaffifcbe Schriftiteller der Deutichen. Sollen 
wir etwa deswegen nichts zu Gnnften der deutfcben 
Sprache und Literatur fagen , weil der grofse Fried- 
rich II. fie feiner Aufmerkfamkeit unwürdig hielt? 
Karl V., der viel fpäter als Ludwig der Grofse und 
Matthias lebte, war Kaifer der Deutfchen, und äu- 
iserte fich, wie bekannt, dafs er nur mit feinen Pfer- 
den deutfch fpreche. Hr. Ä fagt felbft (S. 12.): 
„ Unter ihrer (Ludwig und Matthias) Regierung wac 
die ungrifche Sprache in eben dem Zuftande als andere 
Sprachen in ihrem Väterlande : und diefs beweifea 
zu können , fey uns genug. " Wir geben gern zu, 
dafs damals die deutfche unu franzöfifche Sprache und 
Literatur noch keinen höhern Grad der Vollkommen» 
heit erreicht hatte, als die ungrifche: aber darane 
folgt nicht, dafs die Könige Ludwig und Matthias zu 
ihrer Emporhebuns nicht mehr hätten thun können» 
und dafs fie diefs nicht thaten, befchuldigt fie 
Schwartner» 

Rec. giebt dem Vf. gern zu, dafs nicht nur in Un- 
gern fondern auch in andern Lindern im Mittelalter 
viele Magnaten gar nicht fchreiben konnten, und dafs 
imi4ten und fünfzehnten Jahrhunderte viele ungnfch.« 
Magnaten , fo wie der Held Johann Hunyady , der 
Vater des Königs Matthias, die lateinifcbe Sprache 
gar nicht verftanden : aber fonderbar ift der Schluß 
des V£s, (S. 17.): 9>Uod doch wollen eben diefelben» 
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welche von der UnwilTehheit cler tapfern Ungern In 
ähnlichen Beyfpielen bis ?um Ekel fprechen, anders 
^o uns überreden, dafs man in diefen Jahrhunderten, 
in. Ungern gar nicht ungrifch fpraoh. In der Tbat ein 
auffaltender Widerfpruch ! " — Allerdings wäre 
diefs ein auffallender Widerfpruch: allein wer be- 
hauptet denn» dafs man im I4ten und I5ten Jahrhun- 
derte nicht ungrifoh fprach? Weder &kefarffr4r noch 
f6aft jemand behauptet diefs, fondern nur dafs damale 
wenig ungrifch gejckruben wurde, weil gröfstentheils 
aur lateinifcb von Mönchen (meiftens Italienern oder 
Deiitlbheo) in Ungern gefclnriebeh wurde, und dia 
lingrifche Sjprache, gleich der deutfchen, fioch za 
wenig ausgebildet war. Und diefs Wird doch Hr. H. 
nicht leugnen ? 

{Der Bef9klaft folgt.) 



EECHTSGELAHRTHEIT. 

(Ohne Angabe des Druckorts und der Jahrzahl) : 
Codici del Gius delle Genti in Urra et in tnare^ 
Ptodromo. 30 S. gr. 4« ^ 

* Das vorliegende, in Florenz im J. 1314 erfchienene, 
V^erk ift eine wahre literarifche Eigenthümlichkeit 
und Seltenheit, da nur 25 Exemplare deffelben vor« 
handeo find, von welchen jedes mit der Numer des 
Abdrucks bezeichnet ift. Der Vf., der auf dem Ti« 
telblatte hinter dem \9orteProdromo : fich eigenhändig : 
Lorenzo Coltini^ Ftorentino Oratore et Giur$ Con* 
/a/to unterzeichnet , bat jedem der, auf dem Wiener 
Congreffe verfammelten , europäifchen Mächte ein 
ExenDplar diefes , mit vorzflglichem typographifchent 
Aufwände gedruckten, Werks überreicht. Rec. hat 
las , am Schlufljp mit ; Esemptare XV IL bezeichnete 
Lxemplar vor fioh, welches der Vf. dem Könige von 
.Veufsen überfandt, und von Seiner Majeftät zur kö- 
tiiglichen grofsen Bibliothek in Berlin abgegeben ift 
!Das Werk zerfällt in vier Bflcher. Im Proemio be- 
merkt der Vf., dafs die Völker Europens gleichfam 
ei^ne Gefellfohaft bilden , deren die Völker keines an- 
dern Erdtheils fich zu erfreuen haben , und für wel« 
che eigene Rechte und Gefetze vorhanden find ; jedes 
diefer europäifchen Völker hat ihr eigenes öffentli- 
ches bürgerliches und peinliches Hecht , das Völker- 
recht enthalte aber die Grund fätze des allgemeinen 
Rechts fowohl für die öffentlichen , als die Privat - 
und Criminal-VerhältniOe, fey theils natürlickest , 
theils conventioneltes Völkerrecht, und fey auf den 
Hauptfatz gegründet : Che le Nazioni devono farfi il 
fnaggior bene pojfibile in Pace^ e il minor male poffibile 
in Guerra. In: Libro primo handelt der Vf.: 



detta füciita naturale fra gti uomini efra le nazioni iind 
zwftrr Titulo I. dello Sutto delle nazioni fra loro; 
keine Nation Ift, nach dem natürlichen ZufUode» 
mit andern Nationen im Kriege, fondern alle Änd in 
Frieden. Tit. 2. delP innocua utüita. Tit. 3. delt 
mfo delle proprieta comuni. Tit. 4. Delta necejjfitata $ 
de' fuoi äiritti. Tit. 5. DellaPefie; fie begründet eine 
Ausnahme von der allgemeinen Berechtigung aller 
Thcile der Welt. Tit. 6. Della fekiävüu\ deUa Tor- 
iura e della pena di morte; der Vf. erklärt fieh gegea 
alle drey ; diefer Titel gehört übrigens nicht ins Völ* 
kerrecht. Tit. 7. D$Ua fepottura. Gleichfalls. In : 
Libro feeundo: della focieta convenztonale delle Ha. 
teunU rifvetto age' individui eome membri detta Famig- 
Ha wird nicht fowohl das Völkerrecht, als vielmdhr 
Tit. I. delle obligazioni particutari^ Tit. 2. del ma- 
trimonio, Tit. 3. altre modificazioni detlo flato delF 
uomo in Famiglia , und Tit. 4. delle donne gehandelt; 
Libro Terzio: della focieta convenzionale delle Ne^ 
zioni rifpetto atla Giurisdüoione fülle perfone e fülle cofe 
. unterfucht, grade nicht nach fchärftter logifcber Ord- 
nung. Titulo I. deW independenzia. Tit. 2. del &- 
vrano e degli ambafäatori. Tit. ^. del Giuramento. 
Tit. 4. della Giurisdizi&ne fut ferritorio. Tit. 5, 
della Giurisdizione fugt* indigeni e fui foreflierL 
Tit. 6. deir emigrazione. Tit. 7. della naturalixzeh 
zione. Tit. %. DegH ejuli e de^ fuggüivi, Tit. o. 
Della fuceeßone del F^o. Tit. 10. DeHa Giurisdizione 
ful mare e fülle navL Tit. 11. Delta redproütate e 
della retorfione. Tit la. Del commercio. Libro 
Quarto: Delta guerra. Titulo i. delle giufie 
£aufe di Guerra. Tit. 2. detta clarigazione e dette 
rapprefaglie. Tit. 3. DeUa dickiaraziane di Guerra. 
Tit. 4. Delle oflilita's: quandb comiuciano. Tit. 5. 
DelU oflilitay conUro ckt fi eftn citano e fino a quando # 
della ViUoru». Tit. 6- detU knunüa's neali e per/bmaU. 
Tit. 7. continuazione della fleffb foggetto e dei Corfarh 
Tit. 8. delcontrabbando di guerra* Tit. 9. dtUa neu- 
tralita. Tit. la quäli armi e quati moii permeitu U 
guerra. Tit. ii. dei prigionieri di guerra^ dsiU de- 
dizioni e degli oftaggu Tit. la. Deipatei belUei^ detf 
Amnifiia e detta pace* 

Schon der Umfang des Inhalts — nur auf ^%. 
ner Seite gedruckt — fcbliefst Gründlichkeit iind 
erfehöpfende Ausführung aus. Die, kurz v<yrge» 
trag.nen, Oruadfätze find dagegen richtig; fie ath« 
men alle einen fchätzbaren Geift von Mäfsi* 
^ung; die nähere Darftellong des Inhalts lie^ 
um fo mehr aufser den Grenzen diefer Anzeige, 
als er weder ne«e , noch tiefe Anfehtea und Grund- 
sätze enthält. n 
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MirtoH ür Tad|ai is KöItein^Dyei eilen. IrU 
Morvdt Jflvdn etc. 

Auek dentTclt nnteviem "Atel: 

(^ESTiv» b. Tratlner :) Fertheidigung dir birUMr 
ten K'önig$ üngems^ kudwig des {Sroßen und 
JUatkias (Matthias) Cortrinus in Betreff der unpri- 
fchen Sprachctdiur wider die Anklagen und Er* 
dtchtuqgeii des Herrn ProfeiTors Martin t;« Schwärt' 
ner. Ueberfetzt aus dem UngriEchen de$ Herrn 
Stephan v. HorvAt u. f. w« 

' {Be/Mufi itr im vorigen Stück mkg^t^ekenen Reoeft/ionJ) 

Wir kommen nun zum einntlichen Gegenftand 
der Streitfeh rift» zur Beurtfaeilung der von 
Hn..ff.(von & 17.) an roitgelheilten.hlftorilcSien Data, 
die ge^en Schwanns beweifen foUen , dafs rowofal 
Ludwig der^ropse ala auch Matthias Hnnyady 6ch 
jmt der ungrifcben Nationalfprache befofaäftigt , und 
^icht erlaubt haben« dafs diefelbe durch die jrömirdie 
4i0terdrGckt werde. Aus unferer Beurtheilung wird 
«rhellen ^ dafs diefe z^ey Könige allerdings die ungri- 
:fcbe Speiche verftanden und fich mit derfelben be* 
iobäftigten, nicht aber« daia fie etwas zur VenroU- 
.fcommnungxderfelbeo beytriLgen, was doch eigentlich 
•^t^'dargetban werden folfent vm Sckwarinirs Be^ 
jbauptttogen ganz zu widerlegen. 

Der xKMnifche Schrift rteUer\D/tf;oj^ befehnldigt 
' Ludwig den Grofsen einer Parte vlichkeit in Betreff 
der ungrifcben Nation« und Hr. H. zieht darans 
(S. i70cienSchlu(s: „Es läfst fich alfo faft mit 6e- 
-{Wifsbeit (?) fagen , dafs Ludwig der Grofse, welcher 
•4000 deutfchen Soldfoldaten zu Gefallen deutfefa er- 
krnte, wohl auch die Sprache feines Liehlihgsrolkes 
gIBfprocben habe.*' Rec. zweifelt daran keine$weges, 
obgleich nicht fowoM deswegen, 4I& wegen der Vor- 
liebe feines Vaters, des Königs Kaxl Robert« fardie 
«ngrifche Sprache, die auch Hr. fT.. anzufahren nicht 
^ergeffen hat (S. ig ff.): ajlein was folgt daraus? 
Karl V*. und Friedrich IL fprachen aiich deutfch « und 
was thaten fie zur Beförderung^ und Venrotikorom- 
oung der deutfchen. Sprache? Dafs fibrigens unfere 
' Vorält^rn auch unter Karl Robert fchon die National- 
fprache fchrieben , glauben wir io giern als Hr. B. 
(S.20.)f und hoffen, er werde uns nicht yn^Schwart'- 
ne^H (S. 21.) den harten Vorwurf maohea: »fir« 
A. L> Z. 1816. ErRer Band» 



ff. Schwartner glaubt das,' was der ungrifehen SpraclNT 
gänftig ift,. fehr fchwer, wai es «ber dieht ift, gbinbt 
und verbreitet er.** Wir bitten nur Hn.^K zu ba» 
denken , wie leicht man durch vorgefiafste Meinungen 
verleitet in Irrthnm fallen kann, ohne abfichtlich uni 
vorfitzlich zu irren , wie leicht man das durch Unter-» 
fuchung zu finden glaubt« was man zu finden hoffte 
«nd wir fQrchten« dafs diefs auch bey Hn. H. det 
.Fall fey , denn er iiaubt in feinem Eifer för den Ruhm 
jener Könige in den angefahrten faiftorifcben Daten 
mehr zu finden« als der unbefangene Rec. (im«hmll: 
ihm gewifs die meiften Lefer?) finden kann. 

Hr. H. fahrt fort (S. sa^ zu faemerkenf es fef 
gar niebt. nöthig viele Beweife zu fuchen « dafs Lud- 
wig der Gro&e in unferer Sprache geübt war. (AI«' 
kraiogs nicht : Hr. S. hätte fich diefe Mohe erfparea 
können i denn fchwerlioh zweifelt lelbft Sekwartner 
daran. Rec.) Er beruft fich auf das Factum« daf» 
ILudwig die Hfitten der ungrlfeben Bauern befucfat 
und fich mit ihnen in Unterredungen eingelalF^ 
faate. Der Vf. itt fe aufrichtig zu gedefaen^ „Wahr 
ift es , hieraus kann man noch keineswegs auf defGm 
Eifer fOr die Sprachenitur fchli^feen,^ filgt aber 
hinzu: ««Allein gröfser ift immer das Verdienft des 
Eifers bey demjenigen , der dio %>rache auch fpricfaf» 
der fie Ichätzt, liebt und verbratet. Ludwig der 
OroTse that diels alles, und daher ift fein Verdienfk ' 
glänzender.** Wir wollen fehen« ob fich diefs fo 
verhielt. «, Der Hof Ludwig des Gro&en war mnz 
mit Uneem befetzt, woraus wir natflrlich(?) auf fei- 
nen Eiter fOr die Nationalfprache fchllefsen können.** 
Diefs ift keine logifche Ckinfeqnenz , denn er könnte 
OS ja aus Politik thun , um fich beT den Nationalun- 

Irem mehr beliebt zu machen, da lein Vater ein Ita* 
iener war. Hr. H. geht fo weit« dafs er fich auf die 
goiährige Mutter 'Beffelben, die Königii» Elifabeth be^* 
ruft, die nach Dlugosukf ihrer Reife nach Polen iifl 
Schlöffe zu Krakau den fie begleitenden Uncem Bälle 
und Gefangfefte gegeben und beiden! mit ncfatbarem 
VergnOgen beygewonnt hat. Alfo felbft die v6n Lud- 
wies alter Mutter angefteilten ungrifcben Ball - und 
Gewngfiefte foUen fOr (des Sohns SpracbculturBe weife 
iiefern ? Dafs diefe Königin an ihrem Hofe lauter 
ungrifche Fräulein hatte« kann auch nichts beweifen, 
fe wenig als der Untftand« dals die Tochter Ludwigs, 
die Königin Maria« im J. 1383 die Bibel ins Ungri- 
fche Qberfetzen liefs, und ihre Schwefter Hedwig die 
Bibel aus dem Ungri fchen ins Polaifche Oberfetzte« 
för Ludwig felbft fpricht. Dafs Ludwig den Bräuti- 

Eam feiner Töchter Maria, Siegmuod« nach Ungern 
rinfeen liefs « um an dem Hofe jdie Sprache und die 
^dd Sit- 
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SitteA d«r üngtn wn erbrnao > ilt allerdings ein Be- 
weis, daft er ficb fOr die Natioifldfpraofae, ioterelBrte, 
ob dlefs gleich auch nur aus Politik gefcbehen konnte, 
aber nicht , dafs er die ungrifcbe Sprache uod Litera- 
tor durch ihreVenroUkommnung bezweckende Lebr- 
anftalten » Bibliotheken und andere Mittel beförderte. ' 
Thb Ludwig znr Bekebruns der Walachen ungrifche 
PriefterfcbtcAte(S. 19.)» beweift nichts zur Sache, 
«nd diefe ungriTcben Priefter konnten ohnehin in Uq- 
gern geborne Slawen 'öder Deotf<ihe 'fejn. ' Dafs auf 
liudwigs Befehl die Nationalfpracbe auch in öffentlir 
eben Oefcbäften gebraucht wurde (S. 39.) , gefteht 
üec. mit Vergnügen ein , und diefs fpricbt allerdinn 
Ibr feinen Patriotismus und feine hocnherzige Politifc. 
Dafs man endlich unter Ludwigs Regierung und gleich 
nach feinem Tode auch fcbon unsrifche Bflcher zu 
fehreiben anfieng (S. 99«. ao.)» Riebt Rec. gern zu, 
9nd Ür. Hi hätte nicht oöthig gehabt , auch noch die 
Conjectur zu machen, dafs jene in dem Krakauer 
Schlofs gefungenen Lieder wahrfoheinlich auch aofge- 
fehrieben worden find. Mehrere Data konnte Hr. H. 
.fQr Ludwig fSß/Sfi^ Sehwartuir nicht anfahren. Un* 
yartevifohe I^Ier mögen nun urtbeilen, ob Hr.^H» 
wirkUch das bewiefen hat > was er be weifen wollte. 

Rec. kann Hn. S. in der folgenden Unterfuchung 
der Schickiale dei^ ungrifehen Sprache nach dem Tode 
Ludwigs bi^ auf Matthias (S. 31 his 41«), die unftrei* 
lig (ehr intereflant ift, nicht, wie bisher. Schritt fOr 
Schritt folgen; da die Recenfion «ohnehin fchon.weit- 
läuftig geworden ift , uod die Vertheidigang des Kö- 
nigs Matthias noch eine nähere Erörterung verdient. 
Jlec. hebt daher nur die fchönen* Daten aus, dafs un- 
ter Siegmunds Regierung im J. 1426 eine uogrifohe 
3ibei gefcbriehen wurde, cbfs der unglacklicne Kö- 
üig Wu^dislaw I. mit den Ungern io^mer ohne Dol* 
jmetfch fprach und deih Gefannten des dtatfclien Kai- 
Xers Friedrich vom Throne herab, feine Antwort in 
uogrifcher Sprache gab, und dab der groüse Held Jo^ 
bann Hooyady an feine Soldaten lange und feurige 
Anreden in uogrifcher Sprache hielt, und, als erGu- 
b^nator wurde, feinen Schwur unsrifcb ablegte. 
Xiagegen mufs Rec rOgen, dafs Hr. Hi foear. darauf 
ein Gewicht h^t, dals unter Siegmunds Regierung 
die ungrifehen ^Idateo vor dem Feinde auf ungrifcn 
die Worte ,,lßiHl Szent Mihdty!** (Gott! Heiliger 
>Iichael!) fchrien (S. 34.) — denn diefs beweift rar 
die Sprachcultur fo wenig, wie das öefchrey der lar- 
kifchen Soldaten Allah! .AUak! (Gottl Gott!) — 
und dafs^er vom König Albert (S. 35.) Isgt: „Ein der 
goldenen RuUe des' Königs Andreas ähnliches Decret 
Ton ihm giebt uns fehr Ichöne Beweife, wie fehr er 
for die ungrifche Nation eingenommen war.** Der 
goldenen Bulle des Königs Andreas IL dürfen wir Un- 
gern 1UIS wahrlich nicht rühmen, denn fie wurde von 
den Ariftokraten dem Ibhwachen Könige eben fo ab- 
gedrnngen , wie die Magna Charta der Engländer dem 
armen ^hannohn§ Land\ und ift die ilauptftatze 
de% für «lofere Zeiten nicht mehr paCTeodea f euda* 
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Dafs der; von einer ungrifehen Mutter gebpm» 
König M(Mhas'd\% ungtflehie ^rache in (einer Mache 
hatte und liebte, leidet keinen ZweifeL Sein Vater» 
Jobann Hunj^ady, Uets dem Knaben angrifobe Hel- 
denlieder vorlelen, und Matthias liefe dann als Köa% 
an feiner 'f afel , ohne auf feSne Gemahlin aus Italieia 
und auf die freinden Gelehrten Rflckficbt zu nehmeiiy 
die grofsen Thaten der Nation in ungrilcher Sprache - 
befingen (S. 43 ff.). Hr. .K behauptet ferner, der 
Patriotismus nnd die Bhrfurcht gegen Nattenalgebraif« 
cbe feyJn Matthias fo erofs gewefen, dafs er jltc(^ 
ben nicht einmal damals aufser Acht fetzte, wenn er 
das Unfchickliche derfelben einfab , und fie mit bede» 
ren hätte vertaufchen können ^Beyfpiele davon ftebeo 
S. 45. u. 46.) > ond folgert daraus nicht mit Unrecht9 
dafs er nicht, wohl mit I<%ltem Blute, die National* 
fprache, das theuerfte Palladium , die ältefteGewoha» 
heit deffelben verfallen laffen konnte. Hr. H* beruft 
ficb darauf, dafs er in der ungrifehen Beredlamkeit 
wohl bewandert war, und Hec. zweifelt keinesw^S 
daran. Wenn aber Hr. H. gegen Schwartner fogar 
die Gründe braucht, dafs Matthias den der deutfcmn 
Sprache unkundigen Stephan Zipolya zbm Gouver-» 
neur des eroberten Wiens machte, und dafe bey Iei-> 
nem Tode fein letztes Wort der ungrifche Ausruf 
Haj! war: fo mufs Rec. das erffe für eine zo mibbil- 
ligende Unpolitik erklären , und das letzte bdächelo: 
denn der im Todeskampf aosgeprefete Schmerzensruf 
kann wabrbcb für die Sprachcultur nichts eutfcbei- 
.den , er mag nun haj oderJaUi lauten. Rec. zwieifdt 
keineswegs dafs die ungriiche Spracbe^nter Matifaiaa 
Jiie Hof fprache war, und dafs diefer KBnig wirklich^ 
von Elfer für feine Mutterfpracbe befeelt war : aüein 
deffen ungeachtet konnte er dennoch die Beförde* 
rung und VervoHkommnung derfelben durch gelehrte 
Hoffsmittel nach der Gewohnheit feines Zeitalters 
veroachlSffigen , da man damals nur die latewifcba 
&»rache für gelehrte Werke und zum Vortrag det 
Willenfchaften tauglich hielt. Dieb war Febter 6m 

Janzen Zeitalters. Dafs übrigens dieMagyareirnntar ' 
Aatthias wirklich in ihrer Mutterfpracbe gcfchriehon 
haben, beweift Hr. ff. Ä 56 ff- ; gelehrte ungrifche 
Werke wirdgewifs auch Scheartner von jenem Zeil- 
alter nicht, verlangen, Hr. H. irrt ficb jedoch, wenn 
er die Behauptungdes Anton Bartalis ^ dafs fcbon im 
J. 1484 zn Nürnberg ein ungrifohes Lied von det 
rechten Hand des heiL Stephan gedruckt wurde, für 
, ausgemacht hält. Diefs Lied ilt nichts weniger als 
echt.' Schon die von Bartatis a'ngeüuhrte Strophe 
zeigt jedem Kenner der ungriichenroefie, dafs es ein 
/Weit fpäteres Alter habe. 

är. H. kommt ( S. 64. > zur Widerlegung der 
Schwarinerfchen Behauptung, dafs in der berühmten 
Ofner BiUiothek des Köniss Matthias kein ungri- 
fahes Buch befindlich war. llec. fände es eben nicht 
fehr fonderber, wenn in diefer reichen Bibliothek, 
in der ficb Ibviel lateinifche, griechifche, jüdifche« 
yrifche, chaldäiiche und in ^andern Spraclien ge« 
fcbriebene Bücher befanden , gerade k>ein ungrifches 
.Bttcj^ gewvfen wäre; deon diefe Bibliothek war fte 

foien« 
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lelbft, dab damals in der iiAgriEbben'Sjpracfae nkch 
IfUine fcienüfifche Werke gefehrieben worden« Viel- 
belebt gab es damals inebrere Univerfitäts^Bibliotbe- 
Bcefi[ in Dentfcbland , die kein deutfches Bocb entbiel* 
%eii. Die Verfieberunjr des 
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iniiefae Bibel ftr eine mfgrifebe al^Eefiiben. baben mag : 
allein Bed oinfil dagegen eriooern» dafs das Regi« 
fter nicbt Pßi^f fendern eine eigexie k. k« Gomdaif- 
fion ausfertigte. , * ' ' 

^•. 1-7 r -.-. i/w^ /- .€ Ai^ ' Nocb bemerken wir, dafs Hr. Horvdt CS. 62. 

Sprache fo verachtet,' dafs die Nach weit aafser einir 
gen Gebeten und GelSnsen Ton den Ungern gar nicbtf| 
auf weifen kdnnen wird,'* die Sdkwartner Qus.Oeberr 
eitung in feiner Statiftjk citirte, dadurch treffend wi* 
derlest, dafs er erinnert, dafs Oere im J. 1653 eint 
.ungriTche Encyklopadie , Beretzki aber im J. i&s eif 
UDgrifches Lehrgedicht über die Anatomie in Hexa- 
metern verfafste. 

Br. H» giebt zum Scblufle Schwartnern den Ratb»^ 
in Zukunft mehr Zeit dem NationaUvefeti' zu wid^ 
men^* (dafs er diefs thue beweifen ja feine Werke, 
wenn man gleich hin und wieder manche IrrthQmer 
und Blöfsen antrifft — ), mit mehr SchonuQg von fei- 
nem Vaterlande zn reden und deffen Blöfsen erft nach 
'reiferer Ueberlegung aufzudecken, und in einem 
«ngrifcb gefcbriebenen Werke fich mit den Manea 
der zwey grofsen Könige Ludwig und Matthias zn 
verföhnen» ^ Rec. erinnert hiebey nur, dafs es manch- 
mal der wahre Patriotismus erfordert, die Blöfsen 
des Vaterlandes ohne Schonung aufzudecken, und 
dafs man der Ge&nnung nach ein wahrer Unger fejn 
kann , ohne gerade in ungrifcber Sprache Werke her« 
* auszugeben. 

« 

Der ungrifcbe Stil des Hn, H. verdient alles Lobw 
Die deutfche Ueberfetcung ift ziemlich correct» je- 
doch hin und wieder etwas fchwerfällig« Da dem 
Ueberfetzer ohne Zweifel die Ebre des nngrifcbeo 
Namens auch nahe am Herzen liegt , fo erinnert ibh 
Rec, dafs er nicbt ungriiche LandtSgi (richtiger 
Landtage) fondem Rekhstagi hätte fi her letzen Ibllen. 
Kleine Provinzen, wie Niederöfterreicb 9 Steyer- 
mark n. t w. haben Landtage, Königreiche, wie Un* 

Sern, gleich dem ehemaligen deutfcheitl Reiche, 
leichstage. Rec, erfAlit es immer . mit Unwilleq, 
wenn er in den nngrifchen Zeitungen und in deut* 
fehen In Ungern enebienenen Wemen von Landta* 
gen lieSk. 

• ■ I 

ZOavcn, b. Orell, Fafsli u. Comp.: Ein Blick auf 
deuZttfland'iir deutfchen IM$ratmr während der ' 
drejf letzten JDieennien. Rede , gehalten oey der 
öffentlichen fiflcheraustheilung den 2. November 
I8l5> Von Conrad V. Orelty Pfarrer »an der Pre» 

ed^epkirche und Chorherrn zu ZOrich als diefs* 
hrigemReCtor des GjmnaTiums. Mit einem An* 
aoge. 18 16. 64 ä. &• geheftet. 

. Diefe Rede handelt nicht fowobl von dem Zuftanda 
der deutfchen Literatur überhaupt in den drey letzten 
Deceanjen, als voo verfchiedenen Verirruoeen auf 

dem 



inn nicht beweifen , dafs Bob darin wlrklkh auck 
-dtigrifcbe Bikcher befanden: denn Hr« H. wird doch 
sii<%t glauben , dafs dar Ausdruck aiUm wörtlich zu 
'sehmen fej ; fie mag gewifs keine indifcfae, perfifche, 
^neßfehe, atbioplfcne u. f. w. Bflcber enthalten haben. 
*I>a^egen mufs. aber Rec. dem Hn« H. beyltimmen, 
'dafs Schwartner znm Beweis feiner Behauptung lieh 
^anit Unrecht auf dasZeugniia des Bibliothekars Galeo- 
*!tns Martins bemfl: d^nn die angefahrte Stelle fagtdieb 
nicht ausdrClcklicb,und nur durch eine zu wilikfirlicbe 
'Cxe^efe kann man feine (ohnehin nicht ganz richtige) 
'Verncherung, „dafs die Untern ihre Briefe blofs la- 
teinjlch verxaflen, und dafs fich.die anarifche Sprache 
'Jehwer fchreiben läfst'* darauf beziehen. Zu hart 
^amd anmafsend ift jedoeh die Befcbnldigong (S. 71.): 
'9^Wenn Hr. ir. Scmoartner aufrichtig ieyn will, fo 
yßrlrd er geftehen mfiflen, dafs oicbt der Bibliothekar 
Köalgs Matthias, in deOen Werke hie von nicht mit 
-^^«Snem Worte Erwähnung gemacht wird , fondern er 
"fetbft auf einem (einen) unferer beiken Könige die 
'Schande, in feiner BlbUothek nicht ein aogrifcbes 
' Buch gehabt zu haben , gebracht habe. Er war es» 
dter alles diefs, ohne aller ßrwägnng, und ohne die 
- Iilamfte Urfaobe zu haben, erdichtete." Hr. H. fragt 
S. 74-* «tWiedOrfen wir auch Zweifeln, ob die bey 
' Matthias Tafel gefungenen langen angrifclien Lieder 
•der Vorzeit, oder die welche Hnayadi feinem Sohne 
• ab Knaben vorlefen.liefs, in diefer Bibliothek einen 
Platz gehabt haben.'' CMefe Lieder konnten gerade 
' des wagen , weil fie viel zn bekannt waren , der znr 
Beförderung der Wiffeafchaften beftimmten Biblie 
tbek, derielben nicbt einverleibt werden. Allerdings 
<tefiodet ficb unter den ^ nach einer Unterfuchung im 
J. 1686 gefundenen Manufcript^n und gedruckten 
Büchern dei^Corvinif^hen^Bibiiotbek audi eine £#- 
druckte nngrikhe Bibel in Folio, und diefe vergifsl 
Hr. Ä nicbt Schmortnem vorzuhalten (S. 75.): eMm 
es ift wahrfcbeinlicher, dafs diefe Bibel fpatern ür- 

Srungs fey, und Rec. mufs folgenden Schlufe des 
o. Ä für unlogifch erkia-ea (S. 76O: „Wenn dem 
ungeachtet Hn v. Sfwar/wfr diefe Bibel färKdroMs 
oder Kdtdif*s Ueberfetzuop; halten wollte, - was er 
aber doch aus Pflugkius Regtfter gar nicht beweifen 
kann, — fo erlaube er mir doch wenigftens zu be- 
haupten, dafaman auch vieJ fpSter die Corviiiffcbe 
Bibliothek mit nngrifchen Bttcbern zn vermehren 
^pflegte, was doch nicht gefciiebeti w..»v. wenn hi 
derielben keine wungrtfcben Bffcher aorbenommen 
worden wären.*' Warom nicht? Eine, (olcbe Ver- 
mehrung war ja nicht verboten. üebrigeos foll 
Schmartner der Meinung fcjrn, dafs der deutfche Rit- 
ter Pflugkp der jenes Regiftar miUbelfte, fjof böb» 
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Vf. bemerkt zu haben glaubte- A«£faUeodfii^allec- 
diiifis mehwt^ auch Mxm von ande» ÄsgAobeoa 
Stdkn aus verfchiedeaen Jjcoern Schnftcn ; allein <Ua 
Vff. deriaben waren damals auroTheil jiui^ Lautet 
die (eitdem reifer« Arbeiten «u Tage gefördert Jia- 
%en, und dasOeladcUe bat keine bedeutende Spur 
hinter fich zurOckgeblTen : «ch mag fo«« wohl 
ttur als Scherx , als Anfpieliuig , als muiftaiw EinJJl 
10 nebmen feyn; «iniges andre ift eben nicht gerade 
finnlos» foodero «s faidet wobl einen wriiünftigcn 
Sinn: noch ein^es itk mit Rückficbt auf damals 
liätifiÄ Vorkommende Kunftwörter zu vcrftebeo , und 
Satte, ^e fcltlam es in einer (päter« Zeit klingen 
n)äc/«u der Zeit, als es erfchien, ein gewiITcs vor- 
Obw-gefiendes Irtereffe, wenigften« In geyrtflcn LeK- 
kreifcn ; das Geniale ift endliäi in einigen fiocei^id- 
Afiien aicbt ^u Terkemien , und man kann darauf wet- 
ten, dats ein flacher Kopf auf folche Weeorerhindui.. 
' en ficher nicht gekommen fejm ^Orde. Es «rCt^ 
ich dafe Rcc darum weit entfernt ift , die «efuchte 
DuiOielheit, die der Vf. an ^^fcWedeoen «euern 
Schftf tftellern im Fache der Ji^i^ W^f Jjf - " 
Schutz ^u nehmen • oder an der fimfeitig^it , der 
Oberfläcblichbeit und der fingherzfekeit anderer 
Wohlgefallen zu haben-, nur möchte er jenen Yertf- 
ruMW keine fo grofse Wichtigkeit beylc^enj aueb 
l!t% leichter an FichU und SchetUng fiiozdiuM au 
eadeln, als fie von allen Seiten gerecht zu beuitbeWen 
inddas Wahre yon dem Ontiailigeii in ihren Srfte- 
«neu unpartejifch und genao »hindern. Den ver- 
imttSTarfdem Cebiete der Theologie redet Rec. 
ebenfo winig das Woitf aOlefa'^ & detCümmentar 
von Püutu^ «eftrt bey allem-, was daran mit Grund 
ausgefteUt werden kann, das Werk eines ungemeki 
fciiTund fcharffinnigenOelebrien^ lund eines geift- 
relchen Maniies; auch läfst fich «ngpachtet fiiner 
ichwächem Seiten, weit tnehr daraus lernen als 
aus zielenden W^ndsrn günftjgern Schrif ten ; au- 
fscidem kann Rec. nicht filaoben^ <lafs die Mei- 
siuns des Hn- Dr* P. dabin gehe, die Wunder aus 
den Evangelien £anz wegiuerklareo, ,.ob er deich 
z. B« annimmt» dafsauchnacfa dem&nne der &vai^- 



gbUlkeo.QhFlfbss nicht iSii^defBjSe^ ftmdem ms de« 
See gewandelt fey; jfoodern Rec. hat den Commeo- 
tator immer fo vefftanden: £r ftellt als Hiftoriker 
Ceine Hypotliefe auf« wie das in den Evangeli^iB Er» 
-sftblte tich etwa möchte zugetragen haben, wotiey 
er Äerne augiebt« dals auch eine andre LöfuiM; der 
Ao^abe manchmal m€j{^ch fey ; upd dann fucEt er 
feine Anficht aus dem gegebnen Text zu recht£et tt« 

£», «nd macht auf das)eaiM in demfelbee Mafamrl^' 
m> was feiner Hypqtb^e günftig fejo möchteu 
•Darum leugn^ er aber gewifs oictit, dab vieler * 
in den Evangelien als ein Wunder erzählt (ey ; er 
;lheiit nur als Gelehrter fein Privaturtheil Aber dae 
.Gq^bene mit, und bringt dafür feine GrGiide bej. 
.0<for foUle er wohl wirklich annehmen j. dafs die 
Evangelien anders als ein klaififeber Schrlftftelier z« 
liehandeln feyen? Unfer Vf. hat allerdings darin voU- 
'iiommen Recht, daCs die Evangeliften Wunder er- 
zählen wollten, und dafs man auf d^m Gebiete der 
eigentlichen AndBgung die Wunder aus ihrei^ Erzali- 
lungen nicht wegibhaffen könne: allein wer lec^ea 
•denn diefs? Eine andre Frage ift es aber: -pb nufi 
tdiefs als ein Wunder Erzählte auch wirklichein Wua« 
•der gewefen fey, und diefs läfet £di auf dftm Gebiete 
der Auslegung «lidit ausmJttelo, fondem diefe geliört 
iror den Richterftubi der hiftoriichen Kritik und der 
Philolbphie. Was die Hypotbele von einem Urwmir 
gdmm Mlrifft, fo ift fie m wiffeafchaftlichen Sdartf- 
teo ohne iMa G^nnung gegen das Gbriftentbom airf* 
jKeftellt : auch wird der gelehrte Vf., als ein Freund 
myer Cnterfadungen , es unmöglich tadeln ^ kö;a* 
den , wenn Ober die fi^AlAdtgewilfer Thelle der eva^H - 
'^elifehen Schfiflen von Zeit zu Zeit neue PrQfuBgea 
aogeftellt werden, wobey am Ende die Wahrheit nnr 
gewinnen kam; es li^t im Geifte^des Proteftantis- 
«nus , dafs aber dergleiraen Dinge mii ai/ immir ab» 
JgifchUffen , fondern jedem neuen Forteiier jfederau'r 
•idas R<ocbt vorbebakeo wird ^ die Refultate feines eig- 
oen Nachdenkens unbefangen und furchtlos vorzutoF* 
;geo^ Der Afikamg enthfit eine Stette aiis den Re- 
flexionen des Vfs. aber die Synodalrede ^M9 Decaes 
vom Jalir igii« 
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«.«1» «/. lanu«" d« J. feyertc die Hunmiutäts*<Qerell- 
^ fchaft ?u Berlin ihr iptcs Stiftungsfeft. 

Der zeitige Dircctor dcrfelben, HnProF. Dr. JCa- 
Mvhi^ eröffnete die Sitzung mit einer Abhandlung: 
ZiÄanaeJfJWtoag iUr FäBe vom uMgifimiinm Kindern. 



Hierauf las Hr. Prof. Üiefitnckt den erßen Gefawi 
tints großem Gedichts: der FrüUßug des Jahrs i^i^. 
"Der bisherige Secretär Hr. Prediger Dr. Ritfehl gah 
,€ine Ueberficht der AAeiten und Schiekfale der Gefellßhaft 
'imJtJire ig 15. — Am ScblufCe legte HK Archiiect 
* Catel der zahlreichen Vcrfanmilung den Entwnff einer 
^DenkmeUsutf Fiehii ^or. 
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'— * «^ über die Darftellung des Heiligen auf derBjdoie. 

VorleCung im Mufeum :zu Bremen, ^^y 191. 
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Etwas färs Herz enf dem Wege znr Ewigk^t . '1& 

Flejfanj üb. die li0narchie, f. BergiaJJe. 

Friedrich , J. Chr. , der Segen Jakobs , eine WeilCagnng 
des Propheten Nathan. Ueberietzt v(. "mit .neuen 
AuffchlüKen üb. das Alter u. den «efthet. Werth die« 
fer Dichtung. EB. 14» 105« * . 

Caedieke; h Chr;, chronolog. Zc»tgefchidite » eMl. Te« 
. . gebüch der nemefteq Begebenheiten^ Eine FortCüi» 

oer chronohK. Oefch. Tom deutlichen Freyheits« 

Kriege, tr Tn. den Zeitfaum Tom t« Jan. bis letz* 

tenJun. 1315 enth. EB. 14, 19s. 
Gmmborg^ A., hvori bör Almoenx^dommen midenrires 
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Haahp Th* H«, htbrftirchogviefeb. Grammatik zum Ge- 

braitoh für das neue TeTument; mit Vorr. Ton F.G. 

V. Süskind» 39) 305. 
. 9ond€r Magen y Fr. H«, f. Nibelungen Lied* ^ 
Hanfiein^ G« A. L. , wir w^erden uns wiederfeben« 

Drey Predigten. EB. i^, iig. 
H^ake^ Ed., aber das^ WeTen der llechtswilrenfcbaft 

und das Studium derf. in Dlpkfcblai^d. 33; i)^. 
Herrmann » Fr. , üb. die Seeräulier im Miftelmeer und 

ihre Vertilgung* Ein Völkerwunfcb an den erlancbf - 

ten Congrrfs in Wien. 4s, 319. 
Jkclkf J. K., Miscellen. 4a, 333. ^ 

Jfoff^em Od w und £pod,en y von K« H* Ardens* 45 , 

359* 
«• Horv&t^ St.| Vertbeidigunc der berühmten *K5nigo 

Ungerns, Ludwig des Grouen n. Mattb. Corvinus in 

Betr. der nngr. Sprachcultur wider Mart; u. Schwärt' 

mer. Aus dem Uagrilcben. Andj^ Ungrilbh». 49 1 
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Jamhlichi GbaleidenCs de Tita Pythagorica Kber grsede 
et latine. • Textum recognof it et animadrerf. adj«* 
. • isf t Theoph. Kiefslimg. Pars prior, 47 , 369« 

Ideenmagazin ^ bomilet», f. B. Kttfeker. 

Jördens^ K« H.» f. Haraz*ens Oden. 
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Jung^ J. H. , gen. Stilling^ Tafebenbuch fär Freunde 
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Kaltftenittf^ J. J. , f. Remedia Guine^fia» Collect, fe- 

cunda. 
Kelter^ J. Jak», neue Anficht %er etangel. Gefchicbte. 

Kiefslittgy Theoph., f. Jamblichus. 

Ktefeker^ B. > homiletifches Ideennuigazin» 4n Bds. as 

a.'5i> BAs is ti. Auch: 
^^\^m^ Itfaterialien zum Kamsei • n; Amtsrortrage* in 
• Bds ss-'u. in Bds is ff. EB. 20» 156. 
Kimpp^i J«, F., rOmifch» Denkmale'^des Odenwaldes, 

befond. der Graffch. Erbach u. Herrfcb. Breuberg« . 

•47. »ri- 

MritmmMcker\^¥t» A., Johamier. Drama. 27, 209. 
*- ^ Paratarin» isBdchn. 30 verb. Aufl. EB. lg» 
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iMtgkeint A» IV« E*.y der graoe Kteig. Re»anv Eft 
C ai» i6u 

tandkofn^ Cttar.^ L Heuedie Oukieeofi«^^ CoUcct. 
^uinsa« 

KateKieHmtsnaftKanMft- »» Aiistavevtilta|cv t. B. tUrfeher. 
tiayr^ KVL^L SohioUale ein^a Schweizers» 



MorgetAeffer ^ Mich., biUifche CefeMehten eiir 
alten u. neuen Teftamente » mit Anmerk, &r 
len. EB. 149 119* 
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Senat, det\ n. noeh eiito Conftimtion , *f. Bergaffe* 
Jjatej^ ) J. Ch. , Denkmälev od. Predtgtea üb. die Ereif- 

niXTe der Jahre i{if n. 14. 2), ige» 
d9 Sternberg ^ Cafp», RoTifio Sasdfragarom *< ieombna 

iUiiftrata. £B» itf, lai* 

T. . . 

Tafchenbaoh. ß^r Freunde des Chnf^eathums» t J* H^ 

Trait^ da paix fign^. i Parjtf le 30 Maj 1(14, et Trait^ 
. et Conventions fignea digoa ht mtoie Tille le soNotbr. 



ET. 
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Wogner ^ Job. Jak., d%r Staat. 44, 345-. 
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tVehle^ F. L«,'f. Darftellang des polit. Betragene Cef^ 

Werltmff^ Er. Chr. , AnecdotonJ^iftoriam Sverreri- *i^ 

gisNorwegiae illurtrana* sg, a<9. 
Irtßemitt, H,, Memoire Xur lea Ecoles da ca»pagnaw 

33» a8e» 



Zeltfefarifo, allgem. aon DeutlchaB ß&r Dautfdiay. ft. 
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Teneidmifs der IherariCshen 
BefördenuigM nad Sh^enhezangnsgaB, 

Aikreckt in Berliii 41 , ^3^, Antmon in JDresden 4t, 

136« tr. Amoldi ia XMllenburg I35, 279. Becker in 
>i]1enburg 35, ajo. ». Begueiin in*Berffm 4a, 33^. 
Berger in Breslau 3s, 150. £tfrfAo/d (in Erlangen 34, 
^7*- S5i ago. y. Beyme in Berlin 4s, 336^. Bifchoff 
in Dresden 4s , 336. Btumenhack io Göttinsen 421* '3 3^* 
Aoc^e in Berlin 3a, »jx. Berowsky in Königsberg 45, 
350. iJwyjTe in St. Fetesabtrrg 46, 36g. y. Danetelmann 
in Breslau 3^, a^. Dd-efer m Lucern 3^, »249. *<?o«- 
tadi kl Heidelberg 34 * 471. Crmmer in Dresden 43 , 
336^ Cremtet in Heidelberg 34, 371. Czikann in 
Brunn- 35, ajo. l?c*^i-«i«/in in Kiel 45, 359. Fifcker 
Iflr Bres}an 31, 449. j^,. „. Gagem itr EHHenburg 
35, 279. ö«i/f in GOttibgen 4t, 33«. G^ii/ifr in Jena 

i4, a7i. Gritfon in Berlin 46, 36t. G&j/ä«* in Bre». 

SU 3a, aji. Günther i? Dresden 4a, 336. Heeren 
in Göttingen 4a, 336. Hermann in Leipzig 4a, 336.. 
i:fermef. in Brasla« 3a, 350. Hoffihann in fietlin 4», 
336. Karften in Breslau 4a, 33(5. »^ Klewiti in Hai- 
berftadt 4a, 336., Kochius in Berlin 4a, 334. JToA/. 
ra»/cA in Berlin 4a, 336, KrSger in Breslau Jxj'äja. 
^^fi^8 in Dresden 4a , 335. Leoahärdt in Dresden 
4s > 31^* **««/« in* Halle 4a , 3 36. v. Marteue in I^an- 
«eter 4a, 336* Meifier in BreSla« 3a, ajo. v. Mer^ 
ekel iB Bweüeu ja, 150. 4a, 33^. Middddorp/ ite 
Breslaa 3a, 349. 250. NeuTn^nn in Breshiu 3a, 350,. 
v.Fackeikel iB StraUuad 4a, j 5. Rekberg in Haan»» 
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Ter 419,334%; Reich ia:Be<}ia 4t y 3f<t ^eiehapd m 
Lobenirein 39 , 31a. itemWcf in Kiel 45, 3.59. Rink 
in Karlsruhe 46, 36g. '5acA in Berlin .45 ^ 359.. v. 5<^ 
aig«}^ in Berlin 4a, 33^. Scheuffelhuth in Halle 4a,. 336^ 
tr. Schnudt " Phifeideek 4t, 336. Sehneider in DaasdeBi 
4a, 336. 5cArö^0r'iflLilientba]4a, 336. ih Sekuekmann la 
Berlin 4a, 33^. Schweins in Heidelberg 34, %7u Sem^ 
ier in Berlin 4a,. 336. Sprickmann^ gen. Kerkerin g im 
MQnfter 31, 350. v* Stein in Berlin 4»,. 336« T^cAt 
in Dresden 3a, 251. TtVc^^fNaA« in- Laiidshut. 34, a.7Sf> 
Tittmann in Dresden 4a, 3^6. Tätnumn in £eifiu|^ 
4a > 336« t^^sv* in Baeslau 3a, 150. *de ViUtfoJfe i^ 
Paris ^a,. 336. Vogel ia Rortock45^ 359. ,9, fofs far 
Frankfiart a. M4 4a, 3^36. Weipee in Berlia 4t,. 33^ 
JVUken in Heidelberg 34, a^i» . « 

Tadaaaile. ■ 

. Bedker %xr Lübeck 36 , &f ?• Gujtem *A JÜKpriwiiu 1» 
Varia ^y »7a» L«/i/fr^tf,iA. Jüaitaheim 34 ^ a7a. Las^ 
in Parisag, aa3. Jf en/e//« in Paris 34 , 373» de Mar* 
veatt L Guytön de Morvea» Mo/che in Lübek 36,. agjf«. 
JP«#i»y«it in-Stuttgert 36, i^gS* iScAir/? inGun3biiiBen43y 
337. Tychfen in RoJ^ock sg» »a> /^m^ib Freyburg 
aft der Unftrut 3^ ,. a^gg» 

UaiiTerfifäteBy Alxact. tr. amL get ünFtalten.. 

Berlins königl.Akadem.derWifTenfchaften, öffestl^ 
Stsnsg zur Jahratagifejer Friedvieh U. » Vodefmigea 
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S9t s)!' *** Humanitäu • CTefellfch. 1916 Stiftungs- 
feft • Feyer, VorleCungen 50* 999* *-^ philomat -<ie- 
lelKcb.) Quartal ützungv Vorlefungen |9t |(i- -^ Uni» 
TerCUt, Studierende ,. sweyta' Jahresfeftfeyer ihrer 
W«failia£tfnachang 47, 975. Breslau^ UniTerfit., Pro- 
^fador- Ernennungen u- Qebaltserhöhungen , PifpotH. 
u. Docsovpromot« der Hm. Flits^ Lu^ickf u. tsiefar; 
I^riedenafeyer^ fFacA/erV lat. Rede, Augufti^s Einla- 
'dungsprogramm , honoris caofa ernannte Doctoren der 
iMtheL u« proteftant. , der Jurif ten • , .der-medicin* Ui 
pbilofoph. FaenltAt; feyerL Aufzog der Studierenden» 
Tritdl&ndet^s Mbr. SiegesUed zum Friedensfefte u. deut« 
lehet Gedicht im Namen fämmtl. Studierenden %U »49* 
J^Uu^en^ UniTerfit., neu geftiftetes chirurg. Clinl- 
cmn« Sckregers Einladungsprogr. zur Eröffnung deff«, 
J(9geVs Weihnachupre^«, Harlts's Einladungsprogn 
n« Antriturede -als Froh, Dittmars Doctorproqibt. 4S1 
^35, Gottittgea^ kdnigl. Societät der WiÜenCcbafeen ^ 
64Fte]äiir1. Stiftungsfeyer, Vbrlefungen, aufsenomme* 
ne Mitglieder u. Correfpondeaten 16, 107. ntidelherg^ 
UniTerlit.) Dociorpromot. der Hrn. Baltz^ Beutntr \u 
Creile; JUorftadts I>ifC )ur^ lim fich zu VorleL zu habi- 
litiren« Ehren halber promofirte Doctoreui neu he« 
rnfene Prot; mit Oehaltszulagett^ Charakter «. {lang 
beerte ProfeIXoren 34, 271. Ltutdskmt^ Uurverfit., 
DilCertat. a.Doctorpromot«derIIrn» Bauer^Higr. Bayer 



u. Nep. Bayer^ Broofi» 9. BrmmmMkif Hmgi^ tinjimg^^ 
Huäl^, Jordan y Kiwmxft ^ Koek, l^^% M^het^ MprUz^ 
Muck, Neidiy Oberddr/er, Petz, Semm:, Strbfsl u. fFid^ 
mann «}tr ^97« Marburg^ Univcr&t.i Doctorpromot, 
der Hrn. Bauer ^ Di^enback , Hc/> u. Swu^fort. 41, jsg« 
Niederlande, drey Unirerfitäten, Leidem, GHknin^n und 
Utrecht^ Einireihung der f., der jerftem Tom König ge^ 
fchenktes ehemals erfoftatthalterifcbes Naturalien - Ca> 
binet« 35» 279. St. Petersburgs öfFentl^ Bibliotfaeki 
)äbr1. Oen^ralferfammltfng sur BezeichauDg u^. Feyer 
des Taget , an welchem der Kai£er diefs literar. lafti* 
tut mit einem BeCuche beehrte» Vorlefungen , Aefi^. 
lung der coloITaleo Bufte des Knl^rs in dem neu eiil» 
g^ericbteten LchjrlaaJe in Oegjanwarc der .VerfammlMay 
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Vermif ehte N^öhrlcfat^ir. 



Hofe in Paris ^ giebt eine Fortfetz, der unter dem 
MameiQI der byzantioifcbenLÖefcbichiCahreiher bekann- 
te« Sammlung aus den Handfchriften der Pat4fer Bi- 
bliothek heraus 44 > 35 >• . Aurm in Jena , das Ökonom« 
In&itut TU TiefFurth wird auch im Sommer f Si6'fort- 
gefetzt st, 224. Ungern, Ueberfickt der majgyarirchen 
Literatur im J. xft^* 31, 247. Nattf»getch. u. Pbyfik 
41». Stf. . OekoDomie 46 1 347« 6|Ji6ne Künfte 311147« 
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Terzöicftnifs der Uterarifchen Anzeigen. 

Aiilifimligvfligea Iren Buch« n. KnnMiihdleni. 

< Bröchhaus ih Altenburg 3s , 95 1« Bureau du Jour- 
nal uniTerfel -des Sciences medicales i Paris 4g , 377. 
Caive in Prag 3t , 300. 48 « 379* Dieterich. Bucbn. 
In Göllingcn 48« 380. : Fleifcker d. j. in Leipzig 4!^ 
381« "Gffffert in Ansbach 38, 302. öödfche in MeiXsen 
38, 301. G&fbken in Leipzig 31, 255. Griiff. Buchh. 
in Leipzig 48 1 379» 3gi* Hartknock ifi Leipzig 4$, 38a« 
tBnricks. Buchh. in Leipzig 48^ 38s. Holäufer in Bres- 
lau 3t, 301. Küchly in Leipzig 43, 382«, Kümmel in 
Halle 3S1 151* S55* 381 300« Landes • Induftrie/ 
i^ompt. in Wmnar 189 S99; Maucke in Schleiz 38% 
«99« Matrer» Buchn.^in Berlin 3^, 300. 48» 380v 
RealfcbnlbtiehK in Berlin 31 , aoi. Waifenhaus«- 
Büchh. in Halle 38-« 301« 

Vermifclite Anzeigen« 

ifmWtfiff In Berlin, herabgefetzter Vreii des Ton 
h»mbfiädt herausg, Baüetin des Neueften ii. «'•«'—— 



aus der Natnrwiff. u. Yortfetz, deff. nnier dem Tiiä^ 
UnCeum «sc. 4t, ^34« Auation TonBücbem i^ Braun« 
pßhweig, Kexerfcbe 48, 383* — -ron Büchern in;Kn- 
gensbui:g, FurftL Pa/m'fcbe, fecbfte Abth< denT, 3a« 
%^6. Brockkaas in Alunbura, VerzeiohntC» der 191 Jahr 
f|*5 hey ihm^erfchienene^ Schriften, nebft Preilenl)»» 
»5U Gofchen in Leiprig, Verzeiobniö to» bey ihm «n 
habenden ital. Werken 3«, i5<5- Kümmel in Halle» 
Praenmnerationsanzeige, ^f>raii^er/ Anleifc. zurKenni- 
nifs der Gewächfe, je Aufl. betr. 3s, 155» MeuM^ 
fchcs Lefe • Inftitut In Coburg, Veraeichm&re» bey 
ihm zu habenden Schriften^ nebft Preifen derf. 38» 303- 
Realfchulbucbh. in Berlin, die zu Mailand herausgegeU 
Schriften desM Cornelius Fronto ertcheinen in ihre« 
Verl^ in einer ron Buttmaan > Heiadoif a. NMafo^beerL 
krit. Ausgabe 3t t lei. 
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EfiCHTSGELAHRTH£IT. 

Ha-i7Nov!£r', b. d. Gebr. Hahn : Sammlung derHanr 
növerißhen Landesverordnungeu und Ausfehreiben 
des Jahrs i8r3* Herausgegeben von Dr. Theodor 
HagetHcmny Oberappellationsrath in Zelle. XXVI 
' ii. 403 S. — Sammlung u. f. w. des Jahrs 1814« 
XL VI u. 110^ S. -- Sammlung u. f. w. des 
Jabrs \%is* £rjles SftQck,'voni i.Jap. bis i.May» 
XII u. 352 S. Zweytes StQck, vom i. May bis 
31. Auguft, von 353 —644 S. 8- 

Alle Landfchaften , aus denen nach und nach das 
jetzige Königreich Hannover gebildet worden 
ift, haben im Wefentlicheh bis jetzt ihre urrprflng- 
liche Verfaffung behalten, fo dafs die Verfügungen 
der gefetzgebenaen Gewalt fich nach der VerfcbiMen« 
heit der Verfaffung der einzelnen Landfchaften rich- 
ten , und in einer Landfchaft befondere Verordnun* 
8 en gelten, welche fOr die andere 'keine verbindliche 
Tan haben. Defshalb kann dort auch nur ausnahms- 
* Vveife von allgemeinen Gefetzen oder Verordnungen 
die Rede feyn , in fo fern eine folche Verordnung ent- 
tveder mit Bewilligung der Stände (ammtlicher Land- 
fchaften gegeben, oder, wenn die Concurrenz der 
Stände nicht nöthig ift, die Verfügung auf alle Pro- 
vinzen gerichtet, und in denfelben gleichförmig pob- 
Ucirt worden ift. Seit dem graueften Altefthume 
find nan diefe allgemeinen oder befondetn Verfögun-. 
gen der gefetzgebenden Gewalt, fo wie diefes K>nft 
auch faft in allen Staaten Deutfchlands der Fall war, 
in Patentform erlaffen , und diefer Gebrauch ift noch 
bis auf den heutigen Tag beybehalten , ohne dafs je 
ein öfßcielles Gefetzblatt exiftirt hat, oder auch jetzt 
exiftirt. Die grofse Menge diefer Verordnungen, 
welche durch die Schwierigkeit, £e aufzufinden, 
oder zufammenzubringen, bald, wo nicht unOberfeh- 
lieb, doch in viden Falten unzugänglich wurde, er-, 
weckte von Zeit zu Zeit den Wunfeh nach einer 
Sammlung, welche das noch Brauchbare und Wichtig« 
enthielte, und dadurch fowohi den Beamten einen 
fiebern LeUfaden zur Handhabung der Gefetze ab- 

8abe, als auch zu gleicher Zeit den Unterthanen die 
[enntnifs der Normen , nach denen fie ihre Handlun- 
gen einrichten follten*, erleichtern möchte , und fo 
entftanden denn für einzelne Prpvinzen fogenannte 
Corpora conflitütionum y während jedoch andere, bis- 
ber diefer Bequemlichkeit entbehren mulsten. 

Fflr das FiTrftenthom Catenberg wurde auf Befehl 
des Königs, (lurch den Landfyndicas TBjpp^f den 
A. L. Z. i%i6. Erßer Band* 



Hofrath BUderbeck uiid den Jaftizrath Baring ein fol« 
ches Corpus ConßituHonum , worin die noch gelten^^ti 
Verordnungen unter gewi(ie Kapitel gebracht waren, 
verfertigt, und in den Jahren 1739 und 1740, unter 
dem Titel : Kurbraunfchweig - Lüneburgifchi Landes^ 
Ordnungen und Gefetxey ;dum Gebrauch der Fürßentkü^. 
mery Graf - und Herrfchaften Catenbergifchen Theits^ 
in vier Bänden, ohne dasRegiftert herausgegeben; — 
Für dps FOrftentbnm Lüneburg exiftirt eine ältef-e 
von der Juftizcanzley zu Zelle veranftalteteSammlong, 
in zwey-ÜMden und drey Supplement bänden , welche 
aber unvollftandig und fehlerhaft ift. Auf Königl. 
Befehl wurde damr den gedachten Compilatoren der 
Calenbergffchen Sammlung eine ähnliche för Lüne* 
bürg aufgetragen , welche unter dem l'itel : K. Brauih 
fchw. Lüneb. Landesordnungen und Gefetze 9 zum Ge* 
brauch des FUrflenthums Lüneburgs auch angeh^iger 
Graf' und Herrfchaften ^ Zellifchen Theiisj im Jahrs 
1741 bis 17459 ebenfalls in vi^r Hauptbänden , von 
denen einer in drey Theile zerfällt, erfchien. -^ Die 
HerzogthQmer Bremen und Verden befitzen eine 
Sammlung, welche ebenfalls nach gewiffen Rubriken 
geordnet ift, und auf Befehl des Königs unter folgeii^ 
dem Titel publicirt wurde : der Herzogtümer Br. «• 
/^. Polizey -, Teich -, Holz - und ^agd - Ordnung^ 
fammt einem zweifachen Anhange dazu gehöriger (397) 
Verordnungen. Stade 1732. und: Femer weiter JJ«- 
kang zu der in Anno 1732 aufgelegten fiotizey u. f. w. 
Ordnung. Stade 1749. 4. — Das HerzogthumZ^«^»« 
bürg entbehrt dagegen einer foloben Sammlung 
durchaus, indem fowohi diejenige, welche vermöge 
des Ratzebu rgi leben Landesreceffes von 1585)» auf 
Herzog!. Befehl vom Kanzler Hier Schutz unternom- 
men, als auch diejenige, welche der vorletzte Präfi« 
dent der La^enburgifcnen Regierung, Graf von KieU 
mannsegge^ beabfichtigte, ins Stocken gerieth. ^^ 
Reo. flbergeht die neuern Erwerbungen des Könik^ 
reichs, und bemerkt nur,* dafs die Calenbergifche 
Sammlung, die Verordnungen bis zum Jahre 1740^ 
dieLanebnrgifcfae, die bis zum Jahre 1745, dieBreid« 
und Verdenfche, die bis zum Jahre 1749, enthält — 
Von diefer Zeit an ift an keine Fortfetzung diefet 
Sammlungen gedacht worden , da man die Von dem 
Advocaten Jvagner in Zelle angefangene Herausgabe 
eines Supplements zu den LOneburgifchen Verord- 
nungen, welche tiberdiefs unvollendet blieb, und den 
von dem Univerfitätsfyndicus IVUlich in Oötting^n 
bis auf die neuefte Zeit fortgefetzten Auszug der Ca* 
lenbergilchen Verordnungen , indem fie beide Privat- 
«rbeiten find , und keinen officiellen Charakter baben^ 
Dicbt fiQglich als folclie betrechten kann« ' 
Eee Je 
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Je zahlreicber und wichtiger nun auch die von 
der obengedachten Zeit an« bis z« der feindlichen 
Ufurpation und Zernichtung des Hannövrifchen 
Staats erlaffenen Verordnungen find, und je mehr zu 
fOrcbten ili, dafs viele derfelben, durch die» während 
der feindlichen * Herrfchaft gerchehene Zerllreuung 
der Archive» und den durch diefelbe verfagten 
Verkauf, der in den Archiven und Regiftraturen. be» 
findlich gewefenen Acten und Papiere, ihrem Unter- 
gange naoe gebracht worden, vielleicht mehrere be- 
reits verloren find, um fo nothwendiger ericbeint die 
Beforgung einer officiellen Fortfetzung der erwähn« 
teo* Sammlungen — wenn man es ficb gleich geftehn 
Bsuls» dafs fQrs erfte, und bey der» unendlichen 
Menge von Arbeiten , mit welchen die hannöverifche 
Regierung jetzt überhäuft ift» noch nicht an diefelbe 
gedacht werden kann. 

Der Vf. der vorliegenden Sammlung hat^daher 
feinen vielen um die Rechts wiflenfcbaft im allgemei- 
nen, und vorzüglich um die hannövrifche Rechtswif- 
fenfcbaft und Rechtspfi^e erworbenen Verdienften» 
wahrlich nicht das kleiofte angelegt , wenn er dem 
grofsenBedürfniffe, deffen eben gedacht worden, we* 
oigftens ßr die 2Sukunft durch diefelbe , abzuhelfen 
bemüht war : denn bey dem grofsen «und allgemeinen 
Bey falle, mit welchem diefelbe empfangen ift, läfst 
fich mit Gewifsheit vorausfehen , dais fein Unterneh- 
men ftets den heften Fortgang haben wird. Was den 
Charakter feiner Sammlung felbft anlangt, fo ift fie 
einer officiellen gleich zu fetzen , da fie mit Erlaub- 
niüs und Genehmigung der Regierung, und aus den 
ihm zngefandten officiellen Abdrucken in Patent- 
Ibrm verfiafst und herausgegeben ift* Ihr Umfang 
umfafst alle Gefetze, Verragungen und Ausfehreiben 
des Reeenten t des Staats - und Kahinetsminifterii, 
der ver&biedenen proviforifchen Regierungscommif- 
fionen und der übrigen Behörden lüler zu dem jetzi- 
gen Königreiche Hannover gehörigen alten und neuer^ 
WQrbenenrrövimtn — die Sammlung ift daher voll* 
ftäodig in jeder Hinfieht. Was die Ordnung der ein- 
zelnen Verfügungen betrifft, fo ift^e chronologifche 
bekanntlich die aller zweckmäfsigfte für Sammlungen 
diefer Art gewählt , Und zwar hebt diefelbe von der 
Periode an » wo die einzelnen Provinzen oder Landes- 
theile nach und nach von der feindlichen Gewalt he-' 
freyet find« Um zu erfehen, für welche Provinz eine 
Verfügung erlaffen ift, hat der Vf. jedem Bande ein 
ehronologifches Repertorium vorgefetzt, welches 
das Datum und Jahr der Verfügung, die Behörde, 
von welcher fie erlaffen worden, die Provinz oder 
den Landestbeil, für welchen fie befonders ergangen 
ift, und den Oegenftand derfelben fummarilch an« 
giebt. Aufserdem geben die Rubriken jeder Verord- 
nung oder befondere Annaerkungen, die fpätern Ver- 
fügungen, Declarationen u. f. w. über denfelben Ge- 
genftand an. Jeden Band befchlieist ein genaues Sach* 
regifter. 

So viel , um die aufserordentUcfa grofee Brauch- 
|)arkeit der Sammlung anzudeuten; den Inhalt der 

imzitnen Verordaungen » vreJcbe in derfelben eatbal? 



ten find, zu beurtheilen, würdle*um fö mehr die Gren- 
zen diefer Blätter überfteigen, je nothwendiger es 
feyn würde, jedes Mal eine genaue Entwickelung des 
Gegenftandes und der Modificationen, welchen ^der- 
felbe durch die verfalTungsmäfsigen Principien erlei« 
det, vorausfetzen würde, unv das Urtheil mit Grün- 
den zu belegen, und je fchwieriger eine folche Ent- 
wickelong bey der lobenswerthen Gewiffenhafbgkeit 
der hannövrifchen Regierung, die wohlerworbenen» 
oft aus dem tieffteh Altertbum fliefsenden Rechte 
der Unterthanen nicht zu beeinträchtigen , oft ausfal- 
len würde; Rec. besnügt fich daher, fummarifch die- 
hauptfachlichften Verfügungen anzugeben, welche 
von einem allgemeinern InterefTe find. 

Den völkerrechtlichen Grundfätzen und der Na- 
tur der Sache getreu, dafs eine feindliche Ufurpation 
keine Aenderung in dem verfaffungitmäfsigen und 
rechtlichen Zuftande eines Staats hervorbringen kön- 
ne, befcbäftigte fich die Regierung in dem Jahre igij 
mit der Reorganifation des Staats anf den vorigen 
Fufs, Modificationen, welche der jetzige Zeitgeift ej> 
heifcht, aitf eine fpätere .Zeit verfchiebenoV eine 
Maafsregel , welche um fo mehr zu loben war , und 
doch um fo unbefonnener getadelt wurde, als derglei« 
eben Veränderungen, wenn fie dauernd da$ Glück der 
Unterthanen befeftigen, und nicht zu notbwendigen 
Mifsgriffen verleiten follen , nothwendig vorausfetzen» 
dafs zuförderft der, während der Ufurpation nur fia- 
ctifch aufgehobene verfaffungsmäfsige Zuftand des Lan- 
des wieder bergeitellt feyn müfste. So enthält dena 
der erfte Band der Hagemann^khen Sammlung befon- 
ders eine documentirte Gefchichte der fucceffiven 
Reorganifation det Verfaffung und Landesbehörden, 
nach Vertreibung der feindlichen Gouvernements» 
welche vorzüglich dazu dienen kann , um dem eben- 
gedachten Tadel zu begegnen. Als befonders wich- 
tig ift) aufser der Verordnung über die Landivehr»^ 
SHichtigkeit, die Verordnung vom ai- Decbr. über 
ie vorläufige Herftellung des Juftizwefens zu beach- 
ten, weil der $. 3. derfelben, dafs in den Fällen, wo 
die fremden Rechte von den Vorfcbriften des gemei- 
nen Rechts abweichen, die Abgebung eines definiti- 
ven Erkenntniffes, oder eines Hauptinterlocuts vor 
der Hand, und bis zur Erfcheinung der tranfitori** 
fchen Verordnungen über diefen Gegenitand auszu- 
fetzen fey, und nur confervatorifcheMaaCsregeln Statt 
finden foJlten, fo häufig bey der im Auslande gefche- 
henen Beurtheilung diefer tranfitorifchen Verordnun- 
gen überfehen ift, und oft Veranlaffung, dafs diefelbe 
o fchief ausgefallen ift, gegeben hat. 

In dem zweyten Bande ift die tranfitorifche Ver- 
ordnung für die althannövrifchen Provinzen, die 
bürgerliche Gefetzgebung betreffend, vorzüglich za 
beachten , da fie aus dem obengedachten völkerrecht- 
lichen Grundfatze, weil diefe Länder nie abgetreten 
waren, das Princio der Ungültigkeit der fremden 
Rechte felbft für die Ufurpationszeit aufftellt, und 
diefes mit eben fo vieler Confequenz auf der einen als 
mit billiger Berückficbtigung der durch die fremden 

9«ch(a «rworbenea Frivatbefugnillei durchfährt. 

Fer* 
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. Ferner die neuen Gefetze fflr die Studierenden zu 
Göttingen, die.Vagabondenverordoung, (das Regle* 
ment rar die allgemeine Standeverfammlung und die 
GerichtsverfaiTung in der Graffcbaft Bentheim ; end- 
lich die Verordnung über die vorläufige Einrichtung 
des Juttizwefens in den netterworbenen Kreifen Mep- 
pen und Emsbflhren. 

J)er dtüU Bssd zeichnet (ich vorzflglich durch 
die bürgerliche tranfitorifche Gefetzgebung far das 
FQrftentnum Hildesheinr aus, bey welcher, da daf- 
felbe durch den TilBter Frieden förmlich abgetreten 
war, das Princip der GQltigkeit der fremden Rechte 
aufgeftellt werden mofste, was nunmehr die Ver- 

Sleicbung diefer Verordnung mit jener fflr die alt- 
lannövriTchen Provinzen fo Sufserft intereffant macht. 
Uro die Verfadune und Gefetzgebung diefes neu er- 
worbenen Fflrftentliums mit der der übrigen Provin- 
aen iVi genauere Harmonie zu bringen, HatderGefetz- 
geber oxt durch die weftphälifche Legislation gültig 
aufgehobenen preufsifcben Gefetzbüeher nicht wie* 
derum, fondern ftatt deren das gemeine Recht, und 
die frühere, der hannövrifchen fo ähnliche, Verfaf- 
fong , mit einigen Modificationen wiederum in Kraft 
gefetzt« Ferner die nachahmungswürdige Verord- 
nung, wegen der Stellvertretungscontracte, die in 
Bezug auf den weftphälifchen und franzöfifchen 
.Kriegsdienft abgefchloffen waren, die Verordnung 
Qber den LandTturm, die Verordnung wegen der 
- Allodification der Lehen im Fürftenthume Hildes- 
beim; die Declaration über die Relultion der Domä- 
nen, worüber zu disponiren, felbft nach den weft- 
phälifchen copftitutionellen Gefetzen die damalige Re- 
fierung nicht befugt war, uiN^'deren Dispofitionen da- 
er der Nachfolger in der Regierung felbft nach den 
ftrengften ftaatsrechtlichen Grundlatzen nicht anzuer- 
kennen brauchte; die Verordnung die bürgerliche 
tranfitorifche Gefetzgebung in den Kreifen Meppen 
und Emsbühren betreffend, welche ebenfalls dem 
Gültigkeitsprincipe gemäfs9 dusgearbeitet werden 
nittftte n. f. w. 

Diefes möge hinreichend feyn , um auch auf den 
Wtrthy der in diefer brauchbaren und bequem einge- 
richteten Sammlung, enthaltenen einzelnen Verfü- 
gungen y aufmerkfam zu machen. 



WoLP^NBüTTKL, gedr. 
Magazin i befonders 
fchwelgifchen Lande. 
ScttotZj dtm Dritten, 

Serichtsprocurator zu 
es erfles HeKu 1814« 



b.. Bindfeil; ^urijlifches 
für die Herzog!. Braun- 
Herausgegeben von ^. 
Appellations - und Land- 
Wolfen büttel. Erfien Ban- 
94 S. 8. 



Seit dem i. März 1814 trat fflr das Herzogthum 
Braunfchweig die' frühere Verfaffung unter einigen 
Modificationen wieder an die Stelle der ehemaligen 
Weftphäbfchen. Die Verfchiedenheit der neuern Ge- 
fetzgebung von der alten Braunfeh weigifchen fowohl, 
als der Weftphälifchen, fo wie der Uebergang von 
der einen zu der andern , mub notbwendig Zweifel 
hciTOcbringen ^ welche einen AusUulch der Gedaa« 



ken über deren Lofung nqthwendig machen. Es war 
daher, und da zur Lofung diefer Zweifel , welche im 
Laufe der Anwendung der jetzigen braunfchweigi« 
fchen liegislation fich ergfebeo,. eine Zeitfchrift am 
heften fich eignet, ein glücklicher Gedanke, zunachft 
in diefer Hinncht das vorliegende Magazin anzulegen« 
obgleich der Vf. daffelbe auch mit Recht auf die Auf- 
nahme von Abhandlungen über Gegenftände des 
Rechts im allgemeinen, von Refcripten undlnftructio- 
nen der Regierung und der merkwürdfgften Präju- 
dicien und RechtsraHe, welche bey den höhern Lan- 
desgerichten beftimmt und endfchieden feyn werden^ 
ausgedehnt hat — um fo mehr, da die braunfchwei« 
ffifcne Rechtswlffenfchaft in den neuern 2>eiten fo 
iehr verwftift gewefen ift. Dlefs Magazin wird, dem 
zufolge in Bänden, zii vier Heften, jedes zu vier bis 
fechs Bogen gerechnet, erfcheinen, ohne jedoch an 
eine beftimmte Zeit gebunden zu feyn. Das frßi 
Heft enthält folgende Abhandlungen: L Erörterung 
einiger Fragen^ die Abtöfung der Zehnt -^ Dienß-y 
Meyergefätle u. f. w. betreffend , von dem Herausge- 
ber; ileifsig gearbeitet, und auch jetzt nicht ohne 
practifches Intereffe, obgleich die Abhandlung ei-** 
gentlich die verfchwundene weftphälifche Legislation 
erläutert. IL Bemerkungen^ veranlaßt durch deu- 
Uebergang des wefiphHlifehen Notars zu dem vormaligen 
Amte eines kaiferlichen Notars in hiefigen Landen; zur 
Erläuterung des $. I2. der Verordnung vom 15* Jan* 
1814 die Fragen, ob die Notare nach derfelben wie- 
der in alle ihre Rechte und Pflichten als kaiferlicha 
Notare eingetreten find , oder ob fie noph einige Vor-w 
fchriftto der weffphälifchen Notariatsordnung , und 
welche derfelben, nebeybehalten können? betreffend. 
IIL Bemerkungen Über Friflen und Eechtsmittet 9 nach 
den Verordnungen vom 15. ^an, und 3. Fehr. I^i4f 
ebenfalls^ fo wie der vorige Auffatz, von dem Her- 
ausgeber. — Es. ift zu wünfcben, dafs diefes Mege- 
zin einen rafchem Fortgang nehmen möge: denii bis. 
jetzt (Febr. 1816.) find, fo viel Rec. weHs» keine 
weitern Hefte erfcbienen. 

OCSCHICHTE. 

München, b.Zängl, und b. d. Vf. in Wasserburö 
am Inn: Chronologifche Gefchickte der köninL 
bayerifchen Städte Landsberg und fTeilheim^ des 
Fleckens^ Ebersberg und des Kloßers Ramfau; 
aus gröfstentheils noch unbenutzten Quellen 
verfafst von Franz Dionys ,JUithofer. i8i5* 
\ 72 S. 8- ' . 

Kein ^billig denkender wird den guten Willen det 
Vfs. ^urcb diefes und durch ähnÜcbe Producte üei» 
nem Vaterlaode zu 'dienen, und feinenlunermüdetea 
Fleifs in Auffuchung der in hundert Werken zer» 
ftreuten Materialien zur Gefchichte der altbayeri* 
fchen Städte, Flecken und Klößer verkennen. Nur 
.ift zu bedauern, dafs auf einer Seite das Publicum zu 
weilen wenig Theilnahme zeigt, und auf der andern 
Seite nicht feiten der thäti^te Sammler .bey einer 
{ehe magern Ausbeute nur eine Icblechte Belohnung 

fei- 
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feiner Bemühung &ndet. Ungeachtet alles Forfchens 
ift oft ein Scbriftfteller nicht irn Stande , den Urfprung 
irgend einer Stadt zu entdecken, oder hinrelcnende 
Data i^ber den allmähligen Wachsthum derfelben an 
Umfang, Bevölkerung, Wohlftand, oder über Enl- 
ftehung Und Ausbildung der Zünfte, der Magiftrate 
und ftädtifchen Verfafmng aufzufinden. Was über 
einzelne Stiftungen, die in einer Stadt gemacht^ 
Bauten, welche dafeJbft geführt wurden, Unglücks- 
fälle, welche fie erlitt u« f. w. gefagt werden kann, 
ift an und' für ficb kein hinlänglicher Erfatz für jenen 
]^]angel. Auch zieht »die Erzählung folcber Uinga 
manchen Lefer weniger an , t^eils. weil er fie ohne- 
hin in einer folcben Schrift erwartet, theils weil fi« 
gewöhnlich in derGefchichte der Städte vorkommen, 
und beynahe überall von einerley Inhalt» folglich dem 
£iefer weniger neu find. 

Der Vf. gegenwärtiger Schrift befjind Geh zwar 
auch in dem unvermeidTichen Falle, fich, befonders 
ip Rückficht auf den Urfprung der. Stadt Landsberg, 
von den Quellen verlaffen zu fehn; es gelang ihm 
aber doch , andere Data genug aufzirfinden , wodurch 
er der Gefchichte diefer Stadt Mannichfaltijgkelt und 
Intereffe verfchaffen konnte. " Daran fehlt es auch 
der Gefchichte der übrigen Oerter nicht, und befon- 
ders werden die Lefer in der Gefchichte der Stadt 
Weilheim, des Fleckens Ebersberg* und des Klofters 
Ramfau manches finden, was bisher gar nicht be- 
kannt war. Landsberg gehörte einft zum gröfsern 
Theile den Hn. von Pfetten ; und noch um das Jahr 
M199 in welchem PapftHonorius denvKlofter Weffo- 
brunn die Pfarrey dafelbft übergab, hiefs diefer Ort 
Pbettine. In einer Urkunde des Klofters Benedict- 
heuern vom J. 1252 wurde derfelbe bereits nova urbs 
Lickisperg genannt; in einer andern etwas frnhera 
Urkunde halfst er Loudewigin/pgrge. Dafs die Stadt, 
welche nach dem Abrt^erben der Grafen oder Herren 
von Pfetten an Bayern fiel, den heutigen Namen im 
1. la&i erhielt, Ift eine Vermuthune. — Weilhelm 
war zur Zeit des Herzogs Thaffilo fl. im J. 750 ein 
Dorf unter dem Namen Wilheim , fpäter noch (la 18) 
Wileyhin , und die Befitzer deffelben und der umlie- 

S enden Gegensl waren die Hn. von Weilheim. Nach 
er Eriöfchung diefes Gefchiechts im J. 131 1 gelangte * 
es an das Haus Bayern. Stadtrechte erhielt der Ort 
^rft Zu Anfang des 13. Jahrhunderts durch Verwen- 
dung des Herzogs Otto des Erlauchten von Bayern. •-- 
£bersberg in Bayern war einft der ordentliche Wohn- 
fitz der Grafen von Sempt und Ebersberg. Sieghard, 
ain franzöfifcher (fränkifcher) Ritter, dem von Lud- 
wig II., Könige von Italien und Bayern, die Gau- 
graffchaft an der Sempt fibergeben vfar, erlegte auf 
der Jagd einen Eber von ungewöhnlicher Gröfse, und 
arbaute an demfelben Platze eine Kapelle und ein fe- 
ftes Schlofs, dem er den Namen Ebersberg gab (dafs 
diefe Nachricht fich auf eine Mönchslegende gründet, 
ift hier nicht bemerkt worden). Graf Ratold führte 
dafelbft im J. 911 regulirte Chorherren ein; da fie 
«bei^ in der FoJge frey willig wieder abzogen , wurde 
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das leere Klofter den Benedlctinern elageraumt. Im 
J. 1595 noufsten diefe es den Jefuiten abtreten u 
t w. — Das Klofter zu Ramsau bey Oberhaa« 
wurde im J. 1414 für Augnftiner Eremiten von OeorS 
von Frauoberg, Grafen zu Haag, geftiftct. Di6 Ed- 
len von Schönbrunn und Kagiog vermehrten die Do- 
tation. Das Grabmal des Stifters befindet fich in der 
Klofterkirche. Im J. 1549, da derCraf Ladisbos zur 
lutherifchen Religion fich bekannte , war das Klofter 
von den Mönchen verlaffen. Nach dem Tode des 
Grafen zog der Herzog Albrecht V. von Bayern die 
Graffchaft Haag: an fich; aber erft im J. 1593 wurde 
das feit 1549 ^on den Auguftiner Mönchen verlaffene 
Klofter Ramsau von 2 Prieftern diefes Ordens ans 
dem Gonvent zu München wieder befetzt. Nach und 
nach erhielt daffelbe nicht nur verfchiedene Schen- 
kungen und Vermäcbtniffe, fondern auch alle feine 
ehedem befeffenen Güter wieder, fo dafs im J. ly« 
dafelbft 10 Priefter und 4 LaienbrOder unterhaitra 
werden konnten. — Die Gefchichte diefes 1802 auf- 
gehobenen Klofters ift durchgängig aus Urkunc/en 
und Actenftücken fehr umftändlich 'abgefabt; aber 
auch bey Verfaffcing der Gefchichte der übrigen Oer- 
ter hat der Vf. die Monutnenta boica und andere Qud- 
len mit Einficht benutzt. " - 
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SCHÖNE kONSTE. 
)SEW , b. Decker u. Conip. : Bayki i przypowieici 
Felixa Pawla N. ffarockiego, nauk wy- 
zwolonych i Filozofii Doktora, 2. Prof. Fizyki 
5 Chymii w Szkole Dep. Poznaxlskiey (d. i. Fa- 
beln und ErzähhiMen von Felix Fakt N. <%• 
rockiego, der freyen Künfte u. Philofopble Jjr. 

u. f. w.). 1815. 40 &» 8. 

• • 

Die Fabeln find, einige wenige fehr matte Origi- 
nale ausgenommen, meiftens mittelmä&ige Veber* 
fetzungen aus Gillerts^ Leßngs und eiaigen andern 
deutfchen und franzöfifcben ^^chriften in lehr mhtel- 
mäfsigen polnifchen Reimen. Die ErzähJungea find 
nicht befi^r; zur Probe genüge (S, 6.) die Fabel ^as 
i Matia^ wo die Mutter dtm weinenden KnabiBD das 
ftumpfeMeffer wegnimmt und ihni ein fcbarfes giiebt, 
mit dem er fich in die Hand fchneidet und erbarm« 
lieh fchreyt. Ebendafelbft (S. 4.) die fehr fchiefen 
Verfe : 

Fatrz Jak mi bujac wolnb jest wedJug zachoenia 
Czy poJßkack kwiecittych czy w^zrod gaiow cienia. 

Das Vaterunfer (S. 31.) ni morze — niemoze. Die 
Ode auf den Obriften SobolewsU CS. 35.) ift ganz in 
Cztnftochauer Reimen. Das einzige Gute davon ift 
die Vergleichung mit dem Epatfnnondas ^ ob fie gleich 
auch nicht recht zuftimmt. Pop^^ Grabfcfarirt auf 
Newton hat Hr. ^. ganz umgeändert. Das iV. auf 
dem Titel bedeutet vermuthIichiVa/#r2r, d. 1. das Wap* 
pen der Familie Sfc^rocku Hr. ^. ift alfo der zweyte 
vermeintliche ScbriftrteUer , der fern Wappen auf den 
Titel fezt Hr. Slotwimski wird fich freuen » dab er 
Nachahmer gefunden. 
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. -STAATSWrSSENSCHAFTEM, 

Bbri^tn» in cl. Realfchalbuchb. : ^ £/i^«r di$ An^ . 
fj^Ucht der ffudm an das dfmtfche BUrgerr^cki. 
' Zwift^r^ verbefferter und erweiterter Ab- 
druck. Mit einem Anhange Ober die Gifckiehte 
dir ^en in Spanien. Von Friedrich Rüks. VI 
u* 6a S» 8« * 

In dem gegenwartigen Zeitpunkte 9 wo die Forde- 
rungen der Juden uncl Judenfreunde , jenen alle 
JUchte deutfcher jiflrger einzuräumen, während fie 
'doch nicht im Stande find » alle Pflichten folcber zu 
flbernehmen, immer lauter und dringender werden, 
|ind wo Xieidenfchaft oder Übel verft^ndene Gut- 
Wiflthigkelt fo leicht die wahren Geficbtspunkte ver- 
rücken , ilV es doppelt intereffant , die Stimme eines un« 
lerer grQndlichften deutfchen Gefchichtsforfcber und 
die Refulüite feiner fcharffichtigen hiftorifchen Kritik 
Ober den vorwaltenden Gegenftand zu vernehmen. 
Es ift daher fehr dankenswerth, dafs^derV/. von dle- 
fer Abhandlung, ^s^elche bereits im Februarftück der 
ZeUfckrift für die neueße Gefchichtiy die Fmer- und 
Staatenkunde. ^l%iS. nicht ganz correct abgedruckt er- 
. fchienen war, eine verbefTerte iind erweiterte Ausgabe 
beforgt hat. Mit Recht wQnfcht derfelbe , dafs man fei- 
*^e Anficht , welche fchon Gegner gefanden bat , nicht 
eus mifiSverftandenen und aus dem Zufammenbang.0 
geriffenen Stellen beurtheilen , fondern fie , fo wie er 
fie aufgehellt und zu begründen gefucht hat, einer 
nähern Prüfung und Beherzigung unterwerfeh möge. * 
Da die ganze Anficht des Vfs. auf biftorifcheo Tbat- 
fachen ruht, fo kann fie nicht durch isgend em alkd^ 
meines Hin * und HerYeden über diefelbe entkränet 
werden , fbndern nur dadurch , dafs man die Grund- 
l&figkeit der hier benutzten Thatfachen unwiderleg* 
lieb darthut, welches indefs, fo wie fie hier dürcn 
ein fehr forgfältiges Stpdium der jüdifchen Getchichte 
begründet . erfcheinen , wohl eitles Bemühen feyn 
möchte. In dieferUeberzeugung können wir uns um 
fo mehr darauf befchränken, nur die beberzigungs- 
wertben Refujtate jener Schrift mit rückficbtslofer 
Vnparteylichkeit hier anzudeuten. ^ Käme es bldfs 
4* darauf an, fagt der Vf., den Juden da ihre Menfcheth 
reckte zurückzugeben, wo fie ihnen verkümmert 
find, fo- wirb ieder Streit überflüffig; die Pflicht und 
Würde jeder guten Regierung Erfordert es, fie vor 
Ungerechtigkeuen und Mifsbandlttogen zu fiebern» 
dem Hafs gegen fie keine Nahrung zu geben , und ih- 
nen deii Wee zu eröffnen, der fie zur Veredlung und 
^nr Theiinahme an den Woblthaten des QhrHtOith 
* A.L.Z.U\6. Erlkr Band. 



thums führen kann** (S. s.)* AHeJn gtnz vfa^rehto- 
den hievon ift die Forderung, mit welcner die Judete 
ÄMbft bey dem CoAgrefs zu Wien aufgetreten find, 
dafs ihnen überall in Deutfchland diefell>en bürgc/rH* 
oben Rechte mit dem deutfchen Volk bewilligt we^* 
den möchten. Zuerlt befeitiet der Vf. einige Vönsr- 
theile , welche f rflher die Meinungen in Jener Httf* 
ficht irre geleitet haben,, zunäcbft deir ]etzt zwar 
wohl tbeoretifch) aber leider nochnicbt praktilbh vdl- 
IjS zugegebenen Satz, dafs die immer fortfchreitende 
abnähme der Bevölkerung die wefentlicbfte Bedi^ 

Jung des gröfsttnöglicben all^meinen Wohls fer:; 
8 es doch Keineswegs auf die Togenannte Seelenzab^ 
auch nicht einmal auf die Betriebfamkeit und dien Oe^ 
verbsfleifs in einem Staate ankommt, fondero uutr 
auf den Geift^ der ein Volk belebt, der es vereinigt 
und die Einzelnen zu einem unauflösbaren Ganzen'an 
einander kettet und der nur durch gefetzmäfsige Frei- 
heit und ffegenfeitises unerfchütterhchea Vertrauet! 
unter Regierten ^ud Regierenden erzeugt und alleiii 
wirkfam genährt werden kann. Als ein zweytei 
Vorurtbeif ftellt der Vf. durch gefebichtlicbe Erläa* 
terungen die Behauptung dar, dais die fchlimme Seiten 
die der jüdifch^ Charakter im Altgemeinen zeigt, 1^ 
diftlich eine Folge der Unterdrückung fey, worin fie 
gelebt haben. Eine gründliche und unbefangene Bd- 
traohtung der VerhältnilTe der Juden in den verfolge* 
denen Ländern, wo fie feit ihrer Zerftrenuntf gelebt 
haben, führt dagegen unleugbar zu dem nefultat^ 
dafs die Klagen Ober ungerechten oder nnmfifsigen 
Drück im AUgemeinen übertrieben oder unbegründet 
find ; dals man es den Cbriften nicht verdenken kann, 
Wenn fie das Verhältnils foharf zu beftimmen fuchtto, 
worin üi zu eihem Volk fteben wollten , das ficb ale 
eine fremclartige verderbliche Wucherpflanze ihrem 
Stamme einwurzelte, und aufs hartnäckigfte dabev 
Telne Volksthümlicbkeit «li behaupten jlrebte { das 
es überall nur an den Juden felbft gelegen hat, wenn 
fie fich euf keine anderen Gewerbe als blofs merkän^ 
tilifche legten, dais fie ferner durch Hindernifle, die 
tief In ihrer religiöfen und bürgerlloben VerfjrfTung 
gegründet find,, davon zurflckgenalteo wurden, und 
dais fie endlich^ überall, wo ihnen irgend eine freye 
Wirkfamkeit verftattet war» diefelbe zum Verderben 
und Schaden der NichtJuden gemifebraucht, und da* 
duf(^ die Abneigung^ und den Hafs diefer gegen fiefa 

genährt und erhöht haben (S. 33.Y Sucht man die 
vündeinder bürgerlichen und religiöfen Ver&flung 
der Juden auf, woraus* ihr eigenthflmlicher Zuftand 
in der Zerftreuung fich erklärt , fp bieten fich , au&er 
den läftigenQeboten des G«remoni|ügeletzeS| befondere 
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drey Momente als die bedeutenclffceD dar, welche der 
Vf. mit vieler Sachkenntnifs näher erörtert , nämlich 
zuerft die ftreng ariftokratifcbe VerfafTung und die 
Auctorität ihrer Rabbiner, welche den Adel oder die 
Gelehrten bilden , deren Ausfprüche der Pöbel oder 
die Ungelehrten mit blindem Gehorfam annehmen; 
fodano der Glaube, dafs die Juden das erfte und vor- 
gezogenfte Volk Gottes find , dem die Herrfchaft der 
ganzen Wek gebahre,,und dab eine Zeit kommen 
werde, welche die ganze Erde ihrer Gewalt unter« 
wirft, dafs kein Volk der Erde in irgend einer Hm- 
ficbt fich eines Vorzugs vor ihnen rahmen dQrfe und 
dafs fie moralifch allen Oberlegen feyn. Diefer Glaube 
erzeugt einen Hocbmuth und eine Aomafsung, wel- 
che einen uhauslöfchlichen und pubewiifsten Charak- 
terzog der Juden aufmachen, fOr welchen der Vf. 
Jhöchit auffallende Belege felbft aus den neueOen jadi- 
ichen Schriften bevbringt , z. B. den von einem auf- 

{eklärten patriotilchen Juden mit aller Unbefangen- 
eit öffentlich geäufserten Vorfchlag, dafs, da die 
7nden wegen ihrer Anhänglicbkeit an ihr Qefetz den 
$abbath wohl nicht verlegen würden, die Chrilten 
lieber ihre Sonntagsfeyer auf den Sonnabend und 
ihre Religionsfefte auf die jQdifchen verlegen möch- 
ten; fbr'ner die Behauptung, dafs Deutfchlands Heere 
nur dann nicht mehr in dem Kampfe gegen Frank- 
reich unterlagen, als auch die Jucfen mit ihnen in 
Reihe und Glied ftanden u. f. f. In jener innigen, von 
Jugend auf genährten Vorftellung von ihrer Vortreff- 
licbkeit liegt auch die ceheime moralifcheKra'ft, wel- 
che die Juden gleichgültig gegen jede Behandlung und 
felbft gegen Ehre und Schande gemacht hat, die ih- 
nen aufserhalb des Kreifes ihres Volks widerfährt* 
Indefs verträgt fich auf der andern Seite fehr wohl da- 
mit das Streben, da, ^wo fie fich irgend einen Ein- 
flufs verfchaffen konnten, alle öffentliche Darftetlung 
jQdifcher Schlechtigkeiten oind lächerlicher Eigen- 
thümlichkeiten zu verhindern. Als einen dritten 
Orond, woraus fich der befondere Zuftand der Ju- 
den in ihrer Zerftreuung erklären läfst, erwähnt der 
Vf. ihre Scheu vor jeder mit anhaltender Anftrengung 
verbundenen Arbeit, welche fie,, felbft einigen Aos- 
IprQchen des Talmud zufolge, als Strafe b^rachten, 
woher denn auch alle in neuern Zeiten gemachte 
Verfuche, fie zu Ackerbauern zu bilden, insgeiammt 
gefcheitert find. Diefe hier nur kurz angedeuteten 
ungemeinen Betrachtungen und Erörterungen leiten 
den Vf. zu folgender Beantwortung der Frage: was 
Können die Juden fordern und was ift man aus 
inenfchliclien Rückfichten ihnen fchuldig? Da es 
jetzt graufam feyn würde, wenn man die Juden ganz 
und gar vertreiben oder mit Gewalt unterdrücken 
Wollte, fo bleibt nur ein dreyfaches Streben übrig: 
l) die Peftfetzung eines beftimmten Verhähniffes, 
worin die Jurlen zu den Deutfchen ftehn follen. Sehr 
richtig bemerkt der Vf. in Beziehung auf jenes, dafs 
die Jurien nur als ein geduldetes Volk als Metöiken be- 
ti-achtet werden können, die zS der eigentlichen Volks- 
kraft nichts beytragen , die man daher zunäclift nur 
iinffbädllch zu macbeu fucben mufs« £s wttrde da» 



her ein allgemeines beftlmmtes Oefetz tiber die Juden 
und ihre VerhältniiTfe zu erlaffen feyn , das die Gren» 
zen ihrer Wirkfamkeit genau bezeichnete. Vor al- 
lem mOfete fef^efetzt werden, dtfs ihnen in keinem 
einzelnen Staate Vorrechte oderGerechtfame bewilligt 
würden, die den deutfchen Einwohnern oder Mdem 
Deutfchen nachtheilig werden können ; Orte und 
Städte , die das Recht hatten , keine Juden in fich zu 
dulden, mOfsten von Rechtswegen dabey gefchützt 
werden. Die den Juden zu ertheilende Erlauhnifs, 
fich auf eine rechtliche Weife auch durch Hamiel.zu 
ernähren, müftte. ftrengen Vorfchriften und einer 
alle Mifsbräuche verhütenden 'Aufficht unterworfen 
lieyn ; niemals aber dürften ihneo Monopolien, Münt- 
gefcbäfte, Pachtungen von StaatseinkOnften o. dgL 
Obertragen werden, und der Erwerb von LandgOtem 
würde einem Jaden nur dann zu geftatten-feyn, wenn 
er fie felbft bearbeiten wollte. Befonders mufs ofe 
ein Jude herrfcbaftliche oder Patronatrechte Ober 
Deutfche erlangen können. Ift auf diefe Weife das 
Intereffe der Deutfchen zuna'chft berückfichtigt, /b 
kann man die Juden fich ielbft überlaffen, ihnen vei>> ' 
Itatten Juden zu feyn, fich in ihren Streitigkeiten uti* 
tereinander eigner Richter nach ihren Gesetzen zu 
bedienen , fich auf Gewerbe anderer Art als den Hau« 
del zu legen, doch ohne Beeinträchtigung der Zünfte» 
In Hin(y%t der Abgaben fchlägt der Vf. vor, die Ju- 
den den Chrifteo völlig gleich zü ftellen, aber lie da« 
neben noch ein befondres Schulzgeld, doch keine 
Abgabe, die #gend etwas Schimpfliches mit ficb 
führt, als Leibzölle u. dgl., bezahlen zu iaffen, weil 
fie von vielen perfönlichen Leiftungen> die nämlich 
für das Befchwerliche ihre Belohnung in der £lhre 
haben , und wohin die Vertheidigung des Vaterlandes, 
die Verwaltung von Gemeindeämtern u. dgl. gehört, 
völlig aussefcMoffen bleiben muffen. Da es ein atllge» 
meiner Wunfeh feyn mufs, dafs die Jude/i endUch 
anz aufhören, als Volk unter den Deutfchen zu be* 
ehn, fö hält der Vf. a) für noth wendig, die Ver- 
mehrung derfelben durch äuisere tiin Wanderung auf 
alle Weife zh verhüten» „Es mufs daher eine allge- 
meine Matrikel aufgenommen werden von allen ^it 
einem Normaljahr, wozu vielleicht das Jahr 1^06 zu 
wählen wäre, in Deutfchland vorhandenen Juden; 
fo vrie Friidrich der Große ^ deffen blswundemswür^ 
dige Weisheit alle öffentlichen und bürgerlichen Ver* 
hältnilTe bis auf ihren tiefften Grund durchfchaut^ 
und deffen Gefetzgebung über die Juden ein Mufter 
für alle Zeiten genanilt zu werden verdient, das Jahr 
1750 für feine Staaten feftfetzte; diefe 2^hl mufs als 
das Maximum ftehän bleiben, und nur durch eigene 
Fortpflanzung, nie durch Einwanderung und Anfied- 
lung , fich vermehren können ; es mufs keine Rück^ 
ficht auf Vermögen , keine Vorfpiegluog von nützli- 
chen Einrichtungen, z- ß. Fabriken, Lotto's u. dgll 
eine Ausnahme von dem Grondgefetz bewirken *• 
(S. 35.). Diefen Bemerkungen fügt der Vf. 3) die 
Forderung bey, dafs man den Uebertritt der Juden 
zum Chrift^ntnum, als die erfte und unumgsingtiche 
Bedingung 9 wodurch fie zu JDeutfcben werden köxi^ 

neu, 



s 



1 



4n 



^«nflu 89. MÄRZiigi^ 



414 



nen % wl 9Bm Weife zn erleicbtern und zu 1)ef5rdeiti 
fuche^ Allerdings ift in diefer Hinficht von Seiten 
der Chriften viel zu wenig geüchehn. Man hat lieh 
der Profelyteb 9 unter denen docb ficber viele wCIrdtge 
^gezaBIt Werden, keineswegs hinlänglich ai^enom- 
snen, man hat fie felbfc verachtet, getadelt, fie am 
Ende ihrem Scbickfal Oberlaflen und Be nicht einmal 
gegen die Verfolgungsfucht der Juden gefcbützt. Mit 
verdientem Lobe gedenkt der Vf. hierbey der Lond- 
ner Oefelifchaft zar Beförderung' des Cbriftenthums 
'unter den Juden, für welche ein ProTelyt ans Fran- 
Iceo« Namens Frey^ mit rahmiicher Thätfgkeit ge 



EihbOrgerung vertragticli find» Am SchluJIe rügt der 
V£. noch den fonderbaren Widerwillen , den die Ju- 
den feit einiger Zeit gegen diefeo ihren attcrthQmli- 
ehed ra alle peuern Sprachen übergefiaogenen Volks- 
'iiamen beweifea, fo dafs fie. gern Juden feyn und 
bleiben^ aber nicht beifsen wollen; er zeigt zugleich». 
wie' ungereimt die neuerlich gebrauchten nenennuu- 

Sen, jüdifcher ColotMy oder gar Unter than von der 
4ofnfchm Confeßhn teyn. -* In dem befoiKfern Alf 
hange diefer Schrift wird in einem ged^fängten Aus* 
äuge aus einem (ehr intereffanten, in Deutfchland 
wohl wenig' bekannten Spanifchen Werke: Et orde^ 



wirkt bat« befonders "auch durch I|eitnng einer Lamento de legis aue D* Älfonfo Xl hizo etc. 'Madrid 



Schttlanftult far jOdifche Kinder. Auf ähnliche Weife 
Jblltis auch in Deutfchlatrd fOr Jenen Zweck gewirkt 
"werden. Doch wir wdllen den Vf. felbft reden iaf- 
fen: „Ktne neue Bekehmngsanftalt für die Juden, 
die fich höherer Unterftützang erfreute , wfirde äu- 
^eriV wflnichenstverth feyn, urti ihren allmähHgeo 
Uebergang zu erleichtern ond vorzubereiten ; die Pro 
' jelyten mftfsfen in den Stand gefetzt werdeu, fich ihr 
ren- Unterhalt zu erwel-ben; und es verftebt fich, 
dais ihnen jeder Vorzug, worauf fie durch Verjdfcnft 
lind Getchicklichkeit Anfpruch machen köivnen, zu 
Tbeil werden mufs, dafs die Cbnften ^e mit Liebe 
aufnehmen und fie auch zu ihrem aufsern Fortkora- 
men unterftittzen mölTen. Esiäfst fich erwarten ^ dafs 
die Juden bey einer kräftig -aasgerpröcnenen und im 
Leben behaupteten .Vericbiedenheit zwifcben Deut'* 
leben und ihnen auf der eiuen, und einer milden 
Behandlung auf der Siniiern Seite, immer aligemeiner 
Hbertreten, und befon^lers die Reicheren weni^tens 
ihre iCinder im Cbhftenthume unterrichten Taffen 
werde«** (S. 37.), Als eine vierte der gegenwirti 



i7-'4« Fol., welches alle erforderlichen Belege ^mjt 

gelehrter Grandiichkeit beybriogt, eine UeberficKt 

der Bflffünftigungen und Vorrechte gegeben 9 welche 

die Juden vormals in Spanien genoffeu; und eine aus 

dem Däniichen dts Ktatsraths Woldenhawer fibei"« 

fetzte Abhandlung aber den Einflufs der den Juden 

in Snanien im Mittelalter bewilligten Vorrechte auf 

die dtaatsverfaffung und das öffentliche Wohl. Beide 

Auffätze enthalten den unverwerfllcbften hiftorirchen 

Commentar zu den oben mitgetheilten Refultaten , und 

zeigen mit furchtbaren Belegen, dafs alle unnatOrli* 

eh^ BegAnft4gungen und Vorrechte» welche man den 

Juden als folchen in e[inem >cbriftlichen Staate erthei* 

\tn mag und nirgends find, ihnen gröfsere zuTheil 

gewor&o als in Spanien — nur zu des Staates und 

der Juden unabwendbaren Verderben ausfchlagen 

mti ffen* Denn nechdem die Juden «im Beßtze voa 

Vorrechten, welche fie Telbft den Edelleuten gleich 

ftellten, fich zuFinanzminiftern, Ganeralpächtern der 

Könige, und zu Hausbofmeiftem und Pächtern der 

Groisen'und Kelchen erhoben und alles baare:0bld 



gen Zelt fehr angemeffene Maafsregel* möcnten wir der Chriften an fich gezogen hatten, brachten fie es 



noch das Streben bezeichnen, chif$ die europäifchen 
Regierungen, doch ohne neue Kreutzzffge, die Ju«- 
deo wieder in den Befitz ihres gelobten Landes zu 
fetzen fuchteo, und alle diejenigen , welche fich nicht 
den Eiowohoero der einzelnen europäifchen Staaten 
völlie anCcbliefseu wollten, ernftlich dazu einladen, 
die ihnen in dem. vormaligen Paläftina anzuweifenden, 
und ainf alle Art zu fiebernden, Wobnfitze einzuneh« 
XDCp. Aber wohl wenige möchten fich dazu Willis 
finden hffen* — .Im Folgenden entwickelt der Vf! 
aus dem Begriffe eines Volksindividuums die allge- 
iseioen Rechte t^nd Pflichten deffelben , an wekheu 
,aber nur ein folcher Tbeil nehmen kann, der fich 
dem Volke, in welches er aufgenommen ift, vöUijf 
angelchloffen hat. Da diefs nun von den Juden, £ 
lange fie Judeii bleiben wollen, wegen der trennenden 
Tendenz ihrer Religion durchaus nicht gefchehu 
Ikann, infbfem'ße weder ih t)OrgerBcher noch reli- 
iöfer, weder in politifchernoch mibtärifcherHi^chi^ 
ey der Beobachtung ihres Ceremenialgeletzes* fich 
ein chriftliche^ Volksleben aneignS^n können, fo for* 
dert es die GereC>><^^keit der «Chriften \ gegen fich 
felbft, den Juden als Glitr^ern eines freroden;Valks, 
das fich unter ihnen als fo/ciie'5 behaupten will, die 
Rechte zu Verlagen , weiche n\ix mii Z}^^ £än^eh«q 
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endlich durch grenzenloien Wucher, durch Oebervor« 
tbeiluiigen und graufame Bedrückungen aller Art^ 
durch Hafs und Treulofigkeit gegen die Chriften da- 
hin, dafs ein altgemeiner Hais und fiirchtbare Ver- 
folgung diefer gegen fie ausbrach , und dab fie durch 
ein unterm, -ii. März 1492 als ewiges Gruudgefetz 
far alle Spaniichen Staaten ianctionirtes Verweilungs« 
edict, etwaf vier huifderttaufend an der Zahl , unter 
den ungUnftigften Umftändea Spanien zu verlaffen 
gezwungen wurden« 

GESCHICHTE. 

STUTTdAHT , in Commiff. d. Sattlerfcben Bttohh. : 
j* Tafchenbuch der JVett^efchichU ^ oder cbronolo- 
gifch geordnete Ueberfieht d^s Merkwürdigften 
in der allgemeinen Weltgefchichte. Von Philipp 
Späths KönigL WürtembcrgifchemOber-Finanz- 
'" R^h. Mit einem allegorifchen Kupfer. I8i6. 
391 S. kl. 8- (i lUhlr.) 

^ Die Betrachtung , dafs wir ohne Gefcbicb^ im La* 
bjrintb der Unwiflenheil und der Phantafie herum 
irren, zu unferm eigenen und zum Schaden anderer» 

brachte den Vf. auf den Gedanken • eine fo viel mög- 
lich 
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lieh in chronologifcher'Ordaung gefdbriah^ne Ueber- 
ficht der allgemeinen Weltgefchichte zu feinem Pri* 
Tatvergnn^en nach meinem eigenen Riane zufaramen tu 
.{teilen; und aus diefem Manüfcripte liefert er hier* 
mit einen Auszug 7um Gebrauche tOrs taglicbe Leben» 
um fo mehr, als es im gefelligen Lebeo öft«ra vor- 
kommt, dars man fiber diefen oder jenen Gt^gteftand 
in der Gefetiichte , wo das fcbSrf fte Oedachtnifs nicht 
immer hinreicht, augenblicklich im Klaren zu feyt& 
'wönfcht. Von einer SchHft diefer Art» welche ge- 
wiffer Maa&en zu einem Repertorium dienern foll» 
fordert die Kritik vor allen andern Eigenfcbaftea 
Richtigkeit^ dar erzählten Tbatfachen, gute chrono« 
logifche Ordnung und zweckmäisige Karte' im Vor* 
trage. Diefe drey Eigenfchaftea werden idie Lefer 
^hier gröfeten Tbeils mit Zufriedeaheit wabmeiinieo« 
'Der Vf. hat ficfa dadurch noch ein weitres Verdienst 
erworben , dafs er in ein einzige« Sändcbeo von 39t 
klein Octavieiten' eine ungemein grofae Zahl von 
That(achen zufammen zu diiingea wvfste, «nd die 
Gefchkshte bis zum Jahre igis fortfahrte. Nidbt 
leicht wird man etwas von Wichtigkeit ^nraäfhn. 
Und doch find die BegebenboleM aicbta wen^er als 
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:iß trockener» -^luiHftlfcher Manier Torgetrogeo» 
und upgaachtet der Kürze im Vortrage ift die ver* 
blpdung.eiper Begebenheit 'mit der andern ficbtbar. 

* Wir gUubep daher, dal)5 diefes Tarchenbuch nicht 
blofs als HüifsmiUel for das Qedäcbtnils zur Wieder- 
holung deiTeq, was man bereits zuvor aqsfQbrJicber 

febdrt oder gelefen hat, fond^rn aucÜ felbft als LeCc-^ 
uch fiebrancht werden könne. Nur dürfte es man* 
cl^en Lefer ein wenig ermüden, dafs die Erzählung 
vom Anfange bis zum Ende ohne alle EiniheAung in 
Zeiträume, Abfchnitte, Kapitel oder Paragrapheii 
ymunt^rbrocben fortläuft. Uocb verfchafft eine ain 

vEnde angehängte Ueberficht in diefer Hinficht einige . 
Erleichterung. Darin ift das Ganze nicht nur 10 drty 
Zeitabfcbnitte, nämlich in die alte,' die mittler^ um 
die neuere Oefphichte, fondern jeder Zeitabfchnitt 
wieder in mehrere kleii;iere Perioden getheilt, mit 
Anga^ der Jahreszahlen von einem Vkbfehnitte zum 

.«ndern, und von einer kleinern Periode zuf abderA. 
Den Befoihlnfs inacbt ein. brauchbares Ragiften Das 
von d'Argent geftochene aUegorifche litcJknpfer 

.ftellt die GeCchknusmufe vor, wie fie eben 4w Welt« 
befibenheiten auf die Tafel fchreibt. 
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jn dem von der Hlgierung »n: Friede^isreyer 
ftiixii&ten i Sten Januar yerfammel^te ficb die Univerli- 
tiftt, naeb'dem fie an deuTeligiüfenfeyJarUohkeiken d^r 
Stadt Tbeil genommen^ rtuf dem grölten Hörfaale der 
Wage, wo der Profeflbr Eloquentiae, Hr. Hofratb 
Schütz^ in einer latemifchen B«de zeigte , -wie ruhxQ. 
lieh und Wie foKttieillieh diefer Friede fey^ ^und was 
far HdFnufvgen «um für feine lange | Dauer fafCen 
dürfe. Den Abend^et 3^len feyerten die Studiereiv 
den* mit* einem Fackelauftuge, -wobey den^ Vater des 
VtffeerTandes ein feyerliches Hoch gebracht, und fodaua 
nach akademircher Sitte die Fackeki .auf dem Markte 
verbrannt wurden. 

Auch Ton Seiten der hiefigen Franlcifclien StlFtun» 
gexi wurde das Frledensfeft auf eine febr ausgezeich* 
Jiete wikräige AVeiTo gefeyert , wovon folg^^de Schrift: 
Die Feyer £fs Frieoknsf^es in din Franklßktn S^^tungnt* 
8r. König]. Majeftät, Friedrich Wilhelm, xlemDritteni 
iti tieffter Ehrfurcht zugeeignet Ton tlen Dfrectoren 
Knaff und Niemeyer, Halle u. Berlin, in den Bueh- 
handlungen des Hdl. Waifenhaufes. igiC« 3^ S. S* 
eine interetfante Befchreibung mittheilti welcher zn- 
gleich die hej diefer yeranlalfdhg gefungenen Lieder 
und die von dem Hn. Kanzler Dr. Nineeffir gehaltene 
&ede im Auszuge beygeffigt^ find, Dielb Sr. Majeftätj 



liem KQmge überfandte Schrift Ut fo gnldig aufgenozu- 
inen worden» dafs fogleich in einer Kabinetvorder 
vom ^ren Febr. nicht nur die im vorigen Jahr erhake« 
neu ZufchüCCe ferner zugefichert find , fondern Se. 
KönigÜMaj. haben auch zugleich, „da die StaatskaX^ 
Jen noch nicht allen an fie koiprnenden Anfprüchen 
j[enügen könnten^ aus Ihrer Schatulle Einlaufend Pu- 
.katen, als eine extraordinäre Unierfbützuni'* den JK. 
rectoren zur zweckmäLigfien Anwendung überfen« 
ilen laflen» . 

« 

IL Todesfälle. 

' Am ften Dec. ▼• - J. furb zu Jena der Oeh. Hof* 

Yatli und erfter Prof. dir iVIedicin Joh. (httfr. Grtmnc^ 
feit igi) Senior der Med ic. Unirerfität und feit igi^ 
Senior der ganzen Univerfität dafelbft, wo er feit »7^9 
als Profeffor wirkfam war« 71 Jahre alt. 

Am 8ten Januar d. J. ftarb zu Braunfchweig det 
TÜhmlicb bekannte fädagog, F« A, Junker^ Director 
jdler Schulanftalten des groUen Berzogl. Waifenhaufea 
'9U Braunrchweig und Garnifoa- Prediger dafejblt^ 
früher Feldprediger zu Magdeburg, im öjften Jahre 
feines Alters. 

Am lyten Babr. ftarb zu Helmftädt der vorzüglick 
eis Naturforlcher her ahmte Abt und General - Super« 
Ihtendent Antom Auptß Hümr. Uchstt^in. m tfjUen 
Jahre feines Alterar - 
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NATÜftGESCHICHTB« 

ZflüTCH, b. Qrell» Fafsli u. Comp.: Die Vögel der 
SdtmeiZy fyftematifch geordnet und befcbrieben» 
mit Bemerkungen Aber ihre Lebensart und Auf* 
enthalt, von Friedrich Meisner j ProfefTor der Na- 
turgefcbichte in Bern u. f. w. uml Heinrich Rur 
dolph Schnuir Med. Dr.» Secretär derNaturf.Ge- 
jGiillfchaft in Zürich u. f. w. 1815. X](VIII und 

328 S. 8. mit I illum. Kupfer. (2 Rthlr. 12 gr.) 

» 

Im Jahre 1804 gab Hn Prof. l^eisner ein Veri^ich-'' 
nifs der in der Schweiz vorkommenden Vöeel her- 
a«i8 (welches uns unbekannt ift), und erreichte da- 
durch feinen Zweck% daffelbe durch Beobachtungen 
uncl Bemerkungen anderer voUftändiger und berich- 

' tigt zu erhalten: Diels, mit den Vecbefferungen 
welche das Syftem der Ornithologie durch die Arbei« 
ten eines Bechfleinsy Beckers ^ Meyers 9 Wotfs^ l^' 

. ters und Naumanns erhielten ; bewogen ihn , in Ver^ 
bindung mit Hn. Dr. Sehinz fein Werk von neuem 
umzuarbeiten , und voUftändiger und berichtigt dem 
Publitum zu übergeben. Einen grofsen Vorzug jer- 
halt diefe Arbeit noch dadurch , da(| die Vff. laeen 
konnten : „ Aufser bey der Kalanderlerche , Bergler- 
cba u/id dem Schneekautz, welche fich in keiner 
$ch weizer Sammlung finden » find alle Befchreibungen 
naoti der Natur genoacht« " 

In der vortrefflich gefchriebeoen Einleitung^ wel- 
che aber keines Auszugs fähig ift» ftellen die Vff. ei- 
nige allgemeine Bemerkungen über die thierifche Be- 
völkerung der Schweiz überhaupt, und das Voricom- 
' menrder Vögel insbefondere an. Sie liefern hier ei- 
nen fchätzbaren Bey trag zu den Beweifen über den 
Einflufs des Klinoa's. und Bodens auf dieCewächfe und 
Thiere und deren verhältnifsmäfsige Zahl in Arten 
und Gattungen» Was Wunder, wenn die Schweiz, 
welche in einem Räume weniger Stunden das Klima 
Grdnlandes und. Italiens vereinigt , an beiden fo reich 
iflf Die Vff. fteigen von den ewig beeiften Gipfeln 
zu den Triften der Alpen , von diefen in die Thäler 
lind die (eereichen moraftigen Ebenen hinab, und 
werfen einen fcharfen Blick auf ihre Bewohner. Nur 
mit einem fehnfuchtsvoUen Gefühle dahin kann man 
dUefe wohlgetroffene Schilderungen lefen. 
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" Bey dem Werke felbft kommen fünf Gegenftande 
in Betrachtung, i) dasVerzeichnifs der fchweizerifchen 
' A. L^ Z. 18I6. Erjier Band. 



Vögel als folcber 9 2) das Syftem , oder die Ordnungp 
3) die Synonymen , 4) die Befchreibungen und 5) dur 
Bemerkungen über die Lebensart. 

Das Verzeichniß felbft ift mit grofsem Fleifse ge-^. - 
fammelt, und fchwerlich möchte irgend ein ^ Vogel, 
der je den Boden der Schweiz betrat oder überflogt 
darin fehlen. Tadeln können wir auch durchaus die 
Vff. nicht, wir muffen es vielmehr fehr billigen, dab 
fie auch folche Vögel , doch , wie fich von felbft ver- 
geht, als zweifelhaft aufnahmen^ von deiien es ung^^ 
wifs ift,' ob fie als fchweizerifche zu betrachten find 
oder nicht,, wie die Berglerche, die Kalanderlerche^ 
u. a. Nur glauben wir, dafses, da es hier darua, 
zu thun ift , Beobachter in der Schweiz auf fie auf- 
merkfam zu machen, befbr setban fey, fie in einem 
Anbange aufzuführen, als dem Verzeichniffe felbft 
einzuverleiben. In einen folchen Anhang möchten in 
allen dergleichen Faunen auch wohl die Fremdlinge 
zu fetzen feyn, die nur feiten , vielleicht nur durch 
ein Ungefähr irgend einmal erfcbienen find, fo wie 
bey folchen omithologifchen Faunen die Aufzählung 
der Vögel in : im Lande brütende und blofs durchzie- 
hende vorder rein fyftematifchen Methode einen Vor- 
zug haben möchte. DenZweck einer Fauna ift ein 
anderer als der eines Syftems. Die Vff. haben die 
gröfsten Männer als Beyfpiele vor fich , und wir wclU 
ten daher blofe darauf aufmerk&m machen. 

In ROckficht des Syftems haben die Vff. das von 
Wolf und Melier zum Grunde gelest, ohne fiob fcla- 
vifcb an daCTelbe zu binden: denn fie haben z^ B. mit ' 
Recht die. Gattupe Ijinius von der Ordnung der Raub* 
Vögel getrennt. Wenn aber auch von den Vff. einer 
Fauna nicht verlangt werden kann , dafs fie ein neues 
Syftem entwerfen, und dasjenige, welches fie wählen» 
in jeder Rückficht prüfen foUen , ob es der Natur an- 
gemelTen fey, fo kann man. doch von ihnen verlan-^ 

ED, dafs fie keine falfchen Kennzeichen aufnehmen, 
ine die ihren Eigenen Befchreibungen wider fpre- 
chen, befonders wenn fie felbft fagen: „Um die - 
Brauchbarkeit diefes Buches zu vermehren, haben 
fie di^ kurzen , aber beftimmt und hinlänglich ch«- 
rakterifireoden Befchreibungen der Vögel hinzuge- 
fügt, wozu (wodurch) Geh daCTelbe zu einem beque- 
m|p Handbuche eignem wird, das dem Liebha- 
ber befriedigende Auskunft geben kann, wenn 

er fich aber diefen oder jenen ihm vorkommenden 
Vogel belehren möchte. " Glqichwohl geben fie fol- 
gende Kennzeichen vom 

Og*JL " Adler. 
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M.Kopffoli«xi pUtty befiedert 
Jo wie der Nacken mit ijtei- 
fen fpitijgen Federn, die 
Augen tiefliegend ron einem 
lUrk kervorrfttf enden Augen« 
knochen befohütat. FüfM 
Hark, halb oder bis an die 
Zebenwnrtel befiedert. Die 
Hftgel ßark^^felir gekrflmmt, 
d«r bintere am gröfaten/* 

obgleich fia genötbigt find vom Flfißadler zu fagen: 
^,Ci^ Füfse ohne fcgenanDte Höfen » vorn etwas aber 
die Ferfe herab (alTo bey weiteai nicht halb) befia- 
fiert**, und vom Rauckftißigen Bußard : ,,Die Füfse find 
bis auf die "Zehen befiedert,*' dfa fie ihn doch unter 
die Falken ftellen. Wollen fie, zu ihrer Entfchuldi- 



Falkenm 

ytPw Kepf nicht plett, fem« 
dernimehr rund, bio Schei- 
telfedern meiil rundlich aus- 
laufend. Der Oberfchnabcl 
fie ich rom Grunde an gc* 
rfimmt Die Fuftwnriel 
unbefiedert oder nur halb 
befiedert. Die NSgcl ge- 
krümmt und fpitzig. ** 



Befehriibimgn^ MJbf^äA der Titel* fie «ogl«lit» 
find ni€ht TorbaudeB, Aber wohl * charaktiriftilbbtt 
Angaben , befobders roo der Farbe entlehnt , ond ei- 
ni£e aosfobrlichere Befohnibnogen , nicht des Vo* 
cels , fondern feiner Farben » bey Falco rufipes , Cmr^ 
joriMS ifabeümmsf und« meift nach Lrislirn von den 
Sumpfvögeln ond Wafierrögeln , welche in den ver* 
fchiedenen ZeitrSumen ihres Lebens» oder dem Ge* 
fchlechte nach Verüchiedenheit im Kleide zeigee. 

Das wicbtigfte, befte, ein liOcbft fe&täMoter 
Theil diefes Buches, welches durchaus in keiner er* 
nitiiologifafaen Bücherfammlong fehlen darf, find die 
Bemerkungen Ober das Voriconumender Vögel, und 
ihre Lebensart in der Schweiz« Wir würden den 
gröfsten Theil deffelben abfchreibeo muffen, wenn 
wir alles Bemerkens werthe, was hierfiber ^efagt iff» 



gung, die flbrigen Theile der Gattuo£Szennzeicheo, mittheilen wollten. Wir beben 'nur folgendes ans« 
abwenden, fo ift beym Steinadler der iLouf bey wei-' jf^/^ ntßpes^ fcheint in manchen^ G^enden der 
tem nicht fo flach , ^ie beym Milan, den fie unter die 
Falken zählen , beym letztern die Federn de.s Kopfes 
'und Nackens fo fteif und fpitzig wie beym Flufsobr, 
die hervorragenden Augenbraunknochen, die Bildung. 
der Krallen, find bey Adlern und FalkeA vollkom- 
nien gleich, und beym Steinadler der Schnabel von 
der Wurzel an eben fo ftark gekrflmmt, wie beym 
Milan und Buflard , und felbtl^ ftärker , und noch 
mehr ift diefs beym kurzzehigen Adler der Fall. In 
der That fcheint die Trennung diefer beiden Gattun- 
gen wider die Natur zu feyn. Wir haben fchon be* 
merkt, dafs xlie Vff.. nicht ängftlich das meyerifch- 
Wolfifehe Svfteto befolgen, und wahrlich konnten fie 
es nicht, als denkende Männer. Die wichtigfteo Ab- 
weichungen find 'folgende. Sie vereinigen den weifs- 
kopfigen und fchwarzköpfigen Oeyeradier (welches 
doch auch fchbn von Hn. Meyer gelchehen ift) zu ei- 
ti^r einzigen Art , Gypaetos barbatus , und eben fo 
Pkaiärofus cinereus und rufus unter dem Namen Pha- 
laropus kyperboreus; zeigen da^ Muscicapa muscipeta 
das Weibchen von lUusckapa atrkapUla fey ; betrach- 
ten fehr zweifelhaft Loxiap^tiopßUacus und turviro^ 
flra , Sylvia Lufcinia und Pkitofmla , Larus parafitkus 
uAd crevidatus als veHchiedene Arten , trennen dage- 
gen Fiilco Butio und albidus , Falco Birtus major und 
Cucutus canorus und rufus , Cotymbus gtaeia* 



mtnor> 



li$ und arcticus; bringen mit Bechßein den Wiedewail 
zyr Gattung Cöraciasy und folgen in der Beftimmung 
der Arten der Sumpfvögel und einiger Waffervögd 
Liislers trefflichen Beol^cbtungen. 

Die l^monymie hat durch Anführung der fchwei* 
zerifchen rrovinzialnamen fehr eevironnen. Uebri- 

fens ift fie wie von Bichflein^ Meyer und fTotf u. a. 
«handelt. Zu wönfcben ^wäre es gewefe«, dafs fie 
mehr auf dieNaturgefchiehte der^hweiz betreffende 
Werke Rackficbt genommen hätten , und ungern ver- 
miffen wir beym Uriguray-, den fie den ajckgrauen 
Geyer^ Vultur albicansffohnft nennen, das 
-Synonym aus ihfem alten Landsmanne 6#/n^r, und 
die Nachricht, welche diefer von einem in derSchfweiz 
efangenen, und deffen Betrat^en nach der ihm von 
Wiswagen mit|ietheUten Nachricht giebt. 



Schweiz diirchans nicht feiten zu feyn, noch weniger 
Pieus tridactyhis. Certhia nmraria niftet im Sommer 
an den höchften, ödeften Bergfellen, und kommt itn 
Herbft in die bewohnten Gegenden hinab, um an dea 
Mauern Puppen' und Eyer der InGpcten zu (neben. 
Merops ApiMer ift zwar im Ganzen Mira ^ komm^ 
aber oft im f rfihling bey Schaaren an , und bey Sitt«Ei 
fpll einft einer geniitet haben. Loxia Serimus brüUt 
in den wärmern G^enden cler Schweiz. Der Schnee* 
fink ift ein wahrer Alpenvogel der du höchften Tfai* 
1er der Hocb^efhirge und die an den ewigen Schnee 
grenzenden Einöden im Sommer bewohnt, und gegea 
den Winter tiefer herabfteigt. Nur auf den groisen 
Bernhard erhalten ihn die Kloftergeiftlichen den Win- 
ter Ober, durch biogeftreuten Reifs, um in 4hrer 
Einöde doch dann lebende Wefen anderer Art nm fich 
zu fehen. Der Schneeammer ericheint dag^eo fdten 
und immer nur einzeln. Obgleich die rofenArbDe 
Droffel zu den gröfsten Seltenheiten in der Schwmix - 
gehört , fo wurde doch im May 1807 bej V^xnferlbnr . 
ein Weibchen gefchodtfen, welches ein mUkomneitta 
ausgebildetes Ey bey fich hatte. Es wird das frey-- 
fpiel eines Staars erzählt , welcher dfta ganze Unter 
Vater von Anfang bis zu Ende vollkommen berfi* 
gen konnte , und z wey andre von Störchinnen , wel-^ 
che be weifen, dafs diefe oft ihrem Männchen ebea 
fo untreu find, als manche menibhliche Weibeh 
Der Seitenfehwanz kommt nicht leicht nach der 
Schweiz, in dem gelinden Winter von igoö-^ 1807 
überwinterten aber dafelbft grofse Schaaren ; eben fo 
hat man die gemeine Lerche mehrmals fchaarenvveir 
im Winter bemerkt. Die hohen Feifen der Alpen 
bewohnen im Sommer Hirundo rupeflris und Melbä. 
Tetrao albus ift nicht in der Schweiz, Tetrao tagö* 

Sus aber auf den höchften Gebii^gen. Von feiner Ld- 
ensart wird eine fehr ausffthrlicne Nachricht ertheilt. 
Von Sumpfvögeln brüten nur wenige in der Schweiz, 
noch wenigere von Waffervögeln , und die mebreften 
von ihnen kommen nur als Zucvögefoder verirrte* 
Fremdliorge hin. Gleichwohl nilten mehrere Arten 
der Seefcnwalbeirnnd die Lachmäve an den Seen , fo 
y^itArdea raUoides und jlrdea minuta. Ein Curfarius 

t/a- 
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ifyMttn»*vntrde bey TvenMir* gefebdfcn.. Auf tienr w^ndTtam KnnftAtifse* gtarbeifet Wir «rFoberif uns 

rtoueobargarfM wird der gehautyte Steifsfurrmaiich-^ nur weniterStellefi im Durchlcf^n und Vergleicbeft 

mal parforee gejagt; fraylicli ztr Schiffe. AafftiUmd der Uebenatzung^mir der Urlciirift bqgi^net zu tßjn^ 

iß: ^däk mait von den chiffmbus* Arten häufig Jangar wo uns* der Sinn^ antwedar nicht nor richtig oder 

Snfrarft feiten Atta auf den febweizanrchenGawäffanv nichi gabaw gennft auseedronlif MiSamu-«- lüdtb 

im Winter antrifft. Die weifsrchwingigeSeefcbwaibey h^ dar Vf. die meiften Senwieriigkaiten , dknn keki»' 

Sterna ImCöptera^ vr^ehe Temminx zuerft beKaönt wegs^ilt eine folche Arbeit,, ialeicfat de fcheinr^eiba' 

machte, hat auch hier, nach^ einem EsoeiAplara vom^: reichtla'zu- nennen ^ mit GlOcfchafiegr, unct man wird 

Bodenfea eine Stella unter den fcbweizerifchen Vögeln- dir gafäBIga Grazie des Originale ia^ir varmiffen.^ 

erhalten, und ift auf dem Titelkupfer abgebildet» Auc&.der Lfifticbenbau de» Ueberfetzers hat viel Har* 

Diaoh wir mftnen'unfre Anzeige dfefes^^ fcbätzbaretf* monifches^ Weiches^ PläfGges,- wann febon nicht 

Werkes endigen, da e^nnmöghcb ift alles^ MerkwOr*- die gaoze numerofe^ j|^fille und Behendigkeit Ovids» 
diga auszuzienn , und wir glauben durch da* Oefagte* 
die Freunde der Ornithologie auf dailelbe hinlänglich 
aufmerkfun gamaoht zu haben. 

8ch5ne Künste» 

FnAHKFURT a. M. 9 19 der Harmannfcban Buchh« :^ 
MroHfche GidUhie des Oviiy metrifcb übarletzt 
von Gerning. I8i5* ^99 S- Ü* 

In diaferl Sammlung wollte uns Hr. Gr. kefne voH«^ 
JUndiga I3i»berfetzung aller derjenigen OvidifebanGe^ 
dlehta^mitt heilen, dia von der Liaba handeln« Vov 
feinen 49 Liebes - Elegien folltan hier nur die zwöll 
Ichönften und minder anftöfsi^en in einer gewähltem 
Beihe verbunden wenien. Die Scbönheitsnsittel (M^ 
dieamha faciei}^ an fich fchon ein Fnrgnrent , wurefair 
um fo fchickiicher abgekürzt. Fben diefes glaubte 
er auch für die beiden andern Geilichte {ars amator^ 
I. 3. un«l remeiia amor. L i.-) angemeffen. Wir bilU 
gen dlefe.s Verfahren. In den Liebeselegieen felbfr 
{Afnarum ißbr^. )•) ift doch fo manches , was theils zu 
wenig intereffant, theils zu Oppig ift, als dafs eine 
Tollftändige Verdeutfchung räthlich gawefen wäre. 
Aus dem erßin Buche derfelban ift nur dia dritte, 
ftanfta, neHnte« drayzehnta und fünfzehnte Elegie, 
aus dam zwtjften die erfte, vierte, zwölfte, fünf* 
zahnte, aus dem drittin die.eilfta und fünfzehnte ge^ 
^Hrahlt ; auch find fie ohne Rockficht auf die f^olge der 

B6cher, aus denen fie ausgehoben find, in eine in- 
ludtsvarwandta Ordnung geftelit. Von dem Gedieh* 
te : Du SchönhiitsfmUel wurden nur ein und zwanzig 
Difticben be;|f behalten. In der Kufffl zu ttiben^ wie 
in* den ffeitmitteln dirlAAi wurde manches^ was dem 
Vf. zu flppigar Auswuchs der dichtrifchen Phantafie 

fdiien, vorzüglich ven den uns gewilfer maalsen- 

fiemde gewordenen Göttergefchichten dasjenige abge- 

fchnitten., was ^n rafchen Gang der Gedichte mehr 

hemmen und beleben dürfte ; eben (b freyere Anfpia« 

Inngeo , die fich rnit dar Züchtigkeit , wenn gerade 

nicht unfarer Zeiten , doch des Icnriftlichen Vortrags 

in unfern Zeiten, in Dantfchland zumal, weniger 

vertragen. In dam beybehakenen hat aber der Vf. 

durchaus die ftrengerif Regeln der 'Verdeutfchungs- 

kunft zu befolgen gefacht. Das Ganze ift mit ficht- 

barer Luft und Freude an den lebaMreiehen fchönea 

Genullden dea Dichters t mit Sprachkenntnib und ge- 



die hej ihm- mit dtr Zartheit überall Geh paart.^ Der 
Vf. r wie er* im* Vorberfcbte fagt , auch fcböo iw fei* 
nam von uns früher angeze^ten Gedichte, d«r Tauums^ 
durch die That bewiefen bat,, folgte hier,- an die 
neueren itrangeren Regeln fich. nicht gerade bindend,, 
mehr einer eigenen^ durchs Gefühl vorzüglich be- 
ftfmmten Art von Theorie. Diefem zufolge (brvt er 
für eine" gehörige abwechfelnde Mifcbung .von Spon- 
deen , Daktylen , Moloffen ^^ und verfteht es wirklich 
ift» Ganzen gut feinen Vers zu handhaben ; aber er 

gef^attet Geh' auch, iCret^ker wie z^ ff. MflfGggang 
jfalfo fckweige <, wir Müßiggang nur nannte die Liebe^ 

S^ 17. Purpurhand S^ t^^ ^^Ztek mit dfer Pkrpnriand 
ihamgf Züget zurück uncf Trochäen zu^cälen ala 

Spondeaa zu gebrauclienrr z^ B* Feinden feyf es gf 

wttnfcÜ auf einia mer Statte^ zn ruien S. 34r Loben 
fottfier ditfchtankenr doch nicht unkriftigen Glieder 
S.'a5« GUkUichr wetcken^^ die LUV erfchyffi im JVech- 
JelgeiSmpfy ebenda Wenn man auch (olche Sfellea 
den Trochäus in der Geltung eines SpQndens» als im 
Anfange* durch den Ton gabobefi, möchOr ningehea. 
laffen^ fo zweifeln wir doch » ober in andern, win ' 
folgender Hexameter in der Mitte, wo der Ablchnitt ^ 
noch obenein unrichtig ift, dflrfte entfchuldiget wer- 
den können » da Worte und Versfufs liiar trocbäiÜch 
find» 

Ha ich BeCreye micb ( lellMT f fclion xeai, Berfpreefe . 

die FellelBy 
BaTs icli lie rchamloj trag , dielet befcliiaet mich 

" nur. 

Zum ScbIu(Te theilen vvir eine der kleineren Elegieen 
mit, deren Deberfetzung uns vorzüglich gelungen 
Ichcint. S. 6. Knrinnas Itefiegung. 

Kommt,, o Triumph * Lorbeere und fchlingt euch mir 

um die Stime; 
Mein lA der Sieg ; an der Bruil ruhet Corinna mit 

nun 
Die von gewalti^a Peiade&i Tom Mann, vom Hitar* 

▼om Thorfchlolt, 
Wurde bewacht , dafs nicht nahe die Üftige Kunft. 
Wfirdiff ift folch ein Sieg des ehrenvollen Triumphee,, 
Wo die Beate kein Blut koftet und Beate doch ift. 
* Hiebt ein kleines Gemftner, und nicht ein Städtchen 

mit fchmalcm 
Ovabe» «mnngt, ein Weib hab^ ich errungen ala 

Held. 
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Veite 
Welchen Thell, o Atrid, hattet tun Lobe dann du? 
Doch mein Ruhm il^ für mich , kein anderer Krieger 

hegehrt ihn , 
Und kein anderer . theilt Sie^ und Eroherung mit 

nur. 
Ich Heerführer and ich Soldat kam endlich cum Ziel 

. hin, 
AdlertrZger imd FuXsgInger und Reiter ick felbft 
Keineriej (Zulall) mengte da« Glück mir unter ili« 

Thaten 
Nahe du mir, / o mühfelig erworbner Triumph I 
Nicht Uk der Kriegtrorwand mir neu« denn ficher 

Ekiropa*f 
Friede mit ACe blieb, raubte man TjndariA nicht. 
Sieh! ein Weih hat Wälder - Lapithen un4 Dojppelr 

centauren 
Mit aufregendem Wein fchmähKch zum Kmnpfe ge- 

rmzt. 
Schuld war, bidrer Latinna! ein Weib, daff iteja, 

noch einmal 
Schrecklichen Kriegsauflland deinem Gebiete ge- 
bracht. 
Und ein rSmifche« Weib eröffnete SchwSgem die 6tadt 

duStf 
Kaum ([egründet, and gab IchreckUcho Waffen 
/ das«. 

Stiere fah* ich im Kampf um die fchneeweiüi glän« 

«ende Gattin. 
Und die fchanende Kuh regte Re auf tu den Streif 
* IViich auch hat un4 ^o ^i^^^ ~" ^%k nicht zu^n Wj^ir* 

' gen -* Oupido , 

Welcher mein Fddhcrr ift, «inter dae Fahno 

lockt. . 
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Eine Vergleichang mit dehi Tftxte; den wir nicht 
• bayfetzen wRoUcn, da Ovids 'Werke im aller Lefer 
^Hauden find, wird wenig oder*nichts zu wOnfche« 

flibrig laffeii. So %. B. köoBte srieUeicht im gtea V. 

^ noJi porvh oppida foXfit 
Cineta^ f»d fft ductu captti pußli^i me#, 

etwa aech V. 4. 

— ni fua poffet mh urte joapi; 

Aval Texte noch näher in der UeberTetmig aoii- 
fcbmiegt werden^, auch wiffen wir«iicht, ob imtg^ 
die Stellung des Zeitwertes hinter dem Hauptworta 
got ift. Der Vf. hat diefe Preyheit, die man in eise- 
nen nnd verdeutfchten , 4)efoDder5 ans fodlicheo Spro* . 
eben verdeutfchten Gedichten jetzt häufig fich nintmtt 
einige male noch fich vergOnftiget ; wir wOnfchten fie 
aber bey den IdaffiCchen DiditeM des : Altert hurns, 
denen fo viel möclich die Ehre mufs ^nfjtth^n wer* 
den, auch klaffirch deütfch ftberfetzt zu werden, nicht 
naebeeahmt. Oiel% wenigen Erinnerungen magen 
indeuB nur die Achtung beweiren die wir Ukr das Ta- 
lent des Vfs. und feinen KunTtfleifs hegen; wir wan« 
fcheo recht fehr , dafs er, fein Verfprechen, den Ovi« 
difchen Fejtkale^der in ahnhcher Bearbeit4iDg dem 
Publicum zu lichenken, bald erfiüilen möge. Auok 
mehrere der OridiCchen Elegien und l«ae äeroidea 
verdienten eine folche liearbeituog. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Oef fentUcha AnXtalteiu 

lVr/%rmfr*e/ CoUegiiMe %% Dttncun. Am le« Deces* 
ber X S 1 5 wurde Hr. Joftfk F.lczely , ein Sohn des ver« 
ftorbenenTftrdienten reformirten Predigers und Schrift« 
ftellers eu Komorn, J^'^fk P^czely^ als ProfefTor der 
Gefchichte, der alten Literatur und der Beredtfam- 
k^t durch denOber- Kirchen^ und Schulen* lofpeclor,- 
Eiprich von Pechy» eingeführt. Da er lieh vprzuglich 
für diefe Lebrftelle vorbereitet hat , fd läfst (ich von 
ihm viel Gutes erwarten« In dem gegenwärtigen 
Sdfauljabre zfthlt diefe berahmte Lefarai&alt über 600 
Studierende der höheren WifCenfcbaften. Zum Pro- 
fefTor der ^Chemie und Naturgefchichte ilt Hr. Fran^ 
KerikeSj^ der bisher an der Wiener Univerfität die Na- 
turwifTenfchaften ftudierte , berufen virorden. 

K^hslifchef Gi/mnafium zu Güns. Am 6. November 
Ig 15 wurde diefesGymnaCum denBenedictinern über- 
geben. Zum Director wurde ernannt P« Mtxius Imre. 
Als Prof efforen wurden angeftellt : Konrai Szcdökaj/^ Sta» 
nisJaus RauA^ Gstlambos^ Caudidus Szkalka^ Karl Elttr. 
Um 10 Uhr hielt der verdienftvolle DiCtrictual - Stu- 
diexulirector« der, boebwürdige Probft und lUinig]. 



Rath/Hr. Anton MichaH vonPamtwer^ in 8et KTrcbo 
das yeni Sanctt und dann im Auditorium eine paflenda 
Rede. . • 

Evangelifcket Lyccum tu Ltutfihäu, T>ie eine va- 
cante Proleffur ift durdi Hn. Skndor^ bisher ProfefTor* 
der iiateinifchen* IdalCfcheA Literatur, der Naturge« 
fchicbie, Oekonomie und der deutfcben Literatur am 
reformirten Collc^iiiin zu Siros Patäk befetzt worden, 
die rwe^-te vacanfe Profeffur verlieht der Prediger der 
evangelifchen dcutfchen Gemeinde, Hr. Samuel Hau/er^ 

n. Beförderungen u, Ehrenbezeugungen. 

Die feit Minerpacker^s Tod vafcante Profeffur der 
Oekonomie, Technologie, pbyfikalifchen Erdbefefarei- 
bong und allgemeinen Naturgefchichte an der Univer« 
Ctfit zu Pefthf hat Hr. Michael Faliczky^ Doctor der 
Philofophie und der fcfaSnen KQnf(e, bisher Adjunct 
,des Profeffors jener PScfaer, efhalten. 

Seine k. k. Hoheit, der Pal atin von Ungern, /<». 
feph, hat den gelehrten angnfchen Schriftfteller, Hn.' 
Sttfhanvon Horvcit^ feum Bibliotheks^Cuftos im un^i« 
Ichen National* Mufeum ernannt* 
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. Brmi^u» k Grafs q. Battb : Uiber iii Attateth 
ihr flaatsUugßs Benekmefk. undr ihre -andern Ver* 
dienfti , von ffok. Cafp^ FrUd. Manfo 9 Rector u« 
Prof« Directoi; des Köoigl. pädag« Sensinar. fflr 
gelehrte Scbuleo. 1815« 4 Bog. 4» ^ 

Diefes fehr lefemwerthe Programrn von dem als 
Gelehrter und Schulmann rdhmlichft bekannten 
Hii. U. behandelt einen wohl ^wählten intereflanten 
Gegenfrand auf eine grOndliche und beynahe er- 
schöpfende Weile« Von der Bemerkung wird ^usge- 
San^n » daCs nichts in der Gefcbichte gewöhnlicher 
^y, als über den grOfsern Staaten die kleinern zu 
rirergeffea9 dafs diefe aber, wenn gleich auf der Wag- 
iohale der phyfifcheit Kräfte von wenig^ Gewicht» 
doch in aodern ROckGehten oft fehr bedeutend wer* 
*den können und oft gewefen 6nd« Unter den Staa- 
(ten des Altertbums läTst fich diefs i>efonder8 auf dea 
'Pergemäfchin anweodkn y der plötzlich, wie eine Er« 
•fchelnoog, aus dem Dunkel aufgeht, durch kluge 
(Ergreifung der Zeit und weife Benutzung der Gele- 
«aenheit fich zufehends erweitert, den errungenen 
J&influfs eine lange «Reihe von Jahren und unter 
fch widrigen Umftänden behauptet, vortheilhaft nach 
loelirern Seiten hinftrebt , und heute noch rfihmltche 
-Erhinerungen weckt« Hr« ilf., ohne eine voUftän- 
^dise Gefchicnte diefes Staats und feiner FOrrten er- 
«inlen zu wollen, befchränkt fich blofs auf die Erör- 
' i:erung der beiden Fragen : wii di$ Attalen die dffenk- 
ttieken VtrhOttMiffi ^ . dU fich ihmn darboten^ nutzten, 
und was ße vorzügliches in ihrem befchränkten Kreiß 
tffiriten? ($.5 oben). Und er hat nach unferer Ein- 
ficht und Ueberzeugung diefe Fragen mit fleifsiger, 
geCchickter Benutzung und AnfQhrung aller zur Sache 
gehörigen Stellen der alten SchriftItelTef fo beantwoiv 
tet, dan der fachkundige Lefer fchwerlich etwas Be- 
4euUndes TCrmillen wird. Manches früher zwar 
auch bekannte erhält hier feinen vollftändigen Be- 
weis und Evidenz ; manches Fallche wird berichtigt. 
Einiges fand Rec» neu« Die Darftellong ift einfach 
und dem Gegenftande. angemeffen ; das Ganze liefet 
fich angenehm und zieht durch gleichmäCsiges Inter- 
efle vom Anfang bis zu Ende an. Möchten wir fol- 
eher MoniHpraphieen nur mehrere befitzen oder bald 
erhalten ! Den Gang und die Refultate der vorliegen^ 
den wollen wir mit Wenigem unforn Lefern, mittoei- 
leo , um. einerfeits unfer urtheil zu belegen , andrer- 
feits'znr Verbreitooc und nähern Berfickfichtjgung 
diefer Oeleaenheitsf^ift AolaCs zu geben« 
' J. L^ ^ 1816. ErJUr Band. 



ZveVft gedenkt Hr« M. des gllnzIichen.MangefiB 
an Nachrichten über Pergamum (wie Strabo fchreib^ 
oder Ar^amiy^ (nach Ptolemäus , Stephan. Byz. u.a!| 
in den frflheften Zeiten« Was über deffen Laj^, &r* 
bauung und erfte Bevölkerung aus Strabo , rlioiua 
und PaufsAias etwa bekannt oder vermuthlich ift« 
wird angeführt, aber fogleich bemerkt, dafs erft un* 
ter den Nachfolgern Alexanders des Gr« Pergamum 
-wirklich Bedeutfamkeit erhalten habe. Beyläufig 
wird hier auf zwey Urfachen aufmerkfam gemacht, 
welche die Auflöfvng und 2^rtrümmening der gro- 
isen Monarchie Alexanders be wirkeif halfen, und die 
man gewöhnlich neben den übrigen, allbekannten 
flberfieht: i) diefe, dafs Perfien weder unter feinen 
Königen zu einem feften Ganzen verbunden war« 
-noch Innern Zufammenhang durch Alexander erhal- 
ten konnte. Nicht blofs beßand das ungeheure Reick 
AUS höchft verfchiedenen Völkern, mehrere arofse 
«Provinzen f ndmentlich die am *fehwarzen Meer^ 
Bithynien , Paphlagonien , Pontus wurden und blie* 
ben von eigenen, nicht dienftbaren FOrften beherrfcht; 
^) diefe, daCs der Boden, wo nach Alexander Wech« 
fei auf Wechfel, Veränderung auf Veränderung 
folgte, überhaupt lange fchon der Boden dei Ver- 
raths und des Abfalls gewefen war; und zu dedk 
einen wie zu dem andern vielfältig ermunterte« 
Seit Xerxes Niederlage in Griechenland ift die Peifr; 
fche Gefcbichte nur eine fortlaufende Erzählung von 
Empörungen und Verfchwörungen der Königl. Pria-* 
zen , Befehlshaber , Sutthalter in der Nähe und Fer> 
ne. Und diefe fo oft gegebenen Beyipieie bracbtea 
im damaligen Perfien immer wieder dieTelbenErCebelr 
nungen heryor, die wir auch heute noeh ans dlei*^ 
eben Veranlaffunsep in der Türkey entftehn fehn. 
In dem Volke waltete der Oeift des Leichtfinns und 
der Gleichgültigkeit gegen feine Beherribher« Die 
Heerführer Alexanders fanden den Weg zu gewallt 
famen .Thronermächtigungen durch ihre Voi^gänger» 
die Perfifoben Satrapen geebnet, und verwegene 
J^benteurer durften um fo kühnere Hoffnunaen. faf- 
fen , je verwirrter die 2teiten und uneiniger die Par- 
.teyen waren« 

Ein folcher Abenteurer war auch d«r Stifter des 
Pergamiibhen Reichs, mtetSrus aus Tinum in Bi« 
thynien, wdcher den von dem Macedonier Lyfima» 
chus ihm anvertrauten, und in feinem feften Berg- 
ichloffe bey Pergamum aufbewahrten, anfehnlichen 
Schatz, von 9000 Talenten durch mancherley Unru* 
hen und eigene Klugheit be^oftigt, als iein Eig6n- 
thum zncPcKbebielt und damit den Grund zur nach- 
f okenden Erhebung des Anfangs ganz imbttteutende« 
Bhh Rek:hs 
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Bekbs legte. Dafs Schlachten und Kriege fchon 
Jangfe-nieiit iMh%dttich^eyeBArg«r^ tomd^n durch 
Soldner rind Miethfaeef^ enlfdroden wurden/ und 
dafs gerade damals wilde Horden der Gallier TGalater, 
G&llogräkeh) » fiber den Hellespont nach Äfien ge- * 
fetzt hatten f die feil und zuchtlos» fich eine.i¥i jemu 
verkauften, der ihren Beyftand bezahlte, ift bekannt, 
aber «uch um die nacbiten-Scfaicfcfaie des Pergami- 
fchen Staats ganz zu begreifen , vorzuesweife teach* 
.fenswertb; AntlocbOs 1.; Sehn und Naobfolfer Se- 
ieokttS des Erften , b^kärnpfte die rSuberifcbe Metiae» 
(Die -fich vorzOglich in feinen Befit^ungen difleit des 
Tflurus verbreitete, nur nüt fcbeinbarem «Qldbk« 
«Aber es ift wahrfcbeinKoh , d^s des obgedaebten 
JPhiletärus Neffe und Nachfolger« EunienesLy durch 
'Hülfe jener Gallogräken denielben Antiochus befiegt 

JStrab. XUlf 604.% ,»Wer aber 13 Millionen baares 
>eldes gebietet (fa^ cter Vf. & la)* kann leicht eiii 
Heer dingen ; und wie wire «es ohne diefe Annahme 
.4>egreiflicb j dafs der kleine Herr von Pergamum den 
Kampf gegen den mächtigen Syrer «otdrnehmen ^imd 
f^flckiich beftefan konnte?'* AufluimenesL folgte 
•un der erfte Attatus (OL 134, 4.). Seine lange 
44iahfige Regierung fällt mit. den Zeiten der Syrer 
Sefeukns IL und lU. und Antiocfans IIL » dem AaSr 
Mähen des Aetoliichen Bundes ,. und den Unterneb* 
tnungen Philipps iL von Macedonieo zu&mmen, 
JiSAU daher auch nur g^ötig gewfirdigt • werden, 
wenn man Afien und Griechenland .fiets im Auge 
liehält« 

Gleicb im erften Jahre meehce Attalus einen Ver- 
lud) zur Erweiterung: feines Staats, indem er die 
^eindfeligkeiten , wevhe zwifchen 3 Brüdern, dem 
fieleukns II. (KaHinikus) «nd Antiochus Hierax, 
Stattbelter in Vorderafien« obwalteten, kläglich 
•stzte, einen fttofitgen AD^nblick ergriff, die bei- 
dien dm Reich und Thiron ftreiteiMlen Seleuoiden 
ÜMmt den em Kampfe Theil nehmenden Galliern zu 
«berwäkigen , «nd fich difleits des Taurus mächtig' 
enszabreiten. * In l^olge diefar' Landesvermehruog 
«ahm er die Königswftrde an. Allein fahr bald wnr- 
den- ihm die fcbnäl erobeirten Provinzen wieder eat» 
riflen (unter Sdeukns IIL , und durch dellsn tapfern 
Feidherm Achäus), und Pergamnm auf feine ur- 
fprDngliohen Grenzen lurückgewiefen« Was auch 
Attahis denmachft bald in G(Hebald durch erneuerte 
^eindiel^keit verfucbte» er bewirkte nur, dafs Per- 

Samnm'&h unabhängig erhielt j Bedeutung und Ein-' 
ufs'zu gjewinnen, ward erft unter den folgenden, 
. canftigcm Verfaäitnifien möglich« . Diefe find keine 
andern , als welche während und nach dem zweyten 
Panifcfaen Kriege zwifchen Italien auf der einen und 
Oriecheiriand nnd Afien auf der andern Seite eintraten, 
-«nd von denen Polyb. V, 105, 4 — g. eine klare Vor- 
•ftellung gicbtr Attalus verftand diefe Stellungen mit 
&higbeit zu ergreifen , mit ^Weisheit zu benutzen, 
-mag imnjer feyn, dafs der Erfc^ feinen Bemchimgen 
-lörs Erfte nur wen!g entfprac^« So wie Philipp IL 
•von-Maeedottien (OL 141, 2.) in den Bund mit Han* 
«abal teat, :to vereinigte ficb Attalus mit den Kö* 



mern, welche hart bedrängt die Krifke Üver Geg« 
ner zn tt^eilen iuchen aiu(4ea«^i|d ihi^en 4ahe£ n» 
«nd -fem veinde zu erweoken4ientfiiit ^aita. Ser»- 
mum, welches freylich von Rom weniger zu fOrek* 
f en und mehr zu hoffen hatte , als von den herrfeh* 
lOohtJgen Nachbarn , Philipp und deffen Eidam , Pro* 
fiäs , Konige von Bithynien , blieb feitdem in der R5> 
mer VereiMluBg, aoer auen A oBängigKeft« Seine 
Könige theilten mit Rom ei nerley Freunde undFefndk 
Die KQnftige Riohtupg die(es Staats .war von jetzt an 
entfchieden, wie wenig wahren Vortheil aucluiie 
«römifche Ärglift einer- und Vorficht etodrerfeits dem^ 
felben ffir fehr wefentliehe uhd enifcheidende Bey 
b&Ife in den folgenden Streitigkeiten fflrerft mochte 
zu&iefeen lalTen. 

Als Attalus noch, vor Vollziehung Atn FViedena 
mit dem Macedonier (Ol. 145, 3.) im 7a« Jahr feines 
;t^ben» ftafb« f^te ^ein Sohn Eomeoes IL Ufit 
J\öa»er wollten dor Gefinnungen des jeqg^n Königs 
lerft fioher feyn, ehe fie ihn vergro&erten ; daJtSst 
wapdte ihm der gedachte Friedenatchlu^s, ni^ieeohtat 
tler Verdienfte und Aufopfernogen feines Vater% 
nicht den geringften Vortheil zu. Aber als er in dem 
bald von neuem ausbrechenden Kriege mit Antiochw 
•und den Aetolern die grofste Thätigkeit bewieCen» 
4md fo tapfer als. fiegreich fOr die Römer gekämpft» 
'insbelondre zu der enticheMendeo Schlachi bey Mag- 
«efia faeygetrag^ , und mehrmals weifen Rath e9* 
aheilt hatte> da gedachte Rom feiner aifen und nenen 
Verbindilicbkeiten gegen das Haus der Attaini« Ai- 
ies was Eumenes wünfchen konnte und im römifeben 
Käthe äufierte, ward ihm vollftändig gewährt. In 
Europa erhielt er Antiochus Befitziingen , die. Tbra- 
cifc&e Halbinfel nebft LyfimaiDhiaundaUeedZnbefaör; 
in Afien die frohere Eroberung leioes Vetera» d^s 
Land difleit des Teurus, oder beftimmter, die. lei- 
den Phrygie^, Myfien, vorlingft feinEleeotliuiny Ljr* 
kaonien, die Landfchaft Mylias, hjdienr auch 
Tralles, Ephefus und Telmiilus; nicht zu gedenken 
der Steuern und Contributionen, welche ihm die Be» 
fegten durch Vergfinftigüng der Römer gewäbreo 

mufsten« 

Von den nach Vergfö/serung des Pergamifchen 
Gebiets eintretenden Streitigkeiten des Eumenes. mit 
Antiochus, mit Philipp und den Rhodiem, mit den 
<?alliern, dem Bitbyuier Prufias, und fpatmr in Ver- 
bindung mit diefem und dem Kappadocier Ariaratbaa 
gegen den PhM;naoes in. Pontus, worflber es ner 
fragmentarifche Berichte giebt, ficht man doch io 
viel ein, dafs die Römer überall Einflufs and ^t- 
fcheidung hatten , und dafo Eumenes in feinem Eifer 

fegen die Macht, fo ihn erhoben, fich gleich bJieb« 
eine Fcindfchaft gegen Philipp trug er auf deffee 
Söhn und Nachfolger Perfeüs über, und lauerte dem- 
felben argUftig auf, und berichtete jede feiner £nt- 
tleckungen brieflich oder .perfönlich mit den ndtbigen 
Entwickelung^ndienftfertig nach Rom, bis eres 
zum abermaßgen Ausbrucdi des Krieges. gebracht* 
Aber obwohl er anfan^ mit eben -der Anftvengung 
diefen > al» 4eci erften MAoedorafcbea Kriksg fäbrea 
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4ialf ,^ 90g erfibfa dhicb halii« fi|«ii Rom erkaltet, 7«- 
«irückj waiur/cheinlkl» «-r- deon beftjqifnt aneefl^beoe 
.Uc'fachM i^ebleo -r infei) €^ .milf.Gi'uiida oefocgf^t 
ilpioe AlihaDgigkeit vqa, d^n Höfneirn, die ohophin 
Asbpo gn>fe war» in$ipht6f wapn Perfeus erlöge nnd 
Jane feinen f^igenen. BefiUuqgen näher rOcklen» noch 
jnebr znoeboien» Darum mochte er wohl Anträgen 
.und Vorfcblägen vom ^^rCßus Gehör, g^lbßa , boffe^id, 
jdab es ihm glQcken werde , Friede/i zwifchen dep 
^Faitteyen zu Itiften. Dt fiph atHir die Unterbandlun- 

3eD wieder zerfcblugejo^, zog ficb Eumeoes als zwey- 
eqtiger JSundesgenofe Argwohn und Hafs, als muf- 
figer Zufcbauer Vei^acbtupg zu. Die Römer liefsen 
ihn das ^ne wie das andere auf mehr a)s eine Art 
•oipfinden » und mit Mühe nur liefsen fich die erfchüt- 
rtert^ii Verbaltnifle bis zu feinem Tode erhalten » wel- 
cher (Oh ISS» 3O <^o^ 4pjähriger Regierung erfolgte. 
jStatt feines unnüAndigen Sohnes verwaltete Mob fei- 
. ner VerfQguög nunmehr Atlalus IL, der ältefte vo/i 
ieinen 3 Brüde^rn , als Vormund das Reich. (Ir halte 
Mobe, feine Stellung gegen die felndlicben ISiaebbarn 
,zu behaupten , fcblofs ficn aber in allen bedenklichen 
Fällen den RömQcn an , eingedenk ,. dafs fie ^en Per- 
^amifcben Staat geerünJet und erhoben, und ihm 
perfönlich während feines mehrmaligen Aufenthalts 
zu Rom noch bey I«ebzeiten und felbu zum Nachtheil 
ieines Bruders. Zuneigung und Achtung bewiefen. — - 
üacbföker diefes Atlalus IL war Eumenes Sohn und 
letzteor Zwejg diefes. Regentenftammes, Attalus IIL 
^inen Oheim und Vormund räumte er durch Gift 
/hinweg, und -betrug fich durch die 5 Jabr feiner Rß- 

B'erung in alle Weife feiner Vorfahren unwürdig. 
as Reich yenaacbte der Kinderiofe den Ramern. 
-Sein Tod fälltOL 161, 5. .Durch den Einfpruch des 
:Ari&onikus, «Ines natürlichen Sobnes .des aten Eu* 
«menes ward die .Befitznahme nur um einige Jähx» 
isufgebaiten ; Ol. 162, }• wird er gefangen nacb Rom 
•gebracht und erwürgt. 

Diefes ift nur ein d&rlriger Aus:iug deffen , was 
.Hr. M. üb^r die äuljsern Verbältniffe der Attalen zu 
andern Staaten grfindlicher ond genauer aus einander 
.fctet. törzer berObrt.er von Si 04. an ihr Wirken 
^nach Innen und ihreHSemahüngea um die Künfte des 
Friedens. — - Und awar wird zuerft die liebenswfir- 
»dige Sinnesart dieierFörften (mit Ausnahme des letz- 
ten) gMühmt, durch welche ße in der Gefchichte 
tder Nacbfolgec Akltanders desGroIsen fo ausgezeich- 
.fiet da ftehen ^ ale:efidiQh doch .eine Familie, dercAi 
tClieder fich nicht anfeinden, verfolgen, morden; 
cäadlitih doch einmal »Aeltern» Gefchwifter, Gatten^ 
idie.dtc heiligen Na^neq werth find. Befoudere Er- 
wähnung verdiente hier die vortreffliche ApoUonias, 
Attalus Gattin und Eumenes Mutter aus Kyzikns, 
^ von deren hauslicher Tugend und Familienglöck 
Potyb. XXin, lg. und Ptut. de Jrat. amor. T. VII, 

8* 875- "ns eine Schilderung geben. — Darauf wer- 
en (S. 16. f.) Beyfpiele ihrer Freygebigkeit und ih- 
res Beftrebens, Bell Andere durch Gefcbenke und 
.Wohltbaten zu verbinden, angeführt ^ und endlkb 



gedenkt der Vf. des Antheils 9 des die Attalen aä 
^AViffenfpbaftenjund Künfteo genommen. Sie eifer* 
ten rn diefeni Stack den 't^olemaern rubnJl6hft: nach» 
übertrafen aber weif die ibacedonifcfaen Könige. Sie 
zogen Gelehrte an ihren Rof ; es 'bfilhtein geadimati- 
Ibb^.Sch^len nach dem Vorbilde der Alexandni^fctiea 
in Pergamum auf; insbefoodere befcfaäftigteman fich 
.fleibig mit Naturgefcbichte, Wer von. den Attalea 
die berühmte BOcherfammlung in Pergamum ang»* 
legt, ift ungtwils , aber aufse^ Zweifel. ift das xmei;- 
mfidlic^^upd fogar mit Ge.waltthatigkeit verbijndena 
^Strebao der Köpige, fie zu mehren und es den Ptole* 
mäer^ wpnigftens gleich ?.u thun. Das. Verbog, wel- 
ches in Älexandrien gegen die Ausfuhr des Papyru/B 
erging, veranlafste hier die verbelTerte Zubereitung 
des Pergaments, des vorZQglichfteh ErbaltungsYhittelt 
der alten Schriftfteller. „Befremden mufs es übri- 
gens, fchreibt Hr.ilf., difs die Römer, 'älsErfafen der 
AttalifchenHabe, von einfm Büchervorrath , der fich 
auf 200,000 Rbllen belief , keinen Gebrauch machten, 
fondern ihn unberührt in Pergamum ftehen ttefsen, 
da fie gleicbwphl alles was fie (onft vorfanden , nach 
Italien einfchifften und — in der Hauptftadt verftei« 

Sterten (P/i». XXXIII, 53,). Auf diefe Weife gc- 
chah — dafs Antonius den feltenen Schatz na<;h Äle- 
xandrien abführte und ihn der geliebten Kleopatra 
zum Gefchenk machte (P/m^ Vit. Anton. 58->'* — 
Die Baiiluft , Pracht und Kunftliebe der Attalen ver- 
bärgen die Nachrichten von den vielen. Städteb» we^ 
i^belie gegründet und von den herrlichen Atilagen^.mit 
denen ne ihre Hauptftadt «mgabeiv, fo wie von den 
feltenen Gemälden, die fie um hohen Preis an fich ge* 
bracht. . . • j * 

Zum Schluis der' Abhandlung ifk! dfe Lotung ei- 
nes Zweifels verfucht, welcher in der Pergamifchen 
Gefchichte den Nachdenkenden leiöht bberrafcben 
mag. £s fcheint faft unglaublich, dafs fo kleine Für- 
ften auf fo kleines Gebieth lange Zeit befchräokt in 
folcher kurzen Frift fo ungeheuer viel gefchaffen und 
bewirkt hal^n. Der V^ erklärt, und gewifs mit 
Zdftimmung all^r Stimmfähfgen , folgender Geftalt: 
„Pergamum gehörte, tlurch Eläa mitd^r See vei%un- 
den; fo gut wie Smyrna, Ephöfns und Miletus^, 7a 
den vorzüglich ften öewerbe - und Handelsftädten 
Kleinafiens, und Bitrieb und Vertrieb ruhte in den 
^Händen der' feschen Könige. — * 'Pergament und 
Goldgewirke, Und gewifs noch andre Waaren. mehr 
wurden entweder . ausfchliefsend , oder iloch in vor^ 
zOglicher Gute zu .Pergamum verfertigt tfnd von da 
aus verführt. Wirklich war ihr Wohlftaprf fofeft 
gegründet, dafs fie noch beV Plinius ded^ Aeltern 
(V, 33.) Afiens berühmtefte Stadt, heifst, uAd felbft 
in fpätern Zeiten alle HauptftrafiSen aus dem Ofrii« 
eben Afien auf und über Pergamum liefen " (Strabp 

XIII, ^.y 

S. 6. Z. 6. V. u. mufs es wohl heifsen zeigt anfratt 

fagt; S. 13. Z. 4 daß anftatt das; Z. 3. v. u. bedrSig* 

ten; S..17. Z. 13. hätte für das doppeldeutige über^ 

/ah leicht ein ander Wort gewählt werden können. 

• SCHÖN« 
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ZfiRKTH) b. Orell, Füfsli n. Comp.: Schtrz utti 
Emfi j» ErzHktunßin voD Davfi if{^. I8i6. 
329 & |pr« 8* Gahemt« 

Der Vf., Mitglied des groben Raths tu Zürich, 
geb. 1770, hat fenon im J. ig02 kleine Qimäldit R^ 
yninifeenzm wiä abgebrochene Gedanken van einem Di' 
tettanten berauagegebeo , die Rec. fich nicht benimmt 
erionern kann gelefen zu haben ; die vorliegendes 
'Erzählungen diefes Vfa* find kfirzUch ericbieneo 
und haben dem Reo. VergnOsen gemacht. Er eig- 
nete fie feiner Gattin mit folgenden artigen Ver- 
fen zu : 

Vergeffen ISg ich bev den Todt«ti9 
Von fchwerem Granibinabgereiikt , 
Wenn Du mir nicHt die Hand geboten 
Und neuee Leben mir gefcbenlLt.^ 
Du halt mit Lieb* und Trpft ron obea 
Mick wieder fanft emporgehoben. 

So Tey der Krant » den ich gewunden 
I»ftiller Abgercbiedenbeit 
'Verftoblner heitrer Abendftunden^ 
Auch meiner Hetterin geweiht? 
£r paült auf den Altar der Laren , 
yVo Sehen und Ernft lieh freundlich paarea« 

Der ErzShlangea find fünf: i. Die bißegte Tame^ 
tmfl* Der Vf. erzahlt hi^r bis gegen den Scnlufs hin 
io gut, da($ man glauben möchte, aDes habe fich 
f enau fo zugetragen ; nur dOrf te das andre Gefchlecht 
mit der Entwiduuog unzufrieden feyn, weil fie vor* 
4^^etzt, daCt die Tanzloft def falben nicht anders als 
durch folche verzweifelte Mittel befielt werden kön- 
na; Sollte ein Weib, das feinen Mann und feine 
Kinder liebt <, nicht auf eine celiudere Weife von 
tiefer LeidenDchaft zu heilen Teyn? 3« Der wan" 
dee:nde Declamator^ Eine unterhaltende Fofle. 3. Der 
Tonkuuß Wettfireit mit der Malerey* Der Knote io 
diefer Erzählung^ ift gut cefchürzt, und wird lluf 
.eine, den Lefer erheiternoe Weife gelöft:. 4. Der 
Mite auf dem Berge. Diefer Alte yerföbnt zwey 
^ehemalige Jugendfreunde, die durch ungleiche An- 
flehten der politifcben Ereigniffe von einander ge- 
trennt wurden, ^und deren Abneigung gegen ein- 
ander bis zu tftdtlieher Feindfchait geftiesen war. 
.Nur ift ihr Zufammentreffen bey ihm unwabrfchein- 
lich. Wie konnten die Kinder^der Entzwejt^o un* 
sbittelbar nach einem heftigen Ausbruche der I^ei- 
denichaft beider Theile auf ifen Gedanken gera- 
thea, ein Zulammenkommen der VSter bey dem 
Mlten äi^ dem Berge an dem unmittelbar darauf 



"folgenden Tage zu veranftadten , «nd fich von detbm 
Vermittlung einen glOcklichen Erfolg verfprecbea? 
• Was in folchAi Fällen fich felbft macht,' mest wo» 
niger zu mifslingen, als was kCknIUich nerbeye^ 
fahrt wird: denn auf verftindige Leute, welche 
den Zufammenbang bald zu durcbfchaoen pflegeo» 
machen Veranftaltungen diefer Art gerade einen 
Jhrer Abfiobt etttgegengefetzteft Eindruck. Pfyefao- 
logifcher dcirfte es defswegen gewefen leyn, weaii 
der Vf. den Vorfall, der die Abneigung der Eat- 
zweyten gesen einander bis zum Haflfe fteigeitei 
in das DunKel der Veigangenheit ein wenig kh 
härte zorOckziehen lafleD, und er dann Irgend eia 
Ereignifs gefchaffen hätte, dem das Menfehen Un- 
mögliche möglich zu machen aufbehalten gewefe& 
wäre. Die beiden , Liebenden in der Geichichte 
hätten frevikh in diefem Falle eine Zeit lang har- 
ren* und Khmachten mfiffen. Dem Genie des Vfi. 
wflrde es aber ein Leichtes gewefen feyn, die Er* 
alhlung gerade dadoioh^ nur um fo anziehender zia 
machen« 5. Der fTunderftab. Diefer letzten £r* 
Zählung giebt Reo. den Vorzug vor allen Übrigen» 
und wenn, er fich nicht fehr irrt, wird dietelbe 
aueh einen grolsen Thefl der mit Urtheüskraft 
begabten Lefer befonders befriedigen. Ihm.geßllt 
nur nicht das Hadern des Befitzers des Stabes mit 
der Vorfehuog (S. 308.}, weil deHen Verfichrung: 
den Pfad der Tugend während feines ganzem Tjö- 
bens nie verlaffen zu haben, Mangel an tiefrer 
Selbftkenntnifs und einen gemeinem Begriff von 
Tugend vtrrätb, was an diefem Manne ungern 
bemerkt wird. Freylich lälst ihn der Vf. auf foU 
chs Weife in einem Zuftande hadern, der, wie 
er lagt , an U^aknfmn grenzte ; allein auch in dle- 
fem Zuftande durtte ihm jene triviale VerBcberuog 
nicht in den Mund gelegt werden. Abgefebn voa 
diefen Bemerkungen, eignet fich diefe Schrift in 
der That recht lehr zu einer vernflnÄigen Untere 
haltung des Publicums, und die zahlreichen Lefe- 

gfellfchaften in Üeutfehland werden fich diefs Gei* 
»erzeugnib eines» Mannes, der Verftand, Witz 
und zarte Empfindung in fich vereinigt, gerne ver» 
fchaffen; lAec. getraut es fich, ob er gleich Ein* 
zelnes in diefen £rzabiungen rtwas anders wantcht» 
verfichero zu können, dafs der Ankauf des gut- 
gefchriebenen Buchs fie nicht gereiien wird. Nock 
eine Kleinickeit werde berfihct! S. a87* fegt Eve^ 
t'me ihr thränenverfehönertes Köpfchen an ihree 
•Retters ßroft; man kann aber nur von einem Ge- 
Rchte^ nicht von einem Koffe fagen, daCs er durch 
Tbränen verfchönert werde; auch ift es zweifelhaft, 
ob man inProfa nicht fegea mflib; ein iforcft Thräoea 
verfchönertes Geficht. 
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G&IBCHItCHS LITBftATUR. 

« 

Lbipzio, b.Fleifcher d« J.: 'Am#vu/(iou OijcM0fciic«. 

Ancnymi ogtonomka , f «a^ vi^ipo ArifloUlis fatfo 

feribantur. E Ubris fcriptis et ve^r&one antiqiut 

' emendavi 1 0t enarravit ffo. Gottlob Schmiiir^ Saxo. 

X815. XXIV 0,69 s. 8. (Wgr.) 

Hr. Schttiidtr^ wekher fioh um dia llat^rhiftori• 
{eben Bacher und die Politik des Ariftoteles 
Venlienfte erworben bat, <^ie aUgetnelii aoerkao.iit 
nod, hatte zwar aooh in früheren IZ^ten die Schrift. 
m>n der Wirthfchaft zu bearbeiten angefangen » die. 
Arbeit aber bald wieder aufgegeben • weil die sr^ 
üiere Hälfte 9 da^ zweyta Buch» nach detm Urtheil 
des Erasmns, Gerb. Voffius» Sam. Petit und Anderer, 
dem Ariftoteles nicht angehört , jedoch fahrten ihn 
die Bemerkungen eines acntbaren Reoenfenten in den 
Ergfinzungsblattern der Jenaer A* L. Z. von ig 10 
S. 77. über die.Steatswirthfcbaft der Oriecheo wieder 
aui fie zurück» und. er befchlofs diefea zweyte Buch 
tnit.kritiibhenVerbeirerungen und SacherlSuterungen 
^um Behen der Liebhaber der griecbifcben Gefcbichte 
imd Staalswiffenfchaft in den D/ock zu geben. Er 
gefteht jedoch mit einer Befcheidenheit» die dem 
wahren Gelehrten zur Zierde gerecht,» da fs er mit- 
cHafer Arbeit keineaweges zufrieden fey, wiol ihm eine 
tiefere Kenntnib der Politik und Sltaats wirthfchaft 
fewobl der Griechen als der Neueren fehle» und for« 
dert daher Andere» befonders den gedachten Recen- 
ienten» auf» zur weiteren Verbeifernng und AuC» 
bdlung der kleinen Schrift mitzuwirken. 

In der Vorrede entwickelt er den Inhalt der 
Schrift » um durch Veraleichniig mit feinem Zweck 
und der Lehre des Ariftoteles von der Hanshaltung 
das Urtbeü über den Vf. »fein Zeitalter, Vaterland 
und Talent einzuleiten» und um es ejpleochtend zu 
machen , wie grundlot es fey » den Ariftoteles für den 
. 17riid)er diefes Products zu halten. Vier Arten der 
Oekonomiev die kMgU^hy flatthtiUirtfcke ^ fiädtifchi 
und die Privatökanomie werden angegeben » und worv 
in fie beftehen, kurz befchrieben. Hierauf werden 
Beyfplele von klagen» lilUgen^ aber aunh-lÄ^ft un- 
gerechten Mitteln angeführt» duroh weiche 6ch Kö* 
ntee» Statthalter» Feldherrn und einzelne St&lte aus 
Geldverlegenbeitenceriffen haben. DiegröbteTreu- 
l^figkeit deckt der Vf. mit dem Ehrennamen &(^t Knnft 
zu» ohne die «ringfte Mifsbillignng zu Suf^ecni ja 
er empfiehlt logar die Anwendung folcher heillofen 
Küafte. Sebon hierms» noch mehr aber aus de«i 
' ,4.1m Z^ iBi6. EffiiT Band. 



finz verfebiedenan Zweck und Charakter des Art» 
otelifchen Fragments der Oekonomie geht augen- 
Ipheinlich hervor» dafs Ariftoteles nicht Verfafler 
von diefem zweyten ßuche feyn kann« Ariftotelee 
nimmt auch vier Arten der Oekonomie an» aber diefe 
find nichts anders» als die vier Haupteigenicbaften 
der Wirthfchaft: Erwerben» Erhalten» Anordnen^ 
Gebrauchen; er fchrankt fich auf die Privatwirtfa* 
icbaft ein, der Anonymus auf die Staatsfinanzkunft» 
oder vieknehr er erzählt eine Reihe von Finanzftret* 
oheil ohne Mle Ordnung» wie er fie zufammengerafft 
hatte» mit welchen die Einleitung von den vier Arten 
der Oekonomie in gar keinem Zufammenhange fteht». 
Es ift gar nicht wahrfchdinlich » dafs Arifto^las in 
einem tiefonderen Werke von der Staatswirthfcbaft 
einzelner &aaten gehandelt habe » da er das dahin ge« 
hdrige bey den ftatiftifcben Befchreibunnn der Staa* 
ten beyziibringen Gelegenheit hatte. Hr. Seh. hllt 
den Vf. für einen Griechen» aber nicht aus einer 
freyen» fdndern den Perfern unterworfenen Stadt« 
der zu den Zeiten Alexanders des Grofsen» oder 
nachher lebte. Wiewohl an dem letzten «och ^g^ 
zvveifelt werden könnte» da er nicht ein einziges Bey« 
fpiel von einem Nachfeier Alexanders anführt; er 
gedenkt nur df s Cieomenes » welchem Alexander öim 
Erbauung von Alexandrlen und die Stattbalterfchaft 
von Aegypten aufgetn^en hat. Es künnte indefflfin 
doch leya, dalis er nur aUein ans einer Schrift aur 
Al^xandera Zeitalter feine Beyfplele znfimmengele- 
fen habe» Diefe Annahme (chrinen die Worte am^ 
Ende At$ iffiin Kapitels : jf^« Ü tw%^ Hhß nfittf^v wc- 

iKpiymvw ^U iriqw X(9fM^ri»y» zu beJHlMgen. 

Die Hülfsmittel znr VerfaeffM'ung* des Textes 
waren unbeträchtlich. Anfser der Sylburgifchen Ana« 
gßb% » eine Handfcbrift aus der PauUiner Bibliothek 
zu Leipzig» eine latein}fche Ueberfetzong des Jod* 
Gamerariua» eine alte Jateinifche Uetterfetzung» de« 
reu Urheber wahrfcheinlicb der fFUkelm von Uorbick 
ift» der nach der Sage am Ende des laten Jahrb^ den 
ganzen Ariftoteles flberfetzte» von welchem der Her« 
ausg. in der Vorrede zu feiner Ausgabe der Arift» 
Thiergefcbichte antführlieher gebändelt hat» und 
noch eine ehe Ueberfetzung : rolitica tt OiCMomkm 
i viUri transtathne 9 Venetfo .1483« Fol.» welche 
Panzer Aonalen IIL bdcbreibt. Mit diefen wenigen. 
Hülfemittehi ift doch der Text ziemlich von Fehlern 
gereinigt», doch meiftentheils nur von folchen» die 
als Abbhreibefehler fich fodeich^darftellen »^ und da^ 
her auch ohne Bandfohriften ^allenfalls verbeffert 
werden konnten. Znm Beyfpiel kann der Aofang 

lii 4^ 
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das «1^ Kapitels, welcbeb wir nicb der Basler Aus* 
gebe 1530» uml der Schoeid^r^feheo ^uHamixienfteUea 
wollen, dlen^. 
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Basler A. 1530. 

^ Tov p<xoyo/ufTy fjJXXovroi ri» 
f«c xocr« r^^ov, räy rß riitm¥ 

ff«Mri — — 

Von dielen Verbeflerungen find einige (tj) ans 
,dein Leipziger Codex genommen, einige (der Zutztz 
des 9rf{i) Iland bemerk ungen , einige fwie Tmuratq) aus 
der Camerarifcben Ueberfetzung gefeböpft. Das h: 
hatte fcbon^/frtfr^, wo wir nicht Irren, binzuge* 
letzt. Vieles konnte durch diefen Apparat nicht ge- 
beilt werden , nnd der Vf. mufste fieb bi^nteen , die 
unheilbaren Stellen anzuzeigen, oder blolse Vor- 
Icblägewzu tbun, auf welche oft die Ueberfetzungen 
zum Theil binfahrten. Mehreres ift jedoch hin und 
wieder verbellert, wozu ein höherer Grad vonScharf- 
finn gehörte, z. B. in dem letzten Kapitel, wo des 
DionyGus von Syracus Tempelrauberejen erzählt 

werden« T^ V i^irut r« rc :^^vo'a xtu -ro^ o-rcißocymff 
9rt(<2ifc< T«y o^7aX(yiKr«iv, ^xatxmv otM^ nad «ai^o rt^ xtu 

y«v( Ü Xevxorvov4 n&^terßtu Aa die Stelle. der arim 
fotvoi Xffvxiyoi« Kränze von weifser Pappel (Xcvxif), die 
Ibnft nirgends vorkommen, hatte äylburgius fchon 
Xffvxofiwv« von weiüsftr Lilie aufgenommen, und Ca* 



«fTT^xa^v. Hier find viele Fehler in den einzelnen Wor- 
tin ^ die durch die angeführten Varianten, befondertf 
der Ueberfetzungen , zum Theil, aber nicht alle ge» 
hoben werden können*. Was dem unrichtigen -n}» 
AXify zum Grunde liege, ifl: fchwer zu fagen; Syt* 
burg*s »)ci/TflfAi|v und des Vfs. tt^tXXari^ dürfte wohl 
keine Hdlfe gewähren. Das eingeklammerte «Sv rtA»rt 
vom Vf. her, und ift unentbehrlich. Das ganze Stack 
ift aber auch, wie uns dOäkt, verworren, durcb 
Verrückvng einiger Glieder und die Interpunctioa 
noch zo. verbeffern , worauf die alten wörtlicbea 
Ueberfetzungen zum Theil ebenfalls hinweifeA, ob» 
gleich Hr. 5. diefes ganz unbemerkt liefs. So ift daf 
Colon t^ToifiLivwk de — entweder nicht an feiner recht 
ten Stelle — denn wie kann die Beftimn^ng einer 
Prift, in welcher der Kaufpreis bezahlt vrerden foU,' 
ein Grund feyn , dffs die Kaufleute fich Ober den Ab»- 
feitz ihrer ganzen Fracht auf einmal freuen -^ oder^ 
nicht gehörig' mit den andern verbunden. Auf dat 
letzte fahrt die von S. angeführte alte Verion : ati^ 
mercimoHia^ tempore flatutOf iebtbant dan fetuntanu 
ßlercataribus autem bsm iraty non U miniUo^ fed ütfi* 
mW mereimonia vendiri* Hiernach -mafste nach t^ 
iKXXijv atyo^v ein Comma gefetzt, das i^ nach t^raifjLiw 
fieft riehen^ und nach riju^ ein Punkt gefetzt werden» 

f^i^ ji) ifinoftq — iuil^oi Ü — - Die folgende Stell« 
Icheint auf folgende Weife, init wenig Abweichung, 
von den Worten hergefteUt werden zu können : iKi?« 

nurarius hatte in feiner Ueberfetzung daflelbe aus* ^v ^Xytdtn m« «vd^« r«/L&/«v iniimiarotv iq>* Marvi. rm 



fledrdckt. «ilwdiarr^^ov« ift dasegen eine glückliche 
Verbefrerung des Hn. Sh. felbft» ohne Autorität der 
Handfchriften und Ueberfetzungen. Denn «vM^dr^« 
nach der gewöhnlichen Lesart kann nur auf ^t^rtou 

feho. Sind denn aber die weiben leinenen Gewän- 
er wohlriechender? Und ibllte nicht ein Beywort 
fich auf den Umtanfch der goldnen Kränze gegen an- 
dere beziehn ? Diohyfiiis nahm die goldoen uewänder 
den Götterbildern, und ihre goldnen Kronen, und 
gab ihnen dafür leinene Gewänder , weil fie leichter, 
und Violen • Kränze , weil fie wohlriechender find. 
Vieles ift indelTen noch in dem verdorbenen Zuftande 
geblieben. So hat der achU Abfchnitt des zweytin Ka- 
pitels durch die znfammengebrachten Lesarten nichts 
gewonnen« Die Herakleoten kauften, da fie bey ei* 
nem unternommenen Heereszoge mit 40 Schiffen ge« 
^en die Tyrannen in dem Bosporus Geldmangel hat- 
ten, KaufJeuten ihre ganze Ladbng an Getreide, Oel, 
Wein Bud anderen Waaren ab : nst^ r&v iiAtr4^m 
•ifvi}70^«9av TOV Tf aiTov trorvr« x«e« vo lAaMv x«l rov olvov 
»«i T))v fl?XA.)]y ft Y^fftV • x^^^^ ^^ i^rocjbi^youi ^v ^ ^fxcXAov 
ahtoimanv rjfv r#|U)}v, to7( r« i^ i^nof^i^ liBtXüi tlx* fii} 
xoroX/^fiVs «XV ci^^oa rcl (ppfrtci mnf&a^m* iiuhoi rc 

j» «Axftai, K«» ifv^a r«fi/aiv ^9#tfTi|9av i^' Ixiconi tw« 



i^r#v. Sie kauften fbnen die ganze Ladung ab, mit 
Beftimmung eines Termins, in welchem fie den Preis 
bezahlen wölken. Die Boiufleute befanden fich wohl 
dabey , da fie ihre Waär#n nicht einzeln zu verkaufenr 
nöthig hatten , und jene, die Herakleoten nändicht' 
da fie nach dem Vertrag die Kauffumme letzt ttioht 
zu bezahlen hatten, luden das ganze Waarenlager 
auf Laftfchiffe und fetzten über jedes derfelben einea^ 
Oommifßr. Wir verbinden di^o/rec niit 01; fii^^jv , ja 
der Bedeutung Bezahlung, Kaufpreis, und fetzea 
das «v v«< i«(^oyrc«; it* ikXjfß erklaren wir nicht fiElr 
^«XA«7ifv, denn an Taufch ift hier nicht zu denken, 
fondern d<' ttXX^y^t wegen des Vertrags in Anfehung 
der Frift zur Bezahlung, und ziehen nun ^ra^^ov zu' 
alym^v. So bekommt jedes Verbum und Nomen dtt 
ihm Zugehörige. 

Auf SacherklSfUngen hat fich der Heraus^ nicht 
einlaffen woUetfj Jedoch wird aus dem rr/ffn Kapitel 
Einiges der Art berührt, z. B. rayi^t worunter Mfy* 
chiiu ein königliches Gefchenk-, Hr. S* aber einen 
beftimmten Preis verftebt , iyxi^Xim, ^yktAhät«, und 
mehrei^e Arten der Einkünfte der grieebifcnen Wlrtb^ 
fchaft. Auch in den Noten kommen, wiewohl fpar« 
Üm^ einige Sacberklfiningen z.B. Ober die Atbtfniea« 

' ^ * fifiohft 
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lifche VermSgens- und Kriegsfteuer, ft^^ftl^ Jn^ri- 
fAijaK, die iitii(a^0f f< » fiber die Bedeutung rifuiit^i« 
(115. und Artflot. Pol«. VI, a, 6.) Gebot im Kauf 
mcbtcenfus^ welches «fc^V* ift> w^oßoA^, oetioetiH' 
t$nHojuiieü vor. Einige Äbfchnitte find durch Stel* 
kn aus Polyaenus, Diodorus, Cicero — aufgeklart 
worden* 



BIBLISOHB LITRJtATÜR. 

KöHioSBssa, b. Hartonff : Juimadverfioms in IIEpl' 
ßotoi Pßutfad CorintUosC. i. igiS* i^ S- 4* 

Mit VergoOgeo wird jeddr Freund der neutefta- 
anentlicben Exegefe aus diefem vom Hn. Confiftorial- 
rath Dr. Kraufe verfaßten Weihnaohtsprogramm die 
Nacbticbt aufoebmen , daft der achtungswerthe Vf. 
damit befchäftigt itty einen Comroentar Ober die 
zweyte Epiftel an 'die Corintber, in Koppe' s Mafnier, 
auszuarbeiten^ Da gerade diefer Paulmifcfae Brief, 
der 6ch doch vor den andern durch e^egetifche Sob wie- 
Tigkeiten auszeichnet, in den neuera Zeiten Um we- 
nigften Bearbeiter eefunden bat: denn bekanntlieh 
hat weder Koppe felbft noch irgend einer von feinen 
Nachfolgern einen Comroentar Ober denfelben gelie- 
fert und der von Leun (Lemgo 1804.) erfehienene ift 
iehr bnvoHkomoaen ; fo glauben wir den Vf. um fo 
mehr zu baldiger VoUencuing des begonnenen Werks 
auffordern zu roOffen. Diefe Aufforderung wird 
au<^ durch den Inhalt der in dem vorliegenden Pro- 
gramm von der Arbeit dee Vfs. gegebenen Probe» 
welche die erften 14 VerXe des erften Kapitds um- 
ffaist , voUkomnien gerechtfertigt. Mit bQndiger 
Kürze und Klarheit ßcbt der Vf. aberall «uf dem 

Sremmatifch - hirtorifohen Wege aus der Denkart und 
am Spraohgebrauche des A^oftels und der Zeitge* 
floflen den wahren Sinn der einzdnen Aeufserungen 
des Briefftdlers tfuszumitteln , wobey zugleich einige 
treffende Benohtigungen fflr Sckleusmr's Wörter« 
buch des N. T., to wie fOr Behauptungen anderer 
Ausleger, miigetheilt vtf^rden. So 2bigt der Vf. ge- 
gen Schi., dafs cJXe^iyro« V. 3. nicht von der dritten 
EerCoff des Praeteiiti paffivi abzuleiten , fondem fOr 
ein dem Ferfeoto ibiuicbes Adjectivumr participiale 



zu nehmen fey, wie ci!Kri4Te<« tilr^t^rto; u. a., wdcha 
von keinem Praet. compofito abgeleitet werden kön* 
nen , dafs Tttfiaoivm niemals tranfitiv gebraucht werde» 
dals c2ffox(ifM( V. 9* nicht, wie x«roex^By ein Ver* 
dammungsurtheil , fondern überhaupt Richterfpruch 
bedeute. So zeigt der Vf. geeen RojenmUlUr und an- 
dere Ausleger, dafs <y« niemals adeo «^, fondem iod» 
mer nur eine Ab&cht anzeige, dafs V. la. ffo^i« o-otf 
XIX)) nicht Lift und Schlauheit, fondem menfchlicM 
Weisheit bezeichne, im Gegenfatz der göttlichen 
Weisheit, von welcher Paulus feine Lehre ableitet* 
Weniger möchte der Vf. auf BeyfUmmung rechnen 
können • wenn er zur Erklämng der Stelle V. 5—^ ' 
die jQdifohe Meinung von der ftellvertretenden Kran 
der Leiden frommer Männer anwendet; da derApo*.- 
ftel ausdrücklich bemerkt, die Corinther würden 
diefelben Leiden zu ertragen haben , welche er erdulv 

dete (^v t/Trof&ovi) TMv mJtmv 9rftSi}^«rMV, <Jv x«i ifimci^ 

ifroLax^fifv V. 6). Er fcheiot daher fein Leiden und - 
« die zugleich erwähnte Be&eynng aus demfelben nur 
in fo fern als faeilfam für jene darftellen zu woUeUt. 
als fie bey ähnUchen Scfaickfalen Troft und Beruh!« 

5ung daraus fchöpfen könnten. Der Vf. bdchliebt^ 
iefs Programm mit der trefflichen zeitgemSften Be* ^ 
mörkuDg: yyCommunis nobisfire eß cum Apoßoto caufa^ 
cur Deo fumtnas agamus gratiasy tum ob mata^ und$ 
mirabäi fummi numinis auaeitto emerßmuSf tum ob aai* 
morum in nügione fovinda coufirmaüonem ü pktatir 
renovatiomm. Sed eodem apofloti. cxcmpto in hoc cccte* 
ßa$ emendatione meminerimus inX^n^r^q et «iXixfivtffltti 
auum contrarium kis virfutibus Vitium in dies percri^ 
hefcere videatur. Atii enim Catitoticismi f atU ortluh^ 
doxiaeßc dktae ftudium affectuntes denuo errorum juri 
meritoque jam dudum exploforum patrocinium fiifcipiuntf 
juventutem fnprimis veteri et nova fitperftUtone im* 
bnunt(!)i operam^ quam theotogi noflrae aetatis docfiß^ 
ßmi et ttberalißmi in cotendis difciptinis theotogids cöllo^ 
caverunty religioni perieutofam et noxiaik effe catumni^ 
antur , Hbertatem judicanai et docendi prhteipibus elvi* 
tatum fufpectam reddere fludent , denique nihil retiqui 
faciuntj quin prißinus iße c&ntra diffentienies a fe graf* 
frndi furor refumatury et haec ornnia in honorem Dei 
et religionis facere fe fimulant. ** * Wer möchte nicht 
hiefbey ausrufen ; i ix^ tSru ffxovtiv sfxovf r« ! ' 
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L üniverfitäten. 



'as auf den tgtcB Jan. d. J. angeordnete FViedemfeft 
wurde auch von der Univerfität Jena auf eine rühmli- 
cher Auszeichnung würdige Weife gefeyert, befonders 
in fo fern Alles, was zur Feyer des wichtigen Tages 

Sefcfaab, der durch die acbtbarßen Anftrengungen des 
eutfcbeaVolk^ in Einigkeit d^s Siimes herbeygefOhrt 



worden war, das Geprige einer wiUrdigin, ernften^' 
befonnenen Freude an Cch trug, und Gedanken und 
Gefiühle offenbarte, die fQr Vaterland, Rel}p[ion un3 
^^nenfehaFt als Anfang einer goldenen Zeit zu be« 
trachten find. Mit Recht Terdietit daher feigende 
Schrift empfohlen zu werden : Kurze Beßkreiung dir' 
Friedens ' Fei/er der Univerfität Jena am igten, I9texi 
«ad aiftstt Januar i%\6. Nebft den fQr diefe Tage be- 
fUmmten Liedern^ Reden und der Friedenspredigt des 
Hxi.Dt. Schon. Jdna, iaderGröcker'&ibenBucUi. xgi6. 

4S& 



^W^J 



A.L.Zi Najot Sf. MÄRZ I8i6« 



4l*S» t» Da d«r Rtom ni^ arTaubt, eiaen «nafuhr* 
licban Auszug iqier Schrift, deren Ertrag zum BeTten 
dea Frauenvereins beftimmt irt, hier mitzutheilen, fo 
hfmarken wir nur folgendes:. Am igten Morgens um 
e^Uhr rerliunmelten ficb Csunmtliche ProfefCoren, Do- 
canten und Studierende in dem CoHegiengebaude, und 
begaben üch in einem feyerlicben Zuge, dem lieh bey 
dam Rathbaufe der Zug der rtädtilehea Behörden und 
der Bürgerlidbaft anlchlols» in die Stadtkirche. Nach 
mendigtem GotUsdienfte Tcrfammehen Coh di^ Stu-, 
diermden anf dem Markte und Caneen hier mit fejrer- 
lichem Emfte und tief^ Rührung w unter Nr. i. in 
der Befcbreibung abgedruckte, ron Hn. UUmaum rer« 
fartigta lied, das mit folgenden trefflichen Worten 
fobliatst: ^E^'f^l« uns mit Muth für Freyheit, Ucht 
vgki Redit; dann ftrebt zum höcbfteA Gut ein befferaa 
OefcUecbt!'* Der folgende tag, der t9te Jan., wel- 
bber den Studierenden allein zu Anftellung ihrer Frie- 
dihsfeyerlichkeitcn flberlafTen war, wurde von den- 
leiben durch eina echt deutCtsh und wahrhaft hochher* 
zjg Tevanltalteta Fef^r ausgezeichnat. Aus dem R^ia- 
thale, durch welches einft der aufgeblafene Feind des 
^eotfdian Namens feine rauberilchen Horden zum 
Siege fahrte, wurde eine Eiche herbay gebracht, um 
£e, die Zeugin früherer Niederlagen, nun als ein 
Denkmal der erkämpften deutfchan Freyheit und der 
nca aufgeblühten deutfchen Manneskraft , auf der feit 
i'8o6 unbebaut gebliebenen Brand&ätte in der Stadt 
einzupflanzen. Mit angemeffanen Feyerlicbkdten, 
xuMth Abfingung eines zu diefer AbCcht von Hsu Goring 
««•falstea und TonHm Cata in Mulik ttCetztan Liedes 
ttod nach Beendigung ainer wn Hn. Horm mit Begei« 
Jberung and Anftand gehaltenen kräftigen Rede^ die 
«mter Nr. 3. in der Befchreibung abgedruckt ift, wurde 
die FSanzmig ToUzagant hierauf ein von Hn. IMamm 
verfabtes Gedicht gefprochen, und die ganze Hand- 
lung duroh Ab&ngung eines von Hn. Ntitkardt d«. flit* 
gedichteten begeifterungsvollen Liedes befdxlofTen. Am 
Mmtii^A SanniagCt den axlten Jan., fand die gottes« 
dienMicheCeyer dei Friedettsfeftes von Seiten derUni^ 
^fjitat Statt. Auch hiebey vereinigten fich niit dem 
teyerliehen Zuge der Universität die befonders zu die- 
br Feyer ungeladenen privatifirenden Gelehrten, die 
QeiftlicUo^f alle ftadtifcbenBeharden und der Land. 
Xturm in ftinen Hauptleuten und Waibeln. Sehr er- 
freulich war afi^ am vordemKirchthora zwlTchen zway 
mit Bändern gefchmflckten Tannen eine Tafel aufse« 
hängt zu linden^ mit der Infchiift: „Stillen Dank rar 
die ehren- und liebevolle Theilnahme am zg* Jan. 1 Si^« 
Die Bürgerfchaft.^ Möge diefe Einigkeit des Oeiftes 
licdi liberall unter Deutfchan bewähren! Der Gottes- . 
dienft war gerade durch feine Einfachheit höchft feyer- 
Uch.' Nach Aufführung einer gutgewählten Mufik hielt 
Hr.Dr« Stkott die unter Nr. 7, abgedruckte gehahreiobe 
Predigt» in welcher nach PC toa gezeigt wurde ^ nwia 
hadentangsvoU der Frieda« daCCen wir uns freoen, für 



die LehvanCtaUen. DeotCchUnds . (ay. ^ Dar Radner 
ftellte nämlich diefe Friedensfeyer dar als ein Feft der 
geretteten Freylyait in den Beftrebungen der WiTfen« 
ichaft, als ein Feft der erneuerten und tiefer boriln» 
deten Uebe für das Vaterland .und als ein Feit dea 
triumphirand^nreligiöfen Glaubens. Referent bemerkt 
nur, dids diefe Predigt die allgemeinfte Erbanutig her« 
vorgebradit und das religiöfe Leben mit fanfter Ge« 
walt tief angeregt habe. Nach der Predigt wurde das 
treffliche, in feiner Kürze fo männliche« vom Hn« 
Hofr.. Gewfler verfafste, und unter Nr« 8* mitgedieilte: 
Herr Gott ^ tUck loben wir — gelungen, und eine rricha 
Beyf teuer für Hülfsbedfirftige eingeCunmelti weloha 
dem Frauenverein überj^ben ward» 

IL Vermifchtd Nachricliteik 

(^Aus Ungirn.) 

Das vUrto Heft von Dtbrmftfs liebenbOrgilcfaaar 
Mufeum (Erddyi Mmmtmm) ift bereits gedruckt. T>bm 
fUmfio und ficisto Heft, die zufammen im Junins d. J.* 
erft^einen werden^ enthalten folgende- Stücke. L Im 
Pro/a: x) Erziehungsweile der Aegyptier', Perfer» 
Griechen , Römer, mit Bemerkungen über die benö- 
tige Erziehung. 1) Biographie des Steinamangerer , 
Orolsprobßs 5^e/e}^' 99« Nagy, mit feiner Rede,' die er 
iin J. igoö über die Aufnahme der ungrifchen Sprache 
in der Congregation des Eifenburger Coinitats hielt. 
3) Die öffentliche und häusliche Erziehung. 4) Eloge 
d^s Marcnt AutreHms nach I&oeia/, auf A^m Franzöß. 
fchen. 5)Schickfaieder^anz5lUbhenPro(a^ 6) Schick« 
fiile der deutfchen Poefie. 7) ScdiickQüe der f^anz&fi* 
fcfaen PoeCe. s) Von der Kritik. 9) Recenfion der 
Cfokonailchen Werke. 10) Kurze Angabe, welchtf 
Fortfehritte man bidier in der Kenntnifs der Erde ge- 
macht hat ^ wie viel wir bereits davon kennen, und 
was zu erforfchen noch übrig ifc. x i) Biograpliie dea 
Maxkmlian HtU. 1 a) Biographie des 5Ma»e S^tthf^ 
eines berühmten ungrifehisn Malers- von Katiwcisif^ 
13) Biographie it^ Benjamin Franklim. 14) Kurve Be^ 
merkungen Ober die Knaben • Erziehung, x i) Bäto 
von yemlam^i Forfohungen über Terfchiedene Oegen^ 
ftande. 16} Schiekfale derWiffenfehaflen in£ngland'.' 
17) Leben des Janns Pannonins. II. Po^: 1) Der 
Jetfthemfehe Krieg, ^n Ofllanifdier Gefang, über- 
fetzt Yon Bacßnyi 179g. a) Original -Fabeln. 3) Epi« 
ftel an D:miu von BerzfenyL 4) Verfchiedane Gedichta 
yon mehreren Vcrfaffern. 

Der Furft InnücennvonOdittnkhi bat Ton ierNtmu 
Crammatika (deutlbhen Grammatik) des ProfelTors Jo* 
ftfk von Mkrton in Wien (6ib Auflage. Wien igt 5.) 
ISO Exemplarei^gekauft und an yerCchiedene Gymna^ 
fien in Ungern zur Vei^theilimg ait £«h auszeiehneoda 
Jünglinge fchicken lallan. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



■*-%^ 



V März 1Ö16. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



*L Neue periodifche Schriften/ 

Curiojitätem 
dir i^ffßfeh^Utnarifik-artißifch^hißoHfihin Vor- ni 
Mitweit; zur angenehmen Vnterhalnmg für geUldett 
Lifer. 5ten Bandes ibes Stuck. Mit i Porträt, 
X illum. und 2 fcfawarzen Kupfern, gr.t* itgr.Sacbfi 
od. X Fl. 21 Kr. Rhein. 



n 



^efes Stück ift fo eben erfcfaieiien und verrandt wor- 
den. Et exitbäU: *x) Wellenfceins Horofcop und Bild« 
nrfs, nebft Portrftt und illum. Kupfer. 1) Bemerkun» 
gen und Anekdoten zur Charaktewhilderung des Her« 
zo^a Eemhard Ton S. Weimar, i) Herzog Wiliielm IV* 
zu S. Weimar u. f. Vr. 4) Der Admiral Sir Sidney 
Smith und feine Riteerfahrt zum heil« Grabe, nebft 
Kupfert. 5) Zuftand der Infel St. Helena Tor-aobJab« 
ren. 6) Das Stammbuch der Stamm bdcher undrder. 
Baron Ton Burkana. 7) Die nördl. Triuraphftrafse 
Roms, nebft dem neu entdeckten Triumphbogen an. 
^eren Anfang. Mit 1 Anfichtea «nd x (Jruxidrilii; 
Ton. dem Hn. Ratb Dr. Sickler» . 

Der VerfafTer fagt in der Vorrede zu diefem 
Bande u. a.: „Vier. und zwanzig Hefte der CurioCtäten 
„find feit tfix erfchienen, aber ich lebe, dafs ich 
lyttiich noch bey- einem- gar erfreulichen Vorrathe von 
»Hölfamitteln beRnde, tind eine EifchGpfung noch 
I, lange nicht befärchten darf, befondert da ich nun 
„d^ Hand£chriften der Grofsherzogllchen Bibliotheken 
oganai^- kenne« und diefelben in Ordnung gebracht 
nbabe; wozu noeh die mir zugeCcherte Unte^ftdtzung 
t^aa Beytrigen mehrerer geachteten Schriftfteller 
D kömmt, der ich mich zu erh-euen, und ihre Freund« 
MÜchkeit beftens zu rühmen habe.^ u.^ w* 

Dadurch wird der ununterbrochene l^ortgang die- 
fer beliebten ZeitfchriFt, welche wegen ihres fo rei- 
chen intereflanten wiftentchaftlichen Inhalts zugleich 
ein Bibliotheken • Werk ift, gefiebert« die in zwang- 
loleu Heften erfisheint, woron 6 «uien Band ausma» 
eben. Von den 4 erftea Bänden iind beftändig tc»11* 
ftändige Expoiplare bey uns zu haben und dnräi alld 
Buchhandlungen zu bekommen« Liebhaber und Lefie» 
gefellfchaften, die Heb nicht das Ganze anfchalFen 
wollen, können aber auch jed^aBand ainzeln be- 
kommen. 

Weimar« im Januar itx^. 

Gr. HereogL S. pr» Landet- ladnftrie* 

Comptoxn 
J0 1^ Z. I8l6. Barfiir Band. 



IL Ankündigiingea. neuer Bücher. 

In der |lealfchulbuchhand]uixg'in Bet-liii 
ift nachftehendes Werk nunmehr wieder Toilft^dig bia 
zum 5ten Bande zu haben ; 

Cdjns Comßliuf Taeieuf fi^erke^ jUmtfck^ mü Abkante 
lungen und Anmerkungen^ Ton Karl Lutboig «oa /iPalr-^ 
fnaun. gr. 8« Preis aller 6 Bände 10 Rthlr« 

Der 6te Band wird in Kurzem nachgeliefert. 



Die 

fickerße und tinfackftt 

Ht il\n9tknd$ 

der 

geufoknlickfien Pferdikrumkkiitem 

auf 

Tieljährige Erfahrungen gegründet und zur Belehrung 

fftr angehende Rofsflrztä, Cur- und Huficfamiede 

her'antgegeben 
von 

K^Snigl. SächU Major der Cavallerie und Commandant 

' des Train- Bataillons. 
^rfter Heft. 
t. J^eipzig, bey Heinrich Gjräff. 



^ Von dem för die Literatur nnd Sprueheakunde 
fo höchft intereffanten W^rke : 

Adelungs MitkrUatei^ oder: iJIpm. Sfrachenkundt 
mit dem f^ater- Un/er^ als Spraobprobe in beynahe 
fünfhundert Sprachen und Mundarten. Fortge* 
Ibtzt Tom'Dr. JoL Seo. Fater. 

wird mit dem Anfange des Monats Mftrz der 3te Band 
3te Abtheil, an alle Colide Buchhandlungen v6rfandc 
werden. — Zugleich zeigen vinr an , dafs der 4te und 
letzte Band unter der Preffe ift, und zur Öfter- MelKt 
erfcheinen, und diefs wichtige W,eA beendigen wird* 

Bttrlittt im Februar xgi^. 

Die VofsYche Buchhandlung. 



Von den in miiner Flugfchrift über den dretftektt" 
ten Artikel der dtutfckm ßundesacte^ du landft&ndtfckeu 
Vetfiiffnngen hetrtftnd^ . au^eftellten Grundfätzen er- 
Kkk Icheiat 
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ALLO. LITBRATUR- ZEITUNO 



fcheint naohftefU eine ansfUkrlkht fckdgfrtche Emtieh' 
hng unter .dem Titel : 

Ucber Souveränität , Staats - Viffaffung und RefrSfen- 
tativ « Fwm , ndt BiräckficktigtMg dir AmtilMfilum 
Cruwifätze und tu Amvenduug arf di$ diutfckeu 
Staateu. 

E$ wird mir fehr lieb feyn, wemi die. Kritiker^ 
indem fie diefe Schrift würdigen, auch darüber ihr 
Unheil abgeben, ob ich et mit Souveräu nnd Volk 
gleich ehrlich meyne« 

Dahelow. 



&s erfcbeint in untetzeichneter Bycbhahdlung 
im Lanfie des Nonat März : 

£• P. Maffow (G. Staattminirter) Anleitung zum prak- 
tifckeu Dienfi der K^ig/. Preuß. yußizhedienteu. 
In ) Bänden. Zufeute nach dem Zuftande bis 
I. Dec. 1815* umgearbeitete Auflage, gr. 8. 

Mutwurf eines zwejfteu Anhangs sqm aUgem. freuß» 
Laudrecks ^ nebft einer uachsräglieken Ueberficbr 
•Her auf den unterm 4«« Febr. ▼. J. publicirten 
Anhang zur aUgemeineu Girichtsorduung Bezug ha« 
benden Oefetze, Verordnungen und Refcripte. 
Von C. C. V. Goßler^ KönigU Geh. Ober- Juitiz^ 
rath in Berlin, gr. 8« 

UHrklich die Prefle rerlalTen hat: 

. h^ruethu^ worucSh die Holzcultur in den KSnigl. Freuß. 
Forßeu hetriehem werden foä.\ gr. 8. so gr. Ge- 
bunden. 
9*Savignjf^ Eiehhoru mid Göfcheu^ Zeitfchrift fQr ge- 
fchichtliche RechtawiHenfchaf t. sten Bandes ates 
Heft. gr. 8. 

(Das 3te Heft, welches diefen Band IchlieTst^ 
erfcbeint in 3 Wochen.) « 
Dif heilige Schrift^ nach dem moCaifchen Texte über- 
fetzt Ton M. Mendel sfohn, Friedl ander n. f. w« 
Herausg. Ton Dn Fräukel und M. H. BocK gr. 8* 
1 Rthlr. 
]Xi]Dp, H., gemeinnfttztgesilfapctftM/Sr Frediger auf 
dem Lande und in kleinen Mädten. jrten Bandet 
, ^tes Stück» IP". 8* la gr. 

Berlin und Stettin, im Februar itfi^. 

' N i c o 1 a i'f che Buchhandlung, 

Keue Kritil der klafßfchem Rdmifehem 

Diekter^ 

im Aumeriuugeu zum Ovid^* Birgit und Tihut^ 
Ton Chriß. Kour. SprengeL isxj* 

Die kritifchen Blätter heben bis jetzt über £efe 
üjeue Kritik -— Tor]än£g nur die Probe eines grdfsem 
Werkf — • gefchwiegen, und doch ift iie fQr jeden Pbi* '^ 
lologen eine fehr intereffanteErfcheinung» Der Icharf- . 
finnige VerfafTer liefert äufserft aufifallende neue Lele- 
arten, und focht zu beweifen, dafs die Verfälfchung 

des Textes theiU durob Uabokuntfcbaft mit dar SprM 



ehe, theils durch Bigotterie eniftanden fe^ Exem- 
plare diefer merkwiirdigen Schrift find bey uns und 
m allen auswärtigen Buchhandlungen für 14 gr. xu hu* 
kommen. 

Suchhä^er Gebrüder Gädicke in Berlin. 



Friedrieh fVilhelm Guhisz 
Sehr ift e n. 

ZweyBände^ 

Mit Holzfchnitten Ton Demfelben^ 

Berlin^ in der Maurer'fchen Buchhandlung* 



In unferm Verlag ift erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu bekommen: 

Lehrbuch der reinen Mathematik , für den Selbftunter- 
' rieht bearbeitet Yon Fr. fVtlh. Streit, ifter Theil« 

Auch mit dem Titel: 
Anfangsgründe der* Arithmet^^ nämlich: die ^ier 
Rechnungsarten mit Buchftaben, die Lehre von 
den gemeinen und Decimal - Brüchen , nehft deA 
Potenzen und Wurzel »Gröfsen; für den Selbft* 
Unterricht. 

^ Diefs für Anfänger nnd^ zum SeTbfttmterrichte bei 
ftimipte Lehrbuch wird auch Lehrern , die in der Ma- 
thematik Unterricht zu ertbeilen genöthigt find, lala 
zweck rnäfsiges Hülfsmittel dienen. Es behriedigt fehr 
genugtbuend ein wefentliches Bedürfnils beym iziarhe- 
matilchen Unterrichte, das man bisher nachtheilif 
fühlte, und füllt alfo diefe Lücke fehr gut 'aus. . 

Weimar, im Januar I8i^. 

Gr,Herzog].S. pr. Landes-Induftrie«' 

Com'ptoir. 



ha den KriegerTch^ BocbbandJungen in Caf* 
fel und Marburg ift neu erfchienen und in 
ellrn guten Buchhandlungen , fo wie bey Herrn 
Cnoblooh inLeipzig, nmbeygefetztePreUe 
zu haben : 

Annalen der Forft- und Jagdwiffenfcbaft. 4ten Bandes 

ates Heft. Oder: Annalen der Societät der Forft- 

nnd Jagdkunde, herausg. Ton C. P. Laarrop. atenBds. 

ates Heft. 8« t6 gr. oder 1 Fl. xa Kr. Brofch. Das 

3te Heft vor Aasgang des Jahrs. 
Bauer ^ Dr.i4., Lehrbuch des Natmrrec^ts. ateAufL 

er. 8- I Rthlr. la gr. oder a Fl. 4a Kr. 
Bujch^ Dr. y. D., Syftem der theoret^nd praktifchen 

Thierheilkundie. 4ter Bd. gr. 8* > Bthhr. oder 3 Fk 

36 Kr. 
Cmradi , Dr. y. W. H. , Grundrifs der medicinifchen 

Encyklopädie und. Methodologie, zum Gebrauehe 

bey feinen Vorlefungen entworfen» ate durchaus 
' • umgearb. und verb. Ausgabe, gr. %% s8 p. oder 

X FL la Kr, 



«IS 



Nutn. 56. M-ÄRZ tgi^. 
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if. Gekreirf^ K^CL^ natar der rormaKgen k5mgl. weft- 
pbä). Regierung erlittene dreyöialige Verhaftung und 
jlxporttttion ; als Beytrag zur Chafiskterifrik der ge^ 
heimen Polizey von ihm felbft beCchrieben« Voran 
.Mnige Bemerkungen über die im h 1^09 im Kdnigr. 
Weftphalen ausgebrochene Infunredlion. 2te cor^ 
recte Aufl. 8. if g^* oder i Fl* ao Kr. 

Jfltrold^ Dr.» Entwickelungsgefchicbte der Schmetter* 
linge» anatomilch und pbyfiologifch bearbeitet. Mit 
33 illumin. Kupfertafeln« gr« 4. 8 Rthlr. la gr« 
oder 15 Fl. .1% Kr. 

Mfmurof Hymnen, Epigramme u. Batrachomyomacbie^ 

• fiberf. und mit Anmerk. Yevfefaen von K Klammeren 



ProF. der philofi und Med. tu Marburg, gr. t- 
1 Ribln la gr. oder 3 Fl. 43 Kr. Rhein. 
Jf^lcker^ Dr. Fr. Tk.^frägmen$a Alcmauis LtfrUu 
4. Schrei bpap. i Rthlr. od. t Fi. 48 Kr« Dr^pk- 
pap. 20 gr. oder i Fl. 30 Kr. 

um welche Preife man folche nächftens in allen foU- 
den Buchhandlungen findet« 

Giefsen» im December iStj. 



s: 



8« a Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr* 



JEectt, Ur. J, Ckr^ Hals- oder peinliche Gerichtsord- 
nung Raifer KarJs V. 6te vermehrte Ausgabe, gr. 8* 
16 gr. oder i Fi. la Kr. 
Müwfiker^ Ehr. /K, Lehrbuch der chriftlichen Kirchen- 
gefchiebte." Zum Gebrauche bey Vorlefungen. ate 
verm. Ausgabe, beforgt von Dr. L. fFackler. gr. 8« 
I Rthlr. 8 gr. oder a Fi. a4Kr. 
Pitriy Mufterbuch deutfcher Pro£a. 8. l^ gr. oder z Fl. 

la Kri 
Sfeiff% Pk* Ch.y kurze Anleitung zum Kopf rechnen für 
den Gebrauch in Sebulen. »te ven|f # vu verb. Aufl. 
8. la gr. oder 4g Kr.» 
SSuaheiüffe9\ D. Jh. A.^ die Bet/achipang desMenfcfaen. 
. Ein Verfuch. ater Bd. Betrachtung des Lebens dea 
Menfchen im Wirken und im Gefühle enthaltend, 
gr. g. I Rthlr. la gr. oder a Fl. 45 Kr. 
Stflvan^ ein Jahrbuch für Forftmänner, Jäger ü. Jagd- 
freunde auf das Jahr 1815. Von C. P. Laurop und 
K F. Fifih^. 8. X Rthlr. i6 gr. oder 3 Fl» 
Für 18 16 unter der Preüe« 
t. fVildungeu (OberforftmeifDer zu Marburg),' Weid- 
manns Feyerabende, ein neuet Händbuch für JAger 
. und Jagdfreunde, iftes Bdehen. gr. 8* Auf Schreib- 
papier I Rthlr. oder z Fl. 48 Kr. Druckpap. 18 gr. 
oder I Fl. 34 Kr. . 

Das a^ BSndehen folgt bald nach. 



, bey und nach 
B e y f € h l 



f 



Dr. G.W. Becker 
der Ratkgebe 
vor, 
ä e m 

oder fafsHcheAnweifung, denBeyCcbla( fo auszuüben, 
dafs der Gefundheit kein Nachtheil zugef&gt, und die 
Vermehrung des Gefchlechts durch fchöne\ gefande 
und ftarke Kinder |^f6rdert wird. Nebft eii>em An* 
hange , worin die GeheimniHe des Gefchlechts und der 
Zeugung des Menfchen erklärt find ; auch einer Nach- 
richt, die ErEndung eines Schaamgurtels zur Heilung 
des männlichen Unveripögens betreffend. 

Sichfte einzig rechtmäßige und der Nachdrucks wegen 

ivohJ^enere Ausgabe, 

%. Leipzig, bey Heinrich GräiF. 

Preis la gr. 

in. Auctionen. 

Die Bibliothek des 1809 zuHelmttildt varftor- 
benen PcofeUbrs Beireis y reichhaltig an typographi- 
lohen Seltenheiten, an anatooiM medicin., mathema- 
tiCchen, phylikal., botanifchen Werken, Klalfikern, 
auch pbiloToph. , theologifcfaen, vorzüglich aber nu« 
mismatifchen Schriften, deren Verfteigerung ig 11 aus- 
gesetzt bleiben mufste, wird nun den 5. Apvil 1816« in 
Uelmftädt meiftbietend verkauft werden. 

Der Bücher -Auction folgt ungefähr, den (. May 



fTurteTy Dr. F., phyfikalifch - chemifche Befchreibung * ^^^^^ Jahrs die Verfteigerung der BeireU'fchen Sam*m- 



der Schwefelquellen zu Nendorf , nebft verenge- 
fchickten Bemerkungen über die Zerlegung der Mi- 
neral waffer im Allgemeinen* gr. 8* x Rthlr. t6 gr. 
pder 3 Fl. 



mt 



Vom BerUmfckem Jetkrhucki^dir Pkarmacie ift der 
IfteBand,^ oder.det deutfchen yakrimcks ater Band, la. 
4 t Rthlr. la gr. fo eben fertig, und den löbl. Bueh- 
lumdlungen zagejchickt worden. . 

' Ferdinand Oehmigke. 



Bey G. F.Heyer in Giefsen find eben fol- 
fende zwey dem gelehrten Publicum lieh felbft em- 
fifehlende VerlagsbücL^^r erfchienen: 

Phyfikalifehe Abhcmdlumgen. Ein V^fueh zur Erweite. 

ruBg dir NMtrhmdi^ xsm Dr. G. IKMmncki^ 



lung von Seltenheiten aus allen Reichen der Natur und 
Kunft, nebft einem Anhange, der 3563 Bände gute 
theologifche und andere wiffenfchafüiche Bücher ent- 
hält. Aufträge in portofreyen Briefen find zu über- 
nehmen bereit: Herr Kreisamtmann Tapp und die 
C G.'Fleckeifen'fche Buchhandlung dafelbft. 

'« 

IV. Vermifchte Anzeigen.. 

Der Wunfeh, den Gaus in der monatlichen Cor- 
refpondenz 1812. Novbr. äufserte, indem er feinen 
.Tafeln zur. bequemen Berechnung der Logarithmen 
die Summe der Differenz zweyer Gröfsen, welche 
felbft nur durch ihre Logarithmen gegeben find, für 
l\echniingen mit 5 D#cimalen bekann^ machte «*- dafa 
jemand fich der Arbeit unterziehen möchre, eine ahn« 
Kcbe Tafel in 10 Mal oder 100 Mal gröfserer Ausdeh- 
nung für Rechnungen mit 7 Decimalen zu conftruiren, 

die ala ein £i;bäfczbAres Supplemenl den getFöbnlichen 

loga- 



447 



A. L. Z. Num« s6* 



t8i&. 



Logarithwcn-TaFeln beygefügt werden ftönnten^ die- 
fer Wunfch , in den geviriDs jeder rechnende Mathema- 
tiker und Aftronom einftimmen wird , ift jetzt auf eine 
ausizezeicbnete Art von dem Herrn Senator Matkießem 
in Ahona erfüllt. Er bat diefe Taf^I in lo Mal grö- 
fserer Ausdehnung für 7 Decimalen mit der grdfsten 
Scharfe ToUendejt, und um die 7te Dezimale lieber ge- 
ben zu können^ die Grundlagen feiner Tafel bis auf 
10 Decimalen berechnet. Darüber, und über die bey 
der Berechnung gebrauchten, ihm eigene Methoden 
wird der Herr Verfaffer felbft in der Einleitung nä- 
here Auskunft geben. Ich befchränke mich nur dar- 
auf, jedem Freunde der mathematifchen WirCenfchaf« 
ten die angenehme Nachricht zu geben, dafs/Ier Druck 
diefes.fchlitzbaren Werkes fchon angefangdin fey, to 
dafs es im Laufe diefes Jahr.s bey Herrn Hammerich 
in AI tön a erfeheinen wird. 

Im Januar I8i6« 

Schumach^rf^ 
' ordentlicher Profeffor der Aftronomie und 
Director der Sternwarte in Kopenhagen. 



Hr. M. Hafihe in Dresden kündigt in einer befon* 
ders gedruckten Anzeige feine aiplomatifchi Gifehichi$ 
Üresitns an, woran er über so Jahre gearbeitet hau 
.Da er fo glücklich wer, mehr als ein Arohir zu be* 
nutzen, und dadurch in den Stüid gefetzt wurdf , fo 
manche Lücke euszuffiJlen« manchen Zweifel zu be- 
richtigen, manche Wahrheit mehr zu beftätigen; da 
er iicb nberdieb aqch fchon als einen fleiläigen und ge* 
lehrten Gefchichtsforfcher rühmlichft bekannt ge* 
macht hat, fo mnb j^dem Freunde der GefchicBte die 
Erfcheinung diefes Werks febr willkeromen feyn. Der 
trfit Band foH zu Oftern diefes Jahrs, der zwetfte zu 
Michaelis^ der dritte in einigen Monaten darauf er- 
feheinen. Auf den irfitn nimmt er i Rthlr. g gr. Prä- 
numeration an, und auf g Exemplare giebt er das pte 
frey. Es werden ni^t mehr. Exemplare gedruckt, als 
wirkliche Prftnumeranten find ; pnd follte Mie Anzahl 
nicht fo grofs feyn, dab die Koften sedeckt wären, to 
erfcheint kurz vor Oftern ein neues ATertifTeisent, das 
den unglücklichen Ausfall ankündigt, und die Präniu 
meration wird zurückgezahlt. Doch ift diefes nicht 
zu fürchten, da man der Erfcheinung diefes Werks 
fcbon fo lange mit Verlangen ^tgegen geleben hat* 



Fnundticke Bitti. 

Nachdem mein Werk: Andenken an die Roßoeifikem 
Gelehrten aus den drey letzten Jahrhunderten (bis jetzt 
6 St., Oftern t. d. erfcheint das ^te, und ror Ende 
des Jahres das $te und letzte, to wie ein, die nöthigen 
Regifter enthaltender, Anhang) in denilfar^.N.th.A., 
in der Le/pclL.Z., uniJ Tomefamlrcb in der 3^ee. A.L.Z« 
Erg. Bl. Ig 15 Nr. 67. auf eine fehr ehrenyolle und an- 
genehme Art heurtheilt worden ift | und der aufmun- 



ternde Jen.^ee. mich mit dim wlllkommenfien.Bey.. 
trägen erfreuet hat : thue ich auch hier an alle Kenner 
und Beförderer der Gelehrten ^ Gefckklüe des kocherhoheneu 
deutfchen VaterlandiU die angeJegentJiche Bitte um fer- 
utwhericktigenie und vervoUßämdifieudieiiou.zen^ die mir 
nicht entgehen Werden, wenn ich fie durch die Jen.^ 
Leifz. und Hall. L. Z. und dusch die Aiarh. N. th A. 
erhalte. Treulich und aufs dankbarfte gewifs werd^ 
ich de benutzen, auch fo yiel möglich für diefes Werk 
* noch , fonft doch fär d$s Werk , zu welehem ich , wenn 
Gott Leben und GeAindheit rerleibet, mit frobem 
Muthe aberzttffehen gedenke: Andenkem am die Meckleu^ 
burgifcken Gelehrten aus den dretf letztem JakrhaMtrten^ 
welches kein Metklenlmrg. A. Schrifißfller - Leseicm wer- 
den wird, das billig dem Herrn Dr. Koffe flberlaflen 
bleibt, fondem ein dlefem die Hand bietendes Werk^ 
deflen Einrichtung ich zu feiner Zeit in dicfen Blät- 
tern kurz anzukandigen nicht unterlaffen werde, und 
das ich mit dem früheren Werk der gc^eigteften Auf- 
uerkfamkeit empfehle. 

Roftock, im Januar Ig i<(. 

M. Jpk. B. Krey^ HauptpaTtor zu St. ?etri» 

Indembey Joh. F&iedr.Oleditrch in Leip- 
zig vor einigen Monaten herau^ekommenen Tafchen» 
buche: Kronos^ aitfs Jahr ig 16. — befindet £cfa unter 
andern uachftehender Auflatz: ' 

„Die Jahre ifif , 1615 und 171J, TerfaCst von J* 
G« 4* GalUttu^ 

Den Herausgebern der beiden Flugblätter: Orient^ 
ein Hamburgifdies Morgenblatt, und den bey Brock« - 
haus in Altenburg erfcheinenden: 'Dewf ehe Blätter^ 
hat es beliebt, obige Abhandlung, welche rirra 340ci«T« 
feiten betrügt, gegen den Willen des VerfaFTers (Qil. 
letti) und des Verlegers (Gleditfch) und ekne Angabe 
der Quelle , in den genannten Zeitibhriften Wort f ar 
Wort abdrucken zu hiflen. 

Dem Pufilicuro bleibe es fiberlaCTen , dieb Verfdu 
ren der Redacteurs genannter Blätter zu würdigen. . 

♦ * ♦ 



V 



Sonderbare, unmittelbar an mich gefchehene AiU 
muthungen nöthigen mich zu der ölFi^ntlidien Erldl- 
rung, dafs ich an der Beurtheilnng der H&razifehen Jbi« 
tiren vde Wolf und Heimdorf in der Hall. A. L. Z. 
auf kttne Weife irgend einigen Antfaeil habe. 

Franz PaffoW. 

* 

Die Richtigknt dieier Erklärung belk^einigen 

4it HeroMsg. der A» L. Z. 
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BllblSGSft LJTE&ATUR. . 

SxtTTTäAHT a. X^^^HGEN» 1). Cötta : jKTifff^ 'Anficht 
der AufßtzB im B^cke Daniel y von dem KöhJeL 
Würtembergifchen Prälaten und O. C. R. Dr. 
Georg^Friearich Grießngir. 98 S* gr. g. (la gr.) 

UebemkiftuiimeiBd mit dka Refoltaften» welche die 
neuefted kritilcheDUoterfuohiiiigen Ober <Ue Ab- 

- faffmigsseit- und den uobiftoriicheo Charakter des 
Bnebe Daniel (^wabrt haben» facht. der achtoog«- 

'Werthe Vf. diefer kleinen Schrift verzüglich in 
den Zweck und die Tendenz dieler theils hiftorifch- 
traditioiielleas theils prophetifcbeBAbfcbnitte einzu- 
dringen. So noth wendig es ift, und fo Cebr es von 
den bisfaerigeo Bearbeitern des Bncbs Daniel verlaun^t 
«u fern feheint, deßelbe in dem Verbältniffe zu f<^- 

. ner &t und nach feiner temporeUen Beftimmttuff Zja 
betrachten Twie lange ift es denn aber aberhanpt iier» 
dafs man ficn Über diefes fonft verfcKloffene Buch ver- 
ftfindJgf hat?), fo wenig kann doch ReC. mit der Ag- 
ficht des Vfs. flberelnftimmen , der alle diefe Auffätze» 
hiftorifefae und prophetifche , f Or Ukrreiehe Dtektut^ 

' 8^ ( wofbr zuweilen auch ^ Parabeln ,** „ Apologen,** 

* 9, poetifebe . . Dichtungen , '* [ vielmehr cfichterifche 
Fictionen },, Fabeln ** gcffetzt witd^ mit einer morali- 
fcken (vielmehr religiös- nationeilen) Ttndenz hak, 
in fo fern bej allen cüe Ide^i zum Grunde liege , dafs 
den Verfolger d^ Volkes Gottes unausbleibliches ^ 
Verderben treffe» 

WirObergehan deoienigen Tbeil der. Schrijft« 
welchen «Igeotfioh nur die.PrSmS.ffen.za d^r. folgenden 

. Unterfuchnng enthält» und , swrin jkheils .dj& fpätere 

-Abkunft, theils der unbi^orifphe Charakter des Bu* 
ohcs mit überzeugenden Gründen nachgewieffn.ift, 
weil der Vf. bieri.n .nn^. feinem nägfiYte9^yorgänger,i^(i. [ 
Dr. Bertkoldt in feiner VfMicnftJichen'BearDeJtunAdfS . 
Daniel zu folgen hatte, und wenden ^ps unmittelbar 
sn den{eni£en^eW^f((tn,.w?kjl|e Mber zu dem ihn «d*. . 

: genthftmlidien Ziele . föUref^ foUwi> ^ erklärt fi^ . 

-Btedich sundehft gegw die^q^ B^thoL^t gegebene An- \ 
ficht, fda/s di^ blflorifchf^Uc Äbfc^iitte v.frmiftaftete 

- Volksfagen, die prophetifcbfn eine. nur in. Orakelton 
cingekleidtie Gefofaiohte wareii. (Da 4«r Vf« Ckber- 
^baupt den hiftorifchen unpi prophetifchen Theil des 
Bttcns nicht Yoni einander fcneidet, fo fi^hrt er S. 6 
«nd II diefes fälfchhch a)s ^su^iif yerfchi^defie Melnun- ^ 
gen^uf , da.f^ doch nur Anücbteo vqn den irerfcbied- 
nen Tbeilen des Inbfdts fii^d.) . L^ie Gründe hierge- 

8nf find eben fo Hui*'« als ivich des Rec. Oefuhl im 
anzen wenig genOgend^ Gegen die Anji^ahme von 
J. L. Z. I8i6. Erfter ßanä.' 



Volksfagen wird (S. 11^ eingewandt, dafs die fchrifik'* 
-beben Aufzeicbner diefer Sagen nicht wohl fo unwif- 
fend in Gefghichte, Chronologie und Landerkunde 

abdacht werden könnten, dals fie nicht wenieftens 
ie erdbften hiftorirchen , chronologifcben und geo* 
{rrapniichan Fehler, die anffaUeadften Abenteuer« 
icnkeiten weggelalfen haben würden ; dafs ferner die 
. Sammler des Kanon fchwerlich in der Kritik fo ganz 
unerfahren gewefen, um folche Legenden in die Zahl 
der heilijgen Natiooalfchriften aufzunehmen , ohne ei- 
nen Vergeh zu machen, die wahre biftorifche Grund- 
lage aus den vielen) absefcbmackten Zulatzen heranszn« 
heben* Aber welche Veranlaffuns hat der Vf., folchie 
Kenntniffe von Gefchict^ und Chronoloeie, folct^ 
Abneiguuff gegen das Abenteuerliche oey . einem 
SchriftgelebTten des maccabäifchen Zeitalters^ eine 
Erfahrenheit in JTritsJk und fegar kritifche Sckeiäunsnt'- 
Uhtfli bey den poch etwas fpätern Sammlern des Ki 
non vojraus zu fetzen? Rec. glaubt, dafs der Vf. be^ 
einem folcheo Urtheil den Gelft jener Zeit ganz über 
fehn und verkannt habe. Was vns jetzt als Aben- 
teuer i Legende und Aberglaube erfcbeint, das galt 
dem 'frommen jüdifchen Zeloten (hier und da ja auch 
> noch chriftlichen) als Wunder und frommer Glaube» 
und wo blieb da „Kritik'* und „Scheidung des Hiftn- 
riCchen von abgefchmackten Zufätzen ? '* Wir geben 
•eern einen für die Zeit berechneten NebenzwecK die* 
fer jüdifchen Aggadoth zu. undGeftaltung der Volks- 
fage für denfelben ; nur haben fie gewiCs inren erften 
Lefern, fo wie dem Sammler des Kanon alsGefcbichtCt 
nicht als Flction und Fabel gegolten. Eben fo Vveou; 
paffen mehrere Einwürfe gegwdie Anficht von Eic^ 
k^n nnd Bertkoldt über, die prophetifchen Ahfchnitte* 
„In ein Buch, heifst es, welches .die Gefchichte im 
Orakelton vorträgt, gehören keine Abenteuerlich- 
.keiteUt^.fJie i^ie gefcheben^find» keine Erzählungen» 
denen alle^ innere Wahrfcbeinlichkeit, und alles äu- 
isere hiftorifehe Zeugnifs febleamufste." Allein Hr. Q. 
ipu& hier» wieXqhon hftperkt» feip^ Vorgänger mils- 
verftanden Wb^- Denn x^n ctem erften TneiJe. des 
Buches^ann 4och hier, begreifUcn gar nicht die Rede 
iejn. l^ffelb» gilt , wenn, es weiter, heifst ; „ Zu der 
weiffagenden Einleitung derGefcbichte gehören keine 
Wideriprüche, keine chronologifcben, geographi* 
fchen* niftorifchen, arcbitectonilchen Fehler , deren 
fich kein Geibhicbtfchreiber fcbuldig machen kann» 
vvenner auch der unwiffendfte uncl gedankenlofeffe 
wäre^' Was ab^ir.im gefcbichtlichen Vortrage Fehler 
£ind, das find in einer dichterifchenKünftcompolStion 
Scbi^nheiten. " Aliein in dem prophetifchen Theile 
ll^aqiimen ja alle hier angedeutete^, Fehler nicht vor» 
tili ' " Ion» 
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ideni in ddinhirtorirch^iraditioiieUeD, der ja frey- 
1 nichts weniger als krüifche XSifctUckti^ tondern ^ 
shft unkritifcbe Vblkslegtaden , dichterifch geftal- 
^ enthält Richtiger wird dagegen bemerkt, daüs . 
r Zweck, den man iron diefer prophetifcben Ein- 
ndungsweife angegeben habe, nichts weniger als 
FriedißejDd fey. Sie folle dienen theils den Vortrag 
r G^fcnichte zu verfchönern, theils derfelben bev ' 
tn weifsagungsfQchtigen Lefer Eingang zo verfchar- 
1, ond man ba{ fich däbeyauf die dm epÜcbenPoe- ^ 
r» eingefchalteten 'Weifsaaungen pofl iventum bey 
imer, Birgit, Taffo berui^n. (Warum nicht; was 
»t näher liegt, auf die eprfchen VVeifsaguni^eii im 
ntateiich Gen. 25, aj ff. 27, 26 ff. 49* 4 Mof* 34« 
'Ut- 33,?) . Allein paffend ift diefer Ver^eich elier- 
igs nicht, denn dort macht die Weilsagung nur 
len kleinen dichterifchen Schmuck des hifforirchen 
>6s aus, und ffehört zu dem Charakter deiTelben* 
er fteht fie faft allein und als Hauptzweck da : und 
m wird ficb fchwerlich aberreden, dafs dieler in 
ftorifcher Belehrung zu fnchen fey. Aber darum 
d diefe Weifsagungen noch nicht moratifche Dich- 
4g€n , wie der Vf. hieraus folgert , ütid wofC^r fr 
m noch folgende po6tive Gründe beybringt. 'Näm- 
h i^ die Analogie der apokrybhifchen Zufatze zum 
miel, 2) andre fpitere iftdifohe BOcher, als dts 
ichs Tobias t ffüdah, EHf^, Bantck^ ^onas, das 
ft. der Maccabäer; (feloft HwbY^ 3) die dichteri* 
le Einkleidung, 4) die äeutltche äezeichnung der mo- 
lifchen Tendenz. (Der Vf. hat zwar Are Zahl die- 
r' pBe^fiife** auf fieben verlängert, allein Nr. i. 
id 2, worin von Echtheit und Unechfheit des Buchs 
handelt wird, gehören offenbar nicht hiehery fon- 
rn zu den Praemiffen der ganzen Abhandlung, wür- 
n auch bey dpn vorigeti Anfichten vora'usgefetzt). 

Betrachten wir die Beweiskraft derfelben näher. 
'z% zunäehfl t) die apokryphifchen Zußtze zum Da- 
el betrifft, fo können wir diefe nicht wohl mit dem 
\, far ,, Parabeln, lehrreiche Oedfcbte*' geiteh lafleo. 
s erfcb^ipep vjeln^ehr ihrem ganzen' Charakter nach 
\ Volksfaeefn , weiche den gcTeyerten Helden Daniel 
lon in reiner Jugend als edel und weife (Kap; XIII), 
feinem Alter noch als von Gott geretteten Märty- 
r darftellen , und zugleich das Verdienft beylegen, 
in Götzendienft in &bel jgeftOrtt zu haben (Kap. 
IV). D|eTes letzte Kap. ilt ja nämlich deutlich nur 
De sndere , aber noch übertriebnere G^ftaltdng der 
ge in Kap. Vr^es.kanoilifchQh DabieL< Nebenbfey 
muten ßr woHl zur Erbaäung dienen , nSmlicl^Kap. 
IV als Martjrrologie , und als Antiiotmn gegen 
horhait des uötzendienftes, Kap. XIII um zu zei- 
tn, wie die Unfchuld doch zuletzt an* den Tag 
>mme (wa^ wir dem vom Vf. nach V. 63. 64 ange^e- 
men'2weck noch j vorziehn würden). AUein bloß 
I einem ^olchtn'nurtralifvhen Zwecke erfuHien find ne 
dhl fchwerlich. — 2) Bey Vergleibhung; der Bücher 
uihhy Eßher^ deis drittin Buchs der lUaccabäer hat der 
f. fehr fchön darauf auf merkfara gemacht, dafs in 
len diefen Büchern die Idee mit Vorliebe und kleloli- 
ler Eitelkeit dnrcl^^bct fey^ wie fich Hohn gvgen 



Jebov'a , und Verfolgung des Volks Gottes den Unter- 
gang bereite, wie es al^r. frooMDeii Joden ', die fich 
in> Demuth zu Gott' wlBnden,. nie' an Hülfe* fehle «^ 
imd Reiß, iftigewifs So wettj e^ der Vf., entfernt, 
diefe Legenden als hiftorifchi retten zu wollen« Nur 
den fpätern Juden galten ^ fie wohl nicht als Parabetn^ 
fondern als Begebitikntsn^.uod.hit waren vermuthlich 
eher da» als fie von'dem Concipienten auf die gegen- 
wärtige Art aufgezeichnet wurden« In der gleichför- 
migen nicht (oWohl moralileken; reis einfältig natio- 
nal ^ reHaiöfen Tendenz fpiegeli fich die* damalige 
Natidualfti'mmung. Beym Boche Toblä ift Ire^h 
die moralifcbe Tendenz beflisr, auch deutlicher', und 
beym B. Hiob (welches Ütierhäupt weniger hieber ge- 
hört) ganz die Hauptfaches indeffen -ift damit die Ao- 
nähme von vollkommen freyen Fictiooen nicht noth- 
wendig verbundeil« Nooh nithr ift dieies der| F^ 
beym Buch ^onasi wo der Vf«.feJbTt geftebt, -däTs 
die Moral der ^mboliichenjoderparabolifeben Er^ih- 
lun^ (denn dalnr hält er das Buch) fehr fchwejr sa 
finden , und der Hauptgedanke verfteckt fey. Aiieen 
mufe man nicht gerade dadurch, dafs fich kern Haupte 
gedenke durch das Ganze ziehf, (denn wenn er darin 
läge, und von den Juden gefaEst werden foUte, müfste 
•er fioh 'auch Twobl- von uns finden laften) darauf ge* 
führt werden, dalii die wunderbere Legende, wie 
andre Prophetenlagen in den hiflorifchen i^üchera, 
t. B. von Elias und Eliia , gröfstentheils um ihrer 
felbft willen da ftefae, wenn gleich fcljon nach der 
allgemeinen lendenz aller hebratfcben Relationen 
das didactiiche nie ausgefchloffen ift. Diefes datE 
aber nicht gerade fn Einer durci^eftlhrken Idee ,<* die 
fich hier -einmal'' nicht findet ^ lieÄ^en, -fon lern in meh- 
rem etnzeinen Z'^geiu Dalyn reohaet Kec. zufukhß 
das illegale Betragen des Propheten , d^r fich dem An- 
triebe des göttlichen Geiftes entzieht, weil er Ver« 
folgung fflrcbtet und dafOr geftraft wird: bJs Lehre; 
dals der Ant/iebdeJO^iftes unWidcfrftsbiJcfa^y («ihe 
gratia irrsfißibU x j, dafs der Prophet 4«s^rechen muffe, 
was ihm üott aui^etrageD, ond daf^erduroh Verfol- 
gung und Leitleif fich nie davon abtoften laffen dörfe 
(eine id' gewiffen Zeiten gewifs^fiihr zettgemäfse Lehre> 
Ferner gehört dahin die Beriitw>lligkeit der Niniviteo 
zur Buise als Beyfpiel zur Nachahmting für die If-iae- 
liten eufgeftelll. Bindtiek die Langmuth «nd Barm- 
herzigkeit Gottes , welcher gern Gnade und Bnfse f ol- 
'fo^en läfst, ibnd lieber drfS durch die Proiphetcn ge- 
gebene Wort zuroekeimmt ,>* i\% diegedrohete Straft 
verhingt. Dafs tflÄf^r^bey cler ganzen »Eireahlung eine 
auch durch die Pböriitler zu den Griechen flbergecan^ 
^gene , Local - Volksfage auhi Gjruode liege,, ift frtion 
von Bauer^ Rofekfinü^r u. a. höchft wahiJcheinli<Jh ge- 
macht ijvdrden (vgl A.LVÄ 1813- Nr. 23.> Zm den 
Verfuchen , eine Einheit des Zwecks in das Ganze zu 
bringen, fügt Hr. G. (S. 72.) einen neuen (natirael- 
*Mi) pinzif, my welchem aber nicht minder viele* Ein- 
zelnheiten der Erzäthlung- m'öffig hieben, andrer 
Schwierigkeiten dicht zii gedenken. ' 

Der Vf. -fücht httrauf 3) an* dem Buche feibft 
alle Eigeofehafbin und K^onzeiohen eioer Mdichteri- 

/ fchen'* 
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IcbieD*^ EDoftooi0pofitiDi\/Aacbaeuw«ffieD» woran immer 

viel : Wahres ift, inabefondre iaAnfehung 3er Vifio« 

^en and ÖrakeL /Allein imOanzen kann Rec« vait 

;der vom Vf.^gewähltea äftbetifch - itoetilcfaen AuffaX** 

fm^ deä Buehea- nicht Oiiereinftimmen. Scho» die 

. altern Propheten, meynt Hr. €., «bätteo gern die Beftra- 

liing.ftoteer Feinde Jebovas und dieHorFnung.vonder 

.AUeioberrlchaft' der« Juden über den Erdboden »ee- 

fofaildert« So • auch diefe/ hebräifche Dichter. Kr 

; wähle ztt Hitdtni^n Könige Nebucadoezar , Beliazar, 

^ann vorzjlgik>h deoV/üthericb Antiochus Epipha- 

• IM«; die Dk;htung.felb£t /^^/ er dem Daniel unter^ 

•diefen laiTe er. auch > aas der folgenden Nationalge- 

fcbachte fchopfen » n^tiX die Liebe zum prophe^ifchra 

Ton. bej den Joden allgemein wart und; der Vf. .an^ 

ibhaaliim machen wollte » ■ dafs die Sohlckfale der 

Weltroicoe von Gott vorausgefehn und regiert wlü> 

den ; !* er g^he . dabey felbft dem Ansirucü ein f Su- 

icbendes • Uolorit » in « fo fern > er* zu fcbteiben fuche 

•imdverftehe,. wie Daniel gefchrieben haben würde, 

€ler durch : feinen Aufenthah unter Babylooiern, Cbat- 

dSem • und Ormuzdienern fremde Wörter ond Be- 

friffeaBgenommeniiatte, und von der Reinheit der 
ebraifcben ' Sprache ' ahg^onuneo war; dabey be^ 
diene er-fich aller Mafchiaerie- der Dichtkunft, der 
.Sankleidnng in : Vifioneo und Träume , Symbole , der 
•Tbeopkanien und lAiigelophanien u« f* w* Ree. er* 



Dichtung anfge£aist haben» .und hatte es .als folche; 
ein Int^refle gehabt? Genau derfelbe Fall trat aberr 
hier ein* Endlich wäre es wohl ganz ohne Beyfpiel,'« 
dafs Jemand niQraiilbhe Lehren in das Gewand der' 
Werls^ung , theils fchoa vergangener » t heils noch i 
bevorftehend^r politifch • religiöfer Be|ebenheiteai 
einkleidete, und welche* EinKleidung- Könnte, zu^- 

fleieh 4in£lQckllcher gewählt und verfehlter' feyn?' 
liermitiUee nun auch chon befeitigt, wenn der Vf.^ 
4^ durch das ganze Buch dorcbzurabreo fucht, wie aber^^ 
all'das ,,E^<|xv5iov oder Uqojiv^tov (die Moral der Dlph«- 
tungen)vatt$gedrackt fey,*' nämlich dafsJehova mäch-- 
tiger fey, als aile- Götter' der Heiden, dafs er die- 
Schickf^le der Weltreiche bellimme^ und dafs er 
denjenigen «der fichin läFterndem Uebermuthe über" 
Jehova erhebt; nicht ungeftraft laffe. Der Vf. über"»^ 
fieht dabey nicht blofs die biftorifche, fondern auch< 
die religiös -dogmatifche Bedeutung 'des Buches, na-> 
mentlicb alle Beziehungen auf das melfianifche Reich, 
welche xlas 'Ziel und dmOipfel der meiften Abfcbnitt^ * 
bildet« Dafs endlich bey- diefer Anficht unendlich 
viel, namentlich Kap« L und die fo detaillirtel» Prä«^ 
dictionen Kap. XI. vollkbounen ^n^üfsig daftehn < wün 
den 9 . fällt in die Augeq.^ 

Nacbdiefeo zum 1 heil ournegaliven und widerle« 
genden Aeufserungen feyesdemRec.erbubt, feineei^ 
gene Anficht von cUefem forden Geift jenes Zeitalieirs fo 



<]aubt nch hiergegen folgende Bemerkungen». ^yfiäfil^' 'böctift intereflanten Buche in ZuOannnenhangevorzu^- 
kann auf keinen^ Fall zugegeben' werden, dafs ^ der:' i tragen. Sie^geht-von^denfelben Pränfiif(en in Rtlck» 



-Goncipientidiefes Ruches für den Propheten Daniel 

E »halten feyn^ wolle, oder fich auch, nur in deflen 
age verfetze i dagegen iCt der &achtigfte Anblick von 
"Kap. I>- VL £? ift der &ld diefer Sagen ,> nicht 
idie drey. genannten Konige« In dem AuSrucke hat 
derOontipient/irrfier auf keinen Fall künftlichdiever* 
mut bliebe Ausdrucks weite des Daniel nachgeahmt^ 
fondern ohne alle- täuichende Kauft die Sprache feiner 
Zeit gebraucht.' . Wie -warfl auch wohl oer echte Da- 
niel zu griechifchen Wörtern gekommen, die doch 
in diefem Buche ficher gefunden werden, > wenn < man 
auch «lancbes (C3|na 9>^t^tJ^x, an^jr^B ir^on^oi) fälfch-« 
lieh dahi« gerechnet hat« Die-Ketiräirchen Schrfft*» 
fteller aus Daniels Zelt, Hiftoriker und '- Propheten, 
fehrieben ooob ziemlich rein. Sodann «fiberfiebt der 
Vf« wieder ganz den fo fehr wefentlfchen Unterfchied 
zwifchen dem hiftorilchen und prophetifchen • Thaile 
des Buches. Der Wahnfinn Nebucadnezarsund der 
plötzliche Untergang Belfatars in dem erften Theile 
bat -zwar aHerdingH zugleich eine lehrende Ttadejz; 
tilein der im zwevten Theile unter mancherJey «Sym- 
bolen als* bevorftehend angezeigte Untergang des An- 
tiochtts Epiphanes fteht hier wahrlich nicht aüdich-» 
terifche liction, fondern um fein felbft willen ^ und 
hatte in fo (ei:o fQr den damaligen Lefer eine lebeh- 
digere Bedentudg. Wenn zu der 2^it, wo die frän- 
kifche Tyranney in Deütfchland auf den höchfien 
Gipfel gei>iegen war , ein Prophet nach Vorhaltung 
andrer oeyfpiele vom Untergange Qbermilthiger'Ty- 
rannen den Stürz des frankifchen Defpoten fymbo* 
lifch geweüaagt hattet würde man dinie&aia lehrende 



ficht' auf das- 2ieilalter des Buches aus, die der Vf* 
mit Eichhorn ^nd Bgrtholdtg^^mein bat, weicht aber- 
in der Attffaffung des Gefchiebtiicben und Prophet!** 
Ichen fehr/wefentlich von ihm ab. • So weit das Buoh * 
bfftorilch^traditionellen Inhalts ift, enthält es Volks*«- 
lagen aber einen berOhmten Propheten der Nation,, 
der- Ichon bey feinenZeitgenoffen inei^ier an Bewun«- 
derung grenzenden Achtung ftand (Ezech. XlV, 144* 
XXVni, 3), hier obendrein von dem Concipienten * 
ansgefchmOckt^ und- zeitgemäb- bearbeitet, zur. Ejc«* 
baiiafig.»nd Troftung feiner pnter dem Druck eihea* 
Antiocnus Epiphanes feufzenden 2^itgenoffen. DaCs 
fieh von berühmten Propheten, .von dc^jen man^mchts « 
Schriftliches abiig hatte , gern Wundervolle Sagen bil-« < 
deten,.fehen wirausdem Beyfpielder Propheten-** 
lagen von Elias iind Elila , von Jona ; hier find diefe-^ 
um fd abenteoerlicher^ ., jefpäter^ fie i^ad,. und je: 
mehr der Hang des Volkes zum Wunderbaren geftie"- 

Sen • war* • Wie viel von der; vorliegenden Gei'taltung ; 
iefer -Sagen dem Concipienten gehöre, . und wie vi^ < 
er^davon fchon* vorfand, kann zwar fchwerlicb ent««- 
fctneden werden; iodeffen mag fein Antheii darap 
' nicht gering feyn , ^ wie wir. aus dem ähnlichen Ver- 
lauf der verichiednen Begebenheiten fchliefsen. Als^ 
didactiicbe 'Zwecke- diefer Erzählungen denken wir^' 
uns nun, ^A^<r zu zeigen, wiealle Spötter und Ver«>- 
fol^er der jüdischen 14eIigion vnd der frommen Joden 
von jeher hart geftraft^ znletzt auch wohl noch von 
der Wahrheit der jQdifchen Religion überzeugt wor«-' 
den wären; ^An/i wie dej^ fromme und der väterlheben 
Religjkon treu anhängende Jude feibitimMärtyrer- 
todo 
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toJe gcfcliötzt werde (dadier die beiden Märtjrdlogien 
Kap.llL VI), und den Freuden des meffianHcneti 
Reichs zuverfichtlich entgc^n harren könne (Kap. 
Xil, i). Die Anwendung auf den Judeoverfolffer 
Antiochus und die von ihm Verfolgten Ug arf der 
Hand« Zugleich füllten Mpev. diefe Sagen ohne Zwei- 
fel auch den folgenden Prop.heze jungen die der Con- 
cipient dem Daniel in den Mund legen wollte, zur 
Stütze dienen« Dieb Prophizeyungin drehen fich alle 
ohne Widerforoch um den baldisen Untergang des ver- 
abfcheuten Defpoten, und den darauf unmittelbar er- 
folgenden Einbruch des mefG^nifchen Reiches. Hatte 
man feit dem Exil fchon immer der Ankunft desMef- 
fias fehofochtsvoU und als nahe entgegen gefehn , fo 
erwartete man fie jetzt bey und nach der^r^rfsen Noth 
um fo dringender. Wollte nun ein Prophet diefer 
Zeit feine gedrückten BrOder durch dieie Hoffnung 
ftäil^en, fo Konnte er feine Weir^agung nicht anders 
einkleiden« als daCs er lie einem alten Propheten in 
den Mund legte; denn ihm fel^ft und feinem Zeit* 
alter fprach man allgemein die Oabe der Weiffeguirg 
ab. Hierzu war niemand ^efchickter, als Da- 
niel der durch die Sage bocn unter feiner Nation 
fiefeyert« von dem aber nichts Schriftliclies vorhanden 
vrarf 3o!lte nun aber der im ExiKlebende Daniel von 
,dem* Untergange des Über 400 Jähr fpätem An- 
tioclius, und von dem dann einbrechenden MefEas* 
reiche weifsagen, fo konnte es nicht vermieden wer- 
den» dafs er' der ^Begebenheiten zwifchen dem Ejcfl 
lind der Zeit desiConcipiepten j^benfalls vorausfagend 
erwähnte. Pas Eintreffen diefer niyn gröfstenthetk 
Xshon verfigngepen Begebenheiten* sab dann dem Le* 
ier diefer Weiifagungen die defto beiti mm tere Gewähr, 
dafs es auch mit dem noch bevorftehenden nicht an- 
jders kommen werde> und (ileram, befondera iim 
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den Tod- des Tyrannen und um At9 metKanifcbe 
Reich 4 war esd^em Vf., wie den Lefern, vOrzOglich 
zu thun. Das Verhältnifs ift hier 'im Grunde daf» 
Mbe« wie bey den chriftiicben Sibjllinen, deretk 
Zweck und Einkleidung vieles mit unierem Buche ge* 
mein hat. Ein inte^ffaAtesBeyfpiel» wie die Scfarift* 
gelehrten der fpatern Zeit -fich b6y der NichterfoUuag 
Froherer fQr beftimmt genommenen Weiffagongen zu 
lielfen und tröften fucbten, giebt Dan. 9, 34f^, wo. 
die 70 Jahre , die Jereniia bis «ur Wiederherftelloag 
des Staats geweiffagt hatte» durch eine neueOffett« 
barung auf nicht weniger als 7 ^yp ausgedehnt wer- 
den. Aehnlich in:dem apokryphifchen Briefe Jer»* 
miä , wo wenigftens 7 Generationen (Bar. 6» a) daza 
anberaumt werden, uie Manier, die in den Daniel 
-fehen Vifionen hefrfcht, bat der Vf. (chwerlich aas 
dem 2^jtalter des Daniel, fondern vielmehr zonächft 
aus der nach dem Exil fiUich getrordenee- Darftel* 
lungsweife genommen, die man aus dem Zachariatt 
erficht, wiewohl die lEinkleidung in Tr/nrm- Vi£onen 
allerdings vorzüglich in Beziehung auf den Traumdem^ 
'ter Daniel gewählt feyn mag. 

Was die Einheit oder Mehrheit der VerCaffer be- 
trifft , fo hat fich Hr. Gf. daraber nirgends beftimnät 
erklärt: doch fcheint er mit Dr. J3#rtAo/(ft dasietzteret 
•und faft fo viel Vff.ais'Aufiatze anzenebmen. Ree. 
wiU darat>er hier-nicht rechten. Ah aber der Ueber- 
Zeugung, dafs -man Meriniriel zu weit g^aegen fey^ 
und dais 6ch alle Erfcheinungen vollkommen erkli* 
ren laffen^ wenn man nur annimmt, dais die Kela^ 
tionen und Weilfaguitgen einzeln und zo verfehiedneo 
Zeiten*von Einem Vf. iti Umlauf gebracht find. Foc 
diefeh fpricht die von Hn. 6. fchön aus einander 
gefetzte Akbnliobkeit 4er einzelnen AbCdboitta gar zu 
deutliob« 
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, .r. Geh. Bath Grüner zu Coburg Ift vom König von 

Sachfen zum Ritter des Ktoigl. SächC CtviKVerdienft- 
ordens ei^annt worden. 

T^ach derVarfetzuTig dejHn.'K«r/fl#i«riÄi tr. I^eg, 
Ritters des Königl. Bayrifchen Civil - Verdienftordens, 
geheimen Legationsraths und Vorftandes der jy^inifte- 
4ial-Sectk>n des Reicfisheroldenamts , von München 
nach Ansbach, wo er, "wie wir letzthin fchen» melde- 
ten, als Kanzleydirector, was er auch fafaon ehedem 
^ gewefcn war, angeftellt wurde, ift die Verwaltung des 
Königl. Rcichsarchiv# zu Manchen einer Commiffion^ 
anvertraut worden , an deren Spitae der Hr. Legations- 
*ath Andrea* Stbofiiam S^mnff^ ehemaliger grofsherzogl. 



Wilrzburgifclier Landesarchivar und ProfefTor der Di- 
ploinatik und der vaterJändifchen Geichichte an d'^ 
Univcrfität zu Wörzburg, ftehr. Zum erften Affeffor 
diefer Comininian wurde der vorherige erfte Ad)unct 
bey dem Reicbsarchiv , Hr Kiefhaker^ ernannt. 

Die Societät der nützlichen Wiflrenfcbaften! zn Er- 
fiyt hat Hn. Dr. Julwt Thomas LUUald^ Prof elf or der 
fxperiinental - Pbylik und der Veterinär wiffenfchaften 
em Georgikoa zu Kefztfaely, zu ihrem Ehr enmitgli« de 
aufgenommen. ^ 

Die herzogl.Sachfen-Gothaifcfae undMeiningilche 
Societät der Forft- und Jagd Icunde zu Dreyüigacker hat 
Hn. Dr. Georg Karl Rttm/^ ProfelTor der Oekonomie 
an Georgikon zu Kefztbely, am 1. Julias i|X5 zu ih« 
rem correfpondirexalen Mitgliede ernannu 
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HEGHTSGELAHRTHBIT. 

(Obne Druckort) : Anficht Übir die kUnftigtn ftaats- 
nchtlichen Verhältnijß des unmittelbaren Reichs- 
adets in Deutfchland* I8i4- 6o S^ 4. (16 gr.) 

Von dea deutfchen Reiohsfarften , die als Opfer 
der Rbeinbmds-Soaveränetät gefallen find, ift 
in diefen ßlättern bereits ausfahrlich gehandelt. Un- 
ter ihren nnnmehrigen Namen: Standesherm^ be* 
S reift man auch die ehemalige Reichsritterlchaft. 
war hat £e weder zu dem hohen Adel, noch zn 
den Heichsftänden Deutfcblanda gehört; indeüs bat 
fie doch dem Reich , worin fie den Reichsftädten vor- 

fing, viele ausgezeichnete FOrften auf bifcböf!ichem 
tunl, und (elbft dem Rbeii|bund noch den Groft- 
lierzog von Frankfurt gegeben, den deutfcben.Kai- 
lern m fie mit Geld (Charitati?), auch wohl mit 
lAannfchaft zu Dienft, dem Reich aber weder zu 
dem Einen noch zu dem Andern nflichtig, und für 
fich und ihre Güter ron der Landesnerrlicben Gewalt 
f rey gewefen. Ihre Vorrechte , welche fie theils auf 
dem Wiener Congrels zurOckgefordert , theils aufge- 
geben bat, werden in der vorliegenden Schrift rol- 
{[endermaafsen aufgefadr): 1« VoUkommne perfönli- ^ 
«;he.Freyheit, in Abficht der Wahl, des Wohnorts 
und der HoC- oder Staatsdienfte, mit völliger Con- 
fcriptionsfreyheit; der bürgerlichen und peinlichen 
GericfatsbarKeit der Landesnerm will man fich un« 
terwerfen. a. Perfonliche Achtung tmd Rang , wie 
zu des Reiches Zeiten« -^ i. Privflegirter Gerichts- 
ftand unter den Reichsgerichten, wird, unter Vor- 
ausfetzung ihrer Herft^ung, auf ihren Anruf in 
letzter Benörde befcbränkt. — 4. Autonomie übet 
die inneren VerbäUniOe der Ritterfchaft und ihrer 
Stiftungen ohne Einmirchung der landesherrlichen 
OewaU, der nur das Recht der böchften Aufficht 
aber die Ritterfchafts- Ordnungen eingeräumt wird. 
-Diele Autonomie fteht 5. mit aem Gorporationsrecht 
4n Verbindung, das für die Rttterfchaft im Allgemein 
-neu und für die Mitglieder in iedem Lande in An« 
,^fucb genommen wird: zur Führung von Curiat- 
itimmen au/demReichstage und von den ritterfcbaftli- 
vben Stimmen auf den Ldindtagen. — 6. F^eybeit 
^on pertönlicben Abgaben, worunter nicht allein 
Kopffteuer , bndern auch die Gemeine - Abgaben ge- 
•recnnet werden, 7. Eig^ene Gerichtsbarkeit , jedoch 
^uf die Unterg^riohte befchränkt. — 8* Dia Poli- 
zeygewelt , mit äbnlicber B^fchräokung. ?— 9. Die 
VerwaluHi^ der Kriegsfiichen wird dem Staate z|i^ 
ftanden , uj^ nur eine deiche VerthewiuBg^ der Laftw; 
'J* L. Z. I8i6. Erßer Band. 



bey Befchvverden aber der Anruf an die Reichsbehor« 
den, diefe m^gUchft zu vermeiden , die Zuordnung eines 
ritterfcbaftlicben CommifTärs zu den „Soüveränetäts* 
Stellen" in Anfpruch genommen, auch gefordert, 
dafs die Ritterfchaft in ihren Ortfchaften die ange* 
ordneten Maabregeln vollziehe, für fich felbft aper 
Vorfpann und Einquartirung nur im Kriege und im 
Nothfall zu übernehmen habe. 10. Die Normirung 
der Schätzung wird von dem Reichstag und den Land^ 
ftanden erwartet, und bis glücklicnere Zeiten die 
alte Steuerfreybeit wieder in Anfpruch nehmen laf- 
len, die Verbindlichkeit erkannt, die ordentliche 
Steuer von den Grundftacken,.die nicht eigentlich 
Rittergüter find, ganz 9 und von den Rittergütern 
zu 4 zu übernehmen ; die Verbindlichkeit zur Mitlei- 
denneit bey den aufse'rordentlichen Steuern aber nur 
erft nach ihrer obenerwähnten Normirung zugeftan- 
den, und namentlicb in Abficht derer, welche zur 
Landesfchulden - Zablune aussefchrieben werden, 
mit Auslcbluls der Schulden cter einzelnen Aemter 
und Gemeinen« Bey der Befteuerung der Hioter- 
faflen wird gefordert, dafs die Ritterfchaft bey der 
Steueranlage zugezogen , und ihr das Recht zur Un- 
tererbebung geuiflen werde, ii. Die Oberkirchen^ 
herrlicbkeit wird nicht wieder in Anfpruch genom- 
meui dagegen aber darPatronatrecht und die damit 
verbundenen Ehren ; fo wie das Recht auswärtige 
Geiftlicbe zur Ernennung vorzuftellen. 12* Erbe- 
bung d^r ritterfchaftlichen Abgaben nach den Rech- 
nungen von i8o6. Hierbey und nochmals aus der 
Beftätigungsurkunde vbm May 177^ die Territorial-, 
Guts-, Gerichts - und lehnberrlichen Gefälle ange- 
führt, über deren Verkümmerung durch die Revolu- 
tion die bekannten Befchwerden geführt wurden* 
Eigentliche Abgaben find in diefem Verzeichnifs nixt 
weni« enthalten; defto gröfser ift wiber die Anzahl 
der Amts- oder Rentereygefälle, wovon auch die 
kleinlichften : Spinnfrohnden, Taubenfcblaggekl und 
felbft das Springbullengeld nicht vergeffcn find. Ge- 
gen die Natur einiger diefer Gefalle mag fich viel fa* 
gen laffen , aber eis hergebrachtes Einkommen laffea 
fie fich ohne Rechtsverletzung nicht fehmälern , und 
alles was fich ohne diele thun läfst, befteht in der 
Verhinderung ihrer Erhöbung, veelche in dem Vor- 
fcblage enthalten zu feyn fcheint^ wegen diefer Ge» 
fälle die Rechnungen von 1806 entfcjieiden zu laffen« 
Am wenigften lätst fich aber wohl beftreiten, dais 
der Staat nicht in die Stelle der Ritterfchaft tretem 
dürfe, wo diefe Rottzehnten, Mineralienbezug, Gyps« 
wbrüche u. f. w. in hergebrachtem Befitz hat. — Uie* 
feg find die Forderungen « welche für die Ritterlchaft 
Mmn ^. 
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femacbt werden, wozu noch geBört^-dafs ihr Eid 
:eine Erbhuldigung feyn. fondern nur auf ^eretzli. 
chen OelToirfaÄi lautM WI. - Diefe Vorrebhte J^bllen 
der Ritterichaft folgende Pflichten auflegen: Ver«- 
theidiffung de^-Vaterfamdw, Vertretung Öes Volkfes,' 
gewiflenhafte Verwaltung der Jurisdiction, Polizey 
11. £ w. (Wir wiffen nicht, was dicfes u. f. w. Ta- 
gen will.) 

Sq fehr wir nun auch die Richter, Staatsmän- 
ner udd Krieger achten und ehren^ die afas der Rit* 
terfchaft heirorgegangen, und in unferer Gefchichte 
verherrlicht find, wovon hier wohl die* Rede Hätte 
feyn köhnep; Und obgleich wir gla\i)>en, dafs der 
(elbftftändißie , unabhängige Zuftand der Ritterfchaft 
von wefentlichem Einilull auf die Bildung jener küh- 
nen und geiftvoUen Männer gewefen, die aus der 



dem Ganzen und nieht dem Einzelnen wichtig ^w^r ; 

"Und bey diefer iragt es Cch nun ; wie ft^hear Gcb die 
Hinterlaflendabev, die niiii wieder in denUntel^tba* 
nenverein ihrer Landsleute zurückgetreten, und xw 
"deten Steuern und Xaflen zug^zq^en worden? Die 
ritterfchaftliche Oberverwahung Tällt dadurch van 
jTefbft weg, weil fie fich nicht auf*mehrere Staaten er* 
ftreeken kann , wie nach der Lage der Ritter^- 
ter gefcheben müfste, und weil kein Staat eipe unnö« 
f big«» Zwifchepbehörde gegen üebietstbeile zu dulden 
braucht, worüber fich leine Gewalt fcbon nach dea 
Frankfurter Verträgen erf treckt, und die fich alfo^in 
die Verwa1tungskr>'ife, worin fie liegen, einreibaji 
itiüf&n. Hat der Staat es aber nur mit den isibzeÜDen 
Rittergütern zu thun, fo kann ihr Inhaber gegen \\m 
nor die Rechte in Anfprucb nehmen, welche er bis* 
))er hatte, und ia fp fern diefe &ii«tsrechtlicher Naiur 
find: fo verfteht esifich von felbTt» dafs dieJuftiz^^ 
Polizey-, Kriegs- .und Steuerverwakuog, öfaer die* 
iHinterfaflea der Ritter nicht anders, a& nach den 
jEiandesgefetzen aiijsgeübt werden kennen , und' wenn 
alle Welt aberkennt, dats es für die Ritter lächerliob 
wäre, auf einen Antheil an der Kriegsvepwahnngt 
.und aruf die Ernennung von Officieren Anfprucb zu. 
machen; fo fällt es auf, dafs diefes nicht auch bey 
der Juftiz «* und Polizey Verwaltung der. Fall ift, und 
dals fogar behauptet wird, die eigenen Gerichtshalter 
und^ Polizejbeamten der Ritterichaft favin ihr zum 
richtigen Eingang der GutsgefäJie fehr dienlich» Ha- 
ben och die Ellaffer Bauern vielleicht diefer Dienfl> 
fertigkeit in den ueueften ZeiteA erinnert? Man ka^a 
den Rittern diefe Vorrechte, für näffcre oder fer- 
nere Z«it , ahfprechen , ohne fie defs wegen den Bauern 
^leichzufetzen ,. oder ihr. die gutsherrl^cheo Gefälle 
im Mindeften zu verkfimmern. Uas Vorrecht, daa 
aus ihren altes und neueQ Verhältniffen hervorgeht^ , 
ift firfönlicher Antheil an der Gefetzgebun^ des' Las- 
des, dem fie nun angehören«. Sie hatten es ki der 
ritterfchaftlichenGenieibheit, worin fie fonft ftanden ; 
der Staat, den fie anfninnmt, kann in ihnen nur felbft* 
ftändige Mitglieder erkennen» die durch Verträge za 
ihm kommen , und die ihre Stimme in dem b^alten« 
^ras fie in "der neuen Gemeinheit angebt. In Abficht 
ihrer Einkünfte endlich fcheint der tJnterlchied zw!- 
icben den Gefällen nach ihrem Urfprung eine Spitz- 
findigkeit, die zu endlofen Häkeleyeh führt, uncl im- 
,mer auf den Grundfatz, dem fie ausweichen will, 
fiöfst : daf3 man das Eigenthum des ^nzelneir^icht 
antafte» dürfe. Alle ihre Einkünfte an Zinfen, Ge* 
.Werbgeldern, Bannvortheiien , Förft-, Land- und Gen 
«ichjISbufaan befitzt derEinzelne nur ^on: wagen feines 
Gutes, und al{^. gutsherrlich. Manche« Gefälle m5^ 

I^ed mit den Staatafteuern in Streit gerathen, dis 
äfst.fich ejgentlioh von aUen behafupten, weil, was 
Einer nimmt, der Andere nicht nehmen kann, und 
weil jede Steuer das Einkpmmen angreift; aber ge- 
rade defswcgen A{%.. es* der SUat, von dem man Sehe- 

^ _ ^ujag und N^^chgieUakeit fordern darf. »^Befteuat er 

bar waren, und diefe MitiSbarkeit nßchfuihtin. Es 4^ Hi»tei'faffeh::,.fo öefteüert er fohon mittelbar 
blieb alfo nur die Kreis Verwaltung» welche aber 9ur ;die Ritterfchaft^ iund^ weoa er diefer aath gemal- 

. • nem 



Ritterfchaft bervoi^egangen find: fo würde es doch 
wahrlich um DeutichTand fchlecht ftehen, wenn die 
Pflicht der gewiffenhaften ^iißiz- und Potizfyverwat^ 
iung mit fo Ichweren Opfern , als man für ^ie Reichs; 
ritterfchaft fordert, erkauft werden mOfsle; und wer 
bigftens müfste alsdann dieTJuftiz- und Polizey Verwal- 
tung in den ritterfchaftlichen Kreifen als Vorbild für 
ganz Deuffcfaland dienen können, welches indefs 
bis jetzt noch von Niemanden vorgefchlageo ift. ^ Di^ 
Pflicht der Volksvertretung, ilt ein neuer Ausdruck« 
da bis jetzt nur von dem Recht dazu geredet, ui|d 
das Erfcheinen der Ritter zu 2 — 3000 Mann auf den 
ileichstagfen wohl nicht gemeynt ift. Npch fcblec)^- 
. ter, als mit der ehemaTigen Vorfechterfchaft am 
Rhein möchte es aber mit der Ritterpfiicbt znr Ver- 
iheidigung Deütfchlands ftehen. Wo würde man 
nicht durch die bündigften Freybriefe alle diefe Pflich- 
ten löfen, wenn damit auch zugleich die Rechtsan- 
sprüche der Ritter gelöft wären! Die Anfprüche der 
Fürften auf die Rerftellung .i^irer perfönlichen Vor- 
rechte find In diefeii Blättern, Nr. 319. J. 1814 u.a. 
X>., als rechtsbegründet -in fich, und als ftaatsnütz- 
lich für den Eheftand in der Eoropäifchen Fürftenfa- 
milie gefchildert; die inzwifchen bekanntgem'achle 
Bundesurkunde darf daher nicht verhindera, auf 
gleiche Weife von dep angefprocheneo Vorrecjiten 
der Ritterfchaft zu handeln. Sie gehört nk:ht zum 
hohen Adel, und mithin ihreS^che nicht vor die aus- 
übende Europäifcbe S^aatskunft. Selbft für Deutfeh- 
land an fich ift es gleichgültig^ ob ihre Vorrechte 
wieder erwachen oder nicht. Einen Reichsftand 
i>ild6te fie fonit nicht , und nur als freye Grundeigeq- 
thümerin könnte fie ein Stlmmrecnt auf «dem Bandes- 
bige fördern; aus diefem Grunde könnte e$^bei^ auch 
/der übrige Adel fordern , und das würde, denn doch Z^ 
weit führen, -r— Die Vorrechte, welche y?# uon devß 
Qbrigen nie deirn' Adel trennten, und für ^en Einzel- 
nen wichtig waren , find durch die That aufgehoben : 
die Stifter und geiftlicben Fürftentbümer, wozu fie 

S klangen Konnte, die Reichsgerichte, vor denen fie 
echt^nabitt; Auch gab es TchwerUch Ritter, die 
nicht zugleich durch Lehngüter ubd Aemter.^nittel- 
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xiein Reebt) keine OefilU *obne vollffäodige Entrebä* 
diguDg eotziehen iarf , fo ift e<! nichts mehr pis Ge- 
Techtjgkeit^ wenn b^y der uamittelbaren ttefteueriiog 
der Rittergater die oefteueruqg der Hinterfaffen in 
Anfchlaff gebrächt, luid jener Steuerfatz darnach 
harabgefetzt wird. Der Grund, welcher zu diefer 
j^eraM^tzung in der vorliegenden Schrift von der Be- 
haupt jDg hergenommen wird , dafs der Ertrag von 
groisen Gütern verhältniEsmärsig geringer fey, als 
von kleinen' Gütern^ ift unhaltbar, da diele Be- 
hauptung den ' bekannteften lacidwirtbfchaftllcheu 
Cründfätzen widerfpricht. W^ichtiger ift der Grund» 
welcher fich aus den gröfserenKoften des ritterichaft» 
Ijcjien Hauswfsfens ergiebt'; doch auch diefer iit ei- 
gentlich nur eine Ausführung des Grundsatzes : dcfi 
der Staat in den Rittern nur felbßfländfge Mitglieder er- 
kennen' kann y' die durch Verträge zu ihm kommm. — ' 
Die Bundes " Urkunde hat nun $. 14* der Ritterfchaft 
folgende Rechte gefiebert: Freye Wahl des Wohn- 
orts, Er-baltung und Bildung von Familienvertragen, 
Landftsadfchart, privilegirter Gericbtsftand , Guts- 
imd Forftgerichtsbarkeit, Ortspolizey und Kirchen- 
patronat, aath Vprfchrift der Laodesgefetze; und 
mit Vorbehalt von Befchränkungen für die Ritter- 
fchah jenfeits des Hheios. Die l^znittelbarkeit , das 
Gemeinheitsrecht, die Qefreyung ^vom Krieesdienft 
vnd die SteiierCreybeit find alfo nicht hergefteUt ; und 
keine Rechte verliehen, als welche der niedere Adel 
noch jetzt in Deutlchland befitzt. 

Die Schwierigkeiten, welche die Ordnung diefer 
Verhältniffe gefunden hat , find fflr peutfchland nicht 
crfrealichf oie deuten auf inneres Mifstrauen , und 
auf den Geift des Rechnens und des Zählens, der fo 
oft fchon den Volksfachen verderblich gewefen ift. 
Ueberdiefs Jbheint aber die ernfte Warnnng an der 
2^t, dafs man ja die veraltete Trennung der Stände 
jsicfat wieder fcbarf und rauh herftellen wolle. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1) GdTTiNGBN, b. Brofe: Anflehten über unfern ge- 
feüfchafttichen Zufland in feinem ganzen Umfange. 
Nebft P'opfchlägen zur tnnerfi FervoBkammnungf 
von Kart Gotthetf Brofe. (Rechtsgelehrten zu 
Göttingen nach der Vorrede.) IgiS» 359 S. 8* 
(I Rthlr.) 

a) Frankfurt a. M. , b. Bofelli ; Der Gemeingeiß 
nach feiner Natur, Wirkung und Entftehung, 
init Belegen au^ der Gefchichte, vorzüglich der 
(kriechen und Römer. Von Karl Georg Fried' 
rieh Güsj Stadtpfarrer zu Baiersdorf im Rezar^ 
; kreife. 1815. 172 $. 8- (18 gr.) ^ 

Del Gang der^CJnterfuchung in Nr. i. ift ungefähr 
ve\e in Hugo's Naturrecht ; ehe von dem gefellTcbaft- 
liehen Zuftande die Rede ift^ wird von der menfchli- 
chen JSatur aberhaupt und den Gfmidgefetzen menfch- 
Mcher Handlungen gefprochen. Das Bild eines +iäus- 
lichen Gemeinwefens weift hin auf die l>eft* Verfaf- 
|ung4ies Staates oder des bOrgerücben Gemeinwefens^ 



worin aJle diejenigen die Stelle votf Vater ondMntter 
einnehmen muffen, welche ihm Goter und Kräfte 
aus freyem. Antriebe widmen, und ihm dadurch vä- 
terlicheund matterlioheGefinnungen beyweifen(S.3i;)4 
Sitten und Gtfetze geben die GrundzQge zu der Schil- 
derung des gegenwärtigen Zuftandes , der nicht fehr 
vernunftgemäCs erfunden , und woran vergeblich ge- 
künftelt wird, wenn der Verbefferungsplan nicht von 
den Sitten ausgeht. Dazu wäre eine Sitteogefell- 
fchaft zu ftiften : Krafterhöhung des Menfchen durch 
gefellieen Verein der Kräfte; die Aufforderung zu 
einer folchen Gefellfcbaft erfolgte «m haften von Sei- 
ten des Staats , und die Mitglieder di^s Wohlfahrts- 
vereins verbanden ficb zu bciftimmten Leiftungen an 
Geld oder Dienften , . zur Erfwerbung von mehreren 
Kenntniffen, als dieBeru&arbeit erforderte, zur Auf* 

frabe auffallender Auszeichnung des Ständeunter«- 
chieds, zur Mitwir^ng an der Verbreitung von 
Bildung und laugend , und^zur Unterwerfung unter 
ein Sittengerlcbt. Der Staat konnte zur Begründung 
dielies Woblfahrtsvereins dadurch febr i^ytra^n, 
dafs er nur Milghedern diefes Vereins Staatsämter an- 
vertraute. Daran wird Niemand zweifeln » und ge- 
rade das Streben dahin ift den geheünen Vereinen 
peulicb öffentlich vorgeworfen ; aoer kein Staat wird 
fich durch eine folche Verheifsung gegen einen' Ver^ 
und wäre es der tdgendbaftelte, die Hände bin« 
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den wollen. — Obgleich der Vf. von einem grofsen 
Orden der Humanität fpricht, und fich zu den Ge- 
finnungen „gewiffer Verbindungen in Deutfchjand'* 
bekennt ,. fo glauben wir doch , dafs diefes lauter und 
rein^ nach der ^ neugebornen Wiffenfchaft des Nichts 
ioiffens gefchieht,. und daüs er als Laie fpricht. Der 
Eingeweihte hätte fich irgend wo verratben , und die 
Schrift wäre aucb wohl anders ausgefallen. - Sie 
fpheint uns eine der Vielen Erfcheinungen zu fe'yn,' 
'welche die Richtung bezeichnen, die der Zeitgeift 
mehr nehttven wollte, als genommen hat,* und wor- 
unter die Schrift: „Julius und Evagoras,".die meifte 
Aufmerkfamkeit veitlienen möchte« — Als Verfncb 
durch eigene Geiftesthätigkeit die Lehren der 60^ 
fchichte; des Rechts und der Philofophie' zu verar- 
beiten, welche der Vf. bey einem Eichhorn^ Heeren^ 
Bouterwecky HugOy Lüder und St'dudlin gehört hat, 
läfst fich ihm. Verdieaft nicht abfprechen ; aber bey 
den grofsen und fchweren Gegenftänden , die er be- 
bandelt, ift feine Belefenheit, um nur von diefer und 
nicht von der anfchanlichen Kenntnifs der Welt feibft 
TXLT^den, viel zu befchränkt, befonders in HinfichJ: 
der Hülfsmittel, welche ihm die Göttinger Bibliot 
thek anbietet. Auch klingt es fehr unb^fcheideni 
wenii er för Thtbaut-s Meinung- Ober die einzige 
Anvfrendbarkeit des rön.ifchen Hechts fich fulgen- 
dermaafsen erklärt: „Hat ab r ein anderer grofser 
Ciyilift — von Savigny — fich zum Streit dagegen 
erhoben : fo fcheipt er keine eigene Widerlegung 
zu verdienen.** Hr. tr. Savlgntf mag gewiffermaa* 
fsen pro domo reden, fflr den öffentlichen Wertb 
feiner Lebensarbeit, aber er thut es mit eben fo 

Viel Oeift als Sprachkunft, und gegen das römifche 

RecDt, 
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Recht, Wie er H fchiWert, läfst fieh nicbtt einwen- 
den; nur feine Hauptfrage: wir foM jetit Gefetze 
wtchcn? läfat ficli ihm alfo zurückgeben; wer vcr- 
ftaht letzt dein römifcbes Recht? und wenn die Oucl- 
len des Prcufs. Gefetzbuches , die Vorarbeiten dazu, 
nicht -einmal zugänglich find , wie find es denn die 
Ottellen des römifchen Rechts ! .Männer von groftem 
Verftande, die ihr Leben daran fetzen, können aus 
dem Torfo, welchen die Oefchichte au$ der Römer- 
weit aufbewahrt, ihr vollftändiges Bild fich entwer- 
fen und ihm den Athcm ihres Geiftes einhauchen ; 
aber der Rechtsgelehrte im Allgemeinen bed«f der 
Anfchaulichkeit mr das Volk, cleffen Recht er lernen 
folK und diefe AnfchauUchkeit läfet fich dem römi- 
fchen Recht nicht geben. Endlich, ifk es folgerecht 
2u fagcn: ein gutes Recht kann nur aus dem Leben 
des Volkes hervorgehen und gefchöpf t werden ; und 
weil das der Fall il, fo mufs der Deutfche fein Recht 
bev den Römern fuchenL Der Deutfche hat allerdinffiK 
^el Römifches nachgeahmt, und eben dadurch, daß 
der Abgufs rein und treu feyn muffe, foll jener Scbkifs 
«rechtfertigt werden. Diele Behauptung fcbeint aber 
lesen fich zu haben, dafs das Nachgeahmte kein Gau- 
les ffir fich macht, fondern fic^ im deutfchen Leben 
verfchmdzen, und mit verfchiedenen Stoffen, afiati- 
fchen und germanifchen Urfprungs , zu einem muen 
Itecht seftaltet hat. Auf dieies neue Recht kommt es 
elfr> an , und auf feine Wiederbefeftigun« nach den 
Zerrüttungen durch den Europäifchen Kri^, und 
durch den frühem inneren Zwiefpalt. Ift man hier- 
fibcr Eins , fo ift die Vereinigung leicht , dafs Gegen- 
ftand allgemeiner deutfcher Gefetze das feyn könne 
und müUe » was in dem bürgerlichen Recht Staats- 



fache ift , worüber fchön in ctiefen BlSttem Nr. 286. 
J. 1814. gehandelt worden ; dafs das QbrigB Recht 
aber auf dem alten Fufs bimben und fich fortbilden 
muffe , und dafs jenen Männern , welche das römi"- 
fche Recbtsgebäude aus feiner fchönften Zeit und in 
feiner höchlten Pracht unter uns bewahren , der Prais 
des Ehrendankes nicht verkümmert werden dürfe,, 
fo wie ihre Meinung über Aenderungen in derRechts- 
verfa(fung nicht entbehrt werden könne« Uebrigens 
darf aber auch nicht vergeffen werden 9 dafs bey den 
ehei»aliffen Kammergerichts - Vifitationen aus über- 

SroCseröeiehrfamkeit viel Gutes unterblieben ift, und 
afs zu aUer Zeit das möglich Befte der Feind des Gn^ 
ten war. — ^ Möchte man doch mit Gemeingeift ban* 
dein y es würde fchon gehen. 

Diefen Gemeingeift fchildert der gelehrte Vf. vdb 
Nr. 3« als „einen Geift der Liebe, der das Vaterland 
zum Gegtafland derfelben erwählt» für deffen Inter- 
eTfe er lebt und webt." An fejner Hand wird die 
Gefchichte durchwandert, und gezeigt, wie vid 
Grofses er gewirkt hat ; auch dabey manche wackere 
gelehrte Bemerkung gemacht. Nur ift die Sprache 
zu ungleich, und nicht immer edel genug, z« ET. ^der 
das edle Cult<|irwerk fo fehl begünltigende freye Ver« 
kehr des Geiftes und Herzens geht in jedem Staate 
zu Grabe , wo die Eigenfucht kn Purpurgewande^ 
oder mit dem Diadem auf dem Haupt prangt. Jede 
f reye Aeulserung oder Meinung , die ihren &tereflea 
nur einigermaaisen nahe zu treten fcbeint, wird 

fleichfam als Contrebande betrachtet, und kann 
lofs auf dem Wege der Smuggeley oder des Schleicb- 
iiandels in Circulatipn kommen. '* 



LITERARISCHE NAGRRIGHTEN. 



H. 



I. Beförderung. 



.r. Karl CUynmann^ bisher zweytcr reformirtcr Pre. 

diger zu Wien (als ein trefflicher geiftli eher Redner be- 
kannt), ift als deutfcher Prediger der reformirten Ge- 
meinde der könlgl. Freyftädte Petth und Ofen berufen 
worden. Er hielt feine Antrittspredigt am Neujahr^- 
tage 1816 vor Ihrer k. k. Hoheit dcrDürchlauchtigften 
Erzherzogin Hermine, der Gemahlin desPalatins, die 
Tom reformirten GlaubensbekenntnifCe Ut, und yor 
einem zahlreichen Auditorium« 

IL Vermifchte Nachrichten: 

(Aus Öefierreich.) 

Dr. Franz $artori^ Redacteur .der Vaterländifchen 
Blätter^fürideu^öfterreichifcBen Kaiferftaat inWien« 



gieht feit Anfang des Jahrs i«f^ in der Haas'fchem 
Buchhandlung in Wien heraus: Panthecu ewtg dhtk" 
ujürdiger fVunderHuLten volkstkümlicher Herotn dis qßtr^ 
reickißken Großreichfy in 3 his 4 B&nden zu drfffHeften 
mit Porträten auf fchönem Poftdruckpapier. Vom 
Ende Januar erfcheint monatlich ein Heft im Pränunte« 
rationspreis von ao gr. C. M. oder 2 Flv30 Kr. W.W. 

' Die beiden Journale Heßperus und die bkonimifikeu 
Neuigkeiten und Verhandlungen des Wirthfcliaftsraths Am* 
Are in BrQnn werden immer' mehr TerTolIkommnet. 
Er hat für jedes derCelben einige 80 Correfpondenten 
und Mitarbeiter. Auch bemüht er fich, mittelft ge« 
druck terl Aufforderungen und Leitfaden für {eine geo- 
grapbi fch • ftatiftifchen Werke über den, öfterreichifdbea 
Kaiferftaat,,. Berichtigungen und Ergänzungen zu er- 
halten » und zwar mit gldcklichem Elf olg«. 
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' OöTTzvasN, b. Ruprecht: Emffitopadte der philo* 
fopkifchen Wiffenfchaften. Zum Gebrauche für 
feine Vorlefungeo , ron Gottlob Etnß Sctutxi* 
I8i4- 150 S. 8. (14 gt.) 

Keine voUftSudig ausgearbeitete Generaikarte des 
Gebietes der Pbilofophie foUte diefe Encyklopä- 
die feyn , um nach derfelben einen fogenanolen' Cur- 
fus der Fhilofophie in dem Zeiträume ' eines halben 
Jahres zu lefen » weil eine blofs allgemeine Kenntnifs 
der zur Phiiofophie gehörigen Unterfnchungen nicht 
Auf ohne Nutzen, fondern fogar fchSdIich ift ; dagegen 
vroUte der berühmte Vf. als eine nützliche Vorbeirei- 

. lung auf diefs ausführliche Studium der Philolbphie 
diejenige Idee , welche der Philofd^phie und ihren ver- 
fcbiedenen Tbeilen zum Grunde liegt, nach ihrem 
Urfpnmge, Inhalte und Umfange aufklären, über 
(die Beziehungen worin dasPbilofopbiren zu den wich* 

'tigften Angäegenbeiten des menfchlichen Geiites 
•fteht , und über die Quellen tind den Mittelpunkt al* 
ier auf. dem Gebiete der Phiiofophie berrfchenden 
Streitigkeiten belehren« Hierbey machte es fich der 
Vf. zur Regel, fo viel als es mdglich feiner Individua- 
litlt keinen Einfluis zu geftatten, vielmehr die Zwecke 
4er Phiiofophie aus den BedOrfniffen der Vernunft 
zu entwickeln, ohne auf feine individuelle Ueberzeu- 
ig von der Erreichbarkeit diefer Zwecke Rück- 
:ht zu nehmen, Diefes Verfprechen ift f^ft durch- 

. aus gehalten worden , befonders ia Beziehung auf die 
bekannte fkeptifche Denkart, welche, nur leiten als 

Srädbminirende Anficht hervortritt. Andere indivi- 
uelle Ueberzeugumen haben- jedoch fich geltend zn 
machen gelucht. Diele Bemerkung foU lodeflen kei- 
nen Vorwurf enthaltei^, gegen welchen fich auch der 
Vf. in der kurzen Vorrede mit Grund verwahret hat. 
J7enn die Individuahtät labt fich von dem philofophi- 
fehen Wiflen , in welchem ja die eigne Ueberzeuguog 
des Denkenden fich ausfprecben mufs, nicht fo tren- 
fien, wie in andern wilfenfchaftlichen Fächern. In 
der Form der philofophifchen ErkenntniCs als einer 
«ll^mein und npthwendig gültigen ift auch die eigne 
Ceberzeugung mit begriffen , und es verliert darum 
eine Behauptung nicht das Merkmal des Philofophi- 
fchen, weil fie auf individueller Ueberzeügung ba-u« 
bat, wenn fie nur fonft mit den Bedingungen der AU« 

Kleingültigkeit übereinftimmt. Nur in diefer Hin- 
t vrerden wir uns einige Erinnerungen erianbeOf 
wo es uns nothig fcheint. 

JL L. Z. I8i5. ErfiirBani. 




'Nach einigen Vorerinnerungen über ^ie AbficK* 
ten und die ^löclichkeit einer encyklöpädifchen Dar- 
fteilung wilfenlchaftlicher Erkenntniffe, worin die 
Unmöglichkeit einer univerfellen , aber die Möglich- 
keit einer fpeciellen Encyklopädie behauptet wird, 
bandelt der Vf. in dem erßen Abfctinitte von .dem 
Zwecke, derEintbeiloog, demNutzen unddenErfor- 
derniffenderPhilofophie, fo wie vonden Gründen der 
Verfchiedenheit deV Syfteme in derfelben; in dem 
zweyten von der Logik und empirifchen Pfuchologii^ 
als Vorbereitungswiffenfchaften auf die PhOofophie; 
in dem dritten von der tkeoretifchen PhilofoptUe oder 
Metaphvßk; im vierten von der praktifchen Fhilofophie 
oder Moral; in dtm fünften von der Jleflhetik, und in 
dem fechsten von der Gefchiehte der Phiiofophie. Jedem 
Abfchnitte ift die Literatur der wicntigften und 
merkwürdigften Schriften beygefflgt. 

In dem erflen Abfchnitte entwickelt der Vf. den 
Begriff der Phiiofophie genetifch , indem er zeigt« 
dals aus der Vernunft und einem wefentlichen BedürF- 
niffe derfelben ein Nachdenken über die höchften 
'Gründe deffen, was als vorhanden erkannt wird, wo- 
durch und wozu die erkannte Welt da ift , entftebl» 
weil die Vernunft fich durch ein Streben nach etwas 
Ewigen, Unveränderlichen und Abfoluten ankündi- 

fet. In den Refultaten eines folchen Nachdenkens 
efitzt man Phiiofophie, und zwar vorzüglich dann» 
wann d^s Nachdenken in der Abficht angdlellt wird, 
um den Refultaten Gewifsheit zu verfchaffen. In der 
Sphule des Sokrates wurde der theoretifchen Phiiofo- 
phie Phyfik, fpäter Metäphyfik genannt, die prak* 
tifche Moral oder Ethik, ynd als Wegweifer zur 
Wahrheit und Gewi&heit in beiden , Oialectik oder 
Logik hinzugefügt, wozu in neuern Zeiten Aefthetik 
als Erklärung des Schönen hinzugekommen ift. Diefe 
vier HaupUheile der Phiiofophie , find nicht willkür- 
liche Abtheilungen, fondern wefentlich notb wendig 
weil jeder derfelben fich auf eines von den Gefühlen 
bezienet, wodurch fich der Menfch von den Thiero 
unterfcheidet , und den Inhalt deffelben zur dentli- 
liohen Eii^ficht zu erheben beftimmt ift. Zur Aufklä« 
rung und Ausbildung des rellgiöfen Gefühles ift die 
Metäphyfik , dts moraljfchen die praktifche Phiiofophie^ 
des intellectuelten die Logik i wenn fie ihrer urlprfing- 
liehen Abficbt nach genommen wird, und des cS- 
jühlsfür das Schöne die Aeflhetik beftimmt. 

Wir vermiffen bey diefer Darfteilung der Phiio- 
fophie und ihrer Theile nur einen wichtigen Pftekt. 
nämlich die Frage: welches ift die Quelle der RefuJ- 
tate , wodurch jene Gefühle in Anfehung ihres Inhalte 
aufgeklärt und ausgebildet werden können» und wor- 
Xinn 
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aM ihre Oewirsheit erhellet. Alle vier Tbeile gehen 
auf oio Ahfolüfes eus^ aBer woher uod wie lafst fich 
dieies erkennen? Dafs das Bedflrfnifs derPhilofophie 
ans der Vemnnft kommt « damit ift diefe Frage noch 
flicht erlediget. Es könnte die Vernunft auch als 
ein blofses verni^^en des loaifehen Denkens genom-. 
men feyn. Es muTs eiae Winenfchaft gebeot welche 
die Bedarfniffe der Vernunft und die Möglichkeit ih- 
rer Befriedigung, die Art, den Umfaog und den 
Grad der Vernuufterkenntnifs aus der urfprünglicben 
Gefetzmäfsigkeit des Vernunftvermögens dedocirt, 
daddrch die Vernunft zur Selbfterkenntnifs bringt» 
und Oberhaupt die Art und den Umfang der menfcn« 
lieben Erkenntnifs beftimmt, — eine Wiffenfchaft« 
welche den Grund za jed^r philofophifchen Wißen* 
fehaft legt,- und daher Fnnäamentalphiio/jpkie heirstt 
fo findet fich füir diefe Orundlebre in des Vfs. Ency^ 
kfepadie gar keine Stelle, er verweifet fie aus derLo* 
gik in die Metaphyfik ($. aiO» und hieraus wieder 
{§* 3^0 iu die empirlfchePfychologje, obgleich In die* 
ler nichts davon erörtevt wird. . uenn was in dem 
letzten Paragraphen Ober das Syllem des Senbaüs- 
mas, Rationalismus und kritifchen Idealismus gefegt 
wird , erfchöpft nicht diefen wicht^en Theil der Phi* 
löfophie. Nachdem der Vf. Oberhaupt dieTheile der 
Philofopltfe angegeben , redet er von den fubjectiveit 
Erforderniflen des Philofophirens , dem Einflufs den 
die eebte und die AfterphUofophte auf dieMenfchheit 
»habt hat, und von den Mifslingen der pbilofophi«* 
ichen SpecuUiionen, von der Uneinigkeit der Philo* 
fophen, ton den Urfachen derfelben welche er nicht 
Ibwohl in der Unerreichbarkeit des Objects der Phl* 
, löfophie, fondern mehr in den verfehiedenartigen fub- 
jectrven Erfoderniffen d^ Philofophirens und ihrer 
tin^leicfaen Entwickelung fuchet. Hier ift auch mit 
Recht die verfchiedene Anficht von dem Problem und 
der Quelle der Philofophie erwähnt ; angeführt hStte 
aber auch der Einflufs von dem Mangel und dem D^* 
feyn einer Propädeutik und Fnndamentallehre werden 
können« Diele Betrachtung führt ihn auf den Dog^ 
»atismus und Antidogmatismus oder Skenticismua 
der Philofophie, Oher deflen GrOnde und Befchrän- 
kuna die Belehrungen des Vfs. eben fo deutlich als 
bOnois find. 

Die Abfchnitte welche von den einzelnen Thei* 
len der Philofophie handeln eotfprechen der Abfichr, 
dem Studierenden eine Aufklärung von der allem 
Pbilofophiren zum Grunde liegenden ideezu geben, 

Erd^fstentheils } fie find mit grofser Klarheit und Ueut- 
chkeit abgefaCst, uAd entwickeln die OrOnde der 
einzelnen Theile aus dem BedOrfnifs der Vernunft^ 
die Aufgabe jeder eioieloen Disciplin, die yerfchiede- 
nen zu ihrer Auflöfung fahrenden Unterfuchungen, 
die Beziehung der einen WifTenfchaft auf andere und 
ihren- Werth. In Aafehuog der Metaphyfik undMo^ 
ral find uns aber einige Zweifel aufgeitotsen , die wir 
nicht zurOckhalten können. . Als d^s allgemeine 
Thema der Metaphyfik wird die genetifche Erliläning 
der Well_ang^eben , weil der menrchiiche Geift nicht 
bey dem ftehen bleiben kann, wae er aus £rfalurvif 



von der Welt weifs , fondem allee der Exiftea« tmch 
Bedingte und Veränderliehe auf «inn- oabedinirte und 
unveränderliche Exiftenz zu beziehen, ein wefeotli- 
ches Bedflrfnifs hat. Der religiöfe Glaube hatte aber 
fchon läogft den Fortfehritt von der Welt zu ihrem 
Grunde gethan, ehe noch daran gedacht wurde, 
durch Conibinalion der Begriffe jenen Grund zu e^ 
kennen. Da es aber auf einer gewiffen Stufe Bedflrf- 
nifs ift, die Gefühle des religiöfen Glaubens zu deut- 
lichen Einfichten zu «rfaeben , und darfelbe leicht in 
Ab^laMben oder Schwärmerey ausartet» woaeaeii 
der Glaube feihft kein Verwahrungsmittel in fich ent- 
halt :fo wurde es oöthig Kriterien zur BeurtheÜoor 
des Wahren und F^fchen in der VorfteUuniE der 
üeberfinnlichen aufzufuchen; zur Einficbt dieferKri- 
teneo foll die Metapbyßk verhelfen. DerUebereana^ 
aus der Sinnen weit zum Üeberfinnlichen, welchem die 
Metaphyfik Sicherheit verlchaffen ibii , erfodert aber 
vorher eine Erkundigung aber unfere Erkenntnifs des 
Seyns der Dinge und Aber die Bealität der zn diefer 
Erkenntnifs gehörigen Begriff^, Daiaus entforingt 
«r^^^ll' der Metaphyfik, welcher OatotoiTheifsl 
„ We4 die OntoU^e Aber die Realität der}eniff|en Be- 
grit;e, wodurch, das Exiflirende gedacht wird, Aue» 
kunft Verlebaffen follte, fo wurden deren Unterfu- 
chungen mir auf die Quellen , woraus die allgemeittea 
Prädicate des Wirklichen» und die hierauf Beziebunji 
habenden Grnndfätze ftammen» ausgedehnt, welciie 
Unterfuchungen aber eigentlich wohl in die mmmt^ 
fchi Pftfekologu gehört hätten. "^ Diefe BeftimmW 
von dem Inhalte der Ontotogie ift nach u^iferm Di^ 
färhalten nicht richtig , wie der Vf. auch felbft zu» 
giebt. Warum foU nur allein, f flr die Qntologie^ and 
nicht eben fo.wohl für die andern Tbeile der Mete» 
pliyfik, ]a far die gefammte Phaofopbie die Ünterfn* 
ehung ihrer Erkenntnifsquelle nothweodig feyn ? Dim 
Aosla(]hmg eines wefentlicben Tlieiles der JPhiiole^ 

Ehie, der die vorläufige Unterfuchnog derMögjbel»' 
eit derfelben als Wiflenfchaft enthalt, äufsert )ist 
die nachtheiliae Foke, dafs n4»in dem'^ftem keia 
Platz far diefelbe ficb finden will« Denm dafs fie ei- 
gentlich in die «mpirifdhe Pfyebologie gehöre wird 
wohl Hr. Sckulzi auch nicht ernftiich behaupten woIf^ 
len ; er wQrde dann auch zu teddn feyn , daft er fie 
yorher als einen intemnrende» Theil derielbeo nieht - 
angefahrt hatte* — Der Vf.fehaltet jedoch^, well er 
keine andere Stelle hatte, diefe Lehre in die Ontole- 
gie ein, find belchreibt die Syfteme des EmjArisrnm^ ' 
Mationatismus und krit^glun JOialUmUs^ In der Bear» 
theüung derfelben fcheint uns die Individualitit dea 
Vfs. zu ftark hervorzutreten. Er hebaujtet nämlicfaf 
dafs jedes diefer dreySyiteroe das andere widerlege (?^ - 
dafs eigentlich nur der Kationalismus die Metapnyfik 
beganitige, (da diefos ebenfalls der kritffcbe Jdeaiif^ 
nous thut, der -den Empirismus und Rationalismus^ 
worin jeder wahr ift^ begrOndet, und nur das Traw- 
feendente in demfelben beftreitet ;} dafs alle drey aber 
in Anfehung der Zuverläfligkeit ihrer. Fundamente 
und Refeltate von d^m Skepticismus beftritten wei^ 
den.** Denn nach diefem (5. 50.) kann^ wenn auch 
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rtMS ron feilen 9yftemen lauter richtige Folgernnren 
^us uobeftreitbaren und in der allgemeingeltenaed 
Denkart des Menfchen liegenden örQaden enthielte, 
in Anfehang deffelben doch nicht ausgemacht werden, 
Vfie viel, darin aus unferer fubiectiven Erkenntnifs- 
'weift abftamme oder nicht. ,, Wenn man ferner das* 
jenige genau berOckGchtiget» worauf. jene Syfteme ei- 

Btntlich ausgehen, fo zeigt fich ein unaberwrndliches 
indernifs der AusfQhrong ihres Vorhabens« Sie 
^wollen nämlich das urfprangliche Werden menfchli* 
eher ErkenntniiTe (nicht das Entftehen einer Erkennt- 
nifs aus der andern hn Bewufstfejn), und was diefen 
ihre Atifprflche auf Wahrheit rerleihet, nachweifen ; 
beides liegt aber aufser der Sphäre unfers Bewufst- 
feyns (denn diefer enthält lauter bereits fertige Er* 
* kenntnifle» die jedoch ihrem Inhalte nach voilkom^ 
men oder unvoilkbmmen aufgefiifst feyri können ; und 
was in jener Sphäre g^eben ift, kann nicht zur Auf;* 
klärung und Beftlfnmung delTen dienen, was erft da$ 
Werden desjenigen Bewufstfeyns da$ eine Erkennt» 
* nlfs von Dingen ausmacht, bewirkt^ und diefer die 
Beziehung auf ein Objectives e^heilt. ** Diefer Skep- 
ticismus , wie ihn der Vf. in feiner Kritik der theo* 
retifchen Fhilofophle, befonders im Widerftreit ge- 
gen die kritllche and dogmatifche Philofopbie ausein- 
ander gefetzt hat, ih eine individaelle Anficht des 
Vfs. ,'wenn er gleich behauptet, dafs er wefentlich 
In der Vernunft gegründet fey , und feine Allgemein^ 

SQltiekeit Ififst fich auf keine Weife dirrthun. Wenn 
er Skepticismus eine allgemein gOltige Erkenntnifs 
flehen laftt» wie hier behauptet wird, fo mufs eS 
möglich feyn, da^DrfprCTnglicne in unferer Erkennt- 
nifs zn unterfebeiden j und dazn gehört nicht das ur- 
l^rQngliehe Werden der Erkenntnifs, fondern nur die 
nrfprflnglichen Gefetze und Bedingungen nachznwei- 
ten. Eeftefat dasr Wefentliche dieter Denkart darin, 
dafs fie die Möglichkeit leugnet, die abfolute Ueber- 
einftirnnTung der Vorftellungen und der Objecte ein- 
Xttfehen, fo eefaet eir ntier feine Grenzen hinaus, wenn 
tor^anch die Möglfchkeii verneinet, ^as ÜHprOngMcbe 
der Erkenntnifs zn unterfebeiden. . Wir wollen je- 
doch diefen Skepticismus, welcher eine individuelle 
Denkart d^s Hn. S. ift, hier nicht beftreiten, wozu 
Uer der Ort nieht fft; aber wie er durch denfelben 
ihconfequent mit fich felbft werde, und daher hier 
flüne Individualität hätte zurfickweifen follen , das 
'wollen wir noch kürzlich zeigen. . Metaphyfik ift 
nur dann mögiicfa, wenn es aJJgemein gmtige Ver* 
YmnfterkenntnifTe, oder in Beziehcuig auf das Ueber» 
filinliche einen Vernunftdauben giebt. Da nun nicht 
nur <fa8 Syftem des Sfcnlualismus und Rationalismus, 
Ibndenr arnch d^s des kritifchen Idealismus fich felbft 
^nander wechfelfeitig zernichten , und vom Skepti* 
cismus zufammen beftritten werden ; fo gieiit es gar 
kein Kriterium der AllgemeingOltigkeit der metapby» 
fiftrhen Erkennfniffe, weil man nicht wiflen kann, 
ob- es nicht dnncfa Sinnenwefen erzeugte Vovftellun- 
tum find, welche nur jn diefer Sphäre Anwendbarkeit 
Bmlen. Wenn es Jieitie reinen Begriflfe und Idfeen 
giebt , fo kann man nur fogteich jeder Metaphyfik 



den Abfchied^ geben , es mag andh die Venninft ein 
noch fo ffrofses Bedarfnifs haben, das Ueberfinnlich« 
und das Verhältnife deffelben zur Natur zn erforfcbea. 
Wie milslich Geht es nun aberbeopt mit d^ Wiffeor 
fcbaft aus, welche die hohe Beftimmung hatte daa 
religiöfe GefQhl aufzuklären^ und den Inhalt deiTel« 
ben auf deutliche Einficht zurOek zu führen? DerVf* 
giebt felbft am Ende diefes Abicbnittes <S. 680 t^^ha 
anderes Uefultat, als dafs alle Anffcrengungen des * 

^ inenfchlichen Oeiftes viele Jahrhunderte hindurch ih 
Beziehung auf Metaphyfik falf in allen Punkten ihre 
Abficht verfehlt haben, wodurch nicht allein die Aus^ 
ficht zur Befriedigung der Wifsbegierde niedereefcdill* 

. gen , fondern auch ein Mißtrauen gegen den Nutzen 
aller Befchäftigung mit Metaphyfik iiervargebracl>t 
werden mufs, und es daher am geratheniten feyn^ 
durfte, es bey dem bloisen Glauben bewenden zn laf*' 
fen. Nun zeigt zwar der Vf. in dem Folgenden , data 
diefer Rath leicht gegeben , aber nicht To leicht be- 
folgt werden könne, weil einmal das natOrliche Be^ 
dfirtnifs einer eewiden Erkenntnifs vorhanden ift, der 
von einem böliern religiöfen Interelfe belebte Geift ^ 
fich oft rätbfelhaft in Symbolen ausseiprochen habet 
die eine verfcbiedene Auslegung zolafien, auch die 
Fortichritte der Pfayfik leicht zu dem Verfuche ver- 
leiten können, die Entftehung und An^ikkang den 
fichtbaren Alls als das Werk eines Mechanismus dar* 
zuftellen und dem Verftande vollkommen beareiflich 
zu machen , und das religiöfe GefQhl gegen ms Vor» 

Eben dergleichen Verfuohe feyen ausfahrbar Mnd 
bft fchon gelungen , nichts ausrichten könne , fonp 
dern die ganze Sache, die fich, auf eine wifienichaftlir 
che Grundlage ftotzet auch wiffenfohaftlich unter« 
fucfat werden mflfie. Die Fortfcbritte in der Pfayfik» . 
fagt der Vf. treffend, machen eine Metaphyfik nöthigb 
damit die Phyfik nicht ObermQthig werde und die Ver^ 
nmift durch den Verftand entthrone« — Allein win 
foil die Metaphyfik diefes vermögen , wenn es mit ib» 
rer Realität io befehafFea ift, dafr man nicht einmal- 
von den zu ihr gehöriaen Begriffen nnd Orundfiitzen 
In Anfehung inrea Urfprnngs Rechenfefaafk geben 
kann , und ihr Gebrauch auf Keinem fiebern Grunde 
beruht? Wie kann eine Wiffenichafit, denn Realität 
fo problematifch ift, das höchfte Intereffe derMenfch^ 
heit bewahren , fchfltzen und vertlteidigen? Mit ei« 
nem Worte, es dankt uns diefer Ahfcbnitt nicht ge* 
nOgend, um die Idee der Vernnnft voUflandig deut* 
liön zu machen. Die Entwicklung der Theile» indem 
der Vf. von der Theologie zur Koamologie , welche 
als Theile Somatoloaie und Pfychologie t^eift, und 
dann wieder zur 'fneodicee fnrtgeht, und die Ein* 
ichränkung der ganzen Metaphyfik auf daa blofs Theo« 
retifche, da doch Theologie nicht ohne jpraktiiche 
Ideen beitehen lunn, ^Orde noch manche Erinnerun« 
gen znlaffen, aber auch auf die Bemerkung vieler 
wichtigen Keflexionen , die vorzüglich zu nnferer Zeit 
BerCIckGcfatigung verdienen, fuhren, wvnn wir diefo 
Anzeige weiter ausdehnen wollten« — Der Zwedc 
der Moralpbilofopfaieift eine wiffenfohaftlichefirkenn^ 
niCrron dem fittuchGnten inr deafrarafaUMhen Hau« 
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dein zu verrchaffen , und «u zeigen , wie es mdglich 
fey, dafe der Wille eine beftändige, jeden Reiz zum 
Böfen aberwindende Richtung auf diefes Gute erbalte. 
Auch hier ift die Nachfragt nach der ErTcenntnifsquelle 
einer folchen Witfenfchait von gröfster VViohligkeit, 
weil es einzig davon abhänget, ob es eine Sitten- oder 
nur eine Klugheitslehre geben kann. Nun behauptet 
zwar , wie ßch auch nicht anders erwarten läCst*, der 
Vf. §• 51. 5«' «Jn« vor der Moralphilofophie herge- 
hende Erkenntnifs des Outen undüöfen, und einS^re- 

' ben, nach derfelben zu bandeln, Tugend und Gewif- 
fen. Aber die Art und Weile wie der ^. 51, diefe ur* 
fprünglicheErkenntnifs erklärt, Vnacht es wieder zwei- 
felhaft , ob er ein folqhes urfpnlngliches fittliches Be- 
wttfstfeyn annehme, ob er die filtlichen Vorfchriften 
aus einer praktifchen Vernunft oder aus dem prakti- 
fohen Verftande ableite. Die Worte, welche unfern 
aweifel begründen , find folgende: „ Anfänglich find 
fiJr denMtfnfchen die ihm bey wohnenden Triebe, und 
die aps öfterer Befriedigung derfelben entftandenen 
Neigiingen die Führer, denen er fich bey allem, was 
von ihm begonnen und vollbracht wird, überläfst. 
Durch die Beiehrungen des wirklichen Lebens gelangt 
er ledoch bald zu der Einficht, dafs das Hingeben an 
lenen Fohrer nicht immer einen feiner Natur angemef- 
fenen qod wünfchenswerthen Zuftand zur Folge habe. 
Es entftehen daher aus jtntn BeUhrungin nach und nach 
Begriffe von einem Unterfchiede des Guten und Bofen^ 
i0^ Rechts und Unrechts im menfclUithen Betragen^ die 
ledoch . anfänglich in der Form, blofser Gefühle im Be- 
vrufstfeyn vorkommen." In einem der fol^nden Pa^ 
ragraphen (58O ift zwar diefer Zweifel vollkommen 
gelöft , indem hier der Streit zvi^fchen dem filtlichen 
Senfualismus und Rationalismus dabin entfcbieden 
wird ,. dafe jener mit den Ansfprüchen des Gewiffens 
ftreite. Eb6n darum hätte aber auch der sifte f an- . 
ders gefafet werden muffen j wenn er nicht im Wider- 
fprnche mit dem Folgenden ftehen folL Der Vf. theilt 

- die Moralphilofophie in die aUgemeine.prakifche Philo- 
fophie^ wache fich mit i^tr AuTfuchung, der wefentli- 
chen Merkmale des fittlich Guten oder mit der Auf ftel- 
lang eines oberftenMoralprincips befchäftiget» und in 
die fpecielien Theile derfelben , welche daffelbe auf die 
verfchiedenen Verhältniffe im Leben beziehen,unddas 
darin erreichbare fittliche Gute beftimmen. Die fpe- 
cicUe Moralphilofophie bat drey^Zweige; Ethik^ wel- 
che auf das Leben des Menfchen überhaupt und die 
darin gewöhnlich vorkommenden Verhältniffe gehet; 
Politik^ welche das Leben und Wirken im Staate be- 
trifft ; die folker-MoraU welche fich auf die mögliche 
Wechfelwirkung ganzer Staaten ^f einander bezieht. 
Der Vf. verwirft die Eintheilungder Moralphilofophie 
in die Rechts- und Sittenlehre. Ule Gründe gj^en das 
Maturrecht find in einem andern Werke desYtT: Lot- 
faden der Entwickelung der phitofophifchen Principien des 
bürgerlichen und peinlichen Rechts. Göttingen \gii. 8- 
entwickelt worden, und auch hier zum Thcil vorzüg- 
lich $. 75. berührt. Wir können uns auf die Widerle- 
gung derfelben hier nicht einlaffen, ob fie deich von der 
Art ttndi dafs fie iminec Widerfprach erfahren werden. 
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Dafs es kein Naturteoht gelie, kaoB nie cn ein^r aOge- 
m>in gültigen Wahrheit werden» und darum werden 
mit uns mehrere wOnfchen, dafs der Vf. beydiefem Ge* 
genftande feiner in der Vorrede ausgefprocnenen Maxi« 
me treu geblieben wäre« Wenp wir femec auf die w^* 
tere Unterabtheilung der Politik fehen, indem der Vf. 
ddrunter die Staatsrechtslehre^ Bürgerrecktstehret^Sn^ 
rechtslehre und Staatshaushaltungslehre begreift , io 
wird das Unftattbafte jenes Verwerfungsurtheils noch 
auffallender. Wie kann das Rechtliche in dem Staata 
als Staat, in dem Verhähnifs des Bürgers zum^ Bürger« 
und in Anfehung der Strafen ^FÜtenfchaftlich beftimmt 
werden , wenn es keine Rechtsnrincipien giebt , oder 
diefe nicht an fich , wiffenlcbaftlich erforfcht werden 
können ? Und warum follte es eine Völkermoral, and 
nitht auch mit noch mehrerem Rechte ein Völkerrecht . 
geben ? Der Vf. hat jedoch einen ganz abweichenden 
Begriff vom Naturrecbt fich gebildet, welcher nichts 
von einem Rechtsjprincip 9 fondern nur einen Theil de« 
Sittenprmcips in och fafst. Er erklärt fich darüber fo: 
„Wenn d|e unter d^nMenfchenmö^iche Wechfelwir- 
kung fittliche Vollkommenheit haben foU, fo mufs fie 
eben fowohl durch die Gefinnung des IVohlwolUns als 
der Achtung gegen Andere^ in Beziehung auf ihre Per^ 
fönl|ohkeit beftimmt feyn, und beide Gelinnungen muf- 
fen einander durchdriaeen. In dem Naturrechte hat 
man nifti , nach dem Vt. eine einfeitige Trennung^-dec 
beiden Oefinnungen, nicht allein zum Behuf der Specu- 
lation, fondern auch für das Leben ielbft inder Voraus« 
fetzung vorgenommen, dafs es eine blofs durch die Ach- 
tung cegen die perfönliche Würde anderer vorgelchrio- 
beneBehandlung der menfcbiicben Natur gebe, die, ob 
lie gleich von der durch die allgemeine Menfchenliebe 
befoblnen, dem Inhalte nach sanz abweichend fey, den- 
noch auch einen vollen fittlicnen Werth befitze und der 
Vernunft alsAusObungdes jedeiti Menfchen zukommen- 
den Rechts angemeffen fey. — Wie wenig aber diefer 
mit dem Unterichied zwifcnen dem Rechts- und Pflicht- 
beeriff zufammenftimme, indem, was der Vf. fürl^ec^h^ 
hält, immer etwas Ethifches ift, darf wohl nicht erft er^ 
ixinert werden: Ib wie auch evident ift^da£s durch alla 
Bemerkungen des Vfs. das Recbtsprincij d^s Dafeyii 
eiiier rechUichen Sphäre /rcyer Wirkfamkeit,. dellea 
thätliche Aneiicennung nicht blofs von der pfiicbtmä- 
fsigen Gefinnung des andern erwartet, fondern erzwun- 
gen werden kann, nicht zernichtet wird. Es bleibt da» 
her ein wefentlicher Mangel in diefem Abfchnitte der 
£ncyklopädie,'dafs ein Haupttheil der praktifchen Pbi- 
iofophie, der fich auf dasRechtsprincin beziehet, keine 
andere als polemifche ROckficht erhalten hat. Nur in 
Beziehung auf diefe individuelle Anficht wird man den 
oben angegebenen Begriff von^ der Moralphilofophie 
confequent finden, aber auch damit die' Staatshaushalt 
tungslehre nicht wohl in üebereinftimmung brin- 
gen können. Da wir uns fchon in der Anzeige diefer 
Schrift länger als gewöhnlich aufgehaken haben, weil 
fie das Product eines Selbftdenkers von gro&em Scharf- 
finne itt , fo muffen wir noch einige BemerkungeOt 
befbnders fiber dgn Begriff der Tug^ihri vndFfiehi 
tenlehre^ uoterdrOckea.. 
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Rei9iis romifches Privatreckt, nach temetn ins roma' 
uum privatum idqui furum ,* Hr. Prof. Dr. Mvfitr* 
. ' ExamintKorium aber die Inßitutiontu des rimifchen Rechts^ 
Hr. Prof. Dr. Zackariä. . 

Pandekten des gefammten Privatrechts, mit Varglei- 
chung des Landrecbts, nach Hellfeld, Hr. Prof. Dr. 
Meißer. 

Pandekten y Hr. Prof. Dr. Madihn , nach feinem Lehr- 
buch ; Hr. Prof. Dr. Unterhohner , nach Weftenberg. 

Erklärung des Pandekuntittds de jtign^ribus et 
ktffotkecis^ Vixn Dr. Forßer. 

Gefihithte des^ dentfchen Staats ^ und Privatrechts ^ Hn 
^Prof. Pr. Sfrickmann* 

Von den Schickfalen der dentfchen Verfaffung^ feit dem 
Ausbruche der Revolution in Frankreich , Derfelbe* 

Neu^es Staatsrecht und Entjvickelung der neueßen Ver^ 
fajfung des deutjcheu Reichs^ Hr. Prof. Dr. Aladlhn. 

Lekenrecht^ Hr. Prof. Dr. S'prickmann^ nach Pätz; 
Hr. Prof. Dr. Zachariä , nach Böhmer. 

Preußifches Landreckt ^ mit Vergleichung des römi« 
leben f Hr. Prof. l>v. Unterholzner. 

Erbreckt\ Hr. Prof. Dr. Madikn , nach feinem Lehr« 
)»uch; Hr. Dr. Farßer^ nach einem angedruckten Leit- 
faden. 

OiffUtoMrium^ Hr. Prof. Dr. Vnterholzuer* 

* Arzneykunde. 

Die vergleichende Anatomie^ Hr. Prof. Dr. Otto\ 

Die pathologifehe Anatemie^ Derfelbe. 

Die qßeologicy Derfelbe. 

Die Lehre von den Blutgeßtßeu des menfchl, KSrperr^ 
Hr. Prof. Dr. Hagen. • » 

Die gefammte Phyßologie^ Hr. Prof. Dr. Bartels. 

Die vergleichende PJ^fiolagie , Hr. Prof. Dr. Otto. 

Die Elemente der aUgemeinen Philologie ^ Hr. Prof. 
Steffens. 

_^ Die Philologie des weiblichen Körpers^ Hr. Prof. Dr. 
jöidree. 

Die pharmaceutißhe Chemie^ Hr. Prof. Fifcher. 

Ueber die Temperamente^ Hr. Prof. Dr. BarteJs» 

Ueber die ihierifche Electricität ^ Derfelbe. 

Die befondere Theorie der acuten Krankheiten^ Derfelbe. 
^ Die jbecieiitf Therapie der fieberhaften Ansfchiagskrank-^ 
*^heiten^ Hr. Prof. Dr. Remer. 

Die Jpecklle Theorie der übrigen acuten Krankheiten^ 
Derfelbe. 

Ueber die ßfphilitifeheu Krankheiten ^ nach feinem 
Handbuche, Hr. Prof. Dr. fVendt. 

Ueber die Krankheiten der Kinder^ Hr. D. Guttentag, 

Allgemeine Pathologie ^ Hr Dr. Hoffrichter. 

Ueber die Arzney - Pflanzen ^ Hr. Prof. Heyde» 

Die Arzneimittel' Lehre ^ Hr. Prcrf. Dr. Benedict, 
. Diefelbe^ Hr. Prof. Dr. fVendt. 

Diefelbe, Hr. Dr. Hoffrickter. ' . 

Die gefammte Chirurgie und Operations.'' Lehre y Hr. 
fwo^.iyr. Benedict. 

Die Verbandlehre , Derfelbe. , 

Die Augenheilkunde^ Derfelbe. 

Ueber Amaurofe und Glaucom , Hr. Dr. Guttentag. 
' Die Gefckichse der Gehtrtskulfi ^ iJr. Prof. Dr. Andrec. 



Die gerichtliehe Arzuej^inde^ nach Metzger, Hr. 
Prof. Dr. Remer. 

Einleitung in die gerichtliche Arzneykunde^ Hr. r>r. 
Kruttge. 

Eriärung des Celfus^ in lateinifoher Sprache, Hr. 
Dr. Guttentag. 

Dijputir* Uebungen über praktifche Medicin und Ckireer^ 
gie , Hr. Prof. Dr. Benedict. 

Zur ärztlichen Klinik giebt im klinifchen Inftitat An- 
leitung Hr. Prof. Dr. Remer ^ welcher auch die äritli-r 
che Poliklinik Jeitet. 

Die chirurgifcheu Uebungen in dem chimrgifc^.klinifchem 
Inßitut^ fo wie in dem chirurgifchenPoliklinikumj lu- 
tet Hr. Prof Dr. Benedict. 

Die geburtshaifliche Klinik leitet in dem derlelbeng^ 
widmeten Inftitut Hr. Prof. Dr. Andree. 

Pkitofophifeke Wiffenfehafieu. 

PMitofopkie. 

Ueber akademifche Studien und dm ihnen tntfprm* 
chende Lebensweife , Hr. Prof. Kiußler. 

Logik und Dialektik^ Hr. Prof. Thilo. 

Das Syßem der gefammten Philofophie , Derfelbe. 

Pfychoiogie^ Hr. Prof. Rohovskt. 

Die phijofophifche Sittenlehre^ Hr. Prof. Kayßlfr. 

Die Anfangsgründe der Aeßhetik^ Hr. Prof. T4i7e 5f« 
fentlich. 

Das philofophifehe Disptnettorium fetzt Hr. Prof. Tüln 
fort. 

* ßÜatkentatih. 

Die gemeine und aügemeine Arithmetik^ nach yorans- 
gefchickter Einleitung in die gefammte Mathematik, 
nach Lorenz und eigenen Heften, Hr. Pro& Rahe. 

Geometrie^ moh Lorenz y Derfelbe. 

Uebih- die Natur und Auftöfung der Gleichungen ^ Hr. 
Prof. Brandes. 

Die Algebra , und die Anwendung derfelben auf die Geo- 
mttrie^ nach eigenem Plane, Hr. Prof. Rake. 

Analyfis des Unendlichen^ Hr. Prof. Brandes. 

Statik und Mechanik feßer und flüfftger Körper^ nach 

Schmidt, Derjelbe. 

Ueber einzelne TheUe derutngettandten Mathematik^ Hr,' 

Prof. Jungnitz. 

Aßtonomie £o dargeftellt, dafs £e ohne. Analyfis ynr* 
ftändlich fey ,- Hr. Prof. Brandes. 

Theoretifche Aßronomie , JJr. Prof. Jungnitz. 

Praktifche und calfiulatorifche Aßronomie , Derfelbe. 

Naturwiffenfckaften. 

Experimental - Phyfik^ mit matbematifchen Beftim- 
jnungen, nach fcineiu Handbuche, Hr. Prof, yungnitu. 

*Die eUhrifch • chemifchen Principiien der Phyßk^ Hr. 
Prof. Steffens. 

Ueber chemifche Reagentien^ Hr. Prof. Fifcher. 

Tyie Experimental ' Chemie ^ Derfelbe. 

Die Naturgefchichte^ nach eigenem Syfteme, Hr. 
Prof- Gravenhorß. 

Die ittnere Naturgcfchichse derErdt^ Hr. Prof. S^effenem 
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Minerahgiej Hr. Prof. C. v. RaicKier. 

Mineralopfike Geografhie von Schl^en^ Derfelbe» 

Ueber das Eifen^ Derfelbe. 

Uebor die^Kernuieicheu der Gatnmgm umd Arten der 
Pflanzen^ nach dem Liim^Yohen Syltexnei Hr. Prof| 
fieifde. 

Emfornolagie^ tünch WeigeFs Fauna , Hr. Ff of. Gravem* 

, • - • • 

Kamer atwiff$nf€häft€n. 

EneifUofädie und Methodologie der Kameralwiffenfske^ 
ten^ nacb feiner Einleitung, Hr. Prof. fVebtr» 

Landufirtkfchafi^ nach Beckniann und nach eigenen 
Sätzen » Hr. Prof. Hetfde. 

Ueber den Gartenbau ^ bcronders über die Qbbbauni. 
ssucht« nach eigenen Heften , Derfelbe. 

de vorzttgUchßen Kapitel der Viebxuchs^ nach eige- 
nen Sätzen , Hr. Prof; fVeberJ * 

OeeoHomia forenfit y verbunden mit einer Anleitung 
SU praktifchen Ausarbeitungen von. Pacht- und Kauf* 
contracten, Anfchlägen, Wirthfchaftsrechnungen , Re- 
giftern u. f. w-, nach feinem Handbucho der Land- 
•haushaltungs - Kunft lind noch ungedruckten Lehr^ 
iSMexk^ Derfelbe. 

StaaiswiffenfehafU 

_ m 

Politifche Oekonomie f und zwar die eigentliche Staats« 

«»der Regierungs-Oekonomiei nlicb feinem Lehrbuche, 
Hr. Prof. ;f>*cn» . . 



Gifchichtt und HüifswißfonfckafUn 

derfetben. 

Geßhiehse des Mittelalters , Hr. Prof. F. v. Raumer. 

Neuere eurofäifche Gefcfuekte des i6ten und ijtenjahr^ 
Hunderts , Hr. Prof. WacUer. 

Gefckiehte des ttten Jahrhunderts und der Jranzqfifchem 
Revolution , Hr. Prof. F. t. Raumer. 

Gefchiehte der römifehen Literatur , nach feinen Grund«* 
aügen , Hr. Prof. Piiffow. . 

• Nf nere Literatur - Gefchiehte , nach feinem Handbuche, 
Hr. Prof, »^dcüer. ^ V 

Zu eitlem kiftorifchen Examina^Mum erbietet ßch Hr. 
Prof. F. V. Rasumer. 

Tax einem hifiorifihen Difputatmum Hr. Prof. fVaehler. 

Alterthumswijfenfchaft, nach feinem GrundrilTe, Hr* 
ipr. Kannpießer. 

BJmifch Alterthumer^ Derfelbe. 

Ethnographie der Volker und Reiche Afiens, nach vor- 
•usgefchickter Einleitung in die Geographie und £tbno* 
grapjjie, Hr. Dr. KephaJides. 

Di^ Urkunienlehre , Hr. Dr. Büfclung. 

Phitotogie. 

Die Afßutgtjyunit. der kthrftifduu Spraeht , Hr. Prof. 
Hirbtr. 

Jjri>cj^ 5>ra«fe, nacb^ain ond Kirf^^ 



Die^ Gefchiehte der Dynaßieeu von Gregor AhuJfarag^ 
nach der arabifchen Ausgabe f on Pocok , Hr. Dr« 
Habicht. 

V DeL^Lebeu des ThmsTy nach Gölius, Derfelbe. 
Den Pindar erklärt Hr. Prof. Rokwski. 
^ Sophokles Electra^ naob Erfurdt'd Adsgabe , Hr. Prot» 

Pajfow. 

Platon's Phääcn^ Hr. Prof. R6ho9sk$. . 
Ausgewählte Horazijehe Briefk^ Hr.'Prof. Paffow. 
Die Andrierin des Terenz^ Hr. Prof. Rohatisk. 
Sueton's Leben der erfien römifehen Kaifer^ Hr. Dr. Kann^ 
gießer. .... 

Ueber die altnordifche Sprache und Literatur ^ Hr. Prof.. 
«L cL Hagen. - . 

Ueber der Niebelungen Lied^ Derfelbe. 



Das philologifche Seminarium fteht untor der Leitung 
des Herrn Profeffor Fa/ow, welcher die Mitglieder 
deflelben unterrichtet, mid im Erklären fowoh} als 
auch in eignen AufCitzen üb(. 



Unterricht in der franzqßfchen Sprache ertheilt Hr. 
Poillon; in der englifcheu und fpauifchen ^ Hr. Jung; 
in der italienifchen ^ Hr. d'tJgolini und JkietfMnn; in 
der polnifchen^ Hr. Maciejüwsky; in der Mufik^ HrV 
Kapellmeifter Schnabel uhd Hr. ßerneir; in der ReitkUnft^ 
Hr. Stallmeifter Meirtrji; im Fechten^ Hr. Cäfarini; im 
Zeichnen^ Hr. Siegers; in der Sc/iwimmkunft^ Hr. Knaut. 



Die UniverCtäts - Bibliothek wird ' alle^ Mittwoch 
und Sonnabend von 2 -<» 4 Uhr geöffnet, und daraus 
Bücher thells zum Lefen in den dazu bertiminten' z^y 
Zimmern, theils zum häuslichen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen zeigt der. gedruckte Anfchlag am 
Xchwarzen Brete und an der Thür lier Lefezimmer an« 
Auch ftehen die drey Stadt- Bibliotheken an beftimm« 
ten Tagen zum öiFentl. Gebrauche offen. ' Der bey der 
Univerßtät befindliche Apparat vqn phylifchen, aftro« 
nomifchen, anatomifchen, phyfiologfCchen und natur- 
hiftorifchen Infrrumenten und Sanimltmgen , fo wi« 
das Archir^und die Gemäldefattimiung, wird d«aiLiel> 
habern auf Verlangen gezeigt. 



Die ^2r*7(^oiv.ir "^^^ifi*^ ^Pr^ckf^ nach Mi- macht, die jröfsre goldne VerdienftmedaiDe mit 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der Kaifer von Oefterreich hat Herrn Ladislaus 
von Vas^ Doctor der Theologie und Priefter der Stein- 
lamangerer Didcefe, zum Profeffof des Kirchenrechts 
ax\ der Pelther UniVterfität ernannt. 

Der König von Sachfen hat dem BerlinSfchen 
Arzte Hn. Dr. Hellinge der Cch um die in der Gefaxi- 
genfchaft befindliehen Sä6faf. Soldaten verdient ge^ 
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UdiinfUcke tJa^hrnhen fQr.Framule der Gefcfaichte, 
KunCt und Gclahrtheit de« Mittelalters, von Dr. jfö^ 
kann Gufiav ßüfclang. Mit «nen Kupfer. Hor^tutg, 
Bres.lAui8x6. Bey Wilibald AuguftHoläufer 
im Auftrag; , * 

;. P, Ankündigungen neuer Bucher, 

Neue Erfahruiigen im Gebiete der Chemie und Hütten- 
künde ^ gefammelt im efaemifchen Laborctoria zu 
Freyberg und in den Hüttenwerken und Fabri« 
ken iSacfafens in den Jahren x Sog bis 1815 von 
jt. fV, Lumpadius. Mit 7Kupfert&fe]n. gr. S- 1616^ 
« 1 Kthlr; s8 gr. Sftcht od^ 3 Fl^ 9 Kr. Rhein« 

Der berühmte Hn Verfafter giebt in diefein fo eben 
bey pns fertig gewordenen Werke gr^fstenther}« feine 
eigenen Erfahrungen tmd - Eotd e c kungen , die aus dem 
Gebiete der Chemie ihre An wendung auf Hütten werk.en, 
jn den Fabriken und Manufacturen , fo wie bey dem' 
A*ker- und Gartenbau linden. . Es ift bey uns und in 
allen Buchbandlungen zu haben. 
'..Weimar, im Januar 18 16.. 

' Gr. Herzog!« S. pr. Landes-Indttftrie« . 

Comjpt,oir* 



V 

Dernaturlich€ 
S e l b fi m r d. 

Eine pfychologifche Abhandlung 

vom •• 

Hofr. Dr. R ff^. J. Schulz. 

gr, 8- BerHn« in der Maurer'XcbenBucbhandlttxii^ 

III. Uftcher, fo zu verkaufen. 

Bey J. IX Meufel und Sohn in Coburg find fol» 

gende Bücher um baygefetzte Preife in Sftchf. Währung 

bereäinefc und gagen haare Zahlung zu haben. 

Die Emballage wird i, part berechnet. 

fckmidii^ C.^ Taipeiqn IiTe Concor danliae graecaeN.T. 
Wittenberg 1638. Pergbd. Folia. % Rthlr. 8 gr« 

In Quarto. 

Allgemeine Mufikalifche Zeitung, Jahrg. 1 — 8- lo. xs. 
13. Lei|läig X798 •*- x8o6. x8o8. 1809 — xi8x. 

15 Rdilr. ^ 

rgf«/, y. H. JL., Neues Poliaey- und ^««^«"'«1- Mag*. 

2\n. 1 — 6terTbeil. Leipi. X7f5 — x^JOw Papp^d^ 

a Rthlr. xa gr. ,- * 

Bibjia Gracca. LXXInterpr. Secundum Exempl. raL 
tili. L.BDf. Franeciuerae , X709., 3 R^^» 



Böehmirii ja$ «aolat proteft. Tom.I«- V. Hala«t7i4-« 
. 173^/: Pergbd. 3 Rthlr;. g gr. 

Hiftoire generale des Voyages, par Mer et par Tetref 
.' «qut qnt^ 4it> publies Tiusqu'a prafent daos las düFe- 

rentes Langues de teures \tt Nations , enrichie «aiTaa 

des Cartes Geographiques , de P{ans et des Figures« 

Tom. I — XVIIL i la Haye. X747 — 63. Pappbd. 

X8 Rthlr. X3 g^* ' 
yacobfons^ .y. K. G., Technologifches Wörterbuohi 

herausgegeben von Hartig. z ..^ gter Tbeil. Berlin 

X 781—* 9 5« Pappbd. 5 Rthlr. 
Ludwigs ^ C&., Englifoh-deutfches and Deutfeh- engli- 

fches Lexicon. ifter u. ater Theil. 4ta AufL Leipc* 

^791» Halbfrzbd. 2 Rthlr. xi gr. 
Leperii A.; Meditationes ad Pandectas. Vol. I*»— XI^ 

edit. tl. Lipfiae 173 3 — 7»- Pergbd. 4 Rthlr. g gr. 
]Luthers Schritten, berausgeg. von ff^aldL 94 Bände» 
. Halle X 73 9 — jo- Pergbd. 10 Rthlr. 
Murouori^ L,A,^ GefchicbteTon Italien. X -^ 9ter Theil, ^ 

Leipz. X745 — 50. Pergbd. 3 Rthlr. 
Original -Bibel. Vorrede von Muthanauus» xtter u. alef 

Tkeil. ZüHichau x 740 — 41. Ledbd. 3 Rthlr. 
Sfies^ y. y.^ rBrandanburgifche BSOnzbeluftigungen. 

1 — jter Theil. Anfpach X768 — 74. Halbjfrzbd. 

• a Rthlr. xa gr. 

Schuhes y y. i4., Diplomatifciie Gefehicht» des Or&P- 

liehen Haufes Henneberg.- 2 Theile. Mit Kupt^erm 

Hildburghaufen 179 f. Halbfrzbd. ji Rthlr. tQ gr. 
Schtvuh^ C. T., Dictionnaire de la Langue JPraiJ9oira 

etAIIemande. Tom. I— -JV. Mannheim 1787 — 93. 

Halbengl, a Rthlr. ao gr. 
Voltftändiga Gefchichte des römifchen Reichs, fi«^ 

x8ter Theil. Frankrurt 1761 — 7a. Mit Kupfern^ 

R. E. Leder, xo Rthlr. ao gr. 
T. Ovidii Nafonijf Opera omxiia edit Heinfii et Cnifip 

pingii. Tom.I — Itl. Amitelodamx 1683. 8» Pergbd. 

a Rthlr. xa gr. 
Plittii Hiftoria Natur. Edirio Aldina. Tom. I *- IV. 

Venet.'x536. 8. Pergbd. 3 R*b?r. 8 gr. 
Buddaeus Hiftorifchcs Lexicon. I—^ IV. Band u. x Band 

Forifeiznng. Leipz. X730 — 40. In 5 Lederbättde^ 

3 Rthlr. ao gr. 

* 
Minerva. Herausgegeben von Archeuhoh. Jahrg. xgo4 
bis X8X4 incl. Von X807 fehlti^pri/, von i8ix fehlt 

• ycinuar. 2 8 Rthlr. 

BildungsMätter, oder Zeitung für/die Jugend. Jahrg. 

. X807 u. 8* IVlit Kupfern u. Mufik. 3 Rthlr. 
Der Freymüthige. Jahrg. 1803- 4* 5* ^* 8. xo. t Rthlr. 
Morgenblatt für gebildete StAnda. I807— X815 ein» 

fchliefslich. X3 Rthlr. 
AUgeipeini^ tnedicinifche Annalea. Altepbürg^. Jahrg. 

X8Ö3'— X814 eixifchL ao Rthlr. 
Erlangev Literatur - Zeitung, x 79 9 -^ 1 gox. 3 Rthln 
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STAATSWir»ENSCHAFTEIf. 

i) ItdNxosBipid» K Nicolovius: Wf^^r das Agrar^ 

fefetz und die Anwendbarkeit dejjelben. Von C. Ä 
^ageuy Prof, der Staatswirthfchaft zu Königs- 
\ berg. 1814. 122 S. 8* (H g^O 

ä) Brbslau» b* Korn: Ueber das Ferhattniß der 
Grundeigenikümer zu den ibrißen Staatsbürgern^ 
in HinfiM auf die in den 8 ^ahren^ von ffohannU 
- 1806 bis dahin 1814 getragenen Lfißenr ncbft eini- 
gen Ideeßiy di^elben zweckmäßig auszugleichen^ 
von Heinfieh Gjrafen van der Goltz 9 vormals pr. 
Kriegsrath * gegenw. Landesäiterten des Breslani- 
fchen Kreibf. I815* IH S. g. (la gr.) 
; ^^ Ebendaf*9 b. Ebendemf«: Die Aecker find ge* 
theiltl fi^ie benutz' ich fie jetzt am beßen? Ein wohl- 
gemeyntes Wort für äauergntsbefitzer, bey de» 
nen die Aeckertheilong bereits Statt gefunden 
hat» oder noch Statt fioden foll, befonders ffir 
Mcbe, die keine Sebaafe haken. Von Chr.Fri 
Handel, Peftor zu Rudelsdorf » NimptfeberKrei* 
fes. 1815. 43 S« 8- (4 fS^O 

Nun, dt der europäifcbe Krieg, fo Gott will, ge« 
endigt ift , niöohte Jeder von leioen Koften fo 
Wienig als möglieb tragen , und in allen Staaten mccht 
der Eine oder der Aiidere Verfuche, die Verwaltun* 
^en für fich gfinftig zu ftimmen» In England, ift eS 
den Landbeßtzern gelangen , fich gegen die Städter 
durdh das. Korngefetz in Vortheil zu fetzen. In Spa«* 
aien wiir^nftin diet alte Steuerverfaffnag hergeftellt 
^riflen, und ernähret den Schatz durch die eingezo- 

Swen Gater der liberalen , und durch gezwungene! 
nieihen , die denStadten auferla^t werden. In Frank» 
reich und Neapel hat man die gefehenkten Gfiter der 
Booapartiften zurCckgenommen , und fich kaum' grd-. 
fterer Forderungen erwehren können. In Oefterreich 
liat man faft klagend von den BegQnftigungen des Lom- 
fenrdifcben Königreichs gefprochert, und laut über das 
VtifßüclC des Papiergeldes gefeufzt, za deffen Vertil- 
gnngv aber nicht zur blofsen Vetminderung die Un-^ 
getn beytragen wollen. Auch In Rofdatid rohli man 
tief, wie verderblich ctie Aus^mchnng der Krieg»* 
Icoften durch d«A Verlüft beym Geben ' utid Nehmen^ 
des Papiergeldes wirkt, und das Schulden Wefen des 
Adels bat grofse Scn wierigkeiten. In Schweden und 
G&nemark hat maii laut und dringend Maafsisegeln 
gegen die ^uden gefordert, denen es^ allerdings um 
dafto^ beiftr gdht , le leichlfinniger die StaaVswSrth^ 
fehafi betrieben wird. Iti efnfgen deutföhenf Staaten 
bat mao ^as Lehawafcn^wiadih- b^i^ftelUi vlM WeAii^ 
A* L* Z. i8i/i- Erfler Band. 



in Wflrtemberg Uefemngsbeytrage von den Kathstier!» 
g;atem verweigert find, fo foll fogar, naekdan „Zel^ 
ten," itt Kurbeffen die VeraOtunc ifer.MMir Lands 
äufgebracbten AüsrOftungskoften Mr Truppen for 
die herrfifhafitlchen KMm «fordert feyn. InUe& lä&t 
fich doch vor Rerftellung der Landfümde nicht iagear 
welche Richtung, die Verhandlungen aber das Meid 
und Dein in Ddutfchland nehmen werden. Was abef 
In Wflrtemberg sefchehen Kt, berechtig zu greisen 
Erwartungen. Auch find ibäncfaa Vornbrnngen ne» 
«lacht, um den 'Wuohevlicfaen GeMrinti der Kfinfer 
Vbn Staatsfehiddfeheinen fcum Beften der uriprünid^ 
liehen' Gläubiger zu vermindern; Ffir die ihnaA 
eigentbamefr und ihre Untärftfltzung find von vMm 
Sdten Stimmen erhoben. Es ift bwanat, wer noter 
deih Mckiewort GrunieigefSthümer zu vergeben t(l^ 
fawie, dals im Kriege dlerdings die fch werfte Laik 
den Laudufiftk trifft, and dafs des Friedaoa erftea 
Gefchaft feynmuifs, die Wunden^ welche aus diefer Laft 
entitandeu find , zu heilen. Ueber die Mittel^ welebifi 
der Staat dazu bat, ift in diefen Blättern (Jabrg. 1814» 
Nr. 274.) bev der Anzeige des v. Bfllow'lchen Plana 
gehandelt , den GrundeigentbQmem auf Koftep ihrer 
Gläubiger, ihrer Bauern und der Staatsforften auf^ 
zuhelfen. Uebrigens fällt es aaf , dafs in keiner Schrift 
bis jetzt devkPeUMeru das Wort geredet wird , die denn 
doch auch wohl Anfprticb auf Vergütime haben, be* 
fonders weil die Krit^gsleiftungen nicht alleiu Ihr Ein« 
kommen, fondern zudeicb ihr Stammvermögen an^ 
gegriffen haben , indefs dem Grundeigenthamer fein 
Gut -geldieben ift. Eben fo unleugbar ift ^ dafs die 
Bauern eher niedergeworfen werden , als ihre Guts- 
herren ; und wenn man in den neueren Unglflcks- 
atgen itlr dto Bauern vbn Staats w^en geforgt hat: 
fe'gefchah e^ nicht aus befonderer Vorliebe, fondem 
aas Nothwendijgkeit ; fo gefchah nichts weiter, als 
S^as in und nach dem 30jährigen Kriege gleichfalls ge» 
fchehen, und auT Reichs- und Kreistagen als dasein* 
zige Schutzmittel gegen das W Oftliegen der Hoffteilen 
erkannt war. Aus diefem Gefichtspunkt mufs man 
die preufs. Verordnungen über die Aufhebung der 
Leibeigenfchaft und die Ablöfung der bäurlfcben La* 
iten betrachten; wovon namentlich dtfs Edict vom 
<4. Sept igii , trotz alles Gefcbreyes,^ miterm 31. De« 
cember 1815 aufs Neue beftätigt iiti und Atcbftdns* 
ausfObrlich erklärt werden foll. Gegen diefes Ediot 
und den bereits erwähnten v. Büiow*fchen Plan 
fcheint eigentlich Hn. ^agf»'^ Schrift, gerichtet und 
daftor die Erzählung von den römifchisn agrarifüheü 
Gefetzt nur als Gewandfcbmuck gewählt zu feyn. 
pieTen-fibergefaeii wir daher; das römifche» was nis 
Ppp auf 
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mf ans gekommen 9 ISfst fich hOchrtens in weiter 
Feroe zum Richtpunkt aufftelleiK in der Nähe er- 
ttheint es zu fehr als morfche TrOmmer» die fich 
Bildend mehr einfügen Ufst. — Der nlehrte Vf. 
bandelt nach den rdmifchen agrarifchen Gefetzen zu- 
erft von der Ablofunfi der bwrifchen Lafteni dur^ 
Abtretung von Land. £r erklärt fich für den Zweck : 
Freiheit derAauern, aber gegen tbs Mitteln jfm^fnT' 
gini Aindirung des Flächeninhalts der berechtigten 
ondU^belaftetto OOter. Der letzte Grund fOr diefil 
Meinung ift» daß dU Virthiilimg der-Länd$ri9tn nuf 
liann dmgigibinen JZnfiandü iims Fotkes (mgimeffin 
gefchiiht , winnfii durch freue Verfügung zmifcken oei^ 
den Tkeiien erfolgt Zu diefero Satz «Ihrt die fchärffte 
Oedankenfolge wie die Erfahrung : er labt fiph nicht 
beftreiten. ^- Ob die erzwungene Aenderudg des 
Befundes der berechtigteo und beiarteten Goter fOr 
den Staat und das Volk vortheilbaft fey ; ISfst fich üur 
durch ihren EiuAub auf den reinen Erirmg erkeuMn, 
Diefer Satz ift gleichfalls unleugbar, wenn'.Staat und 
Volk auf nichts als auf den gröttere» oder geringe- 
nm OQterertrag zu Xeben habea; er ift zu aligemeinl 
ertön fie zugleich auf das^beffere oder fchlechtere Ger 
deihen der Bevölkerong ROckficht nehmen. Der Vf. 
bat des nicht Qberfehen: denn er fagt kurz darauf, 
dais ein Gut fchon einträglich ift, wenn es auch kei^ 
neu reinen Ertrag liefert , Condern nur die Mittel zur 
Erzie^iung von meht> ^Is z wey Kindern giebt. «-. Die 
ITergröfserung des reinen Ertrags hängt ab: entweder 
von der Vermehrung des rohen Ertrags ohne gleich« 
snäüsige Vermehrung der Au^aben, oder von der Ver* 
tninderung der Ausgaben. Zu beiden find grofse Gü< 
ter vortbeilhafter als kleine, weil auf jenen fich alle 
Hülfsmittel d^s landwirthfchaftlichen Betriebes im 
▼oUkommenften Verein benutzen laffen, indefs die 
Befitzer kleiner Güter weder die wiffenfchaftliche 
Bildung noch die Qeldkräfte haben , um Verbefferun* 
gen vorzunehmen, auch durch den ZeitwechCel zu 
Jebr gedrängt werden, um jeder Arbeit ihr Recht zu 
geben. Wenn aber grofse Göter einen gröfseren Er* 
trag geben als kleine, fo können fie auch der Bevöl- 
kerung nicht fchaden, weil fich diefe nach, dem Vor* 
rath der Lebensmittel richtet. — Der Vf. ift ein zu 
folgerechter Denker, um den Schlufs zu Qberfehen» 
wonin diefe Meinung fahrt. Er behauptet daher« 
dals die Tagelöhnerwirthrchaft weit vortbeilhafter 
als die Bauer wirthfchaft fey. ^^Krätüge Tagelöhner 
bilden überhaupt eine fehr glückliche und fegenreiche 
Ipaffe von Staatseinwohnern, ftatt dafs die kleinlten 
Gutsbefitzer eine höchft unglflckliche ausmachen,'* 
die fich der Holzdieberey und allen Verbrechen hin- 

{iebt, welche das platte Land beflecken; und wenn 
ch irgend ein Zwang rechtfertigen läfst, fo ift es 
das Verbot gegen die Zerftflckelung der BauergQter. 
Auch haben die Tagelöhner, wie Arthur TouMg h^ 
merkt, mehr Kinder, als die kleinen Gutsbeutzer 
und Pächter. Tofcana wncde noch be0er bebaut feyn» 
wenn die Zahl der kleinen LandeigenthOmer aiobt 
fo grofs wärej daffelbe würde im Bisthum Purham 
Statt finden* Norfolk*e berrlip^mi ÄfAM Üßbctttll 



Toung den dortigen groben Pachtungen zo, wahrend 
er die Armuth,- welche er in Frankreich auf dem 

Slatten Lande fand, auf Rechnung derZerftOckdung 
er Landejieyen fetzt. Diefem Uebel hat man in dem 
preufs. Polen durch belbndere Verordnungen fteoem 
mtiütti« Das auffallendfte Beyfjpiel von dem Vortheil 
der groüsen Güter hat der Vf. ielbft in SüdfchottfauifiL 
ng^t^en; wo'.fie fich erft feit den letzten 50 Jahrea 
grofsentheils gebilHet haben. Auch erklären floh die 
bewährteften Landwirthe imbedingt ffir die grofsea 
Güter. — . VieUeicht hat indefs doch der VU feine 
Meinung fchon jetzt geändert, wenn er die Verhaftd- 
loimen tibet die englifchen Komgefetze, wie wir 
nicKt zweifeln , mit dem ihm eigenen Beobachtungs- 
geift, verfolgt hat. Wir woliisn nur fragen : warum 
er nicht auch von der' deutfihen Bauerwlrttifcbaipt Bey- 
fpiele genommen hat? und was, nach feiner Mei* 
nung, aus unferer ländlichen Bevölkerung geworden 
kya würde, wenn fie, während des Krieges, aue 
Tagelöhnern, und nicht aus Bauern beftanded iktte? 
Ob es endlich nicht der verbeflerte Zuftind der frao«> 
zöf« Bau^n gewefen ift, wodurch - Frankreich za 
fo unermefslichen Anftreoguogen IShig geworden? 
Grobe Güter find nicht unbedingt ^nträriicher ale 
kleine^ weil kein Werkzeug leiftet, was die fleüsige 
Hand des freyen dauern leiftet; fie find noth wendig 
fär grofse Städte, aber die vielbefproch^ne Haupt- 
frage ift: ob fie nicht gerade durch bäuHfcks (niäit 
leibeigene) Hülfe am vortheil hafteften bewirthibhaf- 
tet werden*^ Diefe Frage ift nicht,' wie zu nOnfchen 

äewefen, für fich be(onders at^gehandeltv obgleich 60 
er Unterfuchung über den Umfang « den grofse Güp 
ter hiben können , fehr' nahe lag : denn diefer Um« 
feog beftimmt fich grofsentheils nach den bisherjgeA 
Berechtigungen zu Hutung, Zins - und Zehnten^ 
Hand- und doanndienften , und befonders bey Jetz-t 
teren , wenn fie abgelöft find , nach der Leichtigkeit 
fie für Geld zu haben , da fich ihr Abgang durch Ver- 
mehrung der Knechte und Pferde oft nicht erfelzea 
Bfst. — Aue dem Vorzuge der grolsen for den klei- 
nen Gütern folgert der Vf., dais es onzweckmäfsig 
fay , die belafteten Güter durch Landabt^etung zu vor- 
Ueinern. Sie werdeo nicht beffer bebaut werden^ 
weil dazu die Geldkräfte fehlen , und wenn der Vieh-^ 
ftamm nach Aufhebung des Spanndienftes vermindert 
yntfi : fo vermindert och zugleich der Dünger und* 
dadurch das Mittel eines reichen Ertrages. Fehlt 
es aber nicht an Geldkräften: fo wird man fie, bey 
dem geringen Preis des Landes, eher auf firweite^ 
mng der Wirthfchaft durch Ankauf als auf ihre jn^ 
oere VerbeiTerung verwenden. — Aueh wird die 
Afalofung ^er Leiten durch Landabtretong für die b^ 
recbtigten Güter grofse Nachtheiie haben. Die kiei* 
nen Gruodftückchen werden fich dabey nicht gebör^ 
benutzen laffen, weil fie zu zerftreut liegen, dder 
weil es zur Erweiterung der Wirthfchaft an Gelde 
fehlt. Sie werden verkauft werden müffeii, und 
wabrfcheinBch unter dem Preife. Die Oiäubiger 
verlieren zugleich einen bedeutenden Tkeil ihrer 
Siigbirkiit nrai ft^elöftttTGutaberecbiigoogeo^ und 

v auch 
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mtuAi dädUrA -^9et4ea' vielh^e Zerrüttungen ent- 

ItebM* -*-/ Eben fo nachtlieilig ift die Maarsregel: 

die Gläubiger der GutsbeGtzer durch Landabtretung 

lietriedigen zu wollen, weil es für die Gläubiger gro- 

fseotbew unmöglich ift , fich mit der Bewlrthfcbaf- 

Jtimg der abgetretenen GrundftQcke zu befaffen, in* 

-dem diefe feiten fo grofs feyn werden, eine eigene 

fiewiirtbfchaftung zuzulaffen, und wären fie es, fo 

'werden doch virie Gebäude auf. den Gütern , wozu 

^yeneLandftflcke gehörten,: nutzlos werden. Es wird 

ieteen etwas anderes übrig bleiben , als die abgetrete- 

«len Ländereyen zu verkaufen, und das wird ohne 

suofsen.Verlttllt an der urfprünglichen ForderuM der 

Gläubiger nicht gefchehen können, fleren £]gen- 

thumsrecbte alfo durch folche Landabtretung ge- 

fchmälert wird. Den Schuldnern wird dadurch aber 

nicht geholfen Werden, weil fie zwar einiges Guts- 

Sand fcnuldfre^r erhalten, aber ihren Credit völlig ver^ 

lieren und fchneller, als vorher, verarmen werden. — 

Hierauf prüft der Vf. den v. Bülow'fchen Plan zur 

AofhelFung der Grundeigentbamer, und führt gro- 

Jsentheils aie Gründe ^us, welche in diefen Blättern 

dagegen aufgeftellt ßifd^ worauf wir uns beziehen» 

da m beygefOgten matbematifcheo Bemerkungen 

tibergaogen werden können. 

Mit dem Bülow'lchen Plane hat der Vorlchlag 
des Grafen v. d. GoUz nicht geringe Aehnlichkeit. Er 
ift fOrSchlefien wichtig, weil er Nachweifungen über 
dieWScbwjeren .Verlufte enthält, welche die^s Land 

feit 1806 ertragen hat. Für diefe, in fo fern fie ifie der Gemeinbeitstheilung erhaltene Länderey am be^ 
Grnndeigentbflmer trafen, wird vollftändige Entfcbä- ften benutzen, und die bisherige Dreyfelderwirlh* 



* 
ihrem fchutdeHfregen Vermögen getragen haben , alfo 
wird auch ^ von arV/^i» Vermögen vergütet^ und w6il 
dadurch die rückftändigen ZinTen von der bleibenden 
Schuld nicht bezahlt werden , fo werden diefe bis auf 
die jährliche Abtragung eines Sechstels geftundet. <— > 
Für das geftrichene Viertel des Schuldenbetrags , un4 
für das vergütete Viertel des fchuldenfreycn Grond^ 
Vermögens werdeiii(ffü^r2:m/iV/ieStaatsfdiulüenfcbein4 
den Gläubigern für Erfteres, denGrundfeigehthümeril 
für Letzteres, behändigt, und die Schuldfcheine aus 
einem j[leftitutionsfond wieder eingelöft, der 1) aus 
Beyträgen des Staatsfchatzes , 2) aus Beyträgen des 
Staatsbürger, y^ welche aus derjenigen CatamltHt Nutzen 
gezogen , wetclu die übrigen Staatsbürger ungliickHch 
gemacht hat ;^ 3) aus dem Ertrage einer F-inkommens- 
und Vermögensfteuer gebildet werden foll. -— ,>Wia 
diefe Vorfchläge auch nur ein einziges Individuuhi 
des Publicuins allarmiren könnten, diefs begreife 
ich (der Vf.) nicht} es müTste denn folcbes ein fo 
reiner Egoift feyn , dafs er fich das Motto erwählt 
hätte: > 

Wenn m^in IcH ^ 

Nur befteht ! 

Was XümmertV mich , 

Wer untergeht I '» — 

Allerdings find diefe Vorfchläge zu befcheiden , um 
irgend einen Preufsen zu allarmiren. Wir gehen da* 
her, ohne weitere Erörterung, zu der dritten Schrift 
Über; welche in einfacher und allgemein verftändli* 
eher Sprache die Bauern unterrichtet, wie fie die au$ 



digung geforrtert, und zwar für Requifitionen^ Coh- 
tribution, .Einquarttrune, Lagerkoften, Abkaufs- 
geldef der Verwüftung der Staatsförften, Lieferun- 

ED zu dem Ruff. Feldzug und dem Kriege von igig, 
ndwehrkoften , Getreide - und Rauhfutterbefcblag 
während des Waffenftiilftandes, Kriegsverbeerungen, 
Kriegsfuhren, Mangel des Gewinnes, den dieGrund^ 



fchaft in einer Sielbenfelderwirtbfchaft verwandela 
Jiönnen. Die Schrift verdient denen , welche dmrch 
Wort und Beyfpiel auf die Bauern wirken köoneiH 
empfohlen zu werden , fie werden darin ein ähnliches 
Verfahren von dem Vorjgefchlagen finden» welthes 
Thaer in feiner „ Wirthlchaft zu Mögelin** anrätb. 
Seine Anwendbarkeit ift allerdings fehr bedingt; wenn 



eigenthümer-*im 7 jährigen Kriege oft hatten. Herab- aber die Theilung der Gemeinheiten eines der ficher 

frtzuoe der Scheidemünze, Schu3den, wozu die Kriegs- ften Mittel ift, dem dentfchen Laodbau aufzuhelfen, 

'dbnngUlenötbigten, Nacfatbeile der Gefetzgebung über weil fie ein neues Eigenthum bildet, wodurch entwe^ 

4» Bauemweien , Erhöbung der Abgaben. ISocli der die Hofwirthfchaft erweitert und elnträgKcher 

aufaerdam wird zwar nicht von Rechtswegen, aber gemacht, oder wenn diefes neue Land verkauft wird, 

aaeb der Billigkeit^, Entichadigung gefordert, für der Hofbefitzer von den drückendften Schulden be« 



den WafTerfchaden und für das Viehfterben im Jabr 
XgiJ« -* 1^ di^^ Berechnung des einzelnen Verluftes 
ttnendlicbe Schwierigkeit haben würde , fo fcheint es 
2weckmä(s)ger einen Durchfchiiittsbetrag anzuneh- 
men: Ein Viertel des Grundvermögens^ nach des Hn. 



freyt werden kann: fo ift auch kein befferes Mittd» 
die Gemein lieitstheilung zu befördern, als di^ Unter« 
fuchung über die Benutzungsiveife der getbeilten Län* 
derey vor den fchlichten M^nfchenverftand zu brin- 
gen. Glücklicher weife hält man dfe Gemeinhmt^ 



Grafen Meinung; und da das Grundvermögen tief theilung felbft da, wo fie durch Landesgefetze nicht 
verfchuldet, und die Laft, welche der Gläubiger geboten wird, nicht mehr für uhftatthaß, wenn eia- 



tragen follte, voi^ dem Grondeigenthümer getragen 
und vorgefehbflen ift, fo erfordert Recht und Billig- 
keit, daTs die Glaubiger nunmehr ihren Theil an der 
Laft felbft übernehmen. Alfo wird eine Staats -Au^ 

S*sichungs-Commiffion ernannt werden muffen, wel- 
e den Schuldenftand aufnimmt, und davon^m Vir^ 
Ulftreichtj dadurch find aber die Grundeigenthilmer 



zelne Theilnehmer an der Gemeinheit ihrer Theilung'. 
vtriderfprechen , fondern erkennt das Recht, dafs der* 
jenige, welcher in der Gemeinheit ift, daraus tretea 
Und auf Theilung dringen darf. Ueber das Recht da?^ 
i^fj^^y dl^ gutsherrlichen Laften abzulöten, find die 
Stimmen noch immer fehr gethellt; einige wollen fo- 
pLt durch Zwang damit aufs Reine kommen, und 



soph nicht für dsn Verlaft aotfebädigti deafie aus j^ia JUif^y errerträge vertilgen , wodurch Peutfchland 
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fsg^aot ift: das fcheint «nreclit, well es ein Ein- 
grm indas Recht der freyen Verträge und des Eigen- 
thuiDS ift-; andere verwerten die Ablöruiig durchaus» 
indem fie£ch auf alteOefetze tind Lehnsverhältnirfe 
berdEen; und das icheint' wieder unrecht, weil jene 
Oefetze iind Verfaffongen ihre I^atur völlig verändert 
iMben, «nd ffich gegen ^die gewaltige Wirkung des 
Oeldverktfbrs nicht mehr iialten 4^önnen. Der Mit» 
telwegjcheint zu feyn^ das Recht Zur Abdöfung für 
lieide^heile anzuerkennen, und die Ablöfungs weife 
der gadicben lleberejinkunft oder .dem richterlichen 
Ausfpruchzu QberlafTen. Aisdann wird fich die land- 
wirthfchaftliche Ordnung fo bilden , wie es nach dea 
Umftanden am heften gefchehn kann. Diefe Um« 



ftSnde find noch zur Seit nlclit 'gflioMg. Dto dinglb- 
cfae Leibeigenfchäft ift aus dem germanifchen Europa 
verlchwunden, aber fie hat einen Stellvertreter erhalt 
ten, der bey bleibender Ungewifsheit Ober Krieg und 
Frieden, Dörfer und Städte, Bauern, Büreer vnd 
£delleute «rdrftcken könnte : der KrüssiUiyhwimgi 
"welcher nach fechs Arbeitstagen dien £eheili|^a Ruli^ 
tag znm Dienfttage jnacht, nnd In aUe V^rhäftoifb 
.desliebens eingreift. Wohin diefes fohren könnte^ 
liat Europa fclion einen Augenblick mit Schauder goi* 
iehn. £in ganzes Volk folgte iieerdenähnlirti dem 
Willen einer Militärverfchwörung, -— Der frechffat 
Eigennutz inufs zurackfchaädern, weiia xnan ihi| 
vVorden Spiegel . unlerer Zeit fahrt«- 
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J;^ erfrealiclie Hoffnung, ^welölie die'Univerfitat 
Heidelberg halte, die 38 HaifBfchriften, .we)qhe zu 
der ehemaligen ^o berühmten. Heidelberger -Bibliotbek 
gehörten, im.Jabre 1 4« 1 »nach ,Rom und j 797 .>¥on da' 
nach Pari« ikamen, -wieder zu^erhahen, ift nun in ßr- 
fallung -g^angen, Dorch -die gro'fsmuthj^e Verw^n. 
dong ^es Kaiferl. Oefterreidhifchen fMinifters, Hru 
▼Ott iWeffenberg, der Preufsifcben tin, Minifter ,Toni 
Humboldt .und von Altenfiein , des .Preufsifchen -Goa. 
^cmeurs^on Paris, .Freirhcrrn von Möffling, pnd des 

KannDergeri0btn:>^<') Hn. Eichhorn, war ;es Hp.ProF. 
<l7tt«iglliingen, den Zweck 'reiner Reife na,cn Paris 
glücklich <ztt erreichen, und einen Theil der Schatze, 
-welcUe /«ixjft die ;Zierde iund der Stolz der ,Heidelber- 
Ätdien iüriiverfität .waren, .derfelben wieder, zu vcr- 
uhrfFen.' JDa .es ^die .Form ,crforderte , daf« der Papft 
feine Einwilligung zur ^Rükcfcgäbe jener 38 Manuforiptc 
an ihrcrfhemalige Eigcnthöinerin ertheilte, fo wurde' 
er darum ^erfucti, und zögerte .nicht;, dem Erfuchen 
501 willfahren, iDer Königl. Preufsifchc Staatskanzler, 
Surft von Hardenberg, benachrichtigte fogl eich- fei bft 
die Univerfität durcb'Cin Jiöchft.huldreitfbcs Schreiben 
«US Paris vom a aftcn Jffov, -i 8 1 5 von der erfolgten Eih; 
wlltigung'des.Paprtes. Die Manufcripte wurden von 
dem Hn. General von Müffling in Verwährung genom- 
men und nach Frankfurt am Mayn befördert, wolle 
am ijten Januar I816 tvon Hn. Hofr. und Prof. Wf/te« 
lA Empfang ;genommen wurden, -Durch diefes glück- . 
liebe Er^igriifs ift mun Meidelberg <wieder im Befitze 
des berühmten Codex Talaünuj der griech 5 fchcn An- 
thologie, der febr alten -Handfc^hrift von kleinern geo- 
graphifchen Werken, und dos Antoninus Liberali«, 
•weiche der für die Literatur zu früh verftorbene Paläo^. 
graph Baß in feiner Uitre tritigüt d Mr. Boiffonade fo 
trefflich henutzt und befchrieben hat , eines nicht Un-, 
wichtigen Codeic der HomeriCchen Odyffee» von vier 



* ■ 

'allten und wichtigen 'üandfcbrift^n roh Platärchi/dl^^ 
Werken, eines Mahufcripta «vonPlautus, von den'Me^ 
<tamorpbofen des 0?idius u. a.-m. Nach ein^m' to gün^ 
4tigen Anfange wird die Hoffnung., auch die noäh übriw 
gen zu Rom befindlichen und der Univerfittfi HieiSti^ 
/berg ehemals.gehörigen Manufcripte, worunter fo viele 
wichtig^ Denkmäler unferer alten Sfpractie ^Änd £>icht- 
kunfc find, «wieder zu erhalten, um fo gewiller unk 
fefter, da gerade diefe Art von Manufcripten fär dio 
'Vaticanifche Bibliothek weniger ^erth haben« ^ ' 

IL Vermifchte Nachrichten^ 

.QAus Ungern.) 

l Mr. franz ICtreket in Wien , der aU Protettor der 

Chemie und Naturgefchiehte nach Debreczin berofeil 

Worden ift, iiat eine magyarifche Ueberfetzung der 

Georgica Virgils, begleitet mit jphilofophifchen und ^o« 

noasifchen Anmerkungen, auf Pränumeration (zu 2 Fl« 

.30 Kr.) angekündigt, und eine Probe derfelben durcb 

den Druck am tgeüheilt. Kack der Probe zu urtheilen 

wird die<metri&he Verfißcation nicht fo gut attifalhsni 

.als in derungrifohen Ueberfetzung von Rajnia, aUein 

•wegen der ökonomifchen Anmerkungen wird C#die£nr 

•vorzuziehn leyn. 1 

Hr. LuctwigTolnefics^ cinft Lehrer in der Mädöhen« 
fciiule zu Kefzthcly , jetzt Inhaber eines Mädchen -In- 
ftituts zu Ofen, hat das Glück, der Erzherzogin Her^ 
'inine, Gemahlin des Palatins von Ungern, UjnteiVl^t 
in der mägyarifchen Sprache nnd Literatur zu ert|)ei- 
len. Von ihm erfcheint im Juilius d. J. auf Präniime-. 
ration (Druck pap. 3 ft., Schreibpap. 4 Fl., Velirt 5.FI.)' 
,^ Sprachlehre der Ungern , als ftufenweife und plan- 
mäfsig geordneteUebungen im Denken imd Gedanken v* 
Ausdrucke, nach allen Theilen der ungrifdben Sprach« 
wiffenfchaft dargeftellt. Für vaterländuch gcfinnte I^a* 
milien und Lehrer." - ' ^, 
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GE S CHI GITTE. 

KARLsnuHK, b. d, Verf. u. in Comm.'.b. Braun: 
Badens. Kriegs- F'erfaffungf insbefondYt Landwehr 
und Landßurm, im i'jtsn Jahrhundert. Von ^ur 

' lius Leichtten. 1815. XVI u. 160 S. g. Mit Ab- 
bildungen von den Waffea des Landfturms* 
(20 gr.) - 

Unter der Menge von Scbrifteo Ober Landwehr 
und Landfturin , welche die neueften Ereigniffe 
hervorgebracht und noch immer hervorbringen, ent« 
£nnet fich Rec* keiner einzigen» welche diefe wich* 
t igen Gegen ftande biftorifch ^trachtet, und ähnliche 
Einrichtungen deutfcher V.orzeit unfern jetzigen ge* 
genQber gaftellt hätte. .GleichwoBl tnQGste eine folche 
!6ufammenftellung, aus derfelben Pieriöde, voa meh« 
reren deutfchen Staaten geliefert, nicht ohne man* 
nichfaltige Vortbeile filr unlre Gegenwart . und Zu* 
kunft feyn. Die-deutfcbe Kriegsverfaflung des ijten 
Jahrhunderts bietet, wie die Staatsverfafuing» ihree 
vielen Veränderungen ungeachtet, noch eine Menge 
bedeutender Analogieen undBerOhrongspunkte, wie 
)eder unbefangene mfck in der vorliegenden gehalt- 
vollen Schrift erkennen wird. Mit vollem Hechte 
(agt der Vf. : „ Als ein glackliches Forfchen mir diefe 
I4achrichten zuerft zußhrte , wo zum Theil' Oberra* 
fchende Aebnlichkeiten mit unfererZeit anfzufitiden 
nicht fehwer ift, zweifelte ich keinen Augenblick^ 
dafs Ge nicht, einfach und tjreu dargeftellt, ondum 
einige Jahrzehende fortgefetzt , fdr meine Mitbürger 
(worunter viele hier ihre Vorfahren finden werden) 
eine Quelle der Belehrung ^ Ermmthigung und felbft 
äis Tr^Us werden könnten. Bey genauerer Betrach- 
tung fehlen mir mehreret für einen großem Kreis an- 
siebend, und felbft der Aufmerkfamkelt fokberMän- 
ner nicht unwürdig, in deren Macht es fteht, das 
gute Alte unter zweckmäßigen Modißcatianen wieder 
aufleben zu laff^n. ** Seine Dar ftellung nmfafst bannt« 
ßcblich die Regierungs - Periode des Markgra&n 
Georg Friedrich , und in diefer wieder befonders die 
lehre , während welchen derfelbe Beherrfcher fämmt- 
üehec BadiCchen Lande war, und folglich feineii An« 
Ordnungen die gröfste Ausdehnung und Wirkfamkeit 

S^ben konnte^ 16 r4 — 162a.. Indem hier auseinan- 
er. gefetzten Syfteme feiner Kriegs- und Vertheidi- 
gungs- Anftalten ift es unmöclich den Ffirften zu Ver« 
efinen , der feinem Laude Tdion damals den heuti- 
gen Rang unter den Staaten würde verfchafft haben» 
wenn er für eine gewifle Art Politik nicht zu fronun 
nnd edeldenkend» oder vom Glück« mehr 4Mgpaftigt 
Jl. L. JZ. I8i6. Erßer Band* 



fewefen wäre, befonders aber ihm en Einficht und 
Lraft ähnliche Bundesgenoffea gehabt hätte. Das 
Ganze wird unter Sehen Haupt - Ueberlcbriften ge- 
bracht: KriegsrxtAi Garde ^ Außringen eines Heere^t 
Landes 'Feßen 9 Landes • Hut j Feindes- Noth und Lau* 
des • Rettung , Heerfahrt Alles Merkwürdige heraus- 
izuheben, wäre nicht viel weniger, als neuen Ab« 
druck des Werkchens wiederholen. Rec. begnügt 
fich daher nur auf dasjenige hinzudeuten, was be- 
fondre Contrafte mit der Oegen wart bietet, oder für. 
diefe nacbahmungswürdig fcheioet, und übrigens zn 
einem deutlichen Ueberbiicke des Inhalts vonnöthen 
üt. ^- Eine collegialifche Form und eigne Eanzlej ' 
erhielt der Kriegsrath erft nach den? 30jährigen Kriege» 
vorher wurden die Mitglieder (meiftens im Lande als 
PberbeamteengertellteMilitärperfbnen) nur beyVor^ 
fällen zuEammenbefchieden. Ueber die Kriegscalfe 
führte die Landfchreiberey befondre Rechnung. Die 
Garde beftand aus einer .geringen Anzahl Leibwache 
zu Pferde , einer Leibcömpagnie zu Fufse und einigen 
ftändigen Trabanten, denen b^y Prunkfeften i^rbare 
Bürger von Duriach, in Trabanten.* Uniform, bey« 
gefeilt wurden. Der Sold eines Gardiften war jähr» 
lieh dg Fl«, Tifch zu Hofe und Kleidung; eines nicht 
ftändigen Trabanten 4 Fl» und 2 Malter Ro^tfn. De« 

fanze übrige Hofftaat belief fich^auf 171 JPerfonen. 
)er Hof «Capitän bezog, aufser dem Tilche zuHofe^ 
eine Cancelliften - Befoldung oder jährlich 30 Fl. Zur 
Aufbringung eines Heeres entbot man die Vafallen» ^ . 
nichft dielen die Landesfolge (Landwehr und Land- 
fturm), warb Söldner und forderte die Bundesver^^ 
wandten zum Zuzug auf. Ueber perfönlichem Kriegs- 
dienfte'der ^/^/#ii wurde mit Strenge gehalten, und 
nur bey fteigendem Erfchlaffen der alten Disciplin^ 
nach dem weftphälifchen Frieden , geftattete man den 
Lehnleuten,' ihre Unterthanen, ftatt'fich felbft, zu 
ftellen. Georg Friedrich enthielt fich einmal , • bey 
eignem lebhaften Wunfche, einen alten trenen Die- 
ner zu difpenfiren , weil feine .Räthe dawider waren. 
Es gab damals noch Räthe, welche einwendeten» 
weil es Fürften gab, welche hörten. Die Rüftnng 
der Vafallen war vollftändk;er Harhifch vom Köpf 
zn den Füfsen, ihre Diener hatten, »'ieeuch die un» 
adlichen Lehenreiter, Bruft und Rücken fchutzfrey; 
ein grelles Merkmal von Würdigune der Stände ! Ba- 
den zählte damals in allem 150 yafallen mit 141 Pfer-* 
den , welche in drey Compagnien getheilt waren ; die 
<3ompagnie von Unter -Baden führte des Markgrafen 
Erbprinz, Friedrick j als Flittmeifter an. Die Entlaf- 
fung, wenn man ihrer nicht mehr bedurfte, gefcbah 
Mivöhnlich mit eintm feyeriiolien Danke» einer 
Qqq. Mahl- 
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Mahlzeit beyHofe, oder ftatt derfelben einer kleinen 
Verefarang. Landflurm und Landwehr wurden tuerft: 
duroh den Merkgrafen von einander unterfchieden 
und getrennt« aber nicht im heutigen Sinne. . Viel- 
mehr beftand in der Regel die ganze bewaffnete Lan- 
deafolge aus verheiratheten Bürgern van unbifchotti' 
«Uff jRr/t; ledige Bargerföhne» njnterfaffen , Dienft- 
knebbte und Juden durften* fogar durchaus nicht ein* 
mal eine Wehre traeen^ ja die letztern follten, nach 
des Markgrafen Telia meht, ganz ans dem Lande ge- 
trieben und niemals wieder aufgenommen werden. 
iJebrisenS war in diefem Zeitaher , ^ wie der Vf. felbft 
l>emerkt, der Ausdruck Landwehr, als Benennung 
f Qs BOrgerfoldaten , nicht gebräuchlich , foodem die 
Worte Auswahl 9 Landausfchnß , ausgelegtes Land- 
volk ^ LandkmchiSy fpater LandmiUz. (Die in der Note 
rS. 40w) beygebraehte Bemerkung des Vfs. von vier- 
facher Bedeutung des, bereits in den frankifchen Ca- 
Jitularien vorkcimimenden Wortes /.aiitom, nämlich: 
uindesvertheiäigung , Grenxfotdaten , Befeßigungen an • 
flen Grenzen j Grenze oder Gebiet felbß, kann Reo. 
nicht gegründet finden ; ^elmehr geht aus der Stelle 
/ des gedachten Gapitulare fbwohl , als aus den Bemer* 
knngen von Siemond und Baluz überall fUr jene Zeit 
nur die eine und einzige Bedeutung eines MafTeaufge- 
bots zur Vertheidigung des Reiches, oder eines Land- 
ftnrms im heutigen Sinne, deutlich hervor.) Im i6ten 
und f 7teo Jahrhundert war der Landiturm fowohl 
cur Gebiets Vertheidigung und innern Sicherhelts- 
Polizey, als zum Kriege jenfeits der Grenze durch 
die Rarchsfatzungen verpflichtet. Jenen innern üienß: 
nannte man die gemeine Folge^ den auswärtigen : hohe 
Keife* Das Einfchreiben jedes gebornen iCnaben in 
das Bargerbuch, und jedes aber 14 Jahre In das 
Huliiigui^sbttch, Worauf der Jüngling Erbhuldigung 
^ leiften mufs,* kann fchon als eine Art Confcriptions*' 
Verfügung betrachtet werden. Jeder neu aufgenom- 
^meneaürger mutsie fich wehrhaft machen und in den 
Waffen üben ; in Fällen der Noth waren allein die 
Geiftlichen frey; ^chuUehrer, MeCsner, Hof- und 
Sthatsdieuer konnten fich dann nicht entziehen; felbft 
nicht «eine gewiffe Alterfiufe machte frej, fondero 
allein wirkliche Schwäche und offenbare Unfähigkeit. 
Stellvertreter erlaubte man höcfaft feiten, und als fol^ 
ehe durchaus keine Bürger, fogar Bürgeriohne konn* 
ten die Väter nur fo lange vertreten, als fie nicht aü- 
fser der väterlichen Gewalt kamen und felbft Bürger 
^wuixlen; Diefer Landfkurm hielt in Rotten zu io 
'Mann, Stadt* und Aemterweif^zufammen, jegliches 
au. feiner Fahne. Wen erinnert nieht diefe Sitte an 
die Worte des Tacitus: Quodque praecipuum fortir 
tudinis incitamt*:um efl , non-eafus nee fortuita conglo^ 
tatio turmam et cuneumfacitf fedfamitiae et propinqui^ 
to^j? Borger und LanJmann giengen ftet& rtiitdeiten» 
gewehre bewaffnet, Spiefse, Dolche, Meffer, durfte 
^leiQhfalis ein jeder tragen , aber Feuergewehre wa- 
ren allein den Beamten, und von Dienfteswegen der^ 
gleichen führenden-, eeftattet; Gerichts * und Haths<> 
rerfonen, ftädtifche Kauf- und Gewerbsleote durften 
4e nur zu'i^fcrde fuhren. Fremden ttfidDurchreifendeJi^ 



gemattete tpan Rofs und Piftolen« fie waren aber auch 
unter befondre Aufficht gelltzk.*' Im' Kriege ^diente 
fich der Landfturm die erfte Hälfte des ijten Jahr- 
hunderts hindurch leichter Spiefse, (Kurzgewehre,) 
(die fchweren, langen überliefs man den &ldnern,^ 
der Hellebarten , PiKen , Sohweinsfedern , auch wom 
im Nothfaiie noch der Form veralteten Sturm •Seofen» 
Morgenfterne, Streithämmer.. Mit dem Allgemeiner» 
werden des Feuergewehres verfchwanden nach nnd 
nach diefe Waffen, und felbft die Seitenwehre verlor 
fich. Uebngens hielt man noch mit altdeutfcher Reli- 
gion über, die Ehre der Waffen, fie machten bey Hörigen 
noch häufig das fogenannte Beßhauptt und Verbot des 
Wehrtragens wer eine Strafe für Vergehungen. *Das 
Eintreten in fremde Dienfte war erfchwert; ohne 
Vorwiffen, hier und da fogar verpönt, manchmal 
das Reifegelaufe durchaus unterfagt; auch fremden 
Werbern wurde der Aufenthalt im Lande nicht ge^* 
ftattet, und nur zuweilen machte man hier, aus b^ 
fondern iROckfichtens eine Ausnahme. Der foge- 
nannte Landes ^ Ausfchufs fcheint fich von dem hond*^ 
ftufm unter Markgrafen Georg Friedrich und defTea 
Nachfolgern , hauptfächiich durch die demfelben von 
Erfterm gegebene Einrichtung unterfchieden zu har 
hen, denn beym'Vf.^findet fich hierüber inebefondm 
nichts angemerkt« Es wurde namiteh diefer Aua- 
fokufs in ordentliche Regimenter vereinigt, vollzib«> 
lig und in regelmäßiger Uebung erbalten, fo wie 
Qoerbaupt in allem dem regelmäfsigen Militär feto 
nahe gebracht, nnd von den übrigen Bürger -Solda- 
ten völlig getrennt, weswegen auch die vom Vf. fbfr' 
ftituirte, obwold damals, wie fchon gefagt, nldik 
gebräacbliche Benennung: Landwehr, volTkotmneil 
paist.' Durch die unglückliche Schlacht bey Wimpfen, 
welche die ganze Kriegsmacht des "Markgrefen (Ober 
15000 Mann) beynahe völlig zu Grunde richtet^ 
ward ancb diefe Landwehr auf lange 21ett , von jnebr 
als 5000 Mann ihres Bestandes, in ein Sichts aufg^ 
löfet. Erft im J. 1662 konnte man die alten Gompaf^ 
nien wieder ergänzen , 1673 wurden auch zwey neue 
von Dragonern «rric^tet, wojg[egen man aber di« 
flbrige Reiterey eingehen iieis. Die f^anzöfifbhn 
Mordbreiiner»lnvafimi itn h 1689 vereitelte abermain 
alle Bemühungen, bis zum J. 1700, wo manbefoft- 
der« die lÄndreiterey wieder auf den alten Fofs her» 
Itellte. Von diefer Zeit bis zu Anfang des gegenwä^ 
tigen Jahrhunderts erCsheint diefer befondre La ndee- 
ausfohufe unter dem Natnen Laodnäiliz, obwohl bey 
viel ger ingerm durch Erfcböpfung, fo wiejioch übei^ 
diefs durch getbeilten Befitz, gefchwäehten Staatsge- 
biete, ^und aus andern hier ni<%t zu berührenden Üi^ 
fachen , bey weitem nicht mehr in der Haltung wie 
unter dem kriegerifehen Georg Friedrich, und in Je» 
dem Betracht aufser alliam Vergleiche mit dem Ba*- 
difchen^Armee Corps, welches Reo. bey der Hcer- 
fcban am ig- Octqber v. }. gefebcn. Ein folcher Ab- 
f^di gilt aber freylich auch von dem Aufwände» 
durch welchen diefes letztere befteht. Der Vf. durcfe» 

Esht.die ganae Oekonömie diefer Webren. Die Aus* 
^bung \sA in. Städten den s-^ö» anf dem Land« 

den 
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denj-^% Mann; die Mpfterrollen wurJen in befter 
Ordnung gehalteki«- Anfangs beftand alles nnr in Fufs- 
irolk» Reiterey und Artillerie, feit 1672 waren Dra- 
goner hinzugekommen. Zehn Mann Fufstolk mach- 
ten eine Rotte 9 drey Rotten eine' Cqrporalfchaft, 
flrey diefer letztem eine Compagnie, welche vom 
Markgrafen unter feyerlichem Geprange ihre Fahnen 
erhielt, und datier auch ein Fähnlein hiefs. Jede Com- 
pagnie tiatte^einen Hauptmann, einen Unterhauptmaon 
(Lieutenant), einen Fähndricb , einen Feidwaibel und 
zwey gemeine Warbei aus den Rotten > ein Fohrer, 
ein Fourier, ein RottRieifter (Auffeber der Soldaten* 

Sewehre), drey Corporate und neun Rottmeifter; 
abey ein Mufterfch reiber und einrfeldicbeer» der 
nach dem Reglement von 1702- die Gemeinen auch 
einnial wöchentlich zu barbieren hatte, und einen ein- 
zigen Trommler, „von welchem man,** fägt der Vf., 
9, aus guten Gründen eine helle Stimme verlangte. Ein 
Regiment beftand aus ze)in Compagnien oder Fähn- 
lein und hiefs auch eine Fahne. Das Regiment r zählte 
noch, als folches, einen Auditor und unter ihm einen 
Profos , einen Oberfeldfcbeer und einen Regiments * 
Tambodr. Die Hauptfahne f&brte das Badifche Wap- 

{en, welches der Vf. (8.47.) als bluirothes Wthrge^ 
äng Über goUenem Harnifch^ zwar 6pnreioh deutet> 
aber auf Koften beraldifcber Wahrheit. Befehlshaber 
über ein Regiment war allemal ein Obnftlieutenant ; 
nach dem Kriege befehligte ein Oberftlieutenant den 

tanzen Landausfchufs , der aber nun, wie gefagt, 
eine Regimentsverfaffung mehr hatte« Die fpätern« 
Celt 170» errichteten i Landmilizbataillone zählten, 
tnit Einfehliils der Ober- und Unter «Officiere, 430 
Mann, « unter ^welchen allemal ein Zug Grenadiere 
war. Die Reit^ierey hatte eine ähnliche Verfaffung» 
fie zählte ebenfalls Corapagnten , jede zu drey Corpo^ 
mlfehaften. Von den ipäter hinzugekomnHtiien Dra* 
gonem beftand die Compagnie aus sigMann, feit 
1703 aus 120 Mann. Die Mannfchaft, abwärts voa 
deiA Sergeanten , hatte jährlich 1 l'haler Nachlab an 
der ^hatzung als befondreVergftnftigung; diePferde 
wurden nach demBeyfpielWirtembergs 1677 gezeicb* 
met. Die' Artillerie wurde vorzugsweife durch einge« 
«bte Durlacbifche Bürger bedient , man prüfte fie bey 
Luft- und Ernft- Feuerwerken; die unter den Aus* 
Sebufspflichtigen ausgehobenen Bficbfenmeifter wur- 
den in die feiten Plätz^ vertheik. Musketiere waren» 
bis nach dem Kriege, mit Rooken und Kret>s.untl mit 
Sturnfbüteu verfehen^ I^indreiter in der Rüftung den 
|reaieinen Lehenreitern abglich ; fpäter führten fieKa- 
mbiner, Seiten wehr und Piitolen; faauch die Land: 
Dragoner. Die gemeinen jeder Waffengattung fchwu* 
ren auf foeenannte^r/üf/i^^^, Officiers erhieltea 
ihre BeftaUungsbriefe und fteilten dagegen einen Re- 
Vers aus. Vom Lieutenant abwärts wurden alle Stel- 
lea durch die Wahl de'r Bürger befetzt, welcher der 
FArit feine Beftätig«iAg gab , die( Officiersbeftallungen 
Jiatte ficb der Markgrat allein vorbehalten. Weder 
Adel noch Protection gaben dazu ein Vorrecht , viel« 
mehr erklärte derhürlt ausdrücklich, daffs dieOemei- 
Mo fleilaig geübt ifveidea foUtejo , damit aus ibneo die 



Officieraftellen befetzt werden könnten: \yiUfe Aus* 
ficht reize den Eifer der I^ndkmchte und mache fie s» 
allem wiUig;'^- Ueber alles empfahlen Zeugoiffe rübm- 
lieh geleiltefer Kriegsdienftr. Die BeftaUuog lautete 
nicht auf gewiffe, vielwenigeranf Lebenszeit, fonr 
dern auf Aufkündigung. Die Wittwen bezogen, wie 
e$ fcheint, fchon Früiier das fogenannte Wittwen* 
Quartal. — Jeder der drey Laadestheiie., Unter* 
Baden, Ober- Baden und Hocbberg ftellte ein» nach 
demfelben benanntes, Land» Regiment und zweyCooi- 
pagolen Reiter f von den fpäter errichteten Drago* 
nern jeder Eine Compagnie. Die^Stadt PforzheSm 
aeicbnete fich voa jeher aus durch den VoUbeftand und 
Krieaergeift ihrer Contingente. Zur Zeit ihrer hoch-» 
ften Blnthe (1600) zählte üe looo'Büj^er oder Bewaff j 
nete. Der Heldentod ihrer 400 beyvWimpfen wird! 
ftets unter den Grofstbaten deutfcher Vorzeit genannt 
werden» Gleich nach dem jojäbrigen Kriege waren 
ihre Compaanien wieder hergeftellt, und tehon.eia 
Jahr nach cien franzöfifchen Verwürtungea von 1^89 
errichtete ihr Stadt- Hauptmann Bachmann mit eig<» 
nen Ojpfern bereits wieder Eine Compagnie. Seine 
Bewaffnung beftritt der vermögliche Land wehrmaoo 
felbft, für unvermOgliche forgte die Qeroeid'^e; die 
Reichern übernahmen die Ausftattung der Reiter« 
Alle Ausrüftuags-Erforderniffe liefs jedes Amt, wo, 
möglich, ini Amts -Orte felbft verfertigen. Die Kq» 
ften für einen Musketier betrugen 1605« 8 Fl- id Kn; 
für einen Reiter«^ ohne das Pferd, i6j^7. 52 Fl. 9 Kr» 
In Eilfällen kaufte wohl auch der Fürft Gewehre zu«^ 
fammea und gab 6e um mäfsigen Preis den bedürfti«^ 

Sen Bürgern ; zur Entrichtung deffelbea wurden ¥tir 
;en. geftattet. Im Falle dee Ankaufs durch die Ua- 
terthanen mufsten die Beamten darüber wachen, dali 
keine fchlechten gekauft wurden. Bey dringender 
Gefahr wurden auch- ohne Bezahlung aus den Zeug* 
häufern Gewehre abgegeben , die aber wieder zurück 

feliefert wurden und dasfferr»- Gefehoß oderfferrem^ 
laken hiefsen« Für Munition forgten eigens befteUte 
Salpeter- Sieder, deren jeder jähnieb wenigltens 4p 
Centner liefern m'ulstet und befoldete PulvernsüUer^ 
Erfterer waren drey» in jedem Landestfaeito einer; 
der Piilver* Mühlen gab es viere. ' 

iDer SeXchlufi /ofgt^^ 



^ STAATSWISTSENSCHAFTEN^ 

(Ohne Drupkort) : Verfüch einer Darfleitung der 
Lizenzen • Gefchkhte. Eine Bittfchrift an die 
zum^ Wohl K^ropa*s verbündeten Monarchen9 
um Abftellung der Seekaperey^ von Georgius. 
1814* 134 S. 8* (t3 gr.) 

^ Der Begriff der Lizenzen (Freybriefe) wird naoh 

der Erklärung des englifcben Gefandten in Nordaaie»' 

rika, vom J7.December igi idabin beftimmt, daft 

fie eine£rlaubnifs«n dem'geben, was an und für jGcI| 

verboten ift. Ob England als Erfinderin der-Frey* 

briete in dieier allgemeinen Bedeutung anzufehen, 

oder ihr Gebrauch febr alt. und belonders mit den 

Raab* 
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Rtubfraaten üblkh fey, bleibt dahia geftellt; da es 
hier nur auf die Freybnefe in Beziehung auF dasSperr- 
wefen ook^mmt. Die Frevbriefe werden entweder ei« 

Snen, pir fremden Scbitfen ertbeilt. Den eigenen 
biffen hat mari Freybriefe erthellt, um im Knege 
»ach dem feindlichen Lande zu handeln; auch hat 
man wohl im Allgemeinen erklärt, dafs der Handels- 
verkehr von ihm überhaupt nach dem feindlichen 
l^nde freygelaffen bleibe, z. B. von Rufsland gegen 
Frankreich 1806; welches in der Engl. Erklärung 
vom 10. November 1806 als gültig anerkannt ifr. Die 
Freybriefe für /wiid* Schiff« welche iti Bezug auf das 
Sperrwefen ausgegeben wurden, beginnen i^o8. wo 
fie von England zur Getreideeinfuhr ertheilt wurden, 
dann ßefchah es auch zur Einfuhr der.Waaren aus 
den ffifen dieffeits der Scheide, mit Ausnahme der 
deutfchen Leinwand, und zum Handel der nördli- 
chen Staaten nach England unter der Bedingung der 
Röckfracht mit EngUlchen und Colonialwaaren ; fer- 
ner zu dem Handel mit Spanien und Portugal ertbeilte 
man Freybriefe, fo wie mit Nordamerika; ja focar, 
rmit letzterem ward im A%€paeinen den Amerika- 
nern felbft im Kriege der Handel erlaubt) für Schiffe, 
die mit fimulirten Papieren nach Hafen fegeln wollten, 
welche der brittifchen Flagge verfchloffen waren. Die 
Engl. Frey brief«- Ordnung findet fich in dem Gebei- 
merathsbefehl vom 2. September 1810. Rec, hat die- 
fen in der Urfprache nicnt gefehen, und kann weder 
beitätigen noch ableugnen , dafs von Staatswegen die 
Verftlfcbung der Schiffspapiere begünftigt worden, 
fo tehr er den Unwillen des Vfs. Ober jede ünrecht- 
hchkeit theilt. Die blofse Anweifung in den Frey- 
briefen der Schiffe im Mittelmeer, zum Einlaufen in 
afrikatiifche Hafen würde er Für ein Schutzmittel ge- 
gen die Pleckereyen der Afrikaner halten, da grade 
dort unter den Augen der Franzofen eine Verfäl- 
fchungeanftalt am wenigften verborgen bleiben könnte* 
Auch wird kein Freybrief ertbeilt feyn, um von Nor- 
wegen n/ir* Irland Getreide zu führen, fondern ent- 
weder wird von Irland nach Norwegen, oder itatt 
Irhnd , Island zu lefen feyn, — Frankreich ahmte 
Englands Beyfpiel zur Ertheilnng von Freybriefen 
Mdi, und zwar Anfänglich nur in der Abficht: um 
nicht gegen Eogland in Nachtheil zii kommen , und 
befonders um Schiffsbedürfoirfe zu erhalten. Den 
Hanfeftädten wurden vor ihrer Vereinigung Frev- 
briefe auf unbeftimmte Ort derVerfendung (alfo auch 
nacb England) ertheilt, unter der Bedingung zu Dün- 
kircben , Bordeaux oder Nantes Rückladung an Wein 
n4er franzöfifcben Waaren zu nehmen. Diefe Bedin- 
gung ward auch den Amerikanern gemacht; und für 
lilyrier, Neapolitaner und Griechen im füdlichen 
Frankreich dagegen ausdrücklich auf Seidenwaaren 
teftrilt. Wie England zur Einfshr franz. Seide, fc 
lab Frankreich 181 1 zu ihrer Ausfuhr Freybriefe. — 
Rufsland ertbeilte im Frühjahr igii Freybriefe zur 
Sinfubr EngUfcber und Colonialwaaren «egen Aus- 
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fuhr rußifchdr Erzeugniffe, worüber fich Frankreich 
,als über eine FrieJensverletzung. befchwerte. la 
Schweden wurden pleicbfalls wegen der fchlecbtea 
Aernte igii Freybriefe ertbeilt, um Getreide gegea 
Salz einzutapfchen, wie es in dem Bericht des Krön* 

!)rinzen über feine Verwaltung heilst. Der Sinn die* 
er Worte wird mit Scharffinn theils aus dem Friedea 
mit Frankreich, worin fich Schweden die Einfuhr 
des Salzes vorbehalten hatte, theils au$ der Lage des 
Handels entwickelt. Am 29. Julius 181 2 wurde dar« 
a«f das Gefetz erlaffen, wodurch die (chwedi[chea 
Hafen allen Völkern zur Einfuhr ihrer Waaren und 
zur Ausfuhr der Schwedifchen geöf(pet worden find; 
indefs gleichzeitig unterm ig* Julius mit England 
Friede gefchloffen wurde. Nun verurtheilten aber 
die franz. Prifengerichte* alle fchwedifcl\en Scbiffei 
weil fie mit engL Freybriefen verfeben waren^ oder 
es hatten feyn Jollen. — Es folgen hierauf Betrach- 
tungen über Englands Handelsgevvait und überTrank* 
reicns Sperrwelen ; fo wie über die Sucht der Staaten 
fich allen Völkern unentbehrlich zu machen und fie 
ihrerfeits zu entbehren, gegen das Gefetz der Natur, 
welches durch wechfelfeitigen Bedarf eine Volkerver* 
brüderung besründet. Um diefes Gefetz geltend za 
machen , uro des Friedens willen allein darf Krieg ge- 
führt werden ; und mit einem folchen ehrlichen B^riege 
verträgt fich ^as Raub wefen nicht, welches unter dem 
Namen von Raperey in den Seekriegen fortgetriebea 
wird^ nachdem es in den Landkriegen durch dasVöl« 
kerrecht läneft verworfen ift. Die Fortdauer der Kape- 
rey ift ein fchvveres Unrecht, auch in der Stellung Eu» 
ropas gegen Nordamerika nicht ftaatsklug, weil cueies 
nicht durch feine Flotten, wohl aber durch feine Kaper 
(chaden kann* Uebrigens hat man ja gefehen , wohin 
das Unrecht geführt hat: dieKapereyzudenLizenzen^ 
und diefectt der franz. Anmaafsung einer ausfchliefsli- 
chen Frey briefsleibe in ganz Europa, zu Lügen, Betrug 
und Meineid. Ili es gegen das Völkerrecht, in derFeld^ 
fchlacht Kettenkuffeln zu fehlendem , fo ift es nich^ 
minder gegen das Völkerrecht, auf offener See Handels« 
guter zu rauben : denn in dem Europäifchen Völker- 
recht kommt .es nicht darauf an, te^i^i/i^/Bevfpiele fich 
für einen Rechtsfall anführen laffen , fondern ob das 
Recht, wenn auch nur einmal, anerkannt ift, und das 
ift wegen Abfchaffung der Kaperey in dem Vertrage 
zwifchenPreufsen und Nordamerika vom 10. Septem* 
ber 178^ ausdrücklich gefchehen , und nun zu wün- 
fchen^ dafs die verbündeten Mächte gemeinCchaftlicb 
tbnu» vvas Friedrich IL für fich that 

Diefes ift der Hauptinhalt eines Werkes, welobet 
bey dem darin gezeigten JEleichthum der Kenntniffei 
welchen der Sinn für Recht adelt, den Lefer noch 
mehr anziehen würde, wenn der Vf« feine Gedao« 
ken Ton Gegenftand zu Gegenftand in ruhiger Folge« 
Ordnung entwickelt , und nicht durch mapche ^Ih 
fprünge und Rückgänge die Aiifmerkfaoakeit er« 
fchwert hättQ. \ 
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Kariskot«, b. d. Vf. n. in Comm. b. Braun: Ba- 
dens KrUgs - Ferfajfung *J'"l>'fi>«/" ^'»««*'«**' 
und Landflurm , im t^ten ffakrhundert. Von ^if 
tlus teicktltH u. f. wr. 

(ßefiiUuft itt im vorige» Stttck •bgAr«oh«nen RMtußmu) 

Die zu Anfang dAfes Zeitraums noch gebräuchlichen 
Hamifohe legte die Landwehr nach dem 30jahr. 
Kriege völlig ab. Unter den Aagriffswaffen war die 
Armbruft durch das Feuergewehr bereits verdrangt, 
ifidoch das Armbruft^Schiefsen, als Luft-Uebung, 
aoch Unge gebräuchüch. Bey dem Feuergewehr 
fchaffte Gtarg Friedrich die fchweren Doppelhaken 
ab, und führte die Mufkete ein, obwohl auch diefe 
Äoch lange auf Oabclftöcken und mit Lunten abge- 
fchoflen wurden. Seit 1641 kommen englifche Rohre 
f«r. Von Flinten gab es im Amt Durlach noch 1^62 
unter 409 Feuerrohren nur eine einzige» Gegen das 
Ende des Zeitraums wurden fie gemeiner, 'die für 
«weylötbige Kugeln wurden eingeführt; feit 1702 
kam för Muf ketiere und Dragoner das- Bajonet hin- 
«u; Fouriere, Feldfckenr und Schätzen erhielten et- 
%as leichtere, Flinten. L^ndreitcr vnd Dragoner 
fahrten iPiftoleo; leit 1702 von gleichem Caliber mit 
den Flinten ; PatrottUfohen kamen erft um i6go auf. 
Die grofeen Schlaqhlfch werter hatte Giorg Friedrich 
ichdn'abgefchafft, die futt derfelben eingeführten Sei- 
tengewehre oder Säbel verdrängte das Bajonet. Nur 
Keiter und Dragoner trugen jaocb den PuUafch oder 
den Säbel mit breitem Rücken, dergleichen die Zim- 
merleute neben der Axt« Haupt - und Unter - Haupt- 
maon trugen Partilane ; Unterof ficieres Hellebarden^ 
Für die Aufbewahrung dßt Waffen war eine Rüft- 
kammer in Durlach, und Qeorg Friedrich erbauete 
1604 dafelbft auch ein neues Zeughaus, das durch 
den toiährigen Kriea etwas ausgeleert, von dem Nach- 
folger wiener gefülb wurde, deflen Sohn 167a auch 
ein neues Rüftban^ errichtete. Uebrigens gab es 
mfth Zei^liäufet in den Leuades - Veften , und auf den 
aufohnhchften Schlöifern unter eigoen gutbefoldeten 
Zeimvarten , denea mehrei'e Rüftungs - Handwerke 
beygelellt waren , und autser dem Arbeitslohn auch 
Gebalt bezogen. EigneWaffenvorrathskammern hat^ 
ten auch die beträchtlichem Städte ; geringere we- 
nigftens ein genMiH Getnaeh zu gleichem Zweck unter 
Auf Geht der Stadtwachmeifter^ Die Oberauf ficht 
«her die Zeughäufer, Pulver - Arbeiter, grob und 
klein Oefchüta, Wagenbure, fo wie über die Inge- 
Aieura im ganzca Lande, führte ein Oberj^^ Zeug« 
A. L. SS. I8i6. Erfler Band. 



meifter. Die Uebungeni wurden nur an Sonn *> und 
Feyertagen vorgenommen, jene des Fufs- Volks leir 
tete ein xlauptmann oder Lieutenant, die der J[leiter 
rey aber ein für jeden Landestbeil beftellter Rittmei* 
fter. AuCserdem hatte jedes Lpndregiment fe^n^n be* 
fondern Drill - oder Exereiermeifter. Die Mandover$ 
waren wohl fchwerfällig genug, da das Fufs- Volk 
anfangs in 6 Gliedern ftanoT, deren jedes für fich auf 
den Feind feyerte, und auch nachdem Gf^av Adolvk 
fchon dea Vortbeil von 3 Gliedern gezeigt ba^te , de^ 
ren doch 4 beybenalten wurden. Aucti die Eintheir 
lung in Regimenter wich erft um 1700 der 19 ßatail- 
Ions und in Divifionen ; das damals übliche Com^iapda 
für Fufs "Volk und Reiterey wird mancher beym Vf. 
nicht ohne Intereffe felbu nachlefen. Aulserdem 
Übte man fich in Ringelrennen, auf Rennf^ldern, auf 
dem Schiefs - Rain , und beboders in Schötzengefell- 
fcbaften, die, fehr in Aufnahme und faft in allen 
Städten waren.. Der Fürft nahm nicht feigen perfön- 
Uch Theil, und gab den Hauptftäd^n ? gewöbnlich 
eine kleine Gratification dazu, welche man dffS 
Schi^getd nannte. Alle Jahre war ein grofse^ 
Uebungs - Lager , in welches die verfchiedenen 
Theile des Land -Heeres nach v^rgängiger Special- 
Mufterung durch die Landes- Haupdeute einrücktent 
Die Havptmufterung war im Herbfte; tjluft^ruogen 
im Kleinen fanden im Jahr öfters und wobl l^s. vier 
Mal Statt. Die mit der Landes -Mufterupg beauf« 
tragten Männe^r, an deren Spitze ein Ober ft-Lieute# 
nant war, hiefsen^Mufter- Herren; 'über diis' Nicht«* 
Erfcheinen wurde, Rechmfcbaft mit grofser Strense 
gefordert ; in Städten waren nur die Migiftcate ,, £e 
Thorwärter und Zolleinnehmer davon befreyt. Pul« 
ver gab dazu der Markgraf , den dafainziebeifeden fiür* 
gern ihre Gemeinde eikie Steuer, den Ermüdeten ein 
nen Drunk. Der Sold eines Landwehrmai^nes^ tor. 
bald er das Amt verlaCfen (eher erhielt er nichts) wajr 
monatlich 4 — 5 FL, oder täglich S-'-iö Kr. oblle 
Brod. Verhältnifsmäfeig gut war der der Officiere, 
und überdiefs, vom Lieutenant jufwäfts, auch be^ 
ftändig , da fie kein bürgerliches Gewerbe trieben ; 
es waren dabey^ au&er dem Pferdefutter, auch andre 
Naturalien. Unter den Strafen war die empfindii^b* 
fte die Ehrhserklärung^ welche unter andern auch 
wegen Ehebruch erkannt wurde, was aber heut zu 
Tage ohne den gröfsten Leute verluft fchwerlich mebr 
angehn würde. ^- Den Kern der Heere machten 
indefs die Söldner aus, in jenen Zeiten meifteos Leulei 
welche dem Kriegsbai^d werke fich für immer erge- 
ben , und es zum (allerdings einträglichen) Gewerbe 
machten. In der Regel war. ihre JPerfon dem meift- 
Rrr bie- 
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bietenden beftSodie feil, und für gröfseres Geld lie- 
fen &e finbedenklicn , felMt im entfcbeidendea Au- 
genblicke , zum Feinde Aber. Da man ihrer gleich« 
wohl allenthalben bedurfte» fo wurden fie auf alle 
Weife geAicht, man warb unmittelbar, warb durch 
Vafallen, denen man ftets anlag « welche mitzubrin* 

Sen% und endlich durch die Beamten, deren einigen 
as Aufbringen einer gewiüfen Zahl fogar zur Pflicht 
gemacht wurde. Sie waren , wie man aus dem oben 
gegebenen Monatsfolde der Landwehr fieht^ welche 
den Söldnern hierin gleicbgehalten wurden , gut be- 
fahlt t obwohl nicht im Verjeleiche mit den Schwe- 
difchen und befonders den Kaiferlichen , Kriegsvöi* 
kern, bey welchen letztern der gemeine Cflraffier 
täglich 6 gr., d. i. den Werth eines Thalers hatte, 
ein Oberfter jährlich 5000 fchwere Thaler, oder 
sosooo nach heutigem Werthe* — Man fah vorzüg- 
hch auf fchön verföchte Leute , denen ein üiberfoli 
eben wurde; Sohwergerültete erhielten doppelte 
nung. Es waren aber diefe Söldner gewöhnlich 
arge Phgen in Frenndes - und Feindeslande , und 
•irte Terheerende Peft, wenn fie bey der EntlalTung 
nicht bezahlt werden konnten. — Zu dem, was 
der Vf. von der Verftirkung durch Bfindnifle fagt, 
snufs Rec. bemerken, dafs die Badifchen Fflrften 
hierin von Anbeeinn fehr wenig Olflck hatten. Die 
Bflndniffe der fierzoge von Zanringen mit Rudolph 
TOtt Schwaben gegen die Frankifche aaifer liefen für 
diefe eben fo um ab, als nachher Ebendiefeiben 
BOnduiffe gegen die Hohenftaufen ; Markgraf «^arofr 
koftete das BOndnifs gigin Friedrich L von der Pfalz 
«ngeheure Opfer, und ungeheure Opfer koftete dem 
Marfcfirafen Giorg. Friedrick das BOndnifs «»1/ Fried- 
lich V. von der Pfalz, welchem (S. 109.) ein Schreib- 
fehler als den VL bezeichnet; es giebt überhaupt 
nicht mehr als fOnf Pfalz -KurfOrften diefes Namens. 
Unter der Auffchrift : Landes- Fiflen^ befchreibt der 
Vf. zunäehft die ahen Badifchen, fdr die neuere 
Krieg^Quft unniHz gewordenen und darum einge- 
gatigeyien Land- oder Wehrhage, nebft den Anftalten 
fblr deffen Unterhaltung und Bewachung. Wichtiger^ 
war die von Georg Friedrich mit grofser Sorgfalt be- 
triebene Befeftigung aller noch haltbaren Orte , und 
Äe dafi>r veroranete Auf ficht. Aufser den Städten» 
che an ihren Bßrgern die heften Vertheidiger hatten» 
wurden mehrere Burgen , Klöfter und felbft die von 
illen Zeiten her noch dazu geeigneten Kirchhöfe, 
letztere wenigftens gegen den erilen Aolauf, in den 
Sland gefetzt. Etwas auffallend wird der oherfte 
Kriegsbaumeiftel', welcher alle diefe Arbeiten^ leitete, 
mit einem Gebalte von 100 Rthln Wartgeld un^ 
term I. 1624 noch aufgeführt. In dem Kapitel von 
der Lundeshut werden das dafffr angeordnete Auf- 
ficbts-Peribnale, dteRoftung, nebft den von denUn- 
teirthanen zu itellenden Erforderniffen , die Land«, 
Hoch-, Sehlofs- und Stadtwachen Und deren Verfaf- 
fiKig, das Streifen, die Ordfaung bey Durchzogen, 
die Stuvm -Ordouiig und deren Oegenhände : Sturm- 
»locke, Wichterborn, Lärm - Tromm'fel, Lärm- 
Schufs^» Stttvingerchrey» Hocfafetter« nefaft dem xot^ 



geCchriebenen Gebravobe diefer Ordflonna ^ daroli- 
gangen. Unter der Auffchrift: Feindesnotb undlaii» 
d^srettung befchreibt der Vf. die Dispofitionen im 
(Wer angenommenen) Falle eines wirklichen Einfalls ; 
die in das Land ausgehende^i^ Verwarnung und das 
darauf erfolgende Flachten der Landbewohner mit 
ihren HauptgÜtem in die befeftigten Plätze ; die Be* 
fetzung der Grenzen, die Aufforderung benachbar- 
ter Reichfihfllfe, das Streifen mobiler (Jolonnen ge* 
f^n eingebrochene Feindesparteyen und Raubgefindet 
MausbrXlder., Schnapphannen), und die Vertheidi- 
gung der Städte durcn ihre Barger, und befonders 
itire dann fb nfitzlicben und eben darum fo fehr ge- 
achteten Schfltzengefellfcbaften und Armbrnfter. Auch 
die Frauen zeigten den gröfsten Muth, und man hat 
Beyfpiele, datt mehrere fich von ihrco Männer» 
fcheiden lafien , wenn diefe fich feie vor d^m Feinde 
bewiefen. Zuletzt berührt der VH, unter der Auf- 
fchrift: Harfarihf noch den Zuzug za Reichs - und 
Frivatfehden. Die Markgrafen hielten zu Ende die* 
ies Zeitraums ein Kreis- Regiment im Solde, und m 
Badifche Regimenter, Cüraffiere und Fufsvolk, im 
öfterreichifchen Solde. Gelegentlich liefert er den 
Beftand des Badifchen Heeres vor dem Entfcheidungs* 
treffen bey WimpfeUf d. h. in dem Zeitpunkte feiner 

Sröfsten Starke. Der Markgraf, auch Feldmarfchall 
er Önion, fohrte den Oberbefehl, unter ihm be- 
fehligte der Rheingraf Otto zu Salm ; einzelne Abthei» 
lungen und Regimenter : die Sdhne des Markgrafen«: 
Kart und ChrUiopkj erfterer von «4, letzterer voft 16 
Jahren; die Herzoge von Weimar, üfUketm und (dw 
nachher berflhmt geworden) Bimkard^ Herzog Mk 
nus von Wflrtemberg, Wild- und Rheingraf ^^pImis» 
'aßmir^ endlich die Oberlten: von Hetmßädt und 
von IFatdmannshaufen (über diePfälzer) nebU einigea 
Oberft- Lieutenants. Das Heer zählte g Regimenter 
zu Fufs von verfchiedener Starke, und ad nbjoJeia 
Reiter; zufammen über l5>ooo Mann. Unter den 
Reitern waren Franzofen, die gleiob im Anfange des 
Schlacht das Reifsaus nahmen. An Oefchütz führte 
es 40 Feldftücke , darunter 2 wey 60 Pfänder und ei- 
nen (von 9 Pferden gezogenen) ungeheuren Bohler« 
6 metallene Kanonen und 9 halbe Kartbaunen, da» 
übrige kleinere Stöcke. I^bft diefra 54 Wagenmör- 
fer von der ErfihduDg des Markgrafen , welche gut* 
Dienftc foUen gethan haben. Von iSooHeerwagen dien- 
ten 150 fecbsräderige , befonders eingerichtete zur Wa- 
eenburg ; endlich 12 Schiffe zu einer Brücke. — Die 
Beerfchau wurde vor jedem Zuge in den Ebenen bey 
Mühlburg gehalten , und der Vf. giebt uns ein BiÄ* 
ton der Einrichtung des Lagers.; Rec. konnte fich 
der etwas umftändlichern Anzeige eines Werks nieht 
entbrechen , welches zur Kenntnifs der altern deut- 
fchen Kriegsvcrfaffung fo wefentlich beyträgt, fe vie* 
Ies noch für unfere Zeit anwendbare und • wünfcbene* 
wcrthe enthält , und übrigens (durch rühmliche ün* 
terftützung, insbefohdre von Seiten des Grofshera» 
Badifchen Ober- Archivars, Hn. Oeh. Archhr-Kath 
Herhßes) aus den zuveTläffij^ten Quellen sefchöpft ift* 
Eben diefa Quelle haben aabh die dei^UGhen techni«v 

' . fcbei^ 
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feben Aosdrflcke und Behennwlgeii , die der Vf. mit 
Recht flberall beybehalteo , und dadurch uDferix] im* 
»er noch fo febr Ferwäl&hten und bunten Kriees« 
Spraobmbrrache » der hofitotüch auch znm iangiteii 
fremde r^eflUn getragen, bäufiee GelegenUeit zurRei- 
signng' oder Rflokkebr zum Eigeotbflmlicben gege^ 
ben bat. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mahnhkim, b. Löffler: Chftief ein Tafehenbucfa 
für da^Jabri8i6. Mit (6)&pfrn. XX u.255 S. 8* 

Ein neues Tafchenbucb, das beynahe das Ausfehn 
eines alten Tafebenbuchs mit neuem Titel und neuer 
Jahreszahl haben möchte. Zn^eeignet ift es einer 
trefflichen Farftin , der Prinzeffin Amalie Marianne« 
Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Preufsen. In 
dem febr gemifchten Inhalt , worin das Angenehme» 
Sinnige und Anreizende neben dem Oewönnlicben» 
Flachen und Unbedeutenden fteht, mag Geh ein jeder. 
Lefer das fuchen» was ihn am meiiien anfpricht.' 
Wir rechnen zu diefem: den Auflatz ehemals und 
jetzt, treffliche beherziEcnswerthe Lebren enthal-' 
tend» von dem wir t^Qnlchen, dafe er bey der Wie- 
dergeburt,' die wir Deutfchen bezwecken^, nicht 
fkberfehn werde. ' Recht erheiternde Zflge finden fich 
in :- der Teufel im Bade oder die Comödie fQr Gebil- 
dete, in der fich indeffen doch einige zu örtliche ZOge 
2u finden fcbeinen , vrelche die EnUernten und damit 
Unbekannten nicht anfprechen. Aus einer alten 
Sage, in altfranzöfifchen Erzählungen vorkommend, 
hiraeteHr. Schreiber eine recht anmuthigeGefchichte: 
darTraüriAg, fo wie die Eroigrantenfamilie von dem- 
leiben wohl anziehen wird 9 wenn fie auch deich hi 
ibhon oft erzahlte Verhältniffe hinüberlch weift. Man 
vermuthen , dafs eine wahrhafte Begebenheit 
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Grunde läge. Auch die Gefchichte : Fropertia 
iloffi liefet fich angenehm und rührend. 



zum 

von Roffi liefet fich angenehm 

Als das vorzUglichfte aber erfchien uns das Ge- 
dicht des zu frühe binObergeiebiiimmerten trefflichen 
Gf. L. Spatding f welches derfeibe auf ^lie Rflckkehr 
des Königs am 28- Deceqiber igoo in der Akademie 
der Widenfchaften zu tferlfn vorlas, wenn man er- 
wagt, in welcher Zeit escefchrieben ward, and mit 
wie vorkundkrem Geilte der Dichter, der das fülle 
Vorbereiten (eines Volkes, ^ber nicht fein rubm- 
wfirdises Erftehn erlebte, Preulsens Zukunft mahlt. 
.Wir glauben , dafs es hier g^z eine Stelle verdient: 

Nnr Ein Geffikl, Ihikixiidige mit Weilen 
Vereinigend , nur Eine fromme Luft 
DuTclifirrömt da« Volk^ Hellt in de« Tempele PreÜtt 
Und tiltext durcH die Aille Bruft. 
IV eh 1km, der, von des Grülielnfl Kälte Aumpf* 
Den fchönen TVmmel imd den Vdlkstrinmph; 
Den Bfirger in dem WIlTer kat Terlorenl 
Wir, denen noek ein tief Gemfith 
Von Gott und Vaterlande glfikt, 
Wir fpotten dee gelehrten Thoren ! 

Denn , wat.nur GBttliches auf Erden hlfihei-.. . - . 
Jf eraii nadiahjnctid fish die Menlchheit äht 



Und fiir den Himmel ihre Kraft ertieh^t. 

Und Gott gleich das Gefchaffae liebt -^ 

Es ift das Vaterland , es ift die Welt , 

Die lioh mit treuen Bruder- Armen hfiUv 

Vom gleichen Wohl hefeelt, vom Weh gebeuget, 

Feft haftend an dem alten Stamm , 

Sich fellift ein felsgebauter Dumm ^ 

Den keine Brandung überfteiget. 

Und dich, o thenres Band einmüth'ger Brennen» 
Zu dem vereint des Volkes reine Gluth 
Etttlodert, Dich von feinem Glücke trennen • 
Wer kann's, o König, unfe^'Blut? 
Wer thi^änenlos , den Langentbehrten feVn 
Einher durch feiner Kinder Schaaren geh^n?- 
O Du , den banger Jahre taufend Schmenen ^ 
Den manche thränenvoUe Nacht , . 

Von troftlos Harrenden durchwacht, 
Auf ewig band an unire Herten ! 

Es kam der Troft: Du kamft! Wir fehen wieder . 
Was unfre heiligfte^ Gefühle regt; 
Ein Königshaus , in alter Deutfchheit bieder , 
Dag feiner Ahnherrn Stempel trägt« 
Wir fehn , im Sturm erhaben , ftets iich gleich 
An Huld , ftark eignem Schmerz , dem fremden wejcK*, 
Die freundliche BeXchützerin der Tuffend, 
Ausbildend , durch die ftille Kraft 
DtB Heils, das ihre Nähe fchafft, 
Dex Enkel Hof&iung : ihre Jugend* 

Gedrängt um diefen heil'gen Thron geloben 
Wir eine Treue» wie kein Volk Ixe fohwur^ 
Von innen tiefgefühlt» geweiht von oben^ 
Zu tilgen unfrer Leiden Spur: 
Ein neues umgefchafiEnes Volk , geftählt 
Im Un^ück, das. die rechne Straise wählt» 
Vorbey dem Abgrund grauenvoller Schlfinde^ 
Denn fürchterlich hat uns getagt 
Die Wahrheit , die den Volkern üagt : 
De9 Volks Verderben ift die Sünde! 

Frey jenes Wahns (er drohet fpäte Schrecken) ; 
Die Tugend Sichre zwar den ftillen Heerd , 
Doch fchimraemd Lafter mit den Tiegerfiecken 
Sey wohl der reinen UnfChuld werth. 
Wann liftiger Gewinn dem Staate dient. 
Und mit dem Vorthcil fein Verbrechen luhnt; 
Entwöhnt , erlöPt des Xchnöden Wahns Terfohmälug^ 
Das Vaterland , was, unge weiht; 
Ein leicht Talent an Gal^n beut , 
Vom erften Sturm hinweggewehet» 

. Den Diener heifcht das Vaterland , der nahes 
Dem £wi#en als flüoht'gem Tainde lebt , 
Der durch der Zeiten Nacht, ein heil'ger Seher» 
Sich mehr denn Sterbliches erftrebt ; * 
Als Götter hier nur Ehr' und Freyheit kennt» 
Und droben, wo fein echter Pharus brennt» 
Noch eine Welt erwartet, deren Erbe 
Ihm bleibt, wann hier nicht Freyheit mehr ~ 
Gerettet werden kann , noch Ehr* , 
Und ihm fein Gott ruft, dafs er Ilerbe« 

■ 

Auch die, gefondart von der Ehrfncht Wegf^i, 
Der emften Forfchung abgelesen Hain 
Bewohnend, frommer Wahrheitsliebe pilegea| 
Der Vor»eit , der Natur fich weihn ; 
Auch fie umfalfen warm den heirgen Bund 
Des SUaU; hell das Haupt., das Hers geftuid' 
Entdecken froh das Gute fie im Wahren^ 
Und, wo des Geitte§ Funke Iprüht» 
Wird auch ein inniges Gemüth 

Don Schate d^ MenXcUieit offenbaren« 
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Kfclit ftamm1o0, Iteerdlot, freiindlos, lebt der WciTej 
Sein Innres ahnt den heilige Verein 
Der Guten ; waj gefetzlof , weiht er leife 
Zu der Vemiinft Gefetvcn ein. 
Der Eilhna, d(^ letzte Lookunj^ die ihm winkt | 
l^ /^eine« Volkes Ruhm: Volli^ichtig finkt 
Von deutfchet WilXent Gold die emixe Wagd^ 
Und deutlcher Zunge Herrlichkeit , 
IVIit Jeglicher zum Kampf bereit , 
8teigt mit dei Liedet FliigeLfohlage. 

Doch mehr alt Auhm , die holde Kjiaft der Zieb« 
Vereiniget dem Weifen feine Welt, 
Genölj' er Wiibtheiti wenn üe leblps bliebe? 
Kicht, wie der Thau befrachtend fällt, 
In Seelen (ich erj^ÖlTe, Wohlgeüalt 
Zu leihu dem GeiH, der Tugend mehr Gewalt? 
I>enn Geiiterleb.en nur im Wahren, Sohöneft« 
O ffifse Müh', die Wahrheit fä'tl / 

Der Jüngling horcht , ein Volk erfteht 
Dem Vaierlahd von edlern Söhnen ! 

Wohlan ! daa SelbftC[ef ühl der Tugend hefta 
Den treue« Volk an dein geheiligt neic^, 
O Köni^ ! JSjne Flamme neuer KrSfte 
Steig auf zu Dir ! Dir Xelber gleich 
An biederm Mulh , nmringe den Altar 
Der Ehr' und Freyheit Alles, wunderbar 
Erneuend (folches itt der Eintracht Segen) 
Was in dem Proft der Selbftfucht Ich wand! 
So komm* in Lieb' und Kraft erhiannt 
Dein Vplk , o König , Dir entgegen I 

Wem bay diefem Gedicht die edle« reine und fcIiSne 
Seele Späidiiigs vorfchwebtt wer weifs9 wie treu er 
fein Vaterland im Herzen trug und wie kräftig er 
wirkte » edlen Sinn und Geift auf der Anftalt zu ver- 
breiten, deren Zierde er war, der wird gewifs diefs 
Gedicht mit gleichen Empfindungen aufnenmen , wie 
der Beurtheiler, der auch in ihm einen geliebten und 
theuren Lehrer verehrt, und Qber dem nrflhen Grabe 
des Vollendeten diefes Wort des Andenkens fpricht» 
und ihm»jD^chruft : 

Ruhe fanft^ der fromm gelebt! 
Edlem Wirken hingegeben 
"Wjir einft all* dein reges Streben | 
Kühe fanft 1 der fromm gelebt ! 



Wir können uns aoF da$ andere Gute» wtd in diafete 
Talchenbuche enthalten ift, nicht weiter einlaflen» 
und führen nun nur'kurz einiees Verfehlte oder gar 
Alberne an. Di» Apologie Sn MajeCtfit Midaa de9^ 
Weifen vohPhrygien könnte vieUeicht gefallen , wena: 
fioh nicht bin und wieder eine fo galfichle, bittere» 
plumpe Stichel^y zeigte. Wir glauben in demNamea 
Purpurino einen witzig feyn wollenden , aber immer 
fchlangengiftigen und grötstentheils plump werden«* 
den SchriftfteUer nicht zu verkennen. Das Gedicht^ 
4ir Irsjfgtlnge : ^ 



• ■ 

Schmäht doch auf Nickels Geis nicht immer 1 
Der Mann ift , traun 1 noch gütiger alt reich. 
So viel ihr wollt, Ichöpft — Luft in feinem Zimmer- 
Zu eurem Punfch fchenkt er — das Waffer euch, * 
Und gern — denn nichts ißt ihm für einen Freoiid n 

tkeuer — 
. 'Gern dient^ habt ihr das Hels« gev]t dient er — mit 
^ dem Feuer. 

Diefa Gedicht ift doch wohl, wenig gefagt, unbede«« 
tend. A. , der wohl von dem obigen Midas - Pur*' 
purino nicht weit entfernt feyn mag, kann in einem 
Gedicht, die Künßlerf indem er eine himlofe Kea* 
ner- Menge vorf&hrt» noch jetzt diefe rufen Uflen : 

Beym Tick! ruft tus der ganse Chor« 

Das bringt nicht jeder Ta^ hervor! 

In diefer fchönen Dunkelheit ^ 

"Wird einem das Gemüth fo weitf 

Wie ungenirt, wie kfthn und frey. 

So was ergreift die Phantafey. 

Soll was vor*m innem Auge ftehn. 

So muls das äulsre gar nichts lehn« 

Die Poffe: Diekterrache ^ enthält viel läeherliclid> 
Zage, erfcheint aber doch zu leicht nnd flüchtig fain- 

fiworfen. Der darin enthaltene und ausgefponnene 
infall mOfste 6ch fehr erheiternd wirklich auf der 
Bahne auffahren lalbn, doch fo njeht^ wie er hier 
ausgeführt ift« . • 
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LITERARISCHE NACHJEIICHTEN. 



A, 



To de s f all. 



.m 7. November y, J. fiarb Heinrich Boßkard von Rü* 
tnikor^ der PUrre Elfau^ Camons Zürich^ em Land« 
mann. Er reiCie im Anfange deCTelben Monats ypn 
Zürjch gegen das Glarnerland, um Unterzeichnungen 
auf den zweyten Theil feiner vermifckttn Schnfitn zu 
fammeln, ward aber am 5. Not. in der Gegend des 
Klofters iVurmshack^ zwey Stunden roxi Rafperfchwyl^ 
bcfinnungslot an der Strafse gefunden, und Yon da 
in das näcl^fte Haus gebrächt , wo er nocb| ohne dafc 
er wieder zur Beüxinung gekommen wäre ^- einScblag- 



fitifa hatte ihn getroflEen -^ bis znm 7teB des Mmiatt 
lebte« Da die Leute, bey. denen er äai^b, Kathoitkea 
&^d, fo wurde fein Leichnam nach Hombrechtik&r inr 
Caxiton Züri^ gebracht, wa er am 9. Nor. begraben 
wurde. Er mag ein Alter von ungefähr jSs Jahren er- 
reicht haben, und ftarb in grober ^ aum Thei] firey« 
lich'Celbft rerlbhuldeter Dürftiffkot, eij^ Kinder hin- 
terl äffend, welche hin und wiener zerftrent find, und 
denen e^ fehr Vingleioh geht. Die zwey Jkeile feiner 
hibenshefchreibung wurden xu feiner l&eit in diefen But- 
tern angezeigt. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

IiBtPZta, b. Dyk: Grundriß eimr luflorifch-krüi- 

^ fchen Einleitung in^s attä Teßanuntj «oit ^olu 

, Chriß. mih. Augußi^ Prof. der Orient. Literatur 

in Jena (jetzt Conf. Rath u. Prof. der Theologie 

in Breslao>^ 1806. 294 S* 8« (1 Rtblr. 4 gr.) 

Da die Anzeige die(es Grondriffesin diefen Blät- 
tern zuOilliser Weife fo fehr verrpätet ift, fo 
kann jetzt freybcn nicht mehr die Rede davon feyn, 
das Publicum mit einem .Werke .bekannt zu machen, 
was fich ohnehin in den Händen Vieler befindet; 
aber es .wird doch nicht zu %kat feyn, manche Bemer* 
kungen und Erinnerungen, ijlie cier lobalt eines fol- 
chen Lfehrbuchs in Menge darbietet, berzubringen: 
lind gerade nach längerein Gebrauch deffelben kann 
diefes am Erllen und Beften gefchehn. Reo. hat fich 
obendrein früher diefes Leitradens mehrere Mal bey. 
feinen Vorlefungen aber diefen Gegenftand bedient; 
wiewohT er ihn fpater, wo er fich einen anderen 
Gang gewählt, wieder verlaffen hat* 

Zu den vorzagücfaeren Verdienften diefes Grjund« 
riCIes rechnet .Rec, apfser einer gewählten Darftel- 
Inng (die befonders gegen- Ahmt^x breite Gefchwätzig- 
keit angenehm abfticht), die AuffalTung, Benutzung 
und Verbreitung der feit Eickkom , insbefondr^ durch 
yatir und de H^eüey angeftellten Unterfuchungen, 
wodurch fp manche neue Anficht eröffnet, manche 
verjährte Satzung einer, wie es fchieut gefehlolTenen 
Kritik, von Neuem beleuchtet und verdrängt wor* 
den ift. Was die dem Vf. eigenthOmlichen Bempr* 
kungen und Anfiehten betrifft , fo gebebt Rec. » diefe . 
nicht gleich hoch anfchlagen zu können« Eini|e dar- 
unter, und, wie es ibheint, gerade Lieblingsanfich- 
ten dpa Vfs. halten auf keinen FaU eine fergialtige 
Prof ung aus ; und von tieferer Uaterfuchung fcbei* 
nen nur w^ige derfelben ansgi^ngen zu feyn« Def* 
fennogeaohtet fehlt e» nicht an einMinen gewifs nacht 
hellen und glückliptien Blicken. Was die äufsere 
Einrichtung betrifft^ fo wflrde Rec eher mehr , als 
weniger ISteratur ge^anfcht haben» wogegen die 
langem au^eCchriebenen Qtate aus dem Aber Ver* 
dlienft gpprieienen Carpzov und anderen Neueren 
leicht iStten wj^allen mögen. Daft Ausfcfareibeo der 
Gitate aus KlaOikem und mrchenvätern ift dagegen 
^wifsin Compendien von.dem gröfsten Nutzen« 

Das obige Ürtheil aber das vorliegende Werk 

wird, fich beftätigen , wenn wir den Inhalt deffelben 

•twas genauer verfcJgen werden. ^ Von der aUgem^, 

Einleitung« bandelt Abfchn. r. von . dem f^irtke dtt 

. A. L.Z. I8i6. Erßir Band. 



A. T. unter der Auffchrift : was haben wir am A. T* ? 
Nicht recht an ihrem Platze ftehn hier die verfchie«* 
denen Benennungen des A. T., wobey aber, um nuf 
von den Nomioibus iyyox^o^ tu reden , gar viele . 
fehlen, nämlich noiXxi» dicdjpeif felbft (a Cor. 3, 14), 
i yof*e^ ak allgem. Name, «4 7^«^«« und r« y^xp^fjoLTaL 
(vgl. Dan. 9, a), wosegen h^i^ Neh. g, g nicht dahin 

Sehört. Denn es palst nicht in den Zudmmenbang 
er angefahrten Steile, dafs M*ipk) in der rebbin. Be* 
deutuAa: fcripturaf ftehe. Es* ift: das Lefen. — 
Untec den verfchiedenen Momenten , die den Werth 
der altteftamentlichen Schriften bei^immen follen,- 
verfteht es fich von felbft, dafs der hiftorirch «^ anti* 
quarifche, der äfthetifche und religiöfeGefichrspunkt^ 
befonders hervorgehoben find; aber auf Einiges ift 
ein Gewicht gelegt worden , 'was nicht in der Sadie 
felbft gecrandet ift, z. B. wenn $. 14 gefagt wird: 
„ das A.^. gebe wichtige Auffchlüffe ab^r die nicht 
unbedeutenden Fortichntte der altorientalifchen Welt 
in der Naturwiffenfchaft. Es zeige fich, dafs der 
Orient die eigentliche Wiege diefer Wlffenfchaft fey,> 
und genauere Nachforfchung lehre, daCi von*toän- 
eher wichtigen Entdeckung der neuem Zeit, wo 
nicht die erltefi Keime, doch entfernte Spuren im 
A. T. enthalten feyn.** Was der Vf. hierunter ei- 

f;ent|ich meyne, ift dem Reo. nicht klar gewordien. 
n der Note wird zwar auf die Bundeslade als Elek« 
trifirmafehine (nach Berl. Archiv der Zeit. 1795« 
JanOund gar auf ff Gall*s SchSdeUein!'' hinge wie- 
fen, aber diefes fcheint doeh auf einen ^herz« 
haf^n Einfair hinauszulaufen. Die fonftige Na» 
tar - und Heilkunde der Schrift, die in den ange** 
fahrten Schriften von Bockart ^ CitfiuSf Mead u. a. er« 
läutert wird, hat doch einen lediglich populäi^n» 
emptrifehen Charakter, wird fogar in einzdneif fa^ 
belnaft (l^an denke an die ABfcnreibungen von Bf 
kimotk 9 Leviathan) f und verdient gar nicht den Na* 
men rtner Wiffenfchaft. Nur mit Einfchränkung 
kann man ee ferner gelten laffen, dafs $.15 das A« 
T. al^ vorzügliche Ouelie der Pkiloßwhii dss Orients 
genannt wird, zumal wenn diefe Philoföphie als die* 
jenige bezeichnet wird', „deren theoretifcbe Fragen 
fich um die Pneumatologie herumdrehen, und in de- 
ren Tiefen fich die Kabbala verlor. *' Von einer ei* 
EDtlichen ^eWwLomsfMof&pkie im A« T. kann wohl 
um die Rede leyn, befonders in Rackficbt auf theo* 
retifche Fragen. Die ganze Religion de^ Hebräers ift 
auf M vthologie , Poefie und fymbölifchen Cultus be^ 
fchräuKt, und wo fich Spuren philofopbifchen Nach* 
denkens finden, find diefe feiten auf o'heoreme ge* 
richtet (Gen. i}» fondeift gewöhnlieh auefehlielkK 
Sss lieh 
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lieh aufs'Praktifche, z« B. i« KoMat. Mehrere ^Er^ 
ipnerungea lieben ficb gweo den Inhalt von Ablohn. 
A. machen : vom AH$r mr hebröifclmn Soraeh» und 
Literatur » nnaner : Gefihkktß der hebräifcken Sprache^ 
Schrift und LÜeraiur» Dafs tfie hebrHifchi Sprache 
nicht von den Hebräern den Namen habe« fondern 
vielleicht von *i^i; iranßit (die eclofchene Snrache) ift 
ein nnkritifcIier^EiofalL, den der VF. feioft i^wifs 



UEngft aufgegeben hat. Die Bildung der hebräifchen 
Spraebe denkt (ich Hr. ji. dorch Vermilchttng der 
afibramäifchen Sprache der Abrahaoaideo mit der ka- 
sagnitifcheaoder phönicifchen bewirkt» wozu noch 
der Aufenthalt in Aegypten und dann der Zug durch 
Arabien wichtige Momente abgäben. Das erftere 
lafst fich weder behaupten noch leugnen. Aber es ift 
doch gleich wahrfcheiolich , dals die Abrnhamideit 
wahrend ei^ Aufenthalts von drey Generationen die 
Sprache der bingebornen in Kanaan > unter denen fie 
lebten 9 geradezu annahmen» worauf auch andere 
Umftinde fbhren« Dafs die etwanigen Arabisoien 
der hehr. Sprache von der Zeit des Zuges durch die 
Wflfte herrührten^ wie die Note anzudeuten fcheint^ 
kann nicht zugegeben werdeo. Wenn man unter 
Arabismen folche arabifcbe Idiotismen verftebt^ wel« 
cbe von aufsen der hebr. Sprache gleicbftm aufge* 
tragiaa find , fo mag es deren aberhaupt wenige g^ 
ben (z. B. die Wörter mit dem arab. Artikel Sm ».z. B. 
crpSMt ca^atsSn), diejenigen UjQtiisBien eher, welche 
der hebräifche Dialekt vom Urfprung an mit dem ara* 
bifehen gemein hat » verdienen diefen Namen fo we« 
nig, dis wir die Wörter» die das Deutfche mit dem^ 
Englifchen gemein hat » Angtiäsmin nennen« Dafs 
4ie hebräifche Sprache mit der Trennung des Reichs 
nach ^iorno fcnon angefangen habe» unreiner zu 
werden, und mit dem Exil auijgebört» lebtuide Spra- 
che zu feyn , ift ebenfalls unrichtig. . Worin foll denn 
die Unreinheit der Sj^rache in den Dichtern und Pro* 
pheten des getrennten Reiches (Jelaia » Jo€l , Micha» 
Amos u. f. w.)t in d#n Bachern Samuels» der Rich- 
ter u. f. w* beftehn ; und wo haben wir eine reine 
Sprache, wenn es dieCe nicht ift? Der andere Um* 
ftand über das Ausfterben der Sprache widerlegt fich 
von felbft« (Die Gtate diefes $• aus Hieronymus 
ü^ier die phönicifche Sprache .find fo zu berichtigen: 
Comment, in ^erem. Lib. V. Cap. 35» V. 20. ^ef. Lib. 
III» Cap. 7, V. 14.) Viel zu hoch angefchl^en ift» 
ves $- 22 von den Dialecten in der hebr. ^racbe 
felbfk gefagt wird. Dafs das Samaritanifthe fohon 
früher von dem ffüdifchm dialectifch verfchieden ge- 
weten fey,iftiiicnt birtorifch begründet. Dafs aber 
^ Pentateuch» Jefaias und im Buche Ruth „Bey^ 
^iele eines .moabitilchen Dlalects und verichiedene 
f rovinzialmundarten vorkämen»" ift eine ganz in der 
liuft ich webende, Behauptung wa Kießting^ Nackti" 
gaü u. A.» die keibe Prüfung ausfaall. So vermilTen 
wir auch (. 23 die Belege dafür, dafs die biblifchen 
Bücher jirchaismen mit beygefügter gloffenartiger 
Erklärung enthielten. — Hey der Schrifteefchkhti 
huldigt der Vf. zunächft dem enlfchiedenen Irrthum^ 
dels die ^e S^hiift aar ane x6 Buchftabed beftandeo 



habe, den doch Ibhoii damds^bfi« (rot kurzem 
der Gifenius) mit trifftigen Grandeo. widerlegt hetta^ 
auch ift die Aencterung der Scfariftclnirakfere und 
»»das Tranfcribiren der Handfchriften** viel zu hin* 

Sehend als Thatfache behauptet worden. Wir wol* 
»n das erftere Zugeben » finden aber das letztere fehc 
unwabrfcheinlich und mOflen es geradezu leugnen. 
Bey diefem Mangel an Scepticismns auf dereinea 
Seite ift lu verwundem, wie der Vf. im fekenden 
$., wo vrnn Alter der Focatzrickem die Rede ift»^ fich 
darauf belbhrankt hat » vier verfchiedene Meinun§eQ 
(nach Beltermann) ohne hinzugefügtes Urdieü .o^a 
einander zu ftellen. Auch bey den Accenten hStto 
man», ftatt des wenigfagenden Unheils, dafs ihra 
Autorität von einem Maximo auf ein Müttmum ge- 
funken, wenigftens einen Wink über ihr .Alter, ihm 
nrfnrflngliobe Beftimmung u. f. w. erwartet. Vor- 
zflgijch gefallen hat Rec. $. sg. 29 » wo vom Uaher- 
gang der Schriftkenntnifs zu Schrätfteilerey und Li* 
teratur die Rede ift. Nur halte auf die Ableitong 
des y^ü fchreiben 9 von kratzen (Pf. 69» 27)» kein Ge» 
wicht fielegt werden fallen » da diefe Bttleutung a. a. Q. 
nicht Statt hat» wie fchon der Rec. von Birtkatdi*M 
Einleit. (A. L. Z. 1813. Nr. 215.) erinnert bat. --^ 
Der 3ifte $«: über hebr. Handfchriften» gehört ei« 
gentlioh nicht hieher» fondern zu Abfchn.5» ifirübri* 
gens der einzice» wodurch fich. der Vf. mit diefem 
Uttenftande abgefunden hat. Die Vorrede CS. Vli) 
aulsert ich darüber auf eine » nach unÜMrem Urtheil» 
fehr ungenügende Weife» wodiiroh die Sache leickt 
hoch fchümmer gemacht werden dOffte. „Eid in* 
dres ift eki BibUotbekar, ein and^s eia Paftor» lagt 
L$/fmg; und fein Spruch gilt vornriunlich in die£r- 
Beziehung. Wir dürfen unfenh jungen Theoloceh^ 
die ficb auf Univerfitäten zu künftigen Religionsielh* 
rem bilden, das Studium des A.T.» wovon der trage 
Geift des Zeitalters und aewiffenlole und ui^ermd* 
gende Examinatoren ohnehin fo bereitwillig, difpea'»^ 
firen, durch antiauarifche Unterfaobungen» die zu 
nr keinen oder {(sbr entferntliegenden Refoltaten 
führen» nicht noch mehr verleiden^" Rec- geftefae» 
dafs er bey feinen Vorlefungen über das A. T. nie di« 
Erfahrung gemacht habe, dafs der antiquarifcheXheil 
derfelben feinen ZuhöKern liegend eine unnütze Bürde 
sefehiene«! bat. Jm Gecentheil hat er nicht ohne En 
folg dem altteftamentHcben Studium auch von diefer 
Seite ein Intereffe zu geben gefucht. Sollen denn abev 
auch nur folche Dinge vorgetragen werdeny die der 
Zuhörer unmittelbar auf die Kanzel bringen kan»? 
Sollte ein akademifcher Lehrer felbft, wi^ durch ditCs 
Aeufeerung flefchehn m§chte, iclcfaerUnwiflenichafb» 
hchkeit huldigen und Vorfchub leiften wollen ? Hat 
der akademifcne Unterricht nicht auch einen hdhera 
wiffenfcbaftlichen Zweck ? Doch wir wollten ,durcli 
diefe Bemerkungen • nur den Confequenzen vorbeu« 
gen, die leicht/ aus den Worten des V£s. gemacht 
werden könnten. 

Abfchnitt ^ : Fmt der AutheMe^ antidpirt mati^ 
chea« was zur lipeciellen Einleitung gehört» und han<* 
dek befondert an^fehr gut von dem wahiftsheinli« 

eben 
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i^A TObtivtii Ahir dfer ahtsCuiimiidtehea Scfariften. 
DaC| bey-den zahürrichan anofiy^fi^ii Schrifteo von Au- 
flberiianpt gar nieht die Rede feyn köone. 



wird f 33 fehr richtig bemerktw Diefer ganze Ar- 
tikel fcbeifit uns zuns Theil noch aus dogmatifchen 
«nd apologetiCeheo Rackfichten in der aUgemeinen 
Einleitang vorzukommen, und könnte groTsentheils 
üvgfallen« Sehr foi^fältig ift im inerten Abfchnit« 
vom ÄMm gehandelt. Doch ift gleich Anfangs nteht 
ein Mal angegeben , wie der Vf. das Wort )e«vMy er^ 
kllre. Aß Zeitpunkt, wo der Kanon gefchloflen, 
wird die Periode oacfa den fyrifcben Religionsverfol- 
^ungen angegeben ',' nur die« beygefetzte Beftimmung ; 
«MMf^/^ar» Icheint uns noch etwas baden klicb. Die 
Erklärung der ta^ri^ni» durch folcbe Bücher, welche 
nen mit der FornrMä' 3^n|n eitirt habe, fcheint Rec. 
eben fo wenig gefällig, äs eine andre neulich von 
Bertkoldt vor^tragene : nämlich : die in den Kanon 
emgetrügenen* Warum will man von dem einfachen : 
fcriptafe. ftKra f abweicben? — Inganiös ift die Ver* 
muthung, dafs unter dem Paflory den Bieronymus 
unter den Apooryphen des A. T. aufführt, der grie- 
ebircbe Efras, 'l*^9¥u zu veritehn .fey. — Bey der 
Streitfrage , ob die Alexandriner die Apocryphen als 
einen wirkliohen ThelL des Kanon an^»fehn hätten» 
erklärt fich der Vf. für Semieri Corrodt u. A. , die die* 
fes bejahen, mit der Bemerkung, dafs die Gegner 
dUefer Meinung auf Jefus Sirach und Philo mehr Ge^ 
wicht legten » als eine uobeftmgene Kritik zngeftebn 
könne. Allein welchem Zeugnifs käme denn bey 
diefer Frage wohl mehr Aotciritöt zu? etwa den Kir« 
ebenvatern? Am weoigften möebte^wohl das Argu* 
nent bedeuten ^ w9i%<i9iTVU2iugniß des N. T. nennt» 
was aber {reylicb%ey einem Nacmchlagen der Stellen 
(es find: i Cor. 9, 9» EpkeL 5» 4* Jakob. 5» 4* 1 Cor* 
X3, 45« Mattb. 97^-9)^ die obendr^n srofsentheila 
▼erdrückt feya> mQflen, in Wafler zerfliefst. Nur 
das letzte Citat en^liält etwas dahin Gehöriges , ^m* 
Bch die Stelle des Jeremia, die fich vermutmingsweire 
inl einem Apoerypho^ ficher im 2aoharia, findet« 
Aber güt^dieies fär ein Zeugniß ? 

Da der V£i nach dem Obigen vemandet » viel von 
Texteskritik so tagen, fo ift auch Abfchn. 5: Ge* 
fikkkte des kriirSifeken Textes ^ fehr kurz ausgefallen : 
vnd diefer wenige Raum nocb dadurch beengt , dafe 
mehreres nieht dahin Gehörige eingemifcht ilt , wo* 
hin :&» 60 die kritifchen Bemüluingen des Origenee 
«od Miee nn y mus gehören; Wenn „das griecbifche 
Gefetz als das erfte kritifebe Moment^' angegeben 
wird , fo ift dabey gänzlich die fo höcbit wichtige frfi« 
hereTextesgefcmcmte vor Sammlung des Kanon Mlb^t" 

fangen , in welche uns ' die doppelten Recenßonen 
lines und deflelben Stackes (z.'B«. der Genealcgieen^ 
gewiffer Pfalmen , der Orakel des Jeremias) einen in« 
tereffanten Blick fhun laffen; attsgelafren ift ferner, 
der famantanifche Pentateuch» der als ?erfcbiedene 
Recenfion des Pentateucbs bieber gehoFt, man mag 
die Entftehung derfelben in eine Zeit fetzen , welche 
man will : auf jeden Fall in eine frOlitfe^ akuüe.LJÜL. 
Man liebt aus diefer doppelten Erfcheinung , dafs man 



den Tdxt auf der einen Seite ohne Aufmerkfamkeit 
auf das Diplomatifch - Kritifche mit einer gewJfTea' 
Sorglofigkeit bebandelte ; theils ficb , wie der (km. 
Pentateuch und der Text der LXX in diefem BuchiC 
^igen, unkritifche Ueberarbeitungiett eiiimbte, wo« 
durch die RSfonnements gewiffer Scfouleu ron Kriti«* 
kern in den Text kamen« Des lam» VexiUiteuchs er«« 
wähnt der Vf. hier gar nicht, fondem nur unten 
ganz beyläufig bey den Ueberfetzungen ; und faft ohne 
etwas mehr über denfelben zu fagen, als dafs ei^ 
Tob der iamaritanifchen Ueberfetzung zu unterfchei« 
den, und dafs man aber fein Alter verfchiedenerMei^ 
nting fey. Ueber das Keri und CkethA vermifsten wii^. 
ebenfalls jede Nacbweifung. Selbft Hauptfchriften» 
wie Buxtorf*s TtberißSf Hilter^s Arcanum u.dgL^ 
find nicht genannt* — Reichbaitiger ift Abfchn. 6 ; 
Von dt^ alten Ueberfetzungm. Es ilt zu biUigen^daf^ 
der Vf. diefe in einem befondern Kap. aufgeftellt, unil 
nicht (nach Eu^hkorn) unter die Lenren von der Kri«* 
tik fubfumii^ bat. Uenn die Verßonen gehören ja 
c^n fo fehr yon ihrer faermeneutifchen als Kritifch^d 
Seite hieben Die Einleitung ins A. T, foU aber eben 
fb fehr der ErklSfung als der Kritik vorarbeiten» 
Weder hier (wo die Kürze hinlänglich entfcbuldigt}» 
noch in ähnlieheo Schriften findet man aber Bemer- 
kungen von einigem Belang Aber den hermeneutifchen 
Charakter der V^rfioneo. Bey der Fraw Ober Ori* 

fenis Hexapla und deren pröblematifche Verfchieden« 
eit von den Tetraplis (welche Holmes in feinen Pi(^' 
iqromenen, wie wir feben, als ein Axidnä atmimmt) 
winl labr wohl bemerkt, dafs durch die SteUe dea 
Epipkan» de menf. et pond» $* 1 8# diiefe Verfc^iedenheit 
nicot begrandet werde : eher das Gegentheil i daA| 
aber Eufeb. M» E. 6, 16 eher diefen Sinn enthalte^ 
Bey Symmachus fteen wir hinzu, dafs feine Abk.upfl; 
von Ebioniten auch durch fyriXch^ Nacbripbten (Mn 
ftätigt vrerde, vgl. AJfemani bibl. orient. T.II. S. %7ifi% 
T. m. P. L S. 17. 

(Die ^ortfetzunf\/olte^ 
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KOpmmAasv) b. Bonnier: Die' regetmHßlge Be*- 
' fchreibung des ParatUlogramms in -den vierjntigeie 
Plan; eine Abhandlung von Adolph Fred» Knü 
bergj Dr. der Pbllofophie und AüianuenSs bevM 
ObTervatorium zu Lund/ i%t^» l2ti §• %* KM 
iKpfrt. (10 gr.) 

Wenn in einem Viereck von irgend eipem.Fi|nkti^ 
einer Seite zwey Linien parallel mit den DiagonaleO| 
und von den beiden Punkten, wo diefe, Linien in di% 
beiden benachbarten Seiten eintreffen-, wieder Liniei« 
mit den Diagonalen parallel gezogen werden, fo tref^ 
fen letztere in einei^i und eben demfelben Punkte de^ 
vierten Seite ein, und die erwähnt;en vi^r Linien bil- 
den ein, in dem Viereck befcbnebenes, Parallelo^ 
grämm. Ein folcbes ParallelogramnA , deffen Seiten 
ant.. -den Diagonalen des Vierecks parallel geben» 
nennt der Vf* ein regelmaÜBig in das Viesedc belchrie*' 
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beaUSf oder aoph ein regelverbundMct. Von (ol- 
cbeo regelmäfsig ^fchri«benen PaTallalograafiiwn 
werden 10 diefer Abhandluoff die Eigenfcbaftaa fo« 
wobi io Beziehung auf ihre rerimeter al$ auf ihro 
^lachengröfsen aüsfahrliob erörtert. Ein Paar Sätze 
tur Probe. S. 5 1 : Die Seite eines gleichleitigen Parair 
lelogramms« dts regelverbunden in einen vierfeitii^en 
Plan eingefcbriehen werden kann , ift gleich dem Pro- 
dnct der Diagonalen des letzteren mit ihrer Summe 
dividirt. S. »8: Unter allen Parallelograoiinea» die 
in einem vierfeitl^n Plan regelmafsig befcbrieben 
V^erden können , ut dasjenige das grötste , welches 
* die Seiten des jPIans in zwey gleiche Theile tbeilt« 
S..I01: Wenn die Diagonalen in einem vierfeitigen 
Flao ungleich grols find , fo ift das möglich erölste 
Parallelogramm , weichet in denfelben njgebnäfsig 
befcbriebeo werden kano^, ungleichfeitig, und die 
Seiten im ParalTelogran^m ,' w^che mit der gröfseren 
Piagooale parallel find, gröfser» als die Qbrigen Sei- 
ten das Parallelogramms. Die Einleitui^ enthalt gar 
«a bekannte J^lnge , z. B« was ein. ichief er Winkel, 



1 



ein (chiefes ParaUeknamiii i(t o. (M. DiaiSi mid M^ 

nige andere ip der Abhandlung feiUt vork^mmeiMte 
Satze hätten, wegbleiben können* Die Schi%iliart ift 
zuweilen etwas fremdkhngend, z.B.: ^dals diefo 
Propofition wirklich den Platz behauptet, wa 6e 
nach' dem Tabell gehört« fieht man leicht dJvon, dsfii 
fie auob fo exprimirt werden kann,** n. f. w. Odar: 
9>Indeffen werde ich den Univerfitatsbibliothekea nm 
Copenbagen und Lund ein gelbhriebenes Esempln«, 
diele Conftruction enthaltend^ als einen Verfuch de» 
mQtbigft zu präCentiren die Ehre liaben. ** Anf dar 
Rtbckfeite des Titelblatts Ittht cor Empfiehlun^ : ibrr 
Jonas Öfwerborn» Premier -Ingenieur und MitgUed 
der Königl. Schwedifchen Akademie der WiffenfciuiA 
ten, 4^m diefe Abhandlung zur Prüfung vorgelegt 
ward, ba| fich darüber geanfsert» dais er fie Cebr \ar 
tereflant gefunden, und gar. nicht vermiitbet habe» 
dals aus dem Theorem der Bifectäon .^on den Seiten 
der Vierecke eine folche Reihe ton fcbönen naätthe^ 
matifcben Wahrheiten abgeleitet werden könne» 
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LITERARISCHE 
L Lehranitaltea. 



.mc.io. Jen« d» J« ward zum Pro^ der Sledidn^ 
Vtrt4i$, ernannt: Dae. DijUus^ M. D. zu Arnfterdem* 

An demfelben Tage trat der Prof. deV Med. ^ Franz 
imrmanH zuUtrebht, fein Lehramt an mit einer Rede: 
2>« mapittitmo ,• quem v^amt amimaU , veterilmt incognito^ 
moßra tUmum aaate invento^ navtmfortajji in fhiffiolüg. 
kmmama Inmen^ ttfUnfan in meikifta nmcUiun aÜfnanio 
tMasluro. 

IL Todesfälle. 

# 

Am 90. Sept. T« I. wurde Johann Martin Sthmii^ 
Pfarrer zu Barmaringen und Temmenhanfen in der 
DIeoefe Blaubeuem ^n^eit Ulm , der Welt diireh ei- 
nen eben fo utunr<««rteien» als frühzeitigen Tod ent- 
riOen, Er war geboren zu Ulm den ai. Mars 1771« 
wed erUelt dafelbft fowoU öffentlich auf dem Gymna- 
imm^ als von feinem* damals nach feiner Eücickehr 
Ton der Unirerltat für die BildMng junger Xeutc Un fei- 
ner Ve^rftadt |)efonderr thiUigen Bruder, dem wür- 
digen Htt. PraTat Schmiß den erften wiCTenfofaaftlicben 
Vnterrieht; dannkam er, wenn gleich nicht unm9t. 
Mber auf Hm« doch als delFen Nadhfolger, als Leh- 
ter der jünfnm Söhne des nun aucR heimgegsngenen 
Dr»R^/hMem«r nach Leipzig, iron wo ihn aber bald 
4er damals Yon Jena aiirs fich Teti^reitende Eifer ffir 
das Studium der Philoföphie dtnrthin sog. Hier fuohte 
ttur bej* RtinMd^ S^kmid und Ftckt^ diefen 



NACHKICHTEN. 

,su befri'edigen, .fondern auch rorzOfflich untef Pnmlm 
und Grlr^adfc theologifofae Kenntniue euuntfammeln; 
wenn ihm daher fein Aufenthalt dafelbft Ichon des« 
wegen^ immer in dankbarer Erinneruag blieb, fo utr 
^eb ttoob mehr'der Fall auch wegen der Tiden aap 

enehyien Verbindungen, vrelcfae er htj der damals 
groCisn Anoehl dort Itndierender Jünglinge mit to 
manchen» fehl ob,,, der in der Folge als Mann lieh:, eh« 
renT<dl aufzeichnete» - Als er Jena tevUeb, nafam«^ 
eine Stelle als Erzieher in Potsdam an^. W9 er üch he* 
f^mders der Freundfehaft des yrnrtuF^eldprobCuiO^ffiAkm 
und des nicht fern daTOiv lebenden Predigers Uaff-^ 
der'durdi Vecwandtfchaft mit ihm Terbunden war , w 
erfreuen hatte. Von da kam er in gleicher Eigento|aft 
in daa.Haus dea englifchen Geiendtea nach Frankfurt 
am Idayn, wo er befondereaurfiMiHP^U™*"»«»- 
nofs. Im X s goa folgte v einem Ruf als Jlector nmk 
Biberadtt und im Torigen Jahre erhielt« er die wegcA 
der Nabe yon^ Ulm gtfoclite Stelle, wo er an den Fol» 
Mn eines Herzpol jrpen plötzlich barb. Seine Sohrif* 
ten.ßnden lieh bey Meufrl; eine Seinmhmf f?on Pre* 
digten feil noch zum Andenken für feine Freunde g»* 
druckt werden. - < ' 

^u Drfft ftarb am 2 f. Decbr. Fritir; WOh. Boeti^ 
MitgUed der erben Kammer der Oen. Staaten, Curator 
der Uhirerfität Leiden, Director der Akad« d, Witten* 
fchaFten zu Harlem , altebes Mitglied der Teyler'fcben 
Gefcllfohaft allda, 'auch der Gefellfehaft der vater- 
länd. tittcratur zu Leiden fllitglied, in einem Alter 
ron 74Jahrci(i. / ^ 
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BIBLISCKE LITERATUR. 

I^BiPZKIf b. Dyfc: Qrundriß rinßr Ufifrifch-krUi^ 
\ fehen Mntritung «i*> atte Tißamenip von ffolh 
Chrift. ß^M. Augufli u. £ w. 

D16 fpieUte SiniikWH zirfiOlt in drey Theile; A^ 
tea ledem aUMowine BcaMrkimgen ttber dia 
dftritt tniliiilteiia Klime yon Büchern (hiflarjfehe^ mo^ 

S&ft#t profkitifchi) vorannha. Von den hittorifelMa 
aobem werden die Bileiier BmA und Eftli$r ensge* 
feUoCfea » wee Reo. nicht billigen kenn. Dae Bnch 
SMh fteht ale r^M Gefebicbte da, wenn diefe aveh, 
wie es mit der hebriiibhei^ Gefchiehte faft dundip 

Eiheode der FaU.ift» noch einen Nebenzweck haL 
le Alexandriner thaten alfo wohl nicht Unrechtt 
dafs fie es an AaL$ Buch der Richter anreiltten: nnd 
dfo Anordnung der palaftinenfirchon Juden unter den 
.BagßogravhuufAnn tp wenig etwas beweifen, ale 
asan ettf inele Auctodtät die Bflcber der Chronik au« 
der Reibe der hiftoriichen Bacher Ikreiohen wird. 
Viä» ds^ Buch Efilmr betrifft» £0 «dmnil Res. hiev 
woniger biftorifet^s Fundament an » als der Vf. nach 
S. 230 zu ihun fcbeiot » dbin dem Juden galt es doch 
eis öeltbichte (nicht etwa als Romain » wie es Neuere 
haben auffaffen wollen), und femit -gehört es mehr 
imter.di^ Rubrik des hiftorircheo BOeher, als der 
poetifcbefi. Pem orthodosen - Kathidike» gf It feine 
tflcende #är G^lbbicblo, nicht for Poefie, fo ift ee 
.tuen bier.,-r Die (ibpigen. allgemeinen Bemerk uit« 
gen betreff ep TorsOgUcb den ttookrmtifblien Pcagma» 
tisiuus, das LOokenbafte «der iSefehichte und die 
^AAonymität, welohe fehr richtig von der AbfafTung 
diefer Schriften in den Schulen der gefehichtlchrei^ 
liMdenSronbelen abgeleitet wird («[ieichfam einer hi« 
ftorifeben Akademie). Ob^^ienM. tbeokratilbhe Prag» 
mofffioi't (naeb S» 1 1 1 ) fbr die Vernaohliffignng defieui 
WM IHM iboft unter hifflvr^dur Kumß verftebt , bin^ 
U^^Ucb entlehadige, eMtehte wohl fehr bexweiMt 
werden» Dia reine objeetive GeCshichte geht doch 
durch jene Art der Daribllnng gänzlleh vsrioren« 
Auch. die Lücken möchten fiob nicht blofi aus diefer 
Teodeiift erklären » fondem oft ancb aus Mangel an 
' Meehricbten. Veraiiist beben wir Andeutungen abev 
den mirtbifeb - traditionellen Charakter diefer Oe« 
Ibbic^tn« llber die in dtn Ipitern Bocfaem fteigende 
levitifch • jprieiterliche Anficht» und die daraus ent-' 
j^ehendn Ferteyliehkeit und EntfteUung der frohem 
OeKsfato^te n* C w» Sinselne reoh^ gute Blicke i* 
den OiiCl dsr hUMfobMi Boeber e^^ten ohnn 
JL JL Z. 1&16« Erfin^ Bamd. 



Zweifisl Ichon Baffi's Ausficktm zu künftigm Auf 
klHrungm Übir das A. T.« die hier nicht aogefahrt 
find. -^ Beym Anltt^Mi^igiebtficb der Vf. bekannt« 
heb rdenn es ift Aber ihn Gegenftand fchon fo Man- 
ches nin- nnd hei^;efnroöhen worden) riei Mohe, die 
Kriterien des abendiSndifchen Ems im Pentateuch 
nachznweifen » was natarUoh nicht gelingen konnte^ 
da,, wie der Vf* Mbft S. isi legt, „der Orient, fioh 
nicht ttoter die Regd des Oc^ents gefangen nehmen 
Ufst,** oder «ielmehr fie gar nicht kennt. Damit 
will Reo. aber l^eioeswe^ den epifchen Charakter 
des Peotateuchs leugnen, im O^entheli ift er Ober* 
zeugt, deb manche Sigenthflndichkeit diefes my* 
thiich - hUtorifcb -legislatorifchen Oanzen durch den 
Namen des Eichen am richtigften bezeichnet, und 
ein fflr alle Mal vefdeutJäebt werde. So rrin*epiich 
ift die Tendenz, die Urräter nnd Helden der VorzeiS 
in der höchften Olcirie gottbegOnftigter Minner und 
Propheten darzurtelten, dieOW^nm fpdtwnr Einrieh« 
tungien des phyfifchen, moraülcben, befonders des 
bOrgerlicfaen , kirchlioben Verhütniffes als in der 
IJrwelt ffegrflndet, fpatere Begebenheiten, sie von 
frohem Sehern (Uaac, Jacob, Bueam) rorauMeabndet 
fnrzuftrilen u. f. w» Wir wundem uns, dafi der VI« 
anf diefe echt^ichen Merkmale des Pentateuchs hin* 
zudeuten rergeflien bat. Als Abfaffungstermin dee 
Ptatateuchs in der heutigen Geffcsit nimmt der Vft 
(S. 131) ^Inrar mr dim Exil** an , und gründet diefes 
euf den nach dem Exil angebrochenen Seotenhafii 
der Samaritaner. Diefen letzten Orond kann nun Reo« 
nicht gelten laffen , da ihm die OrOnde ron Adda ond 
Pamt%s(di% Inder Note angefahrt werden) Oberwiegend 
fcheinen. Die Zufammenftellung der Gründe fllr die 
naohmctbifcboAbfafrung vermKst man ganz und gar» 
nnd muls diels alfo in den VorleGnmn nächgetrageia 
weiden : aber angedeutet foliten doch die Haupt&cnen 
(eyn. Bey der Uenefis kommt $. 107 die fekie Be» 
merkung ror, d$XB fich in den Mythen deHUbisn 
deudich eine apologetifehe und pdemiiche TendeM 
bffenbare. Nur wOrden wir die erftere etwas andere 
Csffen. Der Vf. fetzt fie darin, nsa zeigen, dafs diu 
Iflraelitiiehe Nation fehon frahzeitig ein edler, uni 
ron der Oottbdit vieUach ausgezeichneter und bn^ 



ßftigter Völkepftamm nweien üj^ und um dai 
k Aker ihrer heiligen Gebräuche zu rindiehren ; '^ 
und denkt fich die Apölo^e wrzüglicb men die 
Vorwurfs der Ai»mter gerichtet: worauf uMi den» 
inSbefoiHke die Oefchidite Jofephs beziehe* Allein 
mehieres hier Genannte ift nicht eigentlich apdor 
getifch ; abergengen ift dagegen die dentUche Anoio^ 
gio der Befitznanme Kanaans » auf welslie fiM fo 
Ttt fieio 
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viele Mythen beziehn , die den Befitz als einen recht- 
niafsigen^ *von jeker ^e^heifseneo , -darfteJIea (bUen. < 
Die polemifeh« Tendenz gegen iüinaariitef', Moarfiter, 
Ammoniter, Idumäer(Kan.IX. XIX. XXVI. XXXVI) 
ift fehr richtig hervorgehoben. Die apologetifche 
Tendenz findet der Vf. dann auch in Exodus wieder» 
namentlich bey Darftellung des Auszuges als eines 
fr eif willigen , wovon bey den Aegyptero , wie es 
fcbeint, andere Sagen umhergingen. Wenn er die- 
felbe daiin auch im 4ten und 5ten Buche wiMerfin« 
det, ift diefes nicht To treffend. Dafs die Begeben« 
heiten des 4ten Buchs grölstentheils auf die I^irlurr' 
ikhung Mofis abzwecKen, ift wahr; wir würden 
uns aber defehalb nicht fo ausdrücken, als ob diefes 
Buch wiederum eine Apologii des Gefetzgebers und 
Heerfuhrer3 liefern foUe. Diefe fetzt gewiffermaa- 
(sen eine Anklage voraus« von welcher man nicht 
deutlich fieht, von welcher Seite fie hätte kommen 
fbllen. Eben fo glauben wir den Zweck des Deute-* 
ronomii nicht richtig bezeichnet, wenn es heifst: 
„der Verfaffer fpricbt hier und Oberall im Namen 
JUofis; allein daraus folgt noch nicht, dafs er dadvrch 
die Nachwelt habe aberreden wollen, diefe Verord- 
nungen wfiren wirklich fo» wi» et fie giebt, aus dem 
Munde Mofis gekdnimeh : vielmehr fcheint feine Ab^ 
ficht nur die gewefen zu feyn : die ganze ifraelitifcbe 
Conftttution aus dem Gefichtsnnnkte und in der 
Manier darzuftellen , wie er glauotr, dafs fie der Ge* 
Citzgeber, wenn er jetzt lebte» entwickelt haben 
VFOrde.** „Wenn wir difefes ennehmen, fie erkennen 
wir auch (deutlich den apologHifcken Zweck dieter 
Mifehna« Es foll gezeigt werden : dafs kein Volk auf 
Erden ei nie fo vollendete Gefetzgebung habe, und 
kein Volk fo viel wuhre Grofse bentze, als das ifrae* 
Ütifcbe, da» bey allen feinen Vergelaineea doch nicht 
iuJFhöre» Jebovah*s Lieblingsvolk zu &yn" (S. 144* 
145)« Allein es möchte woiil (chwerlicb zu leugnen 
feyn» dafs die Gefetzgebung des Deuteronomii , fa 
gut als der drey unmittelbar vorhergMieoden Bfl* 
eh^r, von dem Concipienten als eine wirklich mofai* 
Iche dargeftellt werde. Auf Mofe» den Gründer det 
Gefetzgebung und Verfalfung wird auch die fpätere 
^usbitdnng.der{elbeB zurflokgefOhrt. Da der danum 
1er diefer uefetze und der GMcipient des Pentateuche 
oatßrlich fpäter lebten , als diefe Gefetze einzeln ein« 

SifObrt weren» fo konnte die mofaifche Abkunft der- 
Iben zum Theil fchon in den öffentlichen^ Glauben 
i^rgegangen feyn« Der Coneipient erfbheint aber 
hier eben Ib wenig, als »tliterarifcher Betreuer,*' 
als ein Mwihus eine Lügt ift. Der vom Vf. brwählte 
Ausweg itt ohne Zweim zu* fein und künftlich , ale 
dafs er in die Seele des hebraifcben Gefchichtfchrei- 
hers hät]te kommen » und von feinen Lefem hätte ge* 
Übt werden können. Endlich fcheint es nicht tref« 
lend.» die Tendenz des Deuteronemii als eine apolo^ 
giHfche au bezeichnen. Wohl nicl^ fflr diejenieen^ 
weldie an der VortreffUchkeitder mofaifcben Getetz* 
f0bung und an der Herrlichkeit. des Volkes Gottes 
z#eifeiteii 9 ifit. diefes H«eh gefchtieben; iondern ak 

nachrtnfleiMfa «nd laei^ «id «. abändernde WitderlHK; 

f » 

•ä 



lung der in den frühem Rüchefn enthaltenen Gefetz- 

Sehkung tragt es-feinen 2&\veck m fich felbft.l Dar in 
iefem Buche i^cfr allen andern hervortretende Natio-* 
nalftolz erklärt fich aber aus der vom Vf. ebenfalls 
mit Recht angenommenen fpätern Abfaffung-, zu ei- 
ner, Zeit, wo fich diefe lendenz eben in der pcdi. 

tifch gefimkenen Nation detio ftarker offenbarte. 

Beym Buch ^o/i^a vermifste Rec. dijp für die Anficht 
deffelben fo fruchtbare und nothwendige Btemerkung^ 
dafs es mit der Eroberung dee Lakides durch Jofn« 
eipe.gleicheBewandnifs habe, wie mit der Gefetzge- 
bung durch Mofe. Jofua hatte den Grund zur Ero-^ 
berung deffelben gelegt, wie Mofe zum Gefetze; voU* 
endet wurde diefelbe erft ganz allmählig, und eigeot« 
lieh kam fie ifie völlig zu Stande. . Das Buch Mm 
fchreibtdie Eroberung des Gebiets, fo wie es fpät« 
beftand, gleich deiQ erfteb Eroberer zu: es führt aber 
auch in feiner geographifch - ftatrfttfcben Urkundd 
Diftricte, als den Stämmen angewiefen, auf, die nie 
erobert worden find , und hat biemacb ^twas Ideales.; 
Man mochte den Nebenzweck haben , dem Volke zu 
zeigen, was noch zu thun flbrig fey , wenn man das 
Land feiner ganzen Ausdehnung , mit Einfchlufe dec 
partes infidelium , befitzen sollte. An gletehzeitiger 
zum Grunde liegende Urkunden kann Rec. hier nkh^ 
felbft nicht „mit einiger Einfchränkang,*^ glauben. — 
üeber den Anbang zum Buch der /Zirte^ (Kap. XVII- 
XXI) wird (S. 150) die Vermutbui^ geäu&ert, dafa 
er vom Sammler des Kanon beygefagt fey, um einen 
fchicklichen Uebergang zur C^fchiohte Sanl*s ans 
dem Stamme Benjamin zu haben. Wir möchten nut 
doch mit der einfachen Annahme begnOgen, dab 
diefe beided Erzählungen f^ter gefebrieben, oder 
dem Boche beygefngt feyn , und defshalb nicht in der 
ehronologifchen Reihe ftehn. —» Bey den Büeherm 
Samuels iMKen wir demVf.-dentelben Vorwurf m«-^ 
eben , wie oben bey dem 4ten und s^en Bache Mofis;^ 
dafeer dem Scbriftlteller eine gewiffe Einheit der Ten- 
denz und Abficht unterlege, wo ficb diefe nicht tfn* 

rzwun^en darbietet „Am richHgften, heifst en 
131, feheint man die Abficht des Verfaflers zu fafCen» 
wenn man fagt : dafs er einen Re^emtemfpiegel liefern 
vroUte. In Saul fuchte er den König zu fchildern» 
wie er nach den theokratifcben Grundßtzen fiieH^- 
feyn folke. Dagegen wollte er DavU als den Mann 
nach dem Herzen Jebovah*s und als Ideal fttr alln 
könftige Regeiikten der ifraelitiCcben Nation darftel* 
len.'*. Dafs das Urtheil eioes von theokradfoben 
Grundlatzen befeelten Gefehtchtfchreibers über beidi 
Konige ungefähr auf die angegebene Weife awfalfen 
mulate, liegt in der Seche. Aber die Auswahl de» 
Begebenheiten beftändig unter diefen Gefichtspnidct 
zu bringen, wfirde/dem Vf fchwerlich möglich feyn» 
und es find bey diefer Behauptung dem Rein-Hifto- 
rifchen und Traditionellen zu geringe Rechte einge* 
räumt. Insbefbndre von Saal kann man nicht wobl 
gelten lafbn , dafs er gleichfäm als 'nm^^ki^yi^L eines 
Regenten., wie er nicht feyn foUte, anfgeftellt fey: 
denn da bot die ^tere Gefchichl^ doch wohl anf- 
feikad«ceAegr^efe# -r Sifr du finhüC der Mcfaer 
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Samuels tiDd der Kßmgi xkicht fo onbedingt zugegeben- 

ift, ab von Eichhorn ^ ^ahn u. A, gefchieht. Können 

wir nicht anders als billigen. Die Erzählung der 

letztem bat, yri^es fcheint, einen mehr mythilchen, 

übertreibenden Charakter, obgleich die erzählte Ge- 

febiohte den Referenten der 21eit nach näher ift; dazu 

kommen die Erwähnungen und Empfehlungen des 

Oeietzbuchs, und mandieriey Eigenthtlmlicbkeiten 

der Sprache, die ficb zum Spätem hinneigen, und 

in' den Bflcbern.Samoers nicht finden. — Bey der 

Chronik ift auf das Verhältnifs der Relation in derfel- 

Wn gegen die Bücher Samuels und der Könige, auf Titel vermutheiT laflen könnte — weder der Natur 



'Hof- und Dom-Prediger in Berlin. Erßer Baod,; 
iSii* VI u. 347 S. Mit einem Kpfn Zwejfier 
BanJ. 1814/331 S. Dritter Band« i8l5* 373 «• 
135 S. 8- C4 Rthlr. w gr.) 

Man kennt des Vfs. Gabe, zum Gemüthis desLe- 
fers zu reden, und es mit fanfte'r Gewalt theils in 
fich felbft zurQckzuTahren , theils mit dem Lebetf zu. 
verlohnen. In keiner feinef Schriften zeigt fie fich fa 
vorzaglich, als in dlefer. Nicht Schilderungen des 
äufsern Lebens giebt er darin — wie vielleicht der. 



den fpätem Charakter der Chronik in philologifcher 
und biftdrifcher Hinficht faß gar keine Rackficht ge- 
nommen , was wir als wefentlicben Mangel bezeich- 
nen maflen ; da dem- Vf. ds IVeH^s Unterfuchung 
fehon vorlag. In philologifcher Hinficbt find jetzt 
dBe Bemerkmgen von 6</«fijfej (Gefchichte der hehr. 
I^ache und Schrifl $. 12) zu vergleichen. — Beym 
Buch Efra benoerkt Rec; mit Befremden , dafs Hr. A. 
auch zu denjenigen Kritikern gehört, die auf den 
Gebrauch der ottaramäifchen (S. 177 ftetit aus Ver- 
fehn »(/laramäifchen) Sprache in einem Tbeile des 



in Beziehung auf den Menfchen , noch der Menfchen 
in Beziehung aufeinander, im gefellfchaftlichen Um- 
gänge, in den Gefchäften des Berufs u. f. w«; fondern' 
Selbftbetrachtungen , Selbftgefpräche der Seele, Be-, 
trachtungen des Innern Lebens in feinen minnnichfal* 
tigen Robrungen und thätigen Erweifungen , in (einen- 
bleibenden und vorübergehenden Stimmungen, in' 
feinen Leiden und Freuden , in feinem Ahnden , Ver- 
langen und Streben. Solche Betrachtungen haben,, 
wie der Vf. fagt, aüfser dem pfvchologifchen noch 
ein rein menfcnlicbes InterelTe, aas zugfeicb fympa-. 



Buches (4f 7 — . 6, 18) ein folcbes Gewicht Ic^en, dafif thetifch, äfthetifch, moralifch und religiös fey. Bei- 

§e diefes Stock einem anderen Verfaffer zuichreibeo des, vorzOglich das letztere, habe er bey diefer 

wollen, als dem, der die zunächft benachbarten hebräi« Schrift vor Augen gehabt« Menfcbliches Wefen und* 

fchen Abfchnitte verfafst hat. Allein wie kann man menfchliche Art wollte er darfteilen, und dafür den« 

diefes Stock aus der Mitte des Zufammenhanges her* Telben Sinn in Anfprucb nehmen, der bey den fchö«! 

ausreifjsea, und als für fich beftehend betrachten nen Werken der Natur und Kunft mit Wohlgefallea' 



v^ollen? Soll der Auffatz des hebraffchen Concijpien 
ten mit den Worten Kap. 4, 6, die eln'in^ramaifcher 
Sprache getchfiebenes Edict als folgend vorausfetz^h, 

fefcbloffra gewefen feyn? und foll der aramäifche 
Luffatz ohne Vorbereitung mit den Worten . des 
Edicts begonnen haben, ohne die VeranlafTuog anzu- 
fahren u. f. w.? Man bemerke doch nur die Art des 
Pebergangfes Ins Chaldäifche. Der Vf. giebt 4, 7 ff. 
das cbaldäifche Edict in der Originalfpracbe. Well 
diefe ihm aber geläufiger ift , als die hebriiifche , und 
Ton feinen Lefern gleich eut verftanden wurde, fthrt 
er fort in derfelben zu fcnreiben, bis zu Ende feines 
ihmallgen Anffataes. Genau derfelbe Fall ift Dan 9, 4, 
wo die Magier chaldäifbh redend eineefQhrt wer- 
den^ und wo der Goncipient, der felbft in diefer 
Sprache zu erzählen fortfahrt, noch weit fpäter da-< 
mit aufhört, als der im Efrai denn an eine fo frag« 



weilt. Zunächft Tollte nur das Menfchlich- Gefällige, 
Ae reine Menfchennatur, und was fich aus diefer unk' 
ter dem Einwirken ^änftiger Umgebungen rein nnd 
erfreulich hervorbiMet, aufgenommen -^ was ent-. 
artete, zerrOttete, abgewOrdigteM^nfchheit ift, bloft 
hier und da flüchtig berührt werden. Wir billigen 
diefe Befcbränkung vollkommen. Die ausführliche- 
Sohilderung des Unnatürlichen, Verkehrten, Böfea: 
Verfehlt oft den Zweck, abznfchreoken ; nie aber 
bleibt das wahre und einfache Bild des Refnen, Gn^ 
ten und Edlen ohne wohlthltige Wirkung auf das 
Herz. Darum wOnfchcHi wir diefem Buche recht 
vide Lefer. Einige möchten wohl die Darftelkiftg 
kürzer und «drängter wflnfcbin;' fftr Viele aber 
wird die Ausfiihrlichkeit und Wortfillle des Vf& ge-r 
rede zvreckmafsig'feyn. Andere werden das Ganze 
oberflächlich finden ;• doch werden fie zugefteheot 



menta^Ccfae BefchalEenheit des'DMie/, als Dr. BerP^ mOflen, dafs der Vf. Überall das Tigere der Seekt! 



UoUi annimmt, kann Reo. durchaus niobt glauben. 
Von einem Mi^iede der erften Colonie, als welches 
fich der Vf. des erften Theils von Efra bezeichnet, 
öarf der Gebrauch beider Sprachen gar nicht befrem- 
den , und fo kann diefes füglich von Einem Verfaffer 
lierrQhren. 

(D#r Btfcklufs folgt.) 



VHILOSOPRIS. 

LciKitf^ b. Bfilbhler in Elberfeld: BÜdn^ its Li- 
bfs. Von Fruirkk Urinbirg ^ Köahi^ Preuis« 



wenigftens anzarflfaren verfteht. Und die Wiederho« 
lungen, die hier und da vorkommen, werden durch: 
die Verwandtfchaft der Gegenftände, worüber Be« 
trachtungen angeftellt werden , begreiflich und vev* 
zeihlich* Es f^en fich nämlich die Anflatze in ei«> 
nem leichten und (chönen Uebergeoge und Zufiui^. 
ipenbange. Wir wollen die Ueberfcbriftea derfei<i 
ben — bier und da mit kurzen Bemerkungen — ^ 
defr ReihiB nach mittbeilen , nicht allein um dadurch 
den Inhalt des Buchs vor Augen zu legen , fondern' 
auch um zugleich auf die Reichhaltigkeit deffelbea 
aufnserkfam zu machen 9 vmA zur nwern Bekannt« 
Xcbaft eüozuladMt 

SrßiT 
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Erßir2an4. SfßflJ^Vißh. LDtrS^m^rz. (Wahr 
Upd fchön.) IL Die Frenii. P^zu gehört ll\. Frag- 
fiißnt aus Euvkranors Papiirsn übir die Freudi* (Sehr 
eut, befonders was Ober das U^here^inkoaunen der 
Meofchen hinfichtlich deffeo, worüber mao (ich 
freuen foU . fiber die Frendei^iilulteo 9 gelagt wird.) 
ly. SeÜfrUit (Mit dem heiterq Denken gefchrip« 
ben, welches Oberhaupt dem Vf. rorzQglim eigen 
iftO. V. Lichij Dämmerung ^ Ftnßerniß. VI. Die 
J^lnder desLickts. CE,\n Wjenig gezwun|[e)i.) -* Zwev* 
tfs Buch. VIL Aus Euvhranors Paeteren* (Der Vf. 
bittet in der Vorrede, dfafs mao Dient in feinem Bu« 
c^e ihn {elbft finden wolle* Manches darin fej indi- 
viduelle Eigen thacnlichkeit t feiten die feinige, pft 
c^ne ihm ganz fremde. Das gelte insbefondere von 
den Bruchftücken aus Euphranors Papieren. Wir 
müITeb aber gertehen, dails uns diefer Unterfcbied 
durchaus nicht aufgefallen ift j 4afs uns vielmehr aus 
den Auf (Stzen , die diefebefondreUeberfehrift fahren, 
ganz derfelbeGeift, d^ffelbe Gemüth , wie au)5 den Üb* 
rigeo , angefprochen hat) i) Ich habe gelebt und ge^ 
liebt, a) Das Bild im CremUhe. (Zwev gemflthlicbe 
Auffätze.) 3) GemUtiuJUlle. (Eine Schilderung, wie 
fie nur aus eigner Erfanruog diefes feiigen Seäenzu- 
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0andes c[ttellen kann.) 4) Dof Leben mit der Natur» 

J) Dß^ Leben mit ßch felbß. 6) Das Leben mit den 
ienjfchen. (Faft zu gewandt zeigt Geh hier Euplira- 



nor; als M^nn fOr aUe Arten von Gefellfchaften und 
lileofchen } ein wahrer Weltmann.) 

Zwifftsr Band. Dritte$ Buch. Vm. Fartfet^amg 
dir Frekgmmitß ans EnghrWßrs Fafieren: 7) Zw 
gute Gm. g) Neuss LAen. IX. SUrbeu ku Leben. 
(tAoeh vam letalen, eigen tli^lien Slierben.) X. />• 
b$äsm. (Re^ gviO AI. Dis Tänftknugsn des Li- 
tens. (Der VI. fre«( fich anch ihrer.) XU. IVahrhiit 
diS Lebens. XIIL leben im der Wahrheit. (JSicte 
tief pnng. JDie Wahrheit ift hier nur noch als et* 
wee irör der Seeie Stehendes nnommen ; nicht jal» ihr 
rechter liehmM^und.) XIV« Jtrbeitsmrth und Thär 
Hgbiibtfiteudi. %V. Das Lebsn mit den ToiUn. (Biecht 

SO XVL Dii Spraehi. XVIL Das Unausfprsck^. 
f. 

Dritter Band^ Flertes Boeh. IX. jlus Eufkra- 
mors Plifieren: ig) Die Sehnfueht. (Einer der heften 
Auffätze.) 19) Das Leben in der Qegenwenrt. 20) Das 
leben in der KergangeiAeit. 31) Der göMiehi FHede. 
M) DiefUßw undwMthange Befchr&nkung. 23) Ihr 
IVoß. (Aus Allem weiis der Vf. Freude zn fcbdpfen. 
Sr Mteiiit dae^UnglOck zu lieben, um getröftet. wei^ 
den zn kAnnen.) 24) Der gute Menfeh. 35) Dii Br^ 
hebumg. n6) IXi ünfchnld. 97) Qeflalün dssLebens. 
(Wie die manoiohfaltlgften Stoff zur Freude und Bil- 
ding geben können.) sg) Dis Befreundeten. 

Angehängt ift, dem dritten Bande alt das ßnfis 
Buch der Bilder des , Lebens , mit befondern ^iteii« 
aahlen : . 

Stunden aus Agathsns Lebu^; -» 



worin 2g kleineise Auffitaej im Sinm Onft gntea 

weiblichen Seele gefchrieben, enthalten find. Wir 
Können nichts weiter daräber fagen , weil wir im Ja« 
nuarhefte der A.L. Z. von diefem Jahre, Erg. Blatter 
Nr. 2, £chon eine Anzeige und Beurtheilunc derlei* 
t^n von einem andern RecenEenten finden,^E$ mufs 
alfo diefs Scbnftche^ ' auch beÜMders anieMebei» 
worden fcyn* 

t 

SGSÖMS ROlftTB. 

Lbipzm, b. Fleiicher d. J.: OUa P^trtia. Oder 

fchßu Philofaphin des munzihntinSakrtemdirti — 
%a ungereimte Verle gebradit, und Bn. Hointk 
Platnsr zu ÜBinem phiJofophifchee Doctor- JiUk» 
laurn a» «ften Febr. igi6 gewidmet voe BiUdt 
musFifiatkitu Urcsus. alier hejm Kaufte Mm»- 
ftflf nnd der Weltweisheit Deotor auf der K^S?^ 
Scbule zu UndenfmdL 16 S. g. 

Der vielfeitig ^bildete und gewandteVf. — defleif 

ErScifirte und latinifirte Namen man auch aufSBer der 
ittdenftadt leicht in die deutfcben zurQck übeffetzen 
wird — weiht diefe 27 Diftichen feinem borühmtei^ 
Lehrer bey der ebgedachten feyerlichen (^egenbeit 
unter andern mit folgenden Zeilen : 

« Du^ ein Meiner rom Stuhl , «ia FunlKigtr uHtec .dei| 

Weifeip , 
Wair«t Ja BdDTer «1« ipli , wsf diß S^^a rarmag. 
Oaram w«ü& loh Dir mi^ht nm gekJline« OpuwculMl 

ballte, 
Nor fin Quodlibet i&'g, rott 4er Moriu geeengü. 



Und das letate Diftichon mit d^r Ueberlcbrift: De^ 

hypockondrifchi Fhilofopht fagt: 

Stall' icb die Dinge veTkehrt ror micK hin tont eigaeaf 

VerdriB^^ 
Lalst mich gewähren , ihr Hen« ' f<cbauet lie folhai^ 

nur ref ht. 

IndeGEm vrird man in den AusQpriiolien des Vfi. übee 
diö gewählten Cegenßinde dM Meofehhelt an fich 
nnd im Staate wom weniger Orillen der Mioria oder 
der HTpöcbondrSe, als Erzeugnis einer latirffchea 
Laune und helle Anfiefaten finden , In die man^ lei^ 
beyAIlig einftiimitf; ween er z. B. noter der Rubrik: 
S.der&aat9 fegt: 

Keiflende Thiere find hier in eafeme Gitter gefperrel» 
Dal« ße mit grimmigeiii Zahn nimmer serfieUehea 

geh lelhO. 

Oder unter 14: dieFre^hiä: 

* 

Edel ift das .GelaUeelU daa BoAef ', dach ift ta anch 

tuckirch; 
Gehet mit dam gern durch, der es nicht bändigm 
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. Leipzig» b, Dyk: Grundriß einer hifiarifih'kriti'' 
fcken Einleitufug in's alte TeflamnU^ voo ffok 
arift. IVÜh. Mgußi vL.i. ^99. 

(Bejbklkfi der im vorigen Stii4^ mhgebroakenen Reoer^em^') < 

o der aUgtmBinmEinleitnnfL in die poeHfchen Bücher 
. ift des ftreitimn Oefienuandes über die äufsere 
Form der bebraifohen raefie aoob nicht mit einem 
Worte gedacht. Die Literatur der frohem S^^teme 
und des Vfs« Meinung Ober diefen Punkt hätte nian 
doch hier angedeutet erwarten folien. Dafs „die ge- 
wöhnlichen Tkeoriiem der Dicktkunft fcbon um deswil- 
len nicht auf die orientalifehen pafTen, weil diefe blofs 
von griechtfchen und rdmlfcben IVluftertt abflrahirt 
find '^und „ dafs die meiften (?) Kritiker und Aeftheti- 
kerden orientalifehen Oeift, nicht empfangen, weil 
um den freyea Geift des Orients in die Dedkformen 
des Occidents einzwängten," wird zwar $. 154. fehr 
zweck mäfsig b^pnerkt, allein fehlt nicht der Vf. ge- 

Sen feine eigene Regel, wenn- er bald darauf $• 15g 
ie Pfalmen in L Lieder, II. Oden und Hymneg, 
III. Elegieen, IV. Lehrgedichte, V. Gsomen, Pa- 
ichals und Parabeln eintheilt? eine Eintheiloog, die 
4och weder io der Form noch in dem. Inhalte diefer 
Lieder feft gegründet ift, und lediglich auf abendÜndi* 
-leben ^rheorieen beruht. Bey der „ richtigften '* Ver- 
gleichung des Pf alters mit der „ griechifchen Antkologii ** 
r$' 157) iMocb ^^^ in den Pfalmen herrfchende religiöfe 
inhalt(woroo nur etwa Pf. 45 eine Ausnahme mi^t) 
völlig überfehen , und überhaupt damit wenig gefagt. 
Auf 4lB wichtige Fran 4ibec das relative Aker der 
Pfalman hat fioh der l^f. . wenig eingeUOI^n. „Für 
die älteften, beifst es^. 160^ hält man Pf. 90. 8o(?)« 
für diejüngfien Pf« 137. 85. 106 und vide andere, die 
das ZeiUker des Exils verratbeo.'* Auf die Abfaf* 
fung von Pfalmen im maccabäibben Zeltalter ift dabey 
gar Keine Rückßcbt genommen. — Bey den falomo- 
nifcheo Schriften bemerkt der Vf. gleich Anfange fehr 
zweckmäiiig , dafs die Kritik fionderbarer W^e mit 
^ner förmlichen Proteftation eegen die Autorfchaft 
Salomo's (aber doch nur in Anfehung der jetzt unter 
feinem Namen vorhandneo Werke) anfangen mOfTe* 
Das Hüchfte , was man zugeben könne, fey, dafs die 
GruniUUffe diefer Bücher aus Salomonifchen Ideen 
beliehen , dafs diefe aber , ^e es fiebeint, in verfchie- 
denen Perioden vericbieden bearbeitet worden. Zu* 
rieicb wird a«f den Mangel an jüdilcben Particura* 
fismus aufmerkbm gemacht , den diefe Schriften 
aber mit Hieb theilen. fitaie. eigentbümliche Anficht 
J. L. Z. I8i6. Erfitr Band. 



•uf die der Vf. einigen Werth legt (Vorrede S. IX. X>; 
wird über das Buch Kohelet gegeben; wovon es tlfeifst, 
dafs uns „Salomo*s Qtitt in diefem Gefptäcb eines 
Todten im Reiche der Lebendigen als Prediger der 
Weisheit und Tu|gend anhirecbe.** Hr. A. will unter 
T\hrp Salomo*s Getft oder Schatten verftehen , und da- 
bey allenfalls die verfcbiedenen Bedeutungen : Predi' * 
gerj Greis 9 Büßender ^ Forfcker^ i2«defr (doch v^ohl 
nur fie^derfelben? nnd nicht ganz gleichviel, wel- 
che) gelten laffen,*am liebften e&r Prediger erklären, 
oder Für nVnpc congregatus ad patres. Uas Fem. fey 
Neutrum f' die Todten aber gefcUechistos („nach 
Mattb; 22» 3o'M> Wenn des Wiederkommens der 
Todten beruft fich der Vf. auf die Nekrophaoie i Sam. 
28, 11 — 19, insbefoodre Luc. 16, 19 — ^i , im Buthe 
felblt aber follen deutliche Sparen eines (chon Verjhr' 
bensH feyn. „ Schon das fo oft wiederholte Sdn fpricbt 
dafür. Kap. 2, 12 redet von einem Nachfolger m der 
Regderung nüt Beziehung auf Rehabeams Unbefon-' 
nenneit (wir ünden hier nur allgemeine Beforgnifie, 
die bey dem fpäter lebenden Verfaffer natürlich um fo 
begreiflicher find). Kap. 12,. 15 (lies U, 15) nn^' m 
kann überfetzt werden : tum adhuc fuperfles effim (ge* 
wifs gegen Sprachgebrauch undZulammenbang, wor^ 
nach man. zu über fetzen hat: ueeh ferner). V. I8< 
fy<^ (II, 18 fteht : ick kaffe alles $ was ick mir erarbei^ 
t$i unter derSanne^ weil ick es. kintsrlaffen werde 
einem Menfcken^ der na^ mir kommt. Aber was be* 
weift das hier?). Kap. 7» 15: *>S:3nno'0 in diebus va^ 
uHaüs meae i. e. in vita^ quae eüo tuanuit.. Ferner 
1, 12. 12» 7 u. a.'* Dafs diefe Stellen nichts weniger 
als dßutlick beweifen, was der Vf* aus ihnen folgert, 
liegt am Tage. Gegen die Anficht detfelben fprechen 
eher, um aUer andren Gründe zn geichweigen, wohl 
fcbon die Stellen hinlänglich, wwche die Fortdauer 
nach dem Tode bezweifeln und die Troflloligkeit des 
Todes befchreiben, III, 21 und vor^glich IX, 4I 5. 
Ein aus dem Reiche der Todten her zu den Leben* 
den Radandeir mülste ja über jenes (^wifsheit gebeii 
können, oder könnte die Fortdauer nicht ^nz be« 
zweifeln. — Das Hokelied betrachtet der Vf. als eine 
Sammlung von 7 oder 8 erotitchen Idyllen , vermiich- 
ten Inhalts, die ein vom Dichter oder denj^icbtero 
verfchiedner Sammler zu diefer Idyilengruppe ver^ 
einigte , und verwirft die verfachten Verbindungen 
deffelben zu einem Ganzen als zu künftlicb. Recu 
wünlcbte, dafs diefer Gegenftand nocjinials von einena 
richtig fühlenden Exegeten in Unterfucbuiiff gsnom* 
men würde : fo viel ift aber wohl sewifs, dafs ein und 
dafielbe erotifehe Verhaltnifs (die Liebe eines ins Ha*^ 
rem abgeführten Hirtenmädchens zu ihrem Gelieb* 
Uuu ' tlaa 
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ten und deren ROckkehr) faft in allen Idyllen gefcbilr 
dert fey : die man Oberhaupt ihres febr äholicben Gei- 
txes willen arn ricbtigften Eibem Dichter zufchreibt. 
In y^ 2 — VI) 3 liegt offenbar Nachahmang und wei* 
tere Ausführung einer frQhern Idylle I1I> i * 5- We- 

. gen der Chaldaifmen nimmt der Vf. eine fj>ät;e Abfaf» 
fung an. Allb nach dem Exil. Wenn (ich nur in 
der ärmlichen von Prieftern und fn deren Geifte gelei- 
teten Colonie ein fo fröhliches idyllifcbes Leben 
wohl denken liefse, als hier mit-fo riel Wahrheit ggp 
fchildert wird ! Liefse fich nicht annehmen , dafs das 
Lied älteren Urfprungs ley, und die Chaldaifmen im 
Munde des Volkee ihm aufgetragen wurden. Reo« 
fieht wohl , dafs diefe Annahme z(i weitem Anwen- 
dungen führen könnte» allein fie fey auch nur der 
Prünmg fachverftändiger Foricher hingeworfen. Von 
der Annahme )eder allegorifchen ffey es religiöfen 
oder politifchen) Deutung hält fich der Vf. mitKecbt 
frey ; wie auch von der eines moralifchen Zwecks» dev 
dem Dichter wohi fchwerlich vorfch webte. Bey dem 
Buche Hiob icbwanktder Vf. fo zwifchen den ?erfchie 
denen Anfichten, dafs fich ihm kein fefter Gedanke ab- 
gewinnen läfet. Man foli bey diefem Buche Oberhaupt 
Dicht über Vermuthung hinausgehn , da alle Verfucoe 
den Virfaffer zu beftimmen Zuchtlos feyn muffen 
(Natürlich ! aber es ift nicht wichtig, d^ Zeitalter zu 
erf orGchen ?) : „vielleicht dürfte es aber nicht zu 
kühn leyn anzunehmen , dafs ein unbekannter IfraeUt 
diefes Werk im Geiße Mofis gedichtet habe.'* Gewifs 
nicht zu kühn: allein was lie^t darin für ein Auf» 
fchlufs , und was kann man lu^h dabey Beftimmtes 
denken?, Gut ift die Bemerkung über dl»M =a onnj hoßp' 
IHer traeiatus. — Beym Buche Sflkir ift es dem* Reo. 
fahr auffallend gewefen, dafs Hr. A* die VermuthÜDg 
einer Abfaf fung deffelben durch Mardocbai febr wahr- 
fcbeinlich nennen kann. Spricht nicht der vollkom- 
men unhiftorifche, traditionelle und.mäbrchenhafte 
Charakter des Buchs gegen jede gleichzeitige Abfaf- 
fungt obendrein durch eine Hauptperfon der Bege- 
benheit? Am ricbtigften wird man an das Zeitalter 
der feleucidifchen Relieionsverfolsungea denken » wo 
fich am leicbteften und beereifljcbften ein fo blutdüt* 
ftiger Nationalhafs ausbildete. Diefes Zeltalter war 
ja auch fonft bekanntlich fruchtbar an Legendenähn- 
lichen Geiftes, wie die Bücher Daniel, 3 Maccab. 
u. a. zeigen. — . Beym B. Ruth giebt der Vf. vorzüg- 
lich die Abficht an , zu zeigen , dafs David von einer 
alten , rechtfchaffenen Familie abftamme ; flberfehen 
fcheiqt uns dabey, fo wie von allen Auslegern, eine 
apologetifche Rückficht. Vermuthlich follte dadurch, 
dafs Davids ntoabitifcßie Ahnin als ein Ideal häuslicher 
Tugenden gefchildert wurde, zugleich der Flecken 
ahgewafchen werden ,. der ihm wegen diefer Abkunft 
von einem fremden und den Hebräern fonft verhafsten 
Volke ankleben konnte. 

Bey der allgemeinen Einleitung in die Propheten ver- 
mifst man ungern irgend einen Wink oder ein Urtheil 
Ober die verichiednen Gattungen der Weifsagungen 
und Prüdictionen , ihr Eintreffen und Nichteintref* 

,- f en 9 ihre Aufzeichnung ^ ihre verfchledene Form und 



Einkleidung, Über die Gefebichte des Prophetenthnme 
u. f. w. , worüber doch wohl am zweckmäCsicften 

SIeich hier im allgemeinen Theile gehandelt %ira. -^ 
ley den einzelnen Propheten macht der Vf. (Vorrede 
S. A.) vorzüglich auf feine Anficht desJefaias auf merk« ' 
lam, und die bey demfelben in Anwendung gebrachte 
vermittelnde Kritik. Es fcheiot ihm nämlich miislich, 
mit Koppe 3 Eichhorn ^ Paulus 9 RofenmUUer^ nicht 
blofs den ganzen letzten Theil des Buches (Kap. 40 
bis 66), fondern auch manches aus den frühern Kapi- 
teln dem Jefaias abzufprechen ; er nimmt zwar eiae I 
grofse Verwirrung der Orakel an , will aber bey wei- 
tem den gröfsten Theil dem Jefaias vindiciren : nach 
S. 348 jedoch nicht die vom babylonifchen ,perfiicbeii, 
. medifchen Reiche, wo ihn ^^aA»^ Gründe nicht befiw- 
digen. Dann mufs er aber geradezu jenem UrthoL 
über 40 T- 66 beytreten ; denn dafii jene Kapitel ein 
feft verbundenes zufammenhängeades Ganze bilden, ift 
wohl über Widerfpruch eriiaben , wenn gleich der Vf; 
(S. 251) z. B. die berühoite Stelle 53, 13 «-^ 5^ aus je- 
nem Zufanmienhanffe reiisen zu dürfen glaubt. £f 
bleibe Hn. A. überlaflen, feine chronologtfche An« 
Ordnung, wie er verfpricht , ausführlicher darzuftel* 
len und zu motiviren ; aber wenn dielet nach den 
hier gegebenen Andeutungen gefcbehn foU, fo gefteht 
Rec«, cUfs er an der Erweisliobkeit eineri folchen Con* 
Itruction zweifelt. Der Vf.. theilt nämlich das Ganze 
in drey Bücher, aus drey Terfchiedeneb Lebensperk)^ 
den des Propheten: ly das Zeitaiter des üfims und 
^otham. Hieher föllen Kap. VL LLU. LXVI gehö- 
ren , was von den beiden letzten auf keinen Fall zo* 
f geben werden kann. Hiermit fiUJt aber auch <fis 
ngabe des Vfs.., dafs der Prophet in die&r Periode 
wahrfcheinlioh die inneren Angelegenheiten des Staa- 
tes naoh feinen kojmopolüifchen und anütheohratifshm 
Grnndfätzen (LVi, 3) habe reformiren wollen. Er 
combinirt zwar damit eine Sage (oder vielmehr dee 
Üowmttktuai') bey Abulfaragy nich welchem Jafaiazor 
Strafe dafür, dafs er denÜfia nicht vom Räuchern ab- 

{ rehalten habe , die Gabe der Propbezeyuog 2g Jahre 
ane bis zum Tode des Ufias verloren habe, dann fey - 
fie Ulm wiedergegeben. auf 61 Jahr, fiDbon früher habe 
er aber 34 Jahre gelehrt (Compenä. dynafi. ed. Pococks 
S. 60). Wie konnte aber der Vf. , dem die fonftige 
unkritifche Geftaltung der biblifchen Gefchfchte nach 
talmudifeh-rabbinilchen Commenüs in dem fyrifchen ^ 
und arabifchen Werke desAbulfarag nidht unbekannt 
feyn kann, auf eine /o/rili# Angabe inend einen VVerth 
legen , hier von einem fonft treuen Gefchichtfchreiiwr 
reden, der manches gute Anekdoton aufbewahrt faahe? 
Wie konnte er fich darauf berufen , dafs hier keine 
Abficbt der Erdichtung denkbaV fey ? Sie widerfpricbt 
obendrein der fiebern Tbatfache, da& der 'Prophet 
erft im Todesjahre des Ufia auftrat (VI, ^ und lagt 
nicht das auS/ was der Vf. heraus nimmt (um den 
Ümftand» dab uns OralM ans Jothams Regierung 
fohlen, zu erklären), fondern läfst ja die Untertire^ 
chung in die Zeit des Ufia fallen. 2) Xegiermng des 
jlhai. Da£s hieher Kap. i ~ 1 2 zu rechnen fey (abe£ 
doch mit Ausnahme von Kap. VI) geitehn wir gern 
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n. 3) Ze&attir d$s Sifkia. »Mit OewSfeheit find 
Kap.. 36 --39 und Kap. 30 — 34 als Beftandtheile des 
dritten Buches zu betrachten/* Das Erftere kann 
Reo. aaf keinen Fall zugeben^ da <ler traditioaelle 
Charakter der Relation gegen eine Abfaflung von ei- 
nem Augenteugea ^rScht,- und diefe Kapitel, wie 
man längft richtle gefefan hat^ aus den biftorifehen 
Bachern der propnetifehen Sammlung zur Erläuterung 
bey gegeben find« Mit der letztern Angabe mufs ein 
Verfebn vorgegangen feyn, da nicht Kap. 307^34 
Mtfinninengenören , fonoera Kap. 28 — 33» welche 
fich mit derfelben Sicherheit, als 40 — 66 ms ein zur 
fammenbäogeodes Ganze betrachten laffen. Kap. ^4* 
gehört aber ohne allen Zweifel zu 35» und beide glei- 
eben ^ufammen dem Oeifte des letzten Bucnes 
( 40 -^ 66 ). Mtehta doch jemand in die Abthei- 
lang der einzelnen Abfehnitte in diefem Prophe« 
teo Confequenz und Nothwendigkeit bringen wol- 
Ijra! Dafs der Prophet zugleich JBMcksannatiß ge^ 
vrefeuy Ht zwar ßts Vermuthung nicht verwerf- 
Hcb: allein als Thatfache hätte es der Vf. nich^, wie 
S. 243 j^efchieht, anführen foilen. — Auch beym 
Daniel icheint der Vf. ejne Art von l^ermittetung zu 
treffen, die man auf keinen Fall billigen kann. 
„Ueberhaupt ift das Zeugnifs und der Gebrauch des 
N. T. eine jfari^ Stütze fOr die Authentie ixnd das ka- 
nanifche Anfehn des Daniel , dem das Urtheil der Tal- 
«ludiften und die innere Oekonomie des Buches felbft 
keioesweges gOnftig ift. ** Paft follte man ja glauben, 
dafs dem Vf. AmheuHe und kanoni/ches Anfehn für die« 
felbea Begriffe gSifen. Sollte aber wirklich die Be* 
nutznng des Baiches im N. T. einen Grand fflr die 
Authentie , d. i. die AbfafTung von Daniel abgeben ? 
Nach Billigung der Meinung, dafs das Buch in die 
maccabiifche Feriode gehöre, hetfst es dann weitere 
,,Um jedoch nicht alles für das Werk einer fpätern 
Erdichtung^ auszugeben, kann man annehmen, dafs ein 
anonymer :^hriftlteller in der maccabäifchen Periode 
die verfcbiedenen alten Nachrichten von Daniel , und 
mehrere feiner auAeniifchen Ausfprüche zu einem 
Ganzen componirte, yvobey er fich in Anfebuog der 
Einkleidung -hauptlachlich Ezechiel zum Mufter ge- 
nommen zu haben Fcbeint. '* Sollten denn alfo diefe 
Nachrichten den Charakter von atten Nachrichten; 
jind die Weifsagungen das AoCehn von authentifchen 
Weifsagui^en haben?-- Von den i/^tiie» Propheten 
zeichnen wir noch etwas Ober ^em» aus. Der Vf. 
nimmt diefesBuch fflr ein Mähreken ^ welches feisen 
astfcbiednen Werth haben würde, felbft wenn es 
aiohts als' gefallen wollte; welches man aber felbft 
aus einem morahfehen Gefichtspnnkte betrachten 
könne , fofern der Zweck des Erzählers vielleicht ge« 
wefenfev, das eingewurzelte Vofartheil , als ob ^i'^ 
hova bloß Gott der ffudsnfeg^ in feiner ganzen Blöfse 
darzttftellen. Nach des Bec. Urtheil ift diefe Prophe« 
tenfage, die ohne ZweifeTfo gut al^ die von Elias» 
Elifa, Daniel darauf Anfprucb machte» für Gefchicht$ 
gehatten zu werden , nicht richtig 'durch ein blofs ge- 
ftUcn wollendes Mährchen bezeichnet. Was äbef die 
Angabe der moralifcben Tendenz betrifft^ fo erfobei* 



neu bey dltsfer, wie bey den ineiften andern daraus 

Sezogenenfipimythieen eine Menge Begebenheiten voU- 
ommen müf&g: zu gefchweigen , dafs fich das Buch 
dadurch auf einen Gipfel von relieiöfer Einficht und 
Ef^feHelung von Vorurtheilen ernehea würde ^ der 
in dem Zeitaher^ in welches man das Buch feiner 
Sprache und feiner abenteuerlichen Erzahlungsweifes 
nach fetzen mufs, am wenigften zu ^warten ift. — 
Dais unter den übrigen kleinen Propheten dem Ma* 
kaMzuvitileo (griUenhafi genug) überhaupt perfön« 
liehe Exiftenz al^efprochen worden ift,. ift bekannt. 
Piefelbe Meinung trägt Hr. A. 'ftber Qbadja vor » da 
man rt^:Af Diener ^ekovm^Sf von jedem f rommen Ifrae- 
liten verftehn « könno: ,» zumal da im Texte blofs 
7}"*^^ pn ohne WttterenZoiatz ftehe." Allein kommt 
denn wirklich nvissr je als Appeltatluum vor f. v. a. 
D\ibM wl und gfebt es fonft noch fieyrpiele einer fol- 
chen ganz allgemeinen Ueberfchrift? Nicht glückli- 
cher . feheint Rec. die Vermuthnng» dals weder Jere- 
mia (Kap.XLIX) den Obadja, xmkt Obadja den Je- 
remia benutzt haben könne, fondern auf bekle den 
Jcfaia (34. 35. 63, I —6). Findet fich hier auber der 
Uebereinftimmung des Gegenftandes wohl irgend 
Uebereinftimmuog des Ausdrucks, der Einklei* 
düng? — Diefe Bemerkungen mögen hinreichend 
feyn, unfer obiges Urtheil fleer dieles kleine Lehr- 
buch zu beftätigen, dem es nicht an mehreren guten 
Eigenfchaften , aber zuweilen vielleicht an Gründlich, 
keit und Tiefe der Unterfuchung gebricht, woraus 
allein wie Fettigkeit » fo auch Vorlicht des Urtheils 
hervorgeht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzio, b. Köchly: La falnte atliance. Oder 

Denkmal des von Oeßreichj Preußen und Rußland 

gefchloßnen heiligen Bmdesj vdn If^ilk. Traug. 

inJCrug^ der Philof. Prof. in Leipzig. 1816. 

52 S. 8. 

Diefe Schrift des Hn. Kr., — der von Zeit zu Zeit 
auch als politifcher Schrift fteller auftritt,, und erft 
kürzlich einen vielbefprochenen Gegenftand hifto- 
rifch aufzuklären fuchte — foll ein erlter Verfuch 
feyn, den heiligen Bund als welthiftorifche Begeben- ' 
heit zu feyern , beftimrot höhere Genien zu Höherem 
aufzurufen. — Sie beginnt mit einer Ode dem heiL 
Bunde und deffen, erhabenen Stiftern gefangen. Bothen 
der Gottheit bringen die Kunde von dem dorreich 

.eendigten Kriege und dem daraus cntitandenen 

ündniffe: 

Und RuTslands Herrfcher ftreckte die Rechte au« , 
Und rchwur mit Habsburg'» Enkel und Friedricbi 

Sohn, 
Dafs fürder alle Macht apf Erden 

Dienen nur loUe dea Ewigen WiUcn. 

Und was fie fchwuren, zweifle nicht, Sterblicher! 
Sie. Werdens halten , halten den heiligen Bund; 
Und alle wird der Bund umfchlicfsen , 
Die det Gekreuzigten Namen preiXen. 

• üi^d 
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Und Ehre wird nun Golt in der Höhe feyn • 
Und Fried auf Erden wird Jich verbrtilen nun; 
Mit Wohlgefallen wird der Himmel 

Schauen der Fürftcn und Völker Eintracht ! 

Aus diefer Ode ergiebt ßch zugleich das Refultat der 
ftuf die Stiftungsurkundi felbft folgenden ^ejtbürger- 
ticken Betrachtungen über den heütgen Bund unddejfen 
ufahrfckeinlicheFoleen, da$ der Anfang diefer Betrach- 
tungen fclbfc in folgenden Worten ausfpncbt: »So 
hat denn derfchöne Bund (4a beUe sUiance) einen hei^ 
tiaeh erzeugt. Durch jenen wurde die Macht des bö' 
fin Princips kebrocM, welches die Welt tron neuem 
init feiner Herrfcbaft bedrobete ; durch diefea foU 
die Macht des ga^«» Princips» welches Ichon vorläuft 
in Kirchen und Schulen verkündigt, aber an den Hö- 
fen und in den Rathsftuben der Gewalügen wenig 
oder gar nicht geachtet wurde, weh hier anerkannt 
und &fcftigt werden. " Diefe Idee ift dem Vf. un-. 
axveifclhaft , nur fragt fich : wird fie auch verwirk- 
licht werden? Der Vf. hofft es, und führt zurBeftär- 
UuuE diefer Hoffnung mehrere Gründe an : die unzu- 
berechnende Macht der liberalen Ideen , unter wel- 
chen doch keine liberaler feyn könne, als ein heiliger 
Sund aller chrißtichen Fürflen und Völker^ zur Begrün- 
dunff einer ecUt chrißtichen Politik, — feft befchroffen 
zwiu^hen den drey Hauptmächten des feften Landes 
£uropa*s, — dem von den übrigen Mäbhten Euro- 
pens nur die ottomannifche Pforte als nicht chriftli« 
che Macht die römifche Curie nach ihren Grund- 
fötzenüber Ketzerey, und Großbritannien yvegiu der 
tJnverträßUcbkeit diefes Bundes mit deffen Handels- 
InterefTe und Alleinherrfchaft über das Meer nicht 
beytreten dajrftcnt — Als Folgen^ — wenn auch 



erft für eine foltere Zeit -i- ftelk dann der Vf. nacli 
den in der^tiitungsurkuade» demGeifte des Chrifteo- 
thums gemäfs, deutlich auaffefprochenen Zwecken 
auf , in Hinfieht der umern Saatsverwattetng : recki^ 
tichi Ferfajfnngen oder liberale ConflitutioneM^ allge- 
meine DuUfamkeit in der Chrift»nheit für jede mit 
dem Rechtszwecke des bürgerlichen Vereins verträg- 
liche Retigioosf orm , frejfkeit der Gedanken^ des 
Handels und jedes menfchlichen Verkehrs % und die Fer* 
bannung der gduimen Polizey; -r und in Hinficht der 
äußern FerhältnifTe: die eben durch jene Maaten 
eeln der jnnern Regierung befelitifite Futrutamä unter 
den verjiündetidn Staaten ; die Wahl nicht der ver- 
febmitzteften fondero der reeUiehßen Männer, zu Ge^ 
fandten ; die Heiligkeit des Befitzfiandes 4er StaaCee 
des Bundes, und die Bewirkuns' allenfalls noch ih&- 
thiger Veränderungen auf gflUicnem Wege ; fo dafii 
Krieg nur nöthiv wäre gegen die TUrkem^ wenn diefo 
vergebens aufgelodert würden die Peft nicht mehr a« 
pflegen, die ihnen unterworfenen Cbriften nicht mehr 
als Sklaven zu behandeln, und gegen die nordafrika* 
nifchen RauAßaaten , fo wie gegen den engtifchsn Ham^ 
dets-und äedefpotifinus ; d;)iregen würde nicht Ge- 
walt ftatt finden gegen den J^pß; doch würde di^fec 
endlich „nicht aushalten können aufser dem heil. Bunde 
zu feyn , und die bisher als Verirrte bemitleidete oder 
als Ketzer und Abtrünnige verabfcbeute, als würdige 
Söhne und echte Glieder der allgemeinen chriftlichea 
Kirche achten und lieben lernen. ** — Wir find in 
dem Auszuge diefes Abfchnitts ausführlicher gewe* 
fen, weil wir mit dem Vf. der Meinui^ find: „daft 
nicht jede Träumerey teer und ein fehöner Traum iah 
mer noch beffer fey als eine häßliche tfirktkkksü.^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

x\m 10. Januaf X8i6 ift Hr. PoptJ als Eachortator an 
der Pefther Univerfait an^eftelh worden. 

Der bekannte Sohriftbeller über Siebenbürgens 
Geographie mid Gefchichte , Hr. Uikas jfofifh Marien* 
burg^ ift als burzenländifcher Capitular und evangel. 
Pfarrer des königl. freyen Marktes Marienbourg bey 
Kronftadt in Siebenbürgen apgeftcllt worden. 

Hr. Stephan von^ Vedres , gefcbwo^er FeldmefTer 
der königi. Freyftadt Szegedin, deft dem bekannten 
ökonomifcben SchriftCtellcr Hn. Franz von Ptthe |(chon 
vor 4 Jahren einen Grund von loo Erdjoch zum mehr- 
iähri«^en Genufs als Belohnimg für das Werk ^APaU 
ItrMtt Mezei Gaziajag" (die cultivirie Landwirth- 
fchaft) fchenkte, hat ihm von neuem unter fehr ehren- 
vcUqn und vorihcilhaften Bedingungen andere xoo 
Evdjödic zum Genufs überlalTen. ünftreitig eine glän- 



zende Belohnung, die ökonomifcben iSehriftftellem 
und Lehrern der Oekonomie feken zu Theil wird. 



Hr. K. A. Mar. Schlegel^ bisher Soperii 
Götüngen , ift zum Gen. Superintendenten zu Harburg 
ernannt worden« 

Das Grofskreus des GroTsherzegl. Weimarfcliea 
erneuerten Falkenorden hatten aufser mehrem auswin 
«igen auch die vier einheimifohen Minifter (unter wel- 
chen fich Hr. v. G«>A« befindet) erhalten ; zumComtbar - 
ift der als Dichter bekannte Oberhofmeifter v.£ii|Mtl« 
zu Rittern find unter andern mehrere als ScbriFtfteBer 
bekannte ernannt , der Canaler der Reg. zu EiTenacb» 
Hr. Thon^ Hr. Leg. R. Benuch und Hr. Leg. R. Falk. 

Aufser andern fchwedifcbcn Gelehrten ift in dem 
letzten Ordenseapitel der durch feine ftatiftifelien 
Schriften bekannte Prediger Catteau zu Stockhoha zum 
Ritter des Nordftemordens ernannt wordeki. 
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L Nene periodilche Schriftexii 

Iduußu m$uL Hermodf* 

Eme 

iKitirUtdifchäJMm^kmBS'ZiStmmgfurdß^yakriZiSi ' 

in gr. 4« Heronfgegeben rotn Prof. Dr. Gfänr^ 

Ktesgk Wurtemb« FAoagorgarehen,. und der gelehrten. 

OeCalirchaften für' Tateriändilcbe Spreche und^ Alter« 

thfimer zu Nürnberg , Leip^g, Calle]9 BerUn 

und Kopeiobagen JÜitglied. 

Durdi das KönigHcbe General - Ober - Poftarat zu Stutt- 
gart auf allen Portämtem Würtembergs» Bayerns, Ba*. 
dens, der ^chweizj und der ReicJbsrtadt Frankfurt 
halbjährig bey wöchentlicher Lieferung zu 1 Nr. und 
öfteiTuBeylage um 3 El. IQ Kr., oder i Rthlr. 32 gr. 
6 pf. Sädif., und jpjegen kleinen Auffchlag auch auf 

allen übrigen PoUämfem IJeutfchlands zu haben. 
Gedruckt^ Hall am Kocher, bejD. L. Scbwend. 
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on diefer, jedem guten Deutfcben, dem fein Va*' 
terlandy feine Vorzeit, und die Kenntnifs der Denk* 
male des AUerthums, Xb wie der täglichen Fortfehritte 
in ihrer Lrf orfchung werth und theuer find , lehrrei* 
chen und interelTaatenZeitfchrift find bereits (ir<y Jahr- 
gänge erGßhienen , zwey zu Breslau bey Hrii. Bartk^ 
und einer zu Diakehbükl bey Hrn. fValther. Es ift das 
erbe, und bis jetzt das einzige Unternehmen diefer 
Art. Deutfchland befitzt fonft keine Altertbnms- Zei- 
tung, auch der Norden nicht. Wer diefe erften Jahr- 
gänge und die früheren Zeitfchriften und aherthüm* 
liehen Werke, des Hrn. Prof. Gräter: Brap^r^ Leipz. 
I->IU.* Brugasrnd/lmiiMtf, ebend. I-IV; Bardinmlma* 
nach <kr tkmfdun^ Neuftr^Utz, bey Albfnus. Nordi^ 
/ehe Blumen^ Leipz., beyGräff. Gefdädm der Nardi- 
fchim Fabelzeit y I u. 11:^ ebend. und Odina umd Ttutona^ 
ein lAues flftagazlii f. die YätetländiCßhen Altertbümer 
diu- Sprache, Kunft und Sitten , Bresl.. b. Barth, igys. 
kennt, der weifs bereits, was er Ton dem Herausgel»er 
zu erwarten hat. Es ift in allen feinen Zeitfchriften 
nicht "blols eineXieUingsidee , wie z. B. für die IJibe^ 
bmgem^vaii die £i^fi» £f MiMUbtrs^ gdiegt und ge*' 
pflegt 9 fondem fie nmfaffen alle Zeiten, j/ni dem frft» 
heften Ueidentkum bis auf das nächfte Jahrhundert Tor 
uns — • und alle Gegenden Deutfcblanda in Poefie und' 
Km^y Mtftkiu. und Gefckickie^ Sitfeu und Sfradu^ im, 
Netdea itod Süden , uiid indem fie den d^tfeben Va- 
terlmdafrNmd ans.alktt Zweigen der Alterthümer ab- 
tPtohlefaid ünaerfMltM und beldnmit. gthea ß» zo^ 
- JuU Z. 1816. S/tfiir JSggifc ^ ' 



gleich ftets auf neue Entdeckungen und Fol-fcfaungeii 
aus, und machen zugleich neidlos bekannt, was zu je- 
der Zeit von andern Forfchern Neues, Glnckliches* 
und Preiswürdiges geleiftet wird. Es rerdient wohl- 
daher auch diefes Blatt in keiner deutfchen LefegefelK 
fohaft zu fehlen, und voft jedem Patrioten durch Ratfc 
und That, Nachrichten und Bey träge aus ihren Ge- 
genden und ihren Studien unterftutzt zu werden« Abet^ 
es fteht auch dagegen jeder intereflanten Frage undMit^ 
theilnng aus allen Zweigen der deutfchen und nordi- 
fchen Vorzeit« und allem, was aus beiden dem. deut^ 
fchen Vaterland und der endlich wieder rege gewor* 
denen deutfchen Vaterlandsliebe frommt, fie ernährt 
und pflegt, und auf Jahrhunderte fiebert, unentgeld* 
lieh oJFen. — EHe gröfs^e Schwierigkeit, die ihr bis- 
her noch im Wege ftand, die weite Entfernung des 
Herrn Herausgebers rem Druckort, die auf die Cop^' 
rectheit des Drucks, die Pünktlichkeit und Planmäfsig^ 
keit der Auordnung, und feJbft zum Theil auf ihr Inr 
tereffe einen nachtheiligen Einflufs hatte, !ft gehoben. 
Unterzeichnete Officin hat fich entfchloffen, diefes 
Werk, delTen Herausgeber in Hall wohnt, mit dem- 
felben auf gemeinfchaftliches Rifico fortzufetzen. So 
wie derfelbe aus feinen reichen dtirch 25 Jahre ge- 
machten Sammlungen und Forfchungisn es nie an einer 
intereffanten Auswahl und Mannichfaltigkeit wfrd er. 
mangeln laffen, eben fo hat es fich Unterzeichneter 
zur Pflicht gemacht, durch fchönes weifses Druck- 
papier, gefällige Schrift^ Verbreiterung und Verklei- 
nerung des Drucks^ und, was die Hauptfacfae ifr, 
durch die böchft möglich fteCorrectheit auch feiner Seits^ 
diefe Zeitfchrift ihres Zweckes würdig zu machen. Die 
bereits ausgegebenen Blätter mögen Zeuge feyn. 

Heute,' den 31. Jenner, find näüulich fönf Haupt- 
nnmem, drey literarifche Beylagen und zwey Holz- 
fchnitte erfchienen. Jene enthalten i) für ^^t uardi« 
fcfae Alterthum: Ein ungemein fchönes, und für die- 
Mythologie böchft interellantes und merkwürdiges is« 
ländifches Ammefmäkrckeu ^ die greßi Zauberin Hulda^^ 
aroa einer Handfchrift zum erften MMle» bekannt ge- 
macht Ton dem rerftorb. Capitän AbrAamfon zu Ko- 
pepkagen. Nathrickien ron den neutfien Sckrifien und 
Studien für die nordifcbe Vorzeit, ron den Uänderw 
Binnur Magnuffon, Tborkelin, Thorlacius, Haldorfon'i 
und Stephenfon; yon den DIms Nyerup, Nafk, Ek« 
hardnnd Müller; Ton den Schwedin Nääf, Geijer und 
Afzelius; iroB AeaDtutfiken HU^r^ Grimm, v. d. Ha- 
gen» Dr. Vunfen» Lappe u. a. m. Ueber (Mies JMbi)! 

Tixx in 
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im Bronze^ ms der VerUfrenfcbaFt des ytttu Fürrten 
Remß^ jetxt im Befitz^des Herrn ABick zu Heilbronn, 
s) Für das deutfcbe Aherihum, und zwar: a) auf dem 
Tiiitahtr der Franken nnd Allemannen. Probe von drey 
altdeutfUun Gefiorächen aus einem Codex des ften Jahr« 
bunderts. Entdeckung einer ahdentfchen metrifchen^ 
weder gereimten noch alliterirten Ueberfetzung des Bö- 
tkiuf vom Herrn Prof. FUglißaller in St. Gallen. Ueber 
das H^effobrunner Denkmal einiffe Worte. Nackricktiu 
yonDetdinailem der alten dentjckin Baukunß ^ Ton dem 
Plan und der GeFcbichte der Feftung Mainz^ und dem 
taüqft des Kaifers Friedrick Batbaroffa zu Geinkaufen. 
b)Aus demfckwäbifckenZeiaker: Einige Lieder von den 
deutfchen Rittern und Minnefängem Reinmar v. Zweier^ 
Burkhart von Hokenvels^ un4 Heinrick von Momng. Ein 
RAsl^fel zum neuen Jakre^ welches ans eben diefer Alter- 
tbums-Zeitung, wiewohl nur ftillXchweigend , fogleich 
in das.x. Stack des Nürnberger Correfj^ndentem aufge- 
nommen, und dadurch in ganz Deotfchland bereits 
verbreitet worden ift , nebft einer humoriftifohen Lö' 
fong des Räskfels vom Hofr« Hock* Femer eine genaue 
Befchreibung der Einrichtung, des Inhalts und der 
VerfcEiedenbeiten des Codex dier Minnefimger^ der lieh 
einft in dem Klofter fVeingarun befand, vom Hm. N. 
c).Aus dem i^en jfakrkundert^ bis auf unfre Zeiten: 
Frankjurtifchis Arciuv dir .diUifcktn^Voruit ^ vom Herrn 
V. Fickard^ und daraus ausgehoben, nebft einer ge* 
dirängten Anzeige des Inhal u: Lieditfrobcn Ton dem 
bis jetzt nur aus dem Kolmardr Codex bekannt gfwe- 
Xenen Dichter Sucktf^nne^ der, wenn nicht Fratfenlob 
imur ihm rerborgen ift, ein zweyter Frauenlob ge- 
siafint zu werden verdient. Aeltefte Geftalt des be- 
kannten Volksliedes: Es hätt' ein Baur ein junges 
Weib u. f. w. , und Bemerkungen hierüber für die Ab. 
Wandlung und allmfthlige Entftehung der Volkslieder. 
Diutfcke Originalbriefe einer Braus an ikren Br&utigam 
aus dem Ende des i6ten yakrkmnderts. Ein altdeutfcher 
immerwährender Kalender aus dem X5ten Jahrhun- 
dert, mit deutfckeu Runenzeicken ^ die der Herausgeber 
als diefelben erkennt, welche fich auf fVorms Runen* 
kalendern der zwejten Ordnung befinden. Ruinen 
in Sand gemalt von Kenngott^ nebft einer Schilderung 
diefer Kunfu Zwey Nachtgemftlde Ton Albrecks Du* 
rer. Das ahdeutfche mufikalifche Inftrument der Dnl- 
cian. Scbriftfteller aus dem Haufe Hokenlok und Brau- 
detiburg. Ueber das Gefchlecht des deutfchen Dich- 
ters Leonkard Engelkard von Hall, der in der Mitte 
des i6ten Jahrhunderts Prof. der Philofophie und Pä* 
dagogarch in Tobingen und Stuttgart war, und als Se- 
nior zu Landau ftarb , wo noch fein Grabmal vor* 
handen ift. Ueber die wahi'e Bedeutung der alten 
Faziletlein^ vom Reicbsarchivar - Adjunct Kief kaber 
in Manchen. Die Deutfchen in Paris vor loo Jahren^ 
Von fi^emihe^ milgetheilt von dem vor Kurzem -ver- 
JCtorbenen Prof. Feterfen in Stuttgart. Neuefte Preis* 
atrfgabe der Akademie der WilTexifcbaften zu Muncken^ 
die Qefckickte der deutfcken Liseratnr des i6ten Jakrkun* 
ierts betreffend, und Ankündigung einer Erneuten Aus* 
oabe der iVtrh des- Hanns Mfks yvn Pr, Büfcbing 
m Bresbnu- 



^ So viel und durch beynahe alle Jehrhonderte hin- 
durch auf fo wenigen J^<ittern; Und die folgenden 
werden dieCen gewifs an Reichtbum und MannicIifaL 
tigkeit gleich fe]fn. Auch und die Gotter des Nordeut 
und das ihnen zu weihende Präcktwerk , die Lieder der 
Edda und der Skalden^ fo wie die Ueberrefte der Ge- 
tken , und die aus dem vorigen Jahrgang noch zn voll- 
endenden Skizzen und Unterfuchungen keineswegs 
Tergeflen. Doch man will durchaus nicht mehr Ho»- 
nung erregen , als die That zu leiAen vermag. Man 
komme und fehe ! So viel aber meynen Unterrichtete 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit behaupten' zu dürfen« 
dals, wenn der würdige, und von keinen Vorurthei- 
len des Zeitgeiftes eingenommene Recenfent in den 
Heidelb. Jahrb. der Lit. igij. 4. H. S. 33J. und t%x^ 
7. H. S. 719. fehon bey den drey erften Jahrgängen 
diefer £te»«a fagt: „Gewib wird Jeder Freund der 
iiAlterthumskunde lieh mit der Auflt>rderung Terrini* 
»gen, die fchon vor 19 Jahren FUlebom an den Herrn 
»Herausgeber ergehen lieft: 

Lad fem er Bra^a** Ruhm den SSlpieii TmttU cxfcliallen^ 

Und machtie, wie in der Walkyreu Sang, 

JDas alte Volk der Wanen und 4>*gardea 

Vor unXerm Blick rorübergchn , 

Und der ver^elTnen Vorwelt Barden 

Mit ihren Liedern auferftehn ! 

mid wenn er bey der Anzeige des aten und ^tn Jahr* 
gangs mit dem herzlichen Aufruf fchlielst: „ Möge ein 
„grofses Publicum nicht nur von Lefern und Käufern^ 
Niondem auch von beytragenden Theilnehmern, den 
,1 Portgang eines mit deutfchem Sinne unternomin^ 
»nen, Deutfchland ehrenden Werks bis auf die fpft- 
,9teften Zeiten hinaus fiebern! Jetzt, da die T^r's imi 
„Forfete's unfers Zeitalters' den Frieden, den Loke «ut 
»der Welt verfcheucht hatte, zurQckgefQhrt haben, 
„und mit dem Frie^n Braga und Heimdal und Niord 
»wiederkehren, jetzt ift die Zeit da, die för Amors 
„und Hermode alles, was wönfchenswerth ift, boffexM, 
„labt'* weder ich noch der Herausgeber irgend ein« 
Kraft fparen werden, um diefen Neuen Jahrgang )ener 
herrlichen Aufforderung und diefes Xchönen WunJchet 
noch würdiger zu machen. 

Hall im Königreich Wfirtemberg, Febr. i|i6. 

D. L. Schwende priviL Bnchdnidctr. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Site rVeiskeit Dr. Martin Lutkert. Erßer TWL 
Voran Jok. Georg Hamann^s Betrachtungen übet 
die heilige Schrift. XXIV n. 54t S. in gr. ti. 

ift bey Unterzeichnetem erDchienen-und ift an die Her« 
ren Subfcribenten verCondet worden. Der Subfiari» 
ptionspreis ift für ein Exemplar auf Scfaweiserpapier 
a Fl. oder i Rthlr. S gr., auf Schreibpap. 1 Fl. %6 Kr. 
oder I Rthlr. % gr., auf Dmckpap. 1 Fl. la Kr. edelr 
Ig gr. Der nun eingetretene Ladenpreis ift aufSiAwdU 
zerpap. 3 Fl. 30 Kr. od«r a Rthlr. « gr. , anf SofareiU 

pap^aFLjoKr* odw: iRdürvt^r«« «afDrnekpwr 
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'1 FI. 4; Kr, o^er 1 RtHr. 4 gr. Wier unmiltelbar bey 
dem Unterzeichneten fechs Exemplare für baareBezah- 
hmg^ujF einmal nimmt und auf die FortTetzung unter- 
^feeicbnet^ erhält de noch für den SubTcriptions - Preis. 

Das Buch wird fich felbft reichlich loben; der 
Verleger erlaubt fich nur, das Urtheil kundiger Man* 
«ler nachzufprephen, dafs weder unfere» noch eine an- 
dere Sprache irgend ein diefem gleichkommendes Er- 
^ßuungsbuch für Jedermanm aufzu weifen habe. Hamann' t 
(bisher ungeiruckte Betrachtungen find eine unfchätz- 
bare Zugabe. Eine Fortfetzung derfelben bringt der 
%W€tftt Theil, fo gegen Michaelis erfcheinen wird, 
jkocfa bemerke ich , dafs ich diefes Buch nur den Her- 
icen Suhfcribenten und fonft niemanden unverlangt zu- 
wende « fondern Bfcftel langen erwarte. 

Biicbhibidler Lechner mNfirnberg« 



- Dr. G. T. Rudolf hs 

' gnatomifih - mtdicini/ck - ehirurgifchrs 
T a^fc ht nh u c h 
für Ftld' und fVuud&r%tt. 

'Mit Kupfern. 

t* Berlin» in der Maure r'f chen Buchhandlung. 



Bey mir ift fo eben erfdbienen: . 

C^pvre» M.^ C. G., kurze Ueberficht . der OfFanbarong 

Jobannis, fehr nerkwilrdig fflr unfere Zeit und zur 

' Freude des Olaubeas für Chriften und Ifraeliten» 

• gf. «. it gr. 

Ueber Prodootions. Oi Fabricationsbetriebe. 4. Brofoh. 

• x»gr. 

Leipzigs den 27. Febr. igi<$. 

E. F. Steinackf r» 



Ne«# BiHiotkik 

dir Reifibtfckrfihuugeu» 

Von der Keuen BihUothek der wichig flen Reifebefcknu 
langen, zur Erweiterung der Erd- und Völkerkunde, 
in Verbindung mit einigen andern Gelehrten gelaro. 
»elt und herausgegeben von Dr. F» J. ßertuek\ ift 
To eben der 5te Band fertig und verfandt worden« 
Er enthalt; 

y. J. Damxhn Lavai/ßfeu, Reifen naek den Infein Tri. 
nidad^ Tobago und Margoarerha^ fo wie in Ter^ 
Ichiitdene Theile yon Venezuela in Säd- Amerika« 
Aus d.^ FraiizöC und mit Noten begleitet Ton K 
A. W. Zimmermanu* Mit einer Karte, «r. S« 
aRthlr. 11 gr. oder 4R soKr. ' 

walcbe Auch befonders unter dem Angefahrten Utel 
Tf rkauft wird. 

P'i^ riet ertMBtadt der füufmSMwM der M 

Wlchreibongen find im y^get^g^gfea Jahre rrichicnen, 



und weil mit denfblben eine neue Tölge ron Bindeiii. 
oder die zweifte Hftifte der etfien Cenmerii der Sprengel • 
E^rmann'fehcn BiUiotbek der R. beginnt, die das 
Publicum fchon kennt, und an welche fich die Neue 
Bibliothek der R. anfchliefst: fo können Liebhaber 
hier antreten , die fich nicht das Ganze anfchaiFen wol« 
len und dcch die neueften und wichtigften Reifebe* 
Schreibungen in einer ununterbroebenen Reihe Ton 
Bänden zu befitzen wunfchen. 

Von der Sprengel ^ Ehrmann feken Bibliothek der Reife^- 
hefchreibungen y die ans 50 Bänden beltebt, find noch 
?o1Iftändjge Exemplare zu haben, und wo* fich das 
Ganze auf einmal anzufchafFen wünCcht und fich des. 
htkib unmifeelbar an uns felbß wendet, dem werden wir 
den Ankauf fehr zu erleichtern fuchen. 

Weimar, im Januar 1816. 

Gh Herzogl. S. pr..Landes-Induftrie- ' 

Comptoir. 



Als ein brauchbares Werk für den praktifchen 
Arzt, Qiemiker .und Juriften können wir folgendes 
empfehlen; 

Lehrbuch 

der 

polizetflich ' gerichtlichen Chemie 

Ton 
fnih. Heinr. Georg Remer, 

Zweyte vermehrte und verb. Auflage. 

Helmftädt^ in der C G. Fleckeifen'XohM Buob 

bandlung. 

1 Rthlr. ao gr* 



■> •««« 



Um dem Wunfche Tieler liebhabar der Humboldt» 
rphen Reife, dafs von denjenigen TfaeilendieferSaainl* 
lung, welche ein allgemeines InterelTe haben, wohl* 
feilere Ausgaben Teranftaltet werden möchten, zu enl^ 
fprechen, hat unterzeichnete Buchhandlung fich entr 
Ibh],oITen, den Text der koftbaren Abtheilung', wel«^ 
che den Titel f&hrt: Vues des Cordäleres et monumenr 
des feufdes indegfnes de VAmeriqne, und mit ^9 Kupfern 
▼erfehen^' in Paris 756 Fr. oder 504 Fr. (por oder mit 
der Schrift) koftet, fo wie der Text der erften Lie« 
ferong der Reife felbft, welche unter dem Titel : Vo^ 
yage aux rtgions iquinoxiales du nouveau kontinent in 4^^ 
erfchienen ift, in 4 unzertrennlichen OctaTbänden zu 
Tcreinigen, welche bereits erfchienen find. Da aber 
das erltere diefer beiden Werke ganz ohne Kupfer 
nicht Terftändlich gewefen wäre, fo hat man 19 der 
(9 Kupfer der srofsen Ausgabe, enthaltend Profpecte^ 
Ilonumente unahieroglypUfcheGegenftände, inklei» 
nerem Format durch einen fehr joe^^ Küaftler 

nachftechen laffen, und £e zum Tlieil Uluminirt der 
Octarausgabe faeygefügt. 

biefe 4 Bände koften in Paris nicht meht um 
36 Fr« odtr 9 Rtl^Ir* i £r« ^IfiUUcb« b Dent£ßbUnd 

kann 
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bann fle jfje BaoblmdliiHg w 1 1 Rthlr. rerkaufen ; 
£e mttfs.ßttaber aii€drtk:k]ic£ Terlangen, d« uivbertelU 
keint Exomplarc rerfeadet «lotrdaai und auob inLeip« 
lig keia Vorrath liagt. 

Man ift anclt erbötig « auf VerlangM den geogra- 
phifcten Atlas befond^rs zu ^«rkaufeni fo dar« die 
Liebhaber ihn der Oetarausgabe beyfügen kömian. 
Von diefem Atlas Utdie erfte« aus 5 prächtigen Karten 
beftehende Lieferung erfcbienen. ^ie hat denfelben 
Preis t wie die 4 OctaTbände» nemlioh 9 RtUr. 6 gr. 
SichfiCch oder 16 Fr. in Paris, und ti Rthlr. in gans 
DeutfcblaBd». . 

Man macht fieh anheifcbig, die kfinftigen Lie- 
ferung0n der Keife in eben dem Format, jedesmal 6 
Monat nach Erfcheinnng der grOfsem Ausgabe zti lie« 
f ertf. Da d lefe Bände ohne Kupfer fepi , werden » . fo 
wird der Preis, jedes Bandes ungefähr auf 6 Fr^ oder 

t Rthln 13 gr« Sächfifch zu flehen kommen. * 

« 

Den Käufern des Atlas wird mau die folgenden 
Liefeilingen in einem Terkältnilsmäfsigen Preis über« 
laffen. 

V t - 

Noch btnerken wir, dafs.dia 4 Octavbinde all 
Seitiinftäck des in 5 Octa^bänden erfchiei|en/en Effai^ 
foHHfiufur la NomfeUe E/pagni yon demfelben Verraf- 
Ter anzufeben find. Diefe 5 mit einer febönen Karte 
und einfm'Gebirg^durohfchnitt verfehenen Bände ko. 
ften in Paris 40 Fr. oder 10 Rthlr.' 7 gr. SächGfch. In 
Deutfchland können -fie um 13 Rtblr. verkauf t werden. 

Paris,, den J4ften Februar ifi6» 

Grhckifch'lMeimifih'Deutfeke'Buekkandi^ 
ruf iis fiffts Montmartre No. 14. 
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ß i e s bl ü 
von 
ß, Grafen von Blankenfet^ fUlktlm v. Studnitt^ 
Htnßl^ mikelm MUler und Fr. Grafen 
. von Kalkrtutk. 

p. g. Berlin^ in der Maurer'fchen Buchhandlung. 

JII. Keu6 Kupferftich«, 

In der Societäu- Buchhandlung in Ber- 
lin', Jäger-Strafse Nr. 51, ift, wie inallenBoch- und 
KuhftKandlungen. zu bekommen: 

. IHiz^ottu^fizum König Salomo in driy Blättern, ge« 
zeidmet vpn. A* Stäwerds^ und geftpc^ien von, 
. Mino HaoTm Preis t| gr. 

Der Befitzer detfelben, Herr Dr. FUttntry hat! 
diete Zeichnung .mit der mög^icfaften Treue und ^au^ 
btrkeit Mtwi^rf^ ]tS£ta* 



Wir kdnnen diirfes Ideal von Ofiidn TorzQglicI^ 
den Herren Apothekern zur Nachahmung empfehlen^ 
und auch jeder, der noch nickt Gelegenh^u hatte, 
diels fchöne Etabliffement zu Cshen, wird durch dielfl 
Kopferftiche angenehm aberrafcht werden« 

IV. Auctionen. 

Den 5. Junius d. J. nimmt die Ver&eigenmg der 
iffttn Abtheilung der vonEknerfcken zahlreidhenBflcher« 
fämmlung zu Nürnberg ihren Anfang. Def gefammte 
Catalog befteht aus yier ftarken Bänden in gr. Ocur«; 
worin aulser den alten MWnufcripten auch ältere und 
neuere Gefchicbtbücher, Reifebe£;hreikungen, Ho]l2ki' 
difche Ausgaben verfchiedener griechtfcher und Jat»' 
nifcbe» KlaCfiker » mehrere Pradbtwerke , ^Gr^vV und 
Gronov*/ Tktfauri^ koftbare dfplomatifcha Schriften, 
gefuchte Ausgaben von Wörterbfichem, wie rotiBatfU 
u. f. w., Sammlungen yon^iefenu. f. w. Torkomtnncim 
Viele Numemfind mit Uterarifcben Notizea rerfehen. 
Der ^ß^ Band dieCes Caralogs enshält blofs die Hand- 
fchriften nebft dem gr5(stenTfaeiI der älteCten Drucke. 
Unter den Handfchrifien zeichnen ficb * uiebrere ala 
grofse Seltenheiten yortbejlhaft aqS,l>efonders die bei- 
den Hebrä) Cohen für Dr. Kenmieott verglichenen Han4- 
fchriften Nr. i u. 2., der Ebner. Cod. des^N. T. Nr. f^ 
der €x>ran Nr. 21., die auf Pergament gefchriebenea 
und gut erhaltenen klafliCchen Autoren Nr. %%o "^ 400 
o. dgl. m. Unter den ältefren* Drucken aber: eina 
der jerften und ältefeen deutfcheil Hibelin Nr.. 46r»> 
Biblia laK Voll. IL l^r. 413 14. (Duranäi) RationaU di». 
offUiorum^.fn L tt a. Nr. 405. . Das Deoam'eron desfipc- 
tacio Nr. 406. Alte Mirfalien, Layen Spiegel. Strasb. 
d. Olathea HupfuiE J 5 1 il Eih auf Pergament gedruckt 
tes reines Exemplar des Theurdanks, mit natOrliefaen 
nnbemalten Figuren, ^bne CIa«is. Afollonii Rko4ßi 
Argonautica gr. {litt, cafitalÜbüs) c.jckoLgr.Fl^^nt,^i49^* 
fa(i^%-Nr.((^si. Homtri Utas c. figno Aldi^ auf Perga» 
ment in Oct. fehr fchöa oDiMli4ionirt, Nr. 1713. lu 
dgl. m. ^ Man ▼ergleicbc die ▼. Murr'fchen MmorabU 
lia Bibliotkecamm Norimbirgenf. 'IRefcr trße Band da« 
▼. Ebner'fchea Catalogs^ welcher fckon ida J. 1812 di« 
Preffe-verl äffen, ift in dem Heidelb. Jahrb. der Luarat. 
Jahrg. 6. Heft 3. März 1813. S. 301 — 4 reccufirt undr 
bereits an mehrere in- und ausländ) fche Gelelirt^ und' 
Buchhandlungen abgegeben worden, auch find noch" 
Exemplare daToh zu haben: in der Exftdition des alL 
gemeinen Anzeigers der Dentfcken iii Gotka\ beyHn.ünt' 
TCLGtäts-Proclamator fFeigel in Leipzig f. bey Hn.Bwch-| 
Btndler Simon in Bankfurt^ bey Hn. Buchhändler G*«l 
in Siänthen^ und bey Hn. Bücher- Auciiönator Leckmr 
in Nürnberg. Letzterer lÄkmiAamt. atfch alle mit hni,- 
.yaichender Sicherheit yeHthme nndl zu' rechter Zeit 
eingehende Aufträge« / '. * 

SänmtUcke VQn^i9jyji:lif ^fU^fv^, . 
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ftBGRTSGELAHRTHCIT. 

IiAUDSiiUT, mit Hajgenfchen Sehr.: Fr, X MUinir^ 
StadtgerichtsaffeHor in Bamberg: Der bairifcke 
Gantffroceß io hiftorifcber und tneoretirch-prak- 
tifcber Hinficbt. 1814- ^VI u» 323 S. 8« 

Es ift eine febr erfreuliche Erfcheinune, daCs in 
neurer ^it fo viele «raktifch angefteUle Beamte 
in Bayern fehriftftellerirche' Arbeiten unternehmen; 

fewifs wird durch foiche Verfuehe die bayrifche 
lechtsgelehriamkeit feht. gewinnen > um fo mehr alr 
die meiften diefer Arbeiten die unverkennbaren Be* 
weife derGrandlichkeit, einer forefältigen Forfcbung, 
und befonders einer gewifTen Vorliebe IfXx biftorifche 
Unterfuchungen enthalten. Auf der andern Sdte aber 
bemerkt man, wenn man mehrere diefer neuem 
IchriftfteUerifchen Producte vergleicht, eine gewiffe 
Tendenz-, die nicht fo erfreulich und der widenfchaft- 
liehen Bildune gewifs nicht zntrfiglich ift. Es geht 
nämlich die (fewifsbeit hervor , dafs fo viele baVri* 
febe Staatsbeamte einen wirklich unbegreiflichen Safs 

f^en alle Theorie haben ; nicht feiten enthalten die 
Torreden diefer bayrifchen Schriften Ausfälle gegen 
die Theoretiker, welchen die lebendige Erfahrung 
fehle u« f. w. , befonders machen fich oft die bayri- 
lehen Juriften Ober das römifche Recht luftig, das fie 
sie die Quelle von Spitzfindfgkeitjen, von theoreti- 
fcben Diftinctionen u. f. w. und als unanwendbar aus- 
fehreyen. Einer IHdirtegung bedOrfen folcbe An- 
fiohten wohl nicht, aber eine derbe Bügi verdienen 
fie , um fe mehr als fie nur traurige Folgen erzeugen 
iMkinen. Die jungen Männer werden nur zu leicht 
von folchen Meinungen angeftecktf ein Landrichter 
verdirbt oft mehr in einer Woche , wenn der abfol» 
virte Jurilk bey ihm practicirt, als drey Univerfitäts- 
jähre gut machen konnten. Mit Vergnflgen bemerkt 
Rec. bey dtm forgfaitigen Studium der vorliegenden 
Schrift eines jungjen Mannes die fchon oben gerühmte 
Grflndlicbkelt , einen nicht mit der Oberfläche zu- 
friedenen Fleifs, und einen Sinn für hiftorifche For- 
Ichnngen , und nur in fo ferne findet Rec. den Vf. 
sieht ganz f rey von den eben gerOgten Fehlern , als 
Dicht leiten in feinem Werke die Schuld von man- 
chem' was er nicht für gut hält , ' auf das römifche 
Recht gelchoben wird , und als bey ihm ein Mangel 
an Literatur verfpOri wird« die, wenn der Vf. fie 
forgfältig ' benutzt hätte, ihm' Ober manche dunkle 
Stelle, cfle freylich die bayrifche Praxis nicht erklärt 
hatte, helles Licht verfchafft haben würde. Verge* 
hens fucht man in dem Buche des Vfe* üfr CdMuri^ 
JL JL Z. I8i6. Erßir SäiuL 



proeeß Anführungen und Benutzungen der Schrifiien 
von Havpety Jßabetow^ 39artsn^ BoHgy^ Kräfte 
TrUtzfchler y ITiiskaar u. f. w. Der bayrifchg Con- 
cursprocefs muls an den meiften Orten wohl aus dem 

Semeinen j nach welchem er fich ausgebildet hat, er« 
lärt werden^^ die literarifchen Forfcnungen der Juri- 
ften über gemeinen Proceis find daher meiltens auck 
für den l>ayrifchen Juriften wichtig. 

' Die mize Schrift des Vf. beftent aus ir^jr Abthei- 
lungen. Die erfle behandelt den bayrifchen Oantpro- 
cefs in hiftorifcber flinficht {Gant heifst jetzt noch ia 




gen ; wovon die erfle (S. 132.) den Particular" Gant-- 
proeeß; die zweyte (S. 204O den Univerfalconcurspro- 
eeß abhandelt. Offenbar ift von diefen drey Abinei- 
lungen die zweyte über den Particularconcurs die vor- 
zOglichfte, und der Vf. verdient hier^ durch die Er*, 
örterung einer höchft bedeutenden, und doch faft 
nirgends erörterten Lehre allen Dank. — In der 
ßrften Abtheilung liefert der Vf. eine Gefchichte des 
Pfandrechts und desConcursprpcefles, wie fich beide 
von den legibus Baiuwariorum und vorzüglich vom 
Rechtbucbe Kaifer Ludwigs an bis zum Codex Maxir ' 
mitianeus ausgebildet haben. Unfehlbar enthält diefe 
Abtheilung lehr viel Intereflantes , und fo viele 
fchätzenswerthe Beytrage zur Gefchichte des deut? 
fchen Pfandrechts, wie fie nirjgends vorkommen; dä- 

S regen wOnfchte Rec, dafs der Vf. doch mehr bey 
einen kfinfUgen biftorifcben Arbeiten, die er nach 
S. 6. in der Note noch zu unternehmen Luft hat, und 
zu welchen er gewifs alle Talente befitzt, auf die 
Voüfländigkeit und die Bicktigkeü der Quellen Rflck- 
ficht nehmen möge. Vergebens fucht man z.B. et- 
was über den bekannten Streit , Ober das Eigenthtim 
am Pfände, welches nach deutfchen Rechten l>e- 
hauptet wurde, und in einer Gefchichte des deutfcliea 
Pfandrechts nicht unberührt bleibeh darf. Gewifs 
kann der Vf. eine febr treffliche Gefchichte des Pfand- 
rechts liefern; wenn er noch einmal feine Arbeit re- 
vidirt, und einige Schriften benutzt, die ihm gewifs 
vide intereffante Beytrage liefern werden. Z. B. Gtf« 
demeißer zwey Abhandlungen aus dem Handfeften- 
recht der Stadt Bremen, und befonders v. Tröltfik 
Anmerkungen und Abhandlungen in verfchiedenea 
Theilen der Rechtsgelehrfamkeit. Tb» L S. 138 bis 
183* Dann müfste der Vf. auch noch forgfältiger 
benützen, was felbft in. bayrifchen Quellen vorkommt; 
fo z. B. wird ihm die Benutzung des Rechtbuchs Ru- 
prechts von Freyfingen , ans wdchem das Recbtbuch 
Yyy Lud- 
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Ludwi^is Tehr hSafig zo erklSr^n ift , bedeutend feyn : 
fo mOfste er forgfälti|;er^die Monftm$nta boica .durch* 

Sehen, in welchen vjellntereffantes ffir die Oefchichte 
es bayrifched Pfandrechts fich findet, z. B. in 
VoK Vi. S. 575, wo ein merkwflrdigcr Pfandvertrag 
TOH 1308« und in Vol. XV. S. 306. 308« wo ähulicbe 
Verpfändungen von 1373 und 1374 lenthalten find. 
Auen in Sutners trefflicher Abhandlung Ober die Vei^* 
faffung der altern ftädtifchen Gewerbspolizey in MOn- 



ten Anfprflche zu Terlieren. Um nun diefe Gefahr 
abzuwenden , vi|d den Gläubigern ihre Anfürflche zu 
fiebern , bat das bayrifche Oeletz ein Verfahren ein« 
geführt, welches Particularconcurs heifst und ehe- 
mals im Landrechte von 1616 den Namen Edictspro^ 
uji erhielt. In diefero CohcursprocefTe mQffeo 11 ua 
alle Gliubigerj fie mögen General- oder Specialhypo* 
tfaeken haben , fobald fie nur ein auf dem obrigkeit* 
lieb zu verkaufenden Gute haftendes Pfandrecht be- 



eben (in deü hiftorifchen Abhandlungen der Akade« ^tzen, vorgeladen werden; diefe Vorladung erf<]lgt» 



inie IL Band) wird er Beyträge zur Gefchichte des 
bayrifchen Pfandrechts eben fo finden, als in den von 
Krenner herausgegebnen bayrifchen Landtagshandlun« 
en. — ^ S. 34. läugnet der vf. da(s die IndemKecht- 
uche Ludwigs (von 1346) vorkommenden Pfänder, 



f . _ . . 

welche nach "ciem Ausfpruche des alten Rechtbuchs. ' Vf. fo deutlich und ausf Qhrlich befcbrie^en, dafs 



wenn auf Andringen eines Gläubi£ers der Richter £jl 

de'mfelben verpfändete GrundftflcK zu verkaufen be« 

fchlolTen hat. Das Object diefes Particularconcurfaf 

ift dann nur ein einzelnes Gut. Die Natur dieter Art 

des Concurfes , die ganze Verhandlung hat nuo dec 



von dem Schuldner gefetzt werden, welche aber den 
Dpcb in der Gewalt des Schuldners bleiben, und 
keine Fauftpfänder werden (und das er es enem dem 
er es gefetzt hat , zu hant nicht unterthanig macht) 
keine römifchen Hypotheken enthalten. BeKanntlicn 
ift diefe Stelle des Kechtbuchs tit. XVII. art. a. fchon 
desweg^en bedeutend , weil daraus hervorgeht, dafs 
das römifche Hecht damals fchon in Bayern auf die 
Gefetz£ebung Einflufs hatte: will nun der Vf. durch 
feine Behauptung, dafs die stelle nichts von Hypothe- 
ken fage, ausfprechen, dats das römifche Recht nicht 
fiefetzlich bekannt war : fo kann ihm Rec. nicht bey 



wenn man auch gar nichts von den bayrifchen G^ 
fetzen weifs, doch ein ganz genügendes deatlichet 
Bild von dem Verfahren erhält. 

Auch die liri^f Abtbeiluns Aber den Umvirfatcom^ 
curs enthält viele fchöne und fo^enreiebe Bemer kttn-» 
gen , obgleich im Ganzen dieferTbeii am weoigftea 
vollkommen befriedigend genannt werden kano» 
Befonders hier ift es zu bedauern, dafs der Vf. die 
eeuern Aufklärungen der Juriften Aber einzelne Ma*^ 
terien des Concursproceffes fo gar nicht benutz! hat. 
So findet man wefentliche Lücke in der Lehre von 
der Präclufion, wo das treffliche Buch von TrüifcUer 



Ftimmen, um fo weniger als fchon in andern alten, dem Vf. viele Belehrungen gegeben haben wfirde : fo 



deutfchen Stadtrechten Beyfpiele von Hypotheken 
vorkommen, Z.B. S'^aier yia^tf^M von 1279. IV. Stück 
Art. a. (Grothaufifche Aussähe S. 63.), dann eine 
Bremifche Ordeel key Oelrichs (S. 523.) verdient, wie 
fchon bemerkt ift, den meiften Beyfall die zweyte 
Abtheilung. Es kömmt nämlich im bayrifchen Rechte 
ein dem gemefnep Rechte unbekanntes Verfahren 
vor, welches Particutarconcürs heifst und ja nicht 
niit dem im gemeinen Proceffe auch dem Namen nach 
bekannten rarticularconcurfe zu verwechfeln ift. 
Wenn nämlich ein Grundftück oder fonft ein Gut, 
Worauf mehrere Pfänder hafteft , gerichtlich verkauft 
wird, weil z. B. ein Gläubiger auf diefeyeräafserung 
im Executionswege dringt, ohne dafs Infolvenz des. 
Schuldners, und fo Unlverfalconcurs da Ift, fo find 
die andern Mitgläubicer , deren hypothekarifche Fo- 
drungen ebenfalls auf die fem Gute haften , in bedeu- 
tender Gefahr« mit ihren Fodrungen einft nicht be- 
friedigt zu werden , weil ihnen der Hauptgegenftand, 
in welchem ihr Executionsmittel läge, fo wegkömmt. 
Diefe Gefahr wird nun nach bayrifchen Rekten f^r 
die Gläubiger noch gröfser, wenn man die Beftim* 
mung de^ bayriichen Procefsgefetzbuchs Kap. ig. $.7. 
mr. g. näher betrachtet Darnach foU d^r Käufer ei- 
. nes nach öffentlichem Ausrufe obrigkeitlich verkauf-, 
t^n Guts von allen Fodrungen und Hypotheken , wel«* 
che auf dem Gute bisher fonft noch hafteten » fär im- 
mer befreyt fevn-** Erfahren in einem folchen Falle 
die übrigen iMitgläubiger nichts von dem Verkaufe» 
der ihnen fo fehr präjudicirlich ift, fo find fie in hoch* 
fter Gefahr, alle ihre felbft hypothekarifch ver&cher- 



möchte nian wohl wüoichen, dafs über die Vorfichts- 
maafcregeln des Richters , ehe er den Concursproceft 
eröffnet , dann aber die Einreden welche vorgebracht 
werden, über ihre Anordnung u. f. w. mehr getagt 
wäre. Diefer die Einrefden im termino ad excipienium 
betreff ende Punkt verdiente allein fchon einebefondre 
Erörterung, 'die leider bis jetzt noch niicht exiftirt. 
Soll diefe Erörterung gründlich feyn , fo meisten dim 
Fragen beantwortet werden: 1) wer excipirt hier? 
j) worauf beziehen fich die Exc^ptionen ? 3) weiche 
fixceptionen gelten hier? 4) in welcher Ordnung find 
fie vorzubringen? 5) welche Wirkung haben üe über- 
haupt, und welche Wirkungen treten nach Verfchi*. 
denheit der Art des Vorbringens ein? Hier hatte 
der Vf. eine in der Praxis leider oft vorkommende 
Sitte der Airwalde rügen feilen, die auf eirfroal blofs 
wenn fie excipiren fich der Formel bedienen : fie ftel- 
len hiemit alten Crcditoren die excepthnes deficientis 
tiquidatianis tegHimationis und ^priorüatis entgegen. 
Es ift fehr unrichtig, wenn der Richter mit folchen äff- 

Semeinen Erklärungen zufrieden ift. Offenbar würde 
er Referent es leichter haben das punctum Uquida^ 
nis aller Poften herzuftellen , wenn nur «uf die An- 
ordnung der ExcBptionen mehr ,^'«™ 8^* 
würde. — Eben fö ftöfst msto beym DurchJefen <tet 
Schrift des Vfs.* auf eine Lflck^ in Bezug auf den Be- 
weis im Qmcursprocejfer Schon das Pnncip des »e- 
weiles in diefer l'rooefsart bat ihreEigenthöniüchkeit, 
und das Verfahren bey jedem einzelnen Beweismittel 
grofse Schwierigkeifen j mit ein paar praktifcfaen 
Sätzea langt man dabey nicht aas. — Wenn nach 
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diefep' Bemerkungen aucb der Kenner des gemeinen 
CEoncursproceffes in diefer letzten Abtbeilung nichts 
befonderes Neues finden wird, fo ftöfst er doch zu- 
"^R^eilen auf einzelne Anfichten und Bemerkungen, die 
auch fflr den nicht bayrifchen praktifchen Juriften ih- 
ren unverkennbaren Wertb haben: foz. B: ift wirk- 
lich (S. I590die Bemerkung des VSs. Aber die öffent- 
liche Bekanntmachung des Concurfes und der Ver- 
Sufsrung fehr zu berUckfic^tigen. Es ift wirklich un- 
finnig, wennz« B. der .Verkauf eines Taglöfanerhäus- 

t «hens, oder einer Wiele in fechs grofsen Zeitungen 
äa<(gefchriebeQ wird ; was kOmmert fich der preufsi- 
Jche Unterthan t ob in der Gegend von Augsburg eine 
Wiefe .verkauft wird? Mimmt man dazu die iToften 
die durch die Einrßckungsgebühren veranlafst wer- 
den, fo kann man diefs Verfahren nieht billigen und 
mufs dem Vf. ganz Recht geben, der fehr wahre Un- 
terfchiede Ober Ausdehnung der Bekanntmachung 
nach der Verfchiedenheit des Wertbs des Guts, den 
da fieJbe fUr viele auch ausländifche Käufer hat, auf- 
ftellt» Eben fo vorzüglich ift (S.. 193.) die Bemerkung 
Olier iMJHs detendij und (S. 3ß30 ^ber die Legitima- 
tionen imConcursproceffe, und alle Nachahmung ver- 
dient der Vorfchlag (S. aia.)» Zahlungspläne zu 
niacben. Gewifs erwirbt fich jeder Ricnter den Dank 
feiner Gemeinde, wenn erConcursproceffe vorJhrem 
Ausbruche abzuwenden fucht. Das befte Mittel dazu 
ift^ ein kluger voraus durchftudirter Zahlungsplan, 
welchen der Richter den Gläubigern vorlegen kann. 

- Eine treffliche Anleitung dazu giebt nun (S* 213.) 
der Vf. S. 252 ^ 2^. ift die Claffification der Oläu- 
ieer bebandelt. Schon Gmelin hat im Anhanse zu 



teiner Schrift: die. Ordnung der Gläubiger, die Claffi- 
fication nach bayrifchen Rechten, welche nicht in 
fünf, fondern in zehn Klaffen belteht, erörtert. 

Unftreitig hat der vom Vf. gelieferte Cömmentar 

zur Claffificationtordnung den Vorzug vor jener 

- Schrift, und erreet den Wunfcb, dafs er noch oft 

' den Publicum Abnandluneen Über einzelne Theile 

des ba yrilcben Rechtes liefern , dabey aber die vom 

'^Kec. hi^r gemachten Bemerkungen berückfichtlgen 

anöge. ^ 

» 

im 

VERMISCHTE 'SCHRIFTEN. 

KopBKHAaBM, b. SeideUo: R. Nyerup* antiq«a- 
^ rhke Reif» tU Fyeii i Jojiimaaaed. (Ä. Ns. «nti- 

quarifche Reife nach Fyen.) 1814. 40 S. 8- 

(2 Rbmk.^ 

Die Ausbeute, welche diefe kleine Schrift den 
Freunden der Altertfaflmer liefert, ift nicht fo bedeu- 
tend, als ße fich wohl aus der Feder eines AT/, hätte 
erwarten laffen. Der Prof. Fedet Simonfen war nim- 
licb dem Vf. in den J. i8il und igia zuvorgekom- 
nfen und hatte fo reichlich gefammelt , dafs für ihn 
nur „einige wenige Aehren'' übrig blieben: defto 
mehr mufs man bedauern, dafs Ä Vs: auf Koften der 
Regierung gefchebene Samtxiluog noch nicht an das 
aoüquarilche iVJufcuro ziiÄopenbagen abgegeben wor- 



den , viel weniger ein Verzeichnits der gefunderiea, 
Alterthümer in der Collegialtidendi oder in den nnH* 
quarifchm Annalen erfchienen ift. Hr. Ns. Keife fo* 
wohl, als der Druck ihrer Betchreibung» gefchahe 
auf die Privatkoften von zwey Freunden : und in dem 
Betrachte ift feine „ Aehrenfefe ,** wie er dieBefchrei^ 
bung felbft nennt, alles Dankes werth. — (. 3. theilt 
der Vf. ein Refcript des Herzogs Chrifiian Aibrecht zu 
Schlefswig, d. d. 23. May 1691 fflr den damaligen 
Profcffor ^oh. Dan. Major zu Kiel mit, ^ur Beförde- 
rung der vorhabenden hiftorifch - antiquarifchen Ent? 
deckungsreife deflelben , woraus man mit Vergnflgea 
fieht, wie thätig man fchon damals dafür beforgt war»- 
Unternehmungen diefer Art zu begünftigen. — ^ Bit« 
tier, aber gerecht, ift des Vfs. Klage Ober die Mifs- 
handlung, welche fich die uralte Grauhrüdirkirthe zu 
Odenfe im J, 1805 gefallen lallen mufste, indem nicht 
nur die Thurmfpitze ab-, fondern auclr der Pilfsbo- 
den und die königl. Begräbnifle aulgebrochen, die 
Monumente niedergeriflen, und diefe, nebft den Kir* 
chenftQhien und Altar, was fich fonft in der Kirche^ 
befand , m öffentlicher Auction verkauft wurden. „ Den 
Blitz weifs man durch Gewitterabieiter unfchädlicb 
zu machen ^ aber welche Abieiter giebts gegen einen 
folchen Vandalism?'* Die Franzoien waren fo nach, 
nicht die Erlten , deren unbeilige Hände fich an bei* 
ligen AlterthQm'ern (teitigo6) vergriffen! — Im 
Odenfeifchen ^iig/>riii/<>/l^r befindet fich eine Samnt*. 
lung färhmtlicher dänifcher Schriften, welche feit def 
erften Buchdruckerey in Dänemark im In* und Aue- 
lande gedruckt worden find. Sie iflt fo vollftändig 
und giebt fo vielen Stoff zur Kenntnifs der allmähli^ 
gen Ausbildung und Verbefferung der dänifchen Spreiz. 
che, dafs z. B. Hjelmßern^ Suhm^ Rahbeck und unfer 
Vf. zu ihr ihre Zuflucht genommen haben , um fich 
zu ihren* verfchiedenen literäriCcben Unternehmun- 
gen, Werke aus derfelben zu verfc^affen. . Aufser 
ihr verdient in Odenfe noch die Sttftsbtbliothek be- , 
merkt zu werden , die aus 5000 bis 6000 Bänden be- 
Itebt, und der Freygebigkeit eines Büie Brake ^ BU^ 
lowj Eanzow u. f. w. manclie der koftt>arften Werke 
zu verdanken.bat. •— Von dem fogenannten Rie/in* 
zienmer fffetteßuej Kjaempegravkammer) bey Ibed^ 
kolm lietert Hr. N. eine aus der Qdenfer Zeitung 
1812 Nr« 84* entlehnte, aber von ihm $. j» weiter aus- 
giefahrte, Befchreibung, begleitet mit Bemerkung^aw 
wie dergleichen Alterthümer zum Behufe der Ge-' 
fchichte zu benutzen find. Die Höhle hat 5^ Ellen ^ 
von O. nach W., i\ Ellen von S. nach N., i» 2\ El- 
len hoch und wird im Umkreife von neun groisea 
Steinen, Ober denen als Dach zwey andere Steine lie- 
gen, gebildet. Ein 12^ Ellen langer Gang zieht fich 
von der Höhle nach Sflden hin, vor welchen der Graf 
Bille- Brake eine ThOre gefetet bat. Da fie von einem 
l(auer beym PflOeen entdeckt und nachher vollends 
geöffnet wurde, Uieg aus ihr ein Rauch, wie aus ei- 
nem Schornfteine, auf. Man fand in derfelben Ur- 
nen, Knochen, efnige Meffer von Flinlenfteinen und • 
einen 4 Zoll langen Pfriemen in Form eines Eckzal»;^ 
nes mit ZieratMu; 9 bis xo Menlchen f^heinen in 

die- 
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dietor n6Me begtaben gewefen-n ftyn. — Zu ifr- 
. r$nun zeigte A^t Graf Schaffatiziy^dem Vf. ein herr- 
liches Marienbild von Albrecht Dtrer ^ von der Grobe 
«ines kleineo Octavbiattes , aus Buxbaum od^r Nufs- 
holz. Maria ift von einem Strahlenglanze umgeben ; 
unter ihren Füfsen der Mond , auf dem Kopte eine 
Krone mit zwey Sternen , ihr Haar hängt f rey über 
den Schultern , im rechten Arme das Kind » nackend, 
und mit den Händchen nach dem WeUglobus» den 
die Mutter in der linken Hand hält , greifend. Das 
D» in einem jl. mit der Jahrzahl 1517 bezeichnet den 
Künftler. ^ Zu Hvidkilde hoffte der Vf. den Haupt- 
«vveck feiner Reife zu erreichen und einen antiquari- 
leben Schatz näher kennen zu 'lernen , auf welchen er 
zuerft durch Werf eis Skilierie ^ 1804 Nr. 12. auf merk- 
fam war gemacht worden. Hier las er nämlich » der 
Baron iMn zu Hvidkilde beßtze drey auf Pergament 

feibbriebene Codices^ den Sallt^ius, tivius und Ciceros 
Uien. Seine Hoffnung wurde nun zwar in fo fern 
Jretäüfcbt) als er keine diefer Seltenheiten felbft zu 
ehen bekiaim ; inzwifchen brachten ihn doch die Pre- 
diger Bre4säorf und Gtahn auf die Spur derfelben, 
indem das 9 was fich davon in des Baron Lehnf 
BibliotUek befunden hatte , nach derfen Tode Dach 
Berrüsgäard in Lolland war gebracht worden; von 
wo es ipäterhin nach Kopenhagen kam. Auf eine 
Belcbreibung davon glaubt Rec. bey diefer Gelegen- 
lieit die Leßr der A. L. Z. aufraerkfam machen zu 
fliOffen; fie. befindet fich in des Profeffors der lat. Be- 
redtfamkeit» M. Birgerus'Tharlacmst Einladungs- 
febrift zur Jahresfeyer des Rectoratswechiels bey 
der Univerfität Kopenhagen von 1B14 unter dem 

Titel:. ^ 
/ 
Tres todkes Pergament auctorum Latin&rum ex B<- 
btiotkeca Kaas* Lehmana im Lollandku Havniaet 

1814* 54 S. 4- , . 

Zufolge diefer, mit des gel Arten ThortaciUs eigen- 
thümlicher Sorgfalt und Gen^igkeit verfafster, Be- 
fehreibung ift cue Eine diefer Membrane ein gut er- 
haltener Pergamentcodex des Salluftius^ beltehend 
aus 61 QuartblätterO'y die föwohl den katilinarifcben, 
als den jugurthiniföhen Krieg, enthalten. Der Vf. 
zeigt aus diplomatifchen Merkmalen , dafs der Codex 
aus dem Ende des laten, oder dem Anfane des 
laten » Jahrhundertes ftammt. * — Die andere Mem- 
brane befteht aus den Shetoricis ad Herennium , in 
17a kleinen Quartpergamentbllttern , in Frank- 
reich erft zu Ende cies I3ten Jahrhunderts gefchrle- 
ben. Voran ftehn diefe Kheiorka\ darauf folgen 
ag Blätter, welche ein Lexicon Ober die rhetorifchen 
Synonymen enthalten. — Die dritte Handfchrift Sit 
ain mit aller Sorgfalt verfertigter Codex des t^alerius 
XaximuSf wahrfcheinlich in Deutfchland im i4ten 
Jahrhunderte gefchrieben. Der Üniverfitätsbiblio- 
thekar Dr. Bloch in Kopenhagen hat diefes und das 
iigebft f orbergehende Maoiifcript coUatipnirt , und 



eben fo» wie. Thortactiu Jrön den erften Kapiteln des Sa/^ * 
lußius^ mehrere Varianten angeffeben. Die der Al>- 
handiung hinzugefflgten in Kupfer geftochenen Pro- 
ben der SchriftzOge von allen drey Membranen ma- 
chen diefes TTtortaciusfche Programm^ für jeden Philo» 
logen defto empfehfun^swQrdiger. 

NATURGBSCHtCHTB. 

. Rfli^MSTÄDT, b.Lauckart: Index alphahetieui gen^ 
num botanicomm quatquat a fTittdsnowio in Specii^ 
bus plantarum et a Perfoonio in ^nopfi ptantarmm 
recef^eniur concinnatus ab ji. G. G. LichUnßein^ 
med. Doct. 1814. VIII u. 86 S. 8- (la gr,) 

Es ift einüben fo Terdienftliches , als mahfames Un- 
ternehmen, deffen fich Hr. Dr. L. in dem vorliegendem 
VITerke unterzMen hat, nicht allein ron den Gattungen 
welche in den Spee. Plant. Linn. von ffl/tdenowMV-' 
ausg^eben, foodem auch von denjenigen s welche in 
der Synapfis Plant, von Perfoon vorkomaien, nin voll- 
ftändiMS alphabetifches Regifter zu verfertigen. Der 
frühe Tod hat Jeider den verdienftvoUen ff^tttdenot» 
verhindert, die Ausgabe des Unnei/chen Wer^s zu voll« 
enden, weshalb wir denp auch noch kein Hegirter von 
den bisher von ihm darin aufgefteUten Qattungen be- 
fitzen. Bey Hn. Perfoon* s Synopfis findet ficb zwar 
ein Gattungsregifter, diefes ift aber nicht voUftändig. 
Denn mehrere Gattungen find darin nicht angefühlt 
einige kommen doppeu vor, z. B. Fagraea Nc» 48^* nnd 
603. Gomara Nr. 1458. u. 1477. unter einem raimen 
^ finden fich zuweilen zwey verfchiedene Gattungen, z. B. 
Columetla Nr. 47. u.' 1894. Dagegen find mehrexs £sii- 
«^(/rA# Gattungen übergangen, z.B. Calla ^ Dracontinnh 
und die Anzeige der Seitenzahl ift nicht immer richtig 
MgMeben. Ott ift bey dem einem diefer beiden Werke 
das Synonym des andern weggelaffen, und man gerath 
dadurch in Gefahr, eine von beiden Scbrifthelieni ua-» 
ter verfchiedenen Gattungsnamen aufgefteÜte Pflanze»' 
als zwey verfchiedene Pflanzen anzuiebeo. — Alles 
diefes hat Hr. L. mit vielem Fleifse zu befeitigen ee» 
wufst, indem er bey jeder Gatt ungdasSynonymderlel« 
ben des andern Werks anzeigt, und in zwey Colonnea \ 
neben einander , bey jeder zuerft die Numer der Gat* * 
tung,dann denTheil,und zuletzt die Seitenzahl, in der 
erften Colonne von Perfoon* s Synopfis und in der 
zweyten von IVitldenow*s Spec. Plant, angiebt, fo, 
daisman mit einem Blicke die Gattungen beider Werke 
überfehen kann. Diefes Verzeichni fs erftreckte fich oor 
Ober die Phänerogamen. £s find daher die Gattung« 
des erßen Theils vom fünften Bande der Spec. Planta 
worin IFilldenow die. Farrenluräüter abhandelt, hier 
nicht mit aufgenommen« Fdr einen jeden , .der eins 
von diefen beiden Werken benutzen will, bleibt die* 
fes Verzeichnifs ganz unentbehrlich. Druck und Pa- 
pier find fehr gut, und erfterer fo correct, dafs Rec.» 
der bisher diefes Verzeichnifs benutzt hat» * ' 
Druckfehler aufgeftolsen'ift. 
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Uni v~'e rfitäten. 

Bertin. , 

Verzeichnifs ^ * • 
der ^ 

Vorlefungcn» welche von der dafigen UniverfiuU im 
Soinmerhalben Jahre 18 16 vom lyten April aa 

gebaltea werden. . 



n 



Gottes g^lMhrihtit 



^ 'as erße Buch Mofis erklärt Hr. Dr. Btüermann vier- 
mal in deLWoche i^ön 1 — 1 Uhr. ' - : 

Das BmtJ^iob . ^rUirt Hr* Prof. Bemße'm in fünf 
-wöchentlichen Stunden von 10 — ii Uhr. 

Die tkaldäifiken Stückt des Daniel erUntert TOrtög- 
lieh in grammarifcher Hinficht Hr. Prof. Dr. de fVttU 
zwevmaK di6 Woche Von 9 — 10 Uhr. 

iy\e, Briefe an die Korimher erklärt Derfilhe fünfmal 

▼on Ä — y Uhr. ^ . 

Den Brief an die Hebräer und die Briefe Jacöhi^ PeiH 
und J^dä^ Hr. Prof. Dr. Sehleiertnacker in fünf *wö- 
chentliehen Siundcn von Ä — 9 Uhr. 

Den erfteu Theil der Kirckengefchickte trägt Hr. Prof. 
üeandtrxox in fünf wöchentlichen Stunden von t2 — 

'1 Uhr. ' * • ^ 

Dw <kriftliche Kirchtn&fduchte von Af^ng der Kefor^ 



mation Vis auf die nemßeZeity Hr. Prof. Dr. Marheineckt 
viermal in der Woche von 12 — i Uhr. 

Patrißifcke Vorlefungen halt Hr. Prof. Neander in drcy 
wöchentlichen Stunden. ^ 

Die Symbolik lehrt Hr. Prof. Dr. Marheinetke nach 
feineni laiwniCchen Lehrbache viermal die Woche von 
IX- — 12 Uhr. 

Die ckrifilicke Dogmatlk , Hr. Prof. Dr. ScMeiermacker 
fünfmal von 7-^8 Uhr Morgens. 

Die ckrißliche Sittenlehre , Hr. Prof. Dr. de Wette in 
vier wöchentlichen Standen von 9--» 10 Uhr. 

Recktswiffenfchaft. 

Die jurißißke Enqfklopädie trägt nach feinem Hand- 
^ buch vor Hr. Prof% Schmalz von 9 — Jo Uhr. 

Diefelbe^ nach Dictaten, Hr. Dr. Mehring von 9 — 
lO.Ühr.. 

iOie Inßitutionen^ Gefchickte ^nnd Alienhämer des Rd- 
mfrhßn Rechts lehrt Hr. Prof. v. Savigntf von 1 1 — 1 Uhr. 

Die Romifche Rechtsgefckichte trägt Hr. ff^f. Bitner vor 
' von 8—9 Uh«"' 

J. L. Z. 1816. Erßer Band. 



Die Ittfiitutionen des Rbmifiken Rechts lieft Hr. Dr. 
Reinicke viermal vvöohentlich von 10 — 11 Uhr. 

Die Pandekten trägt nach Wefienberg vor Hr.. Prof. 
Gofchen von 9 — 11 Uhr. 

Das kdncnißke Recht lieft Hr. Prof. Schmatz nach ei- 
genem Leirhiiche von g — 9 Uhr. 

Die dentfche Gefchichte iij Verbmdung mit einer Dar* 
ßelhng der heutigen öffentlichen Vetfaffung von Deut/chland 
trügt Hr. Prof. Eichhorn vor von 4 — 5 Uhr. 

Das deutfehe Privatrecht lehrt nach feinem eigenen 
Lehrbuch Hr. Prof. Schmält von 2 — 3 Uhr. 

Das Criminalrecht Heft nacji Feuerbach Hr. Prof. BiV. 
ner von 11 — i Uhr. 

Die Theorie des Civilproceßes trägt nach Bfartin .vor 
Hr. Prof. Eichhorn von 5 — 6 Uhr. 

Das foßtive Euroydifche Volkerrechr lieft Hr. Prof. 
Schmalz Mittwochs und Sonnabends von f — 7 Uhr. 

Heilkundt, 

Die mediclnifche EncyklopcLdie und Methodologie^ Mitt- 
\<vochs und Sonnabends von 8 — 9 Uhr, Hr. Prof. Ä«- 
do/pAiföff entlieh. ... - . .. 

Die Oßeologii^ Montags, Dienstags, Donnerstags 
und Freytags von 12 — 1 Uhr, Hr, Prof. Knäfe. 

JXe Ueßiß' und Nervenlehre ^ Mittwochs uüd SmtL» 
abends von 10— ii Wir, Hr. Prof. RofonthcU» 

Die Ano^tomie der enenfcUithen Ftuckt^ zwejmäl w<- 
chentlich, Derfelbe, , ^ 

Die vergleichende Anatomie^ Montags, Dienstags, 
Donnevstags und Frey tags von g — 9 Uhr, Hr. Prof. 
-Rudolpki. 

Ptmiologie^ fechsmal wöchentlich' von 9— -xöUfarf 
Derfewe. , ' 

Die aügemeine Pht/fiohgie^ täglich von a«— 3 Uhr, 
Hr. Prof. Horkeh 

' DiefpfcUUe Pkyfiologif^ Hr. Dr. Ofann^ öffentlich, 
ilontags, Dienstags und Freyt^gs von 7— ^g.Uhn 

Die vergkichende Pktfßüogie , Hr. Prof. Horkeh • 

Von der tkierifchen Elektricifät Mittwochs und Sona« 
abends von x-^a Uhr öffentlich, Derßlbe. 

Die Pathologie^ Montags, Dienstags, Donnerstags 
und Frey tags von 10 «- ix.Uhr, Hr., Prof. Hitfdgmi 
derjün^e. 

Die Semiqtik^ viermal wöchentlich. von> 7—8 Uhr 
. Morgens, Hr. Prof. Reich. 

Viefrahifihe ArzneymineUehre ^ Hr. Prof. Berends. 
Pas Formulare ^ Hr.Prof.iCsapeMohUgs, Dienstags 
und^DomierstÄgs von 1 1 — 1 4 Uhr. 
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EKe attgemetMe Tkirafie und dm erßtn Tbcil derfft- 
ttell&k. träLgt Hr. Prot Hufilani dir Jümginri täglich von 
I i — iJJhr Tor.* 

Die aUgemtituTkerafiensLch demMesmeristnns^ IVIit^ 
wocks u. Sonnabends von 9 — 10 Uhr , Hr. Dr. fVolfart^ 

Dit ff ecielU Hiilkundi ier acuten Kramkluiten ^ HK.Pr,of. 
Bennds» 

' Der fyiciiUen TkerapU zweyteM Tkeil^^ der die chra> 
nirchen Krankheiten btgrdfo, Dienstags, Mittwochs, 
Freytags und Sonnabends von 1 — a und 4—5 übr^ 
Hr. Prof. Hrftland dtr Athens 

GenertlU Chhurgii ^ IVflontags, Dienstags, Donners- 
tags und Freytags von 5 — 4 Uhr, Hr^Prof. Gr^e^ 

Die AkologH^ oder die Lehre von den chirurgifchen 
Heilmitteln in Verbindung mit der Lehre van Verren- 
kungen und Beinbrüchen, fCknfmal wöchentlich von 
3 -* 4 Uhr , Hr. Dr. ßernflein» 

Die Heilart der dynamifchen Knocktfikrawkheiten ^ Mon- 



Einleitende Vorträge über die Probleme^ Methode 
und Theilt der Pkilofafkii hält Hr. Dr. Brandu ' yl^raml 
wöchentUch* 

Gefehichte der Alter» Philofophie lehrt DtrfeUft in fönf 
wdch^ntlic)yn Stunden. 

Eine kurze hiftorifcbe DarfteMung d^er hochfttm Amf- 
gaben der Me9nf>kifßk pnd dir FerfittJie^ fir zu l'ofku^ ab 
Einl^tung in die Religion sgefchi'chte, wird Hr. Dr. 
TMen vor AnEang der CoDegien ia 10 — 11 öiFentli- 
chen Vorlefungen geben. 

Zu einer öffentlichen Vorlefung über fAdagogfch» 
didaktifche Gegetrß&ndSp erbietet Cch Hr..Dr..i/imiif. 

Mathimatifcki Wiffinfckafün. 

AritkmetHy, Buckftahenricknung und' Algebra^ Hr. Prrf. 
Grüjon Montag Dienstags, Donnersugs und Frey* 
tags früh von 6-^7 Uhr. . ' 

&en9 Geomett'k und Trigonomitrie , Derfelbe an den* 



tags und Dienstags von 9 — iq Uhr, Hr. Prof. Gröft leiben Tagen früh von 7 — S Uhr. 

öffentlich. KärperUkre undJ^härißheTrigpnomttrie^ DeffetteMo^* 

Erkenntniß und Kur der ^ugenkrcuekkeiten y Montags: tags und Donnerstass von 11-^12 Uhr. 



«.Donnerstags von 4 — 5 Uhr» Derfelhe 

Augenheilkunde y Hr. Ür. Buffe^ 

Den tkioretifcken und praktifchen Tkeil der Giburts-- 
Ui^e trägt Hr. Dr. Friedtänder Yor. 

Die Lekre ifon^enfVeiber' und Kinderkrankheiten- ^ Der^ 
felbe , Dienstag» 11. Frey tags von 2— j Uhr. 

Medkinifcke Polizetf^ in noch zu befti mm enden Stun« 
den^ viermal. wöchentlich, Hr.. Prof.. Xaapr. 

Die Gefchiehse derMedicin^ viermal wöchentlich vo» 
5; — 6, Uhr , Hr. Prof. Reick. 

Din Erklärung desCelß$p wird fortletaen und mit der. 

' felben ein Examinatorium verbinden Hr. Prof. Berendsm. 

. Die m/edicitußk ^ ckirurgifikeu Uebungen des^ KönigL 

yoliklimfehenlnftituts w^d Hr. Prof, Uufeland der AeK 

^ .ßttre täglich voii i^^^xa Uhr zu leiten Fortfahren, ia 

Verbindung mk Hm IDr, Btmßeiu für den chirurgifchen 

Theil ; wobey Hr. Dr« Ofunu femner die Gefohäfte des^ 

Affiftenten für die mediclnifche Praxis, und Hr. Ur^ 

Buße fflr die ehtrurgifche Rlimk und die Augeixiklinik 

ttb«rnehmen wird. 

Die ärztJieke Klinik^ \m klinifchen Inftitut der Uni^ 
,iRAft£fiätwird Hr. Prot i^er««i/ leiten. ^ 

Die Klinik der Ckirurgie. und Augenkeilkunde im Kö- 
nigk clnrvif^ehen InCtitut leitet Hr. Prof. Gräfe tägliclk 
rem 2— »-3 Uhr. 

. GeburtshälfliekeKUnit^ yms^4,Vhry Hr. Dr. A-iedL* 
landen. 

Die KMQchenlehre* der Hamtki^tj^ wöchentlich; zwe j» 
mal ^ Hr. Dr. HrcMe^f» öffentlich. 

Tkeof^etf&kär Itud. frah^cke- ThUnkeilkunde- fowcAl ß&r 
kfinftige Pby£ker und' Thierir^te, mit auch, fbr Oeko» 
itBanen^ Hiv Dr- Reckleben: privatim., 

Pkirofopklfc^ht tmffenfeUafien^ 



Analyjis endlicker Großen ^ Derfelhe Montags und 
Btrstags^ von 12 — 1 Uhr. 

Die unbefiinuttte Analytik trägt Hr. Prc'' TraUes Moii« 
tags und Donnerstags von 3 — 4 Uhr öitentlich vor. 

Analytifcke Trigonometrie^ ebene und rphärifcbe, Hr« 
Prof. Grüfen Montags und Donnerstags von } — 4 Uhr. 

Geometnißke und bkönemifehe FeldertkeHung^ Derfefht 
Dienstaf^s und Freytags von i r — 13 Uhr. 

Die Zeitrecknung der vornehmßen Volker der alten und 
teuen fVelt, Hr. Dr. Ideler^ Mitgl. der Akad. d. WilT.^ 
wöchentlich dreyraai von 12 — i Uhr. 

Naturwiffinfehaftin. 

Die EncyktoffüdAe der Naturwiffenfckafien^ Hr. Prof. 
Link AUttwochs ux^ Sonnabends von 12 — i tJhr öf- 
fentlieh. 

Die Anfangsgrunde der Akußih^ Hr. Prof. fjfckA- irt 

einer Stunde wöchentlich. , 

Die Aufanffgrimde der Oftik^ Dirfetbe zweymal wo- 

chentlich.. 

Die oftifduw HOffenfika/ieu lehrt Hr.Vrot. Trallet. 
£*perii»MiiraivPJ^t,, Hr. Prof. Tiiwe,. Mittwochs unil 

Sennabends von 2« — 4 U^»r, ^ . 

Uebeir Motgnttknuit und: ElectricitiU lieft Hr. Prot. 

Emutm, • 

Die analutifche Chemie durch Experimente erläutert, 
Hr. Prof. >f/frfii^Äii: Donnerstags und Freyiags von u 

W« ^ Uhr. ^ ..Ol 

EufertmentaUChemie^ Hr. Pi-oK Turte in 6 Stunden 
wöchentHcfr,. Miöniags^ Diensugs und Donnerstagt 

"von' 3""" 5 Uhr.. 

Gefchickte den Chemie ^ DcrfelBe nach Kafiner's Ein- 

leitung in die neuere Ckemie.(Halle ig.14). 

Experimental - Pharmacie , Derfelbe nach der neuen 



Preußifchen Phasmakepöe- Mittwochs, und Sonnabends 

Grn0t^kren'4im^Pkib^öphic^.Hr.l?roLSolger tux^'^ yton6 — gtUhr* , , » «^ c 

melwÖclientliteh;von'ir--i2 Uhr.. Von den erdigen^ Atzne^tteln bandelt Hr. Pi-of. 

Die fkilofifkifche' Recktjlekre „ Derfelbt viemnaL wo- HermbflAdt ö&nthcht HJontags und^ Dienstags von 1.1 — 

. idientlich von xa— 11 Uhr.. • xa Uhr«. * .. 

* Natur' 
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l^aturgefchichte y viermnl wöclientlich yon 1 1 — > 1 Uhr 
Hr. Prof. Link. * 

Aiigemeine Zoologie^ Hr. Prof. Lichtenßein fechsmal 
wdcbenLtJiph von 1 1 — 1 1 Uhr. 

Die zBologifike KunßffroLcht erklärt Derßltc Sonn- 
mhends ron i -^ aAlhr^. 

fioiamik^ fawohl theoretifche als praktUche (Anato* 
xnie und PhyCologie der Pflanzen» Demonftration der 
Gattungen und Arten) 9 Hr. Pkrof. Link fechsmal w6^. 
cbentlich von 7 «*- 8 Uhr Morgens. ^ 

All§emeitte Botanik nach WiTldenow's Grundrifs der 
Krftuterkunde, mit DenionCtrationen an lebenden« Oe- 
ivächfen» Hr. Prof: Hcn/nt ivion^ags, Dienstags^ X>on- 
nerstags und'Freytags von 9—^0 Uhr. 

Die Zergliederung der Blumen und Fruchte ^ nebft An. 
leitung zur Befchreibung derfeihen ^ Uerfelhe privatiH 
iime. 

Hr. ProF. Liiik wird Mrttwophs Naehnrittags Botanr- 
fchi Excurfionen anftellen^ 

£ben fi> wird Hr» Pvof. Hayne wdchentlicb einmal 
init feinen Zuhörern Hertationen' anfr eilen.. 

Den letzten Theildes minetoilogtfchew Curfut^ insbe- 
fondere iibcr « talUfike Fojßlieny wird Hr. Prof. fVeiß 
in 4 wöchentliciien Stünden von 11— 1 Uhr vortragen* 

-Mintrahgifcke Oeographie^ insbeübndere de s^ mittlen» 
Europa» vorzüglich Deutfchlapds und der angrenzen»^ 
den Länder» mit Benutzung der Local - Sammlungenr 
des König). Minevalien * Ka)>inets y Derfelb^ Montags^ 
IVlittwochs und Freytags von 5-r-4 Uhr- 

ytrßeinerungskunde ^ Derfelbc Mittwochs: nncB Sonn- 
abends- von 1-^2 Uhr.. 

. Zu Privatifllmis» fowohl zur Uebung.im Erkeunetr 
ier Foßilien » als in der Theorie der Krt/ßallißLtionsUhre^ 
erbietet Ach Derfelbe», 

Kamiratiflifchi ^iffenfcHaften., 

M^emtine Teckü'ologie ,. Hr. Prof.. HernAßiidt dach fei- 
Jicm Grundrifs^ täglich iron S.— 9 Uhr.. ' 

i 
Sc hörn Künfit und ArehHoTogii^ 

Die. Geßkichte. der^ hüdlkkem DenknOd/n: hey, den Altem 
M^t Hr. Prof. Hirt voii- «^ 

ArckäOogie der zeickmendmXunJFt CderBaukunft» BilJ- 
nerey und iVlalerey) » Hr. Dr.. Ta/Jbe» yiermal wöchent* 



Alte Qeßkfchte , nebft döf Geografkie der aken H^elt^ 
Hr. Prof. Kää* fünfmal wöchentlio)) tou % — 9 Uhr, 

'Nene Gefikichte ^ Derßlbe fünfmal wöchex^ich von> 
,7 — tUhr. ' 

Geßhickte des deutfihen Volks , Hr» Dr. Eifilen fünfmal 
wöchienrlich von 7 — g Uhr- , 

Geßkichte des freußifihen Staates^ Hr. Dr. Stein vi|^- 
mal wöcbemJioh von 5 — 6 Uhr. 

AUgemune Geßkichte der Religionen^ hetoniers dtt 
alten Welt» bis zum Siege des Chriftehthums» Hr.' Dr. 
Tölke» viermal' wöchentlich früh von 7—8 Uhn 

^ Phitoiogii. 

Die kekrärßhe GramnKitik trSigt Hr. Prof. Bernßein vor 
nach Gefenius» verbundenen grammatifch r anal yti* 
Icfaer £rk1ärung der Bfieher Jyua imd der Richter^ 
-viermal wöchentlich von 11 — 11 Uhr.^ 

Hebräißhe Grammatik^ Hr.Dr. Beüetmann Sonnabends 
▼on io-i^i2 Uhr. 

Die Anfangsgründe der arahifiken^ chaldBUßken undßf- 
pißken- STpratkt lehrt ^Hr., Prof . Bemßeim 

Die Anßingsgründc der ftrfißken Sprache^ nach AVil- 
ken, Hr. Dr^ Ideler y Mitgl. der Königl. Akademie der 
Wiffenfch^aften» viermal wöcbentl. von 11 — la Uhr. 

Philologißke Estct/klopädie ^ Hr. Prof. Böckk nach eige- 
nem Entwürfe V viermal wöchentl. von 11 — la Uhr. 

Geßkichte der grieckifiheir Lheratur^ nebft der Lite- 
rar^Notiz^ der; grUchißhev Sckrifißeüer ^ naeh Paffow's 
Grundzügen ,. Hr. Dr. W>//: 

Die niade erklärt Hr.. Prof. Bekker nacli der Wolfi- 
Jüchen Ausgabe. 

Pindars Olympißke unet Fytkißke Siegeslieder erklärt 
Hr.. Prof» i(a^. nach' feiner Ausgabe viermal wÖchentl.. 
von» la— ' 1 1 Uhr. 

Die Rede des Demüßhe$tesvmder Krone erklärt Hr. Prof, 
Bekker nach* feiner Ausgabe viermal wöchentlich. 

Die Kategopieem.det Arißotelet erklärt nach einem ' 
Ton*. ihm zu beforgenden Abdruck Hr. Dr; Bramdit z.wey- 
maJ wöchentlich; 

TacituA Anneden erklärt Hr;.Frbf. Bockh. viermal wo- 
cBentlich von 3^ — 4 Uhr. 

Ueber einen nocbzu beftimmenden grüekifike» tder 
lateinijckcn Sckrifißeller vfhd HnDr; »^o|frefen.. 

Seme Vorlefungen über das Fegefeuer des Dantt fetzt 
Hr; Dr. Ukden ». MitgliecH der König]; Akademie der WU* 
heb von g--9 oder 5,— 6 Uhv»,nm Benutzung; der Kö» lenfchaften , fort. 

^ Vorlefungen- über das 2Wefiwigfr- £iiwi und Ä^^^ 

de Voß halt Hr. Prof. Zeune. 



nigl. Sammlungen. 

Politifche und hißorifcir ITiff^nfcKafic^. 

Die Politik y oder die Lehre von der VerfafDing und^ 
Verwaltung des Staates« Hr. Prof.. AnJb- fünfmal* wo*- 
chentVich von 4—5 Uhr. 

Anfangs ff mde der politißkeit Arithmetik^, Hr..'Prof.\ 
Grüfon Montags- und Donnerstags;von<4—- 5 Uhr. 

Erdkunde lehrt Hr. Prof. Zeune. 

Die Statißk und. Geographie der vamtkmßen Staaten^ 
Eurapa'sy Hr. Dr. .&«» viermal wöchrentlicli Ton 6 — 
7 Uhr. 



Zu PrivattijRmis kr altem und^ nettem Sprucim: erbietet 
fich Hr. I>r. Tölken.. 

Tm^ EnMcken unterricfifen Hr; LectorI>: Bererford^. 
welcher Miltons vetioremes Paradies Diensugt und Frey* 
tags- von r 2 — > I. Uh» öffentlich, erklären wird , und Ibr^ 
'Dr.Seymour.» 



jßgemeineGnmdflttederSfatiftik^ U^ r^^,.EifiUm erlheilt. 
ifmal wöcbenthch. von ^.-* „ Uhr.. - *^ ^"^ 



üziterricht imFeckten^yakäiVoltiffref^' 
meifter Fetmy.. 

.Unterricht im. KetteHyrirdi auf. der KömgllReitbalitti 



fünfmal 



•p, Uhr. 



Oeffinv 



551 



A. L. Z. Nttin. 69. 

OiffeniUeki gttihrii AnfiaMtn. 

Die Köm^iche BiUiothtk ift zym Gebrauch der Stu- 
gierenden täglich oflfen. 

VieSfcrnwartCy Aer hotanifche Garten ^ das anatomifck^^ 
zootomifche und zoohgifcbi Mufeum , das Mineralien - Xa- 
binct^ dijB Sammlung chirürgifiher Infirumente und äi»- 
dfcgfif , die Ä'diwifi/tfffjJ von Gypiabgüffen und vot fühiedenen ' 
hunftreichen Merkwürdigkeiten weiden zum Theil !>€y den 
Votjefungen benutzt, oder können von Studierenden, 
die fich gehörigen Orts melden, befucht werden/ 

Die exegetifcken Uebungen des theohgifehm Seminars 
leiten Hr. Prof. Dr. Sokkiermacher und' Hr. Prof. Dr. 
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di Wette : jener wird Stücke des neuen, tiefer des ahen 
Teßameuts den Mitgliedern- tur Uebung vorlegen ; die 
hirchen- und dogmenkifiorifchen Uebungen leiten Hr. Prof, 
iDr. Marheinecke and Hr. Prof J Neanßer. 

' Im ffkiUflogifihen Seminar wird Hr. Prof. Rkkh einen 
griechißhen Schriftfleller Mittwochs und Sonnabends von 
11 — 11 Uhr erklären lalTen, und die übrigen Vehnmgtm 
der Mitglieder Montags von 6 Uhr Abends an leiten« 
Hr. Dr. Buttmann ^ Mitgl. der Akad. der Wiffenfck, 
wird die Mitglieder des Seminars in der Auslegnsg 
eines lateinifiken Schrifißellerf- Moatagi^ und Donners- 
tags von 8 — 9Uhr üben. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
L Ankündigungen neuer Bücher. 



Anzeige {Ur die freunde des heiligen^GefangesJm pro^ 
teßantif '' * "" '^ "••• ^■ 



itifchen und katholifchen Deutfchland. 



s 



^chon oft ward von denen, die fich für den gottes- 
dTenftlichcnGcfangimerefliren, derWunfcb geäufsert, 
die Gefchichte deflelben von den ältefien Zeiten fl«, und 
nicht blols, wie bisher meiftenlheilfigefcbehcn; biblio- 
graphifch oderbiographifdh, fondern in einer anfrhau^ 
ticken^ das Gemüth und den religi'öjen Sinn. unmittelbar am- 
ffrechenden j Darftellupg abgehandelt zu fehen. Es 
mach» mir Freude, dem Publicum zur nahe bevorfte- 
henden Erfüllung dicfes Wunfcbes die gewiffe Hoffnung 
machen au können. Herr Diaconus Rambach in kiawt^ 
burgy den "Freunden des hymnologifcben Studiums Ib- 
wohl durch feine reiche Sammlung in diefem Fache, 
als durch feinen mit Beyfall aufgenommenen Ferßich 
über D. M. Luthers Ferdienß um den Kirchengefang (Ham- 
burg i8»30 ruhmlichft bekannt, bat fich ent fehl offen, 
ein Werk, da$ ganz auf den erwähnten Zweck berech- 
net ift, untef dem Titel: 

Anthologie chrißUcher G^nge aus allen Jahrhunderten 
der Kirche nach der Zeitfolge geordnet ^ und mitge- 

• fckicfuUchen Erläuterungen begleitet^ 

in cJrnf ununterbrochen auf einander folgenden Bil- 
den in grofs Ociav in meinem Verlag herauszugeben. 
Der erße Qahd dicfes Werks wird zur Michaelismeffe 
d. J. fertig feyn, und da er, wie die beiden ander«, 
auch für ficfa ein Ganzes ausmacht, auch unter dem 

befondern Titel erfcheinen: 

- « » 

' Anthologie chrißUcher Gefönge aus der älteßen und rnttt- 
lern Zeit ; die vorzuglichßfen griechifchen ^ lateinifiken 
und altdeutfchen Kirchenlied^ y jene zugleich in mi' 
trifeiien Veberfetzungen ^ nebß den nöthigen ErläuPe» 
rungen über .die Gefchichte Arfelben enthaltend. 

Die Ueberlelzimgen der Hymnen , die dicTer Band 
in fehr bedeutender Anzahl enthalten wird, find zum 



Theil von unfern berfihmteften Dichtern, die ubri^^n 
vom Hef m i^Ierausgeber felbft verfertigf. Sie werden 
das Buch auch denen geniefsbar machen, welche dU» 
Urfprache nicht verftehen. Da der Druck un-ier den. * 
Augen des Verfaffers gcfchieht, fo dar «ich eben fowohl, 
forgfähige Correctur, als meiner Sei ts ein anftändi^es 
AeuEsere, bey einem möglichft billigen Preis ^ ver« 
fprechen. * ^ 

Altonai den i. März xgxd» 

J. F. Hammericb. 

' IL Bücher, fo zu verkaufen. 

In unterzeichneter Buchhandlung ift um den'äu» 
fserft billigen Preis von Neun Carolin 

Collect ion complete des Oeuvres de Voltaire ^ orn^e de 
fig« 45 Tomes. gr. in 4. k G^n^ve ei Parisr 

zu haben. Dlefa Ausgabe ift fdir feiten ; die Kupfer 
nach Graveloi's Zeichnung ^ find fchön; die Bände t\eu, 
und das ganze fehrfauber gehalt^e Werk eine Zierde 
fOr |ede Bibliothelc. - . 

Sinner'fche Buchhandlung in Cohurg 
' . ". mtd Leipzig. 

c * 

in. Vermifchte Anzeigen* .' 

Um die hauKgen Anfragen wegen Fortfe^zupg ^es 
Werks von Teßa i5ber die Krankheiten des Herzens za ^ 
beantworten, mache ich hietmit bekannt, was ich aus 
febr ßcherer Quelle erfahren, dafs der am Ende It- 
nuars^ 1S14 in Bologna vcrftorbene Verfaffer weder 
eine Fortfeteung des Werks herausgegeben^ noch auch 
irgend eine Haridfcbrift bintcrlaffen, die zu einer Fort- 
fetzung HolFnüng machen könnte. -Der von mir ge- 
lieferte Auszug kann daher niemals fortgefetzt werden. 

Halle 1816. März 17- ♦ Spnmgil. 
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ARZNBtGBLAHRTHBIT. 

Stuttgart, gedn b. Steinkopf: üeber den Jlf^- 
irauck du Aiirlajfens und die daraus ent/p/ringen- 
' äin Fatgm » nebrt einigeo far die MeDfcfahait 
ttOtzlicfaen AnmerkviigeD. Fflr Aerzte und Niobt- 
Srzto von Dn ^« JH. Schräge Unterannts - Ant 
in Vtreilheim unter Teck. 1815. 51 S« g. 

A;uf dielen wenigen Buttern brinst der Vf. meh* 
'.rere wichtige Oegenftände der ausQbenden 
Heilkunde zur Sprache; nur Schade, dafs er uns 
über diefelbea nicht grQndlicher belehrt. Der Vf. 
Icbrieb fQr Aerzte und Nicbtarzte zugleich. Ein 
fchweioes Unternehmen ; nur vi^nigen möcht es ge- 
}Hic0n , es wotU durcbzufiahren ! — Der wiflenfchaft- 
liebe Arzt fordert Tiiefe und GrOndlichkeit, der 
Nichtarzt neben der Belehrung eine anziehende Dar- 
Itollung des Ganzen. . Unfer Vf. hat beide^ Forderun- 
gen nicht Genüge geleiftet. — Die kleine Schrift 
o^nnt damit, die Begpffe Fom Organismus und 
ven dem Leben deflelben zu erklären. -^ Schwer- 
lich dürfte es einen Arzt (bnderlich erfreuen , hier zu 
boren : dals der Schöpfer den Menfchen mit verfchie- 
denen feften und flaifigen Theilen begabt, fie orsa* 
Hifch unter einander verbunden, und nachdem aUes 
diefes fertig war » die Lebenskraft hinzugethan habe. 
Wahrlich ein trauriger Ideengang, den man beut zu 
%9iffi uqter Aerzten , die für Aerzte fchreiben , nicht 
etwarteo foDte | Jenen drey Stücken werden endlich 
die Subereu Reize zugefügt , um die Lebenskraft in 
Thati^iceit zu fetzen , und das Leben i(t nichts andres, 
nach des Vfs. Vorftelliing, als die Gegenwirkung der 
J^elebtw orgainiCcben Materie gegen die Reize, die 
auf fie wirken. -^ Nach f. 4. iTt es auch die Lebens- 
^^ft, die den orsani&ben Körper in feiner Forn;i 
nnd Mifchung erhält, die idfo nach des VfB. Anficht 
die Stelle des Schöpfers vertreten mufs | nachdem er 
fie einmal der früher gebildeten Organifation hinzu- 
gethan iiat. — Wenn derMenfcb gefund ift : fo kann 
er durch das Beftrebbn nach Indifferenz — wekhe 
gelehrte Wendunc ! — feine Integrität hundert und 
mehrere Jahre erhalten , nachher find die Organe ab- 
cefturopft , kein Reiz reicht hin fie in Thätigkelt zu 
letzen j und d^r Menfch m\xh fterben. — Diefs als 
Proben der jphyfiologifchen Anfichten des Vfs., die 
den Arzt nicht befriedigen^ und ^enNichtarzt fchWer- 
licb erleuchten werden. — Jetzt zur praktifehen 
Anwendung. $. 8* Soll der Menfch di« j^Mk« lei- 
A. U Z. 1816. Eirlltr' Ba»d^ 
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ner Naturgefetze erreichen, fo muls er alles .»«^m«», 
wodurch der Körper gefchwScbt und fein Normal« 
zuftand verändert werden könnte. Die Gefundheits- 
aderlaffe -* ein wunderlicher Ausdruck — und die 
Präfervativpurganzen find überflülfig, und fchadeo 
durch Entziehung der Säfte und durch Störung der 
-Verrichtungen des Körpers. Je öfter und ftarkur 
diefe Ausleerungen gefchehn , defto mehr wird df e In- 
tenfität der Reize vermindert, es entfteht eine aUge- 
meine Schwäche der gjinzen organifchen M^fchineb 
Störung der Verdauung, mangelhafte Blutbereitnng, 
und die Atonie und Erfcblaffung wird immer «0* 
fser. ^ Jedermann fey defshalb gewarnt, ohne 
Noth und ohne einen Arzt zuRathe zu ziehen, Ader- 
laffe oder Pur&anzeo anzuwenden. — Wo ift der 
Arzt, der hier Belehrung findet, und wo ift ein Nicht» 
arzt , der ein Buch mit Nutzen lefen kann, der diefe 
Dinge nicht längft weifs? — * Dann foken $. 84» 
Zweifel gegen den Glauben , dals ein Menlcb beheipt 
und dadurch krank werden könne, und die Knnit 
der Hexenbanner wird verdächtig gemacht ! — Wie 
gehört eine folche Digref&on in eineSchrift filr Aerzte^ 
und wer von^en lefenden Nichtärzten wird nicht 
zum frommen Eifer des Vfs. lächeln mfiflen ! — Im 
$. 26 — 117. redet der Vf. darüber , dafs in manchen 
Fällen die Venenöffnung beym Aderlab grob fejn 
mOffe, und bildet ein Aderlafseischen ab,, womit 
diefs bewirkt werden kann. — Lauter Dinge, die 
den Aerzten taufend Mal beffer gefagt und für Nicbt- 
arzte ohne Interede find. Dann äuTsert fich der Vf« 
& 20. über die Schwierigkeit der ärztlichen Hülfe bey 
folcben Menlchea, die durch Aderlaffen und Purgie- 
ren ^efcb wacht wurden, warnt vor dem Aderlab in 
der bchwangerfchaft , weil Mutter und Kind dadurch 

Sefchwächt , Abortus und Blutungen bey und nach 
er Geburt dadurch gefördert würden. Zur Verhü- 
tung der Blutungen nach .der Geburt .wird Itatt der 
Aderlaffe ein gelinde^ Reiben des Bauches, und ein 
fanftes . Zulammendrücken der Gebär - Mutter em- 

f fohlen. — Lauter bekannte Dinge, die zumThtil 
alb wahr und halb falfch find und Nichtärzten nichts 
angehen. « $. 15. tadelt der Vf. Aerzte und Wund« 
ärzte, die zuweilen das AderlaiTen Menfchen anem- 
pfehlen, deren Körper fehrgefch wacht ift. — ^ Ree. 
eefteht offen und frey, data auch ihn diefer Tadel 
mffe, wenn er überhaupt Gnind hat. — Bey man** 
chetf ^hronifcben und acuten Bruftleiden, in Herz- 
krankheiten u. f. w. find die Menfchen oft fehr 
fchwach, und man mufs unter gewiffen Umftänden 
doch noch Blut weglalTeas wenn der Jlranke nicbt 
(4)A ^ fter- 
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ben foll. Auf ähnliche Weife m&flen wir oft bey 
Lfferfoehten , bey TypbusHrankea o. L w. verfab- 
I, wo die Kranken ineiftens feKr fchwach find, 
berhaupt ilt der Begriff von Schwäche, der fioh in 
I letzten Decennien der Köpfe mancher Aerzte be- 
jftert hat, fo unbeftimmt, dafs fie in der Regel da« 
rch in IrrthQmer gerathen. $• 17. Die Landbader 
irdeiT'erniahnt :. nicht ohne RficKfichten bey jeder 
ilegenheit das Blut abzuzapfen , und die Menfcheo 
:ht zu unzeitigen Adef lafTei^ zu verführen. «^ J^iefs 
d Worte, die taufend Mal gefagt, und befler ge* 
^tfind als hier, aber fie tönen wie das Wort desPre- 
{ers in derWüfte, unddieb kann Niemand befrem« 
n« der die Lage der Dinge kennt Wie kann ein 
indbader ROckfichteo nehmen, die er nicht kennt, 
ie kann er urtheilen, da er meiftens ohne Kopf und 
der Regel ohne Kenntdifs jft? -* Wie können wir 
It Recm'von ihm verlangen, dafs er nicht fo oft 
Jerlaffen foll als er nur irgend kanq^t da er vom 
enfchenblute leben mufs! — SoU diefem Oowefen 
fteuert werden , fo muffen wir tiefer greifen , oder 
iber gar nichts thuo, als halbe Maaisregeln neh- 
Bn. Der Staat mufs für feine Borger forgen, und 
1 meiften für diejenigen , welche %ch nicht felbft 

rathen und zu. helfen vermögen. Er mufs Aerzte 
Kiehen für die ärmere Klaffe im Volke, er mufs 
sfelben befolden, damit fie nicht vor Hunger ffec- 
b f oder fich wie Blutigel an die Bürger hängen, 

mufs ein wachfames Auge haben auf diejenii^eQ, 
jfche die Arzneykunft ausübed , damit nicht Apo- 
eker, Bader und Scharfrichter fich in ein Gefchäft 
sngen, dem fie nicht gewachfcn find. — Hier- 
Ten allein kann diefem und manche^' andern Man- 
l abgeholfen werden.^ 

Rec. übergeht den Reft diefer kleinen Schrift, 
r Mäfsigkeit in jedem Genufs zur Erhaltung deS 
ibens, ftatt der Aderläffe, Purganzen und anderer 
naceen empfiehlt, einige fehr gewöhnliche Bemeri- 
ingen Ober die VerbäJtniffe des Arztes am Kran- 
nbette, der Aerzte unter einander und die Würde 
» ärztlichen Standes im AUgemeSnen enthält, mit 
llfchweigen. — ' Der Vf. wird es nicht unbillig 
den , wenn Rec. Ober feine kleine Arbeit das Ur- 
5il fällt: dafs diefelbe ein fehr mäfsiges Geiftespro- 
et fey , und wohl wenig zum Heil der Welt wir^ 
n werde. — ' Der Gegenftand , den fich der Vf. 
Ihlte, wäre es übrigens wohl wertb, gründlich zur 
räche gebracht zu werden. — Der grofs^ Haufe 
ter den Aerzten ftHt yon einem Extrem ins an- 
re. — Vor kurzem fcheuteii fich die meiften 
»rzte einen Tropfen Blut zu vergiefsen , weil die 
hre des Schottifchen Reformators fie beraufcht 
tte. — Jetzt ficht man in JWer Krankheit Ent- 
fidung; Aderlaffen und Abführungen find die hei- 
9n Anker, an die man die Rettung Knüpfep will. — 
BS foJl'der Laie voh einer Kunft halten, deren 
iximen'fo wandelbar find, was foUen wir von der 
fahrnng urtheilen, die man als Belege für jene 
«dUjgen Lebrfätze ausgeben will? 



GESCHICHTE. 

FRAMKnrnT a.M., b. Väirren trapp: WettgefeläciM 
in zufammenhän genier Erzählung. — Erfler Bai^L 
Atte Gefchichte bis zum Untergänge des Weftrö- 
mifchen Reichs, von Friedrick Chrißoph Schtof^ 
firj Profeflbr der Gefchichte am Gymnafiom zn 
"Frankfurt am Mayn. i8iS.- ^VIII u. 726 S. 8. 

Vorliegende Gefchichte ift mit der Gründlichkeit 
in der Forfchung , der Genauigkeit in den Angaben, 
und der Kfarheit in der Daritellung gearbeitet, dii 
fich von dem Vf. nach feinen früMren Werken -«> 
warten liefsen ; auch gefällt Rec. der Gedanke lehr 

Sut, dem Te^te in den Noten gröfsere Stellen ans 
en Qiiellen beizufügen. Sie enthalten theils Bekgi 
des Textes, theils weitere Ansfahniogeii f tb^ 
Aeakdoteo ; und da $e mit/Gefbfanieck unc^on ge- 
wählt find, mögen fie zugleich , eine Idee' von den al- 
ten Schrfftfteliern und inrer Eigenthömfiebkeit ge- 
hen, upd ein Motiv zum Quellenftudiuin enthal||BD. 
Weiin aber Rec. die unleugbaren Verdienfte dies Vts. 
anerkennt , fo wird er ihm erlauben , was ihm tacfeios« 
wertb fcheint, eben fo frieymüthig anszufprechen. 
Der Vf, liefert eine Gefchichte in «ii^fiimeif(i«^iigeiiii«r 
Erzählung: er fcheint WertA darauf Zu tegen : denii 
auf dem Titel fchon kündigt e^ fein Werk als eine 
folcbe zufammenhängeitde Erzählung aoj . Do<9h<fehl(ittt 
iJieie Manier zu erzählen Rec. durchaus ketrt Vörtog 
der vorliegenden Gefchichte.' Da ift kaum eis A)>- 
fchnitt; an Perioden- Abdeckung fflr das Ganze (oth 
gleich der Vf. die Qefcbichte der alten Welt als eitt 
Ganzes behandelt) und für die einzelnen Nationen ift 
picht gedacht; eine Gefchichte ilt in die andre änge- 
fchÄltet, 'wie die älteften Sagen von Lydien und die 
Grandun^ der griechifcben Colonien KJeinafiens ii 
die des Gyrus; alles fliefst ineinander. — Die Ge- 
fchichte ift an fich ein verworrener Knäuel: den auf- 
zulöfen ift die Aufgabe des Hiftorikers, und diefs ge* 
fcbieht durch Senderung in gröfsere und kleinere Ab- 
fchnitte. Nur dadurch Kann man die Üeberficht er- 
leichtert und dem Gedächtniffe zu Hülfe kot^men. 
Rec. glaubt, was dem Gedächtnifs-Künfttcr die Fä* 
eher, welche er in Gedanken abftecKt, tand in die er 
das zu behaltende gleichfam einräumt , das mOfsten in 
der Gefehlt hte die gröfseren nnd kleineren Periodoi 
feyn. Selbft das Lefen wird bey der Methode des 
vis. erfchwert; man hat keinen Rubepunkt^ yen 
dem aus man auf den zurückgelegten Weg zurOcfc* 
blicken kann j man weifs kaum , weil allee ineiitfiH 
der läuft, wo man aufhören f<ai. In der Inhdtsä^ 
izeige ift zwar eine Art Perioden -Abfteckung'vomnf 
den , aber ohne Rückficht auf Chronologie und ohne 
Bequemlichkeit für das Buch felbft. R^c halt aber 
diefen Mangel in der DarfteUubg für um fo wefentii- 
eher, als ein mehr comnendiarifches Werk, wie das 
des Vfs., fchon an fich, und Bey allem, was fcboii 
Über die alle Welt' gefchrieben ift, wenig Ausgezeich- 
netes im Inhahe haben kann, die Form alfo von be- 
befonderer W'ichtigkeit ift. Mit dem fo eben he« 
merkten hängt zufammen, dafs der Vf. alles mit jin- 
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gttfShf'glelclier AusFahrllclikeit ensitilt , däsEpochen- 
nffaobepde aber nicht durch di^ Darftellang felbft hjsr* 
aushebt, fo dafs dadurch der Lefer fchoo eiDen feften 
l^unkt gewönne <^i^u den er die einzelneo Thatfa^ben 
ankfiObfeii kdante ; der Stil ilt mehr der einer Chro- 
liik. uiü'^der gleichzeitige Gefchichtfchreiber fo er» 
^hltmag.ai^ehn; ^ber bey einer Z^t« die mit allen 
iÜiren Urfacnen und Folgen vor uns liegt, bey der 
<fag Wichtige durch vollkommene Eptwickelung der 
Wirkiffigen unverkennbar;!!!, (bllte man. doch eiaen 
t}nterfchie4 mächen. Drittens wollte der Vf. keine 
pragmatifcbe C^rchicbte liefern. Reo. aber glaubt, 
cfaifs finelbiche allein es. ift, die Nutzen bringt, :und 
dafs nur eine folcbß leicht im Gedächtniffe aufbe- 
vnihrt Werden tuas. Wo die einzelnen Thatfachen 
durch das -Band cfer Urfache und Wirkung in der 
DiarftsAhfag beftiifdig verknüpft find, da knfijrfen'Be 
fich auch in der Erinnerung' aneinander, wd aUes 'ver- 
einzelt dafteht^kömnit auch fm GedächtnilT^ ,k;eine 
jthaMaahe . der andern zu.Holfe. ^ Dort .wird 'eine 
flieue Geifteskraft ins^piel gezogen, der Verftar^d; 
•r unterftotzt die Erinnerung: hier bleibt alles blofse 
Geiiachtnlfsfaehe. pamit'^mrKec. nicht ^fagen, dafs 
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Aber er wollfe durchaus Keine gewagten Behauptung 
tungen aüflftellen. Kec mufs nun nreyilch genehn;' 
dafs ihn fogar ein ^eiftreicher Irrthujh |n 'der Combi- 
nati^n dei'* Fragmente "^äitefter Gefchfichtd manchmal 
liebet ift 9*^ als ^pe getrede und bdöhftSblich wahre 
Chronik tlerfelben ; gewifs ' regt '^jfener mehr auf, 
hirichtden Geift mehr an, undTQfart eher tu neuen 
Refultaten. Zu 'dem ift in den Forfchongen Jener 
Mfober viel^ erWiefene Wahrheit, fo weit es eiM 
menfchliche'Gewifsheit giebt, und felbft die Rypo^ 
th^fen deriklb^ geben mehr Einficht {n da^ Wefen 
der alten. WeltVÄi ^i der Vf; Ta A, - Wenn Thu. 
cydides i^rie dcrVf.'hätt^ mfahfeu^tW>neii , fo Wchr-* 
dta wir feine berrlidi^n BeVrri^rKüpgen' lib^ Grle^ 
chenlands- Entwicklung 'Vor .dem'Kriege, deii et be** 
fcfareibt,' ganz entbehren. Es fchelnt zwar, der Vf. 
betrachte diete Forfcbungen al) iiicht zu einer rein- 
hiftörifch^n DärfteliutTg gehörig f tfbei^ ef hat'^OcIi 
{furchaüs kdnen 7>^e^gßei hifto^i.fi6hnfierkwflirlifrelil 
h.usdrOcklii^h von ' fefAer' GBlbhi6hte A^^fchloflen^ 
tin^ die erften Iriltftüte aller Völke'f'C^^a auf Ihnen 
alle- folgenden Einrichtungen gehabt find*, gleicbfam 
^ . die Wwz«W? «iifei -nofitifchen Leben*) vcrdientcii 

i; Vt ^4fn '^^Mni 2b(ammenhapg der C^fchiphie doch einer ausföhrlicneren Erwähnung. Diefs ftt es 
t dufchichatft habfi<diidiJUP0b wtirde er ein offen- nun,, was J$ec. an dem Werke des^^Vfs. jnil^ällt ; 

ir glaubt ^ätiz gern, dafs alleS, Wias Am al/iMaogel 
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bares Unrecht begehn); aber deir Vf. hätte ihn auch 
.darftellenV teiner'Qefcbichie nocil ein andres wefent- 
licheres Band geben foUen , als den Faden der 2>eit^ 
an den fie gereiht. ift ^ Und.zucjiem ohne pragmati- 
ifpbe BlickjB ift die ^^[nzis Gefchicbte nichts, als, ein 
tddles Regifter von Thatfachen. Endlich bat der Vf. 
Ib^'^mt Awfangen der geS«iehifchen, ägyptifcbe«, fö- 
miCphen Gefchichte . u. f. w^ ganz die Förfchü6gen 
von HiibuHr^ HÜltmmn'u'J i. hü göbraiichen ver- 
febmiht^ - Reo. laot ..v«rXcfa«>aht: , denn dafe :€rr ^&e 
kaoate , ergiebi fioh and d^n Citaten , und wire öhne- 
. difls ton einem Manne wie der Vf. zu erwarten. 



erfclieint, dem Zwecke des Vfs. fremd gew^fen Oder 

Sar a«^ ihrti-^efi^offen fey : datin s(b^r hält er dafir» 
erVf.liäbe fich ein falfchesZiel Vor^efte^^kt. Üebri- 
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gßß^ hält^e^JR^c« /9r,9l^r0afl]g, init dein Vf. Ober ein- 
zelne Angaben zti vechteq; hey vielen Gegenftändeii 
d«r Gefchii^ht«' fafet (i^h fQr eine Mtinuil^ eben fa viel 
fegen., als gegen.^ij^felb^. Auch wili^BLec.kein^ Pro- 
ben deir DafltelJlpQfi des Vfs. iiefarn;. .^ wm&te lischt» 
wSiser ausheben iolitci da fie fich kuGmäii» mehr 
diitch 6ltoe bi^fannene Einfachheit, ala d«roh einselnn 
tlefpnd^^' glanzende St^en empfiehlt. 
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>r am jyten Augn6 vi J, verftorbeiie ynkann Me^r» 
flMH, Herr von QelmtiQd Vaven, Sohn deaberiüni]; 
ten Gera. MitrmoM ^ deffenTod fchon vorläufig 1815. 
Nr. 199 engezeigt worden,^ begann Jbine^Studien zu 
Leydisn mx^ti ve^dhftdMlen 9AIM^en \t Sprachen, 
Qefchicb^e^. AlterthÜQier, Jlfchtsgelahrtheit und an- 
aem-Warenlctaftfa, A^tt Ictete £e"iu Leipzj| Lter 
firnefu nnd zn Oöttiitgeit unter Heyne fort, 'welcher 
feitdem der Frmnc) und* Würdiger fehles. ausgezeich^ 
neten Scfcüjers geMieUm Sfir N^rfi ^ong begab er fich 
Ait fcfaCT* FW^eK idÄ AädunäWigen ^öferTor Erp 
w JJeiÄ^g; ' «ü? «n^, l4nge'Wni' Wh EÜglancT. 
Itahen, Frankreich nna^detn^gröbtüi -ft^j/ Ö^Uifah- 
'"^•; Jf Erlangung der Doeror wurde jj, ßr-- R^^>^- 
aen, Ichneb und vertbeidi^ ^^ au ^^yden 1774 eine 



Abbanaibn^: De Mmbrnt. vinttäi qtmi tUm.fiiit imtr 
5L Kf Irnftfi^m €f fitderati Beigii repptAti^fF. Ungefähr 
in feinem ^aften Jahre Vermähite er lieh nut Anna Cot- 
nelia Voller US , Wittwe des Hn. Abrahadä Perfno«, wel- 
cher em gehorner Schweizer, durch frühe BiMunig auf 
der Utrechtfchen Univerlitit, und durch Ais Bekl ei- 
tlen unfehnlicher Aemter ein' Niederländer gewordbn 
war. Bald nach feiner Vermählung begäfh lieh Hr. 
Mtentum mit feiner Gattin auf Reifen nach England, 
Schottland und Irland. Sieben Jahre nachher befuchten 
Ce einen grofsen Theil Deutfchlands , Italien , Oeftreich^ 
JÜmthjBn^ Böhmen 9 Keapel, Sicillen ux^ Älalta. Ei- 
nige Jbhre darauf reiferen £6 durch Deutfchland, t)a- 
isemerk, -Norwegen) Schweden, Pole» und Rufsland 
bis Jaroslaw. Von allen diefen Reifen und fiber die 
«Jllerkwürdigkeiten derfelben hat der Verftorbene fehr 
ansfnh r ^^^he und genaue Berichte in 11 Theilen druk. 

ken 
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kea laflen » und fie aaii^ ibunarkniimn Ttertehen » ^i« 
dem aufmerUainften Reif enden vir Ehre gereichen. — ^ 
Ins Vaterland zuräckgekebft» Terwandte er einen 
Tbeil feiner Zeit auf dje Heransgabe iener Berichte, 
einen andern auf die Bearbeitung anderer Schriften 
und endlich auf wichtige Berufsgefchüfte zu» Wohl 
des Staatt, der bürgerlichen Gefellfchaf 1 1 der Kirche 
und zur Bef<^derung gelehrter GefelKchafben, deren 
geachtetes Mitglied er war. Hierdurch erwarb und 
verdiente er als Menfcb, Bßrger,» Plnlofoph, Staau» 
mann und Chrift denBeyfall aller Wohl4enkenden, die 
feinf feltenen Kenntnille, feine lefenfwerthen Schriften,, 
mid feinen edlf n Charakter naher kennen lernten. «-^ 
Einige Jahre vor feinem Ende war^ er nac^ Paris ge« 
rufen j wo er ^ Jahre das Amt und den Titel, eine/i Se* 
nators des Franzöiifcben Reichs bekleidete, jedoch 
Ton Zek zu Zeit fein yatei^iind, in Begleitung* feiner 
Gattin,, befuehte« Nach' feiner letzten- Rdokkebr in 
den Haag, leinen Geburuort, ward feine .Gefundheit 
merklich angegrifl^n , leine Kräfte fchwanden und dif 
abwec];ifelnde Hoffnung, auf Wiedei^herfteUung Denk 
endlich, fls der Tod feinem Leben im 6i(ten Jahre 
feines Alters ein Ende machte. Er war der letzte fei« 
nee Gefchlechts« . > ) 

Die hereitt gedruckten Schriften des Verftorbmetk 
W. folgende: r. , . 

DillerUtio inaufuralis de folntione Waculif jpod olim 
fak intar S» E. Imperium et foederati Belgü retpobU* 
cat. Lttgd. Bat. 1774 in 4to. 

Supplementum noVi Thefauri Juris C et G. ex coUectione 
et mufeo Meermaniano poft jMtris obitwn edidit et 
. pmefatioue lAftruzit Job. L. B^ de Meerman, fiagae 
I7aoinfot,. 

6etchiednis raa Giraaf Willam vau Holland, Aoomfck 
:iLoning. ^s^O^aTenhage i^f^ 5 Dtel^ in 8- 

Diiceun ^ aremnortii le prix k racademie royale des 
ilircriptioat et heiles - lettret Air la .queftion propqMe« 
eomperer enlemble la ligite des Achtens ,. oeUe- de 
SuilTef et celle des Prorincee r^itaies , develöpper les 
caufes etc. de ees alTociations politiques/ La Iiaye 1784 
in 4to. • * ' 

Ditoours für lea meilleurs moyens d*enconrager le patrio* 
tisme dans une monarchie. La Haye 1789 in 8^e. DieAi 
Schrift erüohien gleidisehiglmis d^r dit &n.IMaihcfm 
de la Cour, über diefen Gegenftand, welcher die Aka« 
demie tu^Chalosf den Frei« zuerkannte. 
i Berigten<«nitreutGroöt* Britannien enlerland. 's Gra* 
yenhage 1787 in gvo. 

Berigten omtrent de PTUÜEfche, Ooftenrykfche' ea Sici-; 
liaanifche Monarchien. *t Gray en Hage ijH* 4 Deelen 
, in 8^0. ♦ 

Besagten* omtrent - het Noorden et Noord Oßen yan Eu? 
ropa,ys Orayeoh'aae ißS^* 6 Deelen iji 8*^0. 

De Bujgexlyke en VoxkaTrjrneid» in haare gerolge^ voor« 
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Rng. Grotii epiftolae iaediCM ex Mi|Ssf^ MeefmasMttA. 

Haarlem 1806. 8ro. ''\ " 

Verhaal ran het beleg en de rerorering' Van Leyäeii» 

door Hertog Jan yan Beyeren in 14SO9 eeine Vorletin^ 

in de eerfte openhare Verraderina » van de MaaUchappy 



der NederlAndrche Letterkunde, Lay de 1806 .ip 8«»» b 
^ers aedrnckt und in dem iften T~ 
ingen inefer Gerellfcbaft aufgenor 
Aan den.Hoogleeraar Stegenheek , oyer de yocaalrerdnlbw 



belina in het Kederduetfch. #'s Grayenkage tgoS in 9r^ 
lafpraken gedaan op de cereformeerde Zuid H< ~ 
fche Synodet in i88f • 's jC^aranhage iftoG in 8vo. 



Aanlprak by de niteling der Kon. pryien van Schilder ^« 
Grareerkunft, in 1809» Voora%eglin door.ket rappört 
aan Z. M wegent de teiitonlläin^ der yorigen )«nr% 
en de toewyiing der pysen. AmJL an de Haag^ tgaa 
in 8to. ^^ 

Montmartre — ein mit hilkoriXchen Anmerknngen ver- 
f ebenes Gedicht — Paris 181a in 4t0f Aehft' einer Fran- 
zöfiTchen Umfcbreibung in Prora. 

Disconrt für le premiar yoyage du Pierre le Qnbkd ptht* 
oipalement en Heilande.* Paris tgi.» in gro. 

dopftocks MeCQas, in Hexameters rerkaald, mei aen# 

narede dor den Vertaler. *s Grareahage i8ff . 4 Deelem 

in 4to met so platen en de Ppnrtrazttea ran den Schrj^ 

.yer en Oyerse^ter. ' ' '^ 

AU damaligen Direetor der Ktefte und WifllenrGhaftejt 
hatte der trelQicke Metnman auch ein grolses Verdien% 
hey der Bearbeitung der Jaarhoeken yan. wetenlckappen 
en Küiiften in het Koningruk Holland, oy^x de )sren 

; i8$f 9 welche i8?S gedruckt %rorden finU. >. «. 



Folgende 
Jaffen: 



hat er im -Maniilcript hinter^ 



Verhandeling brer Chriftiana d. tl. Koning yan Deae* 
marken , - en de betrekkingen yan dien Yorft tot de Ne^ 
■ derlanden. 
' ) Vexhandeling oyer Jeanae #Are » de hetoemde fiiagi «aft 
Orleans.. r * ,,<•>* «- 

Beide lind in gelehrten peXelUchaEten yorgelele^ 
worden. 
Aanteekeninaeny mit Pnblieke en Staätspapieren , wegeai 
Staatskaacuge en andere Gehaortenillen, ladert ige« toS 

£n, Aanteekeningen » wegen het yoorgefallene in PranJE« 
zyk by de ourmenteling in 1814* 

Endlich war er mit der Herausgabe einer interer« 
fsttteirj^^f« ^ r : , J 

Hiftoire des royages fait par r£mperenr Charles V. de* 
pnis Tan «Si^Q^^u'k bi.m^.f Pf^r Joan VandenelTe« 

befchäftigt und hatte bereiu leine Anmerkungen *\A 
comSahre 1540 niedergefcBriebAn., als A^t Tod feinefli 
yerdieaftroUen Leben ein liel- fetate^ 
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fefteid, inxonderheid mit betrekkmg» tot dit.Gemeene 1 . , , Y* ' ' - 'n 

^^^^^^^^JL^^^^^'^y vv^ .^ ^. ' Vn%frm'5tm Mirz h#^ . dii tbeoloriSbhe. FscnU 

ug. Grotu pai*lKlon rerum pubhcarum libfcr tardus, de .^^ ^^ g^^j^ '^^^ i ^^ j^^ pjül.,.Gf ^rg ^mal A&m 

MAlin » Confiftorial - Rath und . Senior des , Conlifto- 
riuffis «u Älag|Dlebui:r; erft^n^ J?^|54»*wr der rrformir- 
len Oemeinda därelblt .«««X yt* ^kui? 9e2:figung ibrec 
Achtunfffeiner wtCTer^^^^^^f^'L Vef dienbe 4tie thesn. 
logifcfae pöctofrvf jkide crthailt^ ., 



moribus ingenuoque populorum , Athenienfi^m» Koma« 
norum , Batayorum • ans einer echten HandX^.rift in 
Hollftndifcher Sprache herau«geeeben mit Anmerkun- 
gen, bereichert ron einer Schlulsrede, fo' wie Tod 
'Athen unter Cleo oder einer Verbandlung Aber 'die Bit* 
tor des Ari&ophan^ gefolgt. Haarlem igH** 4 Theile 
in gve. 
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Mära 18 1^* 



PÄDAGOGIK. 

^lAGDRBURa, b. V. Schütz? Die SckutbfzirkS'Bi' 
btiotkik für die DiSce/iBlankinburg; angelest und 
fyftematifch verzeichnet von Sf' ^* ^' Ziiginr 
aein^ Herz. Braunfchwr Lüneb. Confiftorialrathe 
und Soperintendenten zu Blankidnburg. . I8i5* 
XIV u. 375 S. 8. 

I • 

Den päpkmen Schulplanin 9 welche die Schule, wie 
£e (ejn kann uud/o//» darfteilen» find kißorifehi 
KackrickUn von einer Schulet Wie .fie und was 
darin wirklich gäiißii wird , weit torzuziehen ; Bec 
möchte daher anch diefe ScM - BizMt€ - Bibthtkeky 
die in dem Schul - vnd Kircbenfprengel Blankenburg, 
durch den raftlofen warmen Eifer des verdienten Z. 
wirkliclt aufgeftellt ift, und von den Pfarrern und 
Schullehrern vielfältig benutzt wird, vor jedem ih* 
dern blofsen Bücherverzeichnifs den Vorzug geben; 
weil Oberall das was far die VerbefTerung des dchul- 
weiens gethan wird 9 mehr und beffer j7t, als das 
Befte, was darüber gefckriibin ift, ohne zugleich in 
das Lebeu einzugehen. Von diefer Seite verdient die 
vorliegende Schrift Auszeichnung, und der, derfel- 
ben als Einleitung vorausgehende , Entwurf zu^men • 
LifeinßUut ßr SckuUekrer auf dem Lande 9 fo fern er 
nicht blob auf dem Papier fteht, fondern wirklich 
ausgeführt i{t 9 Lob. Wenn wir gleich dem, was 
S. 14 f. Ober den Werth folcher Lehranftalten gefegt 
ift, im Ganzen beyrtimmen und zugeben mfifbn, dafo 
fie nur »ein kleines Etwas*' zur Schulverbeffemng 
find : fo halten wir uns doth Oberzeufl;t, dafs eine ans- 
gewäblte planmäfsige LedOre für gehörig vorbereitete 
ILehrer, die lefen kdniien, ein wirkfames Mittel ift»' 
den Kreis ihjspr KenntnifTe und Ideen zu erweitern» 
fie zum Nachdenken . Ober die Angelegenheiten ihres 
Berufs anzuregen undiOr ihr Oefcbäft/brao^barer zu 
machen ; wenn &e nämUch immer iji Beziehung auf ik* 
ren Berufe und mit der Feder in der Hand lefen , das 
Gelefeneßch ganz zueignen und davon in der Schule 
verftändi^en und ▼orficbtigen Gebrauch machen. Die 
Sckutconjerenzem f in welchen die Lehrer tfaeils an- 
zeigten und beurtheilten , welche Schriftfsn fie in ei- 
sern gewtffen Zeiträume geklen und , "was fie daraus 
gelernt, theils einander ihre Gedanken , AnfKsfaten, 
Erfahrungen und Vorichlage Ober andre GeseniUnde 
der Erstehung und des (Jnterrichfe mütbeilten , find 
liocbft .wQnfcheiiswerth und feifaft noibwendig; weil 
dadurch der Inhalt des GeJefenan erflt in Sift und ^ut 
ferwaodelt wird, und die Lehrer gczwtimpeM^ werden, 
.»icht zu viel und vicierley durch eiiitowfr. hnd»m 
' - y€. £. Z. I8I6. EfrfUr fynd. ^«^*^^ 



mit Auswahl und Prüfung zu lefen , und die Lefe- 
frOebte für fich und andere zu fammeln. Wir kön« 
nen die Beforgnifs rieht bergen , dafs die meiften der- 
felben , wenn fie alle zu* diefer Biblk>thek eehörige 
&fariften, deren Zahl gegen 700 beträft, und velcbe 
(ehr verCchiedene, zum Tbeil einJmer widerfpre- 
ohendeAnfichten und Grundfätze des Unterrichts ent« ' « 
halten , durch einander lefen, «hne Ober das Gelefene 
fich und andern Recbehfchaft zu geben, dadüreli 
mehr verwirrt , als belehrt und gebildet werden darf* 
ten. EKeis erinnern wir nicht geffen Hn.^T«, der die ' 
Lehrer feines Kreifes, durch die Mitwirkung dey Pfar- 
rar, wie durch feine Omficbt und unmittelbare^Thä- 
tigkeit vor dieier Gefahr za^bewahren fischt, als ge- ^ ^ 
cen, andere, die auf die Menge der Bücher, mit denen 
fie ihre &)iullehrer Oberladen und gleichfam flberfül- 
len , einen Oberfcbwenglicben Werth legen , xmd Von 
einem feften/Vtf« im Lefen keinen Begriff haben^- ^ 
Möchten diefe» indem fie fich mit der unter den Pfar- 
rern und äcbullehrem des FOrftentbums Blankenbui^ 
beftehenden Lefegefelifchaft, deren innere und äofeere 
Einrichtung hier ausführlich befchrieben ift, bekannt 
machen , und eine ähnliche . Bildungsanftalt anch in 
ihrem Kreife errichten wollen , nicht vergeflen , dais 
manche Lehrer, wie fie nun einmal find, weder Liebe 
noch Sinn dafOr haben , durcE zweckmSfsige LectAre 
fich fortzubilden, und dafs andern die Zeit und die 
Fähigkeit dazu fehlt, und dafOr zu (brgen , ^afs die- 
jenigen , welche lefen können und wollen s fich nicht 
aus fich {elbft benus lefen, dafs fie jedesmal wenig- 
fEens eben fo viel fchreiben» als fie vorher gelefen ha- 
ben , und Ober dem Lefim uod Schreiben nfi das Baw^ 
dein vergeffen , worauf am Ende docii alles ankommt. 
Wenn — In fagen wir mit dem feL Prior Sckulzi — 
wenn ffeUetenpe UmftSnde und unbezwjngliche Hin« 
deroifß nicht yerftatten , das Scholwefen von Grund 
aus zu v^beffem, nämlich Sc^^ulämter mit folche« 
den ^itbedOrfniflen angemeHenen Vortheilen zu ver- 
leben, dafs JOnglinge von Kopf und Herz fich denfel« 
ben zu widmen ermimtert werden , dafs fie mit Zu- 
friedenheit darin ausdauern ; fo bleibt es Immer ver» 
dienftlich « zu thun , was Zeit und UmftSnde erlau^ 
ben, um das Beffiure vorzubereiten. Jeder Lehrer 
mufs lernen, immerfort bereit und begierig feyn»* 
fich felbft zu unterriehten und fOr fein Amt tOchtiger 
zu werden. Dazu ift eine gewählte Leetüre ein be« 
währtes Mittel; und Hr. Z. verdient daher fOr die 
grofse Anftrengung und Autopferung , womit er , un- 
ter fehr ungünftigen Umftänden , eine Schulbibliothek 
angelegt hat, wie fie bis jetzt kaum eine andere 
Diöcefe, IB der Nähe nnd in der Feme; 'haben 
(4) B ' , ' möcb» 
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möcBte, den Dank aller der Prediger und Scbul- 
lebrer, die nun ans derfelben geliehen erhalten, 
was jedem far feine BedQrfhifle brauebbar. zu feyn 
fcbeint. ' 

Auch abgefehen von der näcbften Beftimmung 
diefer, Schrift für den Wirkungskreis des Vf$. , rer* 
dient fie an fich» durch ihren innem Gehalt, eine 
freundliche Aufnahme. Die darin trerzeicfanete Schul- 
bibliotbek befchränkt fich allein auf Volks* und ha- 
bere Bargerfchulen , und fehlielst dfeOyffinafien gant 
ans; doqh ninornt fie, wie billig, auf die Erziehung 
und Bildung des weiblichen Gelchlechts vorzflgliche 
KöckBcht. Far MatmkhfaliigkiU ift, bey dem V«r- 
zeichnifs der Schriften, mehr als vielleicht gut ift, ge* 
fprgt , ond defshdib «ine ftrenge Prüfung und Ans* 
wanl unter den aufgenonmienen leider ! noch immer 
Böthig. Wenn Kec. unfre VolksfcbuUebrer in's Auge 
fafst; fo würde er die hier (im Text und in den un- 
tergefetzten Anmerkungen) aufgeführten 600-^700 
Schriften etwa auf 60 bis 70 beJcbränken, und alle 
übrigen, die zwar im Einzelnen viel Gutes und 
Brau Vlbares enthalten, aber doch durch die H^upt* 
Icbriften, die ip einer folcben HandbiÜiotbek oAMu 
eioea Platz verdienen, Obernaffig gemacht werden^weg- 
laffen. Hr. ^«t deffen grofseBelefenheit und umi^T» 
lehde J£enntni(s der pädigogifcben Literatur tüefid 
&brift von neuem beurkundet, ftrebt nach einer ge* 
Wiffen y^Ofiändigkek ; aber er erfcbwert dadu^^h den 
minder kundigen Lefern die Auswahl der anzufcfaaf- 
lenden Bücher ; weil Ge nicht im Stande ^nd , nach 
eigener Anficht und Einficbt zu entfcheiden , welche 
Schriften unter der grofsen Menge der angeführten 
die vQrzOglichften find; und alfo noch immer eines 
Führers bedürfen. „Stehen doch •* bemeirkt der 
Vf. in der Vorrede S. VIL -^ die Erzieher und Leh» 
Ter der Jugend in unfern Volksfehuleo befooders auf 
fo fehr venchiedenen Stufen der Bildung, dafs die zu 
h$fchrcinkki Auswehl der Bücher bey der Begründung 
einer Tolchen Bibliothek für das Ganze nur nacht bei* 
lig fejn würde» Wenn Geh mithin in diefen und {er 
oen der hier aufgeführten Sehnften auch nur einige 
Goldkörner finden möchten; fo haben wir uns cu* 
durch zur Antcbaffung derfelben bewraen gefunden 
«. f. w« *" Aber die Bücher koften Gela ; und wozu 
drev und vier Bücher kaufen , wenn man, was hier 
una da zerftreut fteht; in einem einzigen beyiammen ' 
finden kann? Uöd dann, wie wenigen ift gegeben, 
,»die Goldkömer '' heraus zu finden ! Die allgemeinen 
Rubriken , unter welche die verichiedenen Schriften 

Jebracbt find, find folgende: I. Htflorifeh'liierarir 
;ke Schriften. IL AbhMdelndi Schriften Über ErzU- 
tkng und Unterricht , vorzüglich Lehrbücher und andre 
^ügemeim Schriften. IIL Venmfchte Schriften über 
Erziehung und ünUrricht. IV. SchrifUn über phyfi- 
fthe Erziehung oder über Bildung des Körpers. 
V. Schriften wer die pfychijche Erziehung y oder über 
die Bildung der Seele. VL -Schriften über Schutanftat- 
tr», Folks^ ader(?) Etementarfehulen , Bürgerfthuleth 
Uädchenfehuten^ mit Einfchtuß der Seminarien für 
Volksfehullehrer. VIL Schriften über euietitm Fdchir 



des Unterrichts. VIFL Fermifchte Schriften für Falks* 
fchultekrer^ gemeinnützliclten Inhalts ^ wie auch folchs, 
urelche unter dem Fotke verbreitet zu werden verdieeun. 
Wir wollen mit dem Vf. über dlefe Eintbeilung nicht 
rechten, wiewonl wir: den Eintheilungsgcund var- 
iliiffen lind fie nicht für ftreng fyftematilch halten; 
aber es fey uns erlaubt , wenigftens einzelne Fächer 
näher zu beiencbten und einige berichtigende und 




Guts - Muths padagogifche Bibliothek ift nicht £sr 
Volksfehullehrer beftimmt. Wenn diefe Salzmauu*i 
gemeiofalsJiche Erziehungsfchriften befitzen ; fo kö» 
nen fie die übrigen von Arndts Richter y Aby, JBoft 
Wolke i mitz, Berbartt Weiler ^ ^ JFagusr und 
Ewalde die für jene zu ftarke Speife enthalten ^ im* 
raerhin ungelefen laffen. Haben fie fich erfr den Geift 
der vorzüglich angebenden Erziehern und Lehrern 
nicht genug zu empfehlenden, SalzmunnYchen Schrif- 
ten ganz zu eigen gemaobt, fo mdgeo fie in der Folgn 
auch die Hauptwerke von Schwarz^ Niemeuer und 
Sailer ftudieren« Daran fey es aber genug. Um gan^ 
voUftändig zu feyu, hatte der Vf. , aufser den genanik'^ 
ten, die Erziehungsfchriften von TrUM, FHhfe^ 
Lehne 9 MÜde^ Heufinger ^ Xant, Grafer und vor allen 
Stephanies S^fism der öffentlichen ErtUhungj nfcht 

Emz übergehen, ihrer wenigftens in einer Anmei* 
ung gedenken foUen. Pölitz Erziehungswifrenfohaft 
u. f. w. nennt Hr. Z. „eine fchätzbare, phitofophifche 
B&rbeitun£ der Erziehungskunft in fyflimcttifcher 
Form;" Sailer's Werk „eine populäre Schrift." 

Wir können diefem Urtbeiie nicht beyftimmen« 

Wir würden ihm rathen , bey einer neuen Ausgabe 
die Schriften' ungefähr in der Ordnung auf einander 
folgen zu laffen, in welcher fie nach einander ftudiert 
werden Ibilen. Billig müfsten hier Salzmann'sSchrH^ 
ten oben anfteben und die von Arndts Richter^ ß^^g^ 
uer u. f. w., wenn fie aufgenommen werden Iblien^ 
zuletzt genannt feyn. — Unter Nr. IIL eebört auch 
die padagogifche Bibliothek von Gnts^ Muths. Vott 
allen hier ao£ezeigten ^^vermifchten &Arf/lM"'wfirdea 
wir den FolksfchuUekrem auch nicht eipe einzige in 
die Hände geben j überhaupt für diefe die ganze 
Bibliothek umkehren^ d. h. ilmen dann txh allgemeine 
theoretifche Schriften zu ftudieren rathen , wenn fie 
die vorzüglichften Schriften über die einzelnen Lehr^ 
fächer gründlich durchgearbeitet hatten; dann wfli^ 
den wir ihnen vor allen. andern DeuzeVs EinteUmg 
in die Elementarfchutkunde und SchuhraxiMf nk M 
Hauptbuch für Volksfehullehrer emplWhlen. — V,^) 
und 44. gehören zu L — Nisthqpmer*s ideenrefene 
Schrift iit filr Lehrer an Bürger- ond Volksfcbulen 
zu hoch und gelehrt ; der Streit zwifchen dem Pbilai^ 
tropinismus und Humanismus hat nie ftatt gefunden^ 
und giebt derfelben eine polemifche Tendenz; vordem 
unbeiligen , alles verwirrenden padaeogilchen Streib* 
geifte aber find die Lehrer auf alle Weife zu bewah* 
reu. — „ Grafsr*s üivinität '' fetzt ebenfalls Leier 
voraus » die mit dem Geift der Erziehung ganz vei^ 
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'traut find. Aucli die» von ffean Paut empFoblenen 
praktifeken Anweifungen in dem letzten Tbeile diefer 
Schrift gevväbren keine Ausbeute* — Zu den atlgi' 
muinen didactifchen Scbriften zäblt Hr. Z. auch die 
iron PeMozz$9 nebft den für und gegen diefelbfen er- 
fchienenen. Unter den letztern vermiffen wir die 
Schriften von PefialazzVs Mitarbeitern» vorzaglich 
von ^ofepk Schmid und ^ok. Niederer. Da Hr. Z. 
nach einer gewiffen VoIlfSndigkeit ftrebt, fo erwar- 
teten wir» dafs er» etwa in einer Anmerkuoe, der 
liier her gehörigen Schriften' von Soyaux^ d AuteU 
BerharU Schwarz^ Gökrung^ BinUy^ Plamann^ Stein- 
tnUtterj Snetklage^ StUkind^ fTerkmeifler u.* a. kurz 
erwähnen werde » was aber nicht geTcheheii ift. — - 
Stepkanfs Syfteno der öffientlieben &ziebung ift ein 
ailgemeines » das Ganze der Erziehung umraflendes 
Werk» und gehört daher nicht unter Vi» i. — Un« 
ter den S. 58 ff. angefahrten ZeüJckrifUn fttr VotkM* 
fcknllekrer hätte der Bayrifcke Sckutfreund^ als die ge- 
haltreichere» noch mehr heryorgi^hoben , und auch 
l^iniger älterer 'periodifcher ächrinen diefer Art» gd- 
'fiacht werden follen. Das Journal von Sckitter und 
IVittberg^s Tagshuck verdienten hier eben fowohl 
€ine Stdle» als FSiter^s, Goldmann^s und Zerrennir*s 
ZeitfchHften/ — Den S. 74 ft angefahrten Likr- 
Mnd LefebUckem fltr Votksfckuten wQrden wir noch 
'Splker*s Verftandesbucb hinzufOgeo. Auch die Lefe-« 
bOcher von Setter (umgearbeitet von Paulus und Maur 
merf^i von fPilberg^ von Frenzel und Ekrfickj Zer- 
renneTf l.dgUr n. IV w. enthalten einzelne gute Mate? 
tialien forden fogeDanntenKenntnirsunterricht; doch 
verdienen die Lelebücher von Scktez vorzflglicbe Em- 
pfehlung. — Wir haben einige lehrreiche Nachrieh«' 
ten von guten Volksichulen » z. B. von Ü^fcket » Gru* 
mer n. f. w.» auf welche die Anmerkung (S. 78O hätte 
atiFmerkfam machen (ollen. — * Sckmieder^s mitteh 
mäfsiges Buch über Bfirg«rfcbulen » nennt Hr. Z* 
eine »«gehaltvolle Schrift!*' Schade, dafs der Vf. 
Bberhaupt zu viel tobt und mit den Bey Wörtern „treff- 
ftch,** », köftlich , *' »«gehaltvoll»'* »» fehr empfeblens- 
w^rtW » ** „gelftvoir u. f. w. zu freygebig ift ! Qie den 
einzelnen ^briften untergefetzten Anmerkungeii ent- 
hielten gröfsteAtheils aUgememe Lobpreifungen » und 
können daher dae Urtheil nicht leiten » noch die Ge- 
Cchtspönkte beftimmen. — Befonders reich ift die 
Literatur der weiblichen Erziehung* und Bildung; 
•wozu Hr. Z. in PetrVs ausertefener Handbibtiotkek 
fltr Damen eine gute Vorarbeit fend. Rec. » der mit 
de^ pädagogifeben Literatur feit länger als zehn Jah- 
Ten gleichen Schritt zu halten fucht » und Ober jeden 
einzelnen Zweig alle^ Bedeutende fammelt » hat hier 
f alt all^Schriften» unter manchen guten freylich auch 
einzelne unbedeutende und gehältlofe, vMdtr gefun- 
den. Auch zli den folgenden Rubriken ift mit Uni- 
-fioht und Fleifs das Neue und Neuefte zufammenge- 
tragefii» und Reo. weifs zu den angefahrten Schriften 
•auch ok^ht eine- einzige , weiche von Hn. ^.'Qberfe- 



DirCe wegftrelchen.* — /Zu Nr. 311. bemerkt Rec.^ 
daCs Riekter*s mußkalifclies Sckuteefangbuek als 
eine Beyfpielfamminng zu Natorp*s Uefanglehre be* 
trachtet, werden kann » und dals von letzterer Schrift 
in kurzem die zweyte^ durchgehends verbefferte und 
vermehrte Ausgane erfcheinen wird. — Zu den 
Schriften 309-^318. ift» der Vollftändigkelt wegen» 
noch hinzu zu fetzen: Stepkdni*s und M^ek*s 
fuußkalifcke IVandfibel^ die aber freylich nichts Ande- 
res und Befferes enthält» als was bereits in denScbriF- 
ten von Pfeifer und NHgeJiy Kock^ Natorpu. ßm 
fteht. — Unter den Schriften Ober den Rechenun- 
terricht, 319 — 345m ift Tittick's Lekrbuck der 
Aritkmetik noch immer das Hauptwerk. Grieh^s 
EUeumtU der Zakl habea unverdientes GlQck gemacht» 
und ^ie Elemente der Zäkt von ^of. Sckmid find fOr . 
Volksfchullehrer zu weitfch weifig. — Zu 348- Die 
voUftändigfte Zofammenftellung der Ideen Peftatozzi*s 
Aber religjöle Bildung findet man in Dreift*s Got- 
tesverekrungen. ^— «*— * AQ^ehängt-find noch ^^ ergän- 
zende Nackträgit*' diö Hr# Z. KOnftig fortzufetzeo 
verfpricht. Intereffant war dem Rec. die NachrjciirfL 
von der EinfQhning'der Gymnaftik in die dänifchep 
Volksfchulen. — ' ~ Die kißorifcken Blicke auf den 
Zußand des Kircken • und Sckulwefens im vormaligep 
Königreicke WeßpkaUn^ S.^ 337 — 375- fchildcrn die 
drQckenden Verbältnifle des iiandpredigers »» in der 
weftn(|äl^icben UnglOcksnacht ; " und haben den Pred. 
Lirchi zu Hottenrode zum Vf. Hr. Z. hat den klei- 
nen Auffatz mit Anmerkungen' vnd einigen länger» 
Zußtzen begleitet. »» Mögen — dltis ift der Wunfclv 
womit der würdim Herausgeber diefe Mittheilunge^ 
in der Vorrede ankflndigt— mögen diele Blicke unfrn 
Brader im Amte» wenn wif lange fchon entfchlafen 
find » daran erinnern » was und wie viet wir' dulden 
mufsten» weilis unferm ^olke aa deutfchero Sinne 
und »n deutfcher Kraft fehlte, die theils ausländlfcher 
Frevel und Trug» itheils unfre eigene Scbnld ver^ 
fcbeucht und gelähmt hatten !** 

Dem Buche ift kein Regißer beygegeben. Wir 
wQnfchen » dafs es der zweyten Auflage nicht fehlen» 
und daf3 Hr. Z.j deffen edlen, nneigennatzigen Eife? 
wir hoch achten, das Ganze bis dahin einer genauen» 
kritifchen Revlfion unterwerfen möge. Wir wOrde« 
ratlien » alsdann auf dem Titel den Zufatz „ f Qr die 
Diöcefe Blankenbtfrg*' ganz wegzuhflen» der Bibli<^ 
thek eine aUgemeine Beftimmung zu geben , in der 
Auswahl der zu verzeichnenden BOcher ftrenger» 
in dem Urtheile genauer und grandlicber zu '^^ 
und den verfchiedenen Fächern eine gedrängte» be- 
zeichnende Darfteiinng.des gegen wärtigenSfandpuok* 
tes der WifTenfchaft voraus zu fchicken. In der An- 
ordnung der Scbriften berrfcht hie und da noch Will- 
kür, ^hriften » wie : Becker's Leiden und Freudea 
in 7ranzö6fcber Gefiingenfchaft, deffen Nationalzei- 
tung; GÜdemeifler: FM'snnABerger^sEvmoxdmagy 
Jakobs f Deotfchlands Gefahren und Deutfchlaudf 



hei) worden wäre , hinzu zu fetzen. Er vvQrde aber .State; ffok. Pkit* Pc^Un^ Buchhädler zu NOrnberg; 
auch hier» wie flberaJJ, mehrere 9 die keinen oder Radlof^ Frankreichs Sprech- und Geiftestyranney 
MT einen geringen Wertb k^i^eoi aus dob ^erzeich- Ober Europa j SacVs Sendfchreibea au die proteftan« 
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tifcheo OciWicliTO; SaÜH^ tir Heöelins Freunde; 
Dirfetbe aus Fenijebcrg's Leben ; Satzmann's Haus- 
poftille u. f. w. gehören, ftreng fi^eBommen» in keine 
SekHlbiblioihik , wenn' auch djele und jene in einer 
Predifterbibliothek eine Stelle finden könnte. Auch 
aeben wir ^em Vf. zu bedenken , ob es nicht zwcck- 
Sttäfsiger fey, bw einer neuen Auflage diefe Schul- 
bibli<Shek in zwiv Hauptfächer abiutheilen, von de- 
nn das irfle die Bücher för winiBr kundige Fotksfchut' 
Uhnr oder die Hauptwerke aber das Ganze'und Ein- 
zelne des erften Unterrichts, und das zweyU die 
Schriften ßr gebildeten Lehrer an den (fogenannten) 
Börgerrchulen aufftellte? Die erfte Abtheilung mOfste 
fo angelegt feyo » dab in dem Verzeicbnils der Schrif- 
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ten felbft zugleich eine Aaweirnng mm planmSlsigea 
Studium derfelben enthalfen wäre ^ dafs üe alfo fo auf 
einander folgten , wie ße nach einander gelefen ond 
ftttdiert werden können und foUen. Mit der blofsea 
troeknen Aufzählung einer Menge von BQchertitela 
'ift felbft den meiften Predigern wenig gedient , und 
ein allgemeiner Ausfpruch über den Werth oder Un» 
wertb eines Buches ift nicht dazu geeignet, in des 
Geift dettelben einzuleiten nnd ein eigenes, felVes Ui^ 
theil zu begründen. Unfre Lehrer foUten Oberall nur 
dasVorzOffUchrte in feiner Acf lefen, und nie viel noi 
vielerler durch einander, fondem w^nig und das We- 
nige ficn ganz za eigen oiacheD« 
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L Gelehrte Gefellfchaft. 



ie KaiferL MAbrifch - Schlefifche Gefellfchaft zu De« 
förderung des Ackerbaues , der Natur • und Landes- 
kunde hat b#fcMoffen, einen Verein für Wiiterungc- 
Beobachtungen zu begründen , welcher den Endzweck 
hat, „durch die Sammlung und Zufammenftellung 
gleichzeitiger, an rerfchiedenen hierzu geeigneten 
Punkten «JOibrena, Schießens und angrenzender Pro. 
vinzen ängeftellter, genauer Witterungs-Beobachtun- 
cen , zu Begründung einer wifTenfcbanlichen Witte* 
rnngslehre wefentlich beyzutragen« "*. Es find fchon 
36 nü^lieder zufanunengetretexi. 

II. Todesfall 

Den so. Februar fridi 4 Uhr , f tarb nach einem 
kurzen Lager, "Dr, Johann Erich Biefier^ erfter Biblio« 
thekar an dec KdnigK Bibliothek zu Berlin , Mitglied 
der Akademie der Wiflenfchaften u. L w* Geboren im 
J..I749 zu Lübeck, wo fein Vater ein wohlhabender 
Kaufmann war, zeigte er, bey einer forgfültisen Er- 
Ziehung, früh Neigung für Sprachen, und ward daher 
den Studien gewidmet. Nachdem er auf dem Gymna- 
ßnm feiner Vaterftadt unter Orerbecks Leitung einen 
guten Grund gelegt ,' bezog er die Unitr'erCtät Göttin* 
gon^ um die Rechte zu ftndieren. Allein feine Lieb« 
Itngsfftoiier blieben Literarbiftorie, Sprachen, Kritik, 
Gefchicbte» Nach feiner Rückkehr in feine Vaterftadt 
begann er die juriftifche Praxis, Smd arbeitete neben- 
her an der allgemeinen Deutfchen BiUiothek. Nach 
anderthalb Jahren kam ihm der Antrag zu einer Leh- 
rerftelle am Piidagdkium zu Bützow. Er lehrte Spra^ 
eben, Gefchicbte, fchöne WifTenfohaften, und ward 
1774 Doctor der Rechte, um auch Tor Studenten CoU 
legia lefea zu können über Unirerfalhiftorie, Rechts- 



f efchichte und ffrledhifdbo Autdren, Im J. 1^5 legkn 
er feüi Amt nieder, und trat nndi einigen Reifen, zm 
Berlin, die Stelle eines PriTat-Seoret&rs bey dem da- 
mals als Freund und Gönner der Willentchaften he>> 
rudunten König]. Preufs. Staatsminifter F74im. T.Zedlits 
an. Hier verlebte er glückliche Jahre, trat-^mit 
Gedike in enge Verbindung, und beide fibemahmea 
gemeinfchaft]ichs785 dieäerlipifcheMonatfchrift, wel« 
che Biefter feit 1791 allein, noch in einer Reihe |^n 
Jahreri (bis 1805) fortfetzte, befonderain der Abficbt 
dem damals fpulcenden Jefuitismus einen mächtigen 
Damm Torzufcbieben , obfchon er felbft fpäterhin ein- 
Iah und öffentlich bekannte, dafs er hierin rielleiclit 
in weit gegangen. Im J. 1783 erhielt er eine Stelle bey 
der Bibliothek, im J. 1784 ernannte Friedrich IL ibn 
nach einer ehrenvollen Unterredung, zum Bibliothekar 
Bedeutende Verdieiifte erwrarb fidb Bieter in diefeaa 
Amte. Er ordnete die Bibliothek, öffnete üe für detx 
allgemeinen Gebrauch, und hatte die Freude, üe in 
Tielen Fflchem bereichert zu fehen. £r felbft war eine 
lebendige ßibliotbek , und eben fo gefallig als beleh- 
rend , wenn man Ce auffchlug. Als des )etzt regierea« 
def& Königs Ma}. die Bibliothek mit der Akademie Tev» 
bandf ernannte er ihn zum Mitglied diefeslnftituts 1791« 
Er hat die Sammlungen der Akademie mit mehreren 
Abhandlungen und Denkreden bereichert. Wir haben 
auch von ihm eine Uebertetzung der Reite des gangem 
Anacharfis, mit gelehrten Anmerkungen und eiaeoi 
Anhange über die Geographie, Chronologie, G^ 
fchichte, Maafs-, Münz- und Gewichtkunde TonAlt» 
Griechenland. — Sonderbar genng hatte dieferG^ - 
lehrte, der üch als Heransgeber der Berliner Monafe- 
fchrift Torzüglich durch Bekämpfung der Profeljten- 
macherey auszeichnete, in den letzten Jahren feines 
Lebens das Scbickfal, dafs fein. Sohn in Wien cur ka* 
tholifchen Religion übertrat fein Umftand, der zu fei» 
ner Zeit öffentlich weitigoder gar nicht bekanna wiurde* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1 . 



B 



X Neue periodifche Schriften. 



ey uns ifi; fo eben erfchienen und «d alle Biich- 
liafldKnngen revfanSi worden : ' ' ' 

1) Journal für Literatur, Kunft, Loxqs und Mode« 

;[8i6. ittes Stück. . 
a) Allgemeine geographirche ^pfaemeriden. iSX5[^. 
-iifesStficfc. 

3) Neuefte Länddr- und Völkerkunde, igten Ban- 
des 3tes Stück. 

4) eurioütäten der phyfifcb - Iherarifch - artiftirdi,- 
hirtorifcheh Vor - und Mitwelt, jten Bandei 
iftes Stück, 

Weimar, im Januar sgi^* " 

Gr.Herzogl. S. pr. LandÄS-Induftrie- 
" Comptoir, . 



Zu Rothenburg ob der Taubcf erfcbein» ' 
den iften Julius d. J. eine allgemeine deutfcke Schulfekrer ^ 
Zeitung^ Der Jahrgang koftet 2 FL, wovon i Fl. fo- 
gleieb bey der Beftellung zu bezablen^ ift. Alle PoCt- 
flmter werden ergebenft errucbt, Beftellungen anzu- 
nebmen und folcbe an die hiefige K. B. PoftTerwaltung, 
Bis Hauptfpedition , gelangen zu lallen, 

Rothenburg o. d* T«, den i. März igi6. / 

Die Redaeeian 4er aUgefneinen deutfchen SchuU 

lehreT' Zeitung, 

n. Ankün^gUHgen neuer Bücher. 

In den erften Monaten diefes Jabres. iCt bey mir 
erfcbi.enen. und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden: - . 

. jf^ Craifts Grunihüge der Politik. . Unterruchung^n 
über die wichtigften bürgerlichen Angelegen- 
heiten, nach der Erfahrung. Aus d, Englifeben. 
gr. 8». ifter Band, i Rthlr. 30 gr. 

' Die Orundräjkxe der erfahrungsrnOßigen Politik wer- 
det in diefem Werke deutlich entwickelt; es ftellt 
den wichtigfien Stoff zvfammen, und siebt Gelegen-* 
faeit zum emften Nachdenken über die wichtigften 
bürgerlichen Angelegenheiten; e$ ift mit der Me- 
thode behandelt, w^cbe d^ai ernffen Jüatin ziemt, 

und die allem zu fiebern Rdii)taren'fiUir^j2 XanAy und 
• jt. L. Z. 1816. Efßtr ^^ 



in einer Sprache, welche eben Xb befcheiden als frey- 

mütbig ift. 

L.Jürine*i AUumdlung über den Croup ^ welche den 
von Napoleon ausgefetzteYi Preis getheilt hat. Aus 
dem franzöf. Mfcpt. überfetzt von Dr. Heinetkeitj 
mit einer Vorrede und vielen Anmerkungen hjer- 
ausgegcbenvonDr.^^tfr/. 4. Druckpap. 3 Rthlr* 
Schreibpap. 4 Rthlr. 

Der Wer th diefer Preisfchrift, fo wie der des Hrn. 

Dr. Albers ^ welche ebenfalls bey mir erfchienen ift, 
ift dem medicinifchen Publicum hinreichend bekannt. 

Laun^ Fr,^. Reife in das ScklaraffetJthnd. EinPaft- 
n^htsmähfchen. g. Schreibpap. a i gr. Druck- 
pap. Ig gr. • 

Wer ^ne leichte und heitere Unterhaltung fueht,. 
wird durch diefs Mährchan , das fioh von Anfang bis 

zu Ende in gleicher Laune erhält, gewift.bsfriedigt 
werden* 

• > • 

Tkeagenes («ach dem Franzöfifchen der Dem, GaU 
Jien). g. Schreibpap. <S gr. 

Nie ift wohl das eigentliche Wefen des Gebetes 
in einem fchöneren Gewände dargeftelU worden, ala 
in diefer kleinen gemüthlichen Schrift. 

l^eipzig) im März i8i6« 

Georg Joachim Göfchen. 



In der A n d r^ ä'fohen Buchhandlung zu F r a n k « ^ 
Furt a. M, ift folgende für unfere Z^it höchft interef«^ 
fante Schritt erfchienen: 

KirckenreduUcke Umerfuehkng'uber die Grundlage tm- 
den künftigen ksthoüfch . kirchlichem Einricktetngtm ' 
ii Deutfchiand. gr. g, 54 Kr. 

Man findet darin die wechfelfeitfgen Rechtsver« 
hältniUe zwifchen Staat und JiCircbe im' Allgemeinen, 
und nach ihren befondern Beziehungen, die Freyhei- 
ten und die innere hierarchiCcbe Verfatfung der deut- 
fchen katbolifchen Kirche hiftorifcb - diplomatifch und 
ftaatsrechtlich erörtert und begründet. 

< Mit wahrhaft deutfcher Freymüthigkeit legt der 

Verfatfer 4^B unverkennbaren Bedfirfniffe diefer Kir« 

che dar, und macht eben Ca zw^ecfaniftig« ab leiöfat 

(4) C au*. 
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ausfahrbare Vorfcblftge zur EinleitoBg' und Bewerk- 
ft«)ligu2ig ihrer Befriedigung. . 

Der Inhalt d^s Werkchens entfpricKt ganz feinem 
Titel, und nie ift wrohl ein folchte fo zur rechten Zeit 
erfchienen, und in der deutfchen Angelegenheit! die 
es behandelt, nützlich zu wirken aJs diefe& 



«■ 



D/e 
Krankheiten des Hertens 

fyftematifch bearbeitet und durch eigne. Erfahrungen 

erläutert 

von 

Dr. F. JU Kretffig. 

2ten Bandes ater TbeiT, 

welcher den Befitzern diefes Werks gratis nacbgelie« 

fert wird. 

Bis Ende diefes Jahres ift diefes jedem praktifchen 

Arzte wichtige Werk noch um den Pränumerations« 

preis von 4 Rthlr. la gr. zu haben, nachher tritt der 

Ladenpreis von 6 Rthlr. unabändei-lich ein. 

Berlin» in der lü a u r e r'fchen Buchhandlung. 



In der unterzeichneten Verlagshandlung erfcheint 
in Kurzem folgendes Werk , auf welches wir die Freunde 
der jurlftifchen Literatur im Voraus aufmerkfam ma* 
oben wollen:. 

hfiitutionen des Romifchen Rechts^ nach der Ordnung 
der Jvßinianeifchen Inßitutionen bearbeitet von 
Dr. Theodor Maximilian Zachariä. ordentlichem. 
ProFeUor der Rechte auf der Univerfität zu Eres* 
lau, und der Juriftenfacultät dafelbft Beyfitzer. 

Der Verf affer hat bey diefer feiner hirtorifch-Jog- 
matifchen Darftellung des Rom. Rechts vorgezogen», 
die Ordnung der Juftinianeifchen Inftitutionen beyzu- 
behalten, und nicht ein fei bft erfundenes Syftem ihr 
anzupaffen, weil er überzeugt ift, dafs die Ordnung 
des Jaftinianeifchen Werkes (die beKanntlich demWe- 
Ten nach auch noch viel frühem Urfprungs, und Jahr- 
hunderte hindurch von- dm angefehenften Staats- und 
Rechtsgelehrten Roms gebillig;t worden ift) überall die 
Tollkommenfte fey, in welcher Geh nur das B, Recht 
xkach fetner ganzen Eigenthümlichkeit vortragen laffe« 
Daliey ift er gefonnen, das Werk, in Verbindung mit 
Heineccius's und Haubold* s Inftitutionen, feinen akade- 
naifchen Vorlefungen zum Grunde zu legen, und hofft 
eben dadurch, dafs .Gein Werk nicht von dem Texte 
der Inftitutionen abweicht und fich fo mittelbar zu- 
gleich an die genannten trefflichen Werke und eine . 
Mexi^e gelehrter Commentare otid Hülfsmittel des R. 
Rechtsftudiums an fch liefst (von welchen hier nur //«- 
neecii Antiquitates ^ Vtnning und H'dyfner angeführt zu 
werden brauchen), das Werk nicht nur für feine Zu- 
hörer doppelt brauchbar zu machen, indem es diefel- 
hexk auf da« unentbehrliche »Qnellenftudium hin weift, , 
rqndern überhaupt atiqh dem Werkte allgemeinen Ein* 
gang zu verfchaiFefli ux^d Tielkich^.relbft.anderi» fei« . 



ner Herren Collegen zu veranlaOTen, £ch detTelben £j 
Zokunft als eines Leitfadens bey ihren Vorleliiag^ 
zu bedienen. 



Die'' unterzeichnete Buchhandlung, wird aus 
diefen Rückßcbten £ch auch bemühen, den Preis d 
Buches fo gering als möglich anzufetzen, um fein 
Vertrieb wenigftenft von diefer Seite nicht zu erfcfa 
ren. Das Werk wird nämlich ungefähr if Alph 
ftark werden, ift in grofs Format und eng gedruckt 
und der Ladenpreis foll doch nicht mehr als höchftes 
a,Rthlr. betragen. Alle Bucbfaiuidlungeii nehmen dar- 
auf Befteilungen an. • ' 

Breslau| den 29. Februar 1816. 

Wilibald Auguft Holäufer. 



Das Publicum wird iiA Voraus auf eine kleine in*' 
terelfante Schrift aufmerkfam gemacht, weiche i 
, kurzer Zeit erfcheinen foll : 

Unparteyifche Bemerkungen 

über" 

des Tormaligen Kabinets - Raths Römer's Schrift; 

Herzog Friedrich fVilheim 

als Menfch, 

und deren fcharfe Kritik in Vofs Zeiten; 

nebft einigen Winken über ander 

Zeichen der Zeit. 

\%i6. 





So eben ift erfchienen und an alle Bnchhandlim« 
gen yerfandt: 

Das Ebenbild. Roman Yon Fr* Laun. g. 1^16, 
Leipzig, bey Hartknoch. i Rthlr. g gr. 

Der feltene Fall , dafs zwey , einander übrigens 
ganz fremde, Menfchen fich bis zum Verweo&fe/n ahn* 
lieh fehen, ift von dem Dichter auf eine, ^ ^och nie 
vor ihm benutzte , Weife zu einer der ani^iehendlten 
Gefchichten verarbeitet worden. 



Nov a Genera 

S j) e c ie s Flautarum 

quas in peregrinatione ad Plagam Aequinoctialem 

Qrbis Novi 

collegerunt, defcripferunt, partim adumbravemnt 

Amat. Bonfland et Alex, de Humboldt. 

Er fchedis autographis Amati Bonplandi in 'ordinem 

digedit 
Caroh Sigismund. Kunth. 

Accedunt tabulae aeri incifae, et Alexandri de Hum^ 
boldt notationes ad gcographiam planurum 

fpectantes. 

Von dvefem Werke, welches' zu der fechsien Ab- 
theiWg der ^uipbf^dt£^en. Reife gehört, und die 

«wrey 
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swey eirfieu Lieferungen erCd^Wnea. Man hat davim- 
dreyerley Ausgaben veranftaltet : i) in FoHö auf Ve- 
linpapier; 4a Bogen Text und 45 illnminirte Kupfer, 
als Seitenftuck zu der HumboldtTchen Monographie der 
JIdSliißonHs ; »j). eben fo, aber die Kupfer Cpbv^ars, ala 
Seitenftück zu den Planus figuinQxiales des Hn* von Hum* 
btfltk; 3) in 4^, %7 Bogen Text und die Kupfer 
/ehwarz. 

Prcife der beiden Lieferungen in Paris: 

• In Folio mit illuminirten Kupfern 360 F!K oder 
92 Rthlr. 18 gr. Sichf. 

In Folio mit Icliwarzen Kupfern aooFr. od. 5xB.th]r. 
• ^ 6 gr. Säöhf.' 

- In 4^ diit fch Warzen Kupfern 66 Fr. od. i^ Rthlr. 
Ig gr. Sächf. 

Durch Buchbandlungen inDeutfchland kann man 
fich diefes Werk nur um einen verhältnirsmäfsig etwas 
erhöhten Prei& TerfchaiFen. ^ ^ 

Die 4ri£^e Lieferang erfcbeint zu Ofcern. T}\t vierte^ 
wrelche den efßen Band fchliefst, zu Jobannis« Da«. 
Ganze wird ireif Bände ausmachen. 

Paris» den 25ften Februar i%t6. 

Griechifch'Lateinifcl^'Deut/cke Buckhandlung ^ 
tue das fofftf Montmartre Na 14« 



BeyWilibtil^^uguft Ho lauf er in Breslau 
£nd nachfolgende Werkchen ericfaienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Dr. Büfchings wöchentliche Nachrichten ffir Freunde 
der Gefchiebtei Kunft und Gelahrtbeit' des Mit- 
telalters. Januar' und Februar- Heft. 

Der Jahrg&ng yon 1 2 Heften mit 1 2 Kupfern 

in farbigem Umfehl agkoftet 6 Rthlr. * 

DerErziehungs- undScbulrath, herausgegeben yon 

Dr. Daniel Krieger und Dr. fVilhelm Harnifeh. iftes 

und 2tes Heft, koftet in farbigem Umfchlag 

jedes Heft- 16 gr. * ' 

Bogs^ Uteinifche Vorlegeblatter zu Schreibrau fterh/ 
nach mathematifchen und afthetifchen Grund- 
Tatzen* Quera* (Geheftet S gr. 

Breslau» den 3. März i%i6. 



Der Huffchmidt^ ^ • 

oder 
grftndlioher Unterricht in dem zwedknabigrteii.'B^ 
CchUgen : der Pferde , ffir Fahnen - , Stadt - 
, Dorffchmiede. 

^ Von 

C4. fFag»ir.' 

Mit Holzfciinirtexi. 

1. .B^erlin^^in derMa#ire|.^ 
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Anmonee et Profpeeius 

Dela Bibliothlque Unherftlle des fciences, 
Beiles - t^ettres et Artr^ fajfant fuite a la 
Bibliotk^que Britannique\ et rfdigfe d Ge- 
' nhe par Ui Anteurs de ce dernier RectttiL 

De iiouveaux rapports vont retablir, entre töutes 
les contr^es de r£urope, dans la perioae fociale que' 
les evenemens ont prepar^e. Beaucqup d'int^rdis com- 
muns tendront & rapprocher lef nations, quelles quo 
foient les diverlites de langage, de moeurs, de culte, 
qui les f^parent. A rindifference, ou i la haine, qui 
les a G. long-temps eloignees les unes des autres, ya 
• fucceder une cunoüte reciproque, le defir de fe com- 
rouniquer li^s treförs de connoilfances en.tout genre ao- 
cumules chez elles« et de faire participer ainfi chaque 
peuple a la propriete de tous les autres. Ce commerce 
a'echanges qui produit un gain pour tous, tend ^mi*- 
nemment a maintenir l'union entr'eux. LeS preven*^ 
tions antffociales, toujours ayeugles, feront peu a peu 
reniplac^es par le fbntiment ^claire des avantages nun 
fyfteme liberal dans les Communications ; et la bien- 
TeiUahce prendra ünalement la place de Tinimitie. 

Ceft vers ce r^fultat defirable que les Auteurs de 
la* Bibliotheque Britannique ont dirig^ avec perfev^- 
rance, et non fans quelque Iiicces, leur travail pendant * 
Tihgt annees. Au)purd'hui, ces jnömes Auteurs ont 
congii le projet d'etendre lepr.plan» fans changer' 
]Wprit' de l'ouvrage, et d'appeler dorenavant ce Be- 
chieil Bibliotktque univerfelle des Sciences^ Beiles* Lettres 
et Arts^ titre fous lequel il fera fuite a la Bih]ioth}quo 
Britannique y mais en embraXfant un plus Tafte champ* 

Ainü cette nouvelle Bibliotheque contiendra tout 
ce qui eft d'un interdt gen^ral dans les Journaux litt^- 
raires et fcientifiques Fran9ais» Anglais, Alleminds et ' 
Italiens, et furtout des Extraits des ouvrage^ origtnaux 
dane-lesfcaences, les ans et la litt^rature; et eniiti» 
fous le litre Bibliographie ^ l'^nnonce des principaux 
burrages qui paroitront en Europe. Ce Recueil de« 
Tiendra ainü nn moyen unirerfel de communicatiom 
p^riodiques. 

La £tuation centrale de la Suifle farorife une en« 
treprjfe de cette x\9ture^ et Geneve, par fes ^tablilTe- 
mens litt^raires et la r^putation de fes fayans, eft heu«' 
renfement placke pour ^n dtre le foyer. Sa neutralit^ 

goTitrque, aujourd'hui bien alTur^e, et celle dont les . 
L^dacteurs ont coiiftamment fait profelfion dstnt les 
temps les plus difüciles, garantiffent affez Tefprit d*im« 
purtiaJit^ qui caractöriCerf| la, Bibliotheque univerfelle; la 
lumiere lui arrivera de toutes parts, et Touvrage la r^- 
fi^chira comme un miroir JideHe. Ses Auteurs, fimples 
Rapporiteurs au tribuna) de l'opinion , ne pr^tendront 
point TetablirJuges; et, n'ayant 4 recueilKr queleboo 
et rutile dans le vafte champ qu*lls yont parcourir, ils 
leront presque toujours dispenfis des penibles devoirs 
dela critique; ils rimpoTent furtout ceux d*une fcru« 
pbienfe regularit^, iremplirles engagemMstiouTeauz 
qti^ls eentractent, t^gnlarit^ qüe vingt ans d'tipreaTe^**' 
dans des eirconst^<ee&quelqaefek'd^$aftreiftfea €t too- . 
jours pioibleii garwtUIent pour TaTenir^ et dont 

r^n- 
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r^Mndue et I4 reputtiion ie leiir Reqyc|l , qui forme 
anjourd'hui conama une Encyclopedie^ a iii k fruk^ 

Son fuccet les eng^ge a calquer^ pour ainG dire, 
leor plan novveatt für. l'ancien; amC, la diviiion du 
traTail an deux Diries, inttiuli&ea Lurtrofur^ ^ ^Sdtncts 
et i4rr/ (en. comprenant dans celle-ci. V Agricuhurt\ 
pour lesquellea on peut fouTcrire A ^pärt ; Tinrertion des. 
tableaux meteorologiques, Ie nbmbre de numeros dans' 
rannte, leur rormatetp.« reftent les m^mts\ mais ie 
caractcre plus petita et les pages agrandies perraee- 
trom« fous un moindre volume, d'augmenter Ie texte 
d^environ un cinqutime. En un mot , cette collection. 
fera en to\is points deftin^e a faire fuite i IsiBibHoth^que 
£rif(inniaue^ aux R^daccei^rs de laquelle on contmuera 
i, radreiferi pour les abonneraens, a )a Biblioih^quc 
Vniverfellt etCt, ainC que pour les demandes de col- 
lectiont entieres ou partielle de Vancien Recueil, qui 
Telive i 144 VolumeS) accompagnes de plancheS' gra- 
T^es, en y comprenant 4 Volumes de TabUf raifonnhs 
dif Mciti^fif^ redig^es tous les cinq ans avec beaucoup 
dd detail et qui Facilitent toutes les recfaercbes. Le qua- 
tri^me de ces Volumes eft actuellement fous preEfe« 



i ciiirmir lUctttU ful tmirHmtßt avair hr fotdHl^ 

rimft fraeurer Ut cakiifv de la BibL Brit. qui «nuUm^ 
ntns ies txtrws amirieurs^ au frix de ^ fi^ par cahitr 

>' (Aucum littn non üf/rauchie ue fera 

rtfut.J 

* 

. In allen Budibamdluiigen ift 2u liabeiit 

Bla/sift, B.H,, der uchmflog^cke Jmgimdfrtund^ oiei 
unterhaltende 'Wanderungen in die Werkftäuen 
der KünWer und Handwerl^er. 5 Theile. U ic 
vielen Kupfern. Fi-anl^furt a» Ä.^ kfij den 
Gebrüdern Wi Im ans. Gebunden. «Rthlr. ig«. 
Jeder Band einzeln i RtWr. ig gr. 

Welches auch die dereinTtiffc Befiimroung des Kna- 
ben fey, die Kenntnifs der wichngftcn bürgerlichen 
Knnfte und Gewerbe wrd immer von großem und 
manhicbfahigem Nurzen für ihn fcyn. Daher ift der 
MÜHologifcki yugen4freuad, Welcher von deiifelben ei. 
nen. deutiicben Ahrits giebt , als ein eben fo zweek.^^ 



mäfsiges als angenehmes Gefchenk für, die m&nnlibhfr 
Les coaditioAS de Tabonnemept de la BiHipthi.fH9: Jugend zu empfehlen« und auch viele Erwachrene w^r- 
•"''"- '' * J«n ihn nicht, ohne Vergnügen. und Belehrung lefen. 



VMtverfeUe fqnt: 

Pour Gtnh^e^ ao Btireaa de laBiU, Umverfelky^ 

^^^m.a.M'^. W 



^^* XMauget et CkettulUzl 




4a hs 

foit 91 &! 

^Paris et'les Departemens, chez M.- 
Frae^r < Magimtl^ libraire, rue Dauphi 
*yLyon; chez M. Bohaire^ 
vStrasbourg, chez M. Ltvrauh^ 

Aümagne^ Stuttgart, chez M. Co$ta^ libraire» 54 — • 

^Tu^o, che» M. Pic^ -v ^ 

^Florence., chez M. Piatti^ -/ 

<Dthofft^ Gerrard Street,"^ 
Londres^ chez MM.< Sobo, (fris ä Calais.) \, 54 — 

(jkJfaMgi. J 

Suijfe^ - -- - - -.-45 — 

Chaoune des deox leries imituMe Littirature et 
SoUucef et arts^ coüte la moitie du prix ci^deflus | avec 
trois francs eil fus de cette moiti^ ^ 

Prix de la collection entMre 
tannique^ en 144 Vol., avec R 
de Tablcs raifonhits (pris i Geii 

Pour l«t Tiagt an«, jl?, ^"«"\°? «™»'*^«' 5J* ^•"' 
° i.<Ghaque Serie, - - 200 — 

Cb^Que Annie f^paree, 15 — 

Uo au^de chaque S^rie, ^5"*^ 

ä Q^tlquet extfoits uoa termiuh'^nsle deruier Cahserj 
dffhßikU^th^que Britauniqu/ devaut avoir l$wr., 
Juiu dfimh^Bihlif^phique Univerjelle^ les abonuU^ 
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^Zur nächften Jubifate-MeCb erfcheint beyFrie* 
drich Nicolovius in Königsberg: 

BeJfeUs's^ Karl^ Erkläretide Eiuleituug zu Homer'/ 
Oijr/#e für die erften Anfänger, f. 

HL Bücher, fo zu verkaufen. 

Das Jmmal des Luxus uui der Moieu^ ifter hu 
)4fter Jahrgang. 

G'öttinger gelehrte Anzeigen TOm Anfang an hie 11^4. 

Codex Augußaeus 

find g^gen das höcbfte Gebot von jetzt bis Qftern 
zu haben bey W. EngelmaüQ in Leipzig« den 
Febr. itx6. . 
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IV.. JS^VL c t i o n 6 n. 



Den I. Junius d. J. fängt in Berlin die Verwei- 
gerung einer Bibliothek an, welche Ober 3000 BflnJe 




febiiiiten von dein berOfamteftenltfeiftera'^thäU. Vev» 
zeicbniffe find zu haben in Malle und J^^a. in den 
Expeditionen der beiden Literatur- Zeitungen und in 
Berlin bey dem Unterzeichneten« 

BerliUi den 21. Mäfz xtiiS. 

' Bratringi 
S^^ Kdnigl. Auctions-CoitmäOariitf. ^ 
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OB8CHICHTB. 

KoPBNRAOEMr, . b* Gvldendal: BtflorUk Catenäer 
udgivH ii/ (Hirtorifcher Kalender f. herausgege- 
ben ¥on) £,. Engetßoft und S. Mdller^ Profef- 
foren b^y der Univerhtät zu Kopenhagen. Erßer 
Jahrgang. 1814* XX u. 412 S. Mit 2 Kpfra« — 
Zweyttr Jahrgang. 1815* XX u. 41^8. gr. g, 
Mit 9 Kpfro. (KoCten zulammen la Reichs- 
baoktbaler.) 

Eine vortreffliche Jahresfchrift, die in ihrer Art 
weit mehr Nutzen ftiften wird, als eine ganze 
Menge anderer Älmanaobe« die mir der Eiobildungs* 
kraft und Phantafie Nahrung geben, aber dabey den 

{;e(aDden Verftand und guten Willen unbefriedigt 
äffen. Was anders foUle man in einer Zeit» wie die 
' Unfrige ift, öfter zur Sprache bringen, und lieber 
zum Gegenftände einer angenehmen und belehrenden 
Unterhaltung machen, als Gefchichte Oberhaupt, und 
die raterländflche infonderbeit — zumal, wenn 
' diefe fOrFOrften und Völker fo unterrichtend ift, wie 
die alte dänifcbe? Rec. hat Geh daher eben fo fehr 
über die Wahl des Stoffs zu dlefer neuen Jahresfchrift 

fefreut, als aber den Beweis, den er darin fOr die 
Veredlung des Gefcbmaekes unter dem lefenJeo Publi* 
cum In Dänemark zu finden glaubt. Auch haben 
fich der Herannahe zwey Gelehrte unterzogen, von 
deren KeontniUen und Mitteln, fich Zutritt zu den 
Quelleo der vaterlandifchen Gefchichte zu verfcbaf- 
fen, man fich in allem Betrachte etwas Nicht alltägli« 
ches verfprechen darf. Ueber ihren Plan erklären fie 
lieh in der Vorrede zum erfteo Jahrgänge kurz fo: 
9, Als - folche , welche die Würde der niftorifcben 
IVIufe^ vollk<Hnmea anerkennen » mufsten wir uns 
inoth wendig ein ernftlichesZiel vorfetzeo. Wirfchrie- 
ben alfo nicht far die, welche in der Gefchichte ent- 
weder romantifche Schilderiiagen oder andere leichte 
Seelenipeife, fuchen — nieht far die Toilette; doch 
waren es anderer Seits auch nicht die Gelehrten al- 
lein* die wir vor Augen hatten: denn wir wünfehten 
zu^eich jeden Andern zu unterhalten, der wahre 
BiMuQg mit biftoitichem Sinne und vaterländifcher 
Deokart vereinigt. Doch haben wir unfern Kalen- 
der nicht vaUrtäniifch genannt, um uns für die Zur 
kunft nicht das Üecbt zu benehmen, auch Gegen- 
ftände der ausläodifchen Gefchichte zu bebandeln ** 
(möge diefes nicht eher gefcfaehQ » als bis der interef- 
lintefte Skoff der altem oordjfcben Gefcbichte ganz 
oder grofsen Tbejls ttfehöpfi jfti> „Nur der ii, 

A.L.^. 1816. ErJUr >g^. ^^ '^ 



ländifche Begebenheiten enthalten.** (Von diefehi 
letzten Punkte ift man doch fchon beym aten Jahr- 

fange abgewichen^, und mit Recht , da es der B^ge«^ 
enbeiten im Auslande fo viele gfiebt, die in die dä- 
nifcbe Gefchichte eng verflochten find und dea ftark-^ 
ften Einflufs in diefelbe haben.) . 

Erfiir i^ahrgang. Hißorifcher Katinier fUir 
Dänen i oder merhtffBrdigi Begebenheiten ans der Ger 
fcbiehte des Vatertandes ßr alle Tage im ^ahre 
(S. Vn <- XX.). Zur Ausarbeitung delTelbea wur- 
den gedruckte Sammlungen ähnlichen Inhalts, befbn» 
dera die hiftorifcben Almanache der Königl. Sooietät 
der Wiffenfcbaftian,- aufserdem aber auch eigene und 
die bedeutenden Sammlungen des Etat&raths, Ritter 
Abr* Kaut die bisher ungedruckt waren, benutzt. 
Aehnliche Schwierigkeiten, wie die, womit z. B« 
Höft bey feinem Namenkalender ausgezeichneter Dä- 
nen zu kämpfen hatte, walten freylich auch hier ob. 
Wenn (chlechterdings fVd^ Tag eine merkwQrdige 
Begebenheit aus der Vatejrlandsgefchichte in Erinn- 
rung brjngen foil : fo ift man i^enötbigt, zu diefen Be- 
gebenheiten auch folche zu zählen , die kein befonde» 
res vatertändifches Intereffe haben, wie z. B. dals in 
Kopenhagen die Frauenkirche eingeweiht, von der 
Königin Charlotte. Amalis der Grundftein zur reform* 
Kirche geleat, ein fchrecklicher Orkan auf St* Croix 
gewQthet, Eulrzog Hans in Moskow vom Czaar mit 
99 Gerichten bewirthet worden u. f. w- Auch hilft 
ein foicher Kalender wohl die Tage einer merkwür- 
digen Begebenheit dem Gedächtnifs eiezqprägen; 
aber wer kann fich aus ihm, ohne Verwirrung, der 
^ahrSf die oft um 500 und mehrere Jahre auseioan^ 
der liegen, erinnern? Uebrigens fehlt nicht leicht 
Eine der Aufbewahrung wQrdige Begebenheit. -^ 
Saga und Clio^ ein Dialog, voo ^ Möller (S. i -15.x 
In diefem artigen Gefpräcne, welohes als eine zw^ckr 
mäfsige Einleitung in das Folgende angefeba werdea 
kann, und die Grundiatze auntellt, nach welohen die 
Gefcbichte hier behandelt werden folh, ftellt die Gdt* 
tin der Gefchichte als Grundlage der isländifchen Ht-^ 
ftoriograohie , eben io^ wie der griechifchen, die ZW 
fiif als illöWW aber, welcher das ftölie Gebäudf zor 
iammenband und ausfchmOckte, eben fo, wie in Be^ 
rgdots Werk , die Freykeitsliei^ auf. Den Unterfcbied 
zwifchen'dem Dichter und Gefchichtfchreiber h^ 
ftimmt Saga fo: „er beftebt in den verfchiedenee 
Graden von Freyheit, welche beide, wenn fie dter 
felben Stoff behandeln , fich zueignen dürfen. Der 
Dichter ift 0|>er feinen GegenlUnd vollkomn^nef 
Herr, wie ein mor^enländificber Depot aber feine 
Uotertbaneo. 0er Qelchichtfchreibec gleicht uomm 
(4) D ein- 
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eingefchrankten Monarchen , der durch die hald wei** 
leo, bald willkarlicheo Gefetze der Conftitutioir ge- 
bunden ift. Er kann feinen Stoff ordnen ; beugen (!)t 
ausichmücken^ ihn aber nie nach feinem Wunfche 
einleiten" (S. 60« Ct^o &^^^ diefes. mit der nähern 
Beftiramung zu» dafs allo die Gefchichte d^n Ge* 
fetzen der Wahrheit, die Dichtkunft nur denen der 
Wabrfcheinlichkeit unterworfen fey, und, ^.ach ei- 
^nigen Bemerkungen Ober ältere und neuere klaflifche 
GerchichtCchreiber, vereinigen fich beide himmlifcbe 
Schweftern dabin; dafs fie beb künftig, wie bisher, 
ohne Mifsgunft,. Ober beiderfeitigen Ruhm undDienft 
freuen und ihre Anbeter ermuntern wollen, nach 
dem Wohlwollen beider zu fterbeii, und, wo mög- 
^ch, beider Achtung und Lob zu verdienen. — Eni^ 
wurf zu iiner Gefchichti der dänifcken Literatur von 
Anfang des loten Jahrhunderts bis zur Errichtung der 
narwegifchen UniverßtHt; von demfelben (§• 16 — 720« 
Nach einem ähnlichen Plane , wie der von Erfch io 
üiinenv bekannten Handbuche der deutfchen Litera* 
tur u.^* jw. befolgte, ift diefer Entwurf au$geart>ei* 
tet: doch mit dem Unterfchiede , dafs M. ein rä- 
fonnirendes Schriften verzeichnifs liefert, und, aufser 
feinen eigenen Urtheilen, Aber die Schriften in den 
Fächern,. worin er mehr oder wen^er fremd ift, die 
Urtheile kritifcher Zeitfcbriften, der laerde Eflerret" 
ningCTf danske Lüeraturtidende ^ unterer /i, L* ^, u. a. 
beybringt, auch jedem Fache der Literatur, ehe die 
Schriften aaeefuhrt werden, eine kurze Gefchichte 
deffelben vorhergehen lafst« Das erße HauptftOck ent- 
hält eine allgemeine üeberficht des ß'anges und der Ent* 
Wickelung der dänifchen Literatur zu Anfang des i<^en 
Jahrhunderts. Spwohl der Krieg, als das harte Ver- 
bot aller Anonymität (durch die Verordnung v. a7«f 
Sept. 1709)9 und die Landesverweifuhg einiger der 
talentvollften Schriftfteller, hatte einen fchlimmen 
Einflufs auf die Literatur. Faft die ganze Literatur 
war periodifch; die Flugfchriften waren nicht zu 
zählen; allgemein verlangte man nach foliderer Koft. 
Seidetins Aeut^rang: „die periodifchen Blätter vege- 
tiren, Heuchlerfchriften , Heuchlergelanga floriren; 
wiffeöfehaftliche Werke Itagniren (ftoöken), die Sa- 
tire expirirt. Die Poefie findet nur Beyfall, je mehr 
ie fich der Profa nähert. Die Schriften der Gefell- 
Ichaft der Wiffenfchaften foUen 25 Subfcribenten ha- 
ben*' u. f. w. ift nicht ohne allen Grund.. Zweytes 
HauptftOck. Üeberficht der einzelnen Zweige der dch 
nifchen Literatur im iQten Jahrhunderte. Erße Ab* 
tbeilunff. Die thiotogtfcken Wiffenfchaften. Diefe hat- 
ten in den letzten Decennien des i8ten Jahrhunderts 
ein ganz anderes Anfehn erhalten , befonders Dog* 
natik und Exegefe; doch ift es gewifs, „dafs jiveder 
die Univerfität von thsologifcher Renomifterey (?) 
io» wie verfchiedene proteftantifche Univerfitäten in 
Deutfchland (weicher), verwirrt wurde; noch dafs 
rfer Unglaube in der dänifchen Kirche fo um fich griff, 
wie in der norddeutfchen '' (S. 39.). Befonders ge- 

Em die letzte Behauptung möchte fich vieles fagen 
ffen. Von der Kirchenfohen in der Refidenz und 
auf den platten Lande , von der ajiberordentllchea 
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Abnahme der Commonikantenzahl u. f. w.,'hat man 
in öffentftchen Blättern aus keinem Lande folche auf- 
fallende Beyfpiele erzählt, wie aus Dänemark. Hat 
fich doch die Zahl der Kirchen allein In Kopenhaces, 
durch UnglOcksfälle, faft um f vermindert: ohne 
dafs auch nur Eine wieder wäre aufgebaut worden !« 
Aus dem igten Jahrb. gingen zum I9ten über : Birch, 
Munter , Baflhotm , Bälle , T, Bloch , Bugge , J. BUdt^ 
Plum^ Hänfen y Bechj Bövfeuy Homemann^ Molden^ 

. hawir. Der fleifsigfte schriftfteller war Mänter, 
„was er fQr die biftorifche Theologie war, <k 
wurde bald P. E. Müller fflr die fyftematifche, y^oi' 
über man fich defto mehr freuen mufste, da fie in 
dem dänifchen Schriftrelche in den letzten Seiten faft 
ganz verfäumt wurde. " Sooft zeichneten fich noch 
aus: Larfeuy Mynßer^ CJanfet^y Pavels 9 Liebenbergy 
(Koefody Hotm, Hertz f Gutfeld) u. a. ünfers Vft. 
eigne Schriften gehörten meift zur Kirchengefchichte 
und biblifchen Kritik. — Es folgt hierauf ein Ver- 
reichiiifs der periodifchen Schriften, der Holfsmitte!, 
Anweiluhgen, Einleitungen zur Kritik des A. und 
N. T.;, derBibelüberfetzungen, Exegiefe, Hermeneu- 
tik, der Kirchen-, Dogmen- nad Bibelgefchichte« 
der Dogmatik, chriftlichen Moral, Apologetik und 
natürlichen Theologie; der Paftoralwiffenfchaften» 
der Homiletik, PrMiiaten, Katechetik, Kathechis- 
men, Liturgik, des Kirchenrechtes. — In feinem 
Urtheile ift Hr. M. liberal;, doch leuchtet znweilea 
etwas Vorliebe fQr die Schriften dHnifcher Vff. gegen 
die der deutfchen^ die in Dänemark erfchieneo; 
durch. — Jiuszug aus des Reichsrathes A X el Gyt'^ 
denflierns Tagebuch, geführt auf feiner Reife nmeh 
und während feines Aufenthalts in Moskow im Jahre 
1602 — 1603. Herausgegeben und mit Anmerkangea 
begleitet von L. Engetflcfl (S. 75:— 313.). Herzog 
Hansy dritter Sohn friedrich ILy hatte ein ganz eif 
nes, die Unzuveriäffigkeit menfchlicher Horfnongen 
betätigendes, zu einer dramatifchen Bearbeitung' vor- 
züglich geeignetes, Schickfal. Kaum 19 Jebre alt, 
von fchönem Anfehn und Körperbau, liebenswürdig 
in feinem Wefen und Anftande, in Turnieren und 
Kri^^bungen befonders gefehickt, fo, dafs leder- 
mann in ihm einen künftigen grofsen Kriegsbeld er« 
blickte : wird er von einem der mächtigften Begentaa 
feiner Zeit, Boris Fedrowttz Gudunowy zum HräMi- 
^am für deffen einzige Tochter, die hhöne Axiena, 
erkohren und eingeladeo ; unter den froheften Af» 
Bebten» mit einem glänzenden Gefolge von igoPer- 
fönen, tritt er die Reife an, überwindet aU«j^ 
fch werden und Gefahren derfelben, erreicht deo Ort 

' feiner Beftimmung, Moskow 9, wird von dem Czatr» 
feinem zukünftigen SchwicgervaAr, auf eine recht 
kaiferlich - väterliche Art aufgenommen und brium- 
delt, lebt 6 Wochen in "einem Taumd von VergDÜ- 
gungen und in der sefpannteften Erwartung, auch 
das letzte Ziel feiner Wünfche zu erreichen, und ftirbt 

nun ohne auch nur feine kaiferliche Braut, die 

wenig Jahre nach feinem Tode von <lem fogenaooten 

Slfchen Demetrius^ nachdem fich ihr Vater vergiftet 
tte» ihr einziger Bruder ermordet war, in ein Klo- 

fter 
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fter geftofeen wurde, einmal gefebn tu haben' Dicfs 
finthin der Kürze die Hauptzöge der in dem Tagebu- 
che mit einer an GeTchwätzigkeit grenzenden Treu- 
herzigkeit und Ausführlichkeit erzählten Gefchichte. 
D^^s Manufcripk wurde Hn. E. von demEtatsrath und 
Ritter Thormin aus dem Königlichen geheimen Ar- 
chive mit der Dienftfertigkeit, die diefem würdigen 
Manne gegen jeden, der die reichen Schätze defTelben 
zu benutzen wünfcht, mitgethc-lt. Es hat alle innere 
Kriterien der Echtheit, reicht bis zum 21. Feb. 1603, 
ift Oberfchrieben : F. N. Hii. zog Hans Hl SchUJJvig- 
Hotftein kans Reyfe aU Rjfjftani Anno i6oa, und ent- 
hält weit mehr intereffante Details und Specialia, als 
die zu Hamburg 1604 in 4 gedruckte; WahrhafUgB 
und kurtze Relation der Ruffifchen und mjßowitifcken 
Reife und Eintzug deß DurchL Hockgeb. Fürfleny Hert- 
Z&s^ aokannjen d.^., welche nur ein trockenes Ta-, 
gebuch ift, und ßch nur auf eine Befchreibung des 
Ceremoniellen, eine Specificatlon der erhaltenen Ge- 
fohenke und auf das einfchränkt, was fo bclchaffcn 
war, dafs «s fchon im J. 1604 gedruckt werden 
durfte. Gyldenfterns Tagebuch enthält eine Menge 
tetaillirter Nachrichten , fowohl von der Reife felbft, 
von dem Aufenthalt und dem Benehmen der Dänen 
-in Moskowy von dem Empfange des Prinzen, feiner 
Krankheit, feinem Tode und Begräbniffe, als von 
der ionern Befchaffenbeit des damaligen ruffifchcn 
Hofes, von der Stadt Moskow, von vielen andern 
Städten , welche die Reifenden fahen : Nachrichten, 
die defto fchltzbarer find, je weniger zuvcrläflige 
Nachrichten von Rufslands damaligem Zuftande vor- 
handen find. Auch Gytdenßiern ftarb vor Vollendung 
der Reife, daher jene deutfche Relation von dem 
Tage an, wo fein Tagebuch abbricht, vom ai. Febr. 
1603 zum Supplement deffelben dienen kann. Die 
Vorrede und vielen Anmerkungen, womit Hr. E* 
das Tagebuch begleitet hat, dienen demfelben gar 
fehr zur Erläuterung. Befonders- find in den letzte* 
ren eine Menge faKchgefchriebener Eigennamen von 
Pfrfonen und Städten ,' Amtstitel u. f. w. berichtigt, 
wobey der Vf. befoifders des berühmten JUütter's 
Samml. Rufs. Gefcb. benutzt hat. Man kann fich 
bey DurcMefung diefes TaMbucbes unter andern 
Hiebt genug Ober die grofse Unreinlichkeit der dama- 
ligen Ruffen wundern, die fo arg war, dafs die Dä^ 
oen bey den meiften Städten , welche fie durchzogen, 
Anftand nahmen, „wegen des Schmutzes, des Qe- 
ftankes, und der daraus entftehendta Krankheiten,'' 
ihr Nachtlager in den Städten oder Häutern zu neh« 
men und es vorz<^n, felbft bey kalter, naffer' Wit- 
terung, lieber die Nacht im Freyen neben den Häu- 
fem oder Städten unler ihren Zeiten zuzubringen. — 
In einer der Anmerkungen .widerfpricht Hr. £• der 
Meinung derer , welche Moris Qudunow befchuldieen, 
er habe den Tod feines künftigen Schwiegerfonns, 
aus Furcht, die Nation, bey weTcber er fich ^beliebt 

Sema<;,bt hatte, mOchte einft ihn dem eignen Sohne 
es Czaars vorzleben, durch eine Vergiftung verur^ 
facht. Er glaubt vielmebr, UnmäfsigKeit im Effen 
und Trinken , wdohe bev den ttelichcn Tractamen* 



: ten , die man dem jungen Prinzen gab, in jenem Zeit- 
alter doppelt fchwer zu vermeiden war, habe ihm 
ein hitziges Fieber zugezogen, welches aus eben der 
Urfacbe, woraus es entftand, täglich verfchlimmert 
wurde. IndelTdn, 'igern man auch dem Vf. in die- 
fer milden Auslegung zuftimmt; fo ruhet auf diefem 
Punkte doch noch eine Dunkelheit, welche das Ta- 

§ebuch ^enigftens nicht aufbellt. Dafs Gyldenßiem 
en Gedanken an Vergiftung nicht niederfchrieb, war, 
wenn er ihn auch hatte, dem vorfichtigen Minifter 

'nicht zu verdenken; übrigens äufsert er fein Mifs* 
trauen gegen dts Prinzen Umgebungen , feine Unzu- 
friedenheit mit der Behandlung deffelben während 
der Krankheit, in mehrere Stellen* Mit dem Charak« 
ter des damaligen Czaars, den Hr. E. in der lefens^ 
werthen Vorrede, neben der Anerkennung feiner gub* 
ten Eigen fchaften , felbft „ Volksfcbmeicbler und Tyr 
rann, Heochlel- und Bottel" nennt. War eine foIcM 
Handlung, wenn Ehr- und Herrfchfucbt fie forderte^ 
nicht unverträglich. Dem Kranken wurden einige 
Mal, upd zwar gerade in der gefährlidhftenZeit, alle 
feine 5 Aerzte entzogen, und diefe entfchuldigten ihr 
Ausbleiben ausdrOcklich damit: fie ftdnden nntet 
Allerböcbften Befehlen. Daf Auffallendfte ift^ dafs 
man dem Prinzen 6 Wochen lai^ (vom 19. Sept. bis 
3g. Oct. 1602) felbft den Anbäck der ihm zugedach- 
ten Braut nicht geftattete. • Denn fo oft es auch ihm 
und feinen Räthen vergönnt wurde, ^Sr. Majeftät 
klare Augen zu felm" oder zur Audienz zugelaffen 
zu werden ; fo fehr man fie auch mit Feften , Jagd* 
partien, Schlittenfartben , Tractamenten , Gefchenkea 
und andern Höflichkeiten Qberhäufte; fo nachdrOck* 
lieh und wieclerholt auch der Prinz und feine Unige- 
bungen auf einer endlichen Zufammenkunft mit Axiene 
und der Verlobung zwifcben ihr und dem Prinzen be» 
ftanden: fo beharrUch wufste man fie doch immer 
feinen Blicken zu entziehen, und die Erreichung des 
Hauptzieles der Reife zu verhindern. Sollte matt 
vielleicht erft den Uebersang des Prinzen zur grie* 
cbifchen' Kirche (obgleich in den Anträgen an den 
König diefes Punktes gar nicht gedacht ift) als uner- 
lafslicbe Bedingung voraussefetzt haben? Diefe Ver- 
muthung wird durcbzwey Umftände beftätigt ; einmal, 
dafs der Kaifer fchon arn 4. Oct. (kaum i4Tage nach 
feiner Ankunft in Moskow) den Prinzen ermuntern 
liefs: fich an ruffifche Kleidung zu gewöhnen und die 
ruffifche Sprache zu lernen, „weil der. Kaifer //&r 
Ä^jfir/irA mit ihmzu reden'habe,'* bey welcher Gele« 
genheit man ihm ein rufßfches ABG-Bucb und eine 
ruffifche Ueberfetzung der Offenbarung ^okannis 
fchickte; und dann, oafs der Prinz kurz vor feinem 
Tode zu feinem Kammerjunker fprach: „es ift wohl 
m^lich , dafs ich naph Gottes Willen nicht unter die» 
fem uncbriftUchen Volke leben foU, damit ick mich 
nickt zu dejfen falfcker Religion verfUkren taffe '* (S: 140W 
152.)* *- Xiviin die dänifcben Gefandten, bey allen 

*bis zum UeberdrüGs ihnen erwiefencin. Artigkeiteo, 

Sleiehwobt mit ihren Anträgen wegen Lapplandsund 
er Beeinträchtigungen , die Dänemark von Rufsland 
: ßoh gefallen laffen muÜBte, weder vor noch nach de9 

Friii- 
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PY-iQzen Tode » da$ Geringhe ausrlchteteii , beweift» darauf verftand , eine noj(erechte Politik mH 
wiew^til mao fich Cchon vor länger als 200 Jahren Mantel ^er Höflichkeit zu bedecken* 
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L Preisaufgaben. 



a die OhiAaufittifelu Gefeäfchqft der fFiffenfckaßtn 

durch die Zeitiunftände und andere individuelle Ver- 
haUniffe bisher rer hindert word^i w», die der Petri- 
ßhinSfifiußg gemfiCsenPreUhagen — woTon die letzte 
in der Herbltverfaininlung 18 e> mit verdoppeltem 
PreiCe aufgegebene ^iftorifcbe Preisfrage auf das Jahr 
igx) unbeantwortet geblieben war — zu beftimmter 
Zeit aufzugeben; fo befchlofs der Ausfchufs, naehEnt- 
fernqng der bisherigen Hindemiflei in einer am i). 
*Oct Ig 15 gehaltenen Comit^-Vetfammlung, die Aufga-. 
ben »euer Preisfragen nicht langer aufzufchieben, fon- 
«Nm zunachft die Jahre 18x4 und 1815 durch folgende 
aachzuholen. Es wO^fcht die GefelKchaft : 

• t)'Eine Denkfchrifi auf den Herrn von Gersdiff auf 
Meffersdorf , Schwerte, Volkersdorf u. f. w. Die- 
fer hochverehrte Mann, welcher ßch um dieGe- 
fellfchaft nicht nur als ihr Begründer und thäti- 
ges Mitglied, fondem auch als grofser Wohlthä- 
ter die gröfsten Verdienfte erworben hatte , ward 

^ ihr und der Welt den 16. Jun. 1907 durch dtfn 
Tod cntrirTen. Einige Nachfichten fteben von 
ihm in dör N. U Monatfchrift Jahrg. 1 867. S. 5 » 9. 

■ a) Sodann wird gefordert : tine ßatifti/che BefikreU 
bung der Görlhzer Haide. 

Der Preis für die befte einer jeden diefer Abhand- 
lungen ift, wie gewöhnlich , y«i|^ig ReicksiluJer, Di« 
Beantwortungen dieCar Aufgaben gefcheha in deut- 
fpher Sprache , werden, bis zum 31, März ig 17 ange- 
nommen und mit dem gewöhnlichen verüegehen Zet« 
tel, in welchem Cch der Name desVerfaffers, und auf 
welchem Gich der iauch auf die Abhandlung gelchrie- 
bene Sinnfpruch befindet, unter der AdrelTe: an die 
qberlaußtiäfike GefiUfchcfi der JVifftnfekaften zu Görlitz^ 
eingeleadet. 

' Görlitz, im Februar igitf. 



XL Befö^de^unge^u• Ehrenbezeugungen. 

Hn Profeffor Dr. Johann Dan. Bufck der Aeltere 
lin^ Hr* Prof, M. Johann Bering zu Marburg haben den 
ttofraths- Charakter, und Hr. Prof. M. Johann Chrifi. 
UUmann der Aeltere dafelbft, Lehrer der Staatswirth* 
(bhaft und Berg- und Hüttenkunde! hat den Charak* 



ter eines Ober*Bergrath$ von Sr. Ktaigl. Hoheit dm 
Kurfürften erhalten. 

Der bisherige Privatdocent bey der mediein. Fs- 
cuTtät zu Berlin, Hr. Dr. Hernßein^ ift zoin aufseror- 
dentlichen ProfefTor bey derfelben ernannt \rorde2i. 

• 

Der bisherige Vice-Director der Akademie dez 
Könfte zu Berlin, Hof - Bildhauer Sckadow^ ift zum 
Director, und der Rector, Kupferftecher Berger ^ %nxa 
Vice-Director der Xkademie ernannt worden. 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

^ach Verfteigcrung der Roxhnrj^chen Bibllothelc 
zu London wurde bekanntlich ein Klubb von Bücher- 
freunden» errichtet. Diefe Bücherfreunde verdienen 
Sewifsden geCteigerten Namen von Bibliomanen (tos 
er Büchervvuth BeferCenen). Zum Beweife folgen 
hier einige Preife der verfieigerten Bücher. li Deea- 
merone di Boccacio^ Venet. , bey Valdarfe, 1471 in foL 
Von diefem feltenen Werke ift kein anderes vollfrin- 
diges Exemplar als diefes bekannt ; wenigftens hat 
man feit den 300 Jahren, dafs man darnach focht, 
kein anderes jgefunden. Es wurde vom Marquis von. 
Blandford für 2260 Pfd. St. (13560 Rthlr.) gekauff, 
Diefs ift wohl der theuerfte Preis , der Je fär einen ein- 
zelnen Band ift bezahlt worden. Lord Spencer war 
bey der Verfteigerung der Nebenbuhler dßs Marquis. 
Als der Marquis die letzten 10 PFd. St. aufbot^ f^gt& 
Lord Spencer: Nun überlaffe ich es Ihnen. — Beym. 
2ufchlagen ertönte ein allgemeines Freudengefchrey. 
Darauf bot der Marquis dem Lord die Hand mit den 
Worten: wir bleiben doch gute Freunde! Der Lord 
antwortete: gewifs. Ich bin Ihnen wahrlich verbun- 
den. „Und ich Ihnen," antwortete der Marquis. Er 
fagte hierauf, feine Abficht wäre gewefen , bis 5000 
Pfd. St. aufzubieten. Er befafs fchon ein Exemplar 
^erfelben Ausgabe, allein es fehlten 5 Blätter darin, 
fo dafs der Marquis um 5 Blätter willen ja6oPW. Ä; 
ausgegeben hat. Goldblätter würden vielleicht nicht 
fo theucr zu Ikehen gekommen feyn. -*- The recu^tU 
of the hiftories ef Troye, 1473. Diefs erfte in eT\gli- 
fcher Sprache gedruckte Werk wurde vom Herzog von 
Devonfhire für 1 060 Pfd. St. 10 Scb. gekauft. — Der 
Ertrag der Verfteigerung an dem Tage, als die felte- 
nen Werke zum Verkauf ausgefetzt wurden, belief ßch 
euf 5035 Pfd.SterL 
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^ KopkhhAosv , b. Gvldendal : Uiflorisk CattluUr 
udgivet qf (Hiftoriicher Kalender, heraiisgeg. 
"^ ' ^00) U Efigiyiofi und ^; MolUr u. f. w. 

iifaf^mmng der im ^atigm StUok mhg^trodiimm^tUQm^omJk 

D- i ' / 

er ^rßi Jahrgang enthält ferner :. Libin d$s Erz^ 
bifchafs Hans ^ane. Befclmeben von ^. WöU$r 
(S* ai 5 -^ ^16.)* l^ftreitig wer jfl. Sv. unter den da* 
eMSfcben TtieoUigea der, welcher leit Abfaltms Zeit 
lUe bedeuteadfte i^nd gläazendfte Rolle in Dänemark 
ipfpiek lut; undHr;^, darf auf den Dank und att- 
gemeioea Beyfall feiger Lefer rechnen, wenn er, fei- 
aem VorTprecben j^eniäfs., in der Jabresfchrift meh- 
rte» dieler ähnliche, Biographieen merkwürdiger 
9ä»w mittbeilt* Zwar kennt man den klugen , ge- 
sandten , entfchloffenen und in feinen Unternehmun- 
SD {^Ocklicben Mann aps Torhil Baie»*Sp Pantapoi* 
e'#»;^KK#rf i^fV» Fmding*s n. a. Schriften ; und feloft 
ieki gr4^r Antbeil an der Einfohrutue der Souverä- 
«iiät in [Nu^naai^k ift durch SpUtUr's Gefchicbte der- 
ielben bekannt gffnvg» Dennoch fahe 6ch uofer Vf. 
4ladorch » dafa er , auber der I^andlchnft , deren fic|i 
«Hcb SfiUler bediente» noch ?oid Etatarath,^ Ritter 
Jlbrdham Kt^tt zu Kopenhagen, mehrere^ den Erz- 
)nfckot betref f^de , naadfcbriftUche Nachrichten er- 
Stielt, imStandt verlchiedene bisher ganz onbekannte 
Sp^cÜliorB von ihm beyzubringen ; welcbea denn in 
iiiefent Auflatze mit aller dem Hiftoriker geziemen-* 
4eti, Trepe und Unparteylicbkeit gefohieht. Wenn 
diaher Svam^s Charakter hier nicht blols; wie bey 
ieipeo frahfern Biographen» von der Lichtl^te, fon- 
4ern zugleich von leiner Schatteafeite erfcbeint: fo 
jft dieCesein der Wahrheit di|rgebrachtes Opfer, wel- 
i^bes wahre Achtung verdient. Der Vf. fcbildert 
JSvam zoer& als Staatsmann, und dann als Bitchof, 
,«nd unter dieCer Categorie als Gelehrter, Univer- 
*fit&tslebrer , Chrijt und Menfcb. Schob aus Niets 
,Slang$S9 auch ins Deutfebe äberfetzter, Souveräni- 
.tätsgefchichte von Dänemark weib man , dals Fris- 
.trieh IIL gleich nach dem Kopenhag^ner Frieden 
16601 geröhrt von dem fchlecbtenZuftaode des Lan- 
des und aufgebracht Ober die geringen Anftrengungen 
des Adels während des Krieges , damit umging;., des 
Landes. VerfafTung zu andern. Er liefe allb Svnm'^ 
den er Ibhoo 1655 ^vs eigner BewMung zum Bifchof 
von Seeland erhoben hatte , zu ficn nach Frieärkks' 
irurf kommen, eröffnete ihm unter vier Augen fein 
JVorhaben, und berathrcUagte ficb befonders mit ihm 
darüber, wie die eidliche Verfchreibung (BaanA- 
A. L. Z. X8i6. £rjlir Band. ' 



f^ßmng) verändert oder ^rernichtet werden Icönnt^ 
ohne detr Eid zu brecheä , den er bey Xeiper BLrdauag 
.und Salbung darauf abgelegt hatte. Su. biliigta da^ 
Vorhaben, wCkifohte aber, dafs diefetben, denen er 
den Eid gefchwor^i, ihn auch davon IöGmi möchten* 
Indeffea war diefes leichter gewOntcht , 'als bewerk* 
ftelUgt ! Ohne Svans*s vertraute Verhältaifle zu dem 
Büi^efmeifter H. JXanfin , deffea herzliche Ergeben- 
heit an den König die feinige, wo möglieh, noch 
übertraf i ohne leine grofse Abneigunc gegen deA 
Adel, die befonders, nach des Abt Choyißs Erzäh* 
lung, dadurph die ftärkfte Nahrung erhielt, dals mao 
der Frau Bifichöfin einft, , als fie^ wozu damals nur 
adlige Damen berechtigt zu feyn glaubten , in einer 
Kutusbe miteinem Himmel fpatzieren fahren wolltet 
auf offener Stra&e den Himmel vom Wagen abfcbneir 
den lieb ; obae an dem Propft Mag. wiltadfen von 
SlageUe einen eben fo befoonenen, als rechtfchaffe* 
nen Geholfen und Ratbgeber gefunden zu habei^ 
^der alle die Kugeln gofs, womit Sna^s zu fehietsea 
.den Muth hatte; oboe das hohe Anfehn, worin der 
Bifchof nicht nur bey den meiften öeiftlichen, foa* 
jdern vorzüglich bey der glänzen Kopenhagener Bür- 
aerfchaft ftand: -^ wörde der Piap Ichwerlich fa 
icbnell und fo ganz nach des Königs Wdnfohen aua- 
gefahrt worden feyn* Dazu kam die Utene l}f iftee- 

Egenwart diefes Mannes, feine Stärke in, der Beredt- 
mkeit , feine Gabe , beym Widerfpruch augenbliclK- 
Jich den rechten Streitpunkt aufzufaffen und /eine 
Gegengröade auf die überzengendfte Art darzuftet- 
len» die Uaerfchrockenbeit und FreymOthigkeity die 
ihn, umgeben von dem ganzen .damals fo mächtigea 
.und QbermOtbigen Adel und allep Reicbsräthen , die 
famrotlich wider ihn vvfiren, nicht einen AngeaUi< ^ 
verlieb. Vortrefflich und in ihrer Act meifterl 
6nd die hier und da mügetbeiiten Anreden die qi- 
fchofs und die Skizzen feiner ausfohrlicberen Reden; 
nie verfehlen fie ihre Wirkung, felbft da nicht, ab - 
jBfi auf den fchwerften Punkt ankam, den Adel zi|r 
Zuftimmung zu bewegen , um dem Könige feine 9i4r 
liehe Verfchreibung zurOck, und hiermit ihm dl^ 
^nze künftige Sckickbl des Volkes und des Adele, ' 
init allen zeitfaerigen Privilegien jdes i^zten, in die 
.Hände zu geben« Welchen harten lUnipf )iier Svan£ 
zttbeftehen hatte, und wie männlich und glOcklic)i 
.er iho befund: davon findet man hier Proben, die 
Bewunderung erregen, und die weder von SjMUt^ 
noch** von Lmn gibeck fo ausf ahrlich erzählt find« Of- 
wifs ifts, dafs, fo allgemein man auch damals eine 
'Vesiaderung 4n der KmerungsverfafloM wanicbt^ 
und fo übereinftiinmena man tli^ 4eit JJlrack^ idia 
(4)E- . . Aa- 
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Aoma&uogen und deo unpatriotifchen , eneherzigen 
Sinn des Adels unter d& QeilttScbkeit Und Borger- 
fchaft daclite : fo gehörte doch eine Entfcbloflenheit» 
eine Beharrlichkeit und ein Eifer für die gute Sache 
des Königes und des Volkes dazu, wie fie nur dem 
Bifchofe eigen war, um zum Ziel zu kommen. Aber 
recht königlich Juchte ihn auch Friedrich IIL zu einer 
Zeit , we man die Unterthanentreue nicht nur zu be- 
nutzen^ fondern auch zu Schätzen und zu vergelten 
"wnCste, zu belohnen. Er erhob ihn zum Erzbifchbf 
l^ieit der Reformation dem erften und letzten in Dä- 
nemark), zum königl. Rath, Confiftorialpräfident, 
Af&flbrimStaatscolIegium und im höchften Gerichte ; 
ler fchenkte ihm eine -anfehnliche Summe Geldes» 
zwey Landgüter und — eine Kutfche mit einem Him- 
"mel, „unter welchem nun die Frau Erzbifchöfin der 
adligen Damen Seheelfucht trotzen könnte.** Dafs 
er aber zugleich, wie Pontopfddan glaubt, eine' Art 
von Auffiel und Jurisdiiction Ober die Bifchöfe, als 
CrzUfchof, erhalten habe: bezweifelt der Vf. aus 
l^ten Gründen. Uebrigens rergafs Svan$ über fei- 
tier Perfon doch rtobt gänzlich feinen Stand. Zu den 
liedeutenden Privilegien , welche der dankbare König 
der ganzen OeiftlichKeit bewilligte und die Svane der 
verfammelten Gelftlicbkeit in Koeskitde am lo. Oct. 
1661, hl einedi von der Königin miV^den Worten: 
„es feile das Band der Vetträglichkeit und Eintracht 
feyn,** eigenbändle gewickelten Bande, mittheflte, 
bat er gewifs das Meifte gewirkt. Sonft war der 
Hr. ErzUIchof , als foicher betrachtet, nichts weni* 

Er, als fenlerfrey. Sowohl bey vielen der ihm un- 
rgebenen Geiftlichen , als bey feinen akadeniifehen 
tSwegen zog er fich duröh fein herrifches, eigenSn- 
niges und fdbltftichtfges Wefen den gröfsteii Unwil- 
len zu. Die Verpflichtung der dänifchen Könige» 
Indem fie von jedem andern Iteverfe befreyt wurden, 
dafs fie gleichwohl den evangelifchen Glauben „ nach 
der unveränderten Augsburger ConfefEon ** felbft be- 
kennen und in ihrem Reiche aufrecht halten folken, 
Sft aBein Ihm zuzufchrrtben.' Seine Härte gegen den 
'Socinianer Stanistaus IjMmiitzky erhellt allein fehon 
ans der empörenden Antwort, die er diefem, als er 
^n Schickral, fich und feine Anhänger aus Däne- 
knark vertrieben zu fehen , mit denWorten beklagte : 
yyfi non äaMtur nobis terra 9 nbi vivamns^ äabitur^ uH 
mariamur,*^ ertbeilte: „/iwrf etianty qnt in alre 
pmirifaint !** Seine Gelehriamkeit hat befonders fein 
wuptgegtier Sandro (wahrfcheinlich ein angenom- 
mener ffame) in ZweiM gezogen; doch be weift fein 
ausführlicher Cömmentarins über den Prophet Da- 
-sie) und mehrere kieinere Schriften von ihm, dafs er 
Bicbt ohne Kenntniffe war. Den dickften Schatten 
auf fehlen Amtschararkter, der aber auch für einen 
Beweis feiner nnblegfamen Feftigkeit gehen kann, 
warf ohne Zweifel fein eigenmächtiges und eigenfin* 
'«iges Verbalren, fowohl bey Gelegenheit der Be- 
iBtzung einer Kircbendienerirelie zu Taurnhye auf 
AmecK, als in Betreff des VermäcbtnifTes von Dr. 
H. Fmren l9Lt die üniverfität. Beide Vorfälle erzählt 
ikr Vf. «oifMnriich nnd belegt die firzähluog mitStel« 



len aus den Univerfitatsaden. Tür den klelttliebe« 
Ehrgeiz des Erzbifehofes fyndbx noth nioe vmk 0€m 
5iiadro angefahrte Anekdote, nach welcher er eineoi 
GewQrzkrämer, der fich gleichfalls iSvane lUBnte^ 
verbieten liefs, die/en Namen zn/Ükren •-^ er, den« es 
doch fo wehe getban hatte, dafs feine Frau nicbt^ 

älelch adligen Damen , in einer Calefche foUte fahren 
ürfen! Wie klein und wie inconfeqnent !^ So fett 
ihn aber der Ehrgeiz plagte, Ib firey war er vmnGdit 

äeiz, wofflr mehrere Umftände zeugen. - Er ftarf 
en 36« Jul. 1668. — JCopenhaging Lag£ undGefeU^ 
im Sommer 170a Ein BTeytrag zur dänifchen Lnnd- 
und Seekriegsgefchichte^ von E. Engttßoft (S. j^ta -— 
412.) Allerdings giebt diefe Dirftdlung, wie niadi 
der Vf. in der Vorrede kemerkt, Stotr z» niaiiai 
Nachdenken und zu manchen lehrreichen Bemer* 
kungen; doch kann Rec Hn.*!?. nicht beyitimmen, 
wenn er fagt : „ Der nicht fiberwnndene KöniB fiabe 
fich genöthigt, um das Herz des Staats (die Kendeimt 
und die Flotte) zu retten , durch einen fdhnelien Frin» 
den feine Hoffnungen aufzugeben und zum Tkiit eU§ 
Ehre feines Reiches aufzuopfern.** Wed^r des Kdii%% 
noch desStaats Ehre konnte es iii den Augen lies V«r»> 
nOnftigen den geringften Abbruch thun, da(t Frie* 
drich Jy. zur rechten Zmt einlenkte, einem in ^jeder 
Hinficht tiberlegenen Feinde nachgab, durch BMeo^ 
rung des ^Utonaer Vertragea und Atifopfemng einer 
Summe von 360,000 Rthlr. ; nebft den Kriegmoftmw 
den FrfCdei^ zn Travendal zu Stande brachte und fb 
eine Gefahr abwendete, die, wie eS fpStere EiM^ 
niffe zur GnDge gelehrt babeii, fOrtlie Kefidellfe, fw 
die FloCte, fflr den ganzen Staat höcbft verderUidi 
hätte werden können. Friedrich IV. bandelte hieria 
mnfterhaft; und wenn es {e wahrift, dafsder'S^g 
aber fich felbft ehrenvoller ift, ak der* Sieg Hber t^ 
'den andern: fo ift diefes für einen Regenten Wahr» 
der fich in einer Lage befand , wie die des'Kön^s kn 
J. 1700 war. — Auch in änderm Beti-acbte ift ditf^ 
kurze Kriegsgefehichte unterrichtend. Sä» lehrt oa- 
ter andern , dafs ficir in den Omndßtsen derPolkilc 
Englands feit den letzten 100 Jahren wenig oder nk^Vitn 
geändert hat. Imponirend, drohend, aufrtiizefid 
ehe der Krieg ausbricht und — * zaudernd , "fich au^ 
rtickziehend , nichtstbuend , wenn die Kriegsflamm» 
lodert ! Karl XII. lernte England , als AUiirten , von 
einer Seite kennen, die bis in die allerneueften Zeiten 
fo ziemlich unverändert geblieben .zu feyn fchdflt. 
Es erfchien Ober jenen Krieg ein Epigramm, dMt 
mutatis mutandis^ und befonJers mit Ausnahme des 
preufsifch-englifch erfoohtenen Sieges bey belle AU 
tiance^ auf den Krieg des Jahrs 18IS nicht uoanwenA* 
bar ift. Es lautet: 

Non/uii koo bellum hell um t nSn hqfkis et hoflii ^ 
Tagnanty propugnani^ pugna neo utta fuit. 

Igne, glohU, giodii* eatuunt, npo caeditur uttus; 

yiciue ut e/t nuilui, /ic net^ue vietor eriilt 

Durch eine angebogene fchöne^ Karte Ober den Sund 
zwifchen Seeland und Schonen ^ die nach den beften 
Lootskarten geftochen und von dem Adnriral LöweU' 

»rn mitgetfaeitt ift 9 wird derSeekriegsfcbanpIatz defto 
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tlnUlnMMhm ' ^on J9«|'^Min(ldile Hi». £* AetM 
Oagenftwcl in etntm ProgrAmm; aber bier ift.er uo* 
' Bleich wdMr iusgefilbrt, wo^a deir Vf. die Mann« 
Sripta dar König£ Bibliadiek, dia Arcbiv^ des Ad- 
mdtMS» -i iuad Oaoecaleoimniflariats , nebft vielea 
B^trfKta ^OQ Ldwiw9^s RMiit Q^'L, AadM und 
gtmäirßm baavlzt iuit. Wten ima aa^ >bfeibi Dar^ 
AaÜMgaat wSa diafe, nidktlerDi, oh? wf#?>timr4a 
waicham Falle Dänamark, ^ und' beibodari -Üllea 
Haimiftadt, die, wia dw Vf. mit Recht baUmrlit^ 
JMt danft Varlofte von &AoiMa, aioa blofee Secneoz« 
JMkong ift» vertliaidigt werden Icaan und nmw? fa 
Irtwiftt man eher .für Alles, ala filr«dea UnterricM 
4lav Er&hmng und Gaftbefateain gdehrfgaa Ohr zn 
Iwban. ~ Das von HJ^in nach dam Leten gexaich- 
aeta> van Bagg9 geftöaMna» wohl ^troffene Bruft* 
tiild des ProL jibr. Kmlly «»des Vaters uad Rathea- 
fcara dar danifehan Gelchiohtfehraibar»'* ziert diefon 

'•rftaa Jahi^gang. 

M . Zw^mtiT Sßakrgang. In den kißortftkin Koh 
4mdtr (S. IX ~ XX.) Bad diafes Mahl aueh falcba 
Cratädaflagebenhaüen auFgeooomian worden, welche 
wia nnifai^hiftorifehas, oder das Vaterland nahe 
-angabanales,, Intarefle haben^ dodi nur aus *dem 
ilahra 18U« ' Mabrera Tage find alfo osit den in JVbr* 
jaafflavaiyfailenen wichtigen Verändemngen , fo wla 
flrit dew ephünaiifehan Ragfarang^alaluma des K5- 
aiiga Oknman ^aon Qlorw^gen bezaichnat. Da man 
wber docii aach andere aosliadi&he B^el^ohejten, 
o. Bi'da» Einziig.dar'aliiirteh Potealateo In Paris am 
Mw M&sigi4 f^ «ach 'die vialea FriedeasfchlOlTe die- 
«Ma Jahres, anftiahm: fo wandert fioh Rec. darüber, 
■4iaCi aus dem J* igi4.nicbl wenigfteM dar 19, Öctab. 
wiü diar Begebenheit bezeicbBet worda, Walchadoch 
-dkan Ornnd zu allen den groben Ereigniflen des Jah«" 
Tas 1814 legier • ITfir eine VarfandigUDg an der Menfcb» 
iiait kdimta es aagefebn werden , den 5^^ bijf Liip^ 
ygig nicht in Ehren zu halten , oder nicht ^o den Ba* 

CbeaAiaitaii , die ein univerblhlftorifches lateraße 
ben , zn zShlen« Sind doch ans der vaterlandifcben 
-Oefbhlcfata einige Begebenheiten das J. 1813 aufka* 
«lommen! . Uebrigens erinnern die Vff. mit Reont, 
^dafs as-wm.einem C^cbao iCalender mir b^fse: ament 
wmmige fmM; nicht aber: dKrra«^ mperitü ^ Sü* 
^9rrWkdirgiburt. Oder: über di$ Ferwandtßkaft 
aar^dkea Bmfl$^ PkücfepUs uni QifiMckte. Eine Vn- 
tarredong, i^hahenaro Elyfium im Jahre T813 (zahlt 
änan im Slvfiuavanch nadr fahren 7 nach Jawea der 
chNftL Zeitrechnung?) von P. F. SiAmj L. Bolberg 
9ind Tags Rotb^^ Hctrautgegebea ron^. MöUir (S.ai- 
. «60- Zn diefem'icbto aage)eg)ten and trefflich ao^ 
{efahrtan Gefpricha,: in -Welchem der Vf. einige Ba- 
arachtungen Aber hiftorircha «Kiinit und die Ptiilofi^ 
äbie derGefebichtamittheiien wollte, wiUte er drey 
Männer, .welche die grofsefte Aofatong jedes raterlän* 
difchen Oelbhicfatsfreuiides rerdienen: Suhm^ den 
ffföfseften und alireüig geWldeteiken Oefchichtsfor- 
fcber von Däoeaaark ; tiolbirgy den Vater der neuem 
dänifohen Literatur und eruen dän« pragmafffchM 
Gefehichtlchrelber: Tj7^^ Rothty den Erften im Nor* 
dan^ wakhar dar PhjJofophie dar Geiahichta tiefer 



nachf ortehta ,' uad der itf e Anszeicfammg in allem Be^ 
trachte verdieiite» dals, noch nach feinem Tod^. 
( t d. iQ.Dec. 1795), dieiem Jahrgänge fein fehr ahn* 
Jiohes Bildnlfs bey^eftkgt wurde; von dem gerechtea 
Wunfoha, di& die grofsa Feuersbmnft, welche im: 
J* I813 faft alla Cabiiide ioa Smröe verzehrte, Ank£a 
gMien mOge, nicht nur zar Wiaderaufrichtung neuer 
nod bequemafer GebAade, fandem i^elmehr zur Wia> 
derheruellting der ganzen, vormals fo blühenden, in 
neuern ' Zeiten aber fo fehr- vamaohlaffigften » Saröi^ 
Akademie , gehn die drey Vataraoen ans und zu dem 
Hauptgegenitaada ihrer Untarrednag über, deren Ra« 
Adtat ongafähr diefes i%: „ indem der Philofopb, der 
kttftjs Forlbherder Wahrheit^ nnmittalbar auf daa 
Var(bad^ uad durch diefeh auf das Harz, folj^ck 
mittelbar^ wü^kan maft: fp geht der Dichter » der 
Sachwalter der Holdfeligkeat und Schönheit, ainea 
anteegengefetzten Wm; er bahnt fich mit Hcüfe der 
EiabiSinngskraft den-Zagang zomHerzep, und wirkt 
dtoreh dietos zarfkbkauf den Varftand '* (Roihi. S.a5> 
)){2n einer wcAUpfcbriebenen Gefchjehte gehört CJn^ 
^tteylichkeit, Freymatbüekeit imdSorgblt; da na» 
4ia erfte EiBenichafit eine Wirkung der Uiiterwerfttng 
IftHT Leidenlobaften unter dieHerilchafit der Vernunft^ 
die andere ein Refnhat eines dareh fefte moralifcha 
Grundßtze gehüdaten Charakters» die dritte eine gar 
fohmackvoUe Anwandang von gei&tam Scharfinn ,ift: 
fe verdankt die Gefcbiciäe der Philoibphie. dieüs drey 
herrliche Gaben ^ (Sukm. S. 34). „Aber fU^^ 
bUftk kann die Behaadlaiig d«^ C^cfaiaht^ erft da»* 
tieifeens wamiwir, fo'wait aegefißhaba kann» dia 
dafeyande, obfcfaon oft verborgene, Kette jron Uria- 
chea und Wirkungen auflachen" (BmÜu.). »Unter 
der Bediaaoog, keinen Mifsbraneh davon au aoacheo» 
gebe ich (Mm Oefehichtfchreiber nntEuah (Atei-iMi^ 
%oMO die geftbrlicba. ErlanboKs , damCMefater iß fei- 
nen jicbiMemngen nachzuabmea; nur erinnere icl| 
noch , dafs ich einem anfangenden Oerohichtfehreibes 
lieber anrathe, die roeten zn ftudiaren, um von ih« 
nen einen zierlichen und kornigen, kraftigen Cfyndig^ 
Stil zu lernen ** (ßolbirg. S. 54^ Es ift dem Vf. vor» 
Möglich wohl gelungen, in dieiem Dialoge jeden der 
drey Männer fich fo ausdrücken zu laffcn ^ wia man ea 
von ihnen fn ihren Sohrif^n gewohnt ifu Niobt (ei* 
ten 'fiad aus diefen Schriften ganze Stelleo wörtlich 
ausgehoben und zu des Vit. Zweck benatzt* Man 
kann diefes Gefpräöfa als weitere Ent Wickelung und 
Beftätfgung der Grundßtze anfehn, die 4at Vf. ii^ 
dem Gefpräche zwiichen Saga und G/fa, womit der 
erfte Jahrgang eröffnet worcu^^' aufgeftelit hatten In 
den Noten wird aof dia benutzten Schriften hingen 
wiefen. 

STATISTIK. ^ • 

. Haao, b. OofTe ü. C: CaUnärUr äs Ja tipur pout 
Taonee biffextile. 1816. £r^ Ablb. 155! 'ÜMijfti 
' Abth. 116 S. la. 

Der Herausg. diefes Staatskalenders, zudeich Ver- 
leger 9 rerfichert zwar in einer kurzen ffachrede^ 

dafii 
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dab er demfelbeii mOgiiohfte VoUftäftdUcMt iipd VoU. 
küAnineiilMit zu gebi^ fioh bemflht habe» pnd^dab 
kein hl einer folcbeni Saimnlungzii erwaiHtender Arti- 
kel ffennifit werden wfirde» IJietB BeMvi^eDg 'be- 
aieht fich aber wohl nur eof dielrabede Jatpr^äoge 
vonHofalmenacbe, wd^he die nJUnlisdhe VerlegaVpf dt 
fauig von 1756 an hie 1795 evfehekien lief^': denn fter 
tiftiCche Ueberfiefaten» wM fie z^b. der Mecklenburg - 
Schwerinfohe liefert , darf man hier nicbi fucben. -^ 
Nach dem «fgentlicben^iaklKier und eioigian fioh dar« 
auf beziehenden Notizen fo^ eine Tabelle aber die 
Oefbnrts-und Regierongaii^re der Suropäi lohen, B#t 

SDten und die Oetoeadogie dea' fetzt lebenden Koeigk 
nifee. & 87*^48« ift L der UoßUM im Haag iifi4 
M Brüffel verzeichnet» .Sr befteht in faeideD-AeWeA^ 
aen aoa einem Hofmerfchallarot» den. Grq&ntfeianr 
ten: einem ObermarichaU, Oberkeeamerherm» Ober- 
ftaUmeifter, OberjägermeifternndHofmaribhall, wo* 
ton doch der OberUaUmeifter an beulen Höfen fwir 
|0rt , einemCeremonienmeifter im Haag» 37 Kammer 
Mr^n daMbft und 41 in fiiHflel , 4 Kammerfenkern 
im Hing» a HoloapeUanen, s ^ii> ' ^^ Hofarz4ei| 
im Haag, 3 inüfAUel» 8 Pagen an Jedem Ort, itGe^ 
lieraladfiitanten n« f. w. Zdm Hofftaat der Köfaigiii 
geböten 'noch: a.Oberftbdfmeifter». 2 PaUftdamenj 
S. Hofdamen im Haag» 6Paiaftdaaen und aHoMamen 
BrfifTel« Den BeichHife die&e Abichnills macht 



m 



ler Hofftaat der übrigen Glieder dea KönigK nnd 

Forfll. Hauies im Hau. ILVoniCitfi^e^ find&49*-^ 
03. aufgeffthrt: n) dae JWn^brMir» welobea aus 1 
Sttfätantinlftern , t Minifter der Juftir, i der a«emür<^ 
tl^en Angelegenheiten» i der Marine, 1 dea Innetn, 
1 der Finanzen t i derDSmme, Kanälen. £ tr^, 1 des 
fifiSenfMhen Unterriobts befteht, wozu dann nneb ge» 
hMM: I GeneraloommifiBr dea Kriegsdepartementa» 
der Staatafeeretär und 4 Oeneraklireotor^ fOr Han- 
tfei und Kok>nien, 1 für die indirecten Steuern, für 
CoMToyen und LIcent und fftr den katholifi^en Cnl^ 
tns. fr) StaaUratk aur 46 Mitgliedern beftebend« 
t) Das DipartimmU der auswärtigen jlngitagenksken 
mit 1 Minmer und 3 .Secretären* d) Die ffü4frl. G#- 
iiniHn mit ihrem Perfonal , und die ConfuU in Oefter- 
reiob, Beyern, Baden und WOr^emberg, Dänemark, 
SnenSen, Amerika, Frankreich, GroCsbritannien, 
Mecklenburg, Portiigal, der. Tarker und den Afri«* 
kanifchen Staaten , in Preuiaen , den Ilailenifchen 
Staaten, Rofsland, Scbwedto und Norwegen, der 
Schwei« und den Hanfeftfidten. Doch febk hier 
aer Oefatidte zum Bundestage zu Frankfurt, viel* 
leicht ^eil der Herausgeber noch zweifelte, ob ein 
Bendeatag zn ftande kommen werde^ UI. Marme 
(8.63 — 65.) 9 wobey i Lieutenantadmlral , g Vice^ 
•dmirale, g Gontreadmiräle , 4 Chefs d'Escadre Qnd 

II Schiffscapitaine. IV. Kriegsflaat (S. 66 — io3\), 
ininter i Feldmaricball (Prinz v. Waterioc), i Ge- 
neral en Chef (Prinz vi Oranien), i General der Inf., 
99 Oen. lieutf 46 Gen. Majors, 21 Gen« Adjutanten 



de» Kd0|ga;iind der beü« K. PiSiB^w Dto LuMr 
macht, von welcher alle Siaebeof6oiere gmmtkt find, 
befteht : aus 17 OivifioMKi Infant, m ^&t. nluie tfa 
Dejpoia, I Rtg. und 11 Bat. farOft- und W^ftisdinab 
4 Scbweizerreg», 10 (krailbnaeonip. , i Ba. Naftn 
lai4bter|pf,, 14 Bat ArtUl «nd 1 Gerne leSblw A» 
tüks («B^^Potttenier^Mineure nodftMiim, de« 
Ge4i^l|orM, z^^ Geräb.,-a Reg. MeW Dt^ 
I nag. Hufare«, i Reg.,Carab. L»dii#ehr «nd dir 
MareebeuffiBe. VonS. 104. nn folgt als FortfetzoKiw 
Nr. IL des Diparimunt dis üsetm, vrobey di^Om 
vemenre der Provinzen Nord - und Sfldlnnt ,- Um 
bMrg, Geldern, Lflttich, Oft- und Wnftilmrfara 
Henn^gao, Säd- und NordhoUead, ZcebuKi, NnuMr, 
Antwerpen» Utrecht^ Friesland^ OberyHei, >GiA. 
ningen , Drentbe und daa Orofeh. Lnscembin aii&er 
fAbrt find; das Dip. der Bmmzem und der 3Mm; 
die Direetie» der Rfrßm nnd Gemäg^i dms Diodg 
Handels und der Kolonien j wobey zulaieb der Gei^ 
Gouverneur in Oftindien, von Cnnafisoi und der Zum- 
MruftgfiA.auf der Kofse Ton Guinea und der Gentedt 
Commandant zn St» George d'£lmina i^orkomte^i f dum 
Dep, desöffeutk Oüerricks md des rMmfdimiQaitm$% 
du Gen. f^erepoÜemg daer Qmvautu mud VuäAmj dw 
Me Mriegertith zu Utrecbt; eSs MHüärrJudltsm^i 
der hohe RäA der Rdterfekaß; derDomaemtrMh; dm 
^en. rennaliumg der Memj das Dem. der fmßem u^ 
^gdeui nanh den Beiifirken in dep flhamrtLPMtfimcm. 
V. (S. 130--*' 133.) Die Orofekrenze wid Gnntunn» 
deure des ITükehas' und dea Betg^ikem LSwanordsna, 
Vi. Das Venu der f renidnn Qefandien i jtgeuifB ußd 
ConMe inden Niederlanden (von & 134-'- i)t.> Aia 
Anbaue ift nu betracbten: n)(S.i38^ 156.) einVoA 
der Gejandtfcb. und Gnnf ulate in firnntl. Burop: Li»* 
dem, was doch nicht voUftdnd^ Üt; byTahU gemsaL 
des maifoms/ouv. etjdes hrmees de HEurm^ - Dm B»» 
fehlufs machen s ein TaUeau des pefias^ ein gteede dtf 
wifageurs ff^ die Miederlande ; C^umes ei demets da 
Cour tmd ehroniquedes prinelpaefx euendmeurwamiStM 
an. -^ Aus dieCsr Angabe des Inhalts iftfehna «x^ 
fichtiich , dnfs der ionem Einricbtunc dieiee Adrefi^ 
buchs manche Verbefferung zn wflniemn fey. iAmah 
bedurfte «s eSner Erweiterung, wenn ee ak etgentlfr 
ches Staatsbandbncb dünen folL Demt .vton der Vei^ 
waltung der einzelnen Provinzen .wfibrt ipun. nicbü 
dai^ns. Liegt eine folobe Erweiterung nicht in dem 
Plane des Herausg. ; befchrinkt fieh dieler nur auf 
die obere Leitung: des Staatsbeusbaka; fo wird doob 
immer noch der Zweifel bleiben , warum die Var* 
iammlueg der Generalftaalen oder der Stande, ganz 
<roo dem Vf« Obergangea worden, da fie dock in den , 
Niederlanden nicbli, wie etwa iqtHerzögthumNaSa« 
«md andern deutfchen Ländenn, -nur dem Nainen 
nach vorbanden , foodem in voller Tbätigkeit 6odb 
und ihren EisflufiB auf die Gefetzsebung ichon bej 
mehreren Gelegenheiten bewleCsn neben. 
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GESCHICHTR 

KoPKimAaEN, b* Gyldendai: Hiflorisk Cot ender 
uägivet af (Hiftorifcher Kalender» herausgeg. 
von) L. Engelfioft und'^. Möller u. L w. 

iß^oklufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

]tfi zweiten Jahrgang ift litrner enthalten : Entwwf 
zfiL einer GefchUhte der dänifchen Literatur o. f. w., 
ron ff. Möller. (Fortfetzung. S. 6q— 196.) GefchUhU 
dir RecktswiffefrfOiaft. * Holbergs alte Klage , « dafs die 
königL GoUegien gleichfann der Todtenhof fflr die 
TJniverfität feyo," war beronders auf die Juriften- 
facoltät anwendbar, die auf diefe Art einen Coli, 
Chr. Oolbiörnfen j Oerßedy Bentfen^ Krogh^ C. Möller^ 
S^J^rn, v. Eggers u. a. tQcbtigeJVlinoer, die fflrdie 
irkademifehe Wirkfamkeit gefcbaffen zu fejn ichie- 
iien> ab#r eine andere Laufbahn betreten müfsten» 
verlor. Andre bedeutende Juriften waren in diefena 
'Zeitrstume: Rofmßand'Goiskey A.B. Roths ^ Mandix^ 
Graaky Nijfenj Laßem, Baden, Sshov, Fogtmanm, 
Medegmardu. t. w« ^ Unter fünf Rubriken, naVnlich: 
periodifcbe ScJiriften, Sammlungen vonGefetzen, Re- 
feripten u. f. w.» fyftematifcbe Werke und Hand- 
bficncr, Schriften von fpecielferem Inhalte, zerftreute 
Abbandlungisn * — weraen nun die Schriften diefer 
Juriften angeführt und kurz beurtheilt« Gefchkkte 
iUr Arzneywiffenfchaft. Kein Land in Europa von 

Eleicber Grölse». wie Dänemark, darf fich dee Be- 
tzes mehrerer oder voUkommnerer medicinifcher 
Anftalten rahmen. Auch fehlte e^ nicht an 'Männern, 
Aetliefen gewachfen waren undohnen alle Ehre mach« 
ten. Welche Gelehrte giengen nicht allein in diefem 
Zeitraum zu einer andern Welt Ober ! Aasheim , Sax* 
tarphy Abibigaard, Mangor ,* Ranöe , Tode, AaskoVj 
ii. ffacobfen (weniger berühmt durch Schriften, als 
diATch feine feltene Berufstreue als Arzt ^tn allgem« 
Hofpital), Bang, Culdbrand, Scheel^ Winslöw , ffa- 
eobi, J^r. Saxtorph, Roggsrt, Rafa. Zu den Anital* 
ten, die. in dieler Zeit geftiftet oder erweitert wur* 
den , gehören : das königL GefundheitscoUegium, die 
lAedicinalpolizev "^ Commiflion , Vaocinatic^s - Com- 
inüiion, botamfche- Garten^ Veterinarfcbule , . das 
Taubltummeninftitut, die GefeUTcbaft zur Rettung 
der Ertrunkenen oder Seheintodten. Dab der edle 
und berilhmte Callifen Ober dea. Werth der Vaccine 
Anfangs zweifelhart war (S. 126.)9 if^ wahr; aber 
wie bald lenkteer ein, und wie raftlos arbeitete ec 
miB fChr die Verbreitung derfelben!' Das binzuje-' 
fogte zahlreiche SchriftenverzeichniCs beweift zur ue* 
Bflge die gro&e literariCcbe Thätigkeit, fowohLder 
A. L. Z. 1816. ErfUr Band. 



in diefem Zeiträume verftorbenen, als der noch le« 
henden Aerzte, deren Namen grofsentbeils auch im 
Auslande bekannt find. Gefihickte der Philofofhie: 
Nachdem Wolff und Kant den Forfijiungsgeit der da« 
nifchen Denker geweckt hatte , fo entftand „ eine d£- 
nifch < nordifche Fhilofophie , d.h. eben fo belchei* 
den und lieblich, als felbftftandij; und kraftvoll,'* 
deren Früchte jetzt fichtbar wer£n. Unter diefer 
danifch • nordifcben Pbiiofopbie verfteht der Vf. kei- 
nes weges eine iTaehy^rA?,. Fichte f che, SchellingifiJie (ob» 
gleich die Bekanntwerdung diefer Syfteme in Däne* 
mark nicht mit den Hinderniffen zu kämpfen hatte, 
wie früher das Wolfftfche: welches noch im J, 17 J7 
an Bluhms einen fo verfolgungsfüchtigen Feind hattet 
dafs fich unter anderir der Däne H. Stampe nur ine 
Geheim nach Marburg fchleichen durfte, um fTotff 
zu hören): fondern. vielmehr die N. Trefchowifthe* 
^ Als felbftftändigec und unparteyifcber Forfcber, der 
die Wahrheit bey allen Völkern und unter allerley 
G]^talten.fucht, läfst Trefckow der Tieffinnigkeit der 
Deutfchen(?) Gerechtigkeit widerfahren, ohne fich 
mit ihnen gleich auf den Gipfel des Abfoluten aufzu- 
fchwingen, und fich da entweder in die luftige Re* 
eion einer leeren Speculation , noch in. die icnwule 
Region ewer dunkeln Myftik zu verlieren, und be* 
kennt fich übrigens nicht zu der poetifcben, fondern 
zu der mehr profai leben Philofopbie" (S. igi. \%2.^ 
Rec. leugnet gar nicht, dafs Trejchow, wie durch 
feine auisererdentlich zahlreich befuchten Vorlefun* 
flen, fo durch feine vielgelefenen Schriften fich grofse 
Verdienfte um die Philofophie in feinem Vateflande 
erworben hat; dennoch hätte er gern gefeben , dafs 
der Vf., um allen bofen Schein zu vermeiden, in die* 
fer Ueberficht der Schickfale der Philofophie in Dän»> 
mark , ^ie von Leibnitz anfängt und bis in die neue« 
ften Zeiten fortgebt , weder Olshaufens (ßines Deüt- 
fchen !), noch Schmidt - Phifeldeks (auch eines Deut* 
fchen !) Vorlefungen fo eanz mit Stillfcfaweigeh übei^ 

! gangen hätte. Beide Männer lafen , jener in deut* 
eher, diefer in dänifcher Sprache, im letzten Jabr« 
zebend des igten Jahrhunderts; fie lafen mit BeyfaiU, 
und waren die Erßen^ welche in Kopenhagen die 
Grundfätze der kritifcben Philofophie vortrugen. 
Mehr Gerechtigkeit läfst Hr* M. den Normänoem, 
einem Holberg, Kraft, Gunnsrus und dem verdienft« 
vollen Trefchow widerfahren. AvichRiisbrigb, Tyge 
Rjothe , Bäßholm , Birkner , Spleth , Hornemaun ,, Schle* 
gel 9 Gamborg, Boye, Oerfted, . P. E. Müller, Borns» 
mann u. f. w. waren in diefem Zeiträume, und find 
cum Theil noch, tüchtige Philofophen; wozu noch 
eine Menge Namen anderer kommen , dlie fich durch 
(4) F p^ 
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fröfsere und kleinere pTiilofophifche Abhandlungea 
ekaoot maebten. H* ^Uffins^ der 1803 in Kopantia- 
gen n liie Herrlichkeit der Naturphilofoj^hie verkün- 
digte,'* aber jetzt in Deutfcbland, in Breslau lebt» und 
des trefflichen, hochverdienten OirißianiSf der mehrere 
Jahre lang vor taufenden von Zubörern mit dem aug- 
gezeicboeteftenBeyfallcpraktifch'philofophifcheVor- 
lefungen hielt, aber gleichfoUs jetzt in Deutfchiand, 
näiplich zu LUnfburgy lebt — wird S. iga upd igg. 
Dor fo im Vorbeigehen gedactft: doch werden des 



wird in einer Anmerkunsgefagt, Se gehöre za den 
Uebevredvnjgsarten : welche kein Nein! keine ai>> 
fchlägliche Antwort, zuliefsen; die Griechen bezeich- 
neten fie mit dem Worte tru^atyKyxyi, „Von diefer 
Ueberredungsart kann auch, die neuefte Gefefaichte^ 
z. B. die des RJkiinbundes ^ eine Menge von Beyfpi^ 
len aufweifen." Doch, dankt den Reo., findet zwi- 
fchen obiger Zwangsbitte und manchen Fällen der 
letzten «Art der wefeotliche Unterfcbied ftatt, dab 
die Gotben den damaligen Kaifer um etwas bait^ 



Letzteren, eben fo, wie Schmidt - Phifeldeks Sbhrif*' was fie.» wenn ihnen die Bitte nicht gewährt wordk 
ten mit gerechtem Lobe gewürdigt«. — Blick auf die wäre , mit Gewalt fich wUrden genonmen haben ; wogt 



Verfaffu,ng und den Znßand des yeriheidi^ungswefens 
im B^zantinifchen Reiche unter AI ^uflinian L Von 
Engelstoft (a* aoo — 3140- Nach fo manchen fchätz- 
baren Beyträgen zur vaterländifchen GeCphichte ge* 
wShrt diefe Abhandlung über einen Gegenftand aus 
der Gefchicbte des fernen Auslandes eine defto ange- 
nehmere Abwechslung,' je grQndlicher die Abband» 
lung ausgearbeitet und je untechaltender ße gefchrie- 
ben ift. Schon vor einigen Jphren hatte der Vf. ein 
akademifches Programm: de re Buzanlinarum militari 
fub imperatore ^uflimano Imo. (Havniae, 1809. 4.) 
drucken laf&n , wovon hier, in der Hoffnung, dafs 
deffen Inhalt ficb für ein gröfseres Publicum eigne, 
' eipe dänifche Umarbeitung geliefert wird. Um dem 



gen der nunntehrige Exprqtector des Uheiobundes b 
viele (z. B. die Hamburger) um etwas ihn zu bitin 
zwang, was er, wenn man ihn auch nicht gebeten 
hätte, mit Gewalt würde den Bittenden aufgeSruugen 
haben. Jene kleideten alfo ihren onabanderlichea 
Willen in eine Bitte ein ; diefer gab feinen defpoti- 
fchen Verfügungen den Schein, etis fejen fie von ihn 
erbeten wordeu» 

Docter Niets Hemmingfeuy Danemaris eulU 
gemeiner Lehrer^ gefchildert von N. MSlter (S. 327 
bis 402. }• Zwar fehlt es nicht an gedrucktem 
Nachrichten über das Leben des ausgezeiebne« 
ten dänifcben Theologen Nicotaus Hemmingius; aus 
Findings^ Thuras^ Pontoppidans ^ GießngSy Refeus 



Lefer eine defto deutlichere und anfchaulichere Vor-, u. a* Schriften find die^anoturnftände deffelben. ba» 
ftellung von dem, was hier befchrieben und erzäbit kannt genug; aber eine voUltändige Wordigung d 



wird,, zu verfchaffen, hat der Vf. eine von Hjortk 

S zeichnete und von Bagge geftochene Karte Ober 
mßantini^pel und deren näcbfte (Umgebungen in Eu- 
ropa zur Zeit des Kaifers ofu/Unians hinzugefügt. 
Diefelbe ift zwar im Wefentlichen nach der Karte 
copiert,* welche lieh bey Gibbons Werk über den Ver- 
fflu und Untergang des rdmifchen Heiches Th. 3. be- 
findet;. doch ift fie fowohl nach der Karte in Leche^ 
m aliers f^oyage de laPropontide et du Pont- Euxin etc* 
(Paris, igoo. HO« ^^^ (i^ch neuern hiftorifchen Unter, 
luchungen und den in diele.r Abhandlung gegebenen 
Aufklärungen berichtiget worden. Zu dielen Berich- 
tigungen gebort eine genauere Zeichnung des Bospho- 
fus, der ceratifchen Bucht, und des Umrifles von 
Conftantinopel ; ferner eine richtigere Localbeftim* 
mung der goldenen Pforte , der Gibbon eine unrich- 
tige. Melle angtwiefen bat ; nebft einer geneueren Be- 
michnuog der Richtung der langen Mauer, welche 
bey Gibbon den P^opontis bey Heractea^ ftatt bey Ce* 
tumbria^ berührt. Die Lage der 14^ Quartiere d«r 
Stadt ift auf einem beygefügten gröfseren Grundriffe 
bezeichnet» Statt der römifchen Meilen giebt der 
Maafsftabgeographifcbe an. — Gibbon^ Montesquieu^ 
Sohannes MilUer^ u. a« gute Hiftoriker dienen dem 
Vf., der allenthalben feine Quellen und dier Gründe, 
warum er hier und da von Hineo abweicht, angiebt, 
sn Wegweifern. Von Anwendungen auf die Ue- 
Ichichte der aüerneueften, Zeit, wozu diefer y^BticV^ 
ellerdings manche Gelegenheit darbot, findet ficb 
(S. J2t5^' nur diele einzige: bey der Bitte, welche die 
Gothen einft an den Kaifer Valens richteten, um 
Land an der fOdlichen Sldite der Donau zu erhalten» 



feltenen Werthes diefes Mannes und feiner yerdienfta 
als Lehrer und Gelehrter fehlte bisher: und diele lie* 
fert Hr. A7. in vorliegender Abhandlung fo, deb fie^ 
was befonders Hemmingfens öffentlichen .<]haraktec 
betrifft, nichts zu wühfchen übrig lafst. DieBelegew 
die dem VL zum Beweife dienten , fand er theUs in 
den genannten Schrift ftellern, thcils in Hs. bekann- 
ten Aeufserungen und Handlungen, fö wie in den 
vielen^ Schrif len deffelben. N. 8. war den 13. Mey 
1513 zu Begholm auf Lolland geboren, und Aarb den 
^3. May 1600 zu Roeskilde^ wohin ihn Friidrich I£^ 
aus Uebereilung von feinem Predigeramtd und Prc^ 
fefforate zu Kopeeha^en verwiefen hatte* Die bekien 
merkwürdigften Umftände von ihm find feine OboD-. 
wiegende Neigung zur Lehre der Reformirten vom 
beil. Abendmahie, und fein aufserordentliches An- 
febn als L^ehreo Mit wenig Thalern Geld und ohne 
alle Unterftützung war er nach Wittenberg gereiü^ 
hauptfächhch um Melanchthpn zu hören, mit deffen, 
fo wie mit Luthers M Schriften er ßch zumTbei| fcbpo 
in feinen Schuljahren bekannt gemacht liatte»^ IVacli 
fünfiährigem Aufenthalte dafelbft wurde* er 1543 Pro- 
feffor in der griechifcheo Sprache, und bald nachher 
in der Dialectik und hebräifchen Sprache zu Kopear 
bagen. £rft 1553 trat er in die theologifche Facultät, 
nachdem er 1547 Uauptprediger bey der H. GeiftWr- 
che geworden war. Oft war er Kector der Uoiver- 
fität, und in den J. 1572- 1573 »"«h Interims- Ganz* 
1er derfelben. In einen» hoben Grade belafs er feines 
Königs Gunft und aller feiner Coliegen Liebe ifnd Z19- 
trauen. lozwifchen hatte er. durch feine Sobrift: 
Suntagma inßitutümum Chrifleanarufu dem damaligen 

Pro» 
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ProfeCror «o TüBiogen , ffaeobAndreaiy diefem blio- 
den Eiferer für die Einförmigkeit io der hitherfcben 
r>oginatik, befonders binficbtlich derUbiquitätslehre 
im Abendmahl, Gelegenheit gegeben , ihn als Philip- 

J»iften»und Krypto-Cialvinift^n zu verfchreyen. Zwar 
ehrte A die ybiquität nicht; aber er hat fie auch 
eben fo wenig aiHKlracklich beftritten. Und fchon 
diefe SOnrfe der Unterlaffung war in Anänaes Augen 
UD verzeihlich. I>er fonflufs diefes verfolgungsföchti- 
gen Zeloten auf den damaligen Kurfärft vonSachfen 
jiugufly und 9 durch dielen , auf den Schwager deffel- 
ben, König Friedrich IL von Dänemark, war fo 

Sofs , dafs nicht nur Hemmingfen den Artikel i$ coena 
ominir fo».wie er ihn in feiner Syntagma voreetra- 
gen, widerrufen 9 fpndern dafs aneh der Biichof» 
Hmmtliche Profefforen der Univeriität und alle Predi- 
ger der Stadt unter Hand und Siegel einen Revers 
auefteHen follten,'nach welchem 6e fich verpflichte* 
ten: ,,in der Lehre von dem hochwürdigen Sacra* 
niente nichts zu fcbreiben, zu difputiren, zu berOh< 
ren, weiter oder anders, als es in der Augsburg!- 
fchcn GonfeffioB angegeben fey.** Das Letzte ge- 
fchahe wirklich; gegen dasErfte fchotzten H. damals 
noch feine Gönner, iiefto heftiger entbrannte wider 
ihn der Zorn des deutfche» Zionswächters* Es ge* 
lang ihm nur zu gut, auf eben demfelben krummen 
>A^ege, wie* vorhin, den gedrängten H. erft zum pri- 
vaten, dann zu/m öffentlichen Widerruf zu zwingeUt 
und ihm zuletzt, ohne Unheil und Gefetz» die Ent^ 
fetzung von allen feinen Aemtern und die Verweifung 
nach MoeskUäe zuzuziehen: wo er inzmfch^n ein an* 
aifehhiiches Canonicat erhielt, ein feinem Alter an* 
gemefienes glOcklichea Ottum genols> und zuletzt 
auch wieder der Gnade und des Vertrauens feines 
Königs im höci^ten Grade theilhaftig ward. Weni* 
. ger glackte dem Andreae die Einführung feiner be* 
kannten« Fortnuta Concordiae in Dänemark : die der 
König vielmehr» nach^feiner gewohnten Uebereilung» 
eigenhändig verbrannte, .und deren Einffibrung er 
alten Buchhändlern „ bey Verluft von Gut und Leben'* 
verbot. ^ Mit fo vielem Grunde auch der Vf. in desr 
lehr ausführlichen Darftellong diefer ganzen ärgerli* 
eben Sache feineni Unwillen aegen den deutfehen Un* 
ruhftifter in Dänemark zu erkennen giebtt fo hatte 
er doch mehr Umfieht und hiftorifche Unaarteylich* 
fceit bewiefen , wenn er diefem* die Schumi von Hs. 
Falle nicht a//eiit zugefcbrieben, fondern bemerkt 
hätte, dafs es Anireoi in Deutfehland nicht wfirde 
erfahren haben, wie unverändert^, auch nach feinem 
Widerrufe hey feiner Lehre beharre, weni^ es in Da* 
aemark fcjsine Laufcher, Ohrenbläfer, Verräther ge> 
geben habe, die den A. aufhetzten. -- Der Streit 
erinnert laut an ähnliche Begebenheiten in der neue- 
ften Zeit; nur mit dem Unterfchiede, dafs es vor 300 
Jahren theoiogifche Dogmen waren , und dafs es jetzt 

Jolitifcbe iMeinungefi fand, die manchem ehrlichen 
lanne Verlegenheit, Gefahr und Noth bereiteten* 
V09 Ä galt vollkomen das der Abhandlung vorge- 
fetzter fchöne iVlotto : „a mHltis tentatusy. non modo 
-nuUum ditrinuntum ixißimationis fecü, fid quoad vixü^ 
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virtutum laude crtvii^* Nep. ^ Den ehrenvollen 
Beynamen : Danwarks alfmkuditige Laerer (unioerfa^ 
lis Daniae praeceptör) , verfchafften ihm theils feine 
zahlreichen Schriften, unter denen fich alleia von den 
J* 1559 — 1573- 45 Differtationen t>efanden, theils der 
* ganz ungetheDte Beyfall, den fein mandlicber Vor- 
trag fand, und der fo grofs war , dafs es aufser den 
vielen Taufenden , die feine Vorlefungen benutzten, 
in jener Zeit auch nicht Einen bedeutenden 'Gelehr* 
ten ib Dänemark gab, der nicht fein Schüler gewe* 
fen wäre* Wie febr er diefen Beyfafl verdiente, da- 
von fahrt der Vf. (S. 387.) mit Recht als Beweis an, 
dafs er „in den beiden zwifchen den proteftantiicheo 
Confeffionsverwandten controverfen Dogmen eiiie 
Wähl traf, welche Ober 200 Jahre nach feinem Tode 
von den meiften and angefehenften Theologen in bei- 
den Kirchen gebilligt worden ift.*' SowonI an der 
Stiftung der noch beftehenden königlichen CommunitHt^ 
wo 150 arme Stodenten denFreytifch und andere (Jn- 
terftützung erbalten, als an der Errichtung und Ver- 
faffun^ der Herlufshotmer Schute ^ hatte er den thätig- 
ften i heil. Der ehrwürdige Bilchof Balte hat in «ei- 
ner feiner gedrnckten^lateinifchen Reden Hemmingfen^ 
der fein Landsmann war, ein Denkmal gefetzt, das 
dem Lobredner und dem Belobten zu gleich grofser 
Ehre gereicht» — Fermifckte kleine Beitrage y von 
L. Engelstoft (S- 404-^ 4i80- Eine hifiorifch- kriüfche 
Anmgrkung zum danifcken Almanach. Nach dem Tode 
Vi» Ckriflophers den 6. Januar 1448 und der Ablehnung 
des Grafen Adolph von Botflein und Schleswig f der 
fich zu alt dazu fühlte, die ihm angetragene Krone * 
von .Dänemark anzunehmen, wurde bekanntlich Graf 
Ckriflian von OldentMir^noch in demfelben Jahre auf 
Adolphs Empfehlung zdkr Könige gewählt; und feine 
Huldigung gefcbahe den ^g. September 1448 zu f^i^ 
borg. In Norwegen hingegte, wo feine WablSchwxe* 
rigkeiten fand , wurde er erft im J. I449 zum Königi» 
ernannt und den 29. Julius 1450 in Drontheim ge* 
krönt. Da nun alle bisherigen Kalender den Hegie^ 
ruogsanfang des Otdenburgifchen Stammes vom Jahr ' 
1449 an rechneten und , in fo ferfl darunter die Re- 
gierung beider Königreiche zu verfteben war» «mit 
Grund ^ feit 1814 aber Norwegen von Danetpark ge«> . 
trennt worden ift : fo folgt von'felbft, dafs es nnrich* 
tig ift, wenn z. B. noch im Kalender fOr 1815 diefjes 
Jahr als das j> 366fte feit Anfang der Regierung des 
Oidenburger Uaufes in diefen Reichen** bezek^hnet 
wird; es mufs vielmehr heifsen : ^^das -^b^fle gakr— 
m diefem Reiche. ** Eben fo mufs das 400jährige Jubi- 
läum der K^ierung diefes Haufes» wenn bis dabin 
keine neben Veränderungen vorgeben. Im Jahre 
184S ond nicht 1849 g^fevert werden. -^ Zu Möt-^ 
hrs Biographie des Erzbilchofs Svane liefert Hr. £• 
noch eine Weifsagung» betreffend die Rettung des 
Vaterlandes von der Unterdrackung deffelben durch 
die Adelsgewalt» die voreeblich in einem alteik 
Mönehsbuche gefunden und von Tycho de Brake ver^ 
fertigt feyn foli» die aber die Merkmale der Gleich- 
zeitigkeit mit der Erfüllung derjfelben nur zu deutlich 
an fich trägt. Sie heiist : 

UDC 
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Jf DC his XX hU X jur§ falutem 

Deletis capiet Dmnia motfta lupisf 

Mandabitqut viro /afceSf oui Sumina oordif 
OciM K plu&do* reddei alttque diei» 

Brbmbn, b. Heyfe: Fortefungen Über einige in der 
Gefchichte der DeiUfchen am ßHrkfien hervortre- ' 
tende Züge der Volks - EigenthümlichieH y gehal- 
ten im Mufeum zu Bremen 1814 und igfSv.^oi* 
H. Bumpy Profeffor und Bibliothekar. (Der 
Ertrag ift den wohlthätigen Zwecken desFraucn- 
vereins für verfchämte Arme gewidmet.) (igl6> 
171 S. 8« 

Der Vf- diefer intereffunten Schrift geht von der 
richtigen Bemerkung aus, dafs die Verfchiedenheit 
iMter einzelnen Menfchen wie unter ganzen Nationen 
nicht blofs von phyßfcben EinflülTen auf diefelben, 
2. B. von Clima , Luft , Boden , oder von fogenann- 
ten moralifchen Ürlachen , als dem Einfluffe der Er- 
ziehung und des Beyfpiels , der Regierungsform und 
Gefctzgebung , oder von der Sprache , welche Jowohl 
Erzeugnifs der phyfifchen als der gciftiÄen Menfchen- 
natur ift, abgeleitet werden könne ; dals vieiraehr die 
Anlage zum Nationalen und Individuellen in dem gci- 
ftjgcn Theile des Menfchen eben fo begründet, und 
demfelben eben fo angeboren fey , als. jede der allge- 
meinen Efgenfchaften , die den Charakter derMeofch- 
heit ausmachen ; weshalb dann dlefes Nationale und 
Individuelle, eben fo fehr als das Allgemein -Menfch- 
liehe, befonders bey der Regierung der Nationen 
oder einzelner Theilederfelben, als etwas Heiliges und 
Unantaftbares zu betrachten fey. Da es beTonders 
drcY Wege giebt, auf welchen man zu der Kenntniis 
dcsNationaten eines Volks gelangen kann, nämlich 
Beobachtung deffelben in der Gegenwart in feinem 
Verkehr und gefcUigen VerhältniflJn. genaue Durch- 
forfchung feiner ganzen Gefchichte für jenen Zweck, 
und Betrachtung der Sprache und Literatur des Volks; 
fo hat der Vf- üch föt jetzt nur darauf befchränkt, 
den mittiern Weg zu verfolgen, um auf diefe Weife aus 
der Gefchichte der Deutfchen emige auffallende Züge 
der Volks . Elgenthünüichkeit derlelben darzuftellen. 
Auch das wenige, was er hier liefert, ift um fo dan- 
kenswerther, da wir noch keine mit Geift und Liebe 
entworfene und mit beharrlichem Fleifsc ausgeführte 
Darfteilung des wirklichen und angeftrebten Lebens 
unfrer Nation befitzen. Möge der Vf. die verdiente 
Aufmunterung finden, auf dem rühmlich betretenen 
Wcee fortzugeben und dem Publicum noch reichere 
Früchte feines Strebens zu Theil werden laffen. Zur 
Erforfchung unfers Volkscharakters berückfichtigt 
der Vf. zunächft die hiftorifchen Quellen von deni er- 
ften Auftreten der Germanen, zur Zeit des Andrm- 
ipns der Römer gegen den Rhein und die Donau, 



glticbfam dem Jug^ndleben der Nation', * imd zeigt, 
wie nach Cäfar und Tacitus fchon damals in uiiferer 
Nation alle die CharakterzOge hervorgetreten find, 
weicht ihr auch in fpätern Zeitperioden eigenthüm- 
Beb blieben« Die erfte Vorlefung ftellt die Grund- 
züge des deutfchen Charakters im Uipriffe dar* Als 
orfprünglichen und erften Grundzug der eigentlichen 
Deutfchheit nennt der Vf. einen gewiffen Naturfina, 
aus welchem er drey befondre Cnarakterzüge ablei- 
tet, zuerft den feften und durch keine weitern geftf 
fchaft liehen Einrichtungen fich leicht fch wachende 
Sinn für den häuslichen Verein und fQr Familienle- 
ben , der fich feit Tacitus bis auf die neuem Zeifea, 
befonders in Reichsftädten, erhalten bat, verbuiideD 
mit lange vorherrfchender Neigung lieber in der 
freyen Natur zu wohnen, als in befchränkenden 
Mauern. Hiemit verband fich dann zugleich ein Frev* 
heitsfinn, der mehr jede Befchränkung des häueu^ 
eben und Familienlebens durA Staatseinrichtungen 
febeut und abzuwehren fucht, als Unterjochung von 
aufsen he^ durch Gewalt fürchtet. Hieraus erklärt 
es fich, wie nur nach und nach eröfsere politifcfae 
Vereine, den frühem Naturzuftandnurn&thigerroaa- 
fsen ergänzend, und nähere Verbindung diefer bey 
dem Andringen auswärtiger Feinde veranlalst wur- 
den. Zu jenen Charakterzügen zählt der Vf. drittens 
einen tiefen , unzerltörbaren Sinn für den freyen Auf- 
flyg des Geiftes zur Erringung alier höhern Bedflrf-w 
niife detTelben. „Auch im Aufftreben zur Kunft, 
Wiffenfchaft und Religion zeigt fich der Deutfcho 
ernft, auf das Höchfteohne alle Nebenabfichten aus- 
gehend, Schranken haffend, und daher gegen alle 
nngebührlicbe Anmafsung gerftlicher und weltlicher 
Macht, fobald fie erdrückend laften wollte, kraftig 
fich Iträubend ; kurz eben fo unverrüdit der ephten 
Menlebennatur getreu, als in den beiden andern 
Hauptaften des ungekränkten Naturfinnes" (8.46.). 
Den letzten-Cbarakteraug, womit fich noch eine go« 
wiffe Nüchternheit und Unverdorbeohelt des Sinnes, 
tfaeiis ausdauernde Arbeitfamkeit, faerzfiche Treue, 
theils eine tiefe Innigkeit, Ernft und Gediegenheit des 
religiöfen Lebens verbindet, bezeichnet der Vf. mit 
dem Ausdruck Himitieisfinn , und fo fetzt er in dio 
gröfsere Stärke, Frifcbe und Tiefe eines kräftigen 
und innigenifatur-, Freyheits- und Himmelsfinns das 
Eigenthflmliche der Deutfchheit , welches vom höcb- 
ften Thron herab bis zu der niedrigfien Hütte jeder 
Deutfche zu fördern und zu bewahren mit aller Kraft 
ftreben füllte. Mit Kenntnifs und Geift find jene 
Ideen in den drey folgenden Vorlefungen weiter aas- 
geführt, nnd wenn gleich Einzelne über Einzelnes 
nidht alle Anflehten des Vfs. ganz zu den ihrigen 
machen follten, fo wird es doch keinen gebildeten 
Lefer gereuen, fich feibft mit denfelben ^bekannt ge- 
macht zu haben. 
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rzeidmifs ^er in der AUgem. Lit Zeit und den Erganzungsblättem recenfirten Schriften. 

Anm. Die trru Ziffer seifft die Kumer » di^ sweyte die Seite, ani Der Beyfais £A. beseiohnet die SrcanzniigfblStter. 



Almatiach, belTetifcber» für das !• igi^* (Von 

Z/cAo^fte.) EB. 36» xgf-. 
Animad^erfiones in II Epiftolae Pauli ad Corintbios 

C I. (Auct. Dr. Kraufe.) 55, 437. 
'AvMviiVoi; O/xov0/um«. Anonymi oeconomica^ quae vulgo 
^ ArirtoteJis falfo ferobar^tur. E Hb. fcrigt. et verf. 

antiq» emend. J. G. Schneidert ^5, 43). 
Anficbt üb. die künftigen ftaatsrecbtl. Verhältniffe des 

unmittelbaren Reiebsadels in Deutfehl and. 58, 457. 
Anzeige der Schrift des Hrn. ». Hefs: Aganieen betit. 

(Von Poel.^ Aus dem AI tonaer Merkur. EB. 19, 

127, » • 

Augufti^ J. Chr. W., Grundrifs einer hiftor. krit. Ein* 

]#itang in*s alte Teftanient. 64^ 505. ^ 

• ■ 

Bartels^ j. M., Berickt^üb. das,^was im J. fgig Tom 
JVlärz bis May unter meinen Augen u. meiner Mit- 
\crirkung in Hamburg vorging, vE^ie auch Berichti- 
gung der Angaben in den v. |i/i»/5'ifchen Agonieen» 
nebft Nachtrag EB. 19, aM^. * 

Bisjfink , Fr. H. , Napoleon ad praecipua reginrinis et 
bellorum fuorum momenta fatiricis v^erfrbus adumbr. 
Addlta lunt monumenta^ Redemtoribus noftris po£- 
ta. EB. 36, 285. j^ 

Briefe üb. Hamburgs o. feiner Umgebungen Schickfa!« 
während der J. igij u. 14» Von einem Augenze»* 
gen gefcbricb. im Sommer u. Nerbft 1814. 1 u. is H. 
EB. 25, 196. 

Brief ftcllcr, praktifcher, für das bürgerliche Leben. 
EB. 35, »79. 

Brofe, K. G. , Anfichten nb. nnfcrn gefellfchaftl Zu- 
ftand in feinem ganzen Umfange; nebft Vocfchlägen 
zur innern Varvollkomnmüng. 5 g, 461. 

' C. 

Cal ender, birtorisk, f. L. Engels fqff. 

Calendrier de 1a Cour pour Tanttee biffextilc ig 16. 

(Par G^e,) i u. ie Abth. 74» 590. 
Clytie; ein Tafebenbuch für das J. igi6. 63^501. 
Codices , tres , pergameni auctorum Latin, .ex Biblio- 

thena Kaas - Lehniana in Lollandia, Progr. (Auct, 

JB. Thorlacius») 6g| 543. 



D. 

Darftellung der K. Säcbf. Regierung; bebft Skizze zur 
beffern Organifation der Staatsrerwaltuog. Eß, j^ 



igo< 



E. 



Ehrenberg ^ Fr.^ Bilder des Lebens, i . ar Bd (Je 
, 517, . * • 1 ' • ^* 

EngeUtoft, L. og J. Möller^ hiftorisk Calender od. hi- 
ftorifcber Kalender, i u. ir Jahrg. 1814 u. 15. 73^ 

Erzählungen, kleine, mit Kupfern. Zur Belehrung 
für Kinder, ae verb. Aufl. Eß. 26, aog. 

F. 

Fritfchj J. H. , ift die Predigt, oder find die Prediger 
felbft die Urfachen der jetzigeA Vernachläffigung 
des öffentl. Gottesdienftes ? Eb. 34, 265. 

G. 

Georgius^ Verfuch einer Darftellung der Lizenzen« 
Gelcbichte. Eine Bittfchr. an die yer|;^ünd. Monlir- 
chen um AbfteDung der Seekaperey. ^62, 494. 

Gerningy t, Oüicfs erotifche Gedichte. ' 

Gefchichte der bamburg. Begebenheiten während des 
Frühjahrs igi-J. (Von f^amhag^n v, Enfe.) EB, ag» 

121. 

V, d. Golttf H. , üb. das Verhältnifs der Grundeigen- 
thümer zu den übrigen Suatsbürgern in Htniicht auf 
die in d. J. igo6 — 14 getragenen Lafcen, nebft 
Ideen zur Ausgleichung. 61, 481. 

Oös , K. G. Fr., der Gemeingeift nacH feiner Natur ,^ 
Wirkung u* Entfiebung, mit Belegen aus der Ge.^ 
fchicbte. 58« 4^1 • 

Gof/ey fr Calendrier de la Cour. 

Grie/inger, G. Fr., neue Anficht der Auffätze im Bii« 
che Daniel. 57, 449« 

V. Naf/ners^ OL., öffentl. Erklärung üb. feine Tbeil- 
nähme an den Verhandlungen , weiche dei Wieder« 
befetz. Hamburgs durch franz. Truppen igt 3 voran* 
gegangen find; nebft Nachtrag. EB. 33, «63. 

Hage^ 



i • 



KMgemann^ Tb.« Sammlnog der HannCr» Landetver- 
ordnuDgea u. Ausfebreiben der Jabre ifi)« 11149' 
u. des Jabrs 1I151 i u* is St. od« Tom Jatt. bis Aug. 
5t, 401* 

Hagen , C. H. , über das AgrargeCetz und dui AnwASuli 
barkeit deffelben. 6iy 481» 

Hamburg's aufserord. Begebenbeiten u« Scbickfale in 
den J. igi3 u. 14, während der erften Beütznabme 
durch Tettenborn bis zum allgem, Frieden. EB. 25» 
195. 

Hamburg^s Bürger im Frühjahr r8i3. (Von Poel.) In 
F. Stillers fcblesw. holftein. hiftor. Almanacb auf d* 
J. 181 5* EB. sg, 917. 

Hamburg unter firanzöfifcherHerrfcbafc« {Von KdftlimJ) 
EB. 15» 196* 

Händel y Chr. Fr., die Aecker Gnd getheilt! wi^ be- 
nutz' ich fie jetzt am heften? 61, 481. 

Uefsy Dav., Scherz u. Emft in Erzählungen. 54, 431. 

v. Hefs , J. L. , Agonieen der Republik Hamburg im 

^ Frühjahr 1813. EB* 39, 217* 

Halft f L., Gegenftuck der Agoniae« des Hrnw J. L, v; 
Hefs^ die Republik I^mburg im Frühjahr 181) betr» 
EB. 19« 227. 

Uolftein, das Herzogthum, unter dänifcherHerrIcbaft« 
Bejtrag zur Zeitgefchicbte. EB» a6^ sog» 
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Jarocki ^ F. P« N. , Bayki i przypoiriesci oder Fabeb» 
u. Erzählungen. 51, 408« 

Jafcke^ Chr. Fr.» Anleitung zur Gebirgskunde* Auch; 

«* — • das Wiffenswürdigfte aus der Gebirrskunde in 
tabellarifcher Form, te Ausg. EB* 26« 208* 

Jon/froy^ le- Droit des Gens maritime uairerfel« oa 
effay d'un lyftSme g^neral des obligations recipro« 
ques de toutes les Puiffaoces relativem ent a la navi^ 
gation et aa Commerce maritime* £B» 34^ 270» 

K. 

Kniberg ^ A. Fr. ^ die regelmäfs. Befcbreibung St% Pa« 

rallelogramras in den vierfeitigen Plan. JS4i5io. 
Kranfey Dr., 1^ Animadver&ones in II epift. Pauli ad 

Corinth* 
Kriegsrath Oswald\ der, u« detfen Veruntreuung der 

frey willigen Bey träge für die hanfeat, Legion« (Von 

Vamhagen r. Enfe,^ EB. 28* *»»• 
Krug^ W. Fr., )a fainte alliance; od'. Denkmal des von 

Oeftreich, Preufsen u. Ruisland gefchlolsnen'heili* 

gen. Bundes. 66^ 526. 
— — t ß.. G- Urceus^ 



Anficht feines rormaligen Zuftandes -* -— Ans dem 
Engl. EB, 15, 196. 
hudtn^ H., Nemcfis. 30 Bds x n. ssSt. n.4nBds 2 u« 3s 
St. L Hamburg unter franz. Herrfobaft. 

M. 

Magazin, juriftifches, bef. für die Braunfchw. Landen 

f. J. Scholz, 
Manfo^ J. C. Fr., über die Attalen , ihr ftaatskln^ 

Beneha^en u. ilura andern Verdienfte. 54, 425« 
Meißner ^ Fr. ^ u. H. R. Schinz^ die Vögel der SchvrdL, 

fyftemat. geord.» ihre Lebensart u, Aufenthalt. 5}, 

417. 
Miltner^ Fr. X«, der bairifche Gantprocefs in bift. ik 

tbeor. prakt. Hinilcfat.. '689 $37« 
MMery J., f. L. Enf^ilstqft. 

Niefert^ JoL, felectae quaedam propoiitiones geome* 
tricae, methodo analytica Teterum foltttae. EB. 35, 

187» 
Nyerup^Sy R., antiquari&ke Reife til Fyen» od. anü- 

^uarxfcbe Reife nach Fyen. 68» 54t« 

O. 

OlTa Potrida, T. B. P. Urceuf. } 

Oswald, f. Kriegssath. 

— - KI\., f. War T. Tettenbom gezwungen, Hamburg 

Z)X verlaffen? 
Ovic^s erotifche Gedichte , metrifeh überletzt Ton Ger* 

Hing, f%i 4^1« 



PbeZ, L Anzeige derr.Hels. Schrift: Agonieen betitelt» 
.^ «M X, Hamburgs Bürger im Frühjahr l|ii« 

iBithi^er , Fr. D» , chronolog. Ocfdbichte der kSnigl« 
baier. Städte Landsberg u. Weilheim ^ des Fleckens 
Ebersberg u. des Klafters Ramfau. 5 1^ 406« 

Ruhs , Fr, , üb. die Anfprüche der Juden an das deut- 
fehe Bürgerrecht, ae Terb. Abdr. Nebft Gefchich- 
te der Juden in Spanien. 52, 409* - 

Äaiwp , H. , Vorlcfungen üb. einige in der Gefch. der 
Deurfchen am fiärkften her ror tretende Züge der 
Volks • Eigenthümlichkeit. 75, 599« 
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Leichtlen^ JulL, Badens Rriegsverfaffung, insbef. Land» 
iKrehr u«. Landfturm ,. im) i7ten Jahrb. 69, 48 9- 

liohtenftein^ A. G^ G;, index aiphabet, gen er um. botl* 
nicor. quotquot a JVilld^nowio in fpec. plantar, et a 
Perfoonio in fynopfi» plant, recenf. 6%^ 544. 

Bloydy H. E.,, DtirUellung der Ereigniffe in Hamburg 
wäbsendi der erftejv f ecbs Monate di|S J. iti^, nebU 



Sammlung d%r Hannör. Laridesrerordn. L Tb. Hage- 

mann, 
Schinz, H. R,, f. Fr. Meisner. . ^ . 
Sahloffer, Fr. Chr.^ Wehgefchichte in zufattimenhän- 

gender Erzählung tr Bd. Alte Gcfcbichte^ 

* 

Scholz , 
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• 

Sfikol:^^ J«, jm-irtifches. Magaiin , b«L för die MerzogL xpten Jabrh. Platner*n za feinem Dr. JÖbiltirar gp^ 

Braunfcbweig. Lande. inBdsisH. 51, 405, " widmet, 45, 520* 

Schräg , J. M. 9 über den Mißbrauch des Aderlaileni ii* 

die daraus entfpringenden Folgen. 70« 553« 
Schulde, G, E., Encyklopädie der pbilofophifcben 

Wiffenfchaften. 59, 465. 
Späth , Ph, , Tafebenbuch der Weltgefchicbte. 5«, 414. 
V, Steigeniefchy A. , Erzählungen« se verm. Auf), x u. 

as Bdcbn. £B. 34, 279. 
— -— Ocdichte. ge verm. Aufl. EB. 17, aiÄ. 
Stolberg y Fr. L. , Gr. zu, Gefchichte der Religion Jefu 

Chrifti. lor Tb. Nebft Beylage Ob. den Vorrang Petri 

u« feiner Nachfolger. EB* 35, 373« 



Thorlacius , B. , f. Codices » tres > pergameni aoctorum 
I^aiin. 

17. 

Unirerlitats- u» Adrefs - Kalender von Heidelberg auC 

das J. igt6. EB. 34« 271« 
Urceus'^ B,P.« OllaPotrida; öd. drey mal dreymal drey 

Grillen eines hypochondrifchen Philofophen des 



». Varnhagen v. Enfty L Gefchichte der hamburg. Be^ 

geben heilen. 
— . — f. der Rriegsrath Oswald «. deffen Ver^ 

untreuung. 
Vollbeding ^ J. Chr., neuer gemehmatzl, Brieffteller fülr 

das biirgerl. Gefchäfuleben. EB. 35, 27 g* 

fV. 

War der Frhr. ▼• Tettenborn gezwungen, Hamburg^ 
mit feinem Corps in der Nacht rom 2 9ten zum 3often 
iMay 1813 zu verlaffen? -^ ^ (Vom KR. Oswald,'). 
EB. ag, 211. 

fVitfchel^ J. H« W. , Morgen- u. Abendopfer ii^ Gefän^ 
gen. 6p verb. Ausg. £B. 36, 2 gl* 

Ziegenbein ^ J. W. H. , die Schulbezirks -Bibliothek fuir 

die Diöcefe Blaskenburg. 71, 561. 
Zfchokkej f. Almanach, helTetiTober«^ 



( Oia Summe alltr angezeigten Schxflten ift 66« ) 



Verzeichnifs der fiterarifchen u. 



Nachrichten. 



Befdrdeningen und fihrenbezeugUBgen. 

Berger in Berlin 73^ 584. Bering in Marburg 73,, 
585« Bernftein in Berlin 75, 5J4, Bertuck in Weimar 
66^ 518» Bufck in Marburg 73, 583. Caiteau in Stock- 
holm 66t 52g* Cleynmann in Wien 5g, 463- Dijlius in 
Anafterdam 64« 5ix* v. Einfiedel in Weimar 66, 52gt 
Fa/Ä in Weimar 66^ 51g. Faliczky in Pefth 53, 414. 
«. GöfAtf in Weimar 66, 52g. Grüner in Coburg 57, 
4.55, Helling in Berlin 60, 4Tg. w Horvit in Pefth 
53« 414. Kerekes in Wien 53, 413. Kie/haber in Mün- 
chen 57, 455. V. Lang in München 57» 4^5. Liebbald 
in Kefzthely 57, 456. Marienburg in Matienbourg 66, 
517. Mellin in Magdeburg 70, 560. v. Petke in Szege* 
din 6S^ 527. iV«^ in Pefrh SS, 527. Äam/ in Kefzthe- 
^y 571.456- Schadjow in Berlin 7^ 584. Schlegel in 
Götiingcn 66, 528. Stumpfen München 5 7,« 45 5. Suer- 
mann in Utrecht 64, 511. Tkon in Eifenach 66, 528. 
Vilmann d, alt. in Marburg 73, 583. ». Vas in Pefth 
60, 47g. 

Todesfälle. 

Biefter in Berlin 71, 567. Boers in Delft 64, ^12» 
Bßfihard, Landmann im Canton Zürich 63, 503 Grü- 
ner \n Jen« 52, 416. Junker in Braunfchweig 5a, 416. 
LiekUnftein in Helirftädt 52, 416. van Meerman im 
^^^8 70, 557. ISchmid in Barmaring^n unwei^ Ulm 
64» 5"- 



Unirerfitäten , Akad. u.«nd« gel. Anftalten^ 

Berlin f UniferGt«, Verzeichnifs der Vorlefungem 
im Sommerhalben^abre I816. 69, 545. Breslau ^ Uni- 
Terfit. , Verzeichnifs der Vorlefungen im Sommer -Se* 
mefter 18 16. 60, 47;. Debreczin, ifefofmirtes Col* 
legium, lieu angeftellte und berufene Profefforen, Ao» 
zahl der Studierenden 53, 423. Görlitz^ Oberlaufitzi» 
fcbe Gefellfchaft der Wiffenfchaften, Preisfragen der 
Ptf^riTchen Stiftung 73, 583. Gfi/w, kathol. Gymna» 
« fium, ift den Benedictinern übergeben, ÜMrector und 
Profefforen an demfclben 53, 423. Halle ^ UniTerfit.^ 
Friedensfeyerlichkeiten am i8ten Jan. , von Schätz ge*» 
haltne latein. Rede; Friedensfeyer von Seiten derFran« 
i^/fciien Stiftungen, von N/wweyer geh ahne Rede, Sr. Mai» 
dem König von Knapp u. Niemey-er zugeeignete Befchrei-- 
bung der Keyer diefes Fcftes , königl. Gefchenk zi^r ex^ 
traordinären ünterftutzung diefer Stiftung 52, 4I j. — — * 
theolog. Facultät, Mellin' s Doct. Promo t. hon. c. ^o, 
560, Heidelbergs Univerfit., hat die der Bibliothek, 
entwendeten Schriften durch grofsmüthige Verwen- 
dungen von Paris wieder zurückerhalten 6X9 487* Jenet^ 
Univernt., Friedensfeyer am 18) «9* "• 21. Jan., nä- 
here Befchr ei bung derfelben, erfchienene Schrift dar- 
über, von Sckott gebahne Friedenspredigt , Lieder u. 
Reden bey diefen Feyerlicbkeiten 55, 4 7«- LeutfckaUj, 
evangel. Lyceum » Befetzung der bisher vacanren Pi'o*» 
feffuren 53, 424. Mäkrifck - Schleßj'cke Gefellfch. zur 
Beförderung des Ackerbaues |, der Natur» u^ Landes» 

ku«- 



koDcle, BegrQnduög eines Wttterungs- Beobachtangen- 
V«reins, Zweck delT. 71, 567. Utrecht^ Univariit;, 
Profcffor • Ernennung des Dr. Dijlius in Amfterdam , 
Prof. Suermauns Antrittsrede feines Lehramts 64^^11» 

Vermifchte Nachrichten. 

Folneßcs \n Ofen ertheilt der Gemahlin des Palatins 
TOn Ungern Unterricht in der tnagyarifchen Sprache 



619 4gS« London^ errichteter Klabb !ron Bucherfrena- 
den nach Verfteigerüng, der Kox&urgTchen Biblio- 
thek, auberordentl. hoch' getriebene PreiCe einiger 
Terfteigerten Hücher 7), 534. Oeßerreich^ neuefte 
Literatur 58>.46)- (Jägern ^ Ton v. Odescalchi gekanf* 
te u. an verfchiedene iingr. Gymnaiien TertheiTte Ex- 
emplare der v. /W<tr/o/ifchen deutfchen Grammatik 55, 
440. — aeuefte Literatur 55, 440» 6 it4Si* , 



III. 

Verzeichnifs ist literarifchen Anzeigen. 



Ankflndigungen* tob A^utQt^M. 

Bäfching in Breslau^ vöchenth Nachrichten für 
Freunde der Gefch. u. Kunft des Mittelalters 60 ^ 479. 
Dabeiow in HaDe, üb. Souveränität, Staatsverfaffung 
u. Repräfentaiifform r- 56$ 44a. Ha/che in Dres- 
den ^ diplomatifche Gefchichte Dresdens 56« 447. 
ßSathiefsen in Altona, Tafel zur bequemen Berechnung 
der Logarithmen in lomal gröfsre* Ausdehnung für 
Rechnungen m,i^t 7 Decimalen 5 ^^ 447. Rambach in Harn* 
bürg, Anthologie chriftl. Gefänge aus allen Jahrh. der 
Kirche 69» 55 t. 

Ankündigungen von Buch • u. KunfthSndlern. 

Andrea, Buchh. in Frankfurt a. M. 7», 570. Ano- 
nyme Ankünd. 7s, 57s. Bureau de la Bibliotheque 
UniverfeHe a Genere 7a, 574. Cnobloch in Leipzig $6% 
444. Fleckeifen. Buchh. in Helmftädt 67, 534. Gädicke^ 
Gebr., in Berlin 56, 443« Gofchen in Leipzig 72, 569. 
Cru/f \n Leipzig 56, 44a. 446« .Griechifch - Latein.- 
Deuifche Buchh. in Paris 67^ 534 72, ^^i. Hamme* 
rieh in AUona 569 447- 69» 551. Hartknoch in Leipzig 
7a, <7a. Hey^r in Giefsen 56, 445. Holäv/er in Bres- 
lau 60, 479. 7a, 571- 571. Krieger. Buchh. in Marburg 
56, 444* Landes* Induftrie- Comptoir in Weimar 56, 
441. 444. 60, 479. 67, 533. 7a, 569. Lechner in Nürn- 
berg 671 533. Maurer, Buchh. in Berlin 56^444* 60, 
479. ^7, 533. 535. 72, 571. 573. Nicolai, Buchh. in 
Berlin 5A, 443. Nicolovius in Königsberg 72, 576. 
Oehmigke in Berlin 5Ä, 445. Pafchoud^ Manget et.Cher' 
buiiez in Genf, ou, Bureau de la Bibliotheque Unifer 
feile 7a, 574. Realfchulbuehh. in Berlin 56, 44a. 
Redaction, die, der allgem. deutfchen Schullehrcr- 
Zeitung in Rothenburg a. d. T 7a, 5A9. Schwend in 
Hall am Kocher 67« 539. Societäts- Buchh. in Berlin 



^7> 55i* Steinacker in Leipzig 67, 533. Vo/s. Buchh. 
in Berlin 561 44a. tVümans^ Gebr., in Frankfurt e. JH« 

7». 57^- 

Vermifchte Anzeigwi. 

Auction von Büchern in Berlin 7a, 57^« «-^ ron Bu- 
chern und Seltenheite;! der Natur und Kunffc, in 
Helmftädt, fiWreiVfche 561 446« — von Bachern ht 
Nürnberg, le Abth. der if. £6/ter'fohen 67, 536. Ei»> 
gelmann in Leipzig, Bücher, fo gegen das hdchCte 
Gebot zu verkaufen find 7a, 576« Krey in Rortock*« 
Bitte an Kenner der Gefoh. um berichtigende u. ver« 
ToUftändigende Notizen iu feinem erfchienenen Werke : 
Andenken an die Roftoqkfchen Gelehrten, und zu ei- 
nem künftigen: Andenken an die Mecklenburg. Ge- 
lehrten 5 6, 447* Meufel u. Sohn in Coburg, Verzeicbnifir 
von bey ihm um beygefetzte Preife zu habenden Bä- 
chern 60^479. PaJ/ow's Erklärung, keinen Antbeil an. 
der Beurtheilung der Horazitchen Satiren ton f1^'o(f u» 
Heindorf \n derA.L.Z. zuhaben 5 6,44s . Rüge wegen eines 
von den Herausgebern in den beiden Flugblättern: Orr>/tf 
u. Deuifche Blatter^ begangenen Nachdrucks aus dem 
Tafchenbuche ^ronoS 1(16» 56, ^49« Schumacher* s^ in 
Kopenhagen, Anzeige, dafs ron Mafkie/sen ia Altonm^ 
nach Gaus geäufsertem Wunfch, bereits eine Tafel zur 
bequemen Berechnung' der Logarithmen in to Mal 
gröfsrer Ausdehilüng für Rechnungen mit 7 bis 10 
Decimalen — unter der Preffe fich befindet und bey 
Hammerich in Altona erfcheint 56,446. Sinner, Buchh. 
ijn. Coburg, Colleotion compl. des Oeuvres de Voltairm 
ift für 9 Carolins 2U «erkaufen 69, 55». Societäfs- 
Buchh. in Berlin, dje Apotheke zum König Saloitio \n 
drey Kupferftichen (f7, 5 3 5. Sprengel in Halle, der herefts 
gelieferte Auszug von Tefta üb. die Krankheiten des 
Herzens kann keine Fortfetzung erhalten 69» 55s* 
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AECRTSaELAHRTRElT. ^ 

GSTTtvGKN, iihVandanhök- uodRaprccht. Verl.: 
K^tffenfchaftliche BearbiUung des allgetneinen deuU 
fchm Privatrechts. — Ein Verfuch von C. von 

4 fTeyhe^ b. R. D. i8(5- ^VI u. 589 S. 8 

Rec. mnft vor allem bey der Anzeige diefes Bochs 
jeden Lefer davor warnen « die :y;hrift ja nicht 
nach dem Titel zu . benrtheilen. Verführerifcb ft^hn 
Huf detnfelben die Worte : aügenuines deutfches Privat- 
recht^ nnd gewifs hoffen die meiften, wenn iie diefe 
Worte fehen, eine neue grQndliche Bearbeitung der 
in der letzten Zeit fov febr vernachlafligten Wiffen- 
fchaft des deutfchen Hechts za erhalten ; allein diefe 
Hoffnung wird, fobald man^nur die Vorrede durcb- 
cebt, fehr getäufcht , und fo gerne Rec. dem Vf* zu- 
«efteht, dals fein Werk viel' ^Freff liebes enthäk, fo 
Itrenge murs er es rügen, defs der Vf. einen litel för 
feine Schrift gewählt hat, naob welchem jeder etwas 
gaoz anderes erwartet, als er wirklich findet. Der 
Ausdruck: diütfchis Privatreckt ^ bezeichnet nun ein 
]Mal nach dem wiflenfchafUiehen Spracbgebraucbe 
eine eigene Wiffenfchaft, und deutet auf ein Recht, 
"Welches imGegenfatze des römifchen genommen, aus 
' rein deutfchen Quellen gefiolTen ift; jeder Scbhftftel- 
1er , der daher eine wi(lenrcbaftl]che Bearbeitung des 
allgemeinen deutfchen Privatrechts zu liefern ver* 
fpricht, berechtigt, den Lefer zu der Erwartung, dafs 
er ein Lehrbuch, wie Sat^howt Runde u. a. ein fol- 
«hesi^geliefert haben, finden werde* Wie wenig aber 
der Vf. daran |^edacht hat, 6ch mit dem germanifchen 
Rechte zu belchäftigen , beweift feine eigene Erklä* 
rung im Vorberichte (S. V. VL): »feine Schrift folL 
enthalten die aligemeinen Lehren, welche noch als 
allgemeines Recht aogewandf^erden ; fie foU deren 
Entftehong, Veränderung und Ausbildung erzäbleo« 
•um die witfenfchaftliohe Senntnifs des^flimamifchen 
Cefetzbucbs zu erleichtern ; fie foll die RecbtSiSfU- 
4uta ansfcbliefse^li , welohe lüicbt zu den anwtndbiren 
gehören." Die etgenthilmliche Farbe und Geftak des 
T(VmifebeD Rechts aufzufinden, war ein zweyter Zweck 
des Vfs ; diefen zu befordern , verfuchte er eine Ve^- 
gleichung mit den oatfirlicben Begriffen , diefes um fo 
.mehr, da die Römer nie das Ganze fyftematifch ord* 
oeten y (ondernrficb auf die Erklärung einzelner Ge* 
fetzet Regeln, auf die Uaterfucbung einzelner Fälle 
beichränktea. ^ Rec. will nun nlMt weiter mehr 
jDit dem Vf. aber den Titel ftreiten; er will die ßchrtft 
vielmehr nadb dem, was fie naob des Vfs. eigener 
Angabe fevn ibll , betrachten. Der Vf. hat hier vor- 
Jl. L. Z. 1816. Erßir Band. , 



läufig den erßen oder den aügemeinen Tteil de% allee« 
meinen deutfchen Privatrecbts geliefert; diefer be- 
fteht aus einer Einleitung , in welcher die Begriff« 
von Privatrecht, Rechts wiffenfchaft u. f. w., und die 
Regeln, welche das io Deotfclikind allgemein geltende 
Privatrecht bilden, angegeben find. — Darauf fol- 
gen acht Tbeiie. Erfter theil : ütber Enmehmtg und 
Anwendung der RicfUsregeln; diefer erße Theil zer- 
fällt wieder in vier BOcher, in welchen von den Sit- 
ten und Gewohnheiten, und vom Oefetze und dem* 
Wirkungen derfelben, von dem VerhältRifs der Theo« 
rie der pofitiven Rechts wiflenfcbaf^ zum Naturrecbte 
und zur Moral , und von der Auslegung der Gefelze 
überhaupt, und des römifchen Rechts insbe^fbndre^ 
die Rede ift. — Der zu/eifte Theil : nber das SiS- 
ject der Privat gefetze y behandelt die Lehre von dem- 
Zuftänden, dem natürlichen und bargerlicben Zu- 
ftande, von dem Verhältniffe der Borger zu Auswäi« 
tigen, von dem Verhältniffe derBflrger zu einander 
von der Frevheit, den Ständen und Gemeinheiten! 
Im dritten Theile: von den Handlungen ^ find die Be^ 
griffe vom Zufälligen und Ünnipglichen, von dem 
Mangel der Kenntniffe, von. ignorantia und error. 
von der Willensäufserung und dem Zwecke derfelben 
erörtert. Dti vierte Theil : über das Product der Ge- 
fetze , oder über erlaubte und unerlaubte Handlungen^ 
über Rechte und l^erbindlichkeUent handelt von den un- 
erlaubten Handlungen ,, deren Iraputatipn , von dolus 
und culpa y von Schadenserfatz» St/afe undNothwebr. 
Der fünfte Theil : von den Sachen. Im'fechsten Theile : 
über die vorzüglichflen rechtlichen Forausfetzungen , an 
welche Rechtsverhättnijfe geknüpft fmdy werden in fechs 
Kapiteln, die rechtlichen Vorausfetzungen beymSub- 
jecte der Rechte , beym Gegenfltande der Recbtsver- 
bäkniffe, beym Recbtsverhältniffe felbft, dann in 
RQckficht des OrU, in RQckficht der Zeit und die 
I^ebenbeftimnmngen bey dem RechtsverhiiltniiTe aufn- 
fohrt. Der fiebente Theil : ffoa den Entflehungs - und 
Aufhebungsgrüuden der ReehtsverheUtnigij entwickelt 
die Lehre von den Rechtsgefchäften , von der Wil- 
lensäufselrnng nnd t*orm, vom Irrthum, Betrug, Ge- 
walt , von den Perfonea , welche Gefcbäfte fchSefkem , 
von dem Abfchlielsen der Recfat^^efebäfte durch 
dritte Peribneo, von dem Eide und- den Verträgen» 
von der Einwirkung des Zufalls auf, die Rechtsver- 
hältaiffe, von der Veränderung durch unerlaubte 
Handlungen, befonders von der Mora. Der achte 
Theil: von dem Erzwingen der Rechte y Eigenmatkt. 
Sefttzßand^ Richter y Reektsmiitel y tnthäH t;i^rBOcher. 
Hier hat dpr Vf. im erften Buche die Lehre Von der 
Selbftholfe, im zwejtea v<m dem Befitz» im dritten 
(4) O . ^oe 
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von dem Ricliter, den fLechtsmitteln , von der Be- 
weislaft, von der litis copteflättBy dem rechtskräfti- 
gen Urtheil», der Reftitution in den vorigen Stand, 
und im vierten von der ErGtzung und Verjährung vor* 
setragen. — Schon aus diefer Inhaltsanzeige ergiebt 
ficb, dafs die ganze Schrift eigentlich als der löge- 
nannte allgemeine Theil eines Pandectencompeodiums 
zu betrachten ift, und in diefer Rackficht hat die 
Schrift unverkennj>ar ihren Werth, indem iie eine 
klare Ueberficbt Ober die bezeichneten allgemeinen 
Lehren gewährt, und eben fowohl durch einen deut- 
lichen beftimmten Vortrag, als an den meiften Orten 
durch dija Wahrheit der aufgeftellten Behauptungen 
ficb auszeichnet. Freylich läfst fich, wenn man das 
gai^^ze Buch öfter durcbftudiert hat, noch billig fra- 

Sen : was foll denn durch die Schrift bezweckt wer- 
en? foll das allgemeine Privatrecht phitofophifch bc' 
gründet werden, wie z. B. Zeiller oder andre Natur- 
jechtslehrer folche Begründungen verfuchten, oder 
foll das Studium des römifchen Keckts dadurch beför- 
dert werden ? Soll das Erfte der Fall feyp , fo glaubt 
Kec.) dafs der Vf. feinen Zweck kaum erreichen 
werde: denn die Deduction i(t doch meiftens' zu 
kurz, zu wenig mit Rückficht auf das Urverhältnifs, 
welches jeder Lehre zu Grunde liegt, und als deffen 
Modificationen nur die Gefetze erfcheinen, vorge- 
tragen.; auch hat der Vf. zu fehr nur auf das römi*. 
fche Recht Rackficht genommen ; man Gebt es feiner 
angeblichen allgemeinen Deduction immer an, dafs fie 
nur fo durchgeführt ift, um das römlfche Recht 
rechtfertigen zu können. *-* Hat dagegen der Vf. 
mehr fich vorgefetzt, das Studium dies römifchen 
Rechts zu befördern,* fo gefteht Rec. ihm zwar gerne 
zu, dafs Originalität, ftrenge Prüfung, eewiffenhaftes 
Quellenftudium, Vorzüge Teiner Sobrift find, allein 
das Studium des römifchen Rechts wird doch fchwer- 
lieh viel gewinnen, da zu oft wieder die römifchen 
Anfichten mit allgemeinen philofophifchen Sätzen zu- 
fammen geworfen find, und römitcheRechtsfätze ein 
Kleid anziehen mufsten, das ihnen nicht pafst; da 
endlich auch der Vf. zu fehr auf die Praxis und das 
kanonifche Recht Rücklicht genommen hat Ueber- 
haupt gefteht Rec. , dafs ihm von den meiften neuem 
Schriften über römifches Recht keine fo fehr geeig- 
net fcheint, dem römifchen Rechte wahre Verehrer 
zu gewinnen, als Dr« Hufeland's Schrift über den ei- 

fenthümlicben Geift des römifchen Rechts, und die 
leihe von Abhandlungen, welche als erläuterndes 
Handbuch über die ungewöhnlichem Darftejlungen 
in feinem Lehrbucfae des gemeinen Civilrechts dienen 
können CGlefisen 1815O- Hufetand hat durch die 
Icräftige Naohweifung, was aus dem gewöhnlichen 
Generelifiren im römifchen Rechte Verderbliches iier- 
vorgeht, durch fein Beftreben die römifchen Rechts- 
iatzealseotfprechend den einzelnen natürlichen Ver* 
bältniffen des Falls darzuftellen , und feine Aujpfor- 
derung immer nur gen^u die VerhältnifTe , unter wel- 
chen römifche RechtsausfprOoke entftanden find, zu 
«rforlbhen, unwiderfprecblich grobe Verdienfte fich 
«rworben. — Die Befolgung diefer Hufelaad'Ichen 



Methode t deren Trefflichkeit berefts durch die 
zelnen im erften Thelle des Handbuchs bearbeitete 
Lehren des römifchen Rechts fich bewährt hat, ift 
befonders da nothwendig , wo das römifche Recht fiQr 
Anfänger in der Rechts wiffenfcbaft dargeftellt werdea 
mufs , und in diefer Rflckfichl hat die &hrift des Vfs. 
in denjenigen Theilen, in welchen er duroji» gewiP 
fenhaftes Quellenftudium geleitet, fich der Hufeland* 
fchen Methode genähert hat, einen unverkennbam 
Werth ; befonders hat Rec. die vom Vf. öfters (z, £ 
S. 159. 164. 212 ff.) angegebene Warnung gefaHeo, ji 
nicht aus ein paar Gefetzesftellen fchon eine allge- 
meine Theorie zu bilden. Der Vf. ift diefer War- 
nung meiftens auch treu geblieben, 4ind aus diefer 
Urfache find auch einzelneLehren bey ihm viel befler 
und richtiger ausgefallen, als m^n fie fonft in dea 
Coitopendien des römifchen Rechts bearbeitet 'findet» 
z. B. die L^hre von der Auslegung (S. gs.} aber das 
Verhältnifs.der Juftinianeifchen Compilation zu dett 
übrigen Quellen (S. lo^.), über die Verfaäitnifle der 
Gemeinheiten (S.14I.) 9 ^^t ignorantia juris (S. 166.^ 
über Bedingungen (S. 258->, über Einwirkung des 
Zufalls auf RecbtsverhältnilTe (S. 371O» ^^d zum 
Theil auch über Befitz (S. 400^ Rec. kann zwar 
auch in den eben genannten Lehren durchaus nicht 
immer beyftimmen, und gefteht namentlich, dafs er 
in der Lehre von der Auslegung '^ von dem Befitze tt« 
f. w. unbedingt der neuen trefflichen Darftellung die» 
fer Lebren in dem Hufel an dachen Handbuchs bey* 
ftimmt; aber er verkennt doch nicht die Originalität 
des Vfs. der, wie fich meiftens zeigt, nicht durch 
Autoritäten von ein paar Civfliften fich hat verfohrea 
laffen, fondern felbitftändig und vorurtheilsfrey die 
Quellen ffeprüfthat, und in diefer Rückficht wflnfcht 
Rec. wohl, daCs der Vf. mit gleichem vorurtbeiis- 
freyem Geifte die fchwierigern Lehren des rOmifcben 
Rechts bearbeiten möge. Dtefs aber wQrde wohl beP- 
fer in* der Form einzelner Abhandtungen geschehen ; 
wenigftens kann Rec. es nie billigen, wenn ein jun- 
ger Schriftfteller fogleich mit Compendien, Handba-.^ 
ehern oder gröfsern fyftematifeben Darftellungen den 
Anfang macht. Die Unmöjglicbkeit, dafs der ]unge 
Mann felbft fchon originell ^e Lel^e* in vollem Zu- 
fammenhange nach allen ihren Quellen , und allen bis-» 
herigen Benandlungsärten erfoifcht hat, bewirkt,- 
dafs er dann häufig fremden Autoritäten folgen , und 
vorläufig , um nun einmal feyn Syftem anzufüllen , die 
Datftellung eines andern benutzen mufs. <^ Tadeil 
mufs Rec. auch hier poch , dafs der. Vf. manches in 
diefen allgemeinen Theil hineingezogen hat, was gat 
nicht hineingehört, z. B. dieLehn vom forum (S.2S0 
ff.), befonders aber , dafs er fo vieles dem bürgerli- 
chen Proceffe angehöri^ej aufgenommen hat. Alle 
diefe proceffualifchen Lehren , z. B. litis conteßatio^ 
wer klagen kann. Aber Nachtbeile, die mit der Rolla 
des Klägers und Beklagten verknüpft find, Ober 3e- 
weislaft u. f. w. , können .nicht wohl richtig aufce« 
fafst werden, wenn man nicht bey ihnen auch de» 
proceffualifchen Mechanismus klar macht. Will man- 
nun bey den proceffuidücben DarfteUungen blols aa 
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as r5xnifche Recht fich halten , fo kann man nicht 
reit kommen, weil die Verhältniffe ficfa fo fehr ge- 
ädert, und die römifchen RechtsfprAche, in Bezog 
uf Procefs, häufig unanwendbar bey uns gemacht 
laben J "will man aber den heutigen Procefs darftelien, 
ö ift man gezwungen , kanonifches Recht und Reichs- 
^eietze hin^hzuzrehen , wodurch die Abhandlung Jn 
änem Syfteme des allgemeinen Privatrechts offenbar 
;u mreitläufig wird. — Möge die aufrichtige Erklä- 
^ng des Rec. , der die trefflichen Talente , die Ori« 
;inalität und den Ernft des Vfs. etwas VorzOgtiches 
ivL leiften , fehr fcbätzt , df m Vf. zifr Aufmuntenmg 
lienen, lieber das Studium des römifchen Rechts 
Jurch die Bearbeitung einzelner Lehren zu befördern, 
bey Tvelchea er mit Anwendung feines gewiffenhaften 
Quellenftudiums gewifs etwas Ausgezeichnetes zu lie- 
fern l>eftimmt ift. 

■ 

MdircRKK, gedr. b. Seybold : Repertorium der Staats^ 
Verwaltung des Königreichs Baiern ^ Ton G. 135/- 
' tinger^ Oberregiflrator bey der Minifterialfection. 
1814 u* 15« Erfler Band : Staats -^nd lehenrecht* 
tiche Gegenßande. 412 S. — Zweyter Band: 
Staatswirthfchaßtiche Gegenßande. 255 S. 8* 

Oewifs kann es bey der durch den Ornndfatz des 
Vielregierens in den de utfchen Staaten hervorgebraoh« 
ten grofsen Zahl von neuen Oefetzen nicht anders 
als wflnfchenswerth feyn, wenn forgßltige fleüsige 
Sammler fich die Miihe geben, durch zweckmäfiig 
gereihte Sammlungen der geltenden Verordnungen 
in. das Chaos Ordnung zu bringen. Es ift eine in 
neuerer Zeit nicht ungewöhnliche Klage der Richter, 
dafs es ihnen unmöglich werde, die vorhandenen Ge* 
fetze aufzufinden, aber noch viel trauriger ift die 
Lage der Unterthanen, welelie kaum erfahren kön- 
nen , welche Gefetze fie beobachten foUen. Nimmt 
man dazu das in den letzten Jahren herrfchend ge- 
wordene Organifiren der Regenten, den kleinlichen 
Ehrgeiz der Staatsmänner, die fich nur im Experi- 
mentiren und in vielen Gefetzen gefallen , welche be- 
fonäers nach der Verfchiedenheit gewifler temporä- 
rer Anflehten verfchiedenp find, To kpnnen wir uns 
zu der groben immer fich anhäufenden Zahl yfon Ge- 
fetzen nicht GlQck wtlnCchen. Auch in Baiem lA: 
die Menge der Ge(%tze befonders feit 1799 fo fehr an- 

irewachfen, dafs ein Repertorium , wie der Vf. ein 
olches veranftaltet bat, dem Gefchäftsmanne will- 
kommen feyn mufs. Der Vf. wiH in feiner Samm- 
lung nur die im Fache der Staatsadminiftration er- 
fchtonenen und gegenwärtig noch anwendbaren Ver- 
ordatingen , und zwar fo liefern , dafs der ganze Vor- 
rath der Qefetzgebung nach fünf Abtheilungen geord- 
net werden foU. Die Verordnungen , welche Maats - 
und Lehenrecbt betreffen , foUen den erften Band aus- 
machen» darauf feilen in d^n flbrigen Bänden die 
Verordnungen f welche In die Staats wirthfcbaft, die 
Polizey-, Finanz- und Marfch - und Militärfaohen 
eiaTchiagen , geliefeitt werden. Von diefem Werke 
hat Bun Reo* bisher «tr^y Bände erhalten , die Ver- 



ordnungen find hier nach gewiflen Hanptr nndSchla- 
gewö'rtem, welche felbft alphabetifch gereiht find, 
entweder nach ihrem vollem Umfange abgedruckt» 
oder nur extrahirt. Rec. zweifelt nidit, dafs fftr je- 
den Bairifchen Gefchäftsmann der Gebrauch diefes 
mit Fleifs und Umficht zufammengetragenen Reper- 
roriums einen entfcbiedenen Nutzen nahen wesde» 
hat aberidoch manche wichtige Bemerkungen fowohl 
tiber den Plan des ganzen Unternehmens, als auch 
über die einzelnen Theiie der AusfOhrung zu machen. 
Züförderft haben alle folche Sammlungen, welche 
den Stoff na6h gewifTen fdbftgewäblten Abtheilüngea 
zerfplittem , den bedeutenden Nachtbeil , dafs fie dem 
Gefchäftsmanne, der fchnell die Verordnung zu fin- 
den hofft, das Auffchlagen erfchweren; befteht nun 
eine folche Sammlung aus mehreren Bändea, fo kann ' 
es wohl gefchehn, dafs man vier Bande durchblättert, 
weil man hofft , dafs unter dem Gefichtspunkte des 
Staatsrechts oder der Finanz oder der Staatswirth* 
fchaft eine Verordnung abgedruckt ftehe, bis man 
endlich im 5ten Bande das Gefetz findet^ weil der 
Sammler fich vorgenommen hat, unter dem polizey« 
lichen Gefichtspunkte das Gefetz abdrucken zu laffen.' 
Rec.gefteht daher aufrichtig, dafs, weAn einmal ein 
Repertorium geliefert werden foll, ihm die Art der 
Sammlung vid beffer gefalle, wo blofs alpbabetifchi 
ohne alle beliebige Abtneilung der ganze Vorrath!dec 
Gefetze abgedruckt ift, z. B. in de Lueca Juftiz- oder 

Slitifcbem Codex. Die Bequemlichkeit des Ge« 
läftsmannes und die Möglichkeit fchnell alles auf- 
zufinden , mufs Hauptrflckficbt für ^ den Sammler 
feyn. r^ Man darf das Repertorium des Vfs. nuc 
forgfam durchgehn, und man findet bald eine grofsa 
Menge von Verordnungen, die gewifs «nterGelichts- 
puuKten aufgenommen find, unter welchen man fia 
ichwerlich gefucht haben wflrde. So gehörten die 
Band I. S. 24. unter AppettaHon zufammengeftellten 
Beftimmungen über die Behörden, an wetche iappeU 
lirt werden mufs. Ober Fatalien und Appellations- 
fummen, gewifs befler in die Abtheihmg: ^ufiiz; 
eben fo ift es mit dem Artikel: Gericktsfland Bd. I. 
S. 113. befchaffen. Warum ^t der Vf. unter deni 
Artikel: Baiern Bd. I. S. 39-^43., di^Abtreturigent 
welche Baiem fchon nach dem Laneviller Frieden 
machen mufste, angefahrt? So find auch Gefetze, 
welche offenbar in der fQr die Polizey beftimmten 
Abtheilung vorkommen feilten, im II. Bd.- unter dem 
ftaatswirthfchaftlichen Gefichtspunkte aufgeftellt s z. 
B. II. Bd. S. $. Afchenaußauf (S S.") Bäume. (S. 28.) 
BrUgetwege. (S. 30.) Cörnwdthßauden. (S. 38.) J^«ß- 
thore. S. 99. liat der Vf. felbft unter dem Artikel : 
Leerkätt/ery folgende Stelle abdrucken laffen: „dia 
Frage Ober die Errichtung der Leerhäufer foll al$ ein 
wefentlicher Polizey gegenßand behandelt werden,^* 
und doch fteht der Artikel In der Abtheilung : Staats- 
wirtbfchaft? Die nämliche Befchaffenheit hat es -mit 
dem Artikel: Lumpenfammetn (S. T04.), Münzwefen 
(S. 113.) u. dgl. — . Befonders aber verlangt gewib 
jeder Gefchäftsmann mit dem Rec, dafs die einzelneiat 
Verordnungen doch wenigftens unter den richtigen 
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Schlagwörtern vorgetragen find , weil foattdtr gapze 
Nutzet» eines fokhen Kepertoriums wegfallt. Auch 
in diefer Ättckficbt ift der PUn des Vfs. nicht Udel- 
frev: fo würde nun z. B. fchwerlich unter fakende^ 
Artikeln Bd. I. S. j. : Aktenßücke , (S. «840 Manda- 
tare^ (S. 999.) MobUun, (S. 321.) Papür, (S. 365.) 
Staaugewalt (S. 366.), StaatshandlungeH (S. 404), 
Vertaffinfchaft, die Verordnungen gefocbt haben , wel- 
ehe der Vf. unter diefen Artikeln abdrucken zu lal- 
len för g«t gefunden bat. — Noch mehr raufe aber 
Rec. es tadeln , dafe der Vf. zuweilen unter t^lätt- 
difchtn Scblagwörtem dn« Verordnung aufgenom- 
Aien bat, wdche jeder doch gewifs ßcbrer unter dem 
deotfcheo Worte fueht. z. B, I. Bd. S. ao. bey dem 
Worte: A»g*teginkeU*n im Anstände, ih »uSdM 
'Wort: mj/hn (S. 999O v#rwiefen. Auch findet Reo. 
bevm Studium diefer Sammlung nicht leiten eine Otr 
merkung gegründet, die man leicht berm Gebrauch« 
folcber Repertorien macfaeo kaiKi. Oft wird nam- 
Jich in dielen Sammlungen etwas angefahrt, was gar 
nicht hioein gehört, und nur zuweilen, w«geo einer 
fcheinberen Beziehung , oft ntor wegen des Namens 
vom Sammler hineingezogen ift ; diefe ift z. B. in dem 
«orliegenden Repertoriuro der Fall bey den Artikeln 
Bd. LS. 18. Amtsekre. Bd.I. S. 51., Codex. (S. 680 
Bwlegild. II. Bd. S.89. Cntturfrevel, (.S. 240.) ffeck- 
'ttgerieht^ Oft wird Celbrt in diefen Repertorien eine 
refet^icne Beftimmbng aus ihrem urfpranglichen Zu- 



fßif 

fcmmTnhMie^berauagSrr^^^^^ öod bcliommt ebcn<ia. 
durch einen ganz andern Oefichtspunkt , als ne dann 
kate wenn man fie im wahren Zufammenhange be« 
trachtet: auch diefer Tadel trifft den Vf., wenn man 
2 B die Artikel im Bd, I. S. 162. Hiimf ausrechte ; 
fSe ^2^.yPriffitegien; (8.356.) StaaUbürden^ im Uten 
fiande 3. 8a. ^auieret; (S. 23a;) f^J^hflanf ver- 
sleicht. — Noch kommt bey iblcben Sammlungen 
immer dje Frage zur Sprache : foll die einfch?läige 
Verordnung ganz abgedruckt werden , oder foii ue 
»ur im Auszug geliefert werden, oder endlich foU der 
Vf. unter dem Schlag worte nur das Dafej^n einer fol- 
chen Verordnung angegeben und dann auf die offi- 
ciell* Oefetzfammlung verweifen? Es fcheint faft, 
dafs der Vf. mit diefer Frage noch nicht ganz im Kei- 
nen gewefen ift; bey manchea Artikeln find die Oe- 
fetze offenbar zu weitläufig aufgezogen oder ganz 
abßcdruckt , z. B. Bd. L S. 74 ^ 89* Rscatat; (S. 1 1 6 - 
160.) gutsherrliche Reckte; (S. 167 - 174.) ifahresber 
rkU; (S. 226.) Lehensweßtn; (S. 263.) Majorate; (S. ja 3,) 
Kealitäten; imü-Bde S. 116. Obflbäume und vorzüglich 
Poftwefen; bey andern Artikeln ift das Gefetz zn kurz 
ausgezogen, oder der Vf. verweift gar nur hin, z. B; 
Bd. I. S. 355- Siegeimäßigkeü; (S. 331.) Rangordnung 
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* Ein andrer Tadel trifft den Vf. , wenn man fich 
an fein eignes Verfpreohen , dafs er nur diejctzt noch 
anwendbaren geltenden Verordnungen liefern will, 
'erinnert. Nicht fehen find ganz veraltete^ felbft 
durch neuere Gefetze aufgehobene» Verordnungen 



noch als seilende. aurgenonimen, z. B. Bd. I. S. 36. 
siebt der Vf. noch an : ^, jede Auswandrung ohne Ep* 
laubnifs zi6ht den Verluft .des Vermögens nach fidi, 
während doch nach dem biir.Edict vom 39ften Augoft 
Igog von keii^er Confiscation die Rede feyn kann, 
indem das V^ermögen doch den rechtmäfsigeD Erbeo 
des Auswanderten verabfolgt werden' jbfi ; fo fat 
Bd. II« S. 80. der Vf. eine Verordnung von 1608 ^ 

fefahrt, nach welcher die InfelanfchUHen der L 
errfaihaft als ein Kammergut gehören foUea, ^ 
r^nd die Beftimmung im bairifchen Civilcodex XuL 
Kap. IXL $• I u ganz anders entibheidet. Luftig wir 
dies Anfahren veralteter Gefetzt befönders ein Uk 
Bd. IL S. 921«, wo vom Vf. nnter Artikel: SpaUn 
(eigentlich Sperlihse), eine Verordnung von 1774 an. 
geführt wird, nach welcher in den Jahren 1775 — 71 

Ieder Unterthan eine gewiffe Anzahl von Spatzen- 
Ldpfen einliefern foll. Wie kann doch diefe Verord- 
nung noch als jetzt geltend in einer neue» S^mmlnng 
von 18 1 5 angeführt werden? — Noch lietse iich 
wohl manches i»Anfehung der VoUftändigkeit der 
Sammlung bemerken ; allein Rec. hat bereits gezei^i^ 
dafs er diefs Reper^orium foi^gfältig verglichen ha^» 
und wflnfcht nur noch, dafs der Vf. feine gut ce- 
meynten Bemerkungen bey den nachfolgenden Ban- 
den benutzen und glücklich ein Werk vollenden mSge, 
welches dem bairifchen Gefchäftsmanne einen ange- 
nehmen Dlenft leiftet, und auch für flieht bairifcfae 
Jurilten und Adminiftrationsbeamte dadurch nützlich 
werden kann , dajs es Nachrichten von dem Dafeyn 
mancher nachahmungswürdigen bairifchen Verozd- 
pungea liefert. 

PE9CHICHTB. 

Erlangkw, b.Palm: Darflelltmg des Fetäzuges 4tr 
Verbündeten gegen Napoleon Bonaparte ini ifahf 
1815- Mit dem Pläie der Schlachten bey lLdv 
und Belle Alliance. 1816. 528 S. 8- C^ Rthlr.) 

Diefe Arbeit verdient Empfehlung. Si^ liefert eine 
klare und gedrängtem üeberficbt der Begebenheiten von 
Bonaparte's Abfahrt von Elba bis zu feiner Abftifart 
nach Ste Helena, und bis zu der (Jefaereinkunft vom 
9, Sept. 18159 ("1^ Beyfugung der Urkunden, und in 
einer fliefsenden, ihfem Gegenft^nde angemaifesieii 
Sprache. -* Un|er den Bekanntmachungen aber (fie 
Schlacht bey Belle AÜiance vermifst man Groucby-s 
Schreiben , wonach er allerdings den Biefehl erMten 
hatte, auf dem Schlachtfeide zu erfcheinen» aber m 
fpät icam; indefs Wellington mit denPreufsen^kr 
lieber war. In der Befchreibung der Schlacb^fon ei- 
nem franzöf. Augenzeugen wird Bonaparte*a datani^ 
der grollte Vorwarf gemacht, dafs er nicht die Ver- 
bindung mit Gronchy gefiebert habe, ehe er die Schlacht 
. anfing ; und nach einer engL Erzählung hat Bonaparta 
dieFortfetzung der Schlacht nach Ankunft der Pre ufsen 
damit entfohuldigt, dafe er auf Grouchy gerechnet habe« 
Die Frage bleibt indefs noch : ob er aß Feldherr dar- 
auf rechnen durfte ? ^ 
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Ver zeicbnif a 

der 

auf der biefigen Friedrichs - Univerfitat im Sommer - 

Semoftev iKi6 ?om i^ten May an zu kältenden 

Vorlefuqgen. 

, ^ I. Thfotogii. 

jLkeoIogifclu Eactfklofädie fmd Mttkodolopi tragen r^ 
tir* .Kanzle.r Di*. Niemiifer und Hr. Or. Statigf. 

Von Bachern des Alten Teflamtnts werden die Ffaimeä 
Yon Hn. Dr. Gefemus und Hn. Prof. ff^aU erklirt, der 
mxxch ^Eudid's WeiCragungen er1«ut)»rt; die Sprikl» &- 
ieeioV and den Pridigtr erklärt Hr. Dr. Stange. 

" In dem eitegeu Currut ftber diie Bücher dM tftuen^ 
IV?. fährt Hr. Dr. Knoff mit' den Patäinifcken Briefen 
in den Tinmhems^ Tüuf nnd PkUenMfty an die Römer 
und Hebräer fort. Hr. Dr. JVegfckMir beginnt diefen 
Cufüit TOn heuern mit der Erkllraiig der EvangeKen 
dea Müuhfims^ Marcus und Lttca/\nacb fynoptifcber 
ICelhode npirRackficbt auf deH dogmat. Gebrauch «nd 
di^ Beweisftellen. i Damit, rerbvidet er «ffenti, Vor- 
lefungen über die Leidemxgefchichte J. Chr. — Prakti- 
U»e Vorlefungen ^über die Reitn J^ hält Hr. Dr. 
Wagmtt^ und homiletifch - prakt; Vorlefungen über 
Paalf Briefe an die Cdoffer und über Jacobs Briefe fo 
wie über attserlefene Perikopen , Hr. Dr. Marks. 

Eine l^ß. kris. Einleitung in alle Bücher des Neuen Teß. 
liefet Hr; Kanzler Dr. Niemeyer ^ eine liß. kris. und her» 
' meneue. Einleitung in alle biblifchen Bücher A. und N.' Teß. 
Hr. Prof. ßFah!. 

^ Die Dogmatik trägt Hr. Dr. mber vor; den nweyteu 
Tbeil deiTelbcn Hr. Dr. fVegfchiider mit Rücklicfai auf 
»Dogaiengefcbichte und Symbolik» nach feinem Lehr- 
buche (x>i5*); auch fetzt Hr. Dr. Stange feine dogmat« 
VoHerungen fort. — r^ Biblifche Doffnatik trägt Hr. Dr. 
Knaff Tor mitRuckücht auf prakti fche Benutzung der 
Dogmen und die Torzuglicmten Beweisftellen nach 
Hei wing's Lehrb. — Bibl. Doffnatik des N. Heß. lehrt 
Hr. Dr. Cramer. 

m 

Von der chrißUcken Moral trägt Hr. Kanaler Dr. N/#. 
laey^r den twet/ten Tlieil vor. 

Eiiie hißorjjih.Sirhifehe Einleitung in 6\e fffnAolifcheu 
BnckiT dir luther. Kirche giebt Hr. Dr. CroaNr, 

A. L. 2L igi6. Erfter Band. 



NACHRICHTEN. 

Von der ckrißlich^n Kirchen - und ReligionS" Ge/Uudktn 
trägt Hr. Dr. Gefenius den erßen Theil vor bis auf den 
Papft Gregor VII. (yg\.Vm.hiß.mjfenfeh,y 

Zu einer autgewählten theologißheu Büeherhunde er* 
theil t Hr. Ör. fragnitz Anweif atig. . ^ ,. 

, ^ Im $he<d. Seminarium übt Hr. Din Dr. Knapf die Mit. 
glieder fortdauernd im mündlichen und fchriftlichen 
Vortrage, fo wie im Interpretiren der Bibel; Hr. Infp. 
Dr. H^agnitz giebt eine Charakteriftik der Methode der 
vorzüglichften Kanzel - Redner unterer Zeit. > 

Domatifche Diffmtatorien halten die Hn. Doct. fFeber 
nnd frezfiheider; auch fetzt letzterer die Uebungen in 
feiner theol, Gefelirchaft fort, fo wie Hr. Dr. Gefenius 
die Studien feiner exegetifchen Gefeiifchaft leitet. Ueber- 
dieCi fetzt Hr. Dr. Cramer fein theol. Difputatorinm 
und Examinatörium fort. 

. 'Homiletifche Uebungen leitet Hr. Dr. Marks ^ der 
auch, als akad. Prediger, alle 14 Tage akad. Gottes- 

•• 'hat. 



n. ffurisprudiux^ 

bßitutionen des gefammten Rechts trägt nach feinem 
Lehrbuche vor Hr. Prof. Hufeland; auch trägt Hr. Prof, 
Niemeuer dhejuriß, EncyklofädU vor« 

Jnpinian's bßitutioneu erläutert Hr. Prof. Bücher^ 
wie auch Hr. Prof. Niemeyer ^ der auch Vlpian's Frag* 
mente nach Hugo's neuer AusgT erklärt. 

Die Pandekten erklärt Hr. Prof. Hufeland nach fei. 
nem Lekr^che. 

Die Gefckichte des rdmifcheu Rechts erzählt Hr. ProfT 
Bucher. 

Das diutfche Privatrechi lehrt Hr. Prof. Salchotn. 

Das iMknreckt erläutert Hr. geh. J. R. Schmelzer. 
* Encyklffädie und Methodologe des frenfi. Rechts lehti 
Hr« Prof* em. Konig. Eine Einleitung in das gefammto' 
freuß. Reckt giebt Hr. Prof. Niemeyer; abch erläutert 
daffelbe Hr. Prof. Rüdiger nach Klein. 

Das Kirchenrecht lehrt Hr. ge^. J. R. Schmelzer» 

Ebendaffelbe , das gemeine fowohl als infonderheic daa 
friußifche^ Hr. Prof. em. König.- 

Das peinliehe Recht erläutert Hr. Prof. Sakhew nacb 
feinem Lehrb. , Hr. Prof. Rüdiger nach Meifrer. 

Dal fVeckfolrichs erläutert Hr. j[eh. J. R. Schmelzer. 

Das Eherecht Hr. Prof.'em. KUntg. 

Das preuß. Kameral - und Polizeyrechs lehrt Hr. Prof. 
Voß. 

Das Bergreiht tragen Hr. Prof. Sakhoon und Hr. Prof. 
Rudiger vor. ^ . 

(4)H ^ Das 



J 



in ALLO. LITERiWTOR-ZEITDNO 

Das f^he e«rop. Staats - M9d VWurrkht lehrt Hr. Pkihfofkifiki EncyUpfädU und Metkodologie lebrt Ht; 
^rof. F<J!». .^ ^ . ' r, Dr.G«r/ar4^ ihr cv^h tfi/mraito/.l/cAn^M-tiber'pI» 

'Dea gtmeinm itmfeken Proceß erläatert Hn Prof. Biip lofoph/GegenftäiuIb leitet. 
dkr ^ Amn frtuß. Froceß Hr. ?roi. RüJ^gtr. , , . . ........... ^..»».»»«.^ 



m. Mi die in. , ^ [ :OMdkiik lebrt im pSicigof>/ci«« Seimnar der Direc^ 

''^^''^' ;^ag»i/c , fetzt die katechet.Uebuxigeii fort ; die Uete 

^ ^ . ^ ^^^ 




i Die ie/i«fl(^e PorAcJom und TÄerap/e lehrt Hr. ProfJ -. d#wi o^i x ^-i -r l i ^ 

Mrukenkri. '^ I V. Potittkf Oikonomii uod Ticknatagia» 

Die mt^tmeinc und befoniUfrr TkerafU lehrt in befon- Eine attgmtintEt^ykhfOiU der Oekiwomie und Tccitto- 

dem Curlen Hr. Prof. «me». fop>^ ,ie/ Fclizey. undKameralweftus giebt Hr. Prof. Ä». 

• Die Lehre Ton den acuten XravUeirr» tr Igt Hr. Prof. j^^r nach Jfeinem Grund rille, Hr. Prrf. Ebers necb 

Kafft ror. , ^ ,. ^ Lan^precht» mit vorzügl. Rückficht auf Berg- und Salz-. 

Ueber Aupnkramheiten Tefen Hr. Prof. uzonit und werkskunde.' ' 

Hr. Dr. NiVm^yer. ^„ ^ ^ ., ^ ^ ' Die LM(toirrÄÄÄ<j/l lehrt nach Beckmann Hr. Prot 

Ueber fr eiber - und JuxrokrftrcnrRAWrftr liefet Hr. Pron RgtUger. 

^^^ff^ , «^ , • ^, ^ Poü«w- und Ä«aiffcttli/f «/cÄa/f lehren Hr. Prof. Jttl^ 

Die ewciic. K7«fi* leitet Hr. Prof. NaJ/k. ^n-i^ md Hr. Prof. £*erx. 

Die ge/afifiwff Chirurgie trägt Hr. Prof. DsMcC rot Anleitung zur VercmfcUaptug dir toMdpäer und zuoi 

nach feinem nächftens erfcheinetiden LetirbQche. ^ GiiüMtßii axaht Hr. Prof Rüdiger. 

Die aUgemeine Chirurgie Hr.Ur. Niemeyer. «y«-» -» b • * 

Die cAir«rg. (Jjeram«« lehrt »^-^?fj^f^^^ • VI. lV#lar/a*r# und NatmrgafckUkii. 
Verbindung mit Demonitrationen an Leichen. Auen ^ "^ 

leitet er fortwährend die c&irvrg.. lOmtib. Eint EncyUop&die der gefammttn NaturkumU trigi 

Den theoret. Theil . der Entbindungskunß' ti^ägt Hr.' Hr. Prof. Kaftner yor. 
Prof .*&»# vor ; und euberdem befonders den pratti- p^^ Veruumfiyümdi dir Pki/fik «irltatart Hr. Prot 



Jckiu Theil diefer Kauft; auch leitet er fortwährend Tteftrunk* 



.-^"t'**'"S'*J'J?'ir* *"*"* *** *'• ""*• ^"^' "^'*''*' ntt Hr. Prof. Kc^ßmtr. 

<''vÄfl:;:12ffJL««,;. ui.^ ..«I. ^.. .«-r. Die »W,». ChmU lAirt E»e*i«/. m*h feiner Ehu 



Di. E:ivtrimntar. Pk»»»ack ].hrt nach der pre«f.. , . ^'« ^'^'- ^^^ V^T-wT^* ^ "• """L *2: 

PJ.arm.kbp6e Hr. Prof. Dä#«-, dw «>ch di. S^c^tir, »««"g « *• »*"•'* <3»e-.i. (.814»), wi. ncli Hr. 

*»i.Jf und a« ForwiOar. Yortrigt. . P'of. »*r«jer. ,,...,., 

Die Thierartnttfkumdi lehrt Hr. Prof. Sekrtgtr. I>S« g'WÄ»/. dwoiie nnd die fubenf/tOt tragt Hr. 

Difimtatoritu bähen di'e Hn. Proff. Sckrta».^ DtfmU I*rof. 5cÄr*g«r in befondeni Corfen ror. . 

«Dd I>«i^<r. Die Naturgtfekiektt lehH Hr. Prof. Nitzfeh , -wri. aa«Ii 

Hr. Dr. Buhl* nach Blumenbech. 
IV. Piito/ttfhii uod Pädagogik, j^j, jj^,^, Katirpßhkktt trtgt^Hr. Prof. fi«di^«r 

Di« I.^ «regen Tor di« Hn. Proff. ilfd^ und M>/- Tor. ! JL. .... 

I»«r nech ihren Lehrbüchern, letzterer in Verbindong Die Kmiß dir Katmforfih»mg tm Thurrmkt lehrt Hr. 

mit ainarEitdeiiuMt im du eefamme PhUoftphii; wiaaaaL. Prof. NiM/cA. 
Hr. Dr. yanide. • ' Die EntomJoti« trigt Hr. Dr. örrwar vor. 

Logik lind MtUfkifik in Vertnndong lehrt Hr. Dr. Di. NtUMrgtfikkhtt dtr Jbittßimal- fÜimtr Hr. ftti£ 



Gtrlack. Wtzfth. 

Amhrtftiugtßh* Vorlefongen halten Hr. Prrf. Tltf' ' Diei<*/!Mig/|i*«*d»rB«a»a lehrt Hr. Prof.^pwn**» 



truak und Hr. Prof. Gnhtr. - Die Pkyfitlogit dtr PfU^^tn tragt Ebtndderf. tot. 

PfycMogit lehrt Hr. Prof. Miw/I?, mHcAcL PfycMotu Botamfcht Exeurfiomtm leitet EbemUrf. 

Hr. Prof. HoffhaMtr. . . IHe Mi»«r«iop* und Gtopufit trägt Hr. Dr. Oer«r 

i^ey^Af/ii tragt Hr. Prof. Cr«^r Tor; «uob leitet er in befondetn (Surfen vor. •-. , . 

praktifche Uebungen im fchrütl. Vortrage. Zu befördern VorleTungen aber. Mintralogtt^ und 

Das Nanrridu lehren die Hn. Profi. Tiifinmk, Maaß rorzüglicb Ca ekmifcktm Ünterfachnngen der Minen, 

and Hoffkiutr. . li«n, erbietet fich Hr. Prof. O«/«»'. ' 

Ueber Vtmmftrtdu nnd Gtßngthug- JkfM Hr. P«of . Mtluuig am PrifartMi wd AiffViwakn» der Natar- 

Rädign-, '. ft^rpö- giebt Hr. Dr. ^«Ur. 

vn. 
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VII. Waihematik. der Sias oder der Odf/ffee; Hr. Vr. Jaeobf : Saphöchf 

_ ^^ .. j j "^ *> L .Liu.u 0€dyp:Tyr.; Hr. Di. AfacAf»«rA: Flatous Crattflum, 

,, P** ^^"'2"«'^"''/ ^''^ •:"*''• ^'',^*7f ** 1*>"^^ "/• mit RäcWcht^iuf die griech. Stammwörter. 
Hof r, Pfaf m Verbindung mit der prakufchen Feldmefs- ^^ ^^ Schrif tCtell em erkl ärt Hr. Hofr. «4«^* : 

"1^^ .,.,,^. ..:. A j Ciccromis philivv. Reden ; Hr. Prof. Rcuibe: Horaz'em 

Die /f)iar»/c4# Trigoiio«i«m mit d«rexi ABwendung q^^. Hr. Prof. Lawge; Cicero't coiilimtn Rede^: Hr. 

iuf di^, Aßronome trägt £^«4i4^r/. Tor. , D^^ ÄVpij.*; auwrlefene Stellen des Ucrez; Hr. Dn 

s Die ito»/srfi/ de/ E«d/ie*a« lehrt E*wrd#r/, Maie; iforaftW Dichtkunft; Hr. Dr. 5aco>/ / Taci/«/ 

. Die angff&aivdire Matkematih et\%MXerX Ebmierf. ie Gtrm.^y^r. Dr. fVachsmuth: Plautut Tnnwnmus.^ 

IMe hürgerlicki und l&ndlicki Baukunfl }ehrt'Hr, ProF. Die Gefetze der XZI To/e'» erklärt Hr. Prof. Langt, 

f^ange nach Izzo und Gilly; auch giebt Ebenderf. An»» Die Anthologie huin. Efigramme erläutert Hr. Dr. 

leitung zu arekitekt. und gewHtr. Zeichnungen. Birpink. ' 

•rTTT rr/. . ^ ^ rrr. rr r \ r ^ fhMogifchen Seminar fährt Hr. Hofr. Schutz fort, 

VIII. Hißonfche Wtffenfckafien. die Uebungen der Mitg]iJeder im Interpretiren, fcbriftl. 

\ Die mythifckt Gefchkfue der Gritckm erläntert Hr. Vortrage und im Difpuüren zu leiten. 
Hofr. Schütz. ■ ■ 

Die t^iech. Alterthümer trägt Hr. Rrof. Raabe vor. ^ ., t,..ri t^ t.iv-ti^ 

Tx' -- tL r^ rk' L. Jv u «Ä u- Die Amfttnzsftriindi der hOr^fcken Sfraghi lehrt Hn 

T^*- rumtfche Gefchtchse von Erbauung Roms bu zum .^ 1 '''v"'^'«'**'^ .»• .^^ j r 



Untergange des wertrömifcbenE^eichs erzählt Hr. Prof. * T^V. * ..^l c i i i...«. u^ rw ß« 
Ko/irre/ /? jjie /yri/i*e und ara*i/ti* Sfracki lehrt Hr. Dr. Cj«. 

Die i*«/cÄ* Rtuki^ßJuckt, tragen , Tor»ugh^b ftr „j^^ ^rimaUfckt Sprachen lehrt Hr. Prof. Wii/. 
Jpr,rten, d.e Hn. Proff. Fotgul ».ab r«»e<n Lehrbocfa Va^^jftt, W*H»- imd ü«^/cÄ* Sprache und 

"^i^r^rTiT F .1.,« T. n^ LiWaL lehr< H;.ProllüiÄ«ern.chZi.genb«lg. WiU 

DieG*^AicÄM*/««wr«£«r#jwer5EahltHr.Dr.I>r»4 kin, und Fonrmont. 
Ma«» nach He«rea. __i._i. 



• • 



ig,. * iJ B Die >«MJ!/i/tib S'pwJU lehren die Hn. Lecioren 



Die GeA4lc*»e (fcr «h^« eriahlt Hr. Prof. Tfli««?. il«w««-, Lc/K*«««i<»r, ßeei u. a. 

Die JUutfcken Akmk&mr erläutert Hr. Dr. vlip. . ^jgj; «•«¥*« *?»»«*« Hr. Prof. Bbtrt und Hr. Lect. 

krm\^r"^' ""'^'^ ^^^ ''"*' "'• ^'"^ Hn Dr. W«Ax««A erklär. S*«*e/p«ireV.Haa,let. Hr. 
i .f^radeWI fetzt fttneVerieCingen aber die iie«i)/lFnr£r« / i- ru a c 'ri. i u 1-. u.. tir JFacibimidL 

' ' ■ ■ lehrt Hr. Lect. Bttk die iid. Sprache. 

Di» aürcr« I«r(r(»«r - Ge/Uicl«* erzihlt Hr. Hofir. .. , - * • ^ 

»t4S«B. X. ÄrÄÄ* und gymtu^^M lob^. , 

F^o? Ä.ISr^^^'''^*^'*" '^ '^'*" *** **"^ ""• «• ^«ll«iDgÄ Ar ITiMi/f V»gt Hr. Dr. DrmtM^ 
Die Gtfehkhtt 4er iiutfckiu Torfu Hr. Prof. GrtAtr. pj^ Gefikicktt der KÜBßt nadi Bübshin» eraihlt Hr. 

ftrof. Prangt. 

Jkeon« der Ztieken. wiMcdtrIumß lehrt Äw». 



'f f 



Eine aBmnepne Euejfktofädie der Wiffa^haßtm wrd jJ!^ 
JO-A «at &icW«.rf. tragt Hr. Prof. £r^ ,«r. %^i/iÄ,. l/,,,.rtc*. erü^ik» Hr. «.y* » ^ 

DL Pkiiologii^ alti und i|#«# Sfrachitu , 

Die aUgtnuint oder jAUofaph, Sprachlehre tragen ror Die RiUkunß lehrt Hr. Stailmelßer ifadr/. 
die Hn. DD. ^toicie und WicA/üwi. - pj^ ToiwJk«,^ Hr. JU«g<rÄa»/. 

r ^^i?,*?r*'&^i!^J^ »ie frcAiAi«^ Hr. ür*a»- 

fet Hr. Dr. Jacobs^ über die Bildung des griech. 2eit. * ♦ 

Worts Hr. Dr. fVachsmmh. * . ^ 

Von grUchifchiu Schriftftenem erkl&t Hr. Hofr. Die akodimifche Bibiiothik ift Mittwochs imd Sotou 
ftAfirs: Atißopkamis EccUfiazufat; Hr. Prof. Lange,: das ^ abends von i — 3 Uhr, das akad. ßäufeim von x — 
fechste Buch der Biass Hr. Dr. NÜke: einzelne fi&cber a Uhr geöffnet. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 



n allen BndhhAndlttngen ift zu baban: 

Diutfcklandf Flora^ 

oder fyrtematirches Verzeichnifs aller in Deutfeh* 
land entdeckten Gewäcfasarten ,' nebft* Anleitung 
zur KepntniSr der äuEsern Tbeile der Pflanzen. Ein 
Handbuch für Botaniker zum nützlichen Gebrauche 
beym Unterricht ufnd Selbftftudium, auf Earcuriio« 
nen und in Bibliotheken. Von Jok* Chr» Rohling. 
2te durchaus umgearbeitete Auflage. Mit 4 Kpfrfl; 
} Tbeile« Auf fcbönem Papier 5 Rthlr. oder 9 Fl. 

Bey dem Anfange des Frühlings halten wir es für 
zweckmäfsig , Liebhaber der Pflanzenkunde auf diefea 
Werk von neuem aufmerkfam zu machen, das- durch 
feine VoHftändigkeit und Brauchbarkeit Taft fades an* 
dre Hülfsbuoh entbehrlich maobt. Ungeachtet es ^u- 
oächft für Dilettanten der Botaiuk beftimmt ift, fo 
eignet es Geh doch auch eben fo gu| für gelehrte Ken» 
ner diefer Wiffenfchaft, und wird für jeden bej fei- 
nen Evcurlionen der nützliehfte und iinterrichtendfte 
OefellCc^after feyn, 

Frankfurt a* M., ita März iti<. 

Gebrüder Wi Im ans I Verleger, 



Dr. E. Ä Hoff Her i 
Disquifitio critico . hißoriea 

de 
herfttis firfiracei umveffalu maligni cafu mem^roMu 

Cum n Tabulis aeneis. 
gl Berolini, libraria Maureria« 



Bey Friedrich Nicolorius in Königsbergs 
ift erf chienen : 

* BeJJeVt^ F.TV.^ 4ßron%mJehe Beohaehnngem mtkf Aw 

' Königl. VniverCtäts • Sternwarte in Konigsherp 

Erße Ahkeäuetg^ rem laten November ig 13 bis 

giften December 1814« Nebft der Anlicht und 

dem Grundrifii derStemwarte, 6 Rtfair. 16 gr. 

n. Vermifchte Anzeigen« 

Anzeigt für Botaniker. 

Meine lieben Freunde! Ich befinde' mich gegen- 
wärtig, mit Genf9imigung und Unterftützung der Kd* 
nigl* Bayer, Regierung 1 m Trieft, um Ton hier auf 



meine diefsjährige Boten. Reife, in Beglettmig J« 
Herrn Apothekers Friedr. Hornfchuck zu beginnen. Jdi 
werde.lftrien durchwandern, theils in Capo ^ftri& 
Fiume, Pola, daim in Görz, Idria u. f. w. StmAqpü^ 
tiere nehn^en, und endlich im Verlaufe des Sonunai 
durch die Gebirge Von Crain, Tyrol, $tey«rm«£ 
Kärmhen, Salzburg, Baiern und Böhmen zurückk4 
ren. ObwoJiI der Hauptgegenftand diefer Reife frif^ 
Gewächfe und Sämereien betrifft, fo kann mir dodk 
auch die Gelegenheit nicht entgehen, entomologil^ 
und botanifche Sammlungen zu machen. Die letztem 
biete ich* hiermit vorläufig den Botanikern centarien. 
wetfe a tiFU an, und erHiche Hb^ fich dieferhalb meir 
ner Adreffe nach Regensburg zu bedienen. X)asGanz« 
wird etwa aus 300 Arten beftehen ; man kann aber 
nach Belieben auf eine oder zwey Centurien BeTte] lung 
machen. Obwohl nun diefe Sammlung lauter Se/tei^ 
heiten enthalten wird , fo wünfchte kh £olcbB doch 
nicht vorsüglich aus diefem Ge£chtspunkte zu ei^fefr. 
len , fondem vielmehr den hohen Grad von Vollkomw 
menhetl bemerklicher zu machen, welchen gegenwUr* 
tig die Kunft des Pflanzeneinlegens nach meiner Me* 
thode erhalten hat. Um diefe vorläufig zu würdigen 
will ich Hn- Grafen v. Sumberg reden laden : ,*Ich 
«habe Ihre Centurien erhalten , aber was ift das fW 
lieine Sammlung ? das Werk. lobt den Meifeer ! Ich fpr«. • 
«che nicht von der Recompofition der Gräfer, deaa 
»diefe hat mehr äftbetifchen als botaniCbhen Wcrth 
••)>«'' die Saxifragen^ Gentisnem, Hieracitm^ Erigeram, 
nBeüts^ Arrnca, welch eine Pracht! to etwas follte man 
j^nur bey Kaiferkrönungen «ufttfchen* Di« Sujnfra» 
nopp<fit(fblia habe ich beynahe gar nicht gekannt. K« 
»Krone von allen ib Gemiamä bentLfica." . Ich e 
pfehle. daher diefe Sammlang vorzGglieh den Lehre; 
der Botanik, damit £e Gelegenheit haben, die Anfän- 
ger bey Zeiten mit den Vort'heilen, dm gut einge. 
legte Pflanzen gewähren, bekannt zu machen, und 
diefe dadurch eher aufgemuntert slU abgefchreckt wer« 
den. In der Folge werde ich meine Mediode in einer 
eigenen Druckfchrift bekannt machen , und mich dani^ 
vorzüglich auf diefe ^ammlang beziehen. Auch windt 
im Verlaufe des künftigen Winters das Tagebuch die> 
fer ganzen Reife, nebft imferm Spatziergange von 
Gefrees bis Trieft, mit Kupfertafeln zum .Druck Jie- 
fördert, worin die fpeciellen Wohnörtcr aller gefim- 
Hielten Pfiänzeti angegeben find* Diefs Tagebuch wini 
den Centurien graxi/ beygelegt. 

Trieft, den soften Febr. ili6. 

Dr. DavH Heinr. Haffe ^ 

KflhigV Bayer, Lyceal - ProfelTor der Natnr« 

geüßbiobtet 
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PHILOSOPJIIB. 

'E1ILAN6KN, b. Palm: Die reim SktatsMirBf von 
ÜT. Gottlieb Ernß Auguft Mehmet , K. Baier. öf- 
fentl. ordentl. Lehrer der Philofophie i^nd Aefthe« 
tik , l7niverfitätS' Bibliothekar uod Scfaolarcben 
2tt Erlangen., Erfler Thtll. ' •. 

Auch unter dem Titel: 

DU reine lUckslehre u. f. w. 18 1 5« XXIV und 
6<HyS. 8« (9 HtUr. la grO 

Der Zwecb diefes Werke ift, — - wie fich der Vt 
(S. YIL) ausdrückt — die WiffenMiftft des 
ItaaU in gedrillter Entwickelnng aller feiner Auf- 
laboe ; und datey ift es dem Vf. vorzöglich darum 
:u : thun v das Ganze in» einer klaren » com^ndiari* 
ahen Darftelkmg zu urnüafüm, und den lebend^ea 
örtfcbreiteoden «UttterfiBobungsgeift in- jftaatswii»a- 
efaaldlefaent Anaelegenbeileii zu umfaflen. Was e»» 
lea diefem Beurelmik geleitet,, feinen Zeitgenoffen 
nit dem Wnnfche, der Wiffenfchaft und der gefeili- 
;en- Ordnung au nfitzen , Wier Obergiebtv ifteine Anr- 
iebt der rea^tUchen Verfaf fuog » die 'fieh ibm durch 
^hilolbphie und Gefcbichte , unter einem vieljäbrigen 
Vortrage und duroh unermftdete Bearbeitung aUer 
rbeile der Pbiloibphie entwickelt bat. Er gebt iiey 
linen Unlerfucbungen von der Grundidee aus : altet 
Itiif wms die Mmfdäuit mrwaieiet^ reife nur unUr dem 
itige GoUis -auf dem gefunden Boden eines feiner Be- 
immung entfpreckenden emf UbenjdtrHfiigen &aato* 
lamm fcheinen ihm dann die)entgen keine lebendige 
dee zu haben von der Vernunftnothwendfgkeit des 
Itaata und dee aUamfaffendea Auigabe deffelbeut wei- 
he » ihn blafs als eine Wirkung des Zufalls betrach- 
eud* iioh. und andere beredte wolkn» dafs er fein 
)afe7a einzig dem gefQhlten Bedfirfnlffe der rechtli- 
hea Sicherhät vercUmke* Die Beftimmung desMen- 
;beiigefcblecfats ift» nach der -febr richtigen Anficht 
es Vfs. » nicht blefs nur theil weife» fmidern mit der 
anzen Unendlichkeit feiner Aufgaben» Beftrebunr 
BD» Wflnfcbe und Hoffnungen in den Staat verwacb- 
sa; diefe Beftimmung aber Kann keine andere feyDj 
Is dusch gemeinfcbaftliehe Kräfte der Vernunft das 
eiftige Leoeoselement des menfchUchen Dafeyns» in 
Ueo Sphären und Formen deir Tbäligktit und des 
renuffeszu verwirklichen, und dasReiä derfelben zu 
egründen , zu bekräftigen und zu verbreiten auf Erw 
en. Der unmittelbare Wirkungskreis der Vernunft 
t die Oefinnong , die durch die Oefinnung aber Irer« 
littehe^-die Sphäre des iufaern Lebeos, und die Or- 

» wodurch Oefinnung und Sn&eK«a.t^hm vSfr 
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bunden werden, find Geftihl, Erkepntnifs und Wil- 
len. Durch den Anbau diefer, doppelten Wirkungs- 
kreif^ wird eine doppelte Weltordnunff begründet, 
eine innere f und eine ältere; jene durch die fittüche 
Ausbildung des Menfcbengefcblecbts zur Einheit einer 
allgemein gültj|en Gefimauns; dMe durch den. Staat, 
die äufsere Bedingui^ der Aföslichkeit eines vernQnf- 
tigen Dafeyns und einer v<mkoramenen Beziehung 
des Meofobeo auf Erden. Esgiebt daher, glaubt der 
Vf., und nicht mit Unrecht, tor deoMenkmen unter 
allen unentbehrlichen Erdengüte», kein höheres, 
kdftlicheres Gut, als, fich eigner Staatsverfaflung zu 
erfreuen, wdche der Vernunft oder, was dalmhe 
-fagl, den Federungen förtfehreitender Entwickeluiig 
zur Vollkommenheit entfpricht. Der Staat felMt 
aber kann ^der Vernunft, nur dadburch eetfprecheB« 
daCs er ailfeitis mit vereinter Lebenskraft feiner Bftr- 
ger in einer Vernunftform auf die Zwecke des'ver^ 
nOnftigen Dafeyiis gerichtet ift. Far diefe Vernunft*' 
form aber erklärt der Vf. das Seckif und die allge* 
meine Wiffenfchaft deflelben die reine Rechtstehre. 
Die Wiffenicbaft der reellen Or«nilatioD des Staats 
hmg^en in der Form des Recnts, (eheint ihm am 
angemeffeoften durch Politik ausgedruckt zu werd^, 
doch diefeBeneonungmebr in der antiken aiamoderneo 
Bedeutung des Worts genommen ; fo dafs alfo nach 
diefer Anhebt die^ Staatswiffenfobaft zerfällt in die 
reine ReckUUhre und die Politik. Erftere — bisher 
beynabe allgemein Naturreekt genannt -»«- mit der 
allgemeinen Einteitul^g in die Staatswiffenfchaft (S. i 
bis 40«) enthält der vor uns liegende Band , dem der 
zweyte Theil, di^ Politik ^ fobald nachfolgen wird, 
alsoie mannichfaltigen Beruf sgefchäfte des Vfs« eine 
aogdmeffene Vollendung geftatten» 

Dieb Aber den Plan des Vfs* im Ganzen ; Ui»d 
awar nadh den». Erklärungen , welohe er im der Vor- 
rede (S. Vn — X.) felbft darüber gegeben Y^. Die- 
fem Plane zufoIg^ zerfällt denn der Inhalt des vor uns 
lie^ndeo erflen Tbeils feines Werks in dreif BOcber : 
L' Begrff^ Verfchiedenheit , allgemeine Wirkung und 
Grenze des Rechte (S. 41 — loo*}. IL Das allgemeine 
Privatreckt (S. loi — 344.) , und HL das öffentliche 
Recht (S. 345 ~ 575i»> — Was die Ausführung die- 
fes Sans betrifft, find wir dem Vf. das ehrenvolle 
Zepgoifs fchuldig, dafs ihm fein Unternehmen im 
Ganzen |»nbmmen trefflich und fo geluneen ift, dafs 
fein Werk in mehrfacher Beziehung mit Hecht unter 
4ie befleri» LehrbQcher des Naturrechts — oder wie 
er es lieber genannt wiffen will — der reinen RechtS' 
lehre, gezählt wfrden mufa. Es empfiehlt fich nicht 

(4) I »^f» 
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hU^ durch Riehtigkeit der aUgMi^ineB Grondfötze» 
TOD welpben der VF. ausgeht^ und der Aa6chteD, die 
er bey der Verfolgung . diefer Grundßtze ins Auge 
falst ; föndern es empfiehlt fich aächft dem auch noch 
dnrcti eino fehr richtige Iqgifche Anordnung des gan- 
ten Syftems fowohl , als durch VbllftändijgKeit in der 
AnsfOhrung der einzelnen Partie», durch Klarheit 
und Deutlichkeit der Begriffe , und durch Reinheit 
und Richtigkeit des Vortrags und der Sprache, dlirch 
siemliohe Vollftandigkeit der litei^arifohen Notizen, ^ 
auch im Ganzen genommen fehlt ihm nichts, was un« 

«ferer Anficht nach die Gfite, Zweckmdfsigkeii und 
Brauchbarkeit eines Colchett Lehrbuchs heifcht ; und 
die hie und da etwa noch bemerkbaren LOcken , auf 
welche wir weiter unten aufmerkfam zu machen uns 
gedrungen fahlen , wird der Vf. bey einer folgenden 
ziwif/tm Auflage leicht ausfallen können. — Unter 
den Einzelnen rairtieen des Werks zeichnen fich fibri- 
gens — wenigftens nach unferm ErmelTen -«- vorzOg* 

.fich aus, die im irfien Buche gegebene EntwkMung 
i^s Begras äis lUckUf die BeIHmfMmg friätr oUgi- 
meiiim Ivirkung und der Grenze dimelben. Diefe 
Grenze insberondere ift hier ($• dii und 212O mit ei* 
ner Beftimmtheit und Deutlichkeit gezeichnet, wie 

r wir fie bis letzt noch felteil gezeichnet fanden» fo lehr 
es aoch um die mögliohfte Beftimmtheit diefer Zeich- 
nung noth thut. Mlbft das, was Ftchh , der riohtigfte 

'Zeichner davon, darfiber angegeben hat, lafot noch 

'manche Zweifei und Irrungen zu. Beftimmter mögen 
diefe Grenzen weoigijtens auf keinen Fall gezeiemet 

• werden , als durch die vom Vf. geaebeae Andeutung : 
£r iß kein Reckt denkbar^ wodurch das Reckt des an- 

. dem geftört wird. Die rechtliche Grenze des Rechts Ut 
daher das ReeÜ fitbß. Das Recht des^Einen geht nickt 

-wiiter^ als das Recht jedes andern und des Gemzen es 
verßattet; denn da alte rechtliche Ordnung auf dem 
Princip der Freyheit und Gleichheit tuM, fo vernichtet 
jedes Recktfickjelbflf das mit dem unverletzten Rechte 
des Andern — wir würden lieber faeen : ohne Ver^ 
tetzung des Rechts des Andern — nuM befiehen kann. 

. Bey diefer Darftellung war es denn aber auch dem 
V/» leichter', als manchem feiner Vorgänger, der X<ehre 
von der Verbindlichkeit (§. aag folg») die Deutlichkeit 
zu geben , die fie durch (eine Bearbeitung wirklich 
erhalten hat. Den bekannten, aber bey einer andern 
als der vom Vf. gegebenen Anficht vom Recht und 
feiner Grenze immer etwas fch wankend erfcheinen- 
den Lehrfatz der Rechts wiffenfchaSl: jus et obligatio 

Junt correlata\ und alle daraus abgeleitete Folge^tze, 
I kann manzoverläffigauf keinem andern Weg foßcher 
' bearanden, und f^ollkomn||p rechtfertige», wie 
er oey der Darfteilung des Vts. b^randet und ge* 
rechtfertigt erfcheint. Nur bey* diefer Darftelluog 
erfcbeinen Rechte und Verbindlichkeiten wechielfiita 
durch einander bedingt, als die aus dem Gefetze der 
Freyheit und Gleichheit entlpringenden Formen aller 
veroenftigeu Verbindung. Indem durch Befchrän* 
kung der Willkttr auf der einen Seite Rechte entfte- 

' hen , enlftehen -^ wie der Vf. (f a380 ^^^^ treffend 
beitierkt ~ auf der and#ni Seite FerbmdlichMtenz 



und das Redd felbft entfpringt* weder euS der Vtrtmir 
lichkeit, noch die Verbindlichkeit aus dem Reckt. 
Heins ift dasErfte, keines dasZweyte; fondem t 

Sehen nothexendig, ^eichfam mit Einem Sehlage, 
em Acte der Verbindung vtrnfinfUg^r Wefea her* 
vor. Niemand kann im Allgemeinen Rechte hafae^ 
ohne Verbindlichkeiten. Niemand Verblndllchkeütt 
ohne Rechte* Die VemunA: kann dem Menfd^ 
keine Rechte züfprechen, ohne zngleieh die Aar- 
kennung von allen flbrigen zu fordern» Sie kaan te 
^ die Anerkennung von allen übrigen nur fordern ,-4 
' Bedingung der UOltigkeit ihrer eigenen Rechte. DA ' 
bey diefer Deductton von Recht und VerbieMechUt 
von dem fogenannten Notkrsckte —■ durch defEeuB An- 
nalime man gew(^nlich den oben angeführten Ldir- 
Catz zu entkräften fucht --gar keine Rede feyn kanst 
dieb verfteht fich wohl von felbft» Ein fogeneontes 
Notkrecht ift ein wahres Unding. JEr gisht keim Nath^ 
recht. Da , wo Menfchep nach der phtMcien Ordnvmg 
der Dinge nicht mehr neben einander lieiteben könne»» 
da kann — ^wie fcbon Kernt fahr richtig bemerkt hat «- 
nicht mehr vom Reckte die Rede (eyn. In foicban 
Fällen, wo man von Sothreckt fprioit, entCcheideC 
blofs das Gewiflen. ^Was die Noth in einem lo ge- 
. nannten Colbfionsfalle dem geaogftigfeen oder verzwei* 
feinden. Herzen eingiebt, laut keine irrdifcheRechea- 
Ichaft zu, foodiern der UnglüekUlriie der es aber fieh 

Swinnt, fieh und lein Leben durch den Dotei^geog 
aes UnglOcksgefäbrten zu reiten, ift niemandea 
verantwortlich ds Gott und feinem Gewiffen. — Un* 
ter die am heften bearbeiteten Partieeo des Ganzen 
gehört aächft dem auch die Lehre vom Reckte auf 
geißiges Dafeyn^ und dejfen Ausflaffen^ Denh-^ Ge- 
wifjens - emd Religioe^nfreyheit ($• 168 folg.). 
Sehr richtig und beherzigenswertb ift gewife die Uer 
vorkommende Bemerkong ($. an.): foU es ein Recht 
de)B Denkens geben, fo kann diefs nicht feyn das 
Recht, innerOek — wie fo mancher meynt; der von* 
diefem Rechte fich noch keine^ganz klare Anficht, za 
verfchaffen vermocht hat ~ Aber Gott, die Welt» 
und die menfchlichen Veihfiltniffe, verfchlofTea und. 
unausgefprochen zu denken , was der Geift eingiebt ; 
fondern es mufe in der Freyheit beftehen » alles , wem 
In das Reich des Denkens fälk, zu einem Gegen« 
ftande eigenes Denkens zu machen, und — was die 
Hauptliicbe aft — feine Geda n k en darMker mitzutkeiten» 
Es giebt ($. ^73* 5 hier keine Grenze, ab die des 
Rechts. — Gedanken , wodurch kem Recht gekränkt 
wird , find ttber alle Einrede erhaben , und gehören 
Uofsvor daio Cberirrdifchen Gerichtshof der VeraciBft 
und der Wiffenfchaft. Unibr dem Rechte auf Xitt^ 
giansfreykeit insbefondre verfteht übrigens der Vf. 

($- a8i.)^ <*«« Ä#^**» ^Jf HeU feiner Seele — des ' 
böchften Gutes das ein Menfch erftreben mag ^ 
^durck die ung^örte Ausübung eines Reli^ionsbekemO^ 
miffes zu fusken. Und dais diefes Recht jedem Men- 
fchen unter aHen Verhültniffen im Staate gefehQtzt 
und gefiebert werden mOffe, diefs ift woU keine 
Frage. Was^ Jemand von meiner Religion depkt^ iA« 
redUtieh ^MMoktt^ fehr gfeicbi^Ugi Imu jcneei 
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weder Reclite nbfti » noch nie welche nehmeo. 
„Ob dn das Heligions-und Glautenstekenhtnifs ei- 
nes Andern dem ^einigen gleich oder nach fetzeft» 
milcht far die Heiligkdt des Rechts keinen . Unter- 
fchied. '' Ueberbanpt ^ bemerkt der Vf. (§. i28$0 
uns ffinz ans tier Seele cefchrieben — find alle Ur* 
fheile Ober Wahrheit und Falfchheit äufserer Religio- 
nen, die den Zweck haben, eine einzige, als die aus« 
fchllefsend wahre und allein feligmachende darzuftel- 
len, blofses Volksgefch witz , und aQe äufsere Reli* 
denen dem Weifen nichts anders, als verfchiedem 
formen und Ausdrücke des Ringens und Strtbens im 
Kreifi dir ReUgion; nickt die Ketigion feWß ^' fondem 
SynvMe der einzig wahren Religion 9 der Ketigion an 
ficki ^,des die Gefinnuogen und Handlungen desMen- 
Tcben durchdringenden, allgemein gflltigen Glaubens 
»n Gott." Jede Religion al^r ift falfch, welche das 
Symbol mit de)r Sache verwechfelt. — Nicht minder 
rerdient die Lehre vom Eigenikam , fo Wie fie der Vf. 
f. J(i3 fok.) iN^ffbeltet hat» rorzdglichen Beyf^lh 
!)och'findwe hier gegebenen Gefichtspunkte minder 
nterefbnt, als beydem eben betrachteten Rechte auf 
;eiftijes Ehileyn. Das Erfte und Höchfte was der 
if enfeh bedarf ift , dals er die Fähigkeit habe fein 
lecht Mf AnsbiMnng feiner geiftigen Fähigkeit und 
nöglicbfter Üngeftörtneit zu Oben; dann giebt es fich 
f^H (jiem Erwerb der irdifchen Güter von feibft. Der 
lauptpunkt den hier die Rechtstbeorie und die Oe«> 
Itzgebttogen ins Attge zu bflen haben , ift der , den 
uch der Vf. ($. 313.) an die Spitze feiner Betrach** 
ung geftellt hat: „derMenfch kann nicht alsMenfch 
xiitiren, ohne erworhenes oder zeitliclwe Etgen- 
lum ;" denn der Menfeh mufs erwerben, nm als ein 
-eyer Menfeh leben zu können. Eine der intereflan* 
»ften Pariieen der Lehre vi>m iEigetothumsrecht ift 
brigens unferer AnSefat nach die Lehre vom Erth 
\ckt. Bekanndich find unferO'Naturreebtslehrer dar- 
t>er,ob nach den Ornndfatzen des Naturrechts ein 
rbrechc anzunehmen fey oder nicht , fehr verfebie- 
Mier Meinung; und eine Zeitlang war die^B^ 




hen im natnrrechtlichen VerhätonHTe gleichfam au< 
er der roenfchlichen Oefellfchaft dachte. Ift aber 
VC Stand Natur, worin man fonft den Menfcben 
1 xiaturrechtlichen Verhäkniffe fich dachte , nichts 
eiter als ein Stand der Wiklheit, welcher blofs 
lyfifefaa Realität hat, was der Vernunft aber null 
id nichtig ift ($. 246')» der wahte mud eigentliche 
itmrriektltcke ^ußaud aber im Erftreben der prakti- 
hen Wekordnung die 'das Leben der Menfcben in 
^^^ gegeofeitigen VerhältnifTen nach Ideen ordnet : 
a ein Verhältnifs unter den Menlehen herzuftell^ 
ie es ewia durch die Vernnnfk: von den Beftreb&ä- 
n des Menfcbengefchlechts in der Zeit gefordert 
ird; -- ift diefes die wahre nnd eigentfiche Lage 
r Oioge, — wie fie der Vf. («. 26.) darfteHt, — 
mag aueh im naturredidicben Verbähnffle des Mi^n- 
lengefcUechts fehr wohl von ^ntm Enmk dure^ 
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Erbreckt die Rede feyn ; und wirldich hat der Vf. diefo 
Erwerbsweife ($. ^78 Iblg.) fehr gut deducirt«: Das 
Recht ift nicht an die Coexiftenzialverbältniffe einzeln 
ner Menfcben gebuiiden, fondern an dieGoexiftenzial«. 
verhältniße derGattting (^.140.) ; nnddieVeraunft, wel« 
che in dem Rechte und durch dafttibe gehend gemacht 
werden foU, kann nur durch die Wechfel Wirkung der 
Menfcben realifirt werden. Die erfte Bedingung die« 
fer ReaUfation , die Entwickelung der inL Menfcben 
Regenden* Anlagen aber ift nicht möglich ohne Fami- 
lienband} diefs Band aber whrde gänzlich aufgehoben 
werden, wenn mit dem Tode des Menfcben feine 
Rinterlaifenfchaft als herrenlos gewordenes Gut der 
allgemeinen Aneignung preis segeben leyn foUte, und 
/ jed^r Fremde fo> viele AnfprQcne haben foUte, als der 
welcher düreh die Bände des Bluts mit demfdben ver« 
knOpft ift. Der Vf. hat daher wohl' fehr recht, wenn 
61* l$* 480.) glaubt, ohne nrfprangliches Erbrecht 
würde es k|!n Familienband geben , U)ndem die Men- 
fcben worden der Fordrung der Vernunft mid ihreit 
Beftimmnng zuwider von einander geriften und in eitt 
wahrhaft tbierifches Verhähnifs zu einander aefetzt 
feyn. Indeffen, können wir die Bemerkung nicht un« 
terdrOcken , dafs der Vf. offenbar fein naturrechtli« 
cbe& Erbrecht zu weit ansdehnt, wenn er in der Fer^ 
wandifckafl mit dem Verftorbenen unbedingt ($. 474.) 
das Moment ficht, nachidem hier das Erbrecht iberaS 
Ibwftimmt werden foU. Die Verwandtfchaft reicht 
weiter als das Familienband, und diefes mag offenbar 
nichts weiter begrOnden als ein Erbrecht zwifcheit 
den Gliedern einer durch wirkliches Beyfammenle- 
ben gebildeten Familie. Abgefehen hiervon aber wird 
fich naturrecktfick wohl nie ein Erbrecht rechtfertigen 
laffen. Das Erbrecht der Seitenv^rwandlen , die ein« 
mal aus jeheaa Rreife gefchieden fiöd , ferner dasEirb- 
recht der Afcendanten, wenn der Verftorbene durch 
auedvOckHche oder ftillfchweigendeEmaocipatioa aus 

S' ner Hausgenoffenlbbaft ausgetreten ift, — beides 
fst 6ch wohl auf keinen Fall durch die vom Vf. an* 
geführten Argumente rechtfertigen* Eine Erbfolge 
in der Ausdehnung, wie fie der Vf. ($. 490.) natur- 
rechtlich begründet nimmt, ift offenbar nur eine po- 
fitiv rechtliche jbftitntion^ die. zwar auf fehr guteni- 
poütifciifen GrOiiiden beruhen mag, nur aber aatganz 
andre Weife bej^randet werden mufs, al^ auf dem hier' 
vom Vf. eingeicblagenen Weae. Auch verftehen'wir 
es anf keinen Fall, wie der Vf. unter den Erben den 
Ekegatten übertehnn konnte, dem gewiCs in dem ge<- 
noUenfchafüichen Verein , welchen die Familie bildet» 
eine der erften Stellen gebahrt ; befoiiders da der V£» 
($• 807.) fefbft der Meinung ift : „^Gatergemeinfchaft 
fey an und fOr fich mit jeder wahren uncTvolIkomme* 
nen Ehe verbünden , und Mann und Weib könnten 
dbnejene einander nicht geloben in einer vollkomme- 
nen Ehe zu leben , ohne fich ieibft zu belogen und za 
betrügen. " Offenbar liegt wohl der Grund Tßefes 
Ueberfehens darin, dafs der Vf. bey der Frbfolge 
nur die Abftammu^g aus dem 5/fi^r als dasOrundprin- ' 
dp ins Auge gefafst.wiflen wHF; da es doch wirklich' 
melur in einem -Gefammteigenthume der ganzen Haus* 
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geaotrtofclMift M dar g^MenMalb ihres Bafiutbumg 
zu fucliao leVR mag, als in dem eben iiag^deiiteten 
Momente • Sieht man die Sache aus diefem Gefichts- 
punkte an, fo ift wirklich die alte deutfche Erbfolge- 
theorie di^ riohtigfte und natarlichfte. Es bedarf biei; 
auf keinen Fell 2ur Dedudtion des. Erbrechts der Hin* 
terUiebeoen eines verftorbenen FamiUenglledes fol- 
eher gewagte» Argumenle» wie die Behauptung des 
Vfs. (1* A%o. in der Note) : msi dim Tode hön »war 
d$f Minfch^ufj ab$r mcht das Rieht t welches er be^ 
faß. Wir begreifen weni&ftens durchaus nicht , wie 
fich ein Recht denken lallen kann , ohne, ejnen Men- 
jcben zu denken, dem es zufteht. Wenn» wie der 
V& felbft zugeftebt, derTodte feine jE\ed)t$ver(iäIt- 
Bi[fe nicht iortfetzeo kann , fb liegt ja ib/r. Aufhören 
mit dem Sterben in der Natur der Sache :. un^ wenn 
Andre nunmehr in feine Rechte eintreten und diefe 
Rechte üben, fo mögen fie diefes gewife nie tbui^ 
Kraft eines angeblich demTodten zultehenden Titels, 
fpodern I^att und vermöge eines ihnen feibfi. eigene» 
Recblsgrfindes, den in qem vorliegenden jFalle d^jij 
chirch das FamiJ^enband begrOn^ete ,, fchoti bey Leb- 
zeiten des Verftorbenen vorhandene , Gefanunteigen- 
tbum giebt, und zwar bev weitem natürUcber, als 
die Abftamnuang aus dem Blute. Weil wir uns nua 
aber einmal von der , nach der Anficht des Vfs. 
(a.fk 90 > 9ig>^uidfalfchen ujad unjuridifcben Be- 
hauptung;*' mit deth Tode eine^ Menjchefi hören alle^ 
feine Hechte ai^y nicht losreilsen können, fo wird e& 
uns deaa auch der Vf* nicht mifsdeuten, wenn wir 
mit ihm ($. 605 folg.) die teftamentarifche Erbfolge, 
nicht als einen Erwerb aus. einem Fertrage anfehen 
koniien. Der Vf. fablt das Gezwungene diefer Sub- 
fumtion felbft. Er macht daher den Staat zum Re«. 
pcafentanten feines vermeintlichen PromiHars des Te- 
ftamentserben i meinend ($. 609.); ^prWas daf ff eye 
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felbftftandige Eigenthflmer , in laelchem Augeohllcke 
es fey, über IJaba und Gut in de^ Grenzen des Hechts 
verfügt, fey garanlirt durch die rechtliche Ordnunr 
des? Staats, Per letzte WiUe des foheklendeii MeJ 
>chen foy heilig. '* Doch fehr proUematifch icheiit 
es uns zu fejfn , qb dem Staate Mif fr Idee ^ den dock 
der Natuirrecbtslehrer allem im Auge haben kann -. 
eine fofehe Garantie obliege, le wenig wir aoch i^ 
zweifeln wollen und mögien, dafsfie der Staat i»är 1 
Zeit allerdings zu ^ewähr^ habe^ fobald er das tsh. 
mentarifche brbrechtals einen r^htsgOltigen Erwet^ 
titel einmal anerkannt und poßtiv • gefeizti^k au» 
y^rochen hat. Auf jeden Fall aber bkik immar da 
Darftellung und Subfumtion fehr gezwungen.» ond 
y^Kf^^^^^^ ^l^A^ glauben, der Vf. habe bey d« 
Auffaffung diefes Gelichtspunkts die Grundfätia des 
romiCchen Rechts von QuäScontracten vor dem Auge 
gehabt, und fich dadurch verleiten iaOep, dem r& 
turredite etwas zu vindiciren» was ibin. e%eii^lich 
nicht apbßbrt, fo wfinichensw^ ^ eucb n^qk imr 
i^m Ermeffen zu feyn fcheint, dafs man llkberuiL 
auch im Naturrechte, dem Kaifer lairen mo^^ yfß^ 
des Kaifers ift. Solche gezwungene £rweiteniagen d^s 
Gebietes des Naturrecbts frommen eigentlich zu mxi 
nichts. •— Ueberbaunt möchte fich gegw die Claffi- 
fication der verfchiedenen . Erwerbungsarten dun^ 
Vertrage ($. 563 folg.) noch mancjbarley erinaarn lal- 
len. Und mehr gelucht , als . wahrhaft nfitzlieh Air 
die Wiffenfohaft und den echten Ueber blick ift es g» 
wifs, die Endpunkte in der Scala der bey einzelneii 
Vertragsarten vorkommenden Leiftungen mit detxi Vfp 
($• 5630 die Pole des Vertrags zu nennen : das Fach 
der Terminologie 4er Rcchtswiffeifcbaft ift ohne diefs 
fchon flberladen genug, und bedarf wahrüdh kf inff 
neuen fiallafts mebn 

iDie Pori/ttzum^ Jolg i.^ 
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Beförderungen. 



^es Königs Majeftit baben'bey dem qeu errieliteteii 
Conßftorium der Provinz Brandenbürg zu^evlin, wel- 
ches. dem Geheim^ Staatsrath uxul Ober - PrüCdenten 
V911 Het/cLtbnck untergeordnet ift, die Ober - ConlUtorial-. 
räthe Heeker und Kolte zu Mitgliedern deffelben» den 
I bisherigen Rath der Geiftlichen - und Spbul - Deputation 
derKurmäi^kfchenRegierung, Geifehr^ den bisherigen, 
franz. t^rediger und Arfefifor Papin aus Po^tm » Je^^ 
bieAg'en oaperintende/itexi.und erften djeutfcben re^Q«:-. 
' mirten Preaiger^GiÜet ^ den zum Diaconus beif der bie-*. 
figen St. Nicolai- Kirche beftiuunteaGeiftliojieaN/i^lllJ 
eas Dresden, den Director des Joachim&thalfchen 
GymnafiomS und Prof elTor 5iif r^üagf » den Direetor des 
Friedriohtwerderfchen Gymnaiiums und Profi ßcmkardi 
und den Prof. Neaei<r, fämmtlich zuConCTtorialrätben,; 
und denPr^diger aa der lue%QnMarien^rch^i{i{/cÄ^ 



9um G>niirtoria] • ACCefrbr zu ernennen , eucli .den i|| 
Potsdavci verbleibenden ConCüCtorialrSthen Offelsmeym 
und Effiert bey biefiger Anwefenbeit $itz und Stiaime 
im Conüftorio vorzuoeh^hen« allergnädigft gernbet. . 
. Des KäAigs ^ajeftlLt haben den Rector der Scfaui« 

Sporte Dr« Ugen^ und den Dom • Vicar u||d^R«ctor 
tathi^ (zu I\&|;debur g) zu Schul • Rathen bey. dem neu. ' 
Jebildeten ComUtorkim und Schul - Collegium 'mJAeg^e* 
urg, und den Dr« Voigtd zum Medicinal • I^itb be^ 
d.em ebenfal]s neu organlGirten Medicinal« Collegium 
d^felbfe zu ernennen geruhet. .^— Bey der Regierung 
zu Mer£sburg ift.det Coniift. Rath Dr. M^eigarrefl . Cr«« 
.^f^zumRegiemngs- und Coniiftorialrath , und derDr, 
G^^icke^ Direotor der Burgerfchule zu Leipzig, zumRe* 

e'erungc- undSchulralh ernennt; bey der Regierung zu 
rFurt der Con£ R. Herrmann (zu Heiligexiftadt) zum' 
Regierungs- und Coniireorialri^th, und d^r Kreis^ Antt^ 
nM»|ui Gromm zum Regiiemtigis ^ luid Scbulnfiu 



' ■' * t\ 



Mta 



' .I '■ H li 



•»«*■ 



T— • •• f 



il 



79 



4 



«k4 



k, 



LLGEMEINE LITEBATÜR-ZEITUKG 



« * 



April 1816. 
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Erlavok« , b. Palm : Die reim &aatstekr$^ von Dr« 
GoMieb Ertffl Augufi Mehmet u* f* w. 

Auch unteT dem TiteU 

Die reine Reehtstelire u. C w. * 

[Pürifttzung der im vorigen Stück ohgArookenenReoenfipn,') 

Jäter die Vorzaglich geluogenen Partieen des vor 
UDS Uegettden W^rks gehört endlich auch noch 
ie Beerbeitttttff der Lehre von der Ehe. Wir mdch< 
)tt fie vielleicbt» ^äcbft der Entwickdung der allge« 
leinen Bisgriffie von Sicht und f^ertmeUichkrit^ ^ 
tn geluDgenlten Theil dea Ganzen anfehen. Der 
refichtspunkt, den der Vf. hier aobefaCst hat, ift 
ewifs cbr'richtigfte, der fich anfiiaflen laden 
lit Recht fieht der Vf. (f goa.) in der Ehg — dii 
a ihren Hauptmomenten voüftändig erfafst — «ine»' 
^nd liebender Gefelilecbter zur unbedingten ana^ 
^bllefsenden Gegenfeitigkeit und VertrauBchkeit dea 
iiebens; gerichtet auf Erhaltung und Erziehung dea 
lenfchengeichlechts, und Einheit dea Nameoe, otan* 
es und der Sebickfaleder Verbundene» wirkend« 
br fiibfecHves drundgeretz befteht nach ihm ($• 81 50' 
I der Liebe und in dem ungekrankten Oeniule der 
Veuden, welche fie denOefexilechtern gewährt; ihr 
bjeetives Grnndgefetz hingegen » das Geietz der Ge* 
Mibtigkeit, conftituirend in dem Verbältniffe zwi* 
eben Mann und Weib daa VerbÜlniis frey^ Ver- 
luuftwefen , die , ohne allen Unterfohied der Geburt 
md des Oefohlechts, eins und diefelben abfoluten 
lechte mit einander gemein haben. Da derVf. flbri* 
|ens aber, und mit Reckt, in 'der Ehe ein Inftitut 
tndet , das ausfchliefsend die reehtHche und fittliche 
Möglichkeit beftimmter Vernunftzwecfco entbält 
9'78609 benrorgeganffen aus der ewigenBeftimmung 
es MenfchengeTchlechts und des fituichen Selbftbe- 
rufstfeyns, fo ift es gewifs £ehr confequent, wenn' 
iim ($• 795O die Ehe nicht als ein falofses Rechts- 
üftitut erfcneint, fondern vielmehr als eine Ver- 
findung, welche auf einem GelObde beruht, das, im- 
bhängie von der rechtlichen Gewalt, nur durch Relh- 
;ioßtät bewahrt werden kann ; und wenn er, weiter^ 
aber bey ibremSchluITe eine üswalt fordert, die den 
lerzen gebietet, und alle VerhaltnifTe des Lebens 
nter die Garantie des Gewi ITens ftellt, das ift, die 
^rißtictw Gewali oder die Kirche : denn ewig wahr ift 
h 'gewifs, und die Folgezeit bat diefe Verkehrtheit 
art gerflgt , nur €3n gotlisvargeiTenee Volk , das TOd 
h: wahren Ehe und ieinei» aUfeltlgeii IiAbeaibtfite* 
Jt. Im Z. 18x6. Erßer Bekud. 



mun^ keinen Begriff hatte, konnte die Schllefsung* 
derfeiben der Kirche entziehen , und dem irdifchen 
Gerichtshofe zuerkennen, wie diefs das franzö« 
fifche Volk und ftfine revolutiottJre Gefetzgdbnng; ge«- 
than hat* 

Bekennt man fich flbrigens zu den Anfichten des 
Vfs. ober die Ehe, fo ift wohl keineswcj^ das Tref- 
fende der Parallele zwifeben Ehe und iSrehe zu ver- 
kennen , welche er (|. 750.") gezc^en hat. Die ehe- 
liche Gefellfchaft verfolgt ihrem -Wefen nach das Ir-* 
difche, di^ kirchliche das Ueberirdilche ; und eine 
Gefellfchaft ift von der Vernunft fo dringend gebo« 
tan, wie die andre. Aber die von detoi Vf. gegebene 
EntWickelung der Lehre von der kirchlichen Gefell- 
fchaft fteht der Ent Wickelung des Wefent der Ehe 
bey weiten» nach. Das ganze Kirchenrechtsgebiude 
des Vfs. ruht, wie wir weiter unten zeigen WbllenV 
auf einem fahr udfichern fchwankenden Grunde. 
Doch auch abgefeh^ hiervon , können wir es nicht 
recht bereifen, wie der Verrimgungsverttag dbr 
Kirche ($. 996.) das Gelabde enthaltet könne, daf^ 
das ihn abfchliefsende Individuum die Lehre und den 
Glauben der Kirche in Hetzifn annehmen und durch 
Worte und Handlungen bekennen wolle^ wenn , wie 
der Vf. gleich vorher ($. 89s*) f^hr richtig bemerkt» 
der Kircnenvertrag nicht die innere üeberzengung be- 
treten foU, fbndern lediglich Snfsere Handlungen 
znr Ausübung der rellgiöien Gemeinfchaft. Nach un- 
ferer Anficht li^ nicht das Annehmen der Lehre 
der Kirche im mrzen im Kirchenvertrage, Sondern 
es geht ihm voraus ; es ift die Bedingung feiner Mög- 
licfakeit. Alfo indem der Vf. dleC^s Annehmen ztt 
einem wefeatlichen Punkte des Inhalts des kirchli- 
chen Vereinigungsvertiegs macht, hat er offenbar 
Unrecht. Derje^e , der zu einer Kirche tritt , er- 
klärt nicht, daük er die Glaubenslehre der Kirche erft 
annehmen wolle; fondern in diefem Beytritt liegt die* 
Erklärung, dafs er diefe Lehre bereits anaenommen 
heibe : denn fonft könnte und würde er ja de^ Kiache^ 
zu der er tritt, gar nicht bevtreten. Auch ift es und 
fahr aufgefallen , den Vf. (§. 893O die Behauptung 
auffallen zu fehen : jede Kirche mUffl nothwendig Ar- 
flehen aus Layen und Qeißtichen; ferner: die Kirchen^* 
geWßtt ilhine nur ruhin in den HSnden der letztem^ weil 
nur diefe ßhig feyen die Aufgaben zu ttfen^ welche dÜr 
Zweck der Kirche inJchfcUießt ($. 907.), und (§. 910): 
die Kirchein ihrer Foüendung als allgemeine Kirche Jev 
nur denkbar unter einem beßimmten Oberhau fie y aw 
am Mittel- und EinheUsMie der geijUichen Qetialtt^ 
Öberhaupi der MrchsfeUß oibef k9uur uuer einzig 
(4)K ' und 
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und atMm gidacki wirdsn als das Organ dis ITUtens 
iSottis und als köckßsr IfiHrmret imd FoUziskir dijfel- 
bin in' dir Gemeinds. Wie dfer Vft (ich bis zu folchea 
Behauptungen verirren konnte, oiefs ift-uos durch« 
aus unerklarhan Ups fchien immer, die kirchliche 
GefellfchaFr, ihrem Wefen nach, eine gleiche GefelU 
fchaft zu feyn; hiererfcheint fie ajs eine Monarchie ; 

• und wrohfn diefer Monarchismus fahre, tllefs zeigt 
uns die Oefchicbte zu affenbar, als dafs wir nicht 
viflnfchen foUten, der kirchlichen GefelUchaft und) 

• ihren ^Genoflen ihren Demokratismus in möglichfter 
Vollftäodigkeit vindicirt zu fehen. Auch willen wir 
nicht , wie der Vf. auC die Idee einer allgemeinen Kir- 
che kommen kann, da^ wie wir oben gefehen haben,, 
er der'Religioni^reTheit mit fo fiberwiegenden Grün- 
den das^Wort fprlcht, und ($. 882.) feibft zu^efteht, 
€S können (b vielerley Kirchen geben , dh es Religio- 
nen im rechtlichen Sinne des Worts giebt. Irren wir 
nicht, fo liegt der Hauptgrund aller diefer Verirrun- 

{[en darin, dafs dei' Vf C$* 884 ti. 885«) von derGruod- 
dee ausgeht; der Glaubens grund der Kirche feiß noth-, 
urendig eine götUicke OffenSarung^ und die Quitte at^ 
ier wAren Lehre fey das geoffenbarte Wort Gottes. Es . 
würde utos zu weit führen, wenn wir alle die Trug- 
fchlüfTe auifAhren tollten, aus welchen die Wahrheit 
diefer Behauptung hervorgehen foU. Nur auf das Ein- 
zige wollen und muffen wtt uns betchrätiken, dafs 
der Vf. unftreitig die Sphäre der Vernunft und ihres 
Wirkens zu febr beengt, wenn er, um zu jenen Be- 
hauptungen zu gelangen, der Vernunft die Fälligkeit 
ftbfpricht, einen bleibenden und unveränderlichen 
Orund des Glaubens zu geben» weil fie immer im 
Fortfehreiten begriffen, und nichts für di^felbe abge- 
fchloITen fey.« als das wifTenfehaftlich Gewiffe und 
das Gefetz unabläffiger redlicher Forfichung nach 
Wahrheit. Wie die Vejrnunft diefem Gefetze hul- 
digen möge, wenn gerade in dem wicbtigften Theile 
des menfchlichen Forfchens blofs nur der Gtaube 
herrfchen foll, diefs wird uns der Vf. bey allem Auf- 
iniande voq Scharf fina, der ihm zu Gebote fteht, w^l 
Ichwerlich nachzuweifen vermögen. Auf feinem 
Wege kann die Menfchheit zwar zurückgeführt wer- 
den in den Sehoofs Einer alleinfeligmachenden Kir- 
che , deren Herrfcher dem menfchlichen Forfebungs- 
ä reifte durch Beeinträchtigungen aller Art Grenzen zu 
etzen fuchen mögen, at^r wohl fchwerlich kommt 
auf diefem Wege die Menfchheit in den Sehoofs der 
Vernunft. Die Menfchheit bleibt ewig ein Spielball 
^n des Hand der Geweihten^ „welche die Erkenntnifs 
^e$ Glaubens befitzen , und den göttlichen Beruf ha- 
lten, ihn als eine höhere Heilsordnung des Lebens 
der Gemeinde zu verkündigen*' ($. 89<>0; fie wird 
annehmen und glauben mülfen, was ihr ihr Ober- 
liaupt als den Willen Gottes verkündet, kurz Den- 
kens-, Gewiffens- und Glauben^freyheit find fürVfie 
liileofchheit ewig verloren: denn das Princip aller 
ceiftlichen Macht ift der Wille Gottes, und dem 
Sfüen fteht nichts weiter zu , als in dumpfer Apathie 
«u erwaiien und anzunehmen, was ihm der Ailge*^ 
£^eU» 4er ficli zuia Organ des göttlichen 



Willens und zu deflen höchften Interpreten and VoE» 
zieher in dtr Gemeinde cenftituirt haoen mag! ! 

Mtt den eben gewürdigten Betrachtungen des 
Vfs. über die Kirche fchliefst fich feine Darftellnv 
des Privatrechts. Was er im dritten Buche als » 
fdntliches Recht giebt, fteht der Bearbeitung des Pri- 
vatrechts bey weitem nach. Man vermifst hier nidt 
Mten dte Richtigkeit der Anfichten und die Klarte 
und Deutlichkeit der Begriffe und Haltbarkeit ^ 
Grnndfiltze, durch die ficli die beiden erften Bfltihr 
auszeichnen ; und der ganzen Darftellung des öffeit 
lieben Rechts fcheint es an einen ganz feltfiebeodei 
confequent verfolgten Princip zu fehlen* Man ficht 
deutlich , dafs dSr Vf. hier oft mehr den Staat in der 
. Zeit vor dem Auge hatte , als den Staat in der Idee, 
den er nach der Anlage und Beftlmmnng feines Werks 
doch nur allein hatte erfaffen fdlen. Was er gleich 
Anfangs ($.919 in der Not.) über dasEotftehen wirk«» 
lieber Staaten durch isinen Vertrag fagt, ift zwar lehr 
richtig; iadef^ es verräth dennoch eine etwas za' 
fkarke Annäherung an die Anhänger der Naturphilo- 
fopbie, lind überhaupt an manche- )etzt herrCcneodltt 

Glitifche Idee, wenn der Vf. (|. 933«) meynt« die 
chfte Gewalt im Staate, die Jnajeßät^ ftamme aum 
keiner Wirklichkeit, fie fey weder vom Volke, nocb 
bojf dem Volke, Condern gehe unmittelbar hervor aus 
der Idee des alleemeinen Willens, das ift, des ewigea 
and unveränderlichen Wehwillens vernünftiger Wefen ; 
das einzig denkbare Princip diefes Willens aber fey 
Gott , und die Majefiät fey daher tawkf' mnd wahrhaftig 
von Goit. So wären wir denn wieder zurückj^kehrt 
zu dem politifchen Glaubensbekenntniffe der Stuetrtep 
und jener übernatürlichen Staatarechtstheorie der Vor» 
zeit , deren Bekämpfung der erwacht Menfchheit 
fo viel ;Blut gekoftet hat! Zwar fueht der Vf. — 
wahrfeheinlicb das Bedcfnkliohe folcher, für nichts 
anders, als poetifchen Phrafen und politifche Schwär- 
merey zu acnlendtn Ldhrfatze feibft fühlend — gleich 
naehh^ ($. 933 in der Not.) wieder einzulenken» 
„meynend, wenn der Regent feine erhabene und 

{röttliche Beftimroung, zufeynKepräfentant des gött« 
ichen Willens und eine göttliche Weltordnung za 
realifiren auf Erden, nicht aehte, und wenn dercreat» 
türlicheC?) Wille In den Regenten willen übergehet 
dann trete er den Purpur mit eigenen Fofsen, dann 
emn&re er ficb wider feine erhabene Beftimmunc, die 
Mafeftät verfch winde unwiderbringlich und derllen^ 
fcber de(hronifire fich feibft. '* Aber man ficht wohl 
c^ne unfer Erinnern, dafs mit folchen Einlenfeuageo, 
weni&;ftens für die Wirklichkeit, für die Regenten in 
der Zeit, nichts gefagt ift, wenn man das Weian der* 
höchften Gewalt dem Volke gegenüber ein Mal fo 
hachy und vom Volke fo unabhängig geftellt hat, wie 
diefs der Vf. hier gethan hat. Der menfcbliche Herr- 
fcher und der Regent ^in der Idee, und die Majeftät 
in der Wirklichkeit und in der Idee, beide liegen 
fich fo nahe, und es ift fo leicht, dafs der Glanz und 
die Heiligkeit der Einen auf die Andere übergetragen 
werde, dafs es -wirklich iNö^h thut, hier moglichfi 

d«rlUiurti«it «tt bnldigen^ um nicki durpti fokhe poe- 

tiiche 
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bifcbe DarftpDaflgen /Wie die des Vfs, iftj 4ie Gou- 
remements zu Vorftellungen von dem Umfange ihrer 
Macht und Herrlichkeit hinzuleiten, die ->fer Frey- 
lieit und dem Glücke der Völker leicht äurserft ge- 
fährlich werden könne, befonder$ der das mit Maje« 
ftat bekleidete Oberhaupt des Staats heilig und Nie* 
mand verantwortlich ieyn foIU als Gott ($. 990 in d« 
NotO- Auf jeden Fall ift es nach diefer Stellung des 
Regenten zum Volke nicht fonderlich confequent, 
"wenn der Vf. ($. 928O meynt, die Idee eines allge- 
meinen Willens und die Repräfentation defrelben 
durch da$ Staatsoberhaupt wären \odte Begriffe ohne 
den tairUichen tFüUn eines Volkes, der gefetzlich 
durch jenen beftimmt wird; and das Staatsoberhaupt 
könne daher nicht in der That und Wahrheit Reprä- 
fenti^nt des allgemeinen Willens feyn, ohne den wirk*. 
liehen Willen des Volkes zu kennen; damit aber das 
Oberhaupt diefen wirklichen Willen des Volkes ver- 
if eh men möge , feyen fchon nach der Forderung der 
Vernunft in jedem St2LdXt Landftände erforderlich, als 
dss gefetzliche Organ des wirklichen Willens des Vol- 
kes zwifchen diefem und dem Oberhaupte des Staats» 
und als Bedingung der Möglichkeit einer repräfen«« 
tativen Verfaffung,.und der Beruf dieler I^andftände 
iley « als Wächter geprüfter und freyangenommener 
Gefetze und der gefetzlicben Verfaffung Mifsbräuche 
der Staatsgewalt i2>zuhalten , und , aufler dem gekrö»- 
ten Haupte j jeden verantwortlich zu. machen vordem 
Oefetz, der daffelbe verletzt und feinen EinfluCs dazu 
miCsbrauchen honefe, fich der Verantwortlichkeit 
und der gefetziichen Strafe zu entziehen. Die Neu- 
keif diefelr Qeductioo der Noth wendigkeit der Land* 
ftände verkennen wir nicht. Aber die' Bemerkung 
' wird wohl keinem Sachkundigen entgehen « daJs hier 
der allgemeine Wille in der Idee» der fich ($. 118 u* 
119.) in den Enuapiationen des Vernunftgefetzes aus- 
fpricbt, der — , wie ihn der Vf. oben genannt bat — 
ewige und unveränderliche WeltwHle vernünftiger 
Wefen, mit dem allgemeinen Volkswillen auffaltend- 
verwechfelt ift; ^ eine Verwechfelune, die nicht 
ohne die nachtheiligften Folgen bleiben kann , indem 
diefer allgemeine Volks wille jenem allgemeinen Wil- 
le» in der Idee oft fehr fch neidend widerftreben, und 
wenn der Regent den erften beaehten will, ihn mit 
fich felbft In einen argen Contraft bringen kann, fo 
dafe airo, wenn diefs irgendwo der Fall lays mödUe« 
die Landftände als das Organ des Volkswillens nicht 
fo wohl um derswilJen da zu feyo erfcbienen, um jer 
Ben allgflneinen Willen in der Idee zu realißren, als. 
um den Regenten von delTen,Realifirung abzuleiten. 
Vf'iT wenigltens find überzeugt, dafs ^f dem angege* 
' ben^ Wege. nie die Deduction der Nothwendigkeit 
repraTentativer VerfalTungen möglich fey, fonitern 
dafs dieb anderswo gefucht , werden möfre;— darin 
Tworin auch, wie wir fo eben gefehen haben, der Vf. 
freylich nicht ganz übereinftimmend mit dem Vor- 
hergehenden ihr Wefen befchreibt), dafs auch der 
befte Regent Menfck ift, alie mit menfchlichen Ge- 
brechen behaftet bleibt, und damit dieb GebTecblinli- 
keit nicht zum allgemeiuea I^acluheile wirlien möge. 



es eines Schutzmittels bedarf, das man in den Stän- 
den facht; — iß einer In ftitution, die nicht fowobl 
zu dem Ende da und nothwendtg ift, um derÄegie- 
rung die poßtive Wirkfamkeit für ihre im Welen des 
Staats liegende Zwecke zu erleichtern, als nur dazu» 
damit die Handlungsweife des Gouvernements keine 
diefen Zwecken widerftrebende Richtung erhalte: 
denn ewig wahr ift es, ift die Regierung gut, fo be-. 
darf es keiner Stände, und taugt die Regierung nichts, 
fo wird es auch die trefflichfte repräfeotative Verfaf-/ 
fung'^iie dahin bringen, dafs fie wirklich gut wird:« 
fondern nie weiter mag fie es bringen , afs hocbften« 
nur dahin , dafs jene nur nicht äüzufchtecht wird ; was 
freylich auch Gewinn für die Menfchheit ift, und 
noch dazu bedeutender Gewinn, aber doch. nur nicht 
der, den der Vf. bey feiner Deduction der Notbwen-< 
digkeit der Stände aus den VVefen de^ allgeipeinen 
Willens in der Idee im Au^e hat. 

Doch am allerwenigften bat uns im ganzen Werke 
die Theorie der einzelnen Staatsgewalten ($• 945O * 
befriedigt. . Es herrfcht hier oft eine auffallende Un« " 
richtigk^it und Verwirrung der Anfichten und Be- 
griffe. Die Gefetzgebung theilt der Vf. in Civ^efetz- 
gelmugy Strafgefetzgetmng und Gefetzgebung ßr das ^ 
gerichtliche Verfahren ($• 950.) , was an Ml^ar nicht 
unrichtig feyn mag« Aber unrichtig ift es, und ohne 
Verirrungen raancherley Art kann und wird es 
nicht abgehen, wenn man den Differenzpunki* unter 
diefen verfchiedenen Zweigen der Gefetzgebung nicht 
fucht^ iu der Form , in welcher die Gefetzgebung für 
ihre Zwecke fich wirkfam äufse>t, fondern nur, -wie 
der Vf. ($. 951.) in diefen Zwecken felbft — be- 
ftimmte Grenzen für diefa verfchiedenen Zweige der 
Staatsgewak find allerdings« nie möglich — wenn 
man, mit ihm, den ZwjBck der Gvitgefetzgebung 
fucht in der Befchützung der Perfönlichkeit und 
Rechte jedes Einzelnen , den Zweck der Strafjgefetz* 
gebung in der Heilighaltung der rechtlichenOrdnun^ 
und den Zweck der Gefetzgebung des ßsrichtlichem, 
Verfahrens in einer Bändigung der richterlichen .Will* 
,kür. Hat denn die Givilgefetzgebuog nicht auch die 
Heilighaltung der rechtlichen Ordnung zum Zweck? 
Was beabfichtigt fie wohl anders, als diefes, indem 
fie. die Grenzen des Mein und Dein beftimmt, und die 
darüber in Iri;thum gerathehen ftreitenden Tbeile zu- 
recht zu weifen fucht? Dadurch, dafs fie erklart, 
bis wohin fie jedem feine Rechtsfphäre augeftehe? 
Die Criminalgefetzgebung aber, geht nicht auch Ga 
zunächft darauf aus, die Perfönlichkeit und Hechte 
jedes Einzelnen zu fchützen? Beftimmt auch fie nicht 
die Rechts- und Frejheitsfphäre Aller? Blofs die 
Form ift es, in der ]ede, die Civil- und die Straf- 
gefetzgebung, ihre gemeinfchaftlichen , völlig zufam- 
mapftellenden Zwecke verfolgt, worin beide fich un- 
terfcheidiin. Jene erftrebt diefe Zwecke dadurch» 
dai^ fie die Grenzen der Rechts- und Freyheits%härai 
Aller überhaupt beftimmt, fiob befchräiücepd auf die 
Erklärung, dafs das, was fie als Recht nicht aner* , 
kennt t nicht fchützen werde; diefe >aberdadurcb9 
da£s fie andeutet ^ fie werde jeden» der diele Grenzen^ 

fiber« 
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flberrchreiUii werde, dareh' pofitive Eingriff« in fein« 
Rechtsfpbäre zur Achtung jener Grenzen mit Gewalt 
zurfleRrahren. Das Scbotzmittet der erften ift allb 
nur negativ; es liegt nur darin, daCs fie weiter als 
von ihr ^iierkannte Hechte nicht achtet. Das Schutz- 
mittel der letzten aber ift poßtiVf dadurch, dafs fie 
dem widerrechtlichen Willen mit Gewalt fteuert^ und' 
diefen Willen auf diefi Weife zur Rechtlichkeit -zu 
leiten fucbt. Die Gefetzgebung für daiS ßerickttUk$ 
Firfahrin aber , webhe der Vf. als einen rQr fich be* 
ftehenden TheÜ der allgemeinen Gefetzgebung dar* 
ftellt, gehört eigentlich gar nicht in die allgemeine 
Gefetzgebung. In ihr fpricht fich nichts weiter aus» 
als eine Inftruction fOfr die gerichtlichen Behörden, 
enthaltend die Regeln für ihr Verfahren bey der An* 
wendwe vorhandener Civil- und Strafgefetze auf ge- 
gebene Fälle» Und diefes vorauseefetzt Tiiki die Enun- 
ciationen diefes Zweites der OeletzgelHing eieentlieh' 
nur Gefeta» fttr den Sickter. Will man fie als einen 
Tbeil der allgemeinen Gefetzgebung betracliften» fo 
gehören fie der Civilgefetzgebung an , in fo- fern die 
uiftruction die Anwendung der Civilgefetze betrifft; 
die CriminalgeletzgebuBg aber, in fo fern fie die An* 
Wendung von Criminalgefetzen zum Geffenftande ha- 
ben ; eine» von beiden abgefonderten , für fich befte* 
henden Theil aber Ulden fie auf keinen FalL 

(Der Bg/cAlu/s folge.) 
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Kopenhagen, b. Schubotbe: Ruslands Keifer At^^ 
xander den FSrfles Levnet og Regjering. I kort 

* Udfict af (Leben und Regierung des Kai fers von 
RufsJand Alexanders L In einer kürzen Uet>er- 
ficht von) ^ens Krag HUfl. 1 8 f 5« 1 7a S. gr. g. 

Seine BedenlUichkeit hat es immer fchon bey Pri- 
vitperConen, während fie leben, und folglich noch 
nicnt aii^elebt haben, ihr Leben zu befcbreiben ; wie 
viel mifsTicher dflrfte es feyn, die Regierung von 
Monarchen der erften Grdfse , noch ehe fie HMxregiert 
haben, zu Ichildern! Grofeen Werth' fat die Ge- 
fehlere pflegen wenigftens die Riographien noch le« 
bender Resenten feiten zu haben ; man betrachtet fie 
mehr wie Lobeserhebungen ihrer bekannten Vorzüge 
und. Verdienfte^ als wie vollftändige und unparteyi- 
fohe Darftellungen aller ihrer Eigentobaften und Haudt- 
lungen« Auch die vorliegende kurze Ueberficht des 
Lebens und der Regierun« eines der mächtigften, 
merkwOrdigften und mit Recht verehrteften Hegen- 
ten unferer Zeit fcbdnt weniger die Ausfflilun^ ei- 
ner LOcke im Fache der wilTenfchaf tUchen Gefchichte, 
als die Unterhaltung folcher Lefer zum Zwecke zu 
haben« die mit dem oefchriebenen GegenOande näher 
bekannt za worden wünfchen. So verfteht es wenig- 
fttos Reo.f wenn der Vt (eine Schrift in der Vor- 
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rede fOr/ilcht gant Obdrfififfig erklirt, „fn To fem Ba 
imt«r Eins una in^^Kfirze das gefammdt enthält , war 
man von einer fo vonOglich merkwQrdigen Reeie» 
rons, als die eines Alexandere ^ in andern Schrmett 
Zerit reut findet.** (S. IL) CKele Schriften find Brgdoe^g, 
Fenturini'Sf StarcVs^ Veffs^ Maffon*s^ Poffett*s^ML 
MüUef^s^ nebftdem politifehen Journal und der Auge* 
ÜHnen Zeitung. Rec. findet diefe Schriften allentlai- 
ben wohl benutzt, und vermifst aus Alexanders 1^ 
ben und Regierung bis in die Haifte des Jahres 1^ 
keinen erheblichen Umftand. Ueber Alexandens P» 
fänlichkeit. Ober feinen Privatcharakter, Ober tm ^ 
Leben und Wirken alt MemfekbetracÜet^ enthalt dia 
Schrift freylich wenig, oder. nichts; und vrae davon 
'S. 3.) aus MaJfon*s geh. Nachrichten Otier Rufsland» 
^aris igoo angefahrt wird, das ift fo^ da& es eben fb 
unbedeniüich zu Petersburg, als zu Paris, und obea 
fo wohl niiter dem Titel: Sffenttidte^ lüs geksims^ 
Nachrichten hätte erfcheinen können. - Auch war 
Alexander damals noch in einem Alter und in einer 
Lage, dafii fich ein voUfiändiges Cbaiaktergeinaldil 
von ihm noch nicht entwerfen Uels. — Das dieiier 
Schrift beygefOgte Bruftbild des Kaifers ift fchön ge- 
»lohnet und tauber seftochen; gleicht es «— wor^ 
Ober Rec. nicht urtheibn kann : fo verräth fchon Sr. 
M ajeftat Aeufseres einen hohen Grad von Giitmflth^ 
keit und Wohlwollen« — Bey^ Gelegenheit «foflao» 
was (S. 62.) von der in Rufsland durch einen furcht- 
baren Juftizmord igoi veranlafsten Abfchaffung aUer 
Kiolichen VerhOre tnd aller Tertiir erzShtt wird» 
merkt der Vf. in einer Anmerlmng, dafs iti Däne-^ 
mark bereits ein ganzes MenCchenalter frOber alle 
Tortur abgefchafft worden, und zwar durch die Ver* 
Ordnung vom 30. Den. 1771 , ^ welche Verordnuof^ 
nach dem Urtbeile eines helldenkeoden Verfaffers 
{Herholdfs), durch Humanität undMenfchenkenat^ 
nifs fich empfiehlt und ihr Dafejcn dem Geifte eines 
damals >viel gehenden Arztes (Struenfee^s) und eiaeM 
vortrefflichen Reohtsgelehrten (Donfe's) zu verdau« 
ken hat. '* — Die Darftellung des f ranzdfifchen Feld« 
zttges nach Moskwa igia unddelTen für Napoleon und, 
feine Armee fo fchreckilche Folgen , fo wie die Be« 
fchreibung diefes ganzen Krieges, hat dem Rec. vor* 
zflslich wohlgefaUen. Nur kann Rec. nicht mit dena 
V^ gkiuben, dafs die Wegführung eines Tbeils der 
rofififehen Flotte von Cronfladt netdat England, blofii 
die Folge 9, der Unficberh^t war, welche damals Ja 
Rttfsdand darOber kerrfchte, wohin fich der Pefod, 
nachdem Polen und Litthauen erobe|( und revolatio- 
nirt war, wenden werde?'' (S. i^g.) DielerMaaie* 
regel mochte wohl ein tieferer politifcher Plan von 
Englands Seite zum Grande ll^en ; und es mo^htt 
die Frage feyn, ob ohne fie der ganze Krieg ein £er 
England« Rufsland und die ganze Menlchheit fo er« 
freuUchos Ende genommen hätte, als es mm der Fall 
war? ^ Die Schrift iil einem braven Ifraeliten m 
Kopenhagen, Hn« Oraffifer NaAamfon^ ziigpeigaot* 
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EaLiuranr, b. Palm : DU reim Staatsliin^ VonDr. 
Gottlieb Eruß Jtuguß Mikmil u. f. w* 

Aucb ttnter dem Titel : 

• 

Die reine Rechtstehre u. f. w. 

iBeJhhlufi der im vorigen Stück mh£thrö€henen Reoenfian^ 

Hat es flbrigena, wie wir oben bemerkten, die 
Stra%efetzgebung ihxiBr Beftimmung nach da- 
mit zu thun, den widerrechtiicben WilTeä» in der 
ihr eigenen Wirkfamkeitsform, zur Athtung der Ge- 
f^etze und zur Hecbtliohkeit hinzuleiten, \o bedarf 
anch wohl das, was der Vf. ($. 993 u. 994.) Ober den 
^ Sackgruni und den Rechtsgmnd der Strafe getagt hat, 
'noch mancher Berichtigung. Der Sachgrund dtt 
Strafe ift freylich die unrechtliche That, aber nicht 
in der Beziehung, in der es der Vf. nimmt; nicht 
um defswillen, dafs die unrechtliche That dadureh 
Vernichtet werde ($. 990.): denn diefs vermae keine 
Strafe in der Welt; keine kann das in dem Verbrechen 
offenbarte Unrecht, diexladurch erfolgte Störung der 
präktifchen Weltordnung, ungefcbdben machen ; fon* 
dern die unrecbtlicbe That ift nur in fo fern derSach- 

5 rund der Strafe, als fi&h in dem l^rbrechen ein wi- 
errechtlicber Wille angekündigt hat, der fich nicht 
anders bekämpfeü iäfst, als durch Verbängung des 
* IJebels aber den Verbrecher, das in der Stnfe Uegt ; 
und auch Uofs nur hierin, blofs nur in derNoihwen* 
«digkeit dlefes Uebel zur Erhaltung der rechtlichen 
Ordnung Ober den Verbrecher verhängen ztf mOffeü, 
lie£t der Rt^Usgruni der Strafe. Das Strafgeüetz, in 
fd fern von deffen wirklicher Anwendung auf gege* 
bene Fälle die Rede ^{t, geht tmk^^nwütetbar^ wie 
der Vf. {i. 994-) meynt , aus dem Recbtsgefetze her^ 
Tor, fondern nur mi^fW&ar unter der eben angedeute- 
ten Bedingung, fo dafs alfo wirklich der Sach^yxnd 
der Rechtsgrund der. Strafe el^entliöh zufammenfal^ 
len ; wenieftens bey der wirklichen Strafverhängung. 
J)och felbit bey der in dem Strafgefetze enthaltenen 
Strafirohung mag fich jene unmittetbare Ableitung 
1IUS dem Recbtsgefetze , als ein ooth wendiges Mittd 
zur Aufrechterhaltung des Letztem , fo leicht nicht 
rechtfertigen lalTen ,^ wie wohl hier diefe Reohtferti- 
ffung leic%er feyn. mag, wie bey ''der wirklichen 
Strafverhängung. Genau betrachtet kommt es bey 
jener Rechtfertigung immer auf gewiffe Voraus« 
fetzungen und Bedingungen an , die nicht tlberfeben 
werden dürfen. InMfs» ielbft wenn diefe unoiMtel» 
bare Ableitung möglich feyn foUte» immer Jikäbt 
J. Im Z. I8i6« ErJUr Band. 



zwifchen der Strafdrohung and der Strafanwendung 
noch ein bedeutender Zwifchenranm , ctor nicht fo 
kicht flberfprungen werden kann, wie man gewöhn- 
lich glauben mag. Leichter mag es feyn, mit dem 
Vf. (5. 096.) , es als abfotutes ^äfgefitz anfzuftellen ; 
jedee Verbrechen foi nerniehtet werdew durch Strafe^ 
oder: kein Ver brechen ohne Strafe j als die RicAtigtceit 
und Rechtlichkeit diefes abibluten Strafgefetzes nach* 
zuweilen. Wir wenigftens haben uns, fo ofk wir 
auch Ober die Sache nachgedacht haben , nie von et- 
was anderm aberj&eugen können, als dafs Strafe niehte 
weiter fey und feyn könne, als nur ein Slchermge^ 
mittel g9gen künftigen fflederae^bruch des durch das 
Verbruhin ojfenbarteu widerrechtlichen Willens. Nie 
aber bat es uns gelingen wollpn , uns zu der Höhe 
der criminaliftifchen Weisheit emporcn-^fchwingen» 
die in. der Strafe ein Uebel Seht, das den Uebelthater 
ien Verhältmß und zur Tilgung der ühbelthat mit ge^ 
fetzlicher thtkmendigkeU tr^t^ Mrorin Geh, nach dem 
Vf. (^. 1035.), der voUftandige Begriff der Strafe aus- 
ipreoMn foU. Der Menfch mag zwar ftrafen, um 
uch gegen den widerrechtlichen Willen Äkr die Zu» 
kunft zu (icherh , aber das Böfe und Widerrechtliche 
vergelten und vernichten, di^fs mag mir die Gott« 
beit. -— Cebrigens ift es aber fehr oonfeguent, wenn 
der Vf. nach den Grnndfiitzen feiner hier gewürdig- 
ten Strafreehtstheorie im peinlichen Prpcefle ein Ver« 
fahren von Amts wegen in der Natur der Sache ee- 

SrrOndet .findet ($. 1082). Aber wenn es bey der Be« 
trafung der Verbrecljen fo fehr daruna zu thun Ift, 
dafs durchaus kein Verbrechen beftehe , fondem dafs 
die dadurch bewirkte Rechtsverletzung ganzlicb auf* 
gehoben und das Verbrechen felbft vernichtet vverde 
($. 989 u. 99a), und wenn zu dem Encft das Crioii* 
nalgericht verbinden feyn foU, 6ch in Kenntnib zk 
fetzen von Allem, was unter feiner Gerichtsbarkeit 
feine Wirklamkeit erbeifchend vorgeht; ^^ fo ViiTen 
wir nicht recht, warum der Vf. ($• 1086.) einen An- 
kläger von Amts wegen für widertinnig erklärt. Statt 
dafs wir diefe Meinung unterfchreiben könnten, mQt^ 
fen wir vieimebr geftebn^ dafs uns gerade* diefs der 
Weg zu feyn fcneint, auf dem der Staat feine ftra- 
fende Gerechtigkeit im Wege des Rechts und der 
Ordnung flben mzftx denn nur im Anklageprocels 
übheint es uns möglich zu feyn , dahin zu Kommeil, 
dafs der. Richter Rets in feiner Sphäre bleibe, und 
dafs in das eericbtliche Verfahren die affectlofeStreMi 
und Gleichförmigkeit komme, durch welche felbit, 
nach der Erklärung des Vfs. (^. loasO» cleCTto Gate 
und Slweckmäfsigkeit bedingt iit. Und gan^ und gut 
erklären wir es uns nicht , warum der Richter, dar 
(4)L ^ fich 
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fich von Allein , was in feinem Gerichtsbezirke vor- 
' gebt, voaAmts wegen in KeDnt4iif$fetzeo.foll9 bey ei- 
nem Verbrecheo , das er mit eigenen Augen fieht , leine 
Functionen als Richter aufgeben und nur als Zeuge auF- 
treten foll, nie aber als f'iphter, wie der Vf. (£ 1088 
in der Note) meynt Wozu wird wohl der Beweis 
Qberall im rroceiie» im Civilprocefle wie im peinli- 
ch^n^ geftlhrt?"Docb wohl nnr dazu, dafs ficti der 
Rif hter äberzeuge Ton dar Exiftenz der Thatfachen, 
welebe die Gefetzanwendung in irgend einem gegebe- 
' nen Falle bedingen?, Aber wenn der Richter diefe 
Ueherzeugung aus fich felbft fchdpfen kann» wozu 
bedarf es eines weitern Beweifesr Wozu Will man 
dem Richter auf einem fcbwierigen md unzuverläfG^ 

{en Umwege geben, was er aut dem leichteften und 
LOrzefttn wege fich felbft geben mag? Läfst man Be* 
weis duffch Afüginfchem 9 wrch Anzeigen und Ver- 
suoftfchlilffe zu, warum foll der Richter nicht ohne 
weitere Beweife fflr wahr annehmen , was fich unter 
feilten leiblichen Augen zugetragen hat? — Auch 
darin können wir weiter dem Vf. nicht beipflichten, 
dafe ciie Gefetzgebnng, fie betreffe was fia wolle, es . 
nur mit dem Bleibendefr zu thun habe C$« iso6). Die 
Gefetzgebung hat es znnichft mit dem Eilten zu thun ; 
und fie omfaftt diefen durch und durch , er äuGsere, 
woran er fich wolle: er drohe bleibend oder nur mo- 
«lentan die rechtlicne Ordnung zu ftören« Sie um* 
lafst eben fo wohl die Sphäre veranderUcber Umftande 
lind Verhältnifb in dem Zulammenleben' eines Volks, 
welche wecbfelnde Anordnungen, Vorkehrungen 
und Einwirkungen nöthi^ machen, die fich durch 
keine Weisheit vorher beltimmen lalTeii , als die fce- 
teften Regein für die menOchlichen und bargerlichen 
Goeajrtentialferhaitnille. Sie nmfafst auch nicht 
blols difrForderungen des eiffentlichen Kechts und der 
unerläCslich npthwendigen Bedingungen des menfch- 
lieben Zufammenlebers , fondern fie umfafst auch d1& 
Forderungen der bilrgerlichen Ordnung, deren Nicht- 
achtung zwar an ficn keine Rechte verletzt, deren 
Achtung indefs noth wendig ift, damit der Menfch im 
bOrperuchen Leben die Zwecke erftreben könne , die 
er hier noch anfser jener Urbedinguns des menibh« 
liehen Zufamraenlebens und des^bargerficbeii Wefens 
lacht. Hätte der Vf. diefen Oefichtspunkt erfafst, es 
Würde ihm leicht gewefen (eyn , den Begriff der Po- 
ÜMitf richtig zu bäkimmen, den er bey feiner be* 
ichränkten Anficht von dem Umfange der Gefetzge- 
bung nothwendig verfehlen mufste, und anch wirk- 
ftoh verfehlt hat. Das Wefen der Polizey, aber 



i|Mm, fo wie er üe (i. 1211.) dari>ellt, nie ins klare 
kommen kann, beTteht nicht, wie' er meynt, „in 
der amtlichen Aufficht und POrforge , die gefetzliche 
Ordnung und Vollkommenheit im Ganzen , wie in 
den einzelnen Sphären des Zufammenlebens zu be« 
fordern,*' anficht fondern diefs Wefenbefteht in Han. 
i$h > in einer pofttiven directen ff^irkfamkeit: der Staats^ 

fewaltfUir die Realißrung des Staatszweckes y dadurch 
eh auifurechend , dals die Staat^ewalt, als Poiizey, 
ftberall fitbflthätig mit phyfifcher Kraft eingreift» wo 
die Qefistzgebung nur den WiUen wfalat. Beule» dia 



Gefetzgebung und die Policey, find eigene und abge 
fchioffene Branchen der hochAen Gewalt, jileht an 
terfchierfen durch die Verfchiedenheit der Objeel^ 
an welcher fich ihreTbätigkeit änfsern mag, foodera 
nur unterfchieden durch die Verfchiedenheit der Form 
die/er ^ienßerung. Die Gefetzgebung nimmt deo ^^ 
ten in Anfpruch und befiehlt; die Polizey hingegen hat 
es mit der Tkat zu thun, und kandeU; unJ cUe Ob- 
Jecte der Wirkfamkeit beider find ein und diefeliai 
das Reckt und die b9f gerliehe Ordnmtg. Und mag^e 
Polizey hie und da weiter gehn dürfen , als die & 
ietzgeibong, fo liegt diefs ledigBeh nur darin, dafirdk 
That oft leichter zu erfaffeo ift, als der Wille, nai 
im bürgerlichen Leben oft manches vorkommt , was 
nicht auf Rechnung eines widerrechtlichen Willens 

{[efchrieben werden mag , fo wenig es auch ein und für 
ich den Bedingungen des menfcnliehen Zufammenle- 
bens zufagt. Was der Vf. im Geifte feiner Anficht 
von der Poh'zey Ober den Unterfchied zwifchen JPoli- 
zey-, Civil -und Criminalftrafen ($• I3a>) lägt« be- 
darf diefe unfre Bemerkungen vorausgefetzt, noch 
manche Berichtigung. Leider tr^bt ^ie Polizey 
freyiich eberali ihr Cfnwefen mit Strafen mancheriejf 
Art , die fie in Form und Materie oft fehr willkOrUcn 
verhängt. Aber eigentlich foUte fie nie ftrafen. Sie 
kann nur Vergehn verbaten, dadurch, dab fie fieu 
phyiffch^ durch Eingreifen im Momente der That, oder 
Anftalten, die ihr Begehen an fich phyfifch unmoc» 
Üch ^-machen , am Ausbruche bindert. Aber find fie 
ein Mal zum Vorfcheia gekommen , fo gehört das Bf 
ftrafen nicht fflr fie, fondem far die Juftiz; die aber 
dabey ftreng die Formen zu beachten hat , die ihr die 
Gefetzgebung fdr jedes Strafverfahren vorzeiohoet; 
WillkOrlichkelt des Verfahrens ziemt fich fo wenig 
bey der Unterfucbung und Beftrafung fogenannter /V 
Ua^jf vergehen 9 als bey wirkbchen peiolicheB Verbrt* 
eben; und gerade um defswilten, oafs die Polizey fich 
fo oft folcher Wiilkürlichkeiton foholdig macbt, ge- 
rede darum ift es nothwendig, dafs ihr nicht zugelaC^ 
feu« werde, was.nicht ihres Amtes ift, und dafs man . 
bey derBeftimroung ihrer Sphäre Oberhaupt mit mögr 
lichfter Umficht und Bedäcbtiichkeit verfahre. ~ 
F^was fonderbar fcbeintes uns endlich zu feyn, daff 
der Vf. bey der oben angedeuteten hohen Stellung 
der höchften Gewalt, diefer («. la^? « der Not.) das 
Recht abfpricht, das Volk ohne feine Eirfwilliguiy 
mit At^aben zu belegen , weil fich rechtlicher Weile 
das Belieueruni^recK nnr denken lafb, als ein zwi- 
fchen dem Volke und der Regierung getheiltes, ia- 
dem , ,, wer die Mittel xur Bestreitung der Staafsbe- 
dOrfnifie aus feinem Eigentbum darreicht, auch das 
Recht haben mOffe, diefe Erhebung zu bewiUigent 
und die angemeffonfte Art derfelben zu beftimBien.** 
So liberal diefe Lehre ift, fo fehr muffen wir be^ 
dauern, dafs wir fie nicht in den Aivun^enten begrön- 
det finden können , aus welchen der Vf. ihre Rich- 
tigkeit abzuleiten gefecht hate Seme Argumente paf- 
fen nur auf eine ejgenwiUifewiUkürlicheBcfteuening 
des Volks durch das Gouver4iement, keineswegs abef! 
auf den fallt vfodie wiiklkli vorhandenen Staatsbe- 

dürf- 



ÜT 



Nvin. 8p. APRIL i^i6. 



OrfaKTe Abgabei» vom Volk^ dringend beifcbtn ; 
ind da.rg in ^ierenvF^lle die hachfte Gewalt bey delr 
J^bung ihres Befteuerun^srechts eben fo w«nig an 
lie Einwilligung des VolRs gebunden fev» wie bej 
ier Gefetzgebung ; rfiefs ift wohl keine Frage: -denn 
irie der VT. gleich 'hinter her ($. 1348O (^ll>'^^ ^<>g^* 
»eine Nation ift nor Nation 'lurch den Staat, wo* 
furch fie zur Einheit verbunden ift« nnd fie kann d|e 
«Ibftftandigkeit ihres Dafeyns nicht wollen, ohne 
en Staaten wollen;^ jede iNation ift daher ver- 
uoden» den Staat «us ihrem Vermögen mit den Mit- 
^n xtt verfelien, die xur Erreicbiuu; feiner Zwecke 
ipthwendig find." Wie 4iber der Vf. unter diefen 
Jmftänden behaupten kaoa: »Auflagen ohne Ein- 
rilligung der Nation find öfCantlicbe Gewakthätifr 
leit," diefs einzufehen find weoigftens wir oicot 
m Stande, fo febr wir auch ^ wiewohl aus ganz 
ndern Gründen als der Vf. -^ wünfchen, dafs jed^ 
rouvernemeot das öffentliche Auflagen ausfchreibt, 
as Volk vorher von ihrer Nothwendigkeit überzeuge, 
nd mit ihm zu Rathe gebe übf)r die zweckn^fsigite; 
as heilst, die den National wohlftand am wenigften 
rflckendeHebungs weife,. damit der wirkliche oder 
ermeintliche Woblftaad des Ganzem nicht gebaut 
rerde auf dem Untergange mehrerer Oberlafteten 
inzelnen. 

Der Prpbierftein für die Richügkeit und Halt- 
arkeit aller Naturrechtstbeorieen ift das fogenannte 
Völkerrecht^ wo die Idee vom Staat im formahn Sinme^ 
ie RechUveffaJTung ($. ao.), durch dde Anwendung 
uf 4Üe rechUicoen Verhältniffe der einander als ein- 
slne moralifche , oder wie der Vf. fie lieber genannt 
iffen will: CollecHvfirJonen^ gegenCAerftehende VöK 
er und Staaten , Sinn und Leben erhält , oder doch 
'enigftens Sinn und Leben erhalten hU; — wa$ 1^- 
Br freylieb bey den verwickelten yerbältniflen der 
taateo , und be^ der Verfchiedeoheit der bald mehr 
ild minder eeoifti Cohen Tendenz der Gouvernement^ 
*t eine fehr Tchwiecige Aufgabe ift. Was den Vf. 
itrifft, hat er fie im Ganzen (^: 1376 f«) ziemlich zu ' 
nferer Befriedigung gelöft« Nur bey einigen in fei- 
er nalllrlichen Völkerrechtstbeorie vorkommenden 
ebapptungen , möchten wir uns gegen die Richtig- 
eit feiner GrMudlatze einige Zweifel erlauben^ §q 
t feiner Bebauptnog. ($. laySO nach , die pkvßfchc 
rundbedingoog, ^wodurch der Begriff eines Volkes 
löglich wird, Einheit des Bodens, welchen Men? 
tben bewohnen; und diefes vorausgefet^t teeynt er 
»nn (a. a« O. in d. Not): jeder Staat mOOfe 10 vi«! 
tad befitzen, ^le zu einer Klenfchenmaffe erforden- 
sbift, welche Macht ^enug hat, Beb als felbftftänr 
iger Staat zu behaupten, kleinere Staaten aber feyen 
iir denkbar eis kbmatifche Glieder eines gröfserii 
taats, alfoabhan^g, demnach keine wahre Staaten. 
Ifenbar hat ihn mer der Umftfud irre. geleitet, d^fs 
an im Völkerrechte von Völkern fpric^bt , ungeacb. 
t man eigentlich nur von Staateih fprechen Tollte, 
kht die Völker an ßch find es, deren VerbäiiniMe 
iter fich das Völkerrecht beftimmt und beftiramen 
11, iondeim nur die Staaiiai die Völker laufen ne- 



ben den Staaten hier gleicbtam neben ben — ^ 

um aber bedarf denn alles, was weiter (S. 127 

1280.) Ober die oatarliche Grenze der Lander 

die Einheit der Sprache als geiftige Qrundbedii 

eines Volkes getagt wird, ooch manche Serichti 

WOnfchenswerth wäre es zwar, dafs iedes Voll 

Einen Staat bildete« allein die GrQnde liegen nie 

Rechte T fondern in ganz andern Bedingungei 

menfchlichen Zufammenlebens. Auf die rech 

Goexiftentia/ verhältniffe der Staaten unter fie 

weder die NatQrlicbkeit der Grenze Einflufs, 

dte Einheit der Sprache. Statt dafs durch dieA 

mente die Aufrechterh^ltung jener Coexiftenti 

hältnifTe — was doch die Hauptaufgabe aHes R( 

und alfo auch des Völkerrechts ift — gefördert 

den möchte , fdrchten^ wir , fie hiöchfe dadurch 

leicht geftört und zerrüttet werden , weil ihsbefei 

die natürlichen Grenzpunkte der Länder fich ni< 

Zuverläffigkeit beftimmen laflen mögen; befoi 

wenn man dabey auf die SelbftftändigReit der St 

Köckficht nehmen vvolltis. Die SelbftftSndigkei 

Staaten wird auch nie völlig gefiebert erfche 

wenn man die Bedingungen btofs nur in ihrer 1 

fchen Machtfülle fucht. Die Selbftftandigkeil 

Staaten ruht in dem Hechte an fich, in der dad 

ansgefprochenen Freyheit und^ Gleichheit Aller, 

in dem Sinne und Streben der Gouvernements , 

von den Forderungen des Recbtsgefetze^ nie zn 

fernen. Die Natur fcbuf die Staaten in depZeil< 

dieMenfehen, crofs'und klein; alfo an det B 

gung der Selbftftändigkeit, MaehtRllIe, fehr 

gleich; und blofs jener Sinn -macht es dem Kit 

möglich zu beftehn,' neben dem Qrofsen nnd U< 

mächtigen, der aufserdem feine Uebermacht fo l 

mifsbrauchen kann, zum Druck und zur U. 

jocbung des Schwachem. Blofs wenn jener 

herrfcht, wenden insbefondere Fölkerverträgi 

Seele der rechtlichen Ordnung und die rein - mej 

liehe Form der Erwerbung unteir Völkern feyn, 

fie der Vf. ($'• 1316.) febr treffend bezeichnet. 

Iserdem aber werden fie nichts weiter feyn und 

ben^ als was fie bisher in der Wirklichkeit vet 

Verfpreehungen gejnacht unter dem tillfchweige 

Vorbehalt j ^e nicht am erfüllen^ fohald man bey d 

Erfüllung nicht mehr feinen Vortheil findet Statt 

der Mentcb ($• 107.) durch (einen Begriff berufec 

in der Verbindung und Gemeinfchaf^ mit Andern 

für Andere au leben ; wird der Zuftand der Sta 

unter fich und der gefammten Menfchheit gegen 

ander nie einen andern Charakter erlangen, als 

ejojBS endlofen Kriegs Aller gegen Alle , w^a No 

^llkiJNaturrtand Qberhaupt l^fchreibt. Und di 

l^eg felbft wird beyderSelbftrtandigkeitdesmen 

liehen Gefchlechts, bev weitem öfter Eroberu 

krieg» alfo widerrecbtlicb fey , als Vertheidigui 

krieg und rechtlich ; beronders da es der Vf* ($. 1 ^ 

zur Nationalpflicht macht, das gewaltfam Entrifl 

'Und zur Ruhe und Sicherheit Unentbehrliche wie 

zu erobern; «<- eine Lehre, die jeden Friedensfcfa 

nur zu einem momentanen Waffenltilleftand ma« 
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und die Rahe 'nod Selbftftandigkeit der Völker bey 
.den vagen Begriffen von dem» was zur Ruhe und 
Sicberbeit unentbebrlicb feyn mag) nicht anders als 
höcbft precär *, wefsbalb wir den'Vf. dringend bitten 
muffen, fie bey der erften Gelegenheit zu reiridiren 
und zu berichtigen, damit fie nicht den Mifsbrauch 
zulafTen möge, den fie,^ fo wie fie dafteht, zuläfst» 
fo wie alles ($• 1350.) über die Zuläifigkeit eines £ro» 
berungskriegs Gefagte. 

Scnlietslicb können wii' es nicht unbemerkt laf- 
fen, daib es unter die Eigenheiten des vor uns liegen- 
den Werks gehört» dafs alle Titel von Schriften ^n 
fremder Sprache, und alle hie und da gegebenen Aus- 
zöge daraus mit dtwtfehen Littem gedruckt find; •— 
eine Eieenheit| die gewifs mehr eine ROge vercÜent 
als Bey laU. 

SCHÖNE RONSTE.' 

!^ r) Bkrliii, Neue Societ. Verlags - Buchh. : Theo- 
rii dir SchaufpUtkunfl für ausabende KOnftler 
und Kunftfreuode , von A. JV. Iffland. Erfles 
Bändcheni 18 15^ XXIV u. 920 S. Mit 11 Kpfrn. 
Zw Bytes Bändchen. 1815. XVI u. 187 S. I2. Mit 
4 Kpfrn. (i Rthln 16 gr.) 

%) Stuttoak:^ und MQüchm: Tafchentmch für 
Schaufpielir und Schaufputfreundi auf das Jahr 
I8l6* Herausgegeb. von £mi6«ri und Aar/. i8i6. 
272 S« 12. (Nut dem BildniEs des Hrn. Baron 
von U^ichmar^ Oberdirector des Köni|g^« Hof- 
theaters in Stuttgaxt«) 

Mit febr gefpannter Erwartung nahm Rec* Nr. i 
zur Hand, entdeckte aber leider darin nur einen 
gan/ gemeinen Buchhändlerbetrn^: denn diefe Iff- 
bmd'fcbe Theorie der Schaufpielkunft enthalt niehts 
Andres als die zwey erfiin Jsibrgänge des (in unfrer 
A. L. Z. ausführlich. beurtheilten) Irfland'fcbea Theo* 
terahiltanaeksf wovon der Verleger die ihm noch üb- 
riggebliebenen Exemplare auf diefe Weife abzufetzen 
verTucht bat. Das viel verfprechende Aushänge- 
fchild des neuen Titels ift um lo unverzeihlicher, da 
der dadurch angelockte Käufer nicht ein Mal den 
^ext der ßmmtUchm Iffland'fchen Theater - Alma- 
nache, fondem nur den der* beiden erflen ethält, in- 
dem die folgenden bekanatiich in einem andern Ver- 
lage (bey Braunes u. Comp.) erfchienfen. Das Ge- 
ringfte aber, was man tinter obigem Titel tn erhalten 
erwarten konnte, war doch wenigftehs: eine voll* 
{händige Sammlung aller dramaturgiJchen Abhandlun- 
gen des verewigten Meifters ; aber, auch auf eine fol- 
che wäre der Titel einer Theorie der Schaufpielkiüi^ 
noch nicht ein Mal anzuwenden gewefen, da es^be? 
I^anntlich all diefen Auflatzen an einet fyflemaüfcMn 
Verbindung fehlt* Rec. glaubte daher nichts (jntijar 



geres als ein folches fyftematircbes Werk , das hA 
als Nachlaß IfflanSs vorgefunden , und welches frev- 
lieh fahr wCinfchenswerth gewefen wäre, hier er- 
fchienen zu lehn, und je gröber er, und mit ihm ge- 
wifs mehrere Theaterfreunde, »fich in diefer Hc^ 
nung hier betrogen gefunden, um defto mehr laSIt^ 
fich far berechtigt und verpflichtet, diefs zur War- 
nung f(hr Andere hier öffentlich anzuzeigen. 

Nr. 2 ift der erfte Jahrgang eines neuen ^ ^ 
almanachs von^zwey verdien(tvollen KOnftlem , \.. 
von der erftere, Hr. Lembert^ zugleich ein beÄ 
rQhmlich bekannter dramaflfcber Dichter ift, W 
forgt. Beide Herausgeber entfchuldigen fich in eins 
Nachfchrift mit febr lobenswerther Befcheideöb^ 
dafs fie wegen Karzcrder 2>it diefem erflen Bändchea 
Dicht das gewOnfchte InterelTe hätten geben können» 
was fia den folgenden zu verleihen hoffen , und wie 
es fich von ihrer beiderfeitigen Bildung und Thätig- 
keit ffir die Kunft auch nicht anders, als erwarten laist» 
Der vorliegende erfte Jahrgang enthält: i^ ein kUt- 
nes Dramolet in gi»reimten Alexandrinern: äerHIcie^ 
nerffieget in einem Act , von Hn. Lembert , wori& dm^ 
Vf. fein febr ausgezeichnetes Talent in der BehandL«- 
lung'deS Dialogs und der fcenifchen Anordnung auf« 
Neue trefflich bewährt hat, 2) Fromme IFftnfdu zttr 
Abfchaffung eiai|rer Uebelftände und Mifebräuch« 
beym deutfcben Theater; ein febr befaerzigunga» 
werther Auffatz, gleichfalls von Hn. Lembert; ovc 
zu kurz far die leider allzugrofse Relchhalti^eit des 
Stoffes, durch deffien fernere nachdrucksvoile B^ 
handluns der Vf. fieh gewifs kein geringes Verdieaft 
um die Kritik unfres vielleicht mehr als )e im .Argen 
liegenden Theaterwefens erwerben wird. 3) Zwew 
Sahre aus defn Leben der Sängerin B. — von demU 
Vf., eine interefbnte und wie es fcheint wahre Ga- 
fchiehte , ilvelche mit einer Eauftrophe fcbliefsr, dia 
fich auch zu einer dramatifchen Behandlung vorzOg- 
lieh eignen wflrde. 4) Bbfer fFilti von fremdem ITahfs^ 
finn entwaffnet. Unter diefer Ueberfcbrift fheüt hieir 
fler gdnialfte unfrer jQngften Tragddieendichter , Hv\ 
Dr. MfÜlner^ ungemein anziehende Proben aus fei- 
nem neueften noch angedruckten Trauerfpiel: Tm^ 
frurd^ mit. Hierauf mgen: 5) eine .kleine Samm* 
ung ganz ergetzljeher Theater - Anekdoten , %jttuk 
zum Scblufs ein Verzeicbnits der deat fc^Hen Theater 
und ihrer Mitglieder , nach dem Mufter der Iff/and« 
fchen Theateralmanache. Man findet hier die Bah- 
nen von Berlin, Braunfchweig, Gaffel, DarmAadIt, 
Dresden, Frankfurt, Hamburg, Karlsruhe, Königs* 
barg, Magdeburg, Maynz, Aianchen, Prag, Stutt- 
gart, Weimar, Wien, Wirzburg, Bidnn, Mannheim 
und Breslau verzeichnet. Gewifs wird* jeder Theater* 
freund mit uns, diefem t6 nOtzlichen, und mit fo viel 
Liebe und Beruf zur Sache , begonnenen' Untemeh* 
men von Herzen das gOnftigfte Uedeifaen w.aofcban* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Neue periocBTdie Schriften; 



JLn der Realfchulbucbbandlung in Berlin 
ift erfchienen : 

. tiuftlaud and Hartes Journal der prtJiHfckenHiil' 
. kutfie. Dicemktr igi5 und Januar igiö. • 

Sie enthalten aufser inehricm andern : Bekker 
Ki'jnkheitsgefchichte einer Retentio urinae uretiriea; 
Tourtuel yom fthenifehea Wechfelfiebet ; Berhfn glück« 
*}tche Wirkung der Salivation bey Verhärtung des Ma« 
«gens; PorraGefcbichte einer OpiumTergiftung; Hcffem*' 
g^rf »er Beobachtungen organifcber Veränderungen bey 
-Terfbhiedenfcn Krankheiten; Ndj^ über^e Heilkraft 
-ier Ohnmacht) die neue Heilart der WaTTerfcheu, Ar* 
beiten der* media. Chirurg. Gefellfcbaft zu Ferlin im 
Jahr igif. 

Die Billiothtksfiücki entbalten : VoIlftändigeUeber. 
ficht der medicinifchen Literatur vom Jahr 1814« i in ^ 
Kntfßig Krankheiten dea Herzens. 



Bey Friedricli NicoloTiua in Königsberg 
ift erfchienen : 

FoUttfUu RugMätter Ton Äug. v. Kotzebue» aterBand* 
I Rthlr. 1 2 gr. — Die letzten Stucke diefes Ban- 
des enthalten Briefi der Oenemlin Benraud yon 
der lolel St, Helena an eine Freundin in Frank- 
reich« 



N e m e fi t, 

Zeitschrift für Politik und Gefckichte, 

Herausgegeben von Heinrich Luden. 

Von diefcr gdiiHtvollen Zeitfchrift ift feit Kurzem 
6ten Bandes ifies, ites und 3tes Stfick erfchienen. 
Ohne hier eine, ausführliche Inhaltsanzeige zu geben, 
bemerken wir nur einige der wtchtigfien in* liefen 
Stücken abgehandelten Gegenftfinde , nämKch : 

XMeW&rtembergifchenLandftändeTonzgi;, Auf« 
löfung der alten VerfafTung Würtembergs md Be- 
fchwerden der Wartemberger. Die weifsen Jaco*- 
liiner, Ueber polidCche Vereine und über Schmalz. 
Wie das neue Jahr Europa findet? XJeber das wahre 
interelfe Schweden». Die letoten Frtedensunter- 
handJimMn in Paris. Gefchicbta der Eufop. Staa- 
teai, 'wonBuihkok^ und der Kronprinz TonSdiwftdea« 
A. L. Z. I8i6. E^ BmL 



Die Rayons - Commiffiott In Frankfurt, im Sommer 
Ig 15. Widerlegung eines im Rhein. Merkur über 
das Waldeckifche befindlichen Auflatzes. Ueber 
Kirche und Staat, Ton C. H.}lxgen. Prompte Ju- 
ftiz (Hn. fliMoie beirelTend). Buonapartiana. Daa 
StkatsverfaffungsarchiT betreffend u. m. a. Als Ber- 
läge zu diefem Bande das Porträt des O. L. y. Schäme 
. horft« 

Jeder Band yon 4 Stücken koftet 4 Rthlr. Sacht 
oder 7 Fl. 1 2 Kr. Rhein. In allen Buchhandlungen, 
auf denr Peftämtem und Zeitnngs- Expeditionen kann 
man darauf Beftellungen maoiien* 

Weimar, im März tgitf. 

Or.HerzogLS. pr. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 

•. IL Anküadigungen neuer Buchet. 

Bey den Gebrüdem Wilmans in Frankfurt 
B. M. ift fo eben erüchienen und in allen Buchhand- 
Inngen zu haben : ^ 

\ GXatz^J.^ Witkelms %wejftes Lefebuch. Zur enge- 
nehmen Unterhaltung und zur Bildung des Her- 
zms und Gefühls. Mit i Kpfr. und j Vign. Auf 
Velinpap. g. Geheftet, i Rthlr. g gr. Wohlfeil^ 
Ausgabe auf Druckp. ohzie Kpfr. 10 gr. 

Der rühmlich bekannte Name des VerlalTers bürgt 
^ür, dafs diefes Buch, das als eine Fortfetznng ron 
Wilhelms erßem Ltfebuche für ein etwas reiferes Knaben. 
«Uer zu betraditen ift, den auf dem Tkel ausgefpro- 
ebenen Zweck nicht Terf eblen wird. 
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. Neue Verlagsbücher der An dreä'fchen Buch- 
handlung zu. Frankfurt a. M. 

Belehrungen aus der Gefchichte JoCspbs, Reichsyef- 
wefers von Aegypten. xfter Tbl. gr. g. i Rthlr. 

Brandy Jakob ^ der Chrift in der Andacht, ein yoll- 
ftändiges Gebetbuch für Katholiken, g. AufSchreib- 
' pap. 12 gr., und auf Druckpap. xo gr. 

BrucUküoke zur Menfeben» und Erziehungskonde r%» 
ligiöfen Inhalts, xites Stück, g. 14 gr* 

Engelnumu^ J. S., franzöfifche nn4 denticbe Oelbril- 
che über Gegenwinde des hinslieben und bftrm^ 
liehen Lebens. |« g gr. 

(4) M Wfc 
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ViUein^ yoßfk^ kurzer Unterricht in der NaturwilTen. 

fchaft rar die Jugend, 4te rerh. Auflage, Ton Jakob 

Brani. Mit 5 Kpfrn/ gr. g. la gr« 
Unterfuchung, kircheurecht1iche,-aber die Grundlage 

zu den kanftigen katholifch - kirchlichen Einricn« 

tungen in Deutfcbland. gr. g. Geheftet 11 gr. 



Bey Friedrich NicoloTrut in Königsberg 
ift erfcbieuen : 

Santon , J. , denkwördiget GiffrStk avrilchea Urcmk^ 
^ lin und fVoißungton. 4 gr. ^ . 



k u r 



Karl fVilkelm Ramltrs 
* g ^/* ß ^ ^ M y t h l $ gr4 

oder 



Lehn von den fabelhaften Göftem^ HaW^Mem und Helden 

des Alterthums» , 

Heblt einem Anhanee, welcher die Allegorie und 
ein ToUftändiges RegiCter enthält. 

Mit 14 Kupfern. 

Dritte verbefferte Auflage. 

t« Berlin, in der MaurerTcbenBucbheodlung* 

Preis 1 Rtblr. 4 gr. 



So eben ift erfcbienen und in allen BncUundlun«» 
gen zu haben : 

Lina*f Mäkrchenbuck. Von A* L. Grimm, a Binde, t* 
Frankfurt a. M., bey den Gebrüdern WiK 
m an s.| Ausgabe auf Velinpap. mit KpFrn. 2 Rthlr* 
Wohlfeile Ausgabe auf Druckpap. ohne Kpfnu 
1 Rthlr. S gr. 

FOr. die PhantaCe der Kinder haben Mihrchen ei« 
iktm eigenen Reiz; doch oft fehlt es an einem Erzäh- 
ler, und ift aqch diefer rorhanden, fo gehen ihm 
noch öfter die Eigenfchaften ab, welche erforderlich 
find , wenn den Kleinen diefer Genufs auf eine-anzie- 
liende und unfchädliche Weife b.ereitet werden fol). 
JLieaV Mährobenbuch genügt diefer Forderung. Es 
giebt zum Theil Gefchichten, die feit langer Zeit im 
Munde des Volks leben in mäglicbft urfprQngl icher, 
Ton neuern ZufUtzen nicht Terfälfchter Form, theils 
eigne Dichtung des Verfaffers, die fich durch glück- 
liche Erfindung an das Befte anreiht, was wir in die- 
ler Gattung beutzen. Der Stil ift oorrect, und ganz 
ckm Gegenftande angemeffen. Die Kinderwelt wird 
dem Mährchen - Erzähler danken und ihn liebge- 
winnen. 

Varthiithafiis AnerbiiUn an BUekerfnundi^ 

Die Arnold'fohe Buchhandlung in Dresden 
iDecht hierdurch allen Bücherfreunden bekannt, dafs 
bey derfelben bis zu Ende der Ofteraieffe tgi5 in 
i« einzig folgende wichtige Werke, woYon fo eben 



neue TerbeCFerte Auflagen erCcheinen, bey znrerllffiger 
Beftellung^ und iiaarer Zahlung derob alle (olide BucIh 
handlungen in fehr billigen Subfcriptions-PreiCea tm 
haben feyn werden, und zwar: 

1) J. G. Lehmann Lehre der Sttuaiiont - Zeicfanuti^ 
oder Anweifung zum richtigen Erkennen und 
Abbilden den Erdoberfläche m Karten und PIi. 
nen. Zwey Theile mit 17 Kupfertafeln in FeL 
Zweyte fehr vermehrte und ye.rbelferte AuQfL 
Im Subfcriptionspreife 6 Rthlr. , im Ladenpnb 
7 Rthlr. . 

(Die erfle Auflage diefes längfkf und allgemei. 
gewünfchten Syftems wurde in einem Zeiträume 
Ton weniger als drey Jahren ▼erkauft.) 

s) Dfffen 5S Vorlegeblätter zur Lehre der Sitnations- 
Zeichnung. Herausgegeben von F. A. Nettn 
und auf Pappe gezogen. .Im Subfcriptionspreife 
13 Rthlr., im Ladenpreib i4RthJr. 

" 3) Drj^ee Modelle der Erdoberfläche , zur Lehre der 
Situations- Zeichnung. beftebencTinijGypa. uzkdL 
Holzmodellen und 4 mftrupienten. Heram^egfe- 
ben Ton F. Am Netto. ImSubfcripiionspr. i j Rthlr.« 
im Ladenpr. 1 5 Rthlr. 

4) Dr. K. G. Schmak «Verfuch einer medifamToh- 
chirurgifchen Diagnoftik in Tabellen, oder Er« 
kenntniCs und Unterfcheidung der innem unct 
ftubem Krankheiten, miuelft Debeneinaoder« 
Aellung der ähnlichen Formen. Dritte ganz um* 

{gearbeitete und lehr vermehrte Auflage. Im Sub- 
criptionspr. 3 Rthlr. xa, gr., im Ladenpr. 4 Rthlr. 
11 gr. 

(Die tUfeyte Auflage dieles Air Aerzte und 
Wundärzte unentbehrlichen Werks wurde in ei- 
nem alles zerft6renden Kriege binnen zwey Jsh* 
rcn verkauft.) 

5) C. H. After (K. S. Hauptmann) die Lehre woen. 
^TeftungsrKriege. Niederer TherL Iklit / Kupfex-* 

tafeln in Fol. Zwej/te ganz umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Im Subfcripuonspr. 3 Rtblr. 
la gr., im Ladenpreis 4 Rthh*. n gr. 

(Auch von diefem, in feiner Art einzigeaa 
Werke wurdb die erße Auflage binnen drey Jak- 
ren verkauft.) 
f) Guftav Schilling fämrotliche Schriften , ^ifter btt 
. 36ßerBand. Im Pränumeranonqir. 4 Rthlr. 12 gr. 
im Ladenpr. 6 Rthlr. -* Alle 36 Bände im Sab- 
fcriptionspr. 27 Rthlr., im Ladenpr. 36 Rthlr. 

(Die Schöpfungen diefes phantaGevollenPich* 
ters und wahrhaften Komikers iind nur in diefer 
.Original- Ausgabe rein und ungetrübf ?xl &nden^ 
indem alle Nachdrücke davon, mehr oder weni- 
ger, verftümmelt aus den Händen der Ccnfur 
und der Nachdrucker hervorgekrocheii find.) . 

Im Fall eine oder die andere Buchhandlung des 
In- und Auslandes eos irgend einer Ur fache Cch wei- 
gern folhe, folide Befiellungen auf obige Schriften ati. 
zunehnijpn, to Muen wir hierdurch «rgebenft, 'fich 
entweder mit baarer Zabhing oder gühigexi 

An* 
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AiiMreifüTigen aiv cb> Arnolttfehe BmehkamUmig aus Dres* 
tUm in Leipzig zu wenden , wo wir dann nioht Erman- 
geln werden, alle dergleichen BefteUungen fofifrey 
durch ganz Deutfcbland zu überfenden, und bey 6 
Exempiai^n jedes Buchs das 7te onentgeldlidi beyzu- 
legen. 

In der Griechifch - Lateinifoh - Deut- 
töhen Bnchhazidlung m Paris und bey Herrn 
Cnobloob in Leipzig find erfchienen: 

lUcueil de pike/ offieielUi dtfiinies a dttromfer Usfiran^ 
faif für les Mnemenr aui fe fout fajfis dtpuis q$uU 
quts ae»/e/, par Fr. Schoell^ ConfeiHer fie l^ga- 
tion da roi de Prufle i Paris. 9 Vol. in V^. 
11 Rthlr.* 

I>iefe Sammlung enthält zwifchen 700 bis 800 
Stücke I wovon Tiele Torher nie gedruckt waren. 

PariS| den 5ttn März i8i6. 



In nnlenn Verlage ilt fo eben erlbhienen' und an 
alle Buchhandlungen Yerfendet worden: 

Die Pr&forifchen Edicu der Rdmtr auf unrere Verhält« 
nitTo öbertragen, ein Hauptmittel, unfer Recht 
allmählich gut und Yolksmäfsig zu bilden. Von 
Dr. Eduard Schröder^ ProfeCTor des Cirilrechts 

V ' und Ol^ertribunal - Rath in Tübingen, gr. g. X 8 gr. 
Sächr. oder x FI. a i Kn Rhein. 

Der Zweck dieCpriintereffanten, und fQr die ge« 
genwArtige Tagesordniüig wichtigen Flugfchrift ift: 
unferm RechtszuTtande die ihm fehlende Vollkommen« 
lueit allmählig zu TerfchaiFen« Mögefie, redlich und 
irielfeitig geprüft, dazu beytragea, dafs in diefer, für 
grofse Unternehmungen zum Beften der Völker ausge* 
zeichnet günfrigen Zeit^ der Grund zu einem guten 
KechtszuftanA rür das^deutfche Volk gel^t werde. 

Weirnftr^ im Januar 1 8 x^. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Indnftrie« 

Comptoir» 



Meuefte Verlagsbacher der St'ettiA'Ichen 
Buchhandlung- in Ulm. 

Baur'f^ Sam., flfffwwem« hiftorifch-biographirch-li. 
terarifches/ Wiiifltoört^rJÄci aller merkwürdigen Per- 
fönen, die ht dem trßeu lahrzehtnd des neunzehnten 
Jahrhunderts geftorben find. Effter Band , Abrs L^ 
mit dem BildnifTe des VVerfaffers. gr. 8. 1^16. 
2 Rihlr. oder 3 Fl. 

De ff e n zweyrer und letzter Banä ^ ili his Z, erfcheint 
^ noch im Jahre 1 8 > 6. 
Bnar'Si 5a»., Neues hißarifeh-Hographifch-Uterari* 

fches Handworterkuch von der Sfehöpfong der Welt 

an, bis zum SchluHe des Jahrs 1810. Secifler B^nd». 

mit dem BildnifTe des VerfaHers. grr 8« iti^. 

a Rihlr. oder 3 FI. 



'B a ur's , Sam,^" Kleines l^mrifik - Uterarifdui JVirter^ 
buch über alle denkwärdifle Perfonen, die Tom An« 
fange der Welt bis zum Ende des Jahrf x8iO ge« 
lebt haben« Zukn Handgebrauch. Ztertf Bände, gr. 8 
1813 u. 18 14. Jeder Band 2 Rthlr. 8 gr. oder 3 Fl. 
90 Kr. • V 

Deffen dritter Band. gr. 8. xJx5. * Rthlr. oder 
3 Fl. 

Dieterichs\ M., Naturhifiorifch-Oekonomifck-Technth^ 

loßifihes Handwörterbuch. Enthaltend das Merkwür« 
digfte und Wiffenswürdigfte aus allen drey Reichen 
der Natuc, in Beziehujig auf Oekonomie, Techno* 
logie und deren Anwendung im täglichen Leben» 
nach den neueften und bewährteften Beobachtun- 
gen, für Künftler, Fabrikanten, Kaufleutc, Oeko« 
nomen, Gärtner, Schullehrer und Liebhaber der 
Natur. Erfier Band , A bis L. gr. 8^. 1 8 1 ^- ^ Rthlr. 
8 gr. oder 3 Fl. 30 Kr. 

Defjeu zwetfter und letzter Bund ^ erfcheint nq$h im 
Jahre '^81 6. 

Hattd*hexiC9n^ neues Ufiarifckes^ oder kurzgefafste bio* 
graphifche und hiftorlfche Nachrichten u. f. w. SeckS' 
ter Bund. gr. 8- x8i6. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 

Ladvocat*s kißorifches HandworterbuA^ bis auf die 
jetzigen Zeiten fortgefetzt. Zehnter Band. gr. 8« 
18 16. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 

Vetters^ Dr. , Hebammen - Katechismus. Die wicht i g. 
ften Lehren der Hebammenkunft , fär Hebamnnen« 
lehrer und Jär Hebammen. 8- X8X5. xo'gr. oder 

4oJKr. 

- 

Bey Friedrich NicoloTius inK5nigsberg 
ift erfchienen: 

HHgensy k. G., Grundßtze der Chemie^ durch Ver« 
luche erläutert , . mit Kpf rn. und Tabelltn. 4te 
▼erb. Aufl. 2 Rthlr. 12 gr. -^ 



■ « 

In allen Buchhandlungen ift ^ zu haben: 

/Fittich, H. G., Entwurf eines rinfachern Sy ftems 
des heuligen Civilrecbu. 3 Bde. Mit 2 Tabellen. - 
gr. 8. Frankfurt a. M. , bey den Gebrüdet* 
Wilmans. 5 Rthlr. 6 gr. 

Diefes Syftem, welches in der juriftifchen Lite- 
ratur leicht fo viel Epoche machen könnte, als das • 
Brownifche in der medicrnifchen , enthält eine für- . 
Praxis und Studium des Rechts höchft nothwendige 
und na^zlicbe totale Reform der Rechtswiffenlcbaft. 



K Fr. Chr. JVagner's voBfl&ndige und auf die mog^ 

lichße Erleichterung des Unterrichts abzWeckeude Eng»^ 

lifche Sfrachlehre für die Deutfchen. gr. 8. Braun- 

fchweig. X Rthlr, und : 

Deffen Verfuch einer vollßiindigen Anweifnng zu der 

Englifihen Ausfprache. jgr. 8. Dat X8 gr. 

foheinen noch nicht fo altgemein be'kannt zu feyn, als 

der Bey fall • womit fie aufgenommen worden find, 

hätte 



^4? 

hätte erwarten UJTen. Bey dem Wiederaafleben der 
englifcben Literatur in Deutfchland glauben wir daher 
das grörtere Fublicum noch einmal auf diefe Werke 
aufmerkfam macben zu muflen, uns auf das Urtheil 
ft&tzend , welche» Ton dem Herrn ProfelTor Fahren* 
krüger in der Vorrede zur laten Ausgabe^ ¥011 Amoldf 
engnrcber Sprachlehre 1809. S. IV. über diefelUen ge- 
fällt worden ift, wo es heifst: „Ich hnbeAmoldt iftet, 
ites und 5tÄs Kap. in mein crftes zufammen gedrängt; 
fFazmr's AnwelfuHg habt ich mdur dabttf brauche» muf^ 
fin , eds mirfelbfi Heb war. Daß kk ihm oft habt wörtlich 
abfchreibem muffen^ davon liegt die Schuld an ihm^ nichi 
an mir. -fVarum hat er ein Jo vortreffliches Buch gefckrii* 
ben^ daß felhfi mein Egoismus daran fcheitem mußte."* 
Ferner beifst es dafclbft: ,,Die hefte engUfche Sprach^ 
lehre ^ die ick kinne^ ift die vom Prrfejfor fTagner.*" 
Uebereinftinnnend mit diefem ürtbeile ift das, weU 
cbes einer der erften'Gelebrten im neuen deutfcben 
Merkur 1809. Septbr. S. 4|. Aber das letztere Werk 

fallt. 

Scbulbucbhandlaag in Braunfobweig. 



A. L. Z. Nnm« 81. APRIL igi^ 



Bey uns ift erfchienen und an alle gute Buchhand- 
lungen gefandt worden: 

Becker^ W. G. E., Journal einer bergmännifchen Reife 
durch Ungarn und SiebenbQrgen« ifter Band. Mit 
Kupfetn. g. I Rtblr. 8 gr. 

Freiesleben ^ y* C.^ geognoftifche Arbeiten. 4ter Band. 
Mit Kupfern, gr. 8« » Rtblr, Das gailze Werk in 
4 Bänden compl. 5 Rthlr. 18 gr. 

Hoffmann ^ C. A. &, Handbuch der Mineralogie, fort- 
gefetzt Ton A. Breithauft. 3ten Bandes ifte Abtbei* 
lungl gr. 8* X Rtblr. is gr* Die ste Abtheilong ift 
unter der Preffet und erJckeint näcbftens. 

Freyberg, im Januar x8i^* 

Craz u. Gerlacb. 



Bey Friedrich NicoloTius in Königsberg 
ift erfchienen : 

Fwffe 't 'H fe tronver! Rive jKitriotique. xa gr. 



dicken Entdedumg bisher ganz unbekannter « . 

fcbdt'zbarer Stücke mehrerer Reden Cicero*^. Das Wei 

beJiiulet üch bereits unter d^ Preffe, und wird ehe- 
ftens Terfandt werden. 

Kiel, den 32« Februar i$i6. 

Akadenifche Bucbbandlang. 



Unter dem Titel : 

M. T. Ciceronis Orationum Partes ineditae ex G>d. 
Msto bibliothecae Ambrofianae. Nova editio cum 
AngeliMaßt inventoris, integris notis. Additae 
lunt emendationes et Commentarii A, G. Cra- 
meri^ Jcti, et C. F. HeinricUi^ Pbilologi, Proff* 

. Kilienfium , in 4^. 

erfcbeint in unterm Verlage eine neue, mannichfal« 
tig bereicherte Ausgabe der böohftwiohtigen Mailan- 



In allen Bucbbaadlongea ift zu beben : 

'<W*i y« "• M'$ der pbyfikalifobe Jugendfreasb, 
oder fafslicbe. und unterhaltende Darftellung der 
Maturlehre, mit der genaueren BefchreibnuE 
aller anzuftellenden Experimente, der dazu n5. 
thigen Inftrumente, und felbft mit Beyfugime 
▼leler beluftigenden Kunftftücke. 4Tbeiie. Mit 
Kpfm. Frankfurt a« M., bey den Gebrüdern 
Wilmans. IS. Gebunden. dRtUi:.— Der 
einzelne Theil x Rtblr. x 1 gr. 

Die Behandlungsart, welche der VerEatTer gewählt 
hat, ift durchaus die populäre, leicht ▼erftändiiehe. 
Sein Vortrag ift fehr fafidich und anziehend , telbCt fOv 
leden Knaben, der, unverwöhnt durch gar zu locker« 
Speife , für Gegenftände der Naturlebre Sinn hat. Da- 
ber ift diefes Buch fehr zweckmäfsig und empfehlene- 
werth , nicht blofs zum Selbftunterricbt oder zur Wie* 
derholung. fondern felbft für den angehenden Lebren 
dem gerade nicht der ^iffenfobsitlicbe, fondeni der 
populäre Unterricht Pflicbt iftl 

III. Auctionen. 

Dienstags den lÄten April d. J. und folgende Ta» 
wird in Bremen eine bedeutende Bflcber. Sammluns 
•US allen Fächern der WiOenfchaften , nebft einer AizL 
zahl von Gemälden und Kupferfticben , durch deii. 
Auctionaror Johann Georg Heyfe ö/Fentlich den 
nieiftbietenden verkauft werdem Das 22 Bogen ftarke 
Verzeichnifs diefer Bücher, GemSlde und Kupferttich« 
ift 7n bekommen : 

In Frankfurt bey Herren Gebr. Wilman^ 

*^Göttingea bey Herrn. Proclamator Sehe- 
peler. 

— Hamburg bey Herrn Buebbändler B. G. Hof- 
mann. 

— HannoTer bey Herrn Antiquar Gfellios.* 

<* Leipzig bey Herrn Buchbfiftdier Liebea« 
kind. 

Sichere und portofrey eingdende Aufträge Aber« 
nimmt in Bremen der Auctionator. 

J. G. Htjtt. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bamberg» iq der Kunz^fchen Öuchh.: üeber di$ 

jinwepdung neuer Gefeite auf früher entflandene 

. MecktsverkäUniffe. . Von ^., N. Borfl , K. a Stadt- 

• \ gerjchtsafreflbr zo Bamberg. 1814. XII u. SoS.-8v 

Die Frage,« deren Unterruchung die vor uns lie- 
gende Schrift gewidmet ift, verdiente ftets eine 
ausgezeichnete Aufmerkfamkeit. Bey jedem neuen 
Geletze das irgendwo erfchien, fand der praktifche 
Oefcbaftsniann fo mancfaerley Gelegenheit zu bemer- 
l(en, dafs es nicht genug war, fdr die Anwendung 
eibes folchen Gefetzes In Bezug auf frdhere von ihm 
etwa betroffene Recfitsverhältnirfe die imn den Kai- 
fern Theodos und Vetlenünian gegebene allgemeine Re* 
geV zu habend Leges et conflituHones futm'is certum eß 
ilare farmamnegotiU j non ad facta praeterita revocariy 
^ß nominatim et dt praeteiHto tempore^ et adhuc pen* 
ilentihus negotiis cattum ßt (L, 7. C de Legib* et coth 
ftitut>')y fbndern beynahe bey^ jedem Falle der Art 
drängte fich da» O^fohl aöf , dafs es nothwefndig fey, 
diefe Regel näher zu tteftimmen und durch mancher- 
]ey Modificationen erft völlig anwendbar zu machen. 
Doch fehr erhöhet hat fich das Intereffe der hier be- 
handelten Frage durch da^ in unfern Tagen allenthal- 
ben rege gewordene Streben der' Regierungen die 
Völker mit neuen GefetzbOchern zu verffehcn , oder 
da, wodiefes nicht gefchab , doch durch eine Menge 
befonderer Verordnungen , die wahren odeir eingebil- 
deten Lücken der frOhern Gefetzgebung auszufüllen. 
Darum verdient denn gewifs jede neue Bearbeitung 
diefes Gegenftandes fchon an fich die Aufnicrkfam- 
keit des Publicums. Die hier gegebene aber hat auf 
diefe llufmerkfamkeit um (o gerechtere Anfprüche, 
da der Vf. feinen Gegenftand mit nicht gemeiner Om* 
ficht /$charffinn und GrOndlichkeit bearbeitet hat, fö 
dafs feine Schrift gewifs neben den frühem ünterfu- 
cfaungen von Gönner ^ Pfeifer und Weber eine ehren- 
volle Stelle verdient, wenn ^e diefen in Rück ficht 
auf Scharfdnn und Gründlichkeit nicht gar den 
Bang ftreitig machen Tollte. Das Einzige was wir im 
Ganzen zu tadeln finden, iftdas, dafs die Behand- 
lung gröfetentheils etwas fchwerßlljge» hat, und der 
Darftellung und dem Vortrage oft die nötbige Deut» 
lichkeit und Beftimmtheit fehlt. 

Wie der Vf. (S* 37 u. 38.) fehr richtig bemerkt» 
zerfallen alle frühern Recbtsverhältniffe, auf welche 
neue Gefetze ihren tinfluls äufsern können, in zwey 
Bauptklaffen. Einmal: i> h) folebe Rechtsverbält^ 

4* L. Z. X816. ZrfUr Band. 



niffe, die zunächft weifer nichts enthalten, als die ge« 
fetzliche Möglichkeit (Fähigkeit) auf den Grund ei- 
ilps vorhandenen Gefetzes Hechte (Befugniffe) erwer- 
ben zu können; und 2) wieder, in folche Rechtsver« 
hältniffe, wq jene Fähigkeit durch beftimmte That- 
handlungen oder eingetretene, von dem Gefetze das 
die Fähigkeit gab^ vörausgefetzte Bedingungen wirk« 
lieh Tea)iih*t erfcheint. Rechtsverhältniffe der erftern 
Klaffe nennt der Vf. Begriffsrechte; — und wir wol- 
len nicht mit ihm- darüber ftreiten, ob diefe Bezeich* 
nung nicht durch einen andern fcbicklichern und die 
Sache deutlicher bezeichnenden hätte erfetzt wenden 
können. — RechtsverhältnilTe der letzten Klaffe aber 
find ihm wirkliche'^ — wirklich erworbene — Rechte. 
Jede diefet beiden Klaffen hat übrigens wieder zwey. 
Unterklaffen. Die blofsen Begriffsrechte können 
feyn : a) entweder unmittelbar gefetzliche, oder 
b) mittelbar gefetzliöbe; denn das Gefetz* kann den 
Unterthanen die Befugnifs einräumen nicht blofs et. 
was beftimmtes unter gewiffen Bedingungen zu er- 
werben , fondern es kann ihn auch ermächtigen felbft 
ein Gefetz für d^riErwerb aufzuftellen, und ein Recht 
zu bewirken das indefs abermals ein BegrifiWrecht ift. 
EinBeyfpiel für Begriffsrechte «wrwJtt«Äar^ Art giebt 
die Inteltaterbfolge; ein Beyfpiel für mittelbare Be- 
griffsrechte hingegen gewährt die aus einem letzten 
Willen; denn das Erbrecht deffeh, dem ein letzter 
Wille etwas befchieden hat, geht nicht unmittelbar, 
aus dem Gefetze bervbr, fondern zunächfl und unmit- 
telbar aus dem Willen desErbiaffers, dem das Gefetz 
Aufrechthaltnhg und Voilftreckung ziigeficfaert hat; 
Die wirklichen RecbtJe aber können feyir: a) unvolt' 
kommen erworben, in fo fern fie nämlich abhängen 
von dem Ablauf einer Zeit oder von dem^Eintritt eig- 
ner als Bedingung angenommenen Begebenheit, vor 
deren Eintritt 6fe daher noch nicht vor Gericht kla- 
gend 'geltend gemacht werden können (actio nondum 
nata) ; oder ße können feyn b) bereits vorkommen er- 
worben i fo dafs der Gegenftand derfelben fofort ge- 
fordert und nöthigenfails eingeklagt werden kana 
(actio jamjarH nata)*' Nun find aber (S. 39 u. 40.) in 
AnfehuDgdiefer fo claffificirten Rechtsverhältäiffe und 
ihres Bezugs auf neue Gefetze folgende Fälle denkbar: 
jt) In Beziehung auf fchon entßandene Rechte werden 
1) die durch die mittelbaren oder unmittelbaren Be- 
griffsrecbte möe^lich gemachten Frwerbungen des 
wirklichen Rechts wieder unmöglich gemacht wer- 
den können ; a) von den wirklich erworbenen Rechten 
aber, werden die unvollkommen erworbenen nicbt 
mehr vollkommen erworben , die vollkommen erwoiS 
benen aber nkbt mehr eingeKlact, und ielbft die ein- 
(4)N ge- 
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geklagten and entf^lnedenen nicht mehr vollzogen 
Mrerdeo können, ß) In ROck^ht auf nioh^ entftan- 
dene Rechte hingegen, ^n fo fern nämlich da$ neue 
Gefetz Rechte erzeugt, werden diefe Rechte noch 
nachholend an die frühern Handlungen oder Begeben- 
heiten, aus dem fie nach dem neuen Gefetze, falls es 
früher vorhanden gewefen wäre, hervorgegangen 
feyn würden, angeKnüpft werden können, fo eafo 
man diefe Rechte, i) entweder bis zu df>m Zeitpunkte, 
in welchem jene Handlungen oder Begebenheiten vor* 
giengen» zurück wirken laffen kann, fo dafs dasje" 
sige noch nachgefordert v^erden konnte, was unter 
Vorausfetzung des neuen Gefetzes früher bitte 
gefordert werden dürfen ; oder 2) man läfst fie nur 
Von dem Eintritt des neuen Gefetzes an wirken, fo 
dafs nur dasjenige gefordert werden kann, was von 
jetzt an na.ch dem neuen Gefetz unter Vorausfetzung 
der früher vorgefallenen Bedingungen deffelben, nocn 
erworben wird. Indefs virenn aucn diefe verfchlede- 
nen Fälle — hef deren Aufzeichnung der Vf. den 
Gefichtspunkt dadurch etwas verdreht zu haben 
^ fcheint, dafs er hier von entßandenen und unentßand" 
mn Rechten fpricht , ftatt dafs er nur ftets von $nt- . 
ßandemn hätte Iprechen füllen, weil unentflandm 
iRechte gar keim uad\ und von der Anwendung eines 
neuen Gefetzes auf fie gar nicht die Rede feyn 
kann; — wenn, fagen wir, auch diefe verfchiedenen 
Fälle fich denken laffen mögen, immer noch geht 
nicht daraus, dafs fie fich denken laffen, das hervor, 
dafs fie ailefammt eintreten können, oder eintreten 
müflen^ fonderu, wenn man mit dem V7. auf das vor* 
hin angedeutete. Wefen der Bigriffsrechte und wurklir 
ehen Reckte fieht, fo verhält fich die Sache bey weitem 
enders. Was zuerft die Begriffsrechte betrifft, ift 
deren Abhängigkeit von dem neuen Gefetze unleug- 
bar. Die urnnittelbaren eefetzlichen Begriffsrechte 
ftehen und fallen ihrem Wefen nach mit dem Cefetze 
felbft, das ihnen ihr Dafeyn gab« Sie erfcheinen mit 
dem Gefetze, das fie gient, und verfch winden r^t* 
dem , das fie aufhebt. Dia mittelbaren aber begründet 
neben dem Celetza auch noch durch eine Thathand- 
lung, fcheioen zwar in diefer Th^tbandlung noch ei- 
nen eisenen Grund zu haben, allein diefer Grund ilt 
kein lelbftftändiger Grund , fondern feine Wirk fam- 
keit ift bedingt durch das Gefetz, und verliert feiine 
iWirkiamkeit fo bald fich die Gefetzgebung ändert, 
jder er fein Gewicht verdankte. Das OefetzgebunffS- 
recht der Privaten, das t>ey folcben mittelbaren Be- 
griffsrechten feine Rolle fpielt, ift — wie der Vf. 
(S. 61.) fehr treffend bemerkt — ein blofs abgeleite- 
tes, dem Gefetze untergeordnetes. Der Privatmann, 
der unter dem Schutze der Gefetze jemanden die Mög- 
lichkeit oder Ausficht auf einen Rechtser werb giebt, 
wie z. B. der Teftator, der mich zu feinem Erben 
eingefetzt hat , kann diefe Möglichkeit nnd Ausficht 
nur gewähren, in fo weit ihn der Gefetzgeber dazu 
autorifirt und berechtiget« Es ift g/eaau genommen 
sieht Er, welcher jene Ausficht und Möglichkeit 
giebt, fondern dieCs thut der Staat, als deflen Organ 
er hier «rfcheiot« ^ Nicht fein Wille » fondern nur 



das Gefetz, wirkt durch feinen WUlm, und was et 
durch feinen Willen wirkt, i(]t.Jmmer^urTdaKelbe 
Begriffsrecht, als wenn es vom Gefetze felbft be«inrkt 
wäre. Der JPrivate kann dem Privaten keinen fol« 
eben VermSgenserwerb möglich machen, keioea 
Weg ztt einem folchen Rechtserwerb öffnen, keioea 
Recbtsgegenlland anbieten, in fo fern es vom Gefet2e 
iHcht eeftttHet wird. Wird al(b durch die AnfhelHii^ 
eines Geletzes eia bisher möglich gewefener Verw^ 
genserwerb unmöglich gemacht, ein Weg zam Recü^ 
erwerb verfperrt, ein Anerbieten zurOckfienommoi 
fo ift es gadz einerley ob diefe Möglichkeit diek 
Weg, dletes Anerbieten vom Gefetze anmittelbar ans- 
^ieng und begrOndet wurde, odei- blofs mittelbar/* — 
So unläugbar aber hiernach die * Abhängigkeit der 
Begriffsrechte vom neuen Gefetze feyn nuia , fo feft 
fteht auf der andern Seite das wirkliche Reont, wena 
von dem EinflniTe neuer Gefetze auf folcbes cKe Rede 
feyn nuig. Wirkliche Rechte haben ihren näch/Utä 
ßeftimroungsgrund nicht in dem Gefetze, nt>ter defleü 
Schutze fie wirklich erworben feyn mögem, fon^ 
dern in der vom Gefetze verfchiedenen Fhat/aeJi« 
(Handlung, Begebenheit, Ereignifs), aus der fie zur 
nächft hervorgiengea. Dorch diefe Thatiache wur« 
den fie {S. 44.) aus einem Begriffe, aus etwas Id^et» 
len , das fie vorher waren , !n et^as ITirUickiS ver? 
wandelt. Sie erhielten durch das Znlämmenwirkea 
des Gefetzes und der Thatfache eines fianlichen Ga- 
genftand, welcher nunmehr dem Berechlitften , wi^ 
)edes andere Eigenthun^, als ein Thell dee'Seinenant 
gehört, und ohne feine Einwilligung nicht mehr ent- 
zogen» oder zur Verfallzeit vorenthalten werdea 
kann. Erworbene Rechte find auf diefe Weile -^ 
fich der Vf. etwas affectirt ausdrücke --.auf 
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dem Gefetze, als dem väterlichen ^ und aus der Tbat^ 
fache als dem fnUtterHchen Princi^ zugleich hervorge» 
gaogene Ereigniffe* Sie find aus dem Gefetze heraua» 
getreten, und haben, wie das Erzeugte von dem Zei«» 
genden, ein von demfelben unabkängiget D»iejB eir? 
halten. Sie fallen daher mit dem Gefetze nicht hin* 
weg, fondem fie beftehen und wirken ßrfick aüeim 
unabhängig von demfelben. Sobaild die ThatCache 
(das Reckugefcbäfte) gefcbJoflTen , fobald Ift auch dag 
Hecht gefchloffen. Von diefem Ai^ianblicka an ift 
für das Geletz nichts mehr zn bemerken 4lbrig, 
gleichviel das Gefchäft mag togleich zum VoUzi« 
reif erfcheinen oder der Vollzug deffelbea noch ab- 
hangig feyn vom Ablauf einer Zeit oder vom Eiotr/tt 
Irgend einer Bedingung ; denn jedes einmal objectiw 
erworbene Recht geht aus dem treffenden Rechttg^ 
fchäfte als ein vollftändiges Ganzes hervor (5. 76r> 
Das Gefetz kann Kan veeg&Ilen und feine ¥iitk\a»* 
keit verlieren ; das fchon erzeugte Recht wird da^ 
durch in feiner Wirkfamkeit aidht gehemmt; denn 
es bedarf der Wirkung dcffelben nicht mehr, weil es 
för fich felblt wirkt (S. 45 )• Zwar möchte man glant 
ben , diefe ArgumenUtion fcy nur paffend auf foge- 
n^npte PermJJivgefetze , keiiwweges hingegen auf 
gebietende und uerUeUnde. AbqT daüs dem nicht fo 
fey, hat der ¥«• (S. 48 Wg.) ziemUch befriedigend 
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jcäm6Uß^yfit{M* "Et uftterfcheidet potüse^tkbi Gebote 

und Verbote $ und privatrecküiche. Der Charakter 

der F*rßem hefxei^ darin» däfs durerb 6t gewiüa 

R^echtsgegenftände der Privatwillkür entzogen wer* 

den* Aberdiefesjft auob das Einzige, was fie wir« 

l^en< Auf die fonftigen Privatverbältnifle der Unter* 

thaoen haben fie keinen EinfluCs, und an den hefte* 

liendeii Privatrechten wird durch ße nichts geändert. 

Wenn z. B\ die Getreideausfuhr oder der wucherliche 

Getreideaufkauf ver boten ^wird: fo find die frühern 

noch nicht erfoUten Getreidekäufe dadurch (feines* 

'we^es aufgehoben ; fomiern alles» was aus dem neuen 

Gefetze her vfurgeht, ift nichts weker, als das, dafe 

der Käufer über das gek«uf|e Getreide nicht mehr fo 

iperfilgen kann, wie er es vor dem Eintritte des neuen 

Gefet^es gekonnt hätte« Er kann es jetzt nicht melir 

ausfBbren , niicbt mehr auf feine Getreideböden briO'r 

Sen Jafrenr und hier auffpeichern ; aber ficher mufs 
^m fein Verkäufer Wort hahen , wenn er das ge- 
kaufte Getreide dennoch übernahm und auf eine an«' 
dere auch jetzt noch erlaubte Weife gebrauchen will i 
«jnd ficher kann auch der V^erkäufer gegen ihn auf 
KavfserfoUung dringen, .wenn fcbon der Kaufsgegen- 
Itand dem Käufer durch das neue Gefetz mehr oder 
^weniger unbrauchbar gewo^leo feyn feilte; denn 
felbft der Untergang der Sache kann den Käufer von 
der Erfüllung feiner Verbindlichkejt nicht Nbefreyen, 
in fo fern £üs Gefetz gilt, dafs die Gefahrv fogleich 
sach gefchloffenem Kaufe auf ihn übergebt ; warum 
ioUte ihn eine Verminderung der Brauchbarkeit des 
Kaufgegenftandes feiner Pflichten entbinden können? 
In Rfickficht Buf privatncktliche Gefetze und Verbote 
eines neuen Gefetzes aber befteht ihr eigentbümliches 
Wefen nur darin, dafs fie gewiiTe beftimmte Rechts* 
gefchäfte nur unter einer gewiffen beßinunten Form vor* 

Senommen wifCen wollen« Ihrer Natur nach können 
e alfo ftets hur-in die Zukunft wirken; aber^nie auf 
die Vergangenheit. Das nach der frühem gefetzlich 
erlaubten oder gebotenen Form vdrgenommene Ge- 
Sokäfte liegt durchaus .aufserbalb ihres Berufs. IFas 
nach den jrUhern Gefetzen gültig' gefchehen i/f , bleibi 
$t ßr alte Ewigkeit. Was Obric^ens den von einigen 
f rQbern Bearbeitern der hier behandelten Frage , und 
namentlich von Gönner gjemachten Unterfchied zwi- 
fcbea einfachen und vielfachen Rechtsgefchäften be- 
trifft, fo liegt dabey (S.-57.) zwar etwas Wahres 
zum Grunde. Allein die wahre Urfache warum fich 
die letztern zur Aufhebung eignen , liegt nicht in der 
{kftern Wiederholiing der ErfüUung, fondem in der 
jangen Dauer derfelben und in der dadurch entgehen- 
den, mit dem Zwecke und Wefen der Gefetzgebung 
aidrt wohl vereinbarlicben Unbeweglichkeit der 
Becbtiverbaltniffe; <— und, was wohl gemerkt wer- 
den mufs — ihre Aufhebung, fo rätmich fie auch 
nach den Forderungen der Gefetzpolitik feyn mag, 
kann nicht durch den Richter gefchehen, vermöge fei- 
ner Competenz zum Erkenntnils Ober den Einflufs 
, neuer Gefetze auf frOherhin beftandne Rechtsverhäit- 
I DilTe, fondern nur durch den Gefetz§eher^ der in ein- 
^ zelaea Fallen überhanpt feinen Geietzen aus bewe* 

I 



genden Granden rfickyvirkende Kraft gebep kann, 
wenn das allgemeine Wohl folche Eingriffe in. das 
Frivatverhältnifs der Unterthanen nothwendig und 
zuläffig macht* Für den Richter aber kann unmög-: 
lieb darin^ d^fs manche Rechte der gefetzlicben Auf-, 
hebung anheim fallen mögen, ein hinreichender 
Grund liegen, neue Gefetze, deren vernichtende Anr 
Wendung auf erworbene Rechte nicht ausdrücklich 
verordnet ift, fchon von felbft vernichtend hierauf 
anzuwenden. Am all^rwenigften aber kann der Er- 
kenntnifsgrund aufzuhebender Rechte in der auf Wi- 
derholung hinauslaufenden Erfüllung liegen; denn 
manchea nur durch Wiederholungen zu vollziehende 
Recht kann tron einer kprzern Dauer feyn, als man* 
ches andere, welches auf Einmal oder vietteicht erft' 
nach langer Zeit zum Vollzug kommt. Dfcr {lichtet 
würde' aRb, wenn er den fogenannten vielfachen 
Rechtsgefchäften die ErfQllung vertagte , das Eine äl« 
tere Recht fchätzen , dem Andern nicht minder be- 
grOndeten aber feinen Schutz verfagen, und dem 
Zweck) den Auslauf der noch andauernden altera 
RechtsverhältnifTli zo befcblennigen » doch nicht er- 
reichen. 

Die Abhandlung, deren Hauptideen wir hier ab- 
fichtlich etwas ausführlicher angedeutet haben , zer- 
fällt übrigens aufser der kurzen Einleitung in vier Ab> 
fchnitte : U von dem gßgenwärtigen Zufiande der hier 
behandelten Lehre t naim den Beftimmungen der.römi- 
fchen, preufsÜchen und franzöfifchen Gefetzgebung 
und den Meinungen der Rechtsgelehrten (S. 3 — 30) ; 
II- was yi unter der Jnwehdung neuer Qefetze auffrü' 
hert Rechtsverhältniffe zu verßehen (S. 31— 41O? 
III. neue Ge fetze heben die vorhandenen altem Begriffs- 
r4chte aufj dilrfen aber (vom Richter) auf wirkliche 
obiectiv erworbine Reckte nicht angewendet werden 
^S. 42— 62.)» und IV. Anwendung diefes auf gefielt* 
ten — und wie wir eben zu zeigen gefucht haben» 
fehr richtigen Grundfatzes auf einzetne Recktsverhätt- 
niffey namentlich auf die ehelichen Rechte^ älter liehe 
Rechte y letztwillige Verordnungen ^ Verträge ^ und 
die Ferjdkrung (S. 63 — 8o,> Öiefer letzte Abfcbnitt 
enthält eigentlich das Prqbeexempel für die Richtigkeit 
der allgemeinen Grundfätze, und wir find dem Vf. 
dasZeugnifs fc huldig, dafs diefes Exempel feine Theo» 
rie und deren Richtigkeit fehr gut beftätiget. 

i) (Ohne Druckort): Zufekrift an den Wiener Coth 
greßf vom Herrn von Ä L. Aus dem Franzöfir 
fcben überfetzt, i8iS- 35 S. 8- (4 gr.) 

a) (Ohne Drnckort) : Ver deutfche Sund wider das 
deutfche Reich. 1815- 18 S. 8« (4gr0 

Mit Bedauern geben wir von der Schrift Nr. i. nur 
etwas und nicht alles, denn 6e bildet ein fo fchönea 
Ganze, dafs fich davon nichts ausfcheiden lä&t. Eu- 
ropa erfcheint jetzt in zwey Geftalten, als bewaffne- 
ter Defpotismus von der einen, als aufftrebender Ge- 
nius von der andern Seite. Das Itehende Heerwefen 
hat die Staaten befeftigt und die Völker zu Gehoriam 
ge Wohnt, es bat zu^ich fieb den Ranken der jkldfe 

und 
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und" rfen Leidenfchaft^n der FOrften geliehen, uii* 
flrofsfe Stürme aufgeregt. So hat der gcfetzjofo Krfegs- 
xuftand des Lehnwcfens nur den Ort verändert : <ji» 
Völker önd im Innern ruhiger geworden, aber au 
fengerA Kriegen uuter einander, «u gröfgere» Mctae*- 
leyen gefchleppt. Man hat diefem üebel durch das , 
fogenannteSUats* Gleichgewicht Tteaern wollen; nnd 
der Bupd gegen den franz, König Karl VIII. zwang 
ihn zwar das eroberte Neapel fchnellzo verlaffen, 
aber es nöthigte ihn nicht» neb zu entwaffnen, fon* 
de'rn alle Fflrlten bewaffneten fich feitdem um die 
^ette. Wird man in dem jetzigen Augenblick den 
nämlichen Fehler wieder begehen? und fich im Frie-» 
ded allen Opfern unterwerfen , die der Krieg verlangt? 
das fogenanrjte Gleichgewicht unter den Staaten hilft 
fjagcgeii nicht; weil fein Grundfotz alle Streitkräfte 
gleich hoch fpannen will, ftatt fie zur Gleichheit dee 
blofsen Bedörfniffes herabzufetzen; und weil feine 
Ausübung bey der Noth wendigkeit fich in crofsen 
Entfernungen zu verftandigen , den EntfchluTs ver- 
fpätet und der That den Nachdruck raubt. Auch ift 
das Xjleichgewicht felbft dem Zufall zu fehr unter- 
worfen, eine Erbfchaft, eine Heiratb verändert es, 
und dann ift keine Hälfe als in langbmen Combina- 
tionen, Verhandlungen und zuletzt in .Bajonetten. 
Gefetzt die letzteren machen Stas Uebel gut , fo haben 
fie es doch nicht verhindert; und welch ein Rettungs- 
niittel: der Kreuzzug aller europäifcben Heere! 
Grade in ihrer Verminderung liegt das wahre Heil- 
mittel; fie nützen nicht, weil fie jeder hat, und fie 
Sehen keinem Staate eröfserea Gewicht, als wenn 
e in jedem verhältnißmöfsig herab gefetzt werden. 
Ueberdiefs giebt das Trachten nach Ehre und Ruhm 
dem Kriegsmanne den gröfsten Widerwillen g»gen 
Unthätigkeit , und das wenige Anfehen, welches er 
darin befitzt, vermehrt diefen Widerwillen, der uoi 
fo gröfseren P.influfs auf die Ffirften äufsert, je mehr 
ihr Hof und Umgang aus Kriegsleuten befteht/ Wird* 
das Heerwefen vermindert, To vermindern fich die 
Kriege von felbft, weil der Ueberfall fchwieriger wird, 
und der nach Krieg und Abenteuer lofterne Sinn 
weicht an den Höfen dem Sinne für HäusKchkeit und 
Staatsverwaltung. Diefer Geift zeigt fich überall, und 
um wirkfam zu werden, braucht er nur gegen den 
Soldatengeift gefchützt zu werden. Die Entwaffnung 
in Friedenszeiten ift kein Hirngefpinnft, fie hat ein 
Jahrtaufend beftanden, das Heerwefen erft drey Jahr- 
hunderte. Die Staaten bedürfen feiner nicht mehr, 
fondern allein der öffentlichen Meynung. Den Für- 
ften ift das Heerwefen fcbädlich, weil es fie arm ge- 
macht hat, keiner von. ihnen hat feine vergoldeten 
Phalangen in Bewegung fetzen können , ohne die Hülfe 
der Geldwechsler zu luchen j die Geldverlegenheiten 



fuhren aber zum Rechnen mit Untertlianeo und Glän- 
bigern und zu dem Geift des Nach rech uens, welcher 
der Natur der' Regierung gänzlieh 20 wider Ift i*.id fie 
untergräbt. — .Wenn der Wiener Congrefs fich in 
d^m höchften Glanz der IVfajefrät Furopa*s zeigen will, 
fo grQnde er den ellgemeinen Frieden auf eieeö Fami- 
henvertrag aller FOrften , fo entlade er Eurofla voe 
derLaft feine« Heere,, fo fey kein Haus, keine Hotftv 
worin diefer Rath der Könige nicht eefegnet \nA^ 
fo kenne die Bevölkerung und die Lebensdauer kce 
andere Grenze mehr, als die der Natur. 

Die Schrift: „der deutfcfae Bund wider das deeb 
fche Reich," ift ein Beweis deutfcher Piefsfireybeit. 
Stärker, wie hier, läfstficli gegen den deirtfebai 
Bund nicht reden« In zweyhnndhert Jahren, heifal: 
es auf der erften Seite , werde „jeder DonHchuIteSou- 
vtsrän feyn, und diefeHeerde Souverän fich matktti^ 
lieh mitAexten und Flegeln bekrie);en, mit Aeitrchen, 
Strängen und Sacken einfangen.'' Was etwa dea 
Worten noch abgeht, ergänzt ein Bild, weiches ei-» 
Ben ftattlichen Baum mit reichen Frflchteo und um 
ihn eine glückliche Landfehaft darCtelll, und wem 
das alte Reichswappen auf dem Greozfteia den Sin» 
des Bildes nicht deutet, für defh ift Unterfcbrift nndl 
Erklärung beygefOgt. Auf dem zweyteo Felde des 
Bildes ftent aber ein zufammengeknebeitesPrOaelbuncI 
von Ungeziefer wimmelnd auf einer morCchen Bracke^ 
an welche fchon die hollifche Flamme leckt. 

Wo fo etwas frey und öffentlich zur Schau g»< 
trafen wird, mufs es noch nicht fcblecbt flehen, und 
da kein Einzelner angegriffen, und noch jwenifer et- 
was Bdfes gepredigt ift, wiewohl in den geleienftea 
Zeitfcbriften gefchehen, fo fcheint aus dem Duldeo 
folcher bitterböfen Herzensergie (jungen kein Beden- 
ken entgegenzuftehen , obgleich dadurch auch nicht 
genOtzt wird, es fey denn durch das geftärkte Ge- 
fühl, dafs jeder fprechen dfirfe, wie erdenke, plump 
und derb, oder bof- und fcbulgerecht, woraus fich 
dann wohl endlich als Mittlerin die Sprache dos 
fchlichten Verftandes ergeben wird^ und diele iit die 
befte. 

Beruk, in d. Maurer. Buchh.t Patriotifthe Zw 
fchrift dir Preufsen an die durch den U^iemr Von* 
greß mit dem Preuß. Staate vereinigten Sachfen^ 
von JE. äT. K. Voigts Prediger zu Rofian beyLo* 
bürg. 1815. 15 S. 9. (2 gr.) 

Ein recht artiger gutgemeinter Grufs an die nenaa 
Landsleute, denen es in dem wiederverherrlicfaten 
Preufsen fchon gefallen folle, und um fo mehr, je ei* 
niger man fey, und je mehr man des gefaromten 
Deutfchlands Heil und Sicherheit vor Augen habe. 



Berichtig u^ng. 
V.U.Z. X816. N». 84. Sw a/i. Z. 19. y. tt. lefe man : Balu au» Bernau im Brandeaburgilcli^ii, ftatt: ats Bremqay, 
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MATUR6ESCKICHTB. 

A(IQnchbn» b. HObfchmanni dphahgmeßsßve ctt' 

pitis offei ßructurätforntatioi et ßgnificatio\ per 

^ , omnes animatium elSJjft^f fämilias, generale aeta^ 

ies digefia atque tabuKs. iltuflrata , tegesque ßmul 

.pfychoiogiae craniofcoftue ac fhyß^gnomiae inde 

derivatae. Auetore goanne Bavttßa Spix. i S 1 5- 

' , Z? S. gr. Fol. u. XVni Tab. (Preis aof fem Vel; 

Papi»r 9 EaroÜQ > auf geringerein 7 KaraL) ;' 

Als Naehtreler einer fcgenannten Natorphllofo- 
phie, weiche unter den neueren Deutfchen manr 
che Anhänger gefunden, hat der Vf. das Wefen Got- 
tes und des Wellgansten durch Einheit und Dreyheit 
ergründet, ohne davon Ndliz zu nehmen, flafo Andre 
ihm Aejinlicbgefinnte die Trias, als eine baare Einfei«* 
tigkeit verwerfen f. und mit lapter Tetraden die Oon* 
ftruotion des Seyns und Lebens vollenden. Vermu- 
thendarf man » dafs bey fernerem FortfchriU fiqb fiif 
fUnf in ihrer tiefen Bedeutung hervorheben werde^ 
Xptt welcher fchon Pytkagoras fpji^ht, und bis zi^ 
weicher die neuern fogenannten Naturphilofophen 
jao6h nicht gekoinmen find. Untere Bedenkens nun 
gelten freylieb alle diefeSpielereyen gleich wenig und 
. gleich vi^ , in jedem Fall aber fteht unfer Vf. nich^ 
mehr auf dw Höhe des Neuen», iondern brffftet fich 
mit etwas* wirklich fchon Veraltetem. Aus alleii 
folchen Anfichten entfpringt der Nachtheil , dafs die 
wahre unbefangene Beobachtung der Natur verloren 
geht, und was etwa an Kenntnifs dem Einzelnen zu 
Theil wird, fich mit vielem Irrigen und Verdrehten 
trübt und mifoht, woraus eben der eigentliche )[rr* 
thum und das. Verderben der WiffenCDhaft hervor- 
geht, da btobec Irrtbnm ohne. einigen Schein des 
Wahren felbft nicht in einem Querkopfe Raum ger 
winnen kan». In diefer Beziehung gewährt .u|>s die 
Gefchicbte der WifTenfchaften Ins auf die neueften 
Zeiten ein bedeutendes Refultat'. es fe; nämlich viel 
fehwereri als man. ge wohnlich glaubt, r^elne Beob- 
achtungen zy niacben, das Wirkliche, wie es ift, auf- 
zufaffen,. und dadurch die; menCchliche Erkepntnifs 
wahrhaft far alle Zeiten zu bereichern* Das vorlie** 
gende Werk in Folio begiebt fioh diefes Anfpruchs, 
«s ift zugleich in einem fo holprichten unlateinifchen 
Stile abgefafst, dafs man allenthalbed den Mangel an 
Oefchmack und klaffifcher Bildung wahrnimmt, wel- 
che d^ch jemandem, der auf Wiifenrcbaft Anbruch 
:«iacbt^ niemals fehlen foUen. * 

Zwar wäre, nach der Vorrede, den Tchlechten 
Stil abgerechnet, wohl etwas Anderes zu erwarten« 
^ A. L.Z. I816/ ^fi9r Band. 



Der Vf. erzählt von fich, er habe viele Jahre geairb^i- 
tet, habe 1808 auf einer Reife in Frankreich Schädel 
gefarqmelt, und fetzt hinzu: Longe 'aUfutt^ uttäqueis 
epinionis cujusdam irreiitusy naturae atria intrare aur 
fm fifn , immo potius mihi perfiiafiitn häbebam , metä^ 
phifficam fcienUa rerum ndturaey praefertim corporis ei 
animaiy defiitutam^ nil njfi commenta et haud raro fictt' 
tia fomniaque treare. Qua perßtafione duct^s^ fhae^ 
^ometU^. naturae concretae obfervandis indagandisqu^ 
anmo/ßneero me iötmn quantum confecravi^ experten* 
iiaque edpctus r otnnenn certam ac 4^terminatam cognir 
tionetn^ phüofophiam adeo ipfam^ßila comparatione tum 
in rebus phyfias tunt kißoricisadquirendam judico. Fer- 
ner: herum atque Herum igitur^ benevofe tector^ te ro- 
gatum voto, ut nofiri aevi opinione ordinem acciaffißci' 
iionem rerum non ex natura hauriendam, fed ad Jolum 
indagatoris fikem dirigendam effe^ cetertsque hjfpothejjh 
bus.omni&us remotisi ad ipfum naturae concretae foi^ 
tfmaccedas^ figurßs delineatas primo cum objectis con- 
ferasy coilatasßbi invicem comparesj et ita utrum few 
tentia ab autore in hoc opere exkiblta natüram ifyam 
fpcprimat 9 necne 9, Judicium feras,.^ Zugleich verfpricht 
de^ yi*% was .etwa noch dunkel' bleibe,' fplle deiitliT 
pher werben, in einem . künftigen Werke, Encepha^ 
loge^eßs genannt,;. und ^hrt (gleichfam auf eifTeni 
Dreyfufs fteh^nd) .fort : Aeterno tfaturae fündamentd 
Innixust cibn'omni animi tranquillüäte hoc opus/pubttci 
juris facto 3 caufani^ magis naturae agens^ quam mei 
tpfius^ ita quidem, ut ^ ß metäphjfßci ac iheologi dijfe^^ 
tianty tis non autoriyfedipß naturae ßt inferenda. Ver- 
mehrt werden diefe Erwartungen dadurch i dafs der 
.Vf. Hn. Sömmerrins^ als feioep Colinen »— welche' 
iJollegcnfcbaf t • v«ur picdurch ^zuerft erfahren --^ auf- 
führt, und ihm Ipwbhl, wfe dem Hir. iföri, dem 
Zeichner, und dem Hn, Director der Stein^(ruc^e¥ey, 
JUitterery für ihre Mittbeilungen und Aushülfe dankt. 
Jedoch gleich^ die ..erfte Periode der' Einleitung 
ftraft folche ErwarWngen Lügen , und zeigt, zii weH 
eher Klaffe voi^ Naturforfchern der Vf. gehört. Es 
\ieiist\^Tnterro^$nia'ff^maHA corporis 'orgä^a principe^ 
tum teuere capui 9 ne'^ erity ^ui dubitet. Cnmpempe 
ventriculus iifimus ej^sque co^enta (abdomen) ajßm^ 
iandij nutriendl ac generandi^ ventriculüs mediu^ 
(thorax) refpirandi^fl cum^rftiq^ trunco Jpinätf pr^ 
cipue moventi munerifungatur^ animae ejusque actionlp 
bus ventriculus fupremus (caput) ceu organon prlnct- 
pale infervU , reltquutn corpus quafi de folio gubetcnäns. 
^aud immerito ffgo Graeci e cßpite ffovis natä^ fuV^ 
Mnervam , fcientiari^m pfafßdem , Komanique Cajiitt 
mano capitoHumy ^rbis c^cem^ fuperflriii fojfe^'crsL^^ 
dere. Wie nun die drej HaufotnöÜen (ventriculi) 
• (4)0 V : , . . ß^l^ 



im Thierreich entwickeln « fo beotiachtet die Na* 
auch dtefelben Entwfckeluntfsftufen bey jler fiil- 
g der Seele. Im Naturreich aber gefchieht'dia 
Wickelung folgender Oeftalt. Zoerft zeigt fich : 
em ptantam nihil aliud ixkibere^ quam ventricutum 
num , cui organa fexualia capitis ad inßas infitent. 
iser den Pflanzen gehören auch die Polypen zum 
\ricutus infimus. Die Infecten, Mollusken und 
ihe zeigen zuerft den Thorax und Kopf, jedoch 
ninirt der ventriculus infimus. Amphibien uncl Vö- 

zeigen fchon.alle drey Höhlen, doch dominirt 

Thorax. Die Säugthiere hingegen haben den 
pf zum Haupttheil. Cujus quidem harmoniae ae 
^enfns veritatem Ugemque piretmem tum iabulis ad 
%ram delineatis principalium animalium eapita tau'^ 
m ünius Totius membrä exhibentibus ( Cepkato^ 
ifis) , tum ipfa ixpoßtione praeciptiA änimae phae- 
tena tanquam totidem muhdi intillettualis epochas 
\plectente (pfychotbgia) , tum dittiqüe inttrpretätioni 
kiae invifibilis in toto animalis corpon vifimlii prai* 
u autim in f acte et capite facienda (mimicaf phyfio' 
}ynica , cramofcopica) ab oculus oonere , hujus operis 
s erit. Diefe Aeufserungen flammen wenig mit 

Vorrede zufammen , und wer die neuere foge»- 
inteNaturphilofophie kennt, mufs annehmen, dald 

Vf. laqueis cujusdam opinionis irretltus ift, und 
shalb nach feiner eignen in der Vorrede gemach« 

Folgerung: commentai fictitia und fomnJA vorbfiti* 
I möchte. Sollte aber noch irgend ein Lefer auf 
t animum fincerum^ den die Vorrede verhelfst,' und 
die naturam concretam vertrauen , welche der Vf« 
»bachten wollte, fo mufs ihm» wenn er weiterliefet, 
h diegedngfteErwartuogdkvongettonimen werden, 
^olgt nämlich auf ein ps^t Seiten nicht wenIgeV ah 
e Gefchichte der Wiffenfchaft^ Ckber die Seele, den 
rper, und befonders den iCopf derThier«. Na- 
Uch ift die Wifrenfchaft heilt zu Tage ganz aufser- 
l^ntlich hocii geftiegen, im Anfange war fie fehr 
>edeutend : denn fie fteckte im Polytheismus. Uti 
i ptantarum diverfas habet evolutionis periodos , fie 
em riftione nafiones tum fingulae tum üniverfae vi* 
t cuUnrae et evolutionis epqchas iHodo qitodam legt- 
ofefe ififequentes perpurrunt* Qüas inter poh/theis^ 
r , hifioria üniver/ati teße , in generis humani cultura 
mim ac infimum gradum tenetj nexum naturae ist' 
fum ac Jjoirituatem minus refpiciensy animam a eor^ 
e vix dijcernensy adeoque fingulis naturae indiviäuis 
InftatU Jpeciem induens (S. 2.). Dann verbreitet 
1 der Vr. — freylich unbeftimmter und ungenft* 
id^T ah in jedem Coit^pendium der Gefchichte der 
tlörpphie folches zu lefen fteht , und doch , wie uns 
eint, an diefem Orte viel zu weitläufig-^ Aber 
ale^, lonier, Pythagoras, Heraklit, Demokrit, 
at^n , Sokrates , Piaton (v, Ptatonis ingeninm mor9 
\fi vapiltionis floribus fe delectantis** S. 3.) u. f. w. 
ri\(us , Neuplatoniker , Kirch^riväter u. L w. Nach- 
n drey Seiten voll flbd^ kottinien Cartes, Spinota 
*. w», Hufne, Kaut, Fichte > und endlich derjenige, 
Ichem die ganze Zuroftung gftt;' \yabfolutUm am* 
^r^V** 'Sehet ting , '^ipßSs quafi crewtorir heu» 
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occupans(!)% more mathematicörum iemonflratioms ih 

wftructionwm tm 
öcutos pdh0re ag 



tukiva ac cAfoluta et a' priori quapt couftructionwm tmcai^ 
dei effentiam (!) et üniverfi o^bis ob öcutos pdhsre ag- 
gredUur* " ' (S. 7O Wir Anatomeo haben Distoer voa 
Jolchen Grofstbaten nur aus der Ferne vom metapbj- 
fifchen Kampfplatze gehört, wiffen auch nicht, m 
wie fern jene Conftructionen seiungen , aber der VI 
ift völlig davon ergriffen, betonders gefällt ihni£& 
Abhandlung über die menfcbliche Freyheit, undr 
citirt mehrere Stellen derfelbeit. A hocfiUicetfc 
et in^ anneocis £fa colfi Böhm argumentandi r 
fequutus (^Schelling) Deum impticitum ab expticu 
diJhnguenSi iltius indifferentiam abfotutßm ac princt 
pium originarium (Urgrund) nuncupa^^ quae. Sui S» 

2ue ipfius cognofcendi amore et defiderio incitata ai 
unc(explicitum) revelanaum in fequentei potentikt 
uon,effintia9.fedforma fotummodo dyferentes explsustuTf 

/üdrum primcm ac infimam realem^ fecundam idsa* 
em; isriia^ deniquf äbfotuiam identitatem 
(deum 9 libertatim et votuntatem perfectiffimam y amorem 
abfolutüm tft fpirituni) profert. Cuiqnutem iäeae uetims 
äc trini in omni&us fuis fcriptis tnpßens eam cuivis enH 
inejfe demonßrat. üt tarnen tres iilae pUtiüieu in «/• 
timo perfeetitmis fafligio appareantf nomina litterarum 
facrarum amptexus realem ceu Patremi idsatem €im 
fpiritumy identitatem denique ac indifferentiam utras^ 
que inter extremüates in medio pqfiünn ceu Fit tum 
enuncidt, (S.^O* ^^'"^^ ^^^ denti nun die WiflenfchafI 
ftber die Seele ungemein vollendet — inan dürfte Ca* 
gen, gähi^ gemacht — und der Vf. fchreitet fort zur 
Gefchicfate der Wiffenfchaft des Körpers. Qutem ad 
modum vero kisce lucubrationibus oeconomia afUmae \int 
terior usque ad interna penetraUa fuerat reclufa ( !!}f 
ita nee minor fuit in indöte coi^poris indaganda perfp^ 
ciendaque ärdor^ nee infelicior indagationif ^vetütis. 
(S. 80 Doch erfahren wir davon nicnt viel, 05 wcc^ 
den mehrere Männer aus allen Zweigen der Natm* 
wiffenfchaft genannt, der Vf. befinnf fieb aber, cfafs 
Kürze gut fey, und will „li^ brevitatis fludio vraep0d^ 
fus gradum fißat^** auf die Anatomie des Menfchen 
und der Tbieris; beibnders ihres Kopfs, fich ein* 
Tchränken. Darauf werden Äfitkdin und 8» Namaa 
nach Galen vorgttdkrt, ohne daS Miqdcffte blnzuzo^ 
fetzen , gant in der Kürze* wird vom Kreislauf def 
' Bluts und andern fehr bekannten Dingen gefprochen, 
und der Vf. wendet fich endlich mit dem grofisen Re- 
fnltat zur vergleichenden Anatomie ; dais man all- 
AiähÜg die einzelnen Theile dea menfchlichen Kör^ 
pers kennen gelernt habe, wie durch Reifen dieUh 
der des Erdkörpers-. Eadem igitur rati^e , fna pla^ 
"neta , quem terram nuncupamus^ fingulis taninm ixpa- 
ditioHWus inventionibusque fucceffive cögnOus et ülußreh 
tus ejJ, Ha eodem temporis fuccejjk et fingulae corporis 
-humani partes i adeotjue corpus tatum fenfim fenfimque 
magis eß patefactnm. Mehreres über die Entdeckun- 
gen in der Anatomie wird nun ansefiBhrt^ Wahres 
tnd F^lfches durcheinander, wahricheinlich unrich- 
tig zufammengetragen , aus H alleres blbtiothoi^ emn^ 
iomich und Porta Vs Hifioire de V Anatomie. Hiervon 
±vi einige Sey^ele« S. la beifst es : AchUtim tf 

Car/i 
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Cmrpi ihcaitmit mätUum ifef^Mrm^:* Nun ift wohl. 
Mtsgeai9cbt> dafs diafe Koöchelcben zu Eiide. des i^j^ 
Jährhuad^tii eatdßokt.wardao» i^eit\esyvegs aber ift 
09 ao^ietniicbt 9 dafsAckilUni und Carjiff Entdecker, 
waren., indem Achillioi felbft fich diefe Enj^degkung; 
Bicht zufchreibt (L Eif^fia.clh Epift.\de audüus Ofg* 
0i Morgagni Ep. anat* L art. 92.). Das as orbicular$ 
, if t Dicht» wia der Vf. 9ogiebt> von Sulvius entdeckt 
^worden , den SteigbQgel bat nicbt enttebieden Ingraf- 
ßa^ , .zuerlt befebrieteii : denn ancb X Cottmbus^ 
tv^ite- die Entdeckung gemacht, halben ^ \»elc|)e ibm 
ancb d€r ^eichzeitig lebqnde F. Cciter ,angfittand$ 
«BcW Eußach and CSt>//ad^. haben ficb die Ehre diefer 
£ntddcteiog beygemeCTen* .Pie-Oberkief er höhlen finc^ 
nicht zuerit voa HigUmare genau befchrieben : denn 
fchon die Anatonieji des i6t0n Jahrhunderts licfferten 
«B^iie Befchreibiiiig^n (f. Fallopii Otff* anai. S. is*h 
tß beifscn nur Higbinorshöhlenj wejl Highipqre zun 
9KÜi idie FifteJa iaid andere Kfankh^ejlOBa diefofr Höhten 
ge^^juer befcbrfteb* Wie weaig der VI. Qh^rHaiipt mit 
. (teo Quellen »d«r Geicbicbta de^ Anatomi« vertiTaut ift» 
•rheHet daraus» dafs er 9ic^t einnpai die Namen der 
Anatomen richtig zu fchreiben weifs. Den Däneo 
Stenfon oder SUno fchreibt er Sthtnouy den Engländejr 
ÜTAurtoii fcbreibt tr ff^h^tkon* V^ßl fqll zuarft die 
in den üöhlen des Körpers eafbaltenea ^ng^w^ide 
siach der Trias, auseinander ge&tzl haben.! S. 11 heifst 
0a dann-: (^intimo nofira afta^.äo p$w$ffitj lU ins U» 
4a$ fumtitm0s% prmcipuM ifes ilht cotporis ^avUateSf 
auas viUres tevitir tanium miica$0s fmis d^fcripHonibiM 
mßr^ni^ non/alum fM bafes ac fundamntum aaaf 
fuperßruäntur f Jii itiam earum analogia it cuivis sa^ 
vitatis ac fvmtüoms in, alia r$petitioy adeo^e idta mh 
erocofmi st macrocafmi fißjckari confirmartque inüfiaU 
ffäm Aryhtetes vintnm imum faciei y e^rsmitates ca- 
ferioris (^pfdis) • ff§p$rhribus {manibw) > matleölosqug 
cruris ^m auris re/pondere äixit. Hierauf erwähnt 
i der Vf. FotgmrotUs und Vieq'd*AzyrsV<^i\ic\iey die 
' Knochen und Muskeln der obern und untern Extce^ 
1 mitatea zu vargleicben ; detsgletehen wird Burdin ger 
I Mnnt, ¥^lcliei: zuerft behauptet, das ganze Gerippe 
iey nach dem Mufter einea VvirbelbeinSrgebildet, der 
Kopf fey nur das erfte Wirbelbein; ferner i>»ai^ri4 
weicher verfachte alle einzelne Stöcke eines Wirbel- 
beins im Kopfe nachzuweifen. Autinrieih that fogar 
den Ansfprnab, im Kc^f, als dem dem Beekea ealp 
eogengefetzten Pole wiederhole fich die Bauch • una 
Bruftl^dhle, welchen Aos^mch hernach Okiu deut* 
lieber zn machen fachte» mdenä er zeigte, der Kopf 
beftibe ans 4 Wirbeln » ja fogar fich bemObte , i\\B 
KfioAiaift-des ganzen Gerippes wieder im Kopfe nach- 
tQweifahl *Diefe anatomifchen Witzeleyen , die hey 
der grofsin 'Maonichfaltigkeit der organifchen- Foc- 
■ rütti fo leiclit ananbriflgen find , haben dem Vf. fo er- 
l freulic^i und wichtig gefchie'nen» dafs er fie weiter 
l idorehzufObreit onfeefnanm, *welches(den Hauptinhalt 
\ des Werkes ausmacht. Diefen woUen wir jetzt nach 
I den drev Abfchnitten rSect. L de eapite ojfeo , Sect. IL 
I de ffachotogiaj Sect. III. de craniojcowa etphgßogno' 
ii ma) fo viel nfliglich mit den eigenen Worten d^ Vfa» 
\ darlegen, ^ 



Sect. I. de eapite ojfeq.. Cap. I. Strueiurä. S. 15« 
Fo](gender Satz beginnt diefs Kapitel. Animalium ca^ 
put 9, quatenus cerebri et fenfi$Ufn externorum functioni-' 
bus infervitt €erto quodam ac tegitimo öjfmm numero 
conßructum eß^ Quorum quae praecipuam ac nobitif» 
fimatn totius corporis pckrtem^ — cerebrum — obteguntf 
triadem efformaniy ßve fuperficiem ^ five latera^ five ba- 
fin refpiciasy nempe ßiperiora : frontisy fincipäis cum 
offe petrofofive potius maßoideo, et occipMs; lateratiar 
äae oßs fphenoidei minores y majores , et partes occipi' 
i^ candyloidei ; baßtaria detiique feu inferiora: corpus 
atarum minorum.y, majorum et occipitis. (Die Triade 
ift (ehr willkürlich , weil man eben fo gut 4 oder ^ 
pder ein^ andere Zahl zählen könnte). Huictriadiy 
fi cranium tanquanf primum ac fitpremum palatii cepha* 
tici gradum Jpectesy^dua praeter ea gradusy et auidem^ 
baß cranü ceu fundamentutny fiibfirati confpiciuntury 
maci^iUa fcU. fi^rior^ offe ethmoideö .(O* tacrymatiy 
nßfaliy Palatino y jugalty maxiltari fiiperiore et ihcißvd 
feu intermaxillßri cotnpoßta -^ maxilla dein inferiot* 
ex offe fquamofoy ramUi infra maxiltaribus eorundem- 
que officutis conflans etc. -7 Aus diefen Angaben' fieht 
man » der Vf. habe gar keinen Begriff von dem » was 
die Anatomen Schädel nennen. Diefen Bau fucht er 
pun im Kopf aller Thiere nachzuweifen , und fängt an 
mit der B^^trachtunp des Menfchenkppfes. Die Zahl 
. 4^r B^pfkupipiiisn iey.in^Menfcben und den übrigen 
Tbieren faft diefelbe, nur mitdemUnterfchiede» dafs 
inebr^re Knochen» welche, im ausgebildeten Men^ 
fcbenkopf eipfach und ungetrennt find , in den Tbie- 
l'an der niedern Klaffen in mehrere einzelne Stücke 
zerfallen. Diefes ift ein läpgft bekannter Satz, wel* 
eben fchon .mehrere Anatomen fattfam bewiefen , und 
er wird auJF gewöhnliche Art vom Vf. durchgeführt, 
indem er die Kcocbeokerne in^ Fötus angiebt, wor- 
aus fich die vQrfchiedr^ii Knochen bilden. Neu ift^ 
dafs jeder Unterkieferaft ficb.ausfflnf Knocbenkernen 
bilde. Dafs das Keilbein fich aus zehn Knochenker» ' 
nen bilde, hat fchon der Rec. von FatorVs Gulda 
alto ßudio della anatomiß in der A. L. Z. 18I4- Nr. 6o. 
bemerkt. Falfcb ift, dafs das Schläfenbein aus drey 
oder, aus vier Stikken im Fötus. beftehe, wenn man 
die Gebörkpöchelcheh mitzähle, nämlich' aus dem 
Felfea- oder Warzenftück, aus dem Ring ftOck, Schup- 
penftück und den vier Gehörknöchelchen. Die fon* 
derbace Art zu zahlen, daCs man die drey bis vier 
Gehörknöchelchen als ein KnochenftQok zählt, ab- 
jerechnet» ift diefs unrichtig: denn das Schläfenbein 
bildet fidb irhnier in der h-afaern Zeit aus fünf ICno- 
chenftflcken , die Gehörknöchelchen abgerechnet, 
nämlich aus^dem Felfen-, Schuppen--, Warzen- und 
RingftOck, und endlich. aus einem Knochenkerni 
vforaifs fich der proceffus flitiformis bildet. Zwifcben 
dem Felfe^ - und War:;entheil findet fich nicht feiten 
bey neugeborenen Kindern eine Art Naht , die Rec« 
felbft einmal an einem Efiwachfenen wahrnahm. •-« 
S. do. befiphreibt der Vf. die Kopfknochen der Säpg- 
thiere, welche auf z^ey Seilen höchft oberflächlicn 
abgefertigt werden* Rec. begreift überhaupt nicbtf 
wozu die vielen Abbildungen von Säugthierköpfen 
dem Werke dienen ^ da der meHten im Te^te gar 
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keine Erwälinung gefcbiebt; man hätte doch wohl 
csi«e nähert Befchreibung der einzelnen Schädel er* 
warten dürfen , um daraus dieRefuItate abzuleiten. «- 
S, aa.— 24. werden die Kopfknocben der Vögel ab- 
gehandelt. , Der Schädel beftehe in der frfihern Zeit 
.aus zwey Stirnbeinen, zwey Scheitelbeinen, vier 
Hinterhauptsbeinen, zwey Felfenbeinen , zwey grö« 
fsefn Keilbeinsflngeln, bisweilen auch zwey kleine- 
ren KeilbeinsSügeln und einem Keilbeioskörper. Die 
Antlit2^nochen4'eyen ^n. Riechbein, ein Pflugfchaar^- 
bein, viet Gaumenbeine, zweyThränenbelne, zwey 
Na&nbeine , zwey Oberkieferbeine ,* zwey Zwifchen- 
kieferbeine, zwey Jochbeine, zweyScfaupp6nft0cke, 
zv^ey Quadratbeine mit zwey anhängenden Knöchel^ 
eben, und aus dem Unterkiefer, denen Aefte wieder 
jeder aus fecbS Stacken beftänden. Vom Schläfen- 
bein fagt der Vf. , dafs es aus vier StQcken beftehe, 
nämlich de;m Schuppentheil ^ dem Kingtheil, wel» 
eher den'Quadratknochen bilden foU (!), einem dQn* 
nen KnocnenftOck , welches die Stelle des Hammers 
"^nd Ambos darftelle(!), und endhöh aus dem Felfen- 
beinl S. 2$. kommen die Kopfknochen der Amphi^ 
bien. Das Stirnbein fey im Embryo doppelt, ver- 
wachle aber bald nachher zu einem Stück, im Kro- 
kodil und den übrigen Eydechfen fey es einfach ; in 
J'upinan^ bengatenßs und ornatißmus, in Oehifaur 
rus9 in den Schlangen, Schildkröten und Salaman- 
dern fey es das ganze Leben hindurch doppelt; bey 
den FrÖfchen vervvachfe es fehr frahzeitig mit dett 
Scheitelbeinen. Das Scheitelbein fey in den Schlan- 
gen und Eydechfen einfach, nur bey Gecko fafciatus 
aoppelt; in der Tißudo europaea und eantta tmhchi 
in Tißudo Wyäas^ fo wie bey den Fröfchen und Sdla- 
xnandc)fn werde es doppelt gefunden, beym Chamä- 
leon bilde es die höbe Leifte des Schädels. Das Hin- 
terhauptsbein fey immer in vii0r Stücke getheift, näm- 
lich^ ein oberes, ein unteres und zwey Seitenftücke. 
Das Keilbein beftehe aus dem Kdrper mit einem aus- 
laufenden roßro fpheroidali: dann aus zwey den gro- 
Üsen Flügeln analogen Knochen; im Krokodil, in den 
Schildkröten uAd Fröfchen fehr grofs, in den übrigen 
Lacerten fehr klein : aus zwej anocben , den kleinen 
Flügeln SU* vergleicnen> die )edoch nur bey den La- 



certen in der N2life del Anstritts ,' äet Riecb^md 
Sehnerven kifs der Schfdeifadhle vorkamen. IfA^n^ 
kodil utad in den Sehkngefr v/iU der Vfi soch tfn Rn- 
dfment der "Schnecke gefunden b^ben^ welch«« ab« 
bey den Söhildkröten und Fröfchen fehle. Zur Bil- 
dung der drev haoptcirkelförmigen Ganäie foll m 
Krokodil, in Schlangen und Schildkröten avfser dtm 
Felfenbein auch das Seiten«* und obere Hinterh^^ 
bein beytrasen , ja bey den Fröfc4ien auch der dm 
Flügel des Keilbei ns. Anf rgleithe Art , wie die Em 
eben des^ Schädels, blieben annh die des Ober« «A 
Unterkiefers das ganze Leben hindurch ^tr««;i 
welche]» eine bekannteSacKeift. Dab Riechbeia blUt 
entweder einen dem Stirhbeln.anhängendten knornK- 
ches und zum Tfaeil knöchernes Stflck, oder einea 
befondern Kndchen für dtfn Dnrcfagäng deb Ritehoei^ 
ven, wie im FroCob und Salamaeder; im l^egoata 
nndjn den Scblan^a f^bU es, und der ftieebiu-rve 
gehe durch ein Loch im Stirnbein. Das Thr^ioe»* 
Dein fey bey allflorARvpliibien vorhanden. In den'Ttt- 

Jvinambisarteri'fey noch ein zweyter dem-os fttperH' 
iare analoger Kkigched vorhanden, wie im Adler 
und mehreren Fifchen. Reo» muls bemerken, dafo 
fich ein folches os fuperciliare auch bey andern Am« 
ipftibien finde. Die beiden wahren Nafonbeine feyes 
getrennt in dem Tuplnambi$, jedoeh zir einem wp^ 
wachfen , di0 kielförmige Veriätigening des Keilbeine^ 
welche bald knorpliefat, baki Im5efa«rn ift, verteeie 
die Stelle des Pflugfohaarbeins ; in den Frdibheii je« 
doch fey zuweilen ein befonderes, das PflugTcbaarbeni 
vertretende, Knöcbelchen vorbanden, daa m ^tae 
Schildkröten fcfaon gröfser fey; bey den meiftea Am- 
phibien feyn adf jemrSeke dreyCenmeffbeine, beym 
Krokodil aber kämen nur zwey vor. Die Zwifehee- 
kieferbeine käm^n bey allen vor,' das fehr grofie 
Jochbein fey im Krokodil und den meiften Lacerten 
aus drlsy Stücken gebild^; in der Jguana detuatif- 
fimay marmoratat in draeoj Ophifauru^ mbtar aus rjer 
Knochenftücken ; in der Boa connrictor und vietieicfatt 
auch io den übrigen Schlangen Deftebr es aus einen 
Stück , in den Fröfchen nnd Salamandern fehle es. 
Jeder der zwey Aefte * des CJnterkitfecs nr£aUe in 
feehs Knochen. ' - 
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Freisaufgaben. 



'a die ungrifcbe Sprad^e nach der Befiegnng der Sla« 
ven in Ungern von* den au$ Alien gek^iliinenen Ma« 
jgyaren durch fehr viele Wörter dus der flavirchen 
Sprache bereichert worden ift , die nun als national)- 
firte ungrlfche Wörter angefehen werden ».üffen : fo 
tiabeu ^nige Liebhaber der vaterländifchen Philologie 
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einen Preis von 500 Gulden W. W. för die be(^ Oro/ßr 
mifik in der fiowakifchem Sprache^ ode« dir im Vmgtru «Ip- 
AicIuM Jl(xvifckim ^fundart^^d^r eid Veraeicfaniis derieni* 
gen ungrifcben Wörter, die flavifcfaen UrTprui^« und| 
beyzufögen ift^ eusgefetzt. ' Ueber den Ort und die 
Zeit d^r Einfendung foll eirft in de» Foige etwas N&. 
beres befiimmt werden* : ? I 
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N A TU R.G ESCHICH TB. 

^ MQnchsn , b. Hübfchmann : Cephalogeneßs ßve ca- 
pitis ojfei fiructura Auetore ff oanneSaptißa 

Sjpix etc. 

( Fartftizmtg der im votigen StUok abgektoekemen Reeenfian^ 

Sect. I. Cap. L S. 2%. Vom Kopf der Fifche. Der 
aus fehr zahlreichen Knochenftacken gebildete 
Kopf der Grätenfifche enthalte bey einer geoauen Ver- 
cleichttog Tolcke Knochen 9 welche denen der hohem 
Ubier« attaric». feyen, doch halte es Schwer, die^Be* 
deutung derfelbeo anzugeben, wegen ihrer verändefi- 
ten Lage und Verbindung* Der Schädel beftehe aus 
zwey Stirnbeinen, zwey. Scheitelbeinen^ zwey Fel- 
fenbeinen, zwey Vierhintejrhauptsbeineo, zwey klei- 
nen und zwey grofsen Keilbeinsflügela und au» dein 
Keblbeinskörper. Die Gehörknöchelchen fehlten 
g»n2, und die in den Gehörorganen vorkoninf>enden 
porzeUantfrtigea Steinch^ ieyen als Verknöcherunas- ^ 
punkte far die noch haotifen balbdrkelförnaigen Ca« 
näle zu betrachten« (Diels ift eine blofee Hypothefe, 
Welche atich nicht einmal einen Scheingruod für fich 
Imt, ufh fo mehr, da bey mehreren Firchen, bey 
drey halbcirkelförmigenCanalen doch nur ^m Stein* 
l)hen vorlüimmt, welches Ctiner anatomifchen und 
ehemifchen Befchaffenheit nach toto caelo von einem 
Knochenpookt verfehieden ift.) Der Antlltzlheil be- 
ftehe ans aiiiem Riechbein, zwey Thränenbeinen» 
einem Pflugfchaarbeid , iachs Gaumenbeinen, zwey 
lochbeinen, wovon jedes 7 — > H Stückchen bilde, 
zwey wahren Nafenbeinen ,3 — 4 Oberkieferbeinen, 
cwey Zwifehenkieferbeinen , zwey Schläfenbeinen, 
zwey Quadratt>einen, wovon ein ]edeB aus g ^ 9Knö* 
chelchen zufammenaefetzt fey, und endlich aus den 
beiden Aeften des Unterkiefers, deren jeder aus 3 ** 
4 Knochen beftehe. (Wenn es gleich dem Vf. gelan- 
gen ift, bierin der Wahrheit etwas näher zu kom« 
i^en, als manche Vorgänger, fo ift doch nicht zu 
leugnen, dafs er noch weit von der richtigen Dar* 
fteliung entfernt ift. Dieb erhellt aus Cwur*s treff- 
liehen Detrachtungen fiber^ die Knochen, welche die 
Mundtheile der Fncbe bilden. Ann. du Mufeum tPhift* 
naU An XL) Der Vf. nimmt die Meinung andrer 
Anatomen an, dafs das Zungenbein, die Knochen 
der Brüft und der vordem Extremitäten mit den KaoV 
Ijben des Kopfs in genauer Verbindung ftehn, und 
fttcht diefe ICnochen oachzu weifen , doch ohne.fon- 
d^rlictfen Erfolg. -'. 8.23. In den Mollusken ver* 
fchwinde das Knochenfyftem , die Wirb^Haule ver- 
liere fich zuerft, nar bey den Sepien, (ej ^innk «iaftu* 
A. L. Z. 1816. Erflir Band. 



diment derfelben in dem fchuppig^n Knochen det 
Rückens vorhanden. (Doch findet fich ein äbnlichea 
Knorpelftückchon bey mehrern Gaftropoden.) Der 
Antlitztheil Xey bay den Sepien von dem Schädel feha 
entfernt, und beftehe aus dem Zwifchenkieferbeia 
und Unterkiefer in Geftalt des hornartigen Schna« 
bels. Vom Schädel finde Geh blofs noch ein knorpel« 
artiges Stack, welches in der Nähe des grofsen Ner- 
venknotens der Seh* -und Gehörorgane liege, bey 
den Wegfchnecken finde fich der einzin Reft desGe* 
rippes in dem knorplichten Stück der Lippe» welches 
der Vf. mit dem Zwifchenkieferbein vergleicht. — . 
S. 34. Bey den lofecten finde fich kein Knochen« 
fyftem, fondern es fey fo mit der Haut zufammen* 
getreten, dafs beide nur Wn Syftem darfteilen. DelTen 
ungeachtet feyen doch die drey Haupthöhlen, der 
Kopf, die Bruft und der Bauch, mit den Extremi- 
täten , wie in den Thieren mit Knochen , vorhanden^ 
und nicht nur von aufsen gefchieden, fondern äucb 
ikre Eingeweide Sejen analog denen der Thiere jtiit 
Wirbelbeindb. (Eine febr gewagte Behauptung, da 
doch kein Herz in dem Thorax vorhanden, und die 
Atfamungsorgane im ganzen Körjper verbreitet find.} 
Der Kopf, welcher das kleinfte Stück darfteile, ent* 
halte faft keine Spar eines Schädels, und fey bloCs 
auf den Antlitztheil reducirt. Vom Schädel tcheine 
beym Krebs und den übrigen Infecten nichts weiter 
vorhanden zu feyn, als der Orundtheil Aes Hinter- 
hauptbeins, worin der dem Gehirn entfpnBchende 
vordere Nervenknoten liege. Das Schild fey dem 
Thräoeabein analog, die Oberlippe dem Nafenbein^ 
die Mandibeln den Oberkieferbeinen , oder vielmehr 
den Zwifchenkieferbeinen ; die Maxillen entfprächen 
dem Unterkiefer, die^igula, Unterlippe und Kinn 
dem Zungent>eiD* (Die Teltfamen Bedeutungen der 
Antennen und anderes Aehnliche wollen wir über* 
gehen.) ~ Cap. IL Canitis cjfei fonnatio S. 3g. 
Qnemadmodum giemetnta (10 beginnt der Vf.) a puncto 
incipiins Imeasj 4X harum ctmtbinatione figuras % it pH* 
nid quidem angutofas^ deinde autem circuliformam de* 
fcribentis evolvitj eadem ratione et natura concr'efa in 
evolvenda capitis öJfei fiructura procedit. Qiiodenim 
ceu OS fingutari in membrana intcroffea primum appa- 
rety punctum offium eft, ex quo tanquam ex centro ra* 
dii offeiy inter fe in ntodum retis^ anafiomizantis ex* 
currunty osque futurum ut corpus ^ cetlutis acfquamis 
compoßtum oflendunt. Ab initio equidem radii ojfet 1» 
tongüudinem dimananty unde fit^ ut offa in infimo or* 
ganifationis gradu poßta #. g. ojfa extremitatum y ma-* 
gis oblonga et cjftindrica , perfectiora autem e. g* ojße 
petvis et fiapntoß'Wagi^ plana et eoncava^ et itla de^ 
(4) P faum 
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mrnn cratm^ qua€ omfiium pirfectiffifna funif qumad-'^ 
madum afiAitu.it extenfionsj Ha et coneavUate aucta 9 ad 
Mus- fphoirat intHs cavae figuram profrius accedant. 
Tali modo ojpficatio capitis a ßngutis ojpum punctis in 
9Xt$riort- durae matris iamina mox in periojteum mtur 
tatay exordium flimit^ ojfibus prinu> planisj aiinde fetP' 

ß» fenfimque eonvexis et^in unum Votum convergentibus. 
ara»f rotgt Bekanntes Qber die fuccef&ire Bildting 
dejr Knochenkerne. S. 3^. heifst es: Memorabilior 
Mficatkmi füccBffiva tfl huicparatlilamutatiolocii offh 
mts capitis non minus quam eeteris corporis anmalis 
partibus propria. Siderum at inßar^ quat innata fibi 
iirca axim rotatione^ Imcts nocüsqu^-vicißtudmem^ ipfo 
mutem iircuitu it mutata inde ad fitus fuum anträte vo^ 
ßtione % quatuor offni periodorum wtriftatem et pnlckrif 
tudinem p'arkmty animatmm oorporibus aeque^ ac fingw^ 
tis eorum organis cerius quidam^ et ad meliorem Jenh 
per formam tendens cirenitus infitus efly quo metamor* 
j^fi eontinue fubjecta crefcentem femper magnificentiam 
mc harmoniam manifeßant^ Quanquam autem non efl 
animusy prolixtus aijferer$y aua ratione^ mutata qua- 
vis corporis animalium adverjusße invicem^ et ita etiam 
cujusvis indinidüi per fingutar aetates pafitione 9 duma 
Jßtu horizontali per amnes^ diagonaUum gradusy in ipfo 
äemum komine ad fiatum^ rectum et erectum affurgant, 
ipfa queque organorum eujusvis individui axis immute' 
tur: utque in animalibus perfectioribus per fomni vigp^ 
Uardmque vices psriodicas non abfimilis. quaedam muta^ 
tio indisetur y fingulorum tarnen adverfus fe organ ormm 
disloccdumemr quarindiverfa animattumordine inflatm 
mdividm ptus minusf^e maturioris fe ^endit » kic paucis 

Jxponam^ 'Nun iblgt eine fehr oberflächlich»» dem 
(weck des Vfs. angeprefste Angabe der MeUnM>r*> 
yhofe ttftd Lag» des LMrmkanala, des fierzeos» def 
Atbraungsorgane u. f. w« Oaan geht der VL nach 
diefeB Anfichtea(S. 4k) zvrr AoseinaoderfeCzuiig der 
verfchiadatfen Lage und Geftahung der Kopfknocbea 
in der Thierreibe über. EndJtofa. folgt Emif^s (Vber 
dieAu5ineffDi»g,eB des Kopfs xi9tAi l^efat\Spigei^ Daur 
^ßnton-y Camper und Blumenbach^ CrufCs kitereffante 
Abhandlufigi de eranioy efusmee ad faciem rationcy 
wird Riebt erwähnt» — Gap. 11t. Capitis offitfignifir^ 
$ati^iL 4j^» CImt» natura' in omnibusy. quas prodH^it 
fiormatque; mhit aliud agaty quam i$t fe ipfam magis 
magisque evotvaU cuique fuorüm operum novmm piU^ , 
€hrior4sßti mamfeßätionis germm kaiMdidity ut agttadu 
ai gradumy.ab^aetatecuiaetatenHdy. quodjam adefly jQrm* 
per dt novo ^ fed mutia ctarius ac nobilius progignsnsy 
ßcqw in inßnUum procedens yßngulas res creatas > qtuifi 
totidtm gradus et nefligia juf vigorisy divitiarum ac 
ßapientias reUnquat^ Sa «^ sfficina genitricis naturae 
etemsntofoticRori — terras — minus folidum — aquoy 
aquae aer odRuc dumfluidior et mobilior^ et his denique 
sunctis tumenp mobile femper et omniapernteans;. ita 
forro denßorihus tapidibus — ßßciy argitlae^ calci — 
metatla motüora y metaüis comiuflibißa porafiora 9. et his 
demunr^ aeri ßmiltimay. ßacite Hqu^fiKienda ac evapo^ . 
ranti^. ~ falsa » acidagßz (^carbmicnmy »xfgenatum^ ' 
amoticumy kvdragenifatunO - ßv^^^^^ß^t ut 
Wß 0ÜO magif c^ertum M0§uigai: manifefiUuem 



effe videatur.' Dt in regno mimraHum aiqueeUmeuia^ 
rumy ita etiam natura injingutis et in ommUms plaatis, 
dum radicesy foRa etflores ^ormat^ eundem mrtirfuae 
perpßtuo progredientis y progrediendoque ctarioris tf 
pum ofiendit. Quodß antemnaec gradatio qumeee in 4^ 
mentis miner atibus et ptantis efßngendis naturee ebfi^ 
vaty magis externa y legibus mechanicis fubdita^ iib^ 
que minus vitra , minusque ocuHe percipienda fii^ itket 
contrario in flructura^animaliumy in nexu et sesiath 
ttone organorum^ in ipfis adeafingulis animaii&mM 
ad vivum expreffa eßy ut quovis momento injpiciemtik^ 
nobis tota pateaty agendoque artißcium et fabricam ^ 
fam cum ipfo artißcCy ante ocutos ponat. Videnda cs^ 
tinuo lumencommunicatur y refpirando conünuo aSr not 
tatur^ digerendp c^ntinuo Inuor vikäis — fanguis -^ 
fit etc. • . . Scuti vero in plantisy ita etiam in cenim^ 
Hbus natura eodem typo trtformi ufay tres partes ac or^ 
gana huicfoH et primario infervientia y fcOicet abdomen^ 
thoracem et caput eßnxiL Dielen Typus fiicht der 
Vf. durch die T hier klaffen durchzufaiireny Zoophj- 
tett> Polypen und Würmer ftellca den Bauch dar; 
die Fifclie, Amphibien und Vögd die Bmft; uod ia 
den Saugethieren hy der Kopf auf die gleiche Stufo 
mit Bauch und Bruffe gekommen. Die Molluskei»^ 
Infecken und Cruftaceea» welche £ch dem Typus 
des Vfs. nicht anpaflea wollten > werden ausgelafieiu 
Darauf heifst es : ^uare pehis et tkorax non ineongrus 
CSU fola y naturae iformatumem capitis . iMtermudimnäs 
tffOamiaa ac aufus coußderari peffnnty- quae cum idcirca 
in eapitiy Ucet multa darius^ praeflantiusy et cum amni^ 
bus partibus nectffariis archehßpo ßmilius fefe repetan^ 
id moliri viden^r » ut ad ipfam productionem capitis r#» 
rekralisy quae totius corporis Uetimum ac princeps vo* 
cari potefly quidquam mUeant conferre; äcet re verm 
adhuc nondum couferant^fed tsMum ut maxiUa inferior 
et fuperior fub- forma facieky ßmfuum > praedpue tma 
ocutbrum receptacuta ideaque baßs cawtis ac fumdamter^ 
tum efft jubeantur^ .Der in der Anicnaunng der TristU 
verCenkte and dadureh- begeiftarfe Vf. feheint kißK^ 
vergaffen zu haben» dafe fieb int der ThifiTreihm viet 
{rQher ein Kopf als ein Becken^ fiade, z. B. bey dea 
Mollusken» infectea und Fifcheir. Er Telbft fagt ja^ 
da er vom Kopf der Mollusken, handelte» dafs- be; 
den Sepien vom Gerippe nichts vork^maon », als das. 
die Wirbelfävla daffteUcndeROckenfehild und Spurea 
von Schädel ; «ad dafs bey der WegCcbaecke vom Ge- 
rippe nichts vorbanden fey » als da«: Zwifeheokie&r* 
bein. Unmöglich kann &cb aUo im Kopf das jsccb 
gar nicht vorhas»deae Becken wiederbolen. Uods^ 
tum denique cum tres cranü ^ertebrae ioedpitaUsy pa- 
rietalisy frontalisy^ enatae- fini ae evolutasy feen^aü» 
quoque organiea atque cum kacomnis vita funmum mar- 
uifeßatae gloriae ac perfeciionis apicem confcendity fusF 
etionesqucy quae in abdämme et tkorace adhuc recon^ 
tee procedunty in eupite äs ipfss fsnfus incurrunt^ cum 
kempe digefli» etemento^ terreaac aqumfo refpoudens » gßir 
ßus; reffiratio^ asri refpondeusy alf actus et muditus; 
et U adfubämisrem gradum euectiy. hmini refpondenia 
vifm partes ßtfcipim^ et organis itf apertum porrectis^ 
e^eHui ß^ afferatOm CamtOM^ Oaqfit oria abdomiaip 
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UfxiHa htßnrhr «Mi o^ fquamofo pitvi iffu^e ixtrr^ 
itHatibus refpondit ; cavitas naß et audUus iltam tkara* 
is in capiti npraefentant , thöracemquii^um os itkmoi^ 
\t»m , taci^mate atque patatinum cum ^jugaH et mth 
eiita fuperiBre conftituunt. ■ Quin antemeof^ taniufii , fuoi 
mvUas oris non folum gu/hUy fei aequi ac ahdomen dh 
Xeßioni^ amitas nafi aurisque non folvm ötfactuiy fei 
\eqtM aC' tharax refpirationi proprie iMfetvianty hantm 
avUatetm jmüitudmem et nexitm paralhtum demtm- 
\reeT9 vilim^ eonem tarnen angtagia eo fnmgUpatefeetf 
mm non folum in tote , verum eüam in fingulis jfartilms 
nuUio exponendo. Dieitwirörtticlie AnfObrnpg din, 
\. 28*9 welche die Quinterren'z des Ideenganzes de» 
^fs. enthält, flberhebt uns ins Einzelne w^eiter einzu- 
gehen ; wir wollen daher nur einige Punkte ausheben, 
i^or alieoi fucbtder Vfr^urchMgendeinevkwOvciig«'^ 
^eufserung ytAem Einwurf vorzubeugen : Qiiedfi etiam 
ton eveniaty utfingulae partes ,pelvim et thoracehi effor- 
nant^9 in capüe hominis ädühi tanquam feparatae repe^ 
Hantur, hujus tarnen feparationis reüüuiae (!)fijfuris9 
^oraminihnsj erißl* et fnb^eutis effeh (!!!} vel indkOn- 
ur , vel in M> embr^nis fiatui certijjßme (t) Metern «M 
tltö vere aflmi et inferiori^ quem reliaua diverfamm 
^tafßwn animalm occupaht, gre^du deprehendui^uri Auf 
Sieie Art ift denn fOr Alles Rjth gercbafft* Das 
Scbläfenbein, an welchem der Unterkiefer eingei* 
lenkt ifti ftellt^daf^Beekien dar, der Unterkiefer abepr 
felbft repräfestivt die vef^delle untere Extremitfiti 
Ident eoncentu^ interceäit fuperiorem inter et tkoräemi 
Ua tarnen ut^ quod ab wno ^ffe ad alterum in peivi adkue 
nee^uum fuerat^ hießemo et coflir aceedentibus exptetum 
et ex&rncttum fitj caeteroquin aniem ctofrieula os ifchii^ 
proeeffus eorttcoideusfive os in ambus focutare proceffum 
C0U OS pnbis , et fcaputa deniqne os Uei regeneratum et 
ad nobuwrem finem refuseitatum exhibeat L Uie beideo 
wahren Nafenbeine und Tkräneo^ine reura&ntnren 
das Bniftberin, und an den Nafenbeinen ley eben Je 
der dreyeefcigte Nafenknonpel befaftigt, wieamBruft* 
bein der fcfa wert förn>ige Fort btz banger Dae Sieb« 
"beitt repraCHitire das yeredelte und mit dem Schädel 
irerbundene Zupgenbein^ Die Rippen wOvden durch 
die Gaumenbeine dargefteüt. Das Jochbein vertrete 
die Steile des Sch«toerbia4t& Folgende Stelle mufi 
^•övtlieh angefOiirt werden. Quewadmodum igiiur o^ 
ilety feapulaey os pubis proeeffui eortuoeäe»^ osdeniqus 
ift^a ehyieuhe anatoga funt , ita et furtem agis ztfgcn 
WMtieifwepraeeffUm frontalem fcapulae y partem orhüar 
tem proeejpiifive ojjß coracoideor partem demque inferior 
rem ctavtctUae rejpondere dieenaum erit. Maxiliam 
dein fwp^iarmn extremiiatem thorackam m capite »' se* 
eifurae htrneaecißa inferiore figmoideae anatogamr fars 
aheotaris ßve mohris denique earpum r afveejique ipfi- 
metftve juga abueolaria , qutbets dentes tanquam wngekea 
imptantati fitntr phaiaermes referuntll! Dem- Lefer 
kleibe ftberlanen,. welcner Name Solchen Anfiehtea 
^jaefegt weiden mofik S.'5?u folgt eine andre böefaft 
snentwOrdige Stelle :. jfEädem^raüonerr uti eomparatio' 
nem (^ßsan petvisr ihoraeiSf^ eorumqnt extremitatum 
tum maxittis denwnßraviy eadem quoque Organa his cee^ 
fptatibntcqfttenta^tnterfesoJßMtcomgarari. Jtamtm- 



hräna Sek^ÜerUina , iökekas nafates obfegenl^ 0thf^ 
nibus (//), uvnta vafis fanguineis ptemty eorH^ifÜJ; 
vetum patatinum ijyum diapkragntati (/«M; liHgua 
pen§(t)y ghndnlaeam^gdatae j parotides etfiMii^guä" 
tes renibus et4eflicutis (//>; pkarynx denufae.tkbö M^ 
teßinati aequipairari peffknty eoqUe magist raiü -oi^ili 
brgana in rMquis cavitatibus confenta^ fi ah homhUti 
Jf^mammutiay aenpMbiay pifcesy usqne* ä4 moUusca 
defcendisy kisce cavitatibus evanefeentwusy eantef^orum 
eoncinnitasnc anerio^ia quänqnam ^nfins ex^o^ti pojßf; 
won licet tarnen , udo de offtbus et modo capitis ogee tra* 
eta^tdumeßt eam^utterius' profequL'-- Rdc/ gkufa^ 
dafa iKe PbMit?G» eines imr beftigftes Deiirio4tegeu^ 
den jAnafiomen nichts WunderEcheres Torbringea 
/könne » als was hier vorgetragen ift. In der&lbea 
•sAr^4ieifet ee^ettert i, Ih/Uamn i m igitmr pelvim m tho* 
racey utrumque in maxitla inferiore ctjfuperiore ceu ar^ 
cbetypo magis magisque provtus accedere vidimusy no* 
bis folnmmado jam tertia et miividuo hnmano > qua tati 
ultima metamorphofis tanquam iotius evotutionis eorpo* 
ris ovro4 ov conßderandafupeir^. 'Quae quidem tripik 
eis formationis . — pelvisy tkoracis et capitis. ^cruenqm 
extremitatum infArtörum , fuperiorum et maxiltarum —^ 
harmdnia in tribüs cranii ojfibusy oceipitefciticety pa^ 
rkfati ftfrontali omnibus numeris abfofuta eßyita. am-' 
dem 9 ut et hie natura cavitatem oceipitis pelviy itfdm 
bregmatuntp thoraciy frontatium cranio xoir' i^oxn^ adae* 
man^ tApUeeniiteram tjfpukt in ifformamh dffe bafitari^ 
t$rati etfuferiorty imo demum triplicem in movßstriuete 
diiM 'fuperiorum fojfa adeo fuprema^ meaid et tnßmi 
Ißinctorkm y^kendique eauneiofiferit. Talrigitar modop 
cum ex praeeedentibus pOtetj atque infra adhuc eonfir^ 
mabititTy^ omnes partes corporis humani ac anknäti^ 
offeas ab offe froniis usqne ad uttimam pedis pkalangem 
nit miß metamorplioßn capitis per onmia animalia'äequs 
de in quovks animaU j^r fingutas aäatesfuccefßvatnefft 
et legittmamy adeoqne tanquam analogasineapäe VepeS 
tetäsy Mque reperiendas efßy non ineongrteOm puta^ 
musyut una cum nomine ßmut et ßgnißcatimtem dignp- 
tatemque exprimamusy effa capitis ßfigufa modo fe^ 
auente denominarty os nempe frofites cum ala minors 
jeu OS cranii eephaticum^ proprium acjummum; a$ 
bregmatis oum ala miaore et corpore fphenaidso thora^ 
eico cepkaUeumi; os oceipitis cum offe/laterali et baßlari 
pelvicephatimm ^ os ethmoideunty tacrfmale et nafotJt 
ceu OS ßernate. cephtdieumfiepremum medium acinfimum^ 
OS palatinum ceu oiccjlale cephalicumfufremummodiune 
ac itifimum; os jugafe feu Jcaputae cepnaHcum; maxih 
tofn fuperiorem ipfamfeu extremitatem thoracico cephati^ 
ecms; os temporum ßue potius partem fquamofam et aut 
nularem ceu os ifei et phü eephalieum; proceffum matt 
xiliae* inferhris eondymdenmy coronoideum et&, cm 
OS femorate v tibiate ; juga maxUlarum aWeofaria eeu > 
OS phalangoideüm ; maxUlam inferiorem dtnique ipfam 
eleu extremiiatemy petvicephaticam etcr** '-^ GiBckli* 
ehevweKe lehrt der Vf^ an keiner Univerfitäty una 
duvck fofehe Dinae Schfller, welche levaeA folleii» 
und' noeh keine wiflenfcbaft befirsenr^ zu verwirren 
und vÖlUg zu tferdiarben* Dem Vf. genügt ea tlichf 
aUein im Kojf alle ührigi^n Theile de« Kör^ra nacb- 
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Sttweifen y icmdeni er weiCtroim auch die. g^sze Erdti 
darin jyich. ^ 52. Imo veroy quid fniiirae aliud fimk 
Hiß etimatum^ zonarumque divierjarum tirmini f 5i capuf 
kofuinis iU incolae terrae cum hoc plßnHa eonferre vilP^ 
u^s\.rfgio ab occipite usque ad ffftlutalem extremam iU<k 
tp^^ folo usque ad aequatarem coufideraf^venit , <irot 
ftodor ut OS bafilare quaß axis^, futura lambdoidea, ut 
0rci^us f^laris 9 futura corqnaHsut.iCireuiHS'^mpicnst 
fiitura.Jagiitalis ut meridianuSf ideoque occiput iffum 
$ft xona^ac regio polaris^- t^ßi^^p^meialmm ut zom» 
iimperßta^ et Üla frontalis ut zom torrida^ deftomtuari^ 

Ä$n^sqji^ haßt capitis hutnani zofme eteirquH ilUsiCoeti 
Wm,malogaßC!) kßb^ pß^ntii.ifiam 
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iiD^r ätftiiluf^ folgt.) 



ricrem oecoHpfHUm ai facutiätet in*re9äaJleil^grQ . .^^. 
Utas 9 iUuftrando et expUcando. (;!!!} Warum der 1^£, 
Hiebt auen die fCkllicne Hemifphäre am Kopf nachge- 
wiefiMi bjit ^ i ft iedem Analoroefi einleisdileodfe Quoiß 
igUur pelvis et tnorax in caput « fic<pu digeflia , r^ß^gU» 
et\ioquela in gu^um^ df actum ^ ßudüum -et vifunt irms^ 
figurata ■fi^% W ^auas demum funetionss emJ'acsUtatts 
ßäflimiorts et fraeflanHores-kifmfus forra fteeUaitmä^ 
lis capitis zonis cerebrique orgemis ddmieiUum^ ^W4 
f&li$$mßb$ pofuiße, debent Utrum iteupte aitioris eis 
fapientiae vefligia et organa in hoc facieiet cranü tram 
figuraüone cognofcenda fint^ mens 9 ultrms irnqui/küm 
Rectum eritw 
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I. Todesfall. 



n der tttitte des Monats Decenxber t. J. ftarb zu Phl^ 
ladeiphia der berühmte Natur forfcber, Profcffor ßar^ 
tony deHen Verluft dafelbft fo. allgemein beklagt 
Wird. - ' 

;, !IL ^t^rmifcHte NacjtirieliteÄ 

Aus^einim Schreiben aus Oeßerreich/ Vom Febr. i8l6^ 

Die ungünftige l<age« in iwelcber.fieii unter Büch- 
liandel undunfer literarifoher Verkehr öberbaupt be» 
jindet» dauert fort ^ und bat.Jlcb feit einein Jafafe faft 
pnt jpdem.'t'age ye^rfcblimniert* Der fchlecbte Curt 
ISiferfr Papiergelde« t der. eile, aeal^difcbe Ainikel 
yeribeuert, und diefprtwäbVend frejgenden>JPve]fe el* 
|«r JL^bembedjarfniffe «uringeu aiicb .den* wirrerten 
FveiMiid der. Li^er#tiir ü^ bey fexArin Büehereiiik^tifen 
m&gHchlttep beiK^rtlnken« und unfre Sortimentsbänd* 
1er naben daher auch in jenen iVlonaten , wo fie Cenft 
den gr(^f8ten Verkehr bieten, über auffalJenda Oe- 
ichäfuftockun^ geklagt. Den inländiCcben Verlagsar» 
tikeln war^n im Laufe» des Torigen Jafana« mehrere- 
Umftäside fabrr qngUnhig ^ die Pajmrpreife und der 
Druckerlobn . gingen fortwährend ftark in die Höhe, 
und. in den Quohdruokereyen der Hasptftadt fehlte et 
fo febr an arbeittoden Händen , dafs der Druck vieler 
JOitaivScripte unterbleiben und auf belTere Zeiten aufge- 
Ichöben werden mufste. Bey alle dem lieFelrten unfre 
preCTen in dierem ZMraume manches fcbat^bare Ori* 
mnal«' Werkt und ^iiie Menge nachgedruckter Artikel* 
Seit einiger Zeit bheint bey uns eine Cörmiiche Nacb»- 
drucks-Wuth z\x herrfchen.; ein ilnd dalTelbe Werk 
irird bisweilen in derfelben Zeit von hehrem Nach» 
druckern in verfchicdencn Formaten geliefert, trnd ei« 
ncr fucht dabey dem andern den Rang abiiugewhinen 
imd deUL Voribeil abzujagen. Der Buchdrucker und 



Buchhändler Bauer in Wie« . ift auf ^ den Einfa U ge^ 
Iftommen,^ die beften Dichter Deötfchlands in mnesxf 
nie<Mieben Tafchenformate ad drticken , und die arti- 
gen kleinen Bändchen auch au£cer|ich nett euszut^ai^ 
ten. Seine Unternehmung hat Beyfall gefunden, un^ 
diefe neue Sammlung von Gedichten bet den beCten Ab* 
gang. Ein Wiener Nacfadryeker faatievals neu bey ibni 
erlduenen 6/4»^«'/ Mineaa^ Unna und Tkeoue enge- 
Mndigt; e^ war ein doppelt daduroh verfiülebie» Nach- 
druck , dafs auf dem Titel theils die Firnia des re<sbt- 
mäCiigen Veriegera (Wilmans in Frankfurt a. M«) naidk 
gedruckt, theils auch filfchlich eine neuere A^iflage, 
alt fie bey der Original -Ausgabe exiftirt, angegeben 
wurde. Der Confiltorial - Hath Glatz befcbwerte fich 
ftber dSefien zwiefachen Betrug bey der k. kr Polizeyr 
HofTtelle, als der oberften Cenfnrt- Behörde, wekba 
eine peltzeyliohe Unterfudhung. ider Sache verhibagte, 
wöbe y. zum VorfobAin kaoii, dafs diefer (chmonlos ver« 
fälfcbte Nactfdruck nicht in den Oefterreicbiroli«!! 
Staaten veianftaltet , fondem vpn Ma^Uodt in Stuttgart 
bezogen worden fey. — Un ter den inländ ifcben Buch- 
handlungen, die auch mit d«nen des Auslandes iatk 
Verkehre ftehn, zeichnes ücb gegenwärtig die Giuer« 
jEeaffebe, deren Eigenthömcr , Heuhnw und Volcke^ g» 
bomeSacfalen find^ durch ihre regeThätigkeit fowohJ^ 
•la duvck ihre vieVen und foliden Verlag« «Unterneh- 
mungen aus. Die von ihr erlegte Wiener Idteratar' 
Zeitung geht auch in diefem Jahre fort \ ColÜH hat /e- 
doeh die Redaction derfelben niedergelegt, da er 
zun Erweher des Prinzen t^apoleon ernannt worden 
ift, und als folcher hinlänglich befchäftift feyn wird, 
Gedeohtes kritifoh - literarifcbes Blatt liefert «a&nche 
^ treffliche Recenfion , aber man rermifst in demfelben 
allgemein eine gtöfsere MannichfaUigkeit hinficbtlich 
der Kritiken fowehl, als der Intelligenz. Nachrichten, 
und die ausländifcheii Literatur . Zeitungen ^werdett 
uns durch dafielbe keineswegs entbehrlich gesnedtt« 
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I7ATUR&£SCHICHTS. 

MQkchen, b. HObrchmano: Cephato£enäßs'ßve ea* 
^pitis offiiflructura — — AuctoT6 Joanne Baptißä 
Spix etc. 

• {^B^fehlufi der im Pürigm Siäek Migehcockentn Rcctrfimty 

^ectio II, De pfychotogia. Diefer Abrcbnitt ih ber 
^^ trachtlich kOrzer » als der .vorige , und wjr wol- 
len nnr Eipiges daraus anführen. Nach JErwähoung 
dar doppelten Seele des Pl^to und andrer MeinuogeD> 
^wird Kant und Fichte das Verdienft beygelegt, die 
Soeien&higkeiteo in Ordnuxig und Zolemmeorang ge* 
lira^t zu haben. S. 53. Ütcumque praictara /iurit 
Mäic mnimoi facuitaium^ evotutiof m eo tarnen erra* 
tum effe creäimus, illam faaätatemi a notns intelligent 
Harn Je» partem dwinam ae momentumj in quo rationßte 
€t fm/iMe e€ngmuni% appeUatam^ praetermijfam^ me*^ 
moriam vero et appetenii fiuultatem nonflatuimus. • . * 
Bs (ey ferner durch Kant, Fichte und Schelling in ua-' 
ißfto Ztttalter ausgefprochen , ut corpus five materiet 
€aput mortußm et mfimae animae. graaus effe affir- 
euar^tur» Naeh angeführten Meinungen Ober Nerven- 
"lluiduni u. f; w. und auch Aber die.beele der Tbiere^ 
heilet es S. 54 : Ut.ad veritßtem propiue accedamus^ ar^ 
friiraeijumusi «^ animae evotutkmem cum illa corporis 
por omnes antmatium ciaffis et mm$e^ kominum aetates 
perfifquif et üa ßacutkUes animae s quemadmodum fen- 
fim operantUTy fecundum gt^adum et dignitatem in or- 
dinem naturalem et legitimum redigere^ redactasque 
^ongruisnominilms inßgni^re debere. Der erfte Anlab 
2« i^glicher £rkenifttniTs \yerde durch den Eindruck 
4ufaerer Qb^ecte gegeben » ideoqjße (S# 55.) primo obr 
jectum fenfus externi (tactus^ g^ßee^^ elf actus ^ audi^ 
tusf vjfus):fu^e; ejusque dein indtatiome et perception'e 
fßnfyfn iuternumfioe fenfum Jmipfius expergifci, 
äfinde impreffion^ eaefemam aperceptione interna dis- 
temif notasque impreffionis et plerceptianis ßngulas ac 
4ßUrfe differenfesj fcüicet durum 9 motte etc. ad imagi- 
ußtipnem conmunem fed individuatem a fhantafia et 
ima.ginatione redactas^ ut opus peractum Jubjecto 
ßve aniifUfB peragenti, (Ego fentiens ^ 0ppetens vei avsr- 
'Jans) opponis poßea ipfarum Iwrftm imaginum et ob* 
jictorum muUUakSy quatenii{ inter fe conpeniunt^ ad 
mutto nomUorem tmaginem et quidem magis genereh 
lern, — conceptum — abanima (Ego cogüans) im- 
■terfe/fonjumgif conceptumque dein otjsctum btter etfplb^ 
jeetu»^ co^itans comparando ab ipfa ankna (Ego re- 
flefteu^^ judicaus) difcernit comfßraudo^. ac difcer' 
^eisnjio novam denique conclußonem product (Ego ratio- 
^demas^ Summum autem dignitatis iomm ocdpeii mii* 
A. L. Z. 1816. Esß€r Band. 



mae actus , in quo omnes Utae operaiiones uno quafi mm^* 
mentoj elf utita dicam^ uno quafi intuiUi ita agunU 
ut fenfitivum rationale» et raiißnate fenfiUvum evadatp^ 
quem quidem actum ^ tanquam ipfam mentU divinaefcid^ 
tillam in komme meutern ac intettigentiam (Ego. 
inUtligens et volens) non hnmerito dixeris. QuoM trewi 
hasce ammi facuttatss fuis nominibus appeltae^ tibueriit; 
non uecongruum erity vim fenfibilitaiis ac feußuUitatia- 
centralem animum (i^'^vf*ij, 5vf*oO, Ulam coitsipiendh' 
reflectendi atque conctudendi animam (Seele, Ano«) 
ittam denique intelligentiae fpintum (Geift, »ov^ 0mW« 
tare. quae quidem faeutlates, quateuus f^etumtury 
remmifcentiae 9 memoriae et recordatiorisy quateuus oh^' 
jectum fuum vel appetunt vet averfanturt infiinctuä, 
five coficupifcentiae j appetitus et votuntatis^ qua^. 
tenus demum ad quendam certitudinis gradüm pro* 
motae fpiritui kumano certam cognofcendi agendique ra* 
tionen^ five indolem ac characterem largiuntur» fidei^ 
confcientiae et fcientiae nomeufortiuntur^ eata*. 
men lege^ ut reminjfcentia et inflinctus animo» memotdm^ 
H concupifcentia animae , recordatio et votuntas fptrituh 
conveniantj fidesque iafimum^ confcientia medium » ei 
fcientia fupremum modo intelligentiae et fpirüus grU^ 
dum defignent. — Diere nach Triaden ao&ezSill» 
Fähigkeiten oder Verro(^n feyen freylich ?n alka^ 
Menfehdn, doch berrfchten einige gewifformaCM wffw 
und bHdeten das , was man Charalcter nennt ; wem» 
der wimtfxvo'rherrfcht» entftebe die Bedeutung de# 
phlegmatilchen , wenn anima Torb^Mrrrcbt , des üa^ 

Srui nilchen, wenn ybirihij vorherrfcbt, des chöleri*». 
eben und melancnoUfchen Temperaments« Der 
Durchgang der Seele durch den Zufta&d des SchlafSti; 
Traums und Wachens fey als die tägliche kleiner«^ 
Umdrehung der Erde um iqre AahCe,^M Periode ahec 
der einzelnen Alter als der gröfsere Umlauf des Zo« 
diacus d^es Tbierreichs zu betraehtjen (ß. ^> Der 
heran wachfende Mensch .diircblaufe die dei» Stufe» 
der Seele entfprechendeii drey Temperamente, dat 
Kind ftelle das phlegmatifcbe, der Jftngling das fan« 

ßiniGche, der Mann das tholerilofae und melancho« 
:be Temperament dar, ja. aacb^ die NatiOneti des 
Terfchiedenen Zonen unterfchiedeo fich dadurch von 
einander. Oleichfalls offenbare lieh der Typus lenat 
Evolution der Seele im Aanzen ThjifrreiQbv -So reyaa 
auch die des Lebens fatt beraublaii Elaaneata und fiCi» 
neralien wie im tiefen Schlaf, nur die Pflanzen iohh^ 
Den allmäblig zu erwachen, das Thierreich laffe fieh 
als irSumend ^trachten , nur dar Manlch geidersa au^ 
foblieGdich des vollkommanaa ll^acheas. 5. S7w i^SouH 
igitur IdJmgpILaf^ec grafitu m^midm animae Jim' 
gutae teabsri fojuntp iüß.fmq »mteur4iSegß,.ptä me^ 
(4) Q gis 
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Vergleicheaden Aoatomie und der Bildongliles /acte 
«HMfOhrten Grund« find böchft nnft^tthaft , tUtck 
und mangelhaft'. Rec. niufste lachen , dafs der Em- 
bryo in der f rüheften Zeit nichu Anders eis ein Kopf 
feyn foll » was der Vf. durch Folgendes zu beftätigea 
fttcbt : Caput caeteroquin (S. 65.) prae retiquis orgmmi 
fiTi primum effit qt'oi efformari folit^ etjam hoc m^ 



gis piffictumfimper minus perfectum inh complectiturt 

^^nima indi^iAuali »mnas iHas fingulms Mi- 

mas contiHit^ et ita ttenuHtorum vires Mut ae plan* 

iarumj infectarum . raitirorumgus änimaliu m mmimas 

\Abrakam a S«« Clara faet fchon vom böfen^Weihe, 

es habe alle Elemente in fich; in der Luft ift es ein 

Peftilenz, indem Waffer ein Crokodil, auf der Erde ^ ^ ^^ 

ein Dnrch, und in dem Feuer ein eirtgeffeirchterTeu- ^umento evinH potefl^ qaod in ovarüs tarn imuth 

fei) im anima propria uniensy revira^ licet imdividuaj quam virginum motad in quibus mfi dentss difam 

tamei^ anima univerfalis a$ microcosmica — *v ie«i poterant^ invenius fuut //.... Ex kis igiiur fe^ 

videtutf.^., OS fironiah et parietale iti maxitlam^ fiift 
rioremt 'occiput in mapätlam inferiorem % maxUlam ^ 
periorem in thoracem cum ejus extremitatibus^ edaxi^ 
tarn inferiorem denique in pelvim cum ejusdem e xi§ gm 
tatiius transfofmoHj et ad in feri ore m dignitatis grth 
dum defcendere etc. '-— Im §. 48* S. 65« fucht der Vf. 
SU bevreifen : sum igitur caemt^ pratfertim cramketn^ 
pars sorporis primaria st ipjum adeo corporis totitu 
prmcipium detsrminans fitff)^ comfe qu itetr^ ut^ qmom^ 
admodum cum hac vet cum Uta capitis forma Uta totssso 
corporis condma effs dshet^ ita etiam^ i^galHs animma 
faciittatum quoetijitum st ambüum m cranio femof ^'^ 
ierminatiSf leges phffioguomices et pantominuees flaheü' 
taefint. Aus aUem dem nen^ was der VC. IkWer die 
Bildung des Kopfs im Thierreicbe und Aber die Ter- 
Ibhiedenen Stufen der Seele (animus^ anima t f^tri- 
MxjMgefObn hat, glaubt er daeo die artsm eramih 
fcopicam^ phyftogmmicam und panUmmmeam dureb 
alle Momente beltimmt 2U hoben, nämlich auf folgende 
Art : (S. 66.) animum uigetätiimm ac mdtritem fioe e^ 
tatem in baficranüj Jenfuatem five abdominalem f digf 
flivam , reproducHvam ae generafivam (animum) im oc^ 
cipitej animam reflectentem in ffncipHe^ animam domqas 
intelligentem ßve ßtiritUm in fronte , jeu potius in eerh 
bro kisce ejßbus oUecto^ federn ae domicUimm habere, 
ibique earundem fhcuftaium » auando abnormes ac v^. 
naefuntt ufiin melancoHa ac hjf/leria^ in -mania at d» 
mentiä , vitia exhibtr^ Qdk porro quaevis iurrmm crso^ 
nu eavkatum per fucceffivam et tegUknam ab io mi n o ns^ 
qne ad anhnalia imßmm diminutionem varios dignltmti^ 
gradus demonflretj ojfortetf utoariem occipitis eomä^ 
Toideam^ quae hemifphaeria eereoeUitontinety fenfuo sat- 
trrfil et intemi at^ remmtfcenUae cum Ulis comjumctao^ 
pcfrtem viro occipitis fuperiorem % qüäs tobum c e re bei 
poflertorem compfictitur j im^gimatioms ac plmutaßae^ 
partim oßum parietatium inferiorem , et quidem iUam 
cffisfquamoß pve offis temporum^ deimiUam infira mef 
culum temporalem jacentem , facuttaOs eomcipisnditt fa- 
dicandit partemfupra mufcutum temporalem fium$ reh 
Hlonisy et fenfus communis ^ vartem fr^tis iofifriorem 
five orbüalem et temporalem ßdeiy partem froiks «Hit»: 
ribremj confcißfitiae ^ frontisque fuprentom denbqnifiiem- 
Hiarlocum^ cerebrumque bis mrtUms Sncmbans^ ^gO: 
num proprium declaremus. Quamois ^utem omnes kos 
'animae facultaUs im komine reperiantur^ ummstamem 
Äir alio magis excellit. Non eadem conditio s/1 im nÄ- 
quis animalibusy ita folummodo homo eß^ ^fcieMl^ 
tationsy et phanfafia gandeat; fimia jmm duabusprebr 
ribtts per tatum^ tsHia vero ei confcienna^pro paHe^m^ 
rei^-it locoßecuUa(it juäkan» five ingemii M (^fornmis 

* • Jolumr 



ac murocosmtca 
5ficv ^ fiift fecumdum Leibnitziumjpeculum 
cfipaada eft. Animae üaque modo mmanae omnes facuf- 
totes tanquam totidem fingutas animas infe conjüngentis 
arbUrio conceffum efl^ hone vel Ulam animam Jtve facut- 
totem prae caeteris excoleniij ideoqus in graaatione uni- 
uärfi huic Oft Uli magis vel minus nobUiori fe aßamlandi^ 
ita quidsmi ut individuum humanum eo nobUius etfupe- 
rias feiutstur y quo plures animas non folum änimalium 
ftd imforum kominum im fua eßentia complectUur ei ma^ 
edfeftat . .-" 

Seet.^UL de craniofcopia et phtffiogn&mia. (S. 58O 
Hier bi^iimt der Vf. mit dem Satze : In der gamen^ 
Natur manifeftire fich das Innre durch das Aeufsre, 
daher leyeo die PantomiAie, die Chiromantie, Pby- 
fiogoomiKy Metopofcopie und Craniofcopie entftao- 
den. S. 59« folgt eine Gefehichte der Pbyfio^noniik 
^u>n Ariftoteles bisLavaler, S. 6o* eineGerchichte der 
Gaknioicopio von den ffühften Zeiten bis Gall, S. 6t. 
cliie Darlegmig des Gall'toheo Syftems. S. 62. fucht 
dei* Vf. dlefes»yftem tm widerlegen, zeigt unter an» 
dem , dafs Gall feine Cranfologie aus Lavater*s Werk 
eetlehnt habe;^ die Widerlegung ftOtzt fich auf be- 
kannte, von Andern fchon vorgetragene, GrQnde. 
Naöh S. 63. vereinigt der Menfch in feiner Phyfioeno- 
nie' end feinen Oeherden die aller andern Thiere, 
«od m^fe ads die Haüptnorm aller Craniofcopie und 
Baetomimik betrachtet werden. Laut S. 64. ift der 
Kopf dbr 'Thiere Anfang und Quelle, aus 'der fich 
eDe Theile des Körpers entwickeln. Caput equidem 
fsmper pdrs nobHiffima häbitumfuit; attamen naturae 
fbrutatores et phUojophi noflrae quaeprimis aetatis in koc 
batlucinati funt^ quod raiicem cumflorey fundamtntnm 
mm usd^icio adeoque futcrum cum eo quod fulcitur, 
quoad'^difmitatem perperam confuderinty et quta radix 
tempore prior y flos amiem origine fua pofterior efl; crea" 
Mm pro creotöte fumpfn^U Inde factum efly ut ex 
msdultm fpiosM csrebrum , e fyflemate Itfmpkatico et cu-^ 
temeo totum änimalium corpus evolvere coeperinty et 
omnis änimalium firies a Zoophytis tanquam exordio 
dsductmfit. f tlain vero de kac evoluiione mantfeflatiofUs 
Jkcceffhm ipfi dubkemus y quin porro abnegemus; infima 
mdmmtia eutama li^ ef abddnükaHa , nobUipra ttiorace^ 
eeobiüfßma dm t m U praMr peMtn ettkoraiem 'ea]jfte. e^ 
oükte; facc^fitmmtmiten 'ei o^dinemy ^o animätia a 
fotypo usque adkomlnem et dein a ftätu embrypHis ad it- 
4mm maturioris aetatis ejformata fefiflanty conßderatu^i 
^JftrmMri pöffe arbUramur y ' capnt ßjfe y aquo quaji a 
'fipr'^ma prlncipio Veltqiiae duae cßvHäPes originemdü" 
-eänU Die #Eir Uefen ^it den* fimhkrn'BehRopt^en 
des VfcMhii Wlclev%Meb«ebtodeii &tA bieraasdte 
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fötumkmt» 0Bfl0ffitdmtMieoneipt0nß proxima in ^a 
fk.j iiyffs Miiut ; iß rsJiqnis f^anmifiruet animatibus^ 
retiqua fironte äificienUj foto pars ejus orbitalls cerp- 

fdueiaobfcurärijtuimftAänHa elara ae ä^intta\ rtma* 

mt ete. -— ^oatTöderSöpf, die Ofarige Bildung des 

Ködern «be^'rtpbtet ficb nach dem' Kopf. ' (S; 67.} 

tfuodfi haec offium capitis ycerebri 0t animae fitncHonufih 

m$e anatögarum diterminatio tHäuctianr^?) perfttiem 

MHimaUum itifiUutai hinüensy vera eß ac eerta (f)^ pth 

fgf 9 qmsmaimödum firuetura fatiii et retiatd corporis a 

tranio^ ianquim parte corporis' primaria 9 iependet^ 

Va ei vultüm jive Hneamenta 'gejßusque kac deterMÜia* 

tiotee 'cranH'facultatumque' definita effe^ adeötfue artis 

phyßognomcae ii eankMämieadegfs congruas ex Uta 

fittro procedere. (füam^ofrremfii ati ex fuprd demoih 

flruUs fojmtur^ cavitas oris fitre gußus im cavitatem oc^ 

tTptiisjRve fenfits exterüi et internt^ eqvUarnaßetnuh 

»tttaefuperiofiäfive otf actus et auditus inxavHatem fyfi^ 

tipitis pve reflexionis;, cavitas dBniqueöttfHattSßvM 

bifies in emütdhmjfranlij^ Jtve hthttig^rttiae muta\a^ at* 

'&ue tet&HatifiUS 'atdomihis et thoracüs r$fpondtntes fi ß- 

ßani, neeeßjieriti nti ^tarießve facuttate cranii quäcün* 

VUe prekedominamie , pars quoque faciei ac retiqut corpo^ 

yis cmalogcf praedominetnr 9 fackltafisque praedonAfianr 

Hs ienperium enunciet. *-» ibaratisf- ergeben fichdemVf. 

Ilann küralich foi^end^ RefuJtate. Auge uod Atigen- 

Höhle "drücken den Grad der Intelligenz und de^ Geifte^ 

'aus ; Oberkiefer, NafenndOhiendrQck^ au^ denGl*ad 

der RefleKfön-; dar Mond den Oi^ad*det Sinnlichkeit 

}^finfiialHas). Wenn die Scheitelgegend breit ift , find 

es auch die Oberkiefer, Bruft und Schultern; wenn 

das Hinterhauptsbein grofs und hervorftehend ift» 

fiQdes auch Unterkiefer, Backen« Bauch. DiefeGe*' 

fene geften niüht hlofs fdr die'Kliöcben , fonderh 

lioeh Ar die weichen l^heile;' '^öf^ n^a^ auf einen 

Marfeheri'von vorfj^rlngea4en Schultern und Kiefern, 

daher auch fo'n grbfser Bruft und Nafenbbhies. fo'fin« 

det man actioHis fiftidas ^ z. B. Freundtcfiaft, Tapfer-* 

keH u. f. w. Stnd die Oberkiefer vörrpringend » die 

Nsrfe aber ift klein nid ftumj^f , fo/ift der Menlbh in- 

,geniö'praeditus. 2h]rfi(;kgendgfe Stirn urtd kurzer 

lOberKiefer ncbft AfttelmSöjg Janger Und fpilzpr Nafe 

littet CcKHeften Aif ßcumefi inge'niii ift äie Stirn noch 

-iteehr zurflekgeneigt; cUe Näfe läng unc^ aüslaui^end 

In eine Spitze, fo zeigt dfeft; Schlauheit an. Da fer- 

%ier dlb Mfe im Oeficht das roflnntiche Glie<l darftellt, 

der Maäd aber die weiblichen Gerchlechtstheile^ar- 

im foemtneam) ,, und ..da .4ie-BaucluniiakÄlajUML deif . 

Bavch felbft mit dem fchwertförmigen Fortlatz des 

Braftbeina verbanden find, fo find daram 41e Oeff- 

nung des Mundes mit dba'Theiieo^Jr 44i%ddfAung 

und deren Knorpel verbunden : daher wenn die Nale 

^Q.dar'SbUaaidaeVift, deoketCeSidhllebkeittttf^ gro- 

teNaft^aogalabePgMTseliqdan. Dl« lÄy dän Mi»- 

*Mifc Am»^ gvölterei» Nafeidf fismigen als " bey »den 

4Velhnrn4inrer|«tl»h'^^rft|ifkas AUuuen utid Hw^ 

znm Zorn , zur Rache, Herrfchfuiht AMd^efäs de? 

Slallmig und Bildung der Zähne lafst fich fchliefsea 

auf dieStructur des Kopfs und Jia ^efcTiäirenEeinier' 



-Menfcshen. Stark rorgirfngMdi BnkUhtie^ wie be^ 
fleilcbfrefsendm Thieren, deoten auf äbnliehe Struetnr 
des Kppfs una ShnBche ^ebenslH't ; Torfpringende 
Schneide^ne, wid' b^ Nagetbiemf , zeigen eine 
ibnlicbe 'Lebensart txni ein feiges welbüMes Oe^ 
Moth an u. f: W. ^ \£Ne Schlußworte des Werkt 
lauten : Ikturis itüque fecutis Ueamm noßrae aetatia 
copiae- ceu fundamento innixis^ conaffum erity nf anctn 
vrUs mßri Cognitionen rätionumqne' cosmiearnen cm^ 
tinuata inveßigatione ipjum fcientiarum fifflemä eonfie^ 
mentf'diluctdent et per/ManU Ad quam veritatis ms- 
tamy.quam Pjfthagoräs . et Kepplehy differentes de cm^ 
centu iiphaerurnm fnnßc^ et harmonia mundi, aliique 
plures magis minutve dihincte cRvinaruHti penitus attitt- 
gendam , faecutorum fithßquentium fimtatores rite dp' 
rigent curfum^ß progrediantur in tramite^ queen PImf 
loTophorum et A>Starum praecedentium facUe Pi*ineeps 
tiantes miro ocuti. interni acumine exptorätum 3 in opeer 
Tuo ihino fequtntäfus ptüecipue'indigüavit verbis: -* 
\Parad^ C. 2. i;.^ta2 ff.> ^ueßi organi det mendo cofi 
vanna etc. * 

Wir worden von vorliegendem Wei»ke keine ib 
ausfdhrhche Anzeige gegeben nahen > indem die Haüpb- 
iendenz deflelben unftreitig Wohl mit Wenigerem fich 
kenntlich machen liefse, wenn es nicht unter den 
Augen der Müpchner Academie der WÜTenfcbafteot 
jlcren Mitglied .ein $8mmerring ift , erfchienen wär^ 
und dadnrch ganz andre* Erwartungen von feinem In^ * 
halt erregen\k5|inte. Die beygefögten AbWldunge« 
(nämlich 9 'Tafeln Abbildungen von Köpfep* und 
9 Tafeln mit Bucbftaben bezeichnete Linearzetehaun- 
gen in Steindruck), vot Hn. Köck find gut gearbeitet 
und haben Werth, nur fqbeint uns der weichere 
Steindruck dpeh minder angjpmefTen ffir ofteologifche 
Zeichnungen , bey denen oeftimmtheit die Haupt* 
fiiche ift , als der IchjFfere Kupferftich. ' Mehrere Fi-- 

f';uren, welche lüelnere Gegenftände dafftellen , find 
eftir undeuilith> z. B. Taf.X Figl i; ift der Ki>]pf ei* 
nei; ^rwachfenen Menfchen von der Sdte abgebildet« 
'der durchaus nicht, fflr fchön und mniter^iaft gelten 
kanii,, und woran felbft Manches unrichtig dargeffellt 
ift. So Gebt man durch den äu($ern Gehöigang dl« 
in der Pauket^höle liegenden Gehöi^n6chelchen, wel* 
ches al^er gierade Von der Seite angefehen, Inder Na*. 
lur>nmö|iich' Ift;. Taf. IL Fig. i., wo derfelbe:> 

tch$del ini perpeodioulären Durcbfchnitt vorkommt» 
nd die^ände des Sdhadels viel zu diel« , To wie man 
fie wohl bey Wahnfinnigen findet. Auch hat det Vf. 

«diAAUÜlduAgen dadurch unbrauchbar gemacht , data , 
er in den Erklärungen der Abdrücke die Knochen 

jnit faiun qeu^n wjanderlichen Namen bezeichnet« 

•Das Stitttbein ^. B. heifst vertebra anterior feu os 
craniocepkaticümj das Riechbein nennt er os crico ary 
tenoideofaciate p^dsL^Thränenbain as ikyreoideo faciate^ 
(cui caruncuta lacrimalis aeque ac glandnta tkifmi cor» 
m^Mroöideaeinßdety; mm wörtlich fo, kein 

•f^MkMder! lo. t w* ^ lue. lumn den Wqnfeb 
nicht bergen., dafsHr. Geh. Ralii.iSttfiei^rrJajr de«» 
Vf. etwa% Anderes als blofs Schädel und Bücher mit- 
seUieiirhaben möchte, welches zum Schreiben eines 
** Werks 
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Werkt WMt ttotb^voemligir ift i riJ« dif fo. Ü^b«plwujpt 
ift Rec. bey anatornifchen uad zooloÄiIchen üoterlii- 
ichuMen k«P Freon^ von folchen Spjelerevco und 
Wit^eleyeo , wie fie auf allen Seitep.dicfesW*rks vor^ 
fcomineD» und eigentlich deffon Kern . ansmacben. 
Sollte aber jemand daran befonderej Fremde haben , fo 
l&ann er in den naturphilofophifchen Schriften einiger 
Aerxte, Kaballiften und Robnkreuzer der vorigen 
Jahrhunderte die reichfte BcfriedigunÄ ßoden, z. B. 
fehon in dem arabifchen Roman der Naturmenfchjoa 
Abu Dfehafar Ebn Tofatt (verdeutfcht von Hn. £<^fc- 
harm 1783O» ferner in den Werken des Jvi^oes^ 
iäßtpmj Patrüiusy Paracetfus^ Flood^ ^c. mhm^ 
Pardage u. f, w. Unter andern können wir beion: 
ders das Werk empfehlen, welches Francifcus Ttdi- 
iaius^ Arzt zu Thorn, im Jahr 1615 herausgab, be- 
titelt: Microcofmus^ hoc eß; difcriptto hominis et 
tnundi naL^XXii^X9u in qua^ quomado in homine ex fmr 
gularif infinita et plus qwm excetlenti dei ereatans ja- 
pientim^ umverfa rerum tiatnra per imag1nem,qnaß ex- 
prejfafity hominis admundtm, aeapiteadealcemjecun;- 
ebmexterioraae interiorap quo ad.tmimam et corcus^ 
^lationefoctay partlcutatim oßenditur etc. ...^ Opus 
normm ivrt xyt» et ßngulari miätipticiqüe erudit^one re- 
fertum^ in 4<^ Didier Mann hat wirklich fchon alle 
ilattpUnfichten desHn. Spix\ nur meiftens, noch we)» 
ter nnd finnrekber durchgcfahrt. . Wir wollen nur 
einige wenige. Üebei'fchriuen und Prdben vom Inhalt 
Mben , aus welchen das reiche Feld des Wittes an» 
fchaulich Wird. Ttdi^eus zeigte dafs die Dreyeinlg- 
keit in jedem Theile des Körpers ausgedrückt Sby, 
S. 104 : n TrinUas eß in quavis corporis parte exprejß. 
Scut digitus cum manu vel kraccfUo^ manus vero vel 
hracchium cum corpore ^ fiint iu una natura unum^ ita 
Pater , Fslius et Spiritus fanctus tres quidem funt in per- 
fouis tfed una ejßntia divina , et pari omnlpotentiß prae- 
"iiÖ." — S, 135. Homo et mundus quoaa formam com- 
parantur. — S. ais* Coetum et manus. — S. 3J9» 
y'res ventres. ,> Phyfiologiae profeffbres tres in ho- 
enine agnoverunt ventres ^Jupremum pro cerebro et yir- 
ittte animati^ medium pro corde et virtute vitm; mfh 
mumpro partifms naturali^virtutiy feu parporvfaUmo^ 
niae Jervientibus. Eis ventribus qui^ npn intefh^it dir 
flinctionem ptaneticorum orbium in coeto apte Jatts'con^ 
gruereV* etc. — S. 243* Coeturm^ ctrput. nEß 
soeUfigurafphaericaf ita et caput hominijf* etc. — 
S. 2&9. Cor ßolemrefe r t. » Cor primum vivens et 
ultimum moriens eß et habetur; ideoq^e quemadmodum 
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,^ — ,^^ jferflantei , ^^ — . , . 

miam exhalatumes^ csrca terrffu vehimentms actOM Mtguo 
unpuljACp ka fiU'ßmile quid if$ komiue h^Aeui^dmimim' 
mirum imi ventris^* etc. «^ .S. 416. Lapides eak^ 
niine. —. S. 439» Homo pünta inverfß. — SL 44Ü 
» Ouemacbuodum ex alia arbore defumtns fiurceUees t 
teri trunco inferitur et implantatUTf fic tu coufugip h 
mano diverfae perfonae facro quodam et m e ffik o eopuio^ 
\\ouis et amoris vincuto » ita imter Je coUigautur et cou- 
fociantur,9Ut. ex duobus quaß unuuifiat. ** — > S. 549 i. 
fionfo domus. nEß domus quaevis parte auteriore 
et poßeriorcy anterior pars vuuu Jpectans pubiicauif 

Slam frontifpidum alias appeUant^ magis fimpor eOi 
gnior et eonfpectior exomata et excuüa apparet , jw!^^ 
portione rrfpondeus humani corporis parU antoriori^ 
quam faciesßln etegit. Gemiui oculi fimt fen^rasm he 
Jumauh eß jacies vere iuflar fmeflri 



^ , fe/e foris cot^picümUeeee 

cogMOScendam praebet. Sunt forss 4onA anteriores^% ut- 



pote in omnium praetereuntium confpectu fitae , plerumi- 

que etiam omatiores^ negltctiores vero eae, quae poße- 

riqresfient. Ita in homine 9 qmcquii iu kominem i»gr^ 

dituTf per OS ingreditur^ tanquam peranticnmikomi^ 

ratiinri videlicet locatum Jede 9 cuiex adverfof toco mi^ 

uns honorato ^ fed qucfu proptfir turgituaiuem potiskk 

nckteßrä abditümßt tectumiffe volifü^^ pc^x oppoßtns efl^ 

per quem ceu per poßicum quoddam , eorum quae oro 

accepta funt » relicta egrediuntnr excrenmnta % et ommt 

ßeneris rejectanea » ea maxime quae in inferiore ventrSf 

ceu ßabulo quodam prope poßicjim doiO^s moßtp^ ;CoUh 

guntur."* --: S. 556.. CorcuUna. -^ ^ 575* -Ä^* 

mo navis. — S. 598. ,pff^ic,ija auliae in p*Ai- 

rib » / . n Sß cerebrum velutf cancellarius ajädam, rf* 

gisj quod et inflar euriae üiet^ in qua deUkerafeof^ 

ju/cipiuntur de rebus agendis/eu omittenäis: Epar iü- 

ßar dapiferi eß^ menfae reg^ae^c^romMgeus" f^%c^ — j 

S. 614- Mercdtura in t^omine. p^Fentric^t^^ cerfs^ 

inteßina\ mefaraicae'y epa¥flient 0ae pftrtes yere ixer- 

sent mercaturam inter fe^ maxiäu^.per.mercium.qpe^ 

permutationem*' etct — Tüicaeßs ha^ .^wfjy Dingt 

vor unferm Vf. voraus. Sein Wej:^, ift zuförd^rft 

minder kostbar — Rec^ erftand fein I^KempUr , i^r 

3 gn — und ferner fchreibt auch dieler Mann eif 

ungleich fliefsenderes Titeln.' ...,.: j . 
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Todesfälle. 
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.m 9. Jan. ftarb Daniel Philipp Trofchd ^ Pire^r a 
der Nicolai - mul Klefterkirebe za Beirlifi » in mxm^ 
AJter von 76 Jahren.--. . 
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hm 4*Febr* ft. vaiwiouyeaOemPörimee^ «Sdnalpe- 
ler und Pi^er des Jbe^qne»dftäde«ri Theater«^ Vt oder 
JBearbeHe^ yon^nAr aIc i $pTheeterftao]^en<d8»Schw«- 
ftem von Prag, dei>S«aii««ihiades^ imd^ makesm 
Stücke von Hafner)« . - e ^ c^ 
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GESCHICHTE. 

lisrnra u. Ai^TKNBüRd ) b. Bro6kbaos : Der Loh- 

^^fang auf den tieiligen Anno in der altdeutfchen - 

irundfpracke des etßen ^krhmnderts , mit einer 

Einleitung , Oeberleizung und Anmerkungen her- 

. au^egeben von Ur. G, A. F. GoUmannn i8i6« 

ai4 S« kL 8* 

Alles, was Hr. Dr. Goldmann fflr die genauere Be- 
arbeituDs diefes trefflichen Gerang$, welcher in 
feiner Art in der frühem deutfchen Literatur den er- 
ften Rang behauptet, sethan hat» fagt fchoo der Ti- 
tel. Er nat 6ch durch die Herausgabe und Erneue- 
rung, diefes altdeutfchen Monuments gewifs den Dank 
Dicht blofs der ^lehrten, Tondern audh einer gebilde- 
ten Klaffe von freunden der f rabern Literatur unfe- 
res Volks in nicht geringem Grade erworben. Rec.» 
den die Lectfire diefes^ grofsgedachten , fang- und 
klangvollen Gedichts jedesmal wieder warm und 
herzlich aneefprochen bat, eilt daher, diefe Bearbei^* 
tong recht bald dem Publicum anzuzeigen. Die Ein- 
leitung giebt uns eine philofophifch-äftbetifche An- 
deutung des «Standpuncts , wie diefer Lobgefang zu 
beurtheilen fey. Sie eotbslt manches Trefflicbet 
manche fchöne Anflehten, manche tiefe Gedanken, 
wiewohl keiner derfelben ganz mu senannt werden 
möchte. Hie und da bedarfen fie wohl auch einer «- 
neuem Berichtigung. In dem Gefang der Völker er- 
kennt der Vf. „di> Ferklarung ihres Lebens^ durch die 
es zum Bewußt feyn kommt; er iß das Licht fUr das Le- 
ben des Fotks; und wo ein großes EreigfUß aus\dem 
tuuern Aeben des FoHts in dU Erfchsinnng tritt, fonnt 
es^fich in feinem Glänze dauernd, unvergängtichr 
Wir möchten glauben , daijs hier der Vf. zu fehr mit 
Worten fniele. Wenn er fagt, dafs die Oefchichte 
eines Volks nichts anders fey, als die zcitbche Ent- 
r r n Ä "°J* Offenbarung feines inneren Lebens, 
fo foU diefes innere Leben doch wohl nichts anders 
fajrn, als .dl« Vernunft : denn das Leben der ganzen 
Menfchheit, d. h. die Oefchichte, ift doch nur ein in 
ErfcheiDungen fich darftellendes, ewiges Fortfehreiten 
der Entw ckalung der Vernunft. Zu diefer Entwik- 
kelung foU nun ^ft der Gefang das Licht brisen? 
Ift denn der Gefang nicht eben erft in jener Entwik- 
kelung geboren? TrSgt nicht die Offenbarung der 
Vernunft »hre eigene rrleucbfnng, ihre eigeneVei^ 
Wirong in fich? F^wneriagt der Vf. : „Esgebd ZH- 
ten 4sr ßrfcUafung, du ßekiafs des h9he^ UbeZ, 

Lsbandes E^lnen, fobeu Völkern i"^ Rec. weiig die- 
A. L. Z. I8i6. Erßer Band. " 



fem Satz durchaus keine rechte Deutung .zu geben. 
Wo hat denn das höhere Leben , aUb die Entwicke- 
lung der Vernunft, durch die Offenbarungen des 
Lebens jemals ftill geftaiiden J Kenn denn nur ein 
Augenblick im ganzen Ablauf des Lebens der Menfch- 
heit ein Tag gedacht werden , der fbr die Entwicke* 
lung des höheren Lebens eines Volks ganz wirkungs- 
los gewefeo feyn könnte? Nein, das Leben und mit 
ihm die Oefchichte ift in ewigem Wirken,. Treiben 
und Schaffen und Wachfen ; Stillftand wäre Tod und 
Vernichtung. Zielt Hr. G. auf die Zeiten des MA^, 
fo ift gewifs, dafs hier in keiner Zeit das höhere Le« 
ben nicht nur nicht gefchlafen , tondern dafs die Enk« 
Wickelung der Vernunft unendliche Fortfehritte ge* 
macht hat. — Wie wir nun in ganzen Sätzen noch 
manches als unbeftimmt gedacht und zu ündeutUclr 
ao^^fprochen rOgen könnten, fo billigen wir es auch 
nicht, wenn Hr. G.Ton „einer einem jeden Volk ei« 

EBnen Vernunft ,** von der Liebe zu den alten Glaffr» 
ern ngch der Zerftömng von Coöftantinopel als von 
einem „eiteln Irrthum , der nichts , nur der Red« 
Werthes, hervorgebracht," oder von dem „heiligen 
Wahnfinn der KrenzzDge*' fpricht. -^ Der Vf. geht 
nun näher auf den Gegenftand unferes Gefangs ein« 
Unter die Urlachen , warum A^nno unter die JEIeitf« 
gen verfet^t fey» zahlt der Vf. auch feine Kanzler* 
wördtf^nter Heinrich HI. und fein Reichsverwefer«* 
amt während der Minderjäbri||keit Heinrichs IV» 
nebft leinen, kühnen ^Herrfchermin; ^Rec, der mit 
der Gelehichte Anfio*s ziemlich (peciell bekannt ift, 
weiCs davon keine Beziehung. Worden Oberhaupt 
die meiften Leier nicht einn genauere Gefchlchte des 
Mannes wanfchen ir der gleichlam der Angel des Gan- 
zen ift? Ueheff den Verfaffer des Oedicnts läfst Geh 
durchaus oichta auffinden ; dab er ein mit dem Altlir* 
thum bekannter Qeiftlicber gewefen , geht aus dem 
Ganzen hervor. Vor das Jahr logo möchte Rec« das 
Gedicht nicht fetzen; In einem bändigen Aufzug 
giebt . Hr. G. eine Ueberficht des Inhahs und eine 
treffliche ErUuterung des Znfammenhangs und der 
Beziehung des Einzeuien znm Ganzen. 

Wir Kommen nun zum Gedicht felblV. Dafs'^dev 
Text vom Hrn. G. zuweilen verbeffert fey» haben wir 
hier und da gemerkt. Wir haben ibnindefTen nur 
mit)dem fehlerhaften Abdruck in Schilteri Tkef^ 
anttq* Teutoik vergleichen können, und wollen Mo 
hier nur noch, einige Bemerkungen über die ErkÜ« 
fnngen bfnzvfiigen. 

>\ Deta An&ng desLGedtehia: 

Wir borten le dfkke Jang^n 
Von alten Oingen, 

(4) R m 
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Wi fiiftlle Helide vutliett (Helden focliteii,) 
Wi ii Teile Bürge brechen, 
Wi ficH libin Wini£d|cefte lehieden, 
Wi riche KOnige el xegiengen ; 

möchte Rec. nicht mit Hrn. G. auf verloren gegan- 
gene Gedichte weltlichen Inhalts beziehen , fondern« 
woran uns der Anfang diefes Oefangs fogieicb erin- 
nert, auf die Niet>eliiraen- Sagen deuten. Die fchnel- 
len Helden find die kühnen Recken der Niebelungen; 
das Brechen lieber Freundfchaften bezieht Geh auf 
Siegfrieds Freundfchaft und nachherige Peindfchaft 
mit Gfinther etc. ; warum foUen wir auf Vermuthun* 

fen bezieben , was fo nahe Uegt ? Auch fagt der 
)ichter: wir borten vieL fingen von alttn Dingen. 
Riche Kanice find grofse, mächtige; denn nick heifst 
oft fo viel ^s was einen grofsen Umfang hat. Vron$ 
Goäis haut hat Hr. G. ganz richtig überietzt : heilige 
Gottes Hand. Hegewilch leitet es unrichtis von Fro, 
Herr, und daher das Pronleichnamsfeft ; die Bedeu« 
tunjg mächtig , welche Hr. G. vorziehen wollte, wäre 
aicnt fo gut. Die Bedeutung keilig läfst fich ftreng 
flBcfaweifen ; fo nennt z. B. Otfried die heil. Schrinf 
Giserip frono; daher der alte Ausdruck Fron-Hiitir 

fir^ facrofanetHs 9 f. Hattaus GloJJar. German. — 
Ar die altdeutfche Sprache giebt dieres Oedi<4it eine 
erftaunende Aosbeute jetzt ganz unbekannter Wdr-> 
ter, die Hr. G. oft genauer hätte eriäutern follen« 
^z. B. saminodi fammene; nnz andiu bis an den 1 ag; 
voliwigis Volkskrieg ; giäorstin irbldin wagten zn er- 
warten; michUf michito, groky ftark u.a., deren 
Bedeutung wir nur aus der Ueberfetzung fehen, 
#hne Erweife diefes Sprachgebrauchs. Dafflr hät- 
ten andere Erklärungen wegbleiben kdnnen, t,S* 
dafs: er gewan oi finer Hant f« v. a. unter feine Ge« 
walt i Arbeiden Noth, Ungemach bedeute. Auch in 
den erklärenden Sachanmerkongen hätte Rec. oft 
mehr Gennui^keit gewflnfcht: z. B. es heifst: Ninus 
fey auf Heernihrten gezogen mit Hatsfirgin tmti bru- 
niiun* Wir erfahren bJofs: da^f nach Bodtners 
Erklärung der erfte Halskragen oder Panzer aus ei« 
fernen Dräthen geflochtea ; brunieun braune , d. i. 
blaugefchweifste Barnifche bedeuten follen. Hats^ 
herga ift nach Du Fresm torka wmcutis conteoeta, 
eitf Panzerhemd , zufammengefetzt aus hals und ber^ 
gitfy nmnimin colij v9ie Mnbergha 9 Beinfchienen, 
welches im Ripuarifchea Gefetz tit. 36* n. Xi vor- 
kotmnt. Im Tißamiftt. Evirhardi Comkisin Spi' 
iil^ Aeher, t. la. p. 493 (v. Miraei Cod, Donat.fnar* 
c. 31.) fteben znfammen: bruniam unam it ketnmm 
iüm hatsbtrgay $t manicam unamytrimb$rM^ (biin* 
birgas) iuasw Eine andere Abtheiiung ijt : al und 
tdh omnis und betgini Im dafs kaUbergka armatura 
nttigra wäre, weiche Etymologir wir obenfOr zu 
|»elucbt bähen. Wenn aber kalsberga das Panzer« 
jbemd ift , fb ift bnmia oder bnmia der Panzer, Tho- 
•X0X9 wie es mehrmals in den. tSgpthäar.^ Karls des Gr* 
vorkommt. In onferm Gedicht vgl. v« 997W* So komme 
lymr für brünij auod pntms (dran^itggity hu deto An- 
fffelfäcbifchen Gefetzen des Königs AtheKtan vpr* *-* 
4m J53ten V. heifst es» Babylon fej #rbau('; 



Van cigeiin den mlign 
Die'dig gigmndi krönten» 



Hier fiber fetzt Hr. G. „die die Riefen brannten; al- 
lein der Gefang fpielt genau auf die Worte Gen. 17» 
a. 4 an, wo es heifst : laffet uns Ziegeln ftreicheo nai 
brennen. . • und einen Thurm bauen, deis Spitze Ui. 
an den Himmel reicht; der Dichter dachte oCCeiibr 
nicht an Riefen Oberhaupt, fondern an die hiim^ 
ftflrmeneen Giganten der griecbifcben Mythe* 

FOr die grammatifchen Formen der altdeuflcfar 
Sprache ift dieies Gedicht ein fehr merkwardigeeN» 
Dument ; wir fehen z. B., dals das 2^itwort hmism it 
mals noch regelmäfsig war und imlmperf. habeläf ii- 
vUint kavidi; das Zeitwort, iro//^a im Prä£. Plor. wir 
willin« ir willit, fi woldin. Die Sprache vrar über- 
haupt noch weit weicher» vocalvoU^r» btegrafner» mit 
wenigem Doppelvocalen verfehen ; daher ' vitsn^ wei* 
land , znetevin zwölf, sin feyn, olizui Oelzweig, iXn- 
tifckin Deutich , viure Feuer , ubiti Strii Cbele Streit 
Diefs mag wohl ein Grund feyn, warum mancbe Ge* 
lehrte untere alte Sprache weit fchöner, dicfateriicher 
und in mancher H)n6cht vollkommener genannt ha- 
ben; wir möchten behaupten, daCs die ältere deut- 
fche Sprache, befonders im Vocalenban, der italieni* 
leben viel ähnlicher gewefen fey. 

Auch -die Sagengefchichte des MA.» befonders in 
Beziehung aof das Alterthum» findet hier StofF; und 
um hiervon einen Beweis and eine Probe der lieber« 
ÜBtzung zu geben , zugleich um das Gedieht folcbeUf 
die es noch nicht kennen, bekannter zu machen» 
will Rec. die Sagen von Alexander dem Gr. berfetzea. 
Der Dichter erklärt gewiffernuüsen jene Weiffaguog 
Daniels cap. 7 von den vier grofsen fchrecklichen 
Thieren , oder den vier Königreichen » welche die 
Welt umfatTen follen. l)as ^rfte Tfaier war eine U- 
win, und bezeichnete Könige in Babylon; das zweytb 
einr wilder Bär mit dreificben Zähnen: die drey Kö- 
nigreiche, die zur Zeit des Cyrus und Darios den 
Sitz der Chaldäer gewannen» und Babylon zerftörten. 



Dmj drhd dler w4* tin lebarie^ 
Vier arin vederich her havite; 
Der heoeichinote den CriokUJUn AUxanitrim, 
Der mit vier herin vur aftir I^ntiny 
Unz her dir werilt einde 
Si gUldinin eiulit^ bikanU. 
In India her die wiUti ^durehbrmck, 
Mit zuein boumin her sieh da gespraeh 
Mit zuein grißn 
Vur her in Jiu/ten; 
In eimo iilate 
Licz er jich in den ee; 
Du wurfih sin unretruwe man 
Die heitinnin in da» meri vram\ 
Si ^uadin; obi du wöUie tihen wtmie^f 
So walz iemir in damo grüntet 
Du sach her vure sich viizin 
Manigin visc grozin^ 
' Hai'f visc^haif many 
fSka4 diuht un viti hariß 'Oreießtm. 
Dfi gedaahti de^ lißigemta^ 
Wi ker Jich moU generiani 
Der lOiig vttrun in demo grünte^ 
Pureh Sat glü* each her manigt wuBiit$ 
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ünz er mit eitum^ hluöte 

m Dosfcarphc meri ßfruozie» 
Atji diu- vlAt des IfluotU inpft 



ant 



Si warf den herin, aniz lant» 

So auam her, Hfidir injin richc » 

fVol intfingin un die Cricihin* 

dianigis wundiris genihte Jich derfelhe mmm^ 

Driu deil her der werihe zum gewan* 
33a« dritte Thier war ein Leopard , . 
Vier Aaren > Plögel er hatte ; 
Der beieichnete den griechiXcHen Alexander, 
Der mit vier Heeren fuhr nach Landen, (durch die Länder) 
Bis er der Welt Ende 
Bey Koldenen Spulen erkannte 
In India er die Wüfte durchbrach , 
J^it swey Bäumen er lieh da heTprach; 
Mit swey Greifen 
Fuhr er in Lüften; 
lü einem Glafe (Taucherglocke) 
' Liefs er fich in die See, 
D4 warfen feinenincetreuen M^mnen^ 
Die Ketten in das Meer fern; 
Sie tzgteni wenn du wiUft fehen Wunder, 
So wUx immer in dem^ Grunde! 
"Da. fah er vor iich fliefsen 
Manchen grofsen Fifch, 
Halh Filch, halb MenfRli 
Das däuchie ihm viel fehr furchtbar. 
Da gedachte der lilHge Mann, 
Wie er fich möchte erretten; 
Die Wöge fiihrte ihn in den Grunde , 
Durch das Glas fah er manche AVunder« 
Bis er mit Blute 

Das fcharfe (ftrenge) Meer begrüfste* 
Als die Pluth das Blut empfand, 
Warf fie den Herren an das Land« 
^ So kam er wfeder in fein Reich, 
Wohl empfingen ihn die Griechen. 
Manches Wunder erfuhr deffelbe Mann, 
Drej Theile er der Welt für fich gewann. 

'fiBiDBLBBRor, b. Engelmann: Guntheri poitai Li' 
gurinus five äs rehis geßis Impiratoris CäifarU 
Frideriei Primi Aug, cognomentc Agnobarbu Li» 
bri X. ed. D. Car. Georg. Dümgi^ HIftor. Pr<^ 
feflbr Heidelberg., Vol. I. i8ii« ^l u« ao8S. gr. 8* 

Je mehr in den neaera Zeiten das Studium der 
Gefchichte des Mittelalters hie und dt iron deutfchen 
Ge[chichtsforfchern betrieben» und Vieles in hrileree 
Licht gestellt wird, was fonft beytrujg, diefer Zeit 
den Beynamen der dunkeln Jahrhunderte tu geben, 
um fo dankbarer werden die Freunde der Gefenichte 
des Mittelalters diefe Bearbeitung eines der vorzOglich- 
ften Dichters und einer der fchönften Quellen des 
Mittelalters aufnehmen« Wfird|g{cblierst fie fich den^ 
- neuero Bearbeitungen d^ Ditnwr von JMerfeburff , des 
Lambert von Afcbaffenburg ai^; aUeia Hr. D. hat 
noch mehr gethan als die Herausgeber jener Chroni- 
ken. Er hat Teinen Dichter mit eynerVeit ftrengeren 
Kritik- und weit tiefern Unterfucbungen behandelt 
und einer weit rOhmlicheren Sorgfalt gewflrdigt. Er 
L'efertin zwnß vorangifchickUu Abhandlungen eineEin'» 
leitung in den Dichter, die Reo., well befopders die 
erftere manche neue Aufklärung enthalt, einer et« 
was fenauern Angabe we|rth achtet. 

Die erfle Abhandlung enthält eiae Unteriiichung 
tlber den Vf., die Zeit» dj^ ^xrliickfale und Ausgeben 
des Gedichts: — Was den Ff* des GedicbU anlangt. 



Ibgeht aus der Unterftichung Folgendes hervor : man ^ 
kennt weder den eigentlichen Vf. , noch den Namen 
des Ligurinus; man weifs nicht einmal beftinmit, ob 
Ligurinus den Namen des Vaterlands des Dichters 
oder den Eigennamen anzeigt. Der Name GQnther 
ift neu ; und faft alle neuern Herausgeber haben fich 
mit ihm begnügt, ohne zu unterfucnen, wer er ei- 
gentlich gewefen fey* Die gemeinfte Annahme läfst 
den gleichzeitigen Cfftercienfer - Mönch im Klofter 
Faires in der Diöcefe Bafel den Vf. unfres Gedichts 
feyn. Diefer Mönch Xchrieb nämlich in Profa eine 
mßoria Conßantinopotitana de urbe expugnata a Bat* 
duUio , aus dem mündlichen Bericht feines Abts, weU 
eher der Eroberung bey wohnte. Nun wird indem 
Gedicht Ligurinus eines andern Gedichts deffelben 
Vfs., unter dem Namen Sotymarius^ über den heil. 
Krieg und die Einnahme Jerufalems im J. 1099 er- 
wähnt. Man nahm den Vf. für denfelben, allo auch 
forden des Ligurinus; und weil kein Zeitgenoffe, felbft 
keiner der erltep Herausgeber Günthern als Vf. nennt, 
fb zweifelt Hr. D^ ob diefer überhaupt der Vf. wirk- 
lich fey. Rec. (tlmmt im Ganzen diefer Meinung bey ; 
wiewohl er die Dnterfuehung noch nicht für gefchlof- 
fen hält. Er hätte gewflnfcin , Hr. D* wäre auf eine 
genauere Verglelchung des Inhalts des Sotymarius und 
ätr^Iiißoria Vonflantinopotitana eingegangen ; da beide 
Schriften über die Kreuzzüge handeln, fo hätte Geh 
die Frage Einen oder zwey Vff. leicht löfen laEfen 
mOlTen, und das Bi&fultat über den Vf. des Liguri- 
nus wäre gewifs ficherer geworden^ Die Schwierig- 
keit diefer Unterfuchung liegt nur darin den lü- 
balt und Ton des Solymarius zu lernen , da er , fo 
viel Rec. weib, noch nicht gedruckt ift. — Eben fa/ 
unficher ift Hn. D. Beweis, dsTs der Vf. ein Geiftfi- 
cher gewefen ; denn die von ihm angezosrenen Stellen, 
wo Günther auf die Bibel oder auf kirchliche Angele- 

Sanheiten anspielt, thun durchaus noch nicht klar dar» 
afs er nicht ein Laye^gewefen feyn könne; warum 
füllte ein folcfher nicht auf die Hölle anfpielen und Ur- 
fache haben können, über den Streit des Papfts und 
des Kaifers nicht entfcheiden zu wollen ? — Weit ge- 
nauer ift die Ijoterfuchung über das Vaterland des 
( Dichters^ welches aus dargelegten Gründen gewifs 
Deutfchland war. Die Meinung, dafs Frankreich es 
gewefen fey, wird durch eine gute Auseinanderüetzung 
des Gebrauchs des Namens Gatlia von Deutfchland er^ 
wiefen. Man darf nur einige Quellen des Mittelalters 
^efen haben , um die Behauptung richtie zu finden : 
Galtia tit/ optimls adhucfecuHXILjiriptoribusdicebatur 
ütnnis transRkenum Germama; daner macht der Name 
QaUia im Gedicht den Vi. noch durchaus nicht zum 
Franzofen. -^ Eben fo trefflich ift die Unterfuchung 
aber die Zeit des Dickters. Aeufsere firweife für die 
Zeit giebt es nicht ; Hr. D. beweift alfo aus dem Ge- 
dieht felbft, dafs der VL entweder Friedrichs L Zeit- 
Snoffe gewefen fey oder doch — -^ wiewohl unwahr- 
leinlicher - gleicn nach ihm gelebt haben Er nennt 
%. B. Friedrichs L beide Söhne, Heinrich und Otto 
noch pueros. Auch die Sitten und Gebräuche jener 
Zeit erweifen diofes 'Zeitalter.. Bey der Bsfcb^eibung 
desRoffes und Krtogsfchmucks^ des Kaifers erwähnt' 

der 
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der Dichter die häläs et campanutas (f. D» Fnsm 
Cloffär. Uan.^ die Tchon die Alten kanoten» u Frie- 
drichs 2eit der ge wöhnlichrte Schmuck derVomehmen 
waren« fpäter abier abkamen und nur noch in den 
Narrenfchellen abrig eebiieben find. — Die Zeit dir 
jib/affuHg dis JTirtks fetzt der Herausgeber nach einer 
Stelle des Dichters auf fOnf Monate nach der Erfchei* 
nung des Solymarius. Er fagt: Li^urinum non iß$ 
eotnpoßtum anti trigifimum quartnm Pridgrici Imf. an- 
nuith manififla (ibrarmm tiflimMia ivUenter oflinaumt . • • 
Fridericum dmiqui Imp. Ligurino fuperfiiUm $x to eol- 
ligasi quod autor praifintim alloquitur^ nikitqui opus 
^outmiot iltius aevi nfnOtus. Bis aiUem atiisque mvi- 
am commtffii^ non nifi poßremos ngni amnos^ adioqui 
Iig6 ^'1190 Ligurino ajßgnan poUris* Senkenbergs 
Meinung eines weit fpStern Alters wird erfindlich wi- 
derlegt. Es wird Oberhaupt in diefer Abbandluii|Emit 
viel literariCcher Kenntnils» wodurch fich Hr. x;. als 
völlig berechtigt zu einer folchen Bearbeitung eines 
Dichters des Mittelalters gezeigt hat, Rflckficht je^ 
nommen auf Beobachtungen und Behauptungen m& 
herer Herausgeber; er unterzieht fie einer neuen kri- 
tifchen Sichtung, beftätlgt bald ihre Richtigkeit durch 
Hinzufiigung feiner eigenen Bemerkungen, oder wi« 
derlegt de. — In der Beurth&Uung d$s Plans diefis Gi^ 
dicts fand Rec. feine fchon froher durch Vergleiehung 
Otto*s von Freifingen und Radewichs gefalste Anficht 
beftatigt : dafs an ein Epos beym Ligurinus durchaus 
nicht zu denken fey, data man ihn vielmehr f flr nichts 
mehr und weniger als fOr eine blolse poetilohe Peri* 
j^rafe jener beiden Chroniften zu halten habe. Mit 
Otto*s von Freifingen xwiytim Buch, alfo mit Frie* 
dricbs Wahl f#ngt er an« und endigt mit Badewichs 
vorletztem Kapitel, alfo mit Friedrichs zweytem Hee- 
resztig g^en Mailand « umfafst daher die Gefchichte 
der acut erften Jahre der Regierunc des Kaifers. Als 
hiftorifche Quelle ift er nicht 10 wichtig« als die beiden 
Chroniften find« indem er dieUrkunoed und Diplome 
jener als i(^das Gedicht nicht naflend, nicht auf* 
nehmen konnte. Auch in manchem andern bindet 
er fich nicht fklavifch ftreng ao beide Chroniken. 
$ein Hauptzweck ift , Alles auszulcheiden und darzu« 
f teilen, was das Lob feines Helden, des Kaifers ver» 
herrlichen könnte. Er fpricht alfo auch weit parteyi* 
fcher für den Kaifer, als die beiden Bifchöfe, Otto 
und Radewich. Die Meinung des Herausg. aber, dafs 
Friedrich oder (eine Freunde Anlafs zu diefem Oe« 
dicht gegeben hätten, können wir bey dem Mannl 
alles Erweifes bis jetzt nur für einen blofsen EinuU 
nehmen. Der geichwäta(ige Dichter würde uns dieb 
kaum verfchwiegen haben. Es ftimmt auch diefe An- 
nahme mit L« X. V. 117 — 126, wo der Dichter feine 
Zuneigung zu dem vom Kaifer gehafsten Papft zu er« 
kennen giebt, nicht zufammen. Uebrigens vermifs* 
ten wir hier eine Auseinanderfetznng des Geiftes, mit 
dem der Dichter feinen Stoff bearbeitet. Eben Co fin- 
den wir Aber den Versbau kein Wort gefagt. Einen 
bedeutenden Theil diefei* Abhandlung nimmt der U* 
terari lebe Apparat diefes Gedichts ein. Znerik find die 
Lobfpriche und Lol^ediobte fraherer Gelehrten auf 



den Ligurinus mitgetheilt« wonms man fiefat* _^ 
hoch man immer den Dichter in feinem W.ertb g^ 
fehitzt habe. Conrad Ctttes fetzt ihn dem Virgil am 
nachften und fchliefst fein Gedicht mit den Verfen: 

Oaudeat hoc noftro btllas Gtrmania vmie^ 
Ttutünicum taJitQ qui canit ort dtcus. 

Gerhard Voßims nennt Günthern Apottimarsm A 
tem; goh.Fr. Crmot/V Urtfaeil ift: Günthsruspt^ 
efi primus^ quos fdmus Germanomm ex Hslicaue m- 
inni fronde coromam rehäijje. — Dann lafst fich k 
Herausg. Ober den Mangel derHandfchriften romG^ 
dicht aus ; und giebt endlich eine genaue Anfzahlo& 
der Ausgaben mit einer Würdigung ihres litenirilcbM 
Werthes. Weil der Ligurinns fehr lange in den dent* 
fchen Schulen ^.müabUi frorfus fM/Idnto'*geleien wur- 
de , fo hat er eine vielfäftigere Bearbeitung gefunden, 
als irgend ein Dichter des Mittelalters. 

Oeber die zweyts Abhandlung können wir kOr- 
zer feyn. ^le enthält eine Gefchichte der Hobenftan- 
fen , die vielleicht als Einleitung in die Gefcbjcfat« 
FriedrichsL dienen Ibll, uns aber als foJche dorchaus 
flberflaCBg fcheint. Wer den Ligurinus lefen wi/J ^ 
wird die Gefchichte , vrie fie hier gegeben ift , cewifs 
fcbon kennen ; und foU fie etwa diefe oder icne hitto- 
riicbe Beziehung des Textes erliutem, fo enthalt fia 
wieder Vieles, was gar keine Beziehung anf das Ge- 
dicht hat. Ja manche Stellen des Gedichts finden nicht 
einmal in diefer Gefchichte ihre Erklärung. Wir wür- 
den fie alfo car nicht vermifst haben. Was aber diefa 
hiftorifche Darlkeiinng an fich betrifft, fo enthält fie 
zwar nichts Neues, und verräth in vielen Stellen, dals 
der Vf. Mafcovii Commeniar. de r$b. Intper. etc. befkän- 
dig vor fich liegen gebäht habe: fie gewährt aber eine 
angenehme LectQre ; fie empfiehlt ßch durch fchooe 
Anordnung, aogemeffeneZuTammenftellung, und eine 
gute Entwicklung des Einen aus dem Andern. Uvt 
Kritik geht nie tief ein; die Quellen find die gewöha- 
liehen , meilt von Masoou au^ezogenen. Bey der Ge^ 
fchichte Friedrichs I. fehlen fie ganz. Dia Schreibart 
ift gedrängt, bündig und kraftvoll, zuweilen gezwun«. 
gen und gekOnftelt ; meift rein wm £4itein des Mit- 
telalters \ in vielen Stellen wrtX^glkih. Wir möchteii 
den Vf. oft aber zu wartkar^ nennen. 

Die VerbefTernng des Textes ift dem Herausg. 
meift fehr geglfickt, und Rec. ftimmt mit ihm in den 
meiften Stellen aberein* Rec. hat )edoch nur den Text 
in Rtuberi Coli. Veter. Script, damit vergleichen kda- 
nen» wo er freylioh in fehr vielen Fällen fehr (chkcht 
und die Interpunctio» erftaunend vernachläffigt /fr. 
Es virtUrde hier zu weltläuftig feyn, über die Les- 
arten mit Hr. Dümgt zu rechten , welche oach des 
Hec. Urtheil nicht vorzuziehen feyn. Aber den WunfcU 
kann Rec nicht unterdrflcken , dafs wir mit diefem 
Band ftatt der Gefchichte der Hobenftaufen eine Aus^ 
wähl der Noten der belfern Herausgeber erhalten hat« 
ten, weil man fonft neben diefer Ausgabe doch immer 
eine andere, mit Anmerkungen verfehene zur Rand ha- 
ben mufs, oder dafs der Herab.sg. fie uns doch balcf toach- 
liefern möchte. Der fchöne correcte Druck emptiehlt 
dieies Buch aiwh au£)er ÜBinem Innern genitea Wertk 
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ür Ihre Zeitung, li.H.| geBöft alles ^ was die Oe- 
lehrten als folche^ und die Werke des Geiftes betrifft. 
Si> dürfte ich demNachftehenden fchon eine Aufnahme 
tanter den geUhrten Nachrichun verlprechen, wenn es 
nar zufcillig zu Ihrer Notiz käme; ich darf es utn £0 
gewitfer, als ich S\e dArum freundlich bitte. Ohnehin 
>ft es ein cafus unicus in der gelehrten Gefchichte^ für def* 
Cen f^erewigung geforgt werden mufs. 

Auf einer Reife nach Frankfurt am Mayn^ die ich 
Ende Septembers' y. J. antrat, befchlofs ich, in Göt- 
tingen fo lange zurückzubleiben,, bis beftimmtere Nach- 
richten über die Eröffnung des Bundes - Tages einge* 
laufen f eyn würden , weil ich die Koften des langen 
Aufenthalts in Frankfurt fcheueüe. Obgleich ich mich 
bereits im Jahr X814 ganzer acht Monate in Gdttiiigen 
aufgehalten hatte, um die dortige Bibliothek für meine 
literarifcben Untemefamuagen zu benutzen, fo war 
. mir doch noch fo Vieles nachzuholen übrig, und feiten 
ündet man eine folehe zuTorkommende Güte der Her* 
ren.Biblimhekarien, als in Göttingen , die ich befon- 
ders hinfichtlich meiner nicht genug rühmen kann, 
und die mir lebenslang im Terehrlichften Andenken 
. bleiben wifd. 

Ich hatte kaum ein ftilles Stübchen bezogen und 
meine Arbeiten begonnen, als ich einen anonymen 
Brief erhielt, worin ich gefragt wurde : 

Was ich fchon wieder in Göttingen mache? Ob denn 
fonft kein Ort in Deutfchland Cey, wo ich ftudie- 
ren könne, wenn ich doch noch ftudieyn wolle? 
Es laffe ganz eigen, ^ wenn eict fremder Gelehrter 
zum zweyten Mate wieder komme *).' Man wun- 
dere fich allgemein darüber , dafs ich wieder als Dettf 
tx machina erfchienen Tey. Ich bilde mir wohl gar 
ein , Herrn WaHecVs Lehrftuhl befteigen zu woUen. 
Man brauche keine unhiftorifche Juriften. 

Da ich nicht einmal wurste, oh fValdeek noclf lebte 
oder todt war, und das „»«Ai>2or(/c4e,": welches fehr 
undeutlich gefchrieben war, anfangs für ^^unhifleri/cV* 
las, auch, nachdem ich das Wort ganz entzilFert hatte, 
doch aus dem Ganaen nicht klug werden konnte : fo 
legte ich das Schreiben um fo Heber bey Seit^, und 
fprach nicht einmal darüber, als e& mir nicht entfernt 
in den Sinn gekommen war ,• hl Göttingen bleiben zu 



wollen; jeder wufste, wie es mit meinem Aufenthalt 
zufammenhing, und ich den Schreiber des Briefs für 
einen alberiien und verdchtlichen Menfchen hielt. 

Es vergingen einige Wochen, als mir eines Abends 
folgender , gleichfalls anonymer Brief zugefchickt 
wurde : 

HcVr Geheimerath. 

„Ihr unerwarteter Wiedererfcheinen auf unfenot 
„MufenCtz mufste um fo auffallexider feyn, aJs es mit 
„einer bedenklichen Zeit und^mit bedenklichen Um- 
„ftänden zufammentrifiFt. Sie haben hier ein paar Tod- 
„feinde, ob fie deü einen oder den ändernde beleidigt 
„haben, kann nicht die Frage feyn; der DiCfens in 
„der Gelehrfamkeit ift oft ein gröfsefer** Grund zwt 
„Feindfchaft als Beleidig^lig... ihr Name und der Name 
„eines Heidelberger Gelehrten find gleich gehaust. 
„Nehmen Sie lieh in Acht. Man geht damit um , Sie 
fifatal zu machen;' man wird die VeranlaCfung dazu 
„fchon ünden. Sie werden von jungen Männern ge« 
i^warnt, die es ehrlich mit Ihnen me3rnen. Wolle^i 
„Sie deren Rath hören, fo kürzen Sie Ihren Aufent<> 
„halt ab. Den jten Novbr. 1^15.'' 

Obgleich mich diefer Brief ftutzig machte, fe 
überfah' ich ihn doch bald um fo mehr, als ich mir 
wedet die ^^heienkliche Zeit^^ noch die ^fiedcnklichen 
MmfiäncU^ darin erklären konnte, auch triebt zu be* 
greifen venr.ochte, vrie es mit d^m \yfatal machen'*^ 
gemeynt fey. Ich lebte in tiefer Zuruckgezogenheic 
unter Büchern, ging'faft mit Niemand um, und mifchte 
mich in keine der dortigen Angelegenheiten. Die ge- 
^wöhnliehen Univerfitäts •« Cabalen waren ja auch auf 
mich, als emen fremden Gelehrten ^ gar nicht anwende 
bar, nicht einmal denkbar. Mein Name war bey den 
Götringer Studenten als verfchoUen zu betrachten; ihn 
wieder zu erwecken, durfte Niemand weder Urfach' 
noch Luft haben. Kurz , mir war und' foliel; alles ein 
Räthfel. Indefs nahm ich doch- VeranlalTung, über 
den Vorfall mit einem vtotrauten Freunde zu fprechen, 
deY auch , wider all' mein Erwarten, rieth, auf meiner 
Hut zu feyn; man glaube, fagte ^r, ich fey wieder 
nach Göttingen gekommen, um dort ,za leCen, wie 
ich es in Leipzig gemacht ; bey der bekunnten Huma« 
nität der Regierung werde es nicht fchwer balt^, 
dazu die Bewilligung zu bekommen, und dem fucha 
man zuvor zu kommen. Ich verficherte, 



dsJOS alle 
*) Der ^hreiber des Brieles irrt. Geh. Ich trar bereits zum vierteil Mal in Göttingen. 
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folche AkCcht weit«YOn niir entfernt fey, dafs ich 
-rieliDelir baldigCt Göttingen za Terlaffen gedenke u. 
' f. f. , und dafs ich btoCs doch die Gelegenheit nutzen 
wollen, meine literi^iCchen Sammlungen ^ comple- 
tiren. — Ich eilte lilit meiner Arbeit , und war feft 
entfchloilen, zu Anfang des neuen Jahres G&ttingen 
zu TerlafFen. 

Die Streitigkeiten, welche im Wirtembergircfaef 
zwifcben Souverän und den neuerriohteten Ständen 
ausbrachen, die Aufforderung der Unterthanen, im 
Sadenfcheu an die {^andesherrfchaft Stände baldigft 
zu errichten, und andere ähnliche politifcbe Ereig- 
iiiße beftimmten mich, zu Anfang Decembers t. J. 
eine kleine Schrift über den r^ten Artikel der deutfchen 
Bundemete bekannt zu machen, worin ich behauptete, 
dafs die Unterthanen aus diefem Artikel, als einer blo- 
Isen Vereinbarung unter den Souveränen , keine Rechte 
erworben hätten , yon diefen die Errichtung der Stände 
zu fordern, dafs fie abwarten roüfsten, bis es diefen 
^iiele, und dafs die hochwichtige Sache nicht zu über- 
eilen fey: da£s nach der ^ndesacte man mekr äTs die 
fViederherßilhng des ehemaligen landftSLndifcken fVefens^ 
xmA der neuen ReprUfentativ • Form in den ehemaligen 
weftphälifchen Ständen zu erwarten habe, welche 
beide bekanntlich nichts getaugt; wobey ich Torfchlug, 
Sn Ermangelubg einer SüzerainitSln Deutfchland, die 
Sn der Preufsiuihen Monarchie zum Grunde .gelegte 
Hoß berathendi Stände - VerfafTung zu adoptiren: zu- 
gleich die rechtlichen Verhältniffe der deutfchen So«- 
Teräne zu den vorhandenen alten Ständen fowohl , als 
den neu errichteten und noch zu errichtenden in Un- 
terfuchung zog, und mit dem Rath fchlofs: man folTe 
aus den Ständen die gefchickteften und rechtlichften 
Männer ausheben, daraus einen Nmtiomtt'Rath bilden, 
, vnd denfelben niöht blofs bey der BeCteurung und Ge- 
letzgebung, . fondern auch bey Allen wiehtigen Regier 
rungs " Angelegenkeiten zuziehen. Die Rechte, welche 
ich den Herrfchern beylegte, hatten zum Zweck, 
StändeverfafTungen zum möglkhflen Glück' der Unter* 
thanen zu errichten: denn es konnte nur von der AU 
f emotive die Rede feyn, dfta. Alte, was für die Unter- 
thanen nichts taugte, beyzubekalten oder wiederkerzu^ 
fiellen , oder etwas Neues und Befferes zu fchaffen. Da 
ich das Intereffe der Herrfcher und der Unterthanen 
nicht von einander trennen durfte, fo mulste ich auch 
natürlich Vorfchläge thun, wodurch beides vereinigt 
wurde. Wenn ich hier alle Gewalt in den Händen der 
Herrfcher niederlegte, fo mufste ich erwägen, welche 

grofse Opfer ihnen die- Völker gebracht, und wozu 
e lieh gegen diefelben öffentlich undfeyerlich erklärt 
ba^n. Die Schrift fpricht den euffekiidenften Anhänger 
der Ar^ßen und liberalen Ide4n^ welche das verfi'offene 
Jahrhundert gebar, und den eben fi entßkiedenen Feind 
,der damit vermengten revolutionäre» und deffotifcii» 
Cmndlatze aus« 



Die Druckfchrift wurde in Göttingen gar aieb 
vertheilt, fondern blofs der Diet^ich'fchexi Back- 
handlung zum Verfenden übergeben. Die Ver fenduM 
war «uch bereits gefchehen , als ich einee Abends Cetwi 
am 2 2ften Decbr. v. JO folgenden anonymen Brief er- 
hielt. 

itSchriftftellfir« welche behaupten, der.Sooferüi 
ufey über das Volk erhaben, und könne machet mit 
«demfelben, was er wolle, müITen ausgeftäapt va> 
jiden *). Man wird jetzt Gelegenheit wilTen, im 
»Herzogin Anhalt, ehemaligen Herrn Geh. St. R. o.^ 
Jfelow die Gättinger Thore finden zu laffen , die a 
«nicht finden kann. Was fucbt das erbärmliche Se^ 
syject hier, 'was will es? £$ giebt hier kdlhe gebraifr 
«nen Tauben für ihn. '* 

Ich war höchft empdrk über diefen Brief, uaid he 
fchtpfs, Göttinge A fogleich zu verlaOen, als nur Briefe 
und Gelder, die ich erik abwarten muCste, eingegoa- 
gen feyn würden. .Allein ehe ich noch meine Abreife 
reguliren konnte, erfolgte der nacbCtebende Studen- 
ten . Brief. 

„Wer es wagt, auf einer deutfchen Univerfit&t in 
„Mitten deotfbher Jünglinge eine Schrift, wiedkeUirige^ 
„zu fchreiben, fetzt- Zweifel in das, was einem Jeden 
„unter uns das Höchfte und Würdigfte feyn mu£s,.nnd 
„beleidigt uns alfo fäspmtlich auf d^ tieCb^ und eai* 
„pfindlicblie; 

„Ich haUe es unter meiner Würde, einen ScfaoMAz, 
„wie den, welchen Sie von Cch gegeben haben, näher 
„tu beleuchten. Nur die Frage möchte ich Ihnen thun: 
„War von ftrengem Recht und ftrenger Pflicht die Rede^ 
„als Taufende und wieder Taufende des deotfcben 
„Volks ihr Blut und ihr Leben für Fürß: nnd Vaterland 
„freudi^vopferten ? 

„Der Wirlembergifch*» Civil verdienfror den itt \W 
„nen gewifs. Man wird Sie zum Premier Miniflrt ma> 
„cheu. Aber )eder Ehrenmann mufs Sie b}s geücJbtttt 
„anfehen, wenn auch taufend Schufte Sie achten 
„Wäre dem nicht fo , fo lebten wir frey lieh, in einer 
„fchlöchten Zeit. 

„Unter uns können Sic nun einnlal nicht bleiben. 
„Denn wie Sie uns nun kennen , müÖen wir Ihneo 
„unter aller Kritik crfcheinen , und dächten wir nich 
„fo, fo müfst^ wir uns felbft dafür halten. 

„Wenn Ihnen aJfo Ihre vermeynte Ehre lieb £fr, 
„fo entfernen Sie fich. — Wer edle Fürftcn /idb^ 
„der liebt fein Volk ui?^ harAnfpruch auf defboL/ebe; 
„aUpr jeder Furften - Knecht darf keinen LeibeigcneÄ 
„unter die Augen treten, *• 

Klar wurde es mir bayDurchlefung dieles venetrr- 1 
re« Briefes, da& meine Schrift von einem enragirten 
Studenten verdrehet vi^orden fey, «nd dafs tx üe felbft 
nicht einmal fldefen hatte. Was ich verwarfen hatte, 

. das 



«) J^iemckumüraigketty welche mir hier angedichtet wird , ift fchr w,eit von vAn Entfernt. Ich hafce bi^Pt behan]itet, 
die Jlcrrfcher hStten hinfichtlich der zu errichtenden landftändifchen Verbindungen g^^fi^^^}^\fr^y^ Hanau 
Da« muffen fie haben , wenn ü« »um Gluck der Völker handeln loUen . und nicht die alte ^^^if^i;^^V2%Tff^^ ^r^ 
che« keiner , der es mit den deutfchen Völkern redlich meynt', wönfäien wird , wieder luruckkÄrto foll. Eins 
ähnliche Nichtswürdigkeit wird aiix in lUx. VKBi. Luden'* Ncmdit Schuld, ge«eb«ii, wcreuf »h Ithoa panl- 
wertet habe« 
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* das tilte ^cLlUlfiSLnJUfcht ff^efen , das hiue franzdßfche StäneU» 
Jjnelf vrmRte jeder einfichtige MaAn mit mir rerwer- 
fen» Icli hattb aus dem: Wege räumen wollen, was die 
Herrfcher behinderte , tar die ^deutCshen Völker za 
vrirken , wie Sie es verdienten. Meine Schrift war 
Woh) am tüenigßcn dazu geeignet, mir Orden zu ver- 
fchaiFeii und mich zum Premier MMfire zu befördern, 
am wenigften im Wirtembergifcben , da ich die dor- 
tige vorfchuelle Errichtung der Stände ziemlich deutlich 
getadelt hatte* Von dem, was mir vorgeworfen wur« 
de, ivar alles gerade der entgegengefetzte Fatt. leb 
zeigte den Brief eine^pi Freunde, der mir auch ganz 
beypflichtete. 

£inigeTage fpäter wurde folgende Schrift in mei- 
iaer Wohnung al>gegeben: 

jyDa Sie,. Herr Etats -Ratb, (ich unterftanden h^« 

'j^ben, eine Schrift zu publiciren, in welcher Sie die 
^SouveränitSIt des ekutßhen Falks mit Pflfs(n treteü , und 
^die Furßen über dafTelbe fo greulich erheben, welche 

^4oGh nur- «ff» des Volkes willen da £iid: da Sie fogar 
^idiefen Furfteii erlauben, mit uns zu fpielen wie fie 
^wollen, fo werden Sie damit von uns förmlich ge- 
s^äcbtet^ und werden wiKxlieCe Ajechtung allenthalben 
ipbinznbringen wiOen, fo weit unferBund reicht. Möge 

«»fich der gemeine FUrßen* Knecht jetzt an diejenigen hal- 

'jyten, dehen er fröhm. ' 

jyDer Bund für deutfcheVolksthüm- 
»lichkeit und Volksrechte." 

> Aaeb diefe Scrtptur zeigte ich meinem Freunde, 
'Und wir waren beide der Meinung, es fejr am heften, 

über den Vorfall ein tiefes Schweden zu beobachten, 

nveil eine Verhetzung der Stu4ierendeu klar im Hinter- 
' gründe erfcheine, deren Entwickelung man doch ab- 
"vrarteA mÜffe. Ich war entfehl offen, fofort abzugebn, 

er aber meynte, man müfle lieh nicht fchrecken laflen ; 

TielleicU fey das Ganze nur eine Polfe » die gefpielt 

werde , um mich fortzubringen. 

Ich hatte dennoch bereits den Tag meiner Abreife 
beftimmt, als mit einem Male am bellen Mittage lieh 
einige Studierende auf dem Markte zu Göttingen ver- 
fammleten, an welche fich die aus den Vdrlefungen 
kommenden anfobloXEsn, meine Schrift andenSchand* 
pfähl hefteten, darauf nach meiner Wohnung zogen, 
und mir als einem Furßen 'Knecht und einem Manne, 

. der die deutfehe Freiheit mit Füßen treten wolle, ein 
Perrar brachten , überdiefs noch in niedrige Schimpf- 

. Worte gegen mich ausbrachen. Ich war nicht zu Haufe, 
londem erfuhr den Vorgang erft hinterher. 

Nachdem ich am folgenden Tage von Göttingen 
, abgereift war, erhielt ich in Münden folgenden Brief, 
den ieh hier mit eben der diplomatifcfaen Genauigkeit 
berfetze *), welche ich in Akifehung der vorftehenden 
Urkunden beobaditet habe , ohne mich auf weitere Er- 
örterung deüelben einzuIalTen. 
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Hochgeehrter Herr Oeheimeratb', 

„Was einige es gut mit Ihnen meynende I^ii^t 
„befürchteten, ift eingetroffen: Sie haben felbft das 
„Spiel erleichtert. Bey einer Schrift, wie die Ihrige, 
„konnte man den adligen Jünglingen fagen: ,)der 
„will euch eure Privilegien nehmen* .— • den bürgerli« 
i;chen: „der will, dafs der Regent mit dem Volke 
„machen kann was er für gut findet, ** und das Feuer 
„brannte allenthalben. Dafs Sie nicht fo dachten, 
„Hebt wohl jeder Verftändige, aber es handelt fich 
„nicht darum, fondern wie man Sie hat denken laf- 
„fen. Ohne darauf aufmerkfam gemacht worden' zu 
„fi^yn, dürfte wohl keiner der Studierenden nur No« 
„tiz von Ihrer Schrift genommen; ohne zugeflüßertt 
„Interpretation fi^ wohl anders verftazylen habfn. Ihr 
„Todfeind, der'H. R. ♦}(<, hat mächtig dazu gewirkt; 
„nicht fowohl unmittelbar als mittelbar durch feine Sa- 
„telliten, unter welchen fich der Actuar a^ * ausgezeicfa« 
„net hat; nach ihm noch ein Student 4e. 4c. Das ganze 
„Spiel auf dem Göttinger Markte wurde ja von ein 
^paar folcher Satelliten dirigirt. Die fchon vorhan- 
„dene Erbitterung gegan Sie ift durch eifie Kritik 
„noch vergröCsert worden, die Sie vor kurzem iu der 
„Hallifchen Literatur «^Zeitung gemacht haben (fo^ fagt 
„wenigftens ein Schreiben aus Halle , das Sie auch hie« 
„her kommen läfst, um nicht wieder wegzugehen) f). 
„Hätten Sie doch den gutgemeynten Ratb befolgt', der 
„Urnen im Novembcrr v. J. gegeben wurde« 

„Dals Sie unfere Commilitonen wegen der Ihnen ' 
„zugefügten tlhrenkränkung hart befprechen können, 
„ift nicht zu leugnen;, aber werden Sie die Ihnen mit- 
„getheilten Napfarichten, deren Wahrheit Ihnen fchon 
„die bloße Vernunft verbürgen mufs, nicht als Entfchul- 

' „digung derfelben gelten laÜen muffen? Kann es Sie 
„im eigentlichen Sinne verunehren, dafs junge Leute, 
„n^^bdem fie gegen Sie^aufgehetzt worden, durch Er- 
„klärung aufgehetzt worden find, die in der Zeit fo ge* 
„waltig wirkt, Ihre Schrift öffentlich ausgeftellt ha« - 
„ben? Wir glauben das letztere picht, glauben^ aber 
„dagegeh defto fefter das erftere, und fügen nur nocb 
jpunfer aufrichtiges Bedauern über den ganzen Vorfall 

^^„binzu. Göttingen, la. Jenner iS 16. ** 

Ich würde dem in dem vorftehenden Briefe aus- 
.gefprochenen Wunfche gewifs nachgekommen feyn, 
wenn nicht hinterher in der Cajfeler AUg. Zeitung ein 
Auffatz erfchienen wäre, worin der Unfug der Stu- 
dierenden noch obendrein mit einem verächlichen Seu 
tenblick auf mich gerechtfertigt wird. E^ heifst darin: 
Der durch feine Kotkeufche 'Wgomifition und Regierung^ 
und durch feine Bearbeitung - Jkr yuridftrudenz. bekannte 
Etats - Roth Dabelow etc. Dals fo etwas nicht von 
Studenten allein ausgeben konnte, ift wohl ziemlich 
klar. -^ Ich dächte , wegen meiner Köthenfcben Ad« 
miniftration. hätte mich die Deffauifcbe Regierangs- 
Vormiindfchaft «flFentlicb gerechtfertigt, noch eine 
vollftändigere Rechtfertigung könnte ich beybringen^ 

wenn 



*) Ich habe Blofr die ätarin vorkommenden Namen (weil ich auf keinen eine inifiiUm bringen wiU, fondeni hloüi er- 
sähle , was vorgefallen lÄ) weggelallen. 

t) Allt diefe X^ji^e find fBr mida wahre Bdhiiijf|he Oözler« 
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wenn es n5tliig wäre: au mehreren dort jct^t aufblü- 
henden Einrichtungen habe ich den 'Grund gelegt 
welches Niemand in Abrede ftellen wird. Was raein% 
Bearbeitung der Recktswiffetjjcliiß betrifft, fo kommt das 
Urtheil darüber Männern von ünparteylichkeil und 
anerkannt 'praktirchem Blick zvl. Unbekümmert dar» 
was Verläumder und Schwachköpfe über 'mich 



um 



ij^heilen, werde ich meinen Weg gehen. Ich habe 
bereits hey der UniverCtätGottingen darauf angetragen, 



mir- die Namen der bey der Unterfachtfkig ansgemittel- 
ten Ehren- Schänder zu. nennen; ich werde ße gerickx^ 
lieh belangen und offemUch nennen. Mit denLibelhftea 
werde ich eben fo verfahren. Ift, wie man behcUipteTi 
die Zeit ^er Rechtlichkeit ^ der Freyheit der Meinungen 
und der Humanität gekommen , fo düri^n Dinge , wi« 
die Torftehenden,' nicht gefohehen« 



Pen sg. März i%i6. 
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nter dem Titel : 

Aügmeines Staatsvetfaffüngf - Archiv für die Theorie 
und Praxis gemäßigter Regierungsformen , 

erfcheint in unferm Verlage eine neue Zeitfchrifl:, 
welche den jetzt fo wichtigen Verhandlungen über 
StJndifche VerfalTungen aller deutfchen Lande gewid- 
met ^Ct, eben fo wie die Nemefis^ in freyen Heften, 
jeder zu i(^ Bogen, davon vier allezeit einen Band init 
Haupt titel und Regifter ausmachen. Der erße Heft ifk 
bereits unter dqr Preffe und erfcheint unverzOglich. 
Wir. werden uns beftreben, auch hiermit den Bejfall 
des Publicums zu verdienen« 

V/eimarf im Februar i%i6, 

Gn Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie« 

Comptoir. 

. 

Eine ausfOhrliche Anzeige, die den Plan und die 
Abficht dieferZeitfchrift aus (inander fetzt, ift fowohl 
'im 6ten Bande jtes S^uck der Nemefis mit abgedruckt, 
als auch in allen Buchhandlungen zu bekommen. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

in der Societäts - Buchhandlung in Ber. 
• lin, Jägerftrafse Nr. 51, ift fo eben erfchienen, und 
dafelbft, wie in der Akademifchen Buchhand- 
lung zu Frankfurt a. d. O. und in allen übrigen 
Buchhandlungen, zu bekommen: 

Friedrich Accum^ 

PraktifcheAbhandlung 
^ über die 

G a s er l euc h t u n g^ 

enthaltend eine fummarifche Befchreibung des Afpa^ 
rats und der Mafchienerie ^ welbhe am tauglichften und, 
Straßen^ Manüfacturen und Prwatgeb^ude mit Kohlen« 
Wafl'erftofFgas oder Kehlengas V^ erleuchten, mit Be* 
merkung^n über die NQtafiiichktsit nnd Sicherhmt die« 



tes neuen Zweiges des bürgerlichen Haushalts vaA d^- 
fen Natur im Allgemeinen. Aus dem EngUfchen aber-»^ 
fetzt, und mit vielen Kupfertafeln eiJiUitert. gr. g^ 
Geh. X Rthln x6 gr. 
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Bey den Gebrudern Wilmans in ^rankfn'rr 
a. M. ift fo eben erfchienen und in allen Buchhaii<L» 
lungen zu haben : 

Le nouveau Robinfon par Mr. Campe, tradäction r^yua 
et corrigee d'apre« la derni^re editioa originale^, 
enry^hie de notes allemandes ex d'un voca^laire 
complet par y. B, Engelmann» 3°^« edition entie« 
rement retoHph^e. 8« x Rthlr. 

Rehinfin the Younger by Mr. Campe, transla^ from 
, the Germ«n, revifed and corrected, to whiok 

is added a german explicarion of the wördf« 

%^ edition. <. x Ethk. S gr« 

Beide Ueber fetzungen haben alle Eigenfchaftee^ 
die man von einem zweckmäfsi^ti Lefebuche für K/n» 
der,, welche die franzöfifche oder englifche Sprache 
erlernen follen, erwarten kann, DerWerth des Jeut- 
fchcn Textes ift langft enifchieden^ die üebcrferzuii- 
gen find im Geifte^ider Sprachen getchrlehen^ und. 
auf fchönes Papier in gleichem Formate correct ge* 
druckt. 

Bey Friedrich Nicolavius in Königsberg^ 
find erfcnienen: 

Erinnerungen aus m$inem Aufentfiatt in Danzig in dem 
Jahren igog *»' xjxi. Neue Beyträge zur Zc/n 
gefchichte, zugleich auch zur reinen AufkJ2n/Dg 
mancher Vorgänge für meine Landsleute, von 
Dr. Qottlieb Hufeland ^ ekemaL Bürgermcificr und 

, Präfident der Stadt Danzig. gr, 8. xggr. 

Nachtrag zu den Erinnerungen aus meinem Aufenthalt 
in Danzig. Auf Veranlaflung der Gefchichte der 
7)ährigen Leiden Danzigs , vom Herrn Diaconus 
und ProfeCfor Blech, gr. S, i gr» 
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•NBUERE SPIACHKUNDB. 

. t^EiPZia, b. Gledltfch^- Jü^ithodifihe Grammatik der 
irMxUßfchen Sprache u* L w. , von Sf* V-U RßffX 

Die Vorrcwie diefes Buchs b^*iitit mit Klagen über 
den tramiged Zoftand, in deib ditf'Gi'aminatik 
der frähzöf. %radbe fich imnier noch befibde^ indem 
HMh Worterfclänitigen und Regein in grorser Menge- 
fiod^» aber Nichts^ was fie begreiflich machen ktente 
und follte, indem man die franzOrvOrainmatiken nach' 
denen der lodten Sprachen abfaffe» oder fie zu Wftr* 
lev luid ExerdfcienMlohera mache u« f»'W. Ferner^ 
dais man noch immer däd Vonirtheii iiabe , di6 Er* 
leroung einer fremden Sprache mflffe'miüder Oram* 
matik angefangen , und dabey dnrch UebeffeHsen äua 
der Mutterfprache in cliei fremde gebbt* werden. Mail 
loflffe hingegen , räth der Vf. , zuerft f ran^öfifah 1»- 
ftn iaffeti und wenige Erklärungen ans der Oranuna- 
tik' bey bringen, nnd die letztem erft beginnen, nach- 
d^m ein govef Theil des MaterfeHen der Sprache auf- 
gleist woiden fev. ]n dei* gegenwärtigen Gramma« 
tik werden die Kiemente der Sprache aitt ficb^rr und 
fefte GrundAtze zurOckgeführt und die Kunft zu re^ 
den und zu fcbreiben der Kunft zu denken.im«eiM* 
<nrdnet^ uliddiefe grammatifche Logik fey atta mn 
Werkea von CmiiUlae und von Silvefln de &Kf ge- 
Minamefl. Zur Kenntnifs des warhren Geiites aiar 
franzöf. Sprache (iUarbeit und elegante Einfachheit) 
komida man» wenn man dem Gange derfelben« be<- 
fenders feit Ludwig XIV , folge, nnd auf diefen Geift 
snafbn fich alle^ Regeln bezimen ; die davon abwed« 
ebeaden firfea dem Wahren Geifte der Sprache fremd 
und fogar entgegen ; daher entferne fich der Vf. oft 
fclbft von franzOfifchen Sprachlehrern. Pie gram« 
matifche Analyfet wovon ein^Kapitel folge, fey der 
^ kOrzefte Weg /zur grandlichen Kenntnifs einer Spra* 
ehe zn ||elangen; man roülTe iie beym Anfange des 
0rtimmatiibhen Unterrichts gebrauchen u* f. w. 

Ohne mit dem Vf. Qber die Riobtiglceit mehr^ 

Mr unter den anfgelkellten Behaüptongeir zu rechten» 

wollen wir unteifuchen, wie die Aosficdtining. der 

^ AnkOttdigeng entspricht, ob und in wel<^en Hin* 

Rollten dme Urammatik eine durchaus neue nnd vob 

dett vorigen abweichende zu nennen fey. 

I Den Anfang macht (S. i •— 10.) iine Einleitung 

MS der allgemeinen Sprachlehre. ^ „Die vierHaupt«^ 

begriffe find: 1) der Begriff. der ^nbftanz«. z) der Ei* 

lenfcbafl» g) der Verrichtung oder des Zuflandes» 

J. Im Z. igi6. Et/Ur BmA. 



4) des Bezngs der Qegenftände auf einander. (Sub* 
ftant: , Adject. , Verbum , Prapofit.} Weiser iu« 
Wefen als zu der Vervöllkdmmnung der Sprachen 
fefaeinen (.?) zu gehören der Artikel, das Pr6bo« 
men ( ? )^ Zahlwort ( ? ) , .Pörikip , Adverbium , die 
Coojunäion<?) undIntefiectioriX??). — Die Lehre 
von der Ausfpraohe enthalt gute Bemerkungen , a))er 
febon bekannte. Dia Lehre von der Prolbdie greU 
als Haujptpunkte derfelben : i ) dleHaltung dei^Stmmie 
(f epjwi M 4ä voisc) und das Sybenmaafs (to quafitiH 
des fyUabes); das Franzöfifehe mOlTe fchnell aüsge- 
fprocben werden ; um aber diefe Schnelligkeit zu ml« 
fsigen» mAffe man ftark auf den gedehnten Sylben 
ny<, konjäte j proch halten« leicht auf der antepennt^ 
tüme^ wenn die vorletzt; kurz, und die letzte ein' 
ftummes ^ fey» z. B. frophite (?>•• Die folgenden 
acht fiegeln reden von gedehnten (langen?) nnd kur- 
39911 Sylben,. ohne dals ihre doppelte Beziehung auf 
die Haltung der Stimme und das Sylbenmaafs weiter^ 
angegeben» oder von dem Unterfcbiede diefer beidko, 
Punkte noch etwas sefagt wiW. (Wefan dpch die 
franzöfifchen Sprachlebrer fich nicht bemflhen woU- 
Un , van Quantität franzöfifcber Sylben zu redeiit 
oder gar, wie hier gefchehn ift, die Sache Ib leiiAit 
hinfteUen, als <d> dieis fchwere, und nur von Olivrt 
grondlich bebandelte» Kapitel, mit einigen Regeln 
a^^rtigt werden könnte f ) -^ Die Tabelle des Ge- 
fcblechts der Nennwörter nach der Endung (S. 42.),'. 
erleichtert die Üeberficht. — Die Erlclärung des Ar- 
tikels (Bezeichnung- des Begriffs der BeftimihtBeit' 
und der Unbeftimmtheift in dem Umfange der Bedeu- 
tung des Gattungsnennworts) ift bevfallswerth in der 
folgenden Ausfahrung ^ die auch der Theilüngsarti- 
kei niobt zeUftt. Doch läfst fich auch* hier, bey der 
Erklärung von da an, wiiuinden vorzQgUchen Sprach- 
lehren von Levizac u. a* eine genauere logifche Ailif** 
fteUiing, am heften in einer Tabelle, durch welche 

Joch, (Be Üeberficht der nicht angenommepen Cafus, 
eren Begrilfe doc|v aber. eine nähere Angebe des Ge* 
branchs der Präpofition, die an die Stelle getreten 
lind, nicht unndtfaig machen » erleichtert würde, wfln- 
Cohen: dann würden die aus dem Begriffe des Artikels 

Et hergeleiteten einzelnen Fälle gröbere Klarheit er» 
ken. — Unter den Fflrwörtern ftehn die perföoli- 
eben und beziehenden züerft, und feltfam genug wird* 
U nnd elk 9 als fOr ein vorbergebende8(?) Nenn/rort 
^etzt» zu den t^eiehenäen gerechnet. Dem Vf. 
icbeint die Entftebnng der FOrwörter aus der perfön- 
laehen und bey der dritten Perion , auf den nicht Re- 
denden oder Angeredeten » hindeutenden Rede, und 
der Unterichfed diefer B e süehnn g von der des Rala- 

(4)1:: tiv* 
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t^vi.« »is^ flfia^ilrljg g»w«reo tn feyn. Eben da- 
W^* iNA iii ijjiiii^in, WS attch-<#M» rmmf^rauirif 
ky M 4k«» htiiih— den Fttrwflrtern geitebneti^orden 
Ügisi. Ft^gtiKto rarwortor hat der Vf. n^htt .fon* 
<Wm fvihrt f«#« fMOf unter den unbeftiminten , qui 
I M««r ^ ) aber ffar nicht auf. Pirfonm » aucnn f^cüeum 
tolha keine Fürwörter fejn; doch-fteht riefi ohne m 

K:«rae>«l» folches da rwo ift^derSefaeMtfngsgniii)} ? -^ 
e Erklärung des Tehipus und Modus der Verba 
^rd durch grammatifeh aoaljfipte Bmfpiele (ehr gut 
av^MfiUirt« doch maogejt fQr den An^oger dorcbauir 
^ielfichte Ueberßcl\t, und befoüderSi hier aeigl.fieb 
dfX tSbarakter diefer gint^o Oeammatik,^ dab ie) 
cec}it Wohl zum DtircU^fm% aber zum Naehlefen vkbA\ 
bäohtphlfigeii wenig nutzbar fcheint» -* • Im deoi 
i^Qfqien. des IntiQitijrs. wjrd das Partsoipium gereeh-' 
ü^I 2J In dem Paradigma der Comucatioa ift das- 
Qoo^fcsunnel : jß hi\evais neben- dem IriieDa, fmi^otF. 
loui neben fwai^ hui ^mt. ludicati v aufgefteUl. Nach 
des Vfs. . Torl^er. gcg^huner JbrklaruBg iMit der Indi* 
catlr aUeJu» qhi^e eiaes zweytan Satzes, zu-bedarieut 
c^r StthjuACtif £at;( wird aber lila correhitsvlMiei;« ^i 
gefeha v-on diefem Ausdrucke ^ fahr vlchlsg angq^> 
hfta: mia fteht ab^ das Conditionaelf oieiohne einen 
i^weyten , weKMgrtens gedachte« » Satz ; Mte dem Vf. 
difB Qbliche Ecklä^ang der ivafl3&iL.QMuninatike« timi 
dem Conditionnel als eioeia lodleatif «fiegulKfe nielir 
d^urch widerrprecbend werden?-*- Der 3^bjunctjT : 
fii# je louajfe yiird falCoh tum ImjperiMt gefeltt ; 2nt 
gehört zum Perfecte , wie , aufsf r der BedMiuitg, die: 
er in der Conftniction hat» die BiJdoog: feuffi^ji 
fi^i ajos /«M 9 ji fus iwwiderfpredilich zeigt.- ~ 
Oafs be;y den Präpoütionen auf das Wörterbuch f er- 
Kfrieien » u^d nur eine kleine Anzahl derfeibefl erklärt 
wcd, ift Dicht zu tadetf, aber wohl kann der Vf. 
Einwendungen erwarten ,. weao es behauptet, die fie- 
deiitung des Vorworts werde diireh den Satz, worin« 
es (tehe, beftimmt, ä habe oioht den Begriff der Zu-' 
neigung« der gehöre dem- Verbum^ die "Vor Wörter 
feyo Cslle ? ) einfache Wörter u. f. w. «* y, Die Um* 
ftandswörter (S. 1 34») fteho lo Bimehungi^? ) mit den^ 
Zeitwörtern.''* Per Vf« Obei^ht ihre Vecbindong- 
mit Adjectiven^ z. & fehr glQoklich. «^ Di* Aus-^ 
drOcke: froffper fari^ fmfier haut^i nß^r cßurti cita^ 
fifU böti kann wohl Niemand für eUiptifchebalten) 
z» B« f ramer » coupfort etc. Dtfr Grund Hegt ficber 
in einer Vernacbläiiigung des anhängenden nmit^ «.B; 
fortement^ oder vielmehr in tler deotfcben Art, die 
J^orm des Adverbiums als Eipe mit der des Adjeetivs' 
ZVk gebrauchen. *— Sehn guti find dte Bmerkungen 
i^r die Ayislaffuog voo pas undi pei9i{S.<t^% t)i -^ 
„Die CoQJimctiaiien. foNeo (S. 1461) eigentlioh m dbr 
Gattung der Präpofitiohea geboren , ds VeÄälMifs«« 
«der Beziehungswörter." ueti Vf. kann, wenn er 
die . Lieblingsfiuadrfloke FertOttniß und Beztikung fo^ 
weit ausdehnt, jeden Redelhell ia Cooftrnctioo unter» 
die Gattung der Prä]Ki6tionett^brii«afa u; f. wi ~ Diei 
SjuUx fct^kt eine Erkiluiof^ dee Satzes und derfV 
wi^ voran» «ad dasr äweyti: JUpüel bebaadeit' ml» 
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lobenswerther Confeqneoz die einzelnen Regeln ak 
zur Lehre der S^zbildunje gehörig. «Beft^nders att» 
lieh ift die, in andern ^rechlehren feken ficir fia» 
,den<;le , und bey der Unzulänglichkeit der ge^rohnfr 
eben Regeln fehr nöthige, Tabelle von den Vertat 
mit de oder ä; doch ift es nicht gut, hier gar keine 
Aufftellung eines Prfneips der Conftruetion zn nsr- 
ffmihen, und der Vf. würde wohl gethan haben, ^ 
des. Regeln und eine Tabelle zur Ueberficbt, mitet. 
ander zu verbiadea« DafinesoebloIielejucalirchoA:^ 
fteUuog einzelner Fälle, ift ganz ungraromatifeh. ^ 
Die i«ebre rem Subjanctiv, auf wdcfae,^ iiacb du 
Vorredet, der Vf. beföndersaufmerkram gewefen ift, 

f;iebt'^ keine n^ue Anficht ; * die erfte Regel von Z wat- 
el, Wnnfch, Bitte u. l w. ift das gew«oB«be Prin- 
cip; die zweyte, dafs der Subjunctiv auf eine Fptffga 
feige, leidtot nnaabüge Aoefiahftieli ». >peenn man nicht 
die Vorfteilung des fragenden al» Grand d«s Snk 
jnnctWs aottoUt ;.ebeo fe fchvanlmid. find.die A^g;eki» 
ilals er auf eine Venieiaeiig«auf ein 
Verbnm (d. i Qu^impörU uchI U foti} M|(e;. und dim 
vierte Regel, dafs das-Zeüwovt' dek i 
knmer im Suifemctifji ftehe » «erftabi 6eb von lelhlh. 
,, Die Beziehung dea Subjuotiviaizea ziun HaupJtCat 
wird nkht hiofs durch aue eosgfdaOcKt; febdem aaek 
Advtrbim oder Präp^tkmm und einige ANvirAm. 
Dtefe Wörter mit qm ^tßhiniamn, Mßm gewäkmUek 
C&t^utignMf z. B. afmqu$^. Üßnque u. f. w.** Qin 
ircigt Anficht des Vfs. bedarf keiner )SiA%t\^p'^n^ — * 
In &rWoetfteMnoff ift das VerMichnils der Adjectivi» 
die nach ihrer SteUung vor oder nadh dem Subftan« 
tive:die Bedeutnncänoera, volKtindiger^da gewöhn^ 
lieh ; Oberhaupt w das ganzem Kapitel von.der Wore* 
fteUong^mit ^rofaer Sorgfalt nnngfnrbeitet » und'eben 
dhefea Lob lafet ich dem folgenden ^00 dfor EUipft 
ertbailen* Die Receln ron deiijAtei^pttnetion kSMn 
kOozer gefafst werden konnon« dagegen ift. die Aur* 
veahk dir Regefai übe/; die Orthographie ff^ g^troit 
in. ^ Der letdeAhCdinitt: De Im vm^fici^^ fiftm^ 
foUgf enthalt die bekannten Rinteln. 
- Maefadem. wir Co rnttBerOokficMfui« derHanpt» 
inmkti^die EigenthOrnttebkeiten diefer SMacUehra 
daradiegt heben» erneuert fieh die^raga; Ob. (ferVi*^ 
Me er in der Vorrede verlfrichtt ganz^nnM P^einmpn 
aufgeflbUl haha, und die(e»-«efc>lßti^2 Gna fishelaa 
die fortwaliieade Herleitung der firanzöf. Sprachlehm 
aus der allgtaielnen dis, wenn auch nicht eigentbft» 
liehe, doch vom Vf. als Grundlage (Aiier. neuen Ba- 
haodinng gedachte Wefin feiner Sj^rachlahre jenent 
machen? obaber diefe> in unfcrn.Tagen vi^I^Mih ve»; 
fbeUtn, Sp»otohaofophie «Iten far anferesbaad für 
eineii jnngenGeift ift, uild bafonderSü ob ^ie wdKk 
tteen Abwniöhungen. von den gewöbnBchnn Inhrbe- 

Siffen, z. B. intern Kapitel derflonjuDction n. f. wv 
n Sprachuntewicht für Köpfe, die fehon in eioec 
andern, als der Eranzößfchen, Unterweirnng. gearft 
bn haben , erl«ichte» werden , aberlafleü vrir dem 
Urtheüeideilent der fich diefea Bncha zum öflemlie 
chendderBrivatomtcnichtn beAenfc 

* 
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I . •GftT'ECHTSCRB- tlTSllA 

( OiBS$KN, b. Schröder: Rector Academiae Ludo- 
I vjcjanae folennia nqvi re^toris eligendi d. xxii^^ 

i' '• Sept. ciai:5o»:cxv. ceiebranda indicft. (fit Oiar> 

' «Diefo iattarstfante, mit^rdndlhchem Fleffr mid Sebatf» 
inoB yi rbcitpte Oeleg wisitsabhandlutig voa dettfrei^ 
disvfUtolWn vtid gslehnen Hii.Prof. J{i»W|e!^ifiOiefsei9 
enthält die öerebichte des Gharidemus too 'Or^m, 
kwaftrei^ ^nfiivitMMBwebefii mm «Hm ober diefM 
Mann iraraefofidMea Stiailtfii^/ &«'toafiii nteHt tinwiH- 
hoinrfiaa leyn fOrdieLefBrderDeznoftiieoifeh^ARedb 

ßttil Afiftdkrates. > Diei den Vf/Teran)affend6 und 
y feiner ^bhandloti^ leitemle Idee Ht die » daAl bey 
dkm Verltifte der mehreftenr Hiftoriker, welche die 
giieciiifche OeTcbichte Ifiäterer Zeit behandelt haben» 
«Bji' bey der darin ibreiv Grund habenden unirollftan- 
dBgtaifUttotiifls der Gefcfaichte diefer Zeit noch Videi 
«infeirtetai wdreansdenSebviften der grieefal^cfeeit 
Redn^r^'eiirf diefe naoientMeh fQr Aufhellung deeZeit^ 
ailters von PlH)lpir*and:Alexa Ader. Wie diefe reiche 
Qoelle nööh keineswegs erfcbopft fey, iinn darau« 
ewlweder febon bekannte D»nge genauer -zu beftim- 
mea , oder ein getreueres ) voUKomitfneres Bild diefee 
oder -jeaea bferahmten Meenes^ ^u gewinnen^» odlev 
dhüh neobgant'im Dunkeln liegende Din^^na Licht 
tai ziebeif ; davon giebt der Vf. in den de^ Abband^ 
hme-felbfr angehängten* Noten (in denen eigedtHcb^ 
Hie Wfchtrgfte enthatten \{t^ nämfieh die hiftei^ifeb 
kfftUehen üntwfachortgea) folgande zwey Belege: 
1) Not. r; S; 15^.' AcfsUinigcn Stellen desDemofthcf« 
nee beft|rtigt der Vf. itie Angabe Diodor's von Sici* 
Ken (Libr. iL C 44.)» ^ft irfi vierten Jahre der 75ften 
OIympiade'<476 V. Chr.) die Oberherrfehaft id Orie» 
ehenland von den Spartanefn an die Mheiitenfer ge- 
kommen fey. Die Ridhtfgkeif diefer Adgabt kSnnte 
hl Zweifel gezogen werden, da Diodor einen ^ofaen 
Theil feinem Wericee nicrtit ausJahrMkehern , lendern 
aus GefchichtbOcbem gefchöpft hat, in denen die 
Zeitfolge der Begebenheiten nicht fo genan^nabh detf 
Jafirentb^Mmnit war ; wou noch tkrr Umftand kotnmt^ 
dcrfs Thucydidea (Lib. L c. 95.) eben jenes lahr «r 
nidM b^ftimiffst« Nun aber urmn^t der^Vf ; zu Halfen 
was Demoftbenes in leiner dritten Olynth.* R^de und* 
Sn der Rede ^c^i evyre^. lagt, dafs die Athenienfer 
45 Jahre hindureb i^^XjyvMv ijgr^v l^,xo9vrMv, was ge- 
n<le di^ Zeit ausfallt vom Jahr 476 v. Chr. Ms zum 

y*f Cor. 
rrpfüch, 

-- w.«,w-.w.- ^ — ^^.^^r-T'p ^- jAnjgabe 

diu DemÖfthenes zu fteben fcneineo könnte, näiplich 
in defTen dritter Philipp. Rede,' wo 73 Jähre angege* 
lien find ek» die Zeit der Dauer der Athenienfifeben 
Oberbtfrrficfaaftj vom Jahr 476^ v. Chr. bis zum End« 
4^ Moponn. Krieges im Jahr 40t v. Ohr. Diefer 
ftheinblff^ Wläerfpruch wird^darctl die Bemerk nng. 
gehoben , daft; die * iti^^fted' griedlifthto • Steatenf 
wenn fchon widir ihren f/^illen , bis zum Ende des Pe^ 
Jop. Kriegea unter dem Schutze der Atheflleufer bll# 
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be». — a) Not-- 9. 'S. 16. hcH^fef Vf. aus der Rede 
des Demoiklienea g^en Ariftokrates einen bey Lob- 
pteÜbng der Tbatenr und Vor^ee des Jphikrates fonft 
0berfcmk»en -Beweis* feiner^ betondern St^atsKlugfaeft 
berausy der $iuch hier feineb Platz vetdietieM-mJ^ohte; 
,AJs^n5mIiehdi^'Eaced3mon!er einmal rnft k^neai be^ 
frGgeiircheo «Plane umgegangeki , dem Iphilctättes' aber 
jede Btlrgfcliafif,^ dil5 er verlangen würde, angeboten, 
foll er geiuJsert haben : nur das könnte ihm Barg« 
febaft feyui weiin'fie ihm die Unmöglichkeit, fcha- 
den z» können, he weifen würden,; denn dafs fie inn^ 
tfier Jdaeh Söhifden trachten , ,wif!re er nur zu ^at; fo 
laiigi^ Mb fiteb eine Möglichkeit 'davon voirhandeii 
fey, könne- er .fich *att( l^ide BOrgfchaft von ihnen 
^riaflfen. ^ " 

Was nun die in der Abhandlung gegebenen fio* 
bensumftande des Cbaridemus von Oreum felbft;' be^ 
trifft, fovkonnte es dem Vf. nur bis auf einen giawif* 
fenZeüpvnlct hin^ geüngeti , fie in' eii^eA gewil&n voU* 
fiMdjjten Zili&mmenhai^ zu \b|1iigen , udd'ihre Zu* 
vetlaffigkeM' ant^r iftilcffffehen Zweifel zu fetzen ; fo 
Krelt fhn nimlieh das Zcugnifs des X>emot^hetiesr, ans 
dem die meiften Belege ge'ptommön find, nicht verläfst« 
iiiefes Zeugnib des Demoftbenes* reicht aber nicht 
fibecdie Zefeder Verfertigung -jener (»erahmten Rede 
des Demofftien^ gegep Ariftokrates hinaus ; alle fpä* 
tfrelt Lebensumftande des Chäridämus^fmd einer 
fthMrleng^iW, zweifelhafteren Ünterfuchuna aasge« 
Ntzt, ffeteils ^ack^Chf^lich der gt^auen ZeRbeftioi« 
mung, fh^ih in Hinfichtder Fi-age', vrelcfaeUniftände 
namentiich cKefemCharidemus von Oreom angehören» 
«nd nicht einem andern feinet Namebsbrflder , d^reil 
er nach Not. da. ^.^ 24 f. unbezweifeit mehrere hatte»' 
wenn fohoii nach d^ts Vfs: Meinung ohne hinreichen^ 
den Grund noch äta zweytdr Feldherr Öharidenurs^^ 
4^' eer Zeit des Dem^yfthenes eelebt habe , amsenotny 
men^'zii werden * fcheint, da afleVoo dem Feidherra 
Cbaridemus ange^hrten Uinftände recht- gut auf den 
CberidemM von Qreuni paffen. Der Vf. ift alfo im 
Weiteten bemflbt , die ipätere Lebeusgefchichfe dea 
ClNirideimie vbn Ol9um , fe weit nch gefcfhichtlicbe 
'Data finden, zu ergänzen und zu vervoUftandigen^ 
lra4bey er mit hiftoirifch kritifchem Scharffione zu 
Wertiegliht; — • Wir heben Ibfort aus deni öanze^ii 
dteerheblictlften und be^altewflrdigftenMuthmafstrn^ 
g^n-und Berichtigungen des Vfs. aus. Not. 6. S. 17; 
Wird die Veritiütntiok au^efprocheri » dib Abfendung 
desTlmotheus nach demQierfones, deren Demofthe* 
nee-iin der Rede tgegen Ariftokrates (S. 669. 1. 7. 9i 
ed. Rgiske^ erwähne ohrte befün^mfe Zeitangabe, fUfm 
me Oberein mit dem bey Dhd. Sic. Hbf. ig. d: gr. en^ 
gofflhrten und in§ ^fte Jahr der lo^ten Olyiti'rfjfeid 
gifetiten Feldzuge. S: 6. w!rd aus DenH)ftbene4 
(S. 671. ed. Rriske) angeführt, Charjdemus hAe dM 
Troiichen Städte Scepns, Gebrene und Itium einge^ 
neimmeii, und Not» if. S* ig. dieftf Einhabme' Ilium* 
durch Cbaridemus bezogen aof da^, ^as Plntarclt 
QbU.' Skfi. c- 1.> nftid ft>1yaentir (^Strattifghft. libr; ji 
c. 14O von einer zweyten oder dritten vermittellt cd- 
nwtttrüK bewlrkreu Eiuoabnae lliuma erzjlfalen. 

^ Not. la. 
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got 13. S. 1%. wird dtircli V^rmlttlaofi^der Stelle bey 
emoftbeoes Qadv. Ariß» S. 671.) ci» Widerfprucb ge» 
bobea» der zwifcheo Cortu Nif. (jyiU Datam* p. aO 
)iod znifcheD JDW. Sic^ (Libr. 15^ c.go et 91.) ftatt 
zu finden iCcheint, Aus der Deroo^beniCcben. Stella 
gebe nämlicb hervot, dafs zwar Aiftopbradates Aa- 
iiüas die Partie der Rebellea fieooiQimny.dala er abef 
nacbber, duroh Orontes mit Ai'^A^^r^^^ ^^^^f a^* 
geföbnt, auf de(fen Befebl die AbtrOonigen bekriegt 
habe* Not 1 3. S. 1 g. ragt d^j^Vf. einea Irrlhum RsU- 
ki's r.der in binem biftorircben Ind^K bebauptet» Ale», 
xaoder, mit dein fieyn^menPberäus, könne b^Pft\ 
inoßhenes Qadv. Artß. S. 674«) picht gfiqc^ynt foyik 
da diefer langft vor Cbs^ridpm)^ /iiDgekomaien fey; 
es mfifst^ alfö ^ jener Stelle eher von de~ra Bruder jder 
Qlympias« einem Obeim^Alejcanders des Gr.« die 
Bede feyn. Der Vf. er weift Reiske's Jrrtltum auf 
Diodorus^ Siculus% nacb dem (Lib. £5. o« 95») Alexen^ 
der Pheräus Im Jabre 36^-' v« Cbr. bey denrCykiadi* 
fchen Infelo SeeräuWey trieb, und (^jb. i4* «• 14*) 
erlt .in^ Jabr yi^. v« Chr, ermordet wurden Not, 14« 
S. 19. deckt der Vf. e^nen höchft wahrlcbeinücbeii 
Irrtbum.auf, der ficb bey Diogenes LaSrtiu« (Libfiji 
6sO • eingefchlicl^en zu naben icbel|it, Nacb di^(er 
Stelle bey Diogenes foUte es nämlicb der l^bilofoph 
Pyrrbo gewefen feyn (wfis ^x^jPaUcamf in miimahK 
ad Atiun. T. 6. S« 49S. edit« ^hweigh. aus der eng»« 
fabrten^'Stelle des Dic^enes beweiüep will)« der om 
der Ermordung des .Cotys willen von den Atbepien« 
tern das Bürgerrecht erbalten habe > da es nach meb* 

Sen Stellen bey Demoftbenes vielmehr Pytho und 
rakli&es waren, die um diefer Ur^^che wiliea da» 
Bürserrecbt zu Athen erhielten. Not. 15. S.ao» fucbt 
cler Vf« d|e Abnahme von Hufon. JVolf (in Mirl^fic* 
frgum* 9rat. adv^Arifioct..')^ als obBeriiades und Aoui'* 
docus , mit denen Cerfoblahptes nach der Ermordnog 
des Cotys die Herrfchaf t fiber Tbracien theileii mule* 
\t9 Brader des Cerfoblefj^te^ und .Sohne des Cotys ge- 

Eefen 9 zu widerlegen mithelft Vergleichung di^r Stel- 
n bey Demofthenet adv. Ariflacr. S. 674« T. m. und 
S. 624. L 1 Iq. Eben fo wenig findet er din Anficht 
von Di Bozß j:otnm$ntaU acad. inJcripU T« 9. S. asi^t 
aü ob Birifadis diefelbe Perfon mit Ptkr^adi$ bey^ 
piod* Sic. Lib. i6. «* 5;i« find Lib. ao> c a^. wäre« den 
« chronologifchen und geogra^^bifcben OrOnden ent*^ 
j^rechend. Amadocus möchte neoh des Vfs. Metainng 
etwa ein Sohn des Thracifchen Königs Amadooue 
&yn, den Xtoojphon (hifl. graic. libr.,4. c. g. $.d6 fq* 
nndßxgid* C^rtmin. iibr. 7. p. 3. $. i^£q.) anfObrt» 
tSIot. 20I S. 2a. fucht der Vf«.die Angabe des DionyL 
£lalicarn.Yep. u ad Antmasum c 4..), dals Pevuifthie- 
nes, feine Rede gcigeb Arittokratea im erften Jahre der 
107 ten Olympiade (353. v. Chr.) gefchsieben habe» 
fu berichtigen. Nachdem er mit vielem ^barffinne 
eine bedeutende Zahl Wabrfaheinbcbkeit^grflnde für 
ein früheres Datum der ^faffung .diefer Bede ange-t 
fahrt» (teilt er die Hypothefe auf, Dionyfius Angaben 
möchte ihren Grund haben in fainer Meinung über. 



das Geburtijabr dbe Denolkbenee» Wenn nStnlidi 
abgenommen werde » fchon vor Plutarcb (vif. Dmu^ ' 
c. 15.) habe ein älterer Schriftfteller den uethofthenes 
(eineilede gegen Ariftokr. iü feinetfi y ften oder aS^cn 
Lebensjahre veffaffen lalTen : fo fey leicbt einzafehi^ 
wie Dionyfius , der iDion. Hat. T;6. S. 724. ed. Rtisk) 
4as irebncisjahr des Demoftbenes ins vierte Jahr ^tr 
99ften Olympiade fetze » die Eatftebum; der _ 
fen Rede ins etfte Jahr der I07ten Olympiade ^ 
fetze. Ninunt man hingegen mit TUff, Corfiny Wä 
find BartiM auf Autorität der Schrift d$ vk. X. ^rtota. 
das dritte oder vierte Jahr der 98faen Olymplsde ak 
da^ Oebuctsjabr des Demoftbenes » und :(iigleeoh leoe 
Tradition von Plutarcb ah richtig an, fo fallt Uie Ak« 
faffupg der Rede nach des Vb. Anficht plilSnider ioe 
Jahr as7 oder 356. v. Chr« Not. 25. S. 26 f£ endlich 
enthält aie CrOnde ausgefahrt, die es dem Vf. w#br- 
Icheinlicb >maoben, dafs es eben diefer GharMemea 
yon Qreum gewefen fey» .der im letzten angiadklf- 
9hen Kampfe der Griechen fflr ihise Freybeü, gemel» 
bhaftiich mit DioUmus , auf eifleoe KoAen eilige Sbl» 
daten > die das Ihrige verloiM , wieder ausrOfte^ 
und der die Gunft der Athenienfer iii fo hohem Orada 
befafs , dals fie ihn nach dem urttleckliehen TvefCen 
bey Chäronea mit UngeftOm xumlleerfftbrer verlaag« 
ten; ferner derfelbe, den Alexander * der Or. ver^ 
bannte, und der deswegen zu Darine flöh, defelbft 
aber, wegen zu freymOttiiger Aeülserangeo auf det 
Königs Refehl hingerichtet wurde. Ils wird hierva» 
ter anderm bemerkt, dafs. bey Piutarsh im Lieben des 
Pemofthenes (a 3).) das Wort ^^«im»yo< ja elaaai 
weiteren Sinne, als MofsiZfiiii^,>zo nehaaen fey, da 
unter der Zahl jener zehn oder acht immyrnym, de» 
ren Auslieferui^ Alexander gefordert^ eaofa Arriaa 
CR. auch Cbartea gewefen, den Niemand je unter 
die eigentlichen Redner verfetzt habe. <— Zul^lil 
(S. %i f.) wird noch die Stelle des Diodoros Siculoi 
Libr. 17. c. 30. (wo von einem Athenienfer Cliarirfe» 
i^us die Rede ift, der unter. Philipp gedient habe» 
und deffen vorzüglich fter Gefchäftstübrer und Ratb«» 
geber gewefen fey) als widerrpreefaead der Annbe 
Arriana und anderer j[eritet, und die fehr annekao* 
^bare Vermuthung aufgeftdlt, DhKior habe fich la 
^fer Stelle einenUeb^realungsfehier zu Schuldea iiea»» 
n»en laflen* 

8GHÖNE KÖN8TB. 

RidA : Bitti advitfus Napotionem p^nmi mmmk. 
Aüctore Augußo, AtbanoT Phil| Doctore, &lio* 
larum rectore, per Livoniam Directora, iäcro- 
rum in Civitate Rigenfe ^linifbro et Sti. Volodo- 
mirij^uite. 3a S. 4. 

i Eine nic^ abel geratbene Schilderung^ die, wenn 
gerade nicht ven^fonderm poettfchem TVilente, dedk 
von gioddicher Verfificationagabe, Sprachkenatnpft 
und gut angeeigneter Relelenbeit in den tömikibea 
Pichtem» Mmentliohdeai Virgltt Miigt. 
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RSCHTSOBLAHRTRKIT. 

• 

Fravkfurt a« M., b. Andrea: KirciiMrecklichi 
Unter fuchung Über die Grundtags zu den künftige!^ 
katholifch ^kirchlichen ^inridUungen in Deut/Mßud. 
Von eitlem katholirob^o Reohtsgelehrteo« iSi& 
VIII u. 136 S. gr. g. 

er Wanfch der Katholikea im Deotlbiilaod teech 
einer beßhnmieny feflOehemden^ Und den Bedürf- 
mjfim eniffrechenden Kirobenverfarfung fpriebt fich 
auch doreh diefe Schrift ans« Es ift jetzt aber nich^ 
-wie zur Zeit der Reformation von Unterfnchung dog- 
maüfcher Uhr^ßemimgeny oder, wie in den Coaciiien 
-ztt a^fiamx und Bafel , von Beendigung einer kireUir 
dken SpaUmg^ oder , wie nach dem Religionskrii^ 
>on der Einleitung und Abfcbliefaung eines ReligUms^ 
frMens die Rede^ Eben fo wenig bedarf es in 
' Deutfohland eines /rMufMJSjnAuflesMf die Geftahnng 
•kier den ^edOrrnlflen angemefleoen katboMchen 
Kireheftrer^affuog; vielmehr ift derMbe fo viel wie 
möglich davon entfernt zu halten , und nur da , wo 
er durchaus unabweisbar ift , zu geftatten : denü die 
i^y^ibtfirKathoIiken find, mit Feftbaltung des wahren 
Wefens des KathoUeismvs, in ihrer refigiöfen Aus- 
Wldang merklich fortgefcbritlen , wShrend die nkkk- 
'deutfcken mehr rftekwäm in das Donkel , I0 welohem 
das Zufällige mit dem Wefentlicheo lieh vevmifcht, 
imd fich oft vor demfelben herv«»drftngt, getreSsn, 
als zur klaren Erkenntniis des Unterfehiedesdes ei- 
nen und des andern gelangt find. Mit Grund klagt 
der Vf. davftber, dafs man in dem Reieksdiputatitms' 
Teeeffe von 1803, v^Mcher alle unmitteibaren .Reichs- 
ftifler ihrer noiirtfcten Exiftene beraubte, die der 
tcatholifchen Kirche -w^entiieh nolhwendlgen Anftal- 
4en: BUthum^ kifeköfliehes CapUet ntkd gitßtiike BU- 
' dungsanflalten nicht Torerft wieder neubegrOndete; 
frsjiich behielt' »an der kathollfoh^deiitfehen Kirche 
die könfÜge Ausfiathmg der in Zukunft beftehen föl- 
'tenden Bistbflmer und bifchöfHchen Capitd vor, und 
^erhielt ihnen nach vorgenommener Säcnhrifiitioo 
wentgftens noch in ihrem Oberhsiupte , dem FOrften 
'A4mAf<d}efen letztem Ausdruck in dem kifchemreddr 
'Uehen ^ne eenommen), eine polititohe EziCtenz 
.(welche Jedocn in der Folge euch vernichtet wurde» 
*il8 Ee^gen vee ßeauharu&ii^ von den TuUerim aus, 
*eRi Csinem Nachfolger beftimmt wurde). Ds nun end- 
lich einmal das kaltholifabe DeutfeUand 10 die Lage 
kömmt , fich eine Ihm eigevtlUlmliohe und anfaflende 
Kirchen verf atfung , die' es noch nie gehabt hat^ ceben 
«u kAnoen, fo wird es» lagt der Vf», darauf anhaÜ* 
A. L. Z. I8i6. Erfler Band. 



men, ob w|r Aiw GdMenheft «u benutzen wufsten 
oder nicht. Dem Amehen des Kirchenoberbaupts 
^enM» man, heilst es, in fehlen wefentiieh^ Robbten 
oielit zu nebe treten : man erkenne und verehre in 
ihni den Fater der (kai*(*lifchen)Cbriftenhirit, und 
laffiefieh, die Einheit des Glaubens und cbrlftiicber 
Sitten mit ihm fefth^endy teine väterliche Obertinf^ 
fidht^ifalien; aHeki die Deutfehen feven nicht mefaf 
uiimCWidige Kkider, fondern gereifte, mfindfar eewor- 
dene Söhne, die ihren KircMnhaushait ftOft, und. 
fo weit deffen Einriehtung ein nationales Gein^ge ha» 
ben mufs, am Ußen einzurichten verftOnden. rDer 
mOndig gev^dene Sdbn ft^it gar metu mehr unter 
tllerliefaer Oberaiiffiehr, «ab er gleich ans kindlicher 
Dankbnrkait gegen den Vater, det* während feiner 
Unmftndigkeit fein Beirather tfttdPiNrforger war, ded^ 
felben Ikets in ||hien halten , und in billiged DinMÜ 
«eme gegen Ihn M»lhg feyn foH.) Die Rechte, clie 
daui Papfte gelaflen werden mftfsten, beftonden nach 
detVfs. Mein ang darin, dafs ihm dieBefognifs zti- 
zugeftehen wirei fieh zuiferßehern y dafs die den eirf- 
seiiien Kirchen vorftahenden ^er i^örzufet^eodeh 
Kfchöfe Männer reveto-, welche den Orundfitz^ 6A 
Olaubena und «hriMicher Sitten gemäi^ lehren und 
-handeki, auch : von Zelt eu Zmtt' Berichte von deh 
Bilcböfen zu fordern , ob und #ie dieOnindrätze d^ 
Religion gehörig und lein gelehrt und in Uebung er- 
halten werden. (Es ift nur ftbel,' dafs die Päplte 
Manebea zu den 4irundßtzen der Rdigion und zu dA 
reinen Lehre- zu rechnen pflegen , was in dem EVaa- 
settumJeftt und feiner Apoltol nielit gegründet ift.l 
Sehr zu wflnfehe» wäre es; dafs die deimc^e kathö- 
•lifbfae Kirche i%der Form einer deutfchen NaHonalkir* 
aftaneuornnffirt würde. (DiefswttnrehtRec., einl^ro- 
teftanty ebenfallss (obon aus dem Grunde, damit die 
natlonele Einheit des deutfchen Voik^ auch dacfnröfa 
•ininaKiMi gehakeife werde.) Zu diefem Ende könnte 
ein deutbher Primatial- oder Patr%arch<afiuht famint 
Capital errichtet tind »die deutiche Kirche unter dem 
Oberhaupte etoes Primai wkr Patriarehen organifirt; 
* werden. Diefer «saiste ein CäpUet öder I^esbfterhtm 
•haben ^ wekshes aus fe vielen Miteliedern beftände, 
»Is es Aar- und BistkUmer in Deutfeblafid giebt; und 
Jeder J^- JtndBifduff ernfnuite mit GenehmIgaoK 
' ieinea Landesberrn einen fein^Prissbytern zumlNNf* 
fkede des Capitels; hohe Geliurt wQrde dazu nkht 
«rfordeit und gäbe kein Voiüeoht; nur auf ausga« 
eZefcbnete Oelehrfamkeit, Rephtfchaffenheft und va-^ 
terlandilchen Sinn wOrde (wenigftens mi^U) dabey 
.Mfihen* werden. Diefes Öapitel bildete unter dem 
J Mfe e dae Petiiereben and unter der Leitung efaiea 
(4) jj^ 
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DechanUn (VioeprSfidenten) eiae baliiändig» deutfche" ^ättn dam Papfte our ihr CUmtlmuhdunntmiß (wel 

Nationttßpipde 9. d^ren Wirkungskreii^ die Sct^'ift an- , cb^s Inh^JiuT) , vorwiegen ^ und d«a ka»<mifipl»tu Gt» 

giäbr. Eid ^$rrkHni/ihes-FUrflgnihu9wy9fX¥de ihm ein- harfaäk^ ib wie die <r^iM VirwaUumg dts hi/ckSffUdtem 

ferftuiot, das ihm und feinem Capitel eine anftändige Amts aBzugelobeb, nicht aber einen ^afaÜMmeid 
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Bundestag$ Verfchaffte (das er aber leider gegen An* 
drang von auCsen .nicht zu behaupten vermöchte). 
Er würde ia Bejfeyn -von Abgeordneten dee Bu»dce * 
teges.von feinem Capitel aus der Mil^te der deotlcheB 
]^rx-und Birehöi« zu wShlea fey»; nuc zu Gunften 
eines deutfchsn Primen könnte allenfalls eine Poflniaf- 
tum SfM. finden dürfen} doch darfte das Patriarchat 
nie zwejmal nach einander in demfübim- f Orftlieheft 
Haufe Statt finden. Nur ^imJöfli^ter bedOrfte der 
fäpßiehen Beftat^ong. Sollte diefer VorQcfhlag wi^ 
i|usf Qturbar feyn , fo Köofile der Patriarchalfitz ia 4* 

Ser frif/in Bmdesfiadl^ oder in eiaer, die aoel^ daza 
cb machen UeCse, z« B. zu Mainz cdiuSpefßir^ oder 
zu Frmkfurt a* M* Statt finden > oder wenn MaiM» 
oder 5|piy#r einem fiDuveränen Staate MhöMofoU» dietar 
Sitz fammt allen feinen Gotera and Rechten unter den 
M^mUtilbarin.SchvXz des MutfdtstaM geftellt werden. 
Vielleicht wardlf a aber mahrere Bvndesglieder . ihr« 
T^rritcriatkirehen in ^ keine hierardbiCoha .rachtUph(p 
.Verbindttog mit aadfuroi deutlbbeDiTeriitarialkircbM 
ivollen txetenja((ei|, wozu fie auch bey Offeahaltaog 
4ler Verhinduag ihmec Bifchöfe xnit. dean Oberhaupie 
aer Kirche, die Befugnifs hätten. In diefem FnUe 
indfste.doch.d^ Jl^itropolftoet^/il^eg erhalten wer- 
den, und es gäbe dann a) Sfaatei>9 ia wetehea fo 
«y^ele Bifchöfe^, alf ^r Biklang^oer kirMichinPr^ 
vja«^ forderlich ,fiaa(d.4 1k' weaigftens vier)» aufge- 



itelit \i(erdea können; .^).fc(lche» ip welchen zwar 
>eine l^irchliche Provjnz» aber doeh ein Bisikum e^ 
^richtet werden kaaa; «) lirfohe« in -welöheo die Aa- 
.zahl der Katholiken fo gei»og ^) dais nicht eiaaul 
iDglich ein Bifchof ia denfelben eingefetzt za werden 
.jrerma^j;* (Von allen drey Rubriken von Staaten han- 
.delt die Sobrift, auf die wir hier- verweisen.) . Die 
Rechne des Paptis in der deutfoben kalholifbhea Kir- 
l^be, die der Vf. gern gründen möchte, fiad fehr eia- 
nfchraakt, und die ?äterlicbeOber^fficliyt,'die4«vn 
Uberhaupte der Kirche zugeftanden wird, lauft fo 
.aifmli^h auf eine Sache des Wohlftandes hinaus, wie 
;mani fie g^^ ,einen alten ehrwürdigen, GroleVater be- 
lobachtet, ?op dem man es niablTattt ge£igt wiffeo 
,will,.da&man im Grunde dpoh nicht -jehr.idel nadi 
ihm iPrage; a//# Refervationen foUen ireylich dem 
päpftliehen Stunle nieht ^ntz^gea weffden ; allein ba* 
Schnitten .und vielfältig vevclaufvüdrt wird doch alles, 
^was dem Paplte, n^ch des V^. Entwürfe« veta der 
*deutfohen katholifchea Kirche aooh tiaaeiiamt wiid. 
.Die Auseinanderfetzuag alles hierauf Sdt Beziehe^- 
ftta würde uns zu w^it führen. Der Lefer,^ den es 
inj^ereffirt, wird in d^r Schrift felbft.nachÜehen, $p$r 
nach 4es Vfs« Meinaag zur fiiaridbtung kirsUichir 
Provinzm and Diocefyn rechtlich mitzuwirken, hat, 
and wu die Einleitung zu der vorgefchlagenea Ein» 
fiohtaag zu treffen wäre. Nur Folgeades führt Reo. 
4ue dAS Vfs. Vorfchlagea ea : j:2ia deutfckea JÜbteafb 



leiften ; die Betätigung der Bifchöfe käme dem iN^ 
tropQlitan zu ; bey einer entftebenden Vacaoz iprürdaa 
von dem bifcbötiicbea Capitel zwey oder drey Sa^ 
jecte^in^ k eao nifc ber- Form gewählt, aus weloheeiAr 
Souverän eins zum Bifchöfe ernennte ; die eine fiäbe 
der Capitularen würde ebenfalls von diefem eroaae, 
die andr^ von demjCapitel gewählt; der Bifchof blich 
Bürger des Staats, folglicb Unterthan des La^i» 
Herrn , und allen Staatsgefötzen unterworfen , hätte 
aber als Oberhaupt feiner Diöcefe und Kepr^entaat 
der t-ecbtKch recipirten kirchlichen Gefellfcbaft« wet 
ehe feine Diöcefe bildet, einen hohen Rang^ weil er, 
nach katholifchen Grundfätzen, perfönlicher eigeur 
Inhaber der Kircheng efMlt ia feinem Bisthmn ift, <fa 
hingegen ein , j^rptefUnt^ches Ckiüfiftoriom wmr ds 
eiae nnt Vollmacht des ordentlichen Inhabers der Kiw^ 
chengewalt (i. e. prmcipi^, qud Jßmmi epi/copij verfa^ 
kene Stelle belraqhtet werden kaqnj ibwie aas bifchi^* 
liehe Vicariat; auch würde er roa dem LaDdeaheima 
feioer Würde gemäfs dotirt, und in der Ausübung lei« 
nee bifchSflickm Rechte g^en den Papji^ msen cUe 
Verf üeungeo eines aägenmmn ConcUiums in Dilcipli* 
narlachen, welche feiner Diöcefe nicht angemaiiaa 
waren» und g^gen den Metropaläan^ falls diefev die 
Greaaen» (eiaer Gewalt überfohritte, gefchützt. Ur 
dem GeifthahM mü£ste frey ftjshea, den gvftlichea 
Stand zu verlaffea. uad ualer die Layea zu trelea» 
«,Es giebt keine Ileligioasvortchrift uad kann k^aa 
geben, welche diefen Austritt aicht zuÜse; viel- 
«lehr gebleut ihn ^(ift die Moral, u«d di^ eUUKir* 
ehe 9 welche es ficb doch nicht einfallen Isefs, poÜti- 
fobe Abfichten ük^er moralilishe Rückfichten zu erbe« 
' ben , und diefe jenen aufzuopfern , verfahr mit GeiSt* 
. lifben , welche fieh den Kircbeaverordnungea emc^ 
-gtUfgWßZ einfach; fie enUo^ ihaea veladerdieAmtg^ 
würdi uad Rechte , .d* h. fie letzte fie in deii Stand der 
Lagen zavück.'* . Ia Anfehung das ^aelibatsgebidaa^ 
wird (S. ifligO bemerkt; nOMar Gcgenftaaid ward 
am heften vom Kirchi und iSfieo^ in neue reife Eewä^ 

£iM^. gezogaa ; und woliten die Kircheavotlteher 
hlecbthin darauf beftehen, dafe nur emverehliekta 
Oeiftliche die hüligen OelncäMche verwalten foUen, 
io mafs denen, welche fich davon iBwOckziehen, die 
Ehe geßattet werdea ; denn Cidhft Gregor VIL ttdltet 
den Geiftlichen nur die Alternative y entweder ifar./ai^ 
oder ihre Franen zu verlaflen. Darin fprach er 6boa 
Willkür genug aus, und nie hätten ihn die Staaten 
uoterftfltzen follen : denn der CaeUbat gehört eielit.aotfc- 
laendig znm geifllichen Stande* Bis. zu Gregors Zeir 
tea, und in einigen Ländern noch lange nach ihm, . 
waren di« GeiftÜchea förmlich vereUiekL Unheil ga- 
nag ift auf diefe wtUkarliche Satzuna gefolgt« Sie 
werde vi^n^ftons modjficirt.'' <Da das Caelibat^e- 
bot eine blofs difciplinarifebe Verfügung ift, und^das 
Tridewünum (nach & losO von daa keiholifchaa 
Beüibsftäfuleo j^a X 1563 nur ia tteiiehuog auf die 
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BBgmen undxita Cwkmt^ nMbt aberia Anfehmig <M 
JiirchenäifipipHik unbedingt angenoAiMn wurde, fo 
könnte man auch diefsfalls die änUfchin Kurclunfrm- 
knttn geltend machen.) Wie mag Obrigens tier Vf. 
dlnfer Auffnerkfamkeit ;rerdieneoden Scnrift aberall 
t^t$rirt ftatt toierirt Ibbreiben? Wditer» wie: väroß' 
ßmbarenufid Ukaufirbaulkhkeit mögen f ränkifahe Pro» 
viiizialismen feyn. 



. OESCUICHTS. . 

DnssDEif , in d. Walther. Hofbucbb. : Numisma' 
üfche Bruchflücke in Bes^ua. auf SSchßfehe G^ 
Jchichtet berausgeg. von M. Karl FrUdr. JVith. 
Urbflein. ^ Erßes , zweytes und drittes Bruch- 
ftöck. 1816. XIV n. 64.S. 8* Mit einem Kpfr. 

In der Vorrede, die den durch feine Beicbreibung 
wen Dresden rühn^ch bekannten Hafcie zum Vf. hat» 
wird geSufaert, dafs Aim Stolz* ens fehinswUrdiges 
tfresäen ^1678* i^O ^^ weder in der grofsen kvnigl. 
..Bibliothek xu Dresden , noch auch in den Bibliotbe* 
ken zo \Veimar, Gotha, Göttingen u. f. w« be£ände, 
da doch Ibhoo Freyberg in feiner Oefchichte der 
Frauenkirche ei cttirt , und er felbft in feiHen IrQhe- 
fteii Gcilectaneen fich einige Data daraus angemerkt 
knbo» Er glaubt, auf der Rathsbibiiotbek in Leip- 
zig nattfle man die b^fte Auskunft darlUber geben kdn- 
auD, daKreyfigsBibliotfaek derfelben eifiverieibrwor- 
den wiaia, und diefer es auch in der Bibliothek von 
SucbCen «nler oben erwähnter Rubrik angeführt 
hatte; aber Ree* hat lelbft fohon defswegen nachge- 
fragt » und keine befriedigende Antwort erhalte». 
:Viäl«ebt kaM msk Gelehrter, der diefes liefet, geh 
sauere Nachrieht davon geben. Decb dun zur 
Sache. 

Diefe kleine Schrifk enthält ir$y BruehftQcke, 
iimfn Nachtrag. und rim Aufferderuog. Das 0^ 
Bruchftack ferbreitet Geh Ober einen merkwOrdigeo 
•alten Schildgroichen ans der Regierung KurfQrft Fried- 
sMa U.oder des Sanftmfithigen , m}t dem Namen ei- 
siea fremden Fflrften in GemeinCcbaft ; und die bey- 
flefQgte Abbildui^, deren Richtigkeit durch des Hn.' 
Hofpredigers ^aeoH Vergleichung mit dem Originale 
bezeugt ift, z^igt uni einen Groldben, wie Böhme 
Nr. 74, nur dafs auf dem Avers, ftatt der Lilie, zu 
Anfange der Umisbriffc ein fehr deutliches L fidhtbar 
'üb, von welchem der Vf; nach genauer Unterfudhung 
.«iMbt, dab es den Namen des Landgrafen von Het 
ttn, Ludwig II, oder des Friedfertigen, bedeute. We- 
gen der im J. 1434 vom KaibrSigismund diefen beiden 
rffirften befftäGgten ErbverbrBdening, bey 'welcher 
^•4lelegenheit in. den beiden Städten Weimar und But- 
'^telltädt dem Landgrafen die Erbbukügung geleiftet, 
und, auf den FaU des Abiterbens der Herzoge in 
Saehfen, der Eid äefch woran worden; oder aucn we- 

Sn der Vermablnng Ludwigs US mit der ähefteh 
hwefter des KurfOri^en von Saehfen , Arnia. Alles 
diefes zufammen genommen macht es fehr wahr- 
ibhaialich , dafa die Vermmhung des Vfs. angenom- 



men werden .kann. ' Diefe Mflnze* be&tzt der VI/ 
lelbrt, -und ein angebender Mbnzfammier in Dresden» 
Namens Hantzfch d. J« Dks zweute BruchftQck h^ 
fchaftM fich mit einem neuentdiMskten Engelgrofchea 
oder &hreckenbei^er Ae& gewefenen Kurffirften Jof» 
Bann Friedlich des Orofsmtlthigeo , mit der Jahriahl 
1553. Auch diefe MQnze ift hier at^ebildet, ihre 
Echtheit bezeugt und befindet fich einzig und allein 
jo'-der Sammlung des erwähnten Hn. Hantzfcli. Qi# 
Jahrszahl macht diefen Schreckenberger merkwürdig 
und bedeutungsvoll, und feheint fich, wie auch der 
Vf. bemerkt , auf die Befreyung diefes KurfQrften aua 
feiner Geiängenfebaft zu beziehend Das iritti Bruch* 
ftOck macht -une mit einei^ Urkunde vom J. 1303 he* 
kennt, welche die Einweihung der Pfarrkirche zu 
Weifsenfeis betrifft i in welcher die Benennung der 
Grofehen - Gepräee erfcheint, und zwar «früher, als 
/eibige in dem Markgrafthum Meiben gefehlageo 
worden, und welche Urkunde Klotfchen in feinem 
Verfuche einer Kurfachfifcfaen^Qnzgefchichte unbe- 
Icannt geblieben war. — Bey Gelegenheit einer Bi* 
]bliothek> die der Vf. zu ordnen hatte, fand er eine 
lUeine Schrift unter dem Titel : Erneuertes Gedächt* 
niCs des weifsenfelfifchen Zions, oder eigentliche Be- , 
fehreibung der Pfarrkirche zu unferer liebeb Frauen 
in Weifsenfeis, was fowohl bey erfterer Einweihung 
derlei ben 1303, als auch naohgehends Denk würdiges 
fich begeben. Bey dem u. f. w, Dankfefte 1703 ent* 
werfen von S. D. Schieferdecker u. f. w. Weifsenfeia 
1703. — Beym Nachfcblagen der hiftorifcben Bi- 
bliothek von Öberfachfen von Kreyfig fand Hr. E. in 
'Schöttgens und Kreyfigs Nachlefe im achtin Theile 
(S. 650 ff.) einen Auszug aus diefer Schrift , in wel- 
eher fich die erwähnte Urkunde befindet, die in ih* 
rer Art nicht unrichtig ilt, und hier auf eine ange* . 
nehme und belehrende Art erläutert wird. 

Ein Nachtrag und eine Aufforderung machen den 
Befchlufs. Erfterer macht den eifrigen Sammler Säch* 
fifcher Münzen auf fünf verfcbiedene Stempel von Mar* 
gärethengrofchen aufmerkfam, die zu Götz Nr. 3746 
gehören» und, obgleich diefe Verfchiedenheiten «bea 
nicht von grofser Wichtigkeit find, doch fchon als 
fokhe hier und da beachtet werden. 
• Dfe Aufforderung betrifft Folgendes: Der Vt 
Ht nämlich Willetfs , die Medaillen und Gedäebtnii^ 
münzen , welche auf berühmte Saehfen beiderley Ge* 
fehlechts geprägt werden find, zu farufcneln , ihr Le« 
ben zu befchreibeh, und'die auf fie gefertigten Me* 
dadlen dazu zeichnen und ftechen zulalfen. Damit 
man nun ab«* überfehen könne, was der Vf. davon 
fchon kennt, gicbt er hier ein Verzeiehnifs von fol- 
chen ifierkwflrdfgen Per fönen Sacbfens, auf welche 
Medaillen oder Gedäehtnifsmünzen geprägt worden 
fizki, tind noch einen Anhang dnn von folchep Per^ 
foben, aufweiche er vermuthet, daTs dergleichen ge« 
prägt worden , ungeachtet er keine davon kennt. 

*Dtf$ Verzeiehnifs von Medaillen auf merkwür^ 
dige Saehfen beiderley Gefchlechts, die man fchon 
kennt, wird er aus MazziuhelH^ aus Ottos ober- 
laufitzifchen Schriftftellern ^ aus Liffii Mliotkica . 
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mummia apter dar Riibrik : wUi f$mmaifni iUmstnB^ 
«US Häufchitd's « t;^ Liffir*s and aodem guten Mflnz* 
TeneicbnittiD leicht durch Tatätie bereichern kön- 
fien ; aber die noch nicht pubilcirten wird er 2iem- 
iicb mOhhm in den vertchiedenen Mflnzfaromlan* 

fen VQU Privatperfonen , mehr aber noch in fOrlUi* 
hen und andern öffentlichen Sammlungen auffncben 
«nflflen. Dem Rec.*find folgende » fo ml ihm be- 
funnt iStf noch onpublicirte Gedäcbtnilsinanzen $mi 



Mrflhmte Saehiea ^of^elcommeo; «nf Ch. v. 

wHz; Polpc. LtgAr^ einfeitig; ^Mmü Netf^ n 

«er Gattin Awäkmim; GoHhilf jfdotph Graf u. Bägm 
(Vorritt Ton Bautnn) ; Drtlev Kart Graf v. EitOjitt. 
\%\oiFriiir. WUh. Graf tr. Hckikihat, igijT^irf 
und Kammerh^r v. iMtHckmuy zinnerne MMailii^ 
all er den Ständen der Oberlanfitt ab LandeshaM^ 
mann vorgeftellt wnrde. 



LITERARISCH! ^lACHRICHTEN. 



E 



I. P r e i f 



e. 



rin Ungenannter bat in den Koftwhagiur Blittem 
folgeiide Preisfrage aufgegeben: „Bekannt und be* 
wiefen ifts, dab in Sttdjattland, oder dem Hereog- 
tbume Schleswig, die däwifcki Sprachi orfprfingUch die 
herrfcbende und allgemeine gewefen ift; daft in den 
ftitern Zeiten und mehrere Jahrhunderte hindurch dfe 
Gefetze , Rechtsreriiandlungen u. f. w. ftllein in diefer 
Sprache abgefafst und Torgenommen worden find ; dafi 
in derfelben Prorinz die meiften Ortsnamen däniCch, 
* und dafs die Ein«iv>bner nicht weniger, als die Nord- 
)ütt]ftnder, echte und sebome Dänen find. Eben fo 
bekannt ifts, dafs in dertelben Proyinz die dftnifehe 
Sprache als Adminiftrations-, Kirche-, Schulfprache u* 
J. w.f zum Theil auch als Umgangsfprache TonaerDent- 
fchen a]]<!näh1ig faft ganz Terdrängt worden ift, be* 
fonders aus denLandftftdten und den Tomebmem Krei* 
fen, während iie doch noch als Mutterfprache Tom 
gröfsten Tbeile des Volks geredet wird. Em Bürger, 
Jiem die Rechte und die Ehre der dänifcben Sprache 
>m Herzen liegt, wönfcht eine umfafTende, hiftorifch- 
pplitifche Unterfuchung über diefen Gegenftand zu 
Teranlatfen; auch defshalb, damit diefe Unterfuchung 
zu palTeiiden und wirkfamen Mitteln, der Sprache 
ihre alten Rechte wieder zu geben, führen könnte* 
Er giebt alfo folgende Preisfrage auf: 

. a) Wie weit hat Gck die dAtiifchi Sprache in altern 
Zeiten gegen die holCteinifche Grenze hin, alt 
allgemeine Volksfprache, erftreckt? 

() Von welcher Zeit an, und durch welche Um* 
ftände , ift auf diefer Seite das Gebiet und die 
Herrfchaft der dänifchen Sprache allmählig Ter- 
drängt oder eingerchränkt worden, und wie ift 
es mit diefer Einfchränkung zogegangen? 

r) Welches ift jetzt im Schleswigfchen das Verhält- 
tiifs zwifchen der Ausdehnung der dänifcben und 
dentfchen Spräche, ufcd welche Unannehmlich- 



keiten und MifsTerhälmilTe folgen auf beider Ver- 
mifchung f Welches find die Mittel , wodurch die 
dänifche Sprache , als ältefte und allgemeiiie Lan- 
desfprache , zugleich die allgemeine und 6AFentB^ 
di^Unterrichts - , Verkandlungs • nnd Gericbrsfprm' 
che werden, und fo Sadj&tdand ii^fSnficht der Spra- 
che werden kann, was daCblbe Terhm war, eimm 
dänifche Prorinz ? 

Hey der Beantwortung diefer Aufgabe Terlangt 
man theils Aufklärungen, fowohl in geo-und ethao- 
graphifcher, als in hiftorifoher Hinfioht; theils oiaaa 
beftäadigen Blick auf die politilchen Folgen dor m- 
^bhehenen Verändernngen , und auf die Aitt. oder Q^ 
genwirkung der Staatsregierong in diefem Betrmbhae^ 
in altem und neuem Zeiten. Zugleich ertlnfcha maa 
-eine oder mehrere hiftorifcbe Karten-, sorBezetchnniig 
iw merklicbften Veränderungen in den geograpki- 
{eben Grenzen von beiden Spraehenk «^- Zwey Sadi- 
-kenner werden die.eingehenden Beaatwortnngeo , die 
in dänifcher oder deutfcher Sprache verfafst feya ic4n- 
Ji^n, benrtheilen; far die hefte ift eine Prämie T«ii 
jMRbthlr. Silbergeld (1^0 Speciestklr.), ffkr die nach. 
hefte 100 bis 150 Rbthlr. benimmt. Bis cum x. J^d. 
IU6 dauert die Zeit der Concorrenz, und dieAbhsmd- 
-luDgen können in GifUUmic^' 
hegen abgegeben werdmu 

\ 

n. Todesfälle. 

In der Nacht Toa». i6. auf den 17. Febr. ftaHb sn 
StraCri>urg yoheum L9r€u%' Bkffir^ Dr. und Prof. dar 
Theologie und Prediger dafelbu, ein fehr .YenKHttKr 
HiAiny im ö^fteb Jahre feines Alters. 

Am jten Märe ftarb zu Darmftadt der ObcoAioC- 
prediger und Con£ftoria]rath Freyherr^ vom Aardb« i 
,76ften Jahre louiea Alt 
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L I T E RARISCHE ANZEIGEN. 
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J. TST^fle^ pßriodifche Schriften* 



(. 



^as oc&f^ Heft der Zeitfcbrife: .:^ 

'■fr-ey 9i*» t hi ge B l'ä ttet für Deu tfc he. 
Berlin^ bey Duncker u. Humblot. 

ift erlchienen, und entbält: i) Schreiben aus der 
Oberlatffifx; über die Einverleibung eines Thei[]s diefer 
Frq;niiz. ß) AuszQge aus dem ^Verke yon de Pr^it 
du Congris de Vienne: der neue Standpunkt der Natio- 
nen — • Sacbfen und Neapel — OeUerreich — das 
d«utlche Keich «* ditf freyen Reichs- ühdjHanfeftädte. 
3) Ueber SfaattvetfaffuMg^ nebft Anflehten und Abwei- 
chungen in die Gebiete der Wirkljcb'keit. 4) Predigt 
am Sabbath des Chänokab.'Fert^>'Vor einer Vertamm- 
]ang> iroiti {f!<;ar/i>f ii.gahaltei|. . 5) 'Erlihitemigen zum 
Co^ftutions - Entwufffür die preub. Staaten. 6) Ueber 
einen Gedanken in dem preuls.ConftitutioiU-ESitWur^ 
I>ueÜ€ betreffend. ' ^ . 

Vier Hefte von diefer Zeitfchrift maehan Einen 
B«pd. Jedes Heft koftet so gr. 



fVeehemliihe Kackricluem BBht Freonde der Ge* 

jhte, Kunfe und Literatur des Mittelalters, roa 

Dr. y. G. Süfckmg. OfteroMooiat , mit einenk Kupfer« 
fdofae. Breslau ifj6* Bey W« A. Holänf eti. ^ti^gr. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ift erfchienen: ' > 

Kuru VAerficke ier Maaufactur^ und Fabriken im 

Rußland. Nach einem in Petersburg erfchiene- 

^ nen , auf Befehl d^r Regierung bekannt gemach- 

' Jen, ruDifchen Original im Auszuge überletzt 

Ton Augfiß von Kotuhue. 4 gr. 



.A n k ü n}^ i g u n g 
▼on 
Herrn Profeffor Ukert'a 
« alten Geografhie. 

Wir freuen uns, dfim Publicum die angenehme 

Nachricht geben zn ke^nnen, dals die yon uns fcho^ 

Tor einigen Jahren rorlanfig angekündigte alte Geogra^ 

jhie des Herrn PrbfeCTors Ukert zu Gotha mm wirklidi 

A; L. Z. I81& SrJUrBani. 



lint^ der Prelfetift , und der erße Band |les Handbuchs, 
^reiches in 3 , höchltena 4 Theilen, nebft einem Atlas» 
beftehen wird, zur k&nftigen Öfter - JÜlefTe in unrerm 
Verlage ericheint. Das Lehrbuch für Sch^ien wird 
darauf zu feiner Zeit Cpigen. Die Wichtigkeit diefes, 
ganz aus den alten Quellen gearbeiteten t^nd zu&i ^r« 
ften M?le ein Syßem der alten Geographie auffcellenden 
Werkes wird die fpätere Lieferung deffelben. völlig 
rechtfertigen, da eben dadurch diefe muhe volle Arbeit 
an Grahdlichkeit imendlich gewinnen mufst^. Die 
Einrichtung . deflelben , auch für das BedürfniEs der 
Schulen trtid Univerfitäten werden wir bey delfen £r- 
^heinung näher anzeigen. 

Weimar, den 24. Januar igiJ. 

Geographifches Inftltut. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Riekleff't^ F.R.^ neues voBfiändiges Tafekenw'drter* 
buch ier engli/ihen und deutfchen Sprache. Mit einer 
Vorrede "Von J. y. Efchenbnrg. 3 Bde. gr. %. 
Frankfurt a. M., bey den Gebr. Wilmant. 
a Rthlr. is gr. ^ < 

Die Retenfion' diefes Tafchenwörterbtichs in der. 
lenaifchen Allgem. Lit.Zeitüxig, fo wie das öffentliche 
Urtheil des Herrn Profeffors nbeling in Hamburg , ge- 
fteht demfelbeu grofse Vorzüge vor den andern Wer- 
ken dxeCer Gattung zu. Ein Anhang, welcher alle, 
bey der Schifffahrt üblichen, Wörter und Kunftaus^ 
drucke enthält, macht es für das kaufmännübhe Publi- 
cum noch ganz befonders nützlich. 



i»- 



Die Culpa des Rdmifchen Rechts. Eine civiliftifche 
Abhandlung von Dr. jf. CA. Hajfe^ ordentl. Pra- 
feCfor der Rechte zu Königsberg. Kiel, in der 
Akademifclren Buchhandlung. tgX5. 
gr. g. Preis 3 Rihlr. '6 gr. 

In der Beurtheilung diefes Werkes, welche lieh 
in den Heidelberg. Jahrbüchem i| 1 5. ]Nr. 60. befindet, 
Jieibt es wörtlich fo : ^ * 

„Wenige neuere civiliftifche Arbeiten können dem 
Torliegenden Werke verglichen werden. Der Vf. 
deflelben vereinigt alles, was dazu gehört, übesk^ie 
Ton ihm behandelte höchft fchwierige Lehre von 
der Ctäpa Lioht zu Yerbreiten. Sein Scharflixm itt, 
(4).X 
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ausgezeichnet, und fiberall leuchtet bey ihm ein 
feiner ciTiHftitbber l^ibt hert^ör^ ohn^ ^den äuoH 
die mühfamften Erörterungen gewöhnlich in fal- 
fche Spitzfindigkeit aofiarten. Das»- Imwt ein 
gl ackliches Talent der Darftellung, und jener ru* 
Bige Ernft, welcher zwar des Freundes wie dei 
Feindes nicht fcbont| aber alle j|bfiphtlichen Krän-^ 
kungen Yermeidet, und nie in ^Selbftfucht aus» 



artet« 



Ankündigung , , 
des diutfcken Pruchtgartenr. 

Zur Beförderung der deotfchen Obftoliage, die in 
.»afera Tagen mUe AuAnerk^keit Terdieiit, Üft be- 
Tonder» die Kenntnifs der Terfchiedenen Gattungen, 
jiach ihren beftinunten Merkmalen und richtigen Na- 
erforderlich. Da diefe nun zwar in ÄcWcrV 



nien 



deutf^hem Obftgärtner in 2^ Bänden, und in dem i^ll-^ 
j[emeinen deutfdien Gartemnagazin — woTon bis jetzt 
9 'Bände heraus find — durch fehr fcliöne naturge- 
treue Abbildungen und deutliche Charakteriftiken ge« 
liefert worden, beide lehr koftbare Werke aber in we- 
nig Händen fidi befinden und für den unbemittelten 
Obftliebhaber zu theuer find, auch mehrere andere 
Aufbtze und Abbandbrnsen enthalten, die demfelben 
nicht wefentlicfh nöthig find : fo entfcl^JoITen wir uns, 
den oft an uns ergangenen Wünfchen und Auffoi^de- 
,rungen vieler Freunde des Obftbau^s zu entfprechen, 
einen Auszug der colt^tinen'Obfi'AbMduwgeÜ und ihrer 
Chafakterißik ans diefen beiden vortrefflichen Werken 
für einen möglichft wohlfeilen Preis za liefern, und 
kündigen hiermit an: 

^ Dem demfckMnFruchtgnrten^ alt Aurzmgamr Sicklti^t 
dem/chem Oliß^tner und dtrn^ attgm. dtutfehm Gar* 

Wir liefern den deütfchen Ffnchtgarten nach und 
nach in tinulntn Hefitn , davon jeder f ausgemalte Ab- 
Uldun^en Terfchiedener Sorten und einen Bogen Cha- 
vakter^kate TeKt enthält, und la gr. Sächf. oder 



Von folgenden Werken find für unCem Verlag 
Jüeberfetzungen unter der Preffe, die ntchftens er^ 
Ceheinen werden:. : <w ' 

, Trävelr in the lonian Ix/fx, Albania; Thi]foly\ Mace* 
. donia etc. during the Yein-s igiä and iSx3f by 
Henrif Holland^ M;D.F.R.S. etc. London igi^. 

Memoirs of Lady Hamilton ^ with illuftratiTC Anecdo- 
tes of man j of her moft particulair friends and 
dirdnguifhed contemporaries« London !%!$• 

IdAnglettrrt vue a Londres et dansjis frwinCMS ^ fen^ 
dant un fejour de dix Annies ^ aont ßx..eamme^ pri* 
fonniet de Guerre par M. le Marechal de Camp Piff 
let. Paris igX5, . 

Leipzigi den 26. März xgt^* ' 

Expedition der Minerva. 



^4 Kr. Rhein, koften * Znhn Hefte werden emen 
o&it TTtel ttnd Regifter ausmacHeiL 

Man kann fich mit Beltelluneen an alle gute Budi. 
handlmigen , Föftämtev' und Zeitungl • Eirpeditionsn 
wenden. Jeder Privatliebhaber aber, der Subfcribea^ 
ten fanimelt und B^eBmngen at^wenigfiens 5 E^tmflvw 
mmnkieUatr l ey uni -ßUß mit haarer InUnmg mmdu, b^ 
koitimt das 5te ExempL frey, oder ao Procenft fiäm 
vomr Geldbeträge. 

Weimar, im Februar Itx6. 

O'r. Herzogl. S. pr. Laildes- Indaftrie« 

Comptoir. «. 

• ' • : 

; Eine ausführliebe Anzeige ih bejT'^nna «|d ia aOta 
Buchhandlungen zu bekomuien*, 



In allen Bachfaandl engen ift zu haben: 

uer Weifel oder goldnet Ricktßhett dej Fwftem thm 
gendheim. In Reime verfabt von A. Z, Azet^ her^aS' 
gegeben von C/« 5. /ftf/^fr. 8,. Leipzig 1115. <{gr. 



A n z i i g 9 

dir Üeberfetm$ng dis Arifiüfnmef von y. H^ Fe/L 

. .Lange wünfcbte man eineUeberfetzung dt% Ari* 
Jiofanes^ de& geiftreichften, und bey dem üppjg[ftem 
Muthwillen, nur Edles abzweckenden Dichters, del^ 
fen Sitttogenillde nicht mir dem Liebhaber des Schd- 
nen, fondem auch Forfchern der Gefchi<äife-and der 
Staatskunde, anziehend find. Mehrere Mflnner, die 
Deutfchland werth achtet, unternahmen den Verfuel^ 
mid eel^e« der Sbhv#bri^eit. 0%m ellb vernimmt 
wehl manober die Anzeige, daft eiHe* iK>llltattdigA 
Ueberfetamvg'^ea ArilioCMaea von dem Herrn f/ofratia 
V^ feit \l^^ ferdg* ^^^% unA jetzt, dascke SrfirBmia 
fich aufheitern, bey mir in 3 grofs Octavbändeu ev* 
fcheineB wird* Weil aber nach iti üeberfetzevr Ur» 
theil , einem Dichter , der Atheas freyft&tifche^ Ver- 
l^ehr mit fo. üeiner KnnJQr und. ^ielenfler- Laune da^ 
ftellt, erläuternde Anmerkungen unentbehrlich find: 
fo bat df efe , da ihn felbCt endei;e Arbeiten befchSLfti. 
gen, fein ältefier Sohn, der aU Philolo^ undDiätter 
rahmlichflt bekannte Herr Prof elTörFb/S, abernommen* 
Sie werden mcht nur , was zum Verftändnifd nothweo- 
digift, forgfahig erf orfcht , ih gedrängter Ktirz^, ent» 
halten , fondem aüdi dei^ Kenner der Urfchrifl man- 
che interelfante Anfiehten -entwickeln , und , zu be* 
quemerem Gebrauch, mft kleiner Schrift in ge(palte> 
nen Columnenlder UAerfeCzung uneisrgedrudct wer- 
den. Der Qruck beginnt nächftens, und zu Oftem 
XS17 kann dhs Ganz^ vbllendet feyn. 

,Nach einer vorläufigen Berechnung möchte der 
Ladenpreis des Ganzen auf 1 1 Fl. Rhein, oder 6 Rthlr. 
f gr. Sächfifch kommen'. Um die Anfcbailiing für die 
unfehlbar zahlreichen- Liebhaber zu erleichtern, er. 

ößhe ich deh Weg d^ Pränümcfration dergisAalt, dafs, 

. . ■ • . • I •» •» - weir 
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K)tm.'9au ^Rlli'Vsi^ 



i>U »m'f. Julio^'drX'^ Fl.Rheki. oder 3 RtUr: 
t gl** Sächitfch an mich oder die Bucbbandlang , durch 
Mrelche ihm diefe Anzeige zukommt, wirklich toraus 
UBzahftv das Werk iMi«|^/fnmr dem maehhirigim Ladim- 
freiji' erhütl AufserdfK- wird den Pränumerations- 
Eocempl^rien 4as ^y mir ^u.glMtber. Zeit errcfa^aende 
Forträt von Fo/?,. von Ups geftochen,' beygelegt, und 
aix( eine iBeftellung toU: 10 Ezempl* dm lUt gratis ge» 
geben« 

Heidelberg, imMfins ifix^. 

Auffuft. Qswald, 
.' , ' Uni?erütflis.i3ucbhiln41er. 

BeCtellangen tmd Pränumerationa- Gelder übernel(ven 

folgende ^«ebhandliuigen: 

In Frankfort a. M^ die löbK Andreä'lbhe und die 
J*C.Herman n*fche Buchhandlung« 

— Leipzig Herr P. 6. Kummer und Hr. Oerh. 
F 1 ei foh^r der Jüngere. 

^^ Stuttgart d]elöb1.Cotta'fcheBiichhandlung. 
-— Tübingen Hr. C'F. Ofiander. 
^Hamburg die Herren Perthes undBeffer« 

— GiefaenHr.C. F. Heyer. 

•— GöttingeU die H^en Vandenhdk und Ru« 

prjebht. 
«— Wien die Herren Schaumburg u. Comp« UDii 

Hr. Franz Hnat. 
4— P r a g die löbU C a 1 ▼ e'Cche Bdchhendlnngi 
-«- BreclauHr. W. O. Korn. 
4>«- Kdiaigsberg Hr. NiooloTint. 
«— Petertburg-Hr. Klorterinann« 
«««- Bremen Hr. J. 6. Heyfe. 
^- Erlangen Hr. J. J. Palm. 
^m München Hr. Jo£ Lentner und Hr. J. Lin» 

dauer. 
^^-Augsburg die I5hl. Mathias RiegerYcheBuch- 
' bandlimg und löbl. Jenifch u« Stage'fche Bock 

bandlung. 

— U 1 m die lÖbl. S t e 1 1 i ntche Buchhandlung. 

— lena die Idbl. C r 6 k e rTche Buchhandlung und die 
Herren Mauke und Söhne. 

•;— Dresden die löbl. Arnold'fche Buchhandlung. 
«» Zürich die Herrjcn Orell, Füfsli.u. Comp. 
— - Wittenberg^ Hr. Zimmermann» 
. — - Cöiln Hr. Romerskirchen. 
•*— Halle Hr. Hemmerde^u. Schwetfohke« 

— Strafsborg Hr. Tr.entte) u. Würz. 
-^ Hanno^TO^ die Hn. Gebr» Hahn. 

— Elberfeld Hr. Heinr. Büfchler. 

— Utrecht Hr. Wild ii. Altheer« 



■»■»■*» 



In dien Bucfahanditingen ifr zu' haben : ' 

Tafchenhuck ier deutfchtn Vigelkutide^ oderlturz^ 
fchreibiing der Vögel Deutfchlands, TOm Hofn 

■ Dr. Meyer und Profeffor Dr. ft^olf. i Bde, mit 
7g illum. Kupfern. gr.'S« Frankfurt a« M., 
bey den Gebr. Wilma ns. Geb. loRthlr. 

Es ift wohl in langer Zeit kein fo gehaltrolles, an 
Erfahrungen und neuen wichtigen Beobachtungen fo 



reiches omithoTogifcher'W^A %rtAStiiem\ '9Si diefes 
'fatehenbuch. - Sowohl in fyCtematifbh^ Hiniicht) ala 
auch in. höehft genauer Beftinunung .der Gattungen 
nnd Arien kanü man es als Mieter ^ ufitellen. Die Ver« 
fafler haben nicht allein wß Dutzend i^ue Vögelarten 
für Deutjchland aufgertellt, fondem men findet auch 
überhaupt kanm Ein Blatt, welche ^cht eine Erfah« 
vnn^, Seobachtung oder Berichtigung für die f^^W* 
biMOe entUelte, fo dais diefes Budk werth ift, in den 
(fänden aller Omitholegen und Liebhaber diefer Wit 
lenfohaft tu feyn.. 
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• .Bey'FrUV.ri«hMicolo¥ins in;Kani|^berg 
ift erCcfaienen : 

Ueber fVaiJtuffiege. ^ Zonftcbft _in Beziehung auf Kö- 
nigsberg. Von K, F. Burdach ^ König]- Preufs. 
Hoirath und ProfeGfor der Madicia in ^«igsbetg. 
Geheftet d gr. : ' 

_ ♦ 

' Uebeif Verhrenmagen und dasetneige, fiebere Mit» 
tel , £e in ^edem-Grade fehn^ und fcfamerzlos 
zu heilen. Von Dr. Karl HebiK Dfttffdr, ovdentK 
Prof. der M<d. und Chir. , Direct. der Klinik der 
Cbir. u. Augenheilkunde. Für Aerzte und Nicbt- 
lU-zte, HallOi inCommiCGon bey Hemmerde 

• undSt^hwetfchke; i|i6* g. 

Es ift zu wünfch'en, dafs dasein diefer Schrift 
empfohlne wohlfeile /leicht anwendbare und überall 

fehnell zu habende Mittel, und ^ie.lebh^fte Ueber«««** 
gung von feiner. Wirk&mkeit fo alTgemein und geläuk 
Jig werden möge, als die Ueberzeugoug, dals ein köhir 
1er 'TtntJk einen brennenden Dürft löfcbe : denn e^ 
wirkt eben fo fchnell und erwün&jbt;-nimmt im Adr 

Si^licke alle Schmerzen weg und kommt allen ge- 
brlich^n Folgen der Verbrennung zuvor; ja es ift 
das ein^ Mittet» welAät ibey "heftigfn/^Griato der 
Verbrennungen den tödtlichen Ausgang verhüten kann» 
wenn es fchnell und zweckmalsig angewendet wird. 



"" Die VeÜendmig einee hiTtorlCphen .Werks »diw befi 
vetts gute Aufnahme gefunden hat, wir4g»wift H** 
Freunde der Gefohicbte angenehnir und die Mackridh« 
willkommen feyn^ dals fo eben^ unierm Verlage toHif 
endet worden ift: - 

Dr. teonk. vbn Drefch, Veherjkh der attgefkeineii^ 

wUtifehen Xjeßhkkte ^ inshefondere Ewrofens. ater 

Theil. Die GefckUhse des MihMhtrs enthaltendv 

f gr^ g. 3 RAIr. 11 gr. Steht. oder 6 JFl. »| Kr. 

nhein. , 

Der ifte und 3te Theil dieC^ Werks, dxtahemd 
e#e^# Gefchichte enthaltend, find bereits vor einem 
Jahre erfchienen. pis Ganze giebt nun in einer ge- 
drängten und lebendigen Darltellung die Gefchichte 
▼on den frOhefteh Zeiten bis auf nnfere Tage , und ift 
befonders dem Gefchäftsmanne und Nichtgelehrtcn, 
welche fich grofte und theure hiftorifohe Werke nicht 
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•nSßhat^ und TttaMTcn ktaHan, A> wie W Vorle« 
fttogen, g«wiCB ein febr zweckmafsiges Handback * 

Alle 3 Theile koften zufammta t RtUr.' is gr. 
Säcbf. oder 15 Fl. ig Kr. Rhein., und find dutfeh alle 
Buchhandlungen «n bekommen. Auch kann man je- 
den Theil befdnders haben « nloiKeh: a) den iften 
Theil, die ahi G^Jb'^ire enthaltend, Ar 1 Rtfair. & 
öder 9 FI. i6^r. b) den sten TheU, die G$fcbiehf€ 
des Mitrelahers enthaltend, 3 Rthhr. 12 gr. S. od. 6 Fl. 
18 Kr. den 3ten Theil, der die neuere Gefckiehse 
enthält, fOr 3 Rthlr. S. od. 5 Fl. 24 Kr^ Rhein. 

Weimar, im Mairz tgi^* 

Or. Herzog!. S. pr. LanÄet-Induftrie- 

Comptoir« 



So eben iCc bey mit erfobienen mid in allen gn- 
teii Buchhandlungen zu haben: '^ . 

Demtfchi Bunieiacte. "AutkiuHfd&tr AUltrmk. Mit Be^ 
wilKgang c)ür K. Oerterr. Gefandtfcfaaft em deut« 
fchen Bundestage. V^ Oeheftet x a gr. Velin- 
papier 16 gr. . 

Die typographifche Schönheit diefer Ausgabe ift 
dei Gegenhandes würdig. • 

Job. C)iri£t^ H er maxin'iehe Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 
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in der K5nigl. Regievnngs - Bnehhand- 
lunff in Stralfund ift zu erhalten: 

. Svemiha Vikare ^ SUkskoftts Hcmdli9gcur. > Bindet 
^ i Rthhr. ai gr. 

• III. 'Vermifchte Anzeigen; 

DiUtfcki Sprache. , 

Eine gründliche Renntnifs unterer Mntterfpraeh# 
gehört zu den immer mehr beachteten Anforderungen 
3er Seit. Ba.lft bekunnt, welche Verdienfte Hr.Pro- 
hftor Heinfk$f , durch feine viel fältigen BemühungeQv 
£ch um diefea Studium erworben, und durch wjelobe 
Hülfsnuttel, fowohl für I>farer alt für Lernende, er. 
da f fei be zu erleichtern Cch beftrebt.hat. Hierzu ge» 
]|6ren befonders folgende Schriften, die zum Theil 
fcbon durch mehrere neue Auflagen ihre Zweckm^ig» 
keit bewährt haben : 

Für Schulen und OyniMfien ift beftimmt, jiie 
Heine theorerifch'^* fraktifchi diutfchi SprcuUehrt^ 

wovon vor Kurzem die fSnfie TerbefleHe und Ter« 
mehrte Auflage, 23 Bogen ftark (Preis, einzeln 12 gr., 
für Schulanftalten 9 die fie, in Menge nehmen, noch 



mit ErmäCsigung), ^erfduenen iß. U^er^ lucrdnnli 

vorbereitet^ eine gröCÄere Ausbildung ^ za erlangen 
fürebt, findet in dem 

Teut^ oder Lehrhuek 4er gefammeem iemjekem Spnek»- 
wiffutfekeff^ in 5 Bändea, 

einen Führer zu eraein erweitevten Curius der Sfraeh 
felbft fowohl, als zur Kenntnils ihrer Anweniltixyraaf 
die Dicht' uicid Mtddunß^ und ihrer ErzeugnifTeCL«. 
ratur)^ wie folgende Titel der einzelnen Bände » 
deuten: ' ' 

1) SprueUekre der Deutfchen. Zweyte ftark t«- 

mehrte Auflage, i Rihlr. 4 gr.' 

%)Grammatifch-JH^ßfiheForfeiule^ oder 'Anleiiimg 
zum richtigen %»rechen, Schreiben und Vcrüe- 
' hen der deutichen, Sprache, "^x Rthlr. g gr. ' 

3) Der Redner und Dichter ^ oder Anleitung zur 
Rede- und Dichtkunft. 18 gr. - 

4) Gefehicl^te der Sprach-, Dicht- und Redeknnlt 
* der Deutfchen, in % AbUk x Rthlr. ia.gr. 

5) Stoff zu Atuarbeitungen lind Reden, in einer Mextf« 

wiffenfchaftlicK- geordneter Aufgaben, AbhaxuL 
lungen und DifpoCtionep. x^ gr. 

Jede diefer Abtheilungen bildet ein Ganzes für fich. 
und ift zu diefem Zweck mit einem befonderh Titel 
Terfehen. Man lieht aber auch, wie fie mit einander 
lieh zu eineiKn Werk Vereinigen, das, nach der AbCchs 
des VerfaUcrs, einen volfß&ndigen Umriß des mmmati^ 
fiten ^rh^orijchen^ fdetifehem und pfihichtUcZn Jkeäs 
unferer Sprache bilden foH, und jedem beftimmt ifi« 
der es in dem richtigen Ausdruck zu einiger Vollkom. 
menheit bringen , p^d Heb tb weit ausbilden wilK, Werke 
des Gefchmacks mit Genufs lefen zu kdnnen("^odee 
Andern auf diefem Wege Führer zu feyn. 

Da Unterzeichnete gegenwärtig den Verlag dü^ 
fta Werks Übernommen haben, und die Gemeingültig- 
keit deffelben durch noch gröfsere Woblfeilkeft zu be* 
fördern wSnfchen, fo haben iie die PreiU der einzel« 
nen Abtheilungen, wie oben angezeigt, denrdes Oaxi. 
zen aber, auf 5 Rthlr.,. ^f^gefteJit, wodurch* die frü- 
heren, bey denen deß Buch dennoch fo grofoen £iiii 
gnng. gefunden, noch um Vieles ermäfsiget linä, und 
die AnfohafFung deffelben befpnders Scbulmännera e^ 
leichtert wird« 

Berlin, nn M&rz iti6. 

Duncker und Hnrnblot^ 



y» H. B^kee ads Londott 

zeigt hierdurch an,' dafs er^ie heyorftehende Ofter- 
meife mit einer Auswahl neuer englifcher Bücher be« 
fliehen wird, wovon das Verz.eichniGs in den ^rtten 
Tagen der Meffe in der GGfchen'Ichen Buchhand- 
lung zu haben feyn 
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AltZNfiYOELAHRTH£IT* 

HaXi.e, in d. Buchh. d. Waifenb.: Ueber die Wir- 

kungen der Schwefelteber in der häutigen Brätine 

* una verfckiidenen andern Krankheiten, von Dr. 

Karl Friedrich Senffy ProfefforderMedicin. igifr. 

481 S* gr. 8. (a RthJr. 8 gr.) 

Unter den zahlreicben , zumTheil Cehr fcbätzbaren 
Schriften, welche feit der bekannten Preisfrage 
ftber den Croup erfchieneo find> verdient die vorlie- 
genda eine der .«rften Stellen.. Sie verbreitet fich 
picht allein Ober mehrere noch nicht hinreichend aus* 
gemittelte Punkte in der Pathologie und Therapie 
cHefer noch immer fOrchterlichen Kinderkrankheit» 
fondem beftätigt auch die woblthätigen Wirkungen 
eines noch nicht genug beachteten Arzneymittels, 
"welches zwar ichon von einem franzöfifcben Preisbe- 
vrerber als einSpecificum gegen den Croup » Lungen* 
katarrh und denKeichbuften empfohlen wurde, aber 
noch von keinem Arzte in fo entfcheidenden Verfuchen 
geprfifty und in fo verfchiedenen Krankheitsformen 
angewendet ift, als von dem Vf., deffen Bemühungen 
erft dann gaazgewfirdigt werden können, wenn auch 
die Erfehrung anderer Aerzte die Wirkungen jenes 
Mitteis bezeugen wird. Rec« bedauert es in ciiefer 
HinScht febr, dafa er die Schrift des Vfs. nicht ei* 
»ige Wocben frflher erbalten bat> weil er dann Ge- 
l^genhaifc gehabt hätte, bey einigen Fellen , in weK 
eben dieitranken vorzQglich durch QueckGlber geret- 
tet wurden, die Wirkungen der.Scbwefelleber zu be- 
obachten. Dem Vorwurfe, als wenn die Behandlung 
des Croups, des Puerperalfiebers , der Lungen - und 
UnterleiDsentzandungen» welebe bisher fo viele 
itenntniCs, Umficbt, praktlfcben Tact und Erfahrung 
«rforderteo» durch di^ Empfehlung der Sehwefelle- 
ber in die rohe Empirie zurOckge werfen würde, be- 
gegnet der Vf. (S. X. der Vorrede) auf eine genü* 
gende Art« Ein folcher Vorwurf konnte auch nur 
von einem felbftgenügiamea. Arzte gemacht werden, 
der bey minder erheblichea ILrankbeiten , wo die 
Hcplung meift bey jeder, nur nicht gar zu widerfm- 
nigen , Behandlung erfolgt, ganz fchulgereobt verfah- 
ren und fich einbilden mag, denCharakter der Krank- 
heit genau erforfcht, eine dielem angeme(fene Be- 
bandking gewählt und dadurch den Kranken gerettet 
zu haben, Bey wichtigen Krankheiten wird und 
mufs eine rationelle Empirie den Arzt leiten , wenn 
er anders glücklich heilen will. Und was ift denn 
felbftdie gepriefenfte Behandlungsart des Croup wohl 
mehr, als rationetta Empirie, da man» vorzügUcb in 
A. L. Z. i8i6. Erfier Band. 



der erften Periode diefer Krankheit, jetzt noch we« 
niger, als ehemals, auf die Conftitution des Kranken, 
auf den herrtcbenden Charakter der Krankheitea 
und auf die fcbädlicben EinflflfTe Rückficht nimmt, 
fondern der Entzündung faft überall nur Aderläfle, 
kühlende Mittel , Queckfilber und allenfalls dem Ka- 
tarrh Minderersgeiß, Senega, Spiefsglanz, Ampfer j 
dem Krämpfe Mofchus, Afant und Bäder entgegen- 
, fetzt? So lange das Wefen der Entzündung des Ka-« 
tarrbs , des Krampfes nicht fo nachgewiefen ift , dafs 
keine Zweifel, keine beflere Erklärung darüber mehr 
übrig bleiben : Jo lange wir die eigenUiQmliche Wir- 
kungsart jener Mittel nicht beffer , als jetzt, kennen^- 
und ue nur deswegen eotzündungawidrig, aotikatar- 
rbalifch, krampfuillend nennen, weil fie in jenen 
^rankheitsformea heilfam befunden wurden, fo lange 
dürfen wir ja auch wohl der SchwefeUeber eine ent-.. 
zündungswidrige Kraffc beylegen, wenn bey ihfßm 
Gebrauche, der Erfahrung zufcJge, Entzündunas-^ 
krankheitenverfchwinden. Eine beftimmte KranK» 
heitsform kann fahr gelehrt erklärt und durch ana« 
tomifch-phyfiologifche Unterfuchungen erläutert wer« 
den', aber ihre glückliche Behandlung fällt immer 
mehr oder weniger dem Zufall oder einer rationellen 
Empirie anheim , fo febr wir uns dieVes auch felbft 
zu verhehlen und uns gegen den Anfcheia von Em- 
pirie zu fträuben fcbeinen« Jetzt zur Abhandlung 
felbft. ^ 

Es' geht mit dem Croup, v^ie mit vielen Krank- 
heiten , die erft dann öfter beobachtet und genauer 
befchneben werden,- wenn der »Beobachtungsgeift 
und die Schreibfucht der Aerzte durch irgend einaft 
Impuls aufgeregt find. Die Krankheiten find oft 
tchoa lange beobachtet und unter andern Benennun-^ 
gen behandelt, ehe man e$ der Mühe werth hält, dar* 
über zu ibbreiben , und Reo. xnülste fich febr irren» 
wenn wir nicht bald von der Bronchitis eben fo oft» 
als von irgend einer andern Entzflndnngskrankbeit 
r^en hteen, Csit Badkam*s Schrift in £>eutfcbland 
bekannter geworden ift. Als Reo. vor 22 Jabren den 
erften Croup -Kranken bebandelte ^ und der Kraek^ 
beitden Namen: häutige Braune, sab» fehlen maji 
eine folche Krankheit auch nicht zu Kemien. L$nün's 
Beobachtungen wurden jetzt erft von den CoUegen 
fleifsiger nacbgefehea , und es verging feitdem kein 
Jahr , wo Rec. und feine CoUegen nicht Croup • Kranke 
behandelten. Auch in der Vaterlkadt der Vft. ift diefe 
^ankbeit , wahrfcheinlich aus den nSmlicben Uriit- 
eben , vor dem Jahre 1%0/S wenig bekannt gew^fen» 
im folgenden Jahre bekam er Icbon 6» ued bis in deA 
März ]gi«9 55 Croup -KranlM zu bebandeb. Pi^ 

C4) Y / Ur^ 
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Urlaclia des häufigern Erfcheioens diefer Krankheit 
in dea letztern Janr^n wagt er nicht zu beftimmen ; 
doch fprechen auch feine Beobachtungen dafQr» dafs 
feuchte und naffe Witterung die Krankheit begüa- 
ftigt. — • Rec. glaubt, dals die leichte Bekleidung 
oder das Blofstragen des Halfes » welches feit 50 Jah« 
ren bev Kindern Mode geworden ift» mehr, als ir- 

Send ein" anderer Ümftand , ^das häufigen Erfcheinen 
es Croups beganftigt habe. ^ . 

Der Croup ift nach dem Vf. einejEnt^andune des 
Kehlkopfes und der Luftröhre, feiten nur der' Luft« 
röhre allein, deren Product Exfudation von bald ge* 
rinnender Lymnhe ift, welche ohne Hülfe der Kuhft 
den Kranken faft immer tödtet. Trachiitisy Laryngis 
tii oder anginß taryngea ohne Zufatz von numbrana* 
4ia oder fi^ypofa drQcken blofs reine Enlzfindung 
ans. — Diefs ift fehr nchtig, der Kranke fttrbt 
nicht an der reinen Tracheitisy fondern an der Treh 
tkiüis exfudatoria ; aber wie foUen wir den krankhaft 
ten Zttftand des Kehlkopfes und der Luftröhre ror 
der Ausfchwitzung benennen? Doch wohl nur Ent- 
2ündung oder Krampf; denn die Exfudation erfolgt 
bald fchneller, bald langiamer, bald mehr, bald we- 
niger ftark. — Die Krankheit tödtet gewöhnlieh 
mittelbar oder unmittelbar durch ihr Product, die 
exfadirte Lymphe ; der Kranke ftirbt aus Mangel an 
Luft den Tod eines langfam Erftickenden^ indem die 
Oxydation des Bluts immer mehr und mehr gehin* 
dbrt und fo die Lebenskraft immer mehr gefchwäeht 
wird. Die Krämpfe, welche der Vf. bey feinen Kran« 
)icen beobachtet hat, liefen nie tödtlich ib. Die- all- 

Semeinen Zeichen der Entzündung, Anfchwellung, 
löthe und Schmerz , fieben in Beziehung auf den 
Croup wenig Aufchlufe. Die iufsere Änfchwel- 
hing nat der Vf. fo wie Rec. nur feiten beobachtet. 
Der Schmerz in der Luftröhre mag wohl nie fehlen ;' 
aber di die meiften diefer Kranken Kinder find , fo 
können wir uns auf diefes Zeichen wenig verlaflen. 
Es bleit>en daher als fiebere Zeichen des Croup blols 
diejenigen übrig , die nicht bey' einer jeden Entzün- 
dung gegenwärtig, fondern jener Krankheit eigen* 
tbümlich find, nämlich: Heiferkeit, Hüften mitCroup* 
ton i|nd beengtes Athmen. Die Heiferkeit leitet der 
Vf. mehr von Veränderungen im Kehlkopfe, als in 
der Luftröhre her. — Dats aber bey der Heiferkeit 
tine ftärkere Abfonderung von Schleim , als gewöhn* 
lieh, vorhanden feyn follte^ bezweifelt Rec. Bey 
heftigem Schreyen , anhaltendem Singen , lautem Vor-' 
lefen wird die Stimme nicht feiten heifer, aber auch 
der Mund wird trocken, die Speichelabfonderung 
vermindert, und es ift nicht wahrfcheinlich , dafs et- 
was tiefer, im Kehlkopfe, die Secretion vermehrt 
Jeyn follte. — Da man weder am Katarrh, noch an 
4tt ihn begleitenden Heiferkeit etwas Befonderes fin» 
dety weichesauf den Croup, als eine noth wendige 
Folge y hindeutete, fo fetzt der Vf. in diefer Hinficht 
keinen hohen diagnoftifchen Werth auf die dem Croup 
vorhergehende Eieiferkeit, otoleich fie Aeltern und 
Aerzte immer auf die häutige Bräune aufme'rkfam ma- 
ehen wird> und jedesOMl eiiEie gröüsere oder ^eria^ 



SereDifpofition zu^iefer Krankheit anzeigt, 
m bleibt fie mehrere Wochen nnd Monate qacfa 
felben zurück. — Rec. bat fie eidmal über ein hal- 
bes Jahr nachher noch bemerken können. — Der 
Crouphuften ift dem Vf. in der H^e der Krankbeil 
rauh, hohl und dumpf erfchienen. — Eben £b er- 
fchien er dem Rec. im Anfange der Krankheit » je A$- 
her fie ftieg, defto feiner und krähender ward daaidar 
Hüften , bey der Abnahme war er wieder ranh nd 
hohl , in Zwifchenieiten raffelnd. — Der beeagi 
Athem beym Croup ift Folge der Exfudation öderes 
Krampfes, vielleiobt auch wohl der entzüncNichet 
Anfchwellung im Kehlkppfe oder in der Luftröhre^ 
fie zeigt fich durch einen veränderten Ton dea Ein» 
athmens, für den der Vf. kein r^bt paffendes Wort 
finden kann. — Das von Albtrs bey der hronchiti?* 
fchen Refpiration gewählte plattdeutfche Wort : J9Se^ 
rtiiea, drüwt diefen keichenden Ton recht gut aus. -« 
Diefen beengten Athem mit Croupton , welchen man 
am heften bey fcblafenden Croup - Kranken wahr« 
nimmt, achtet der Vf. mit Reebt bey diefer Krank* 
heit fehr hoch , höher , als die übrigen Zeichen » fa^ 
dafs er erft dann die ILrankheit als üroup behandelt;» 
wenn fieh zur Heiferkeit und aum Crouphuften die- 
fes beengte Athmen gefeilt. Eine häutigelMittae ohne 
ihn, ift ein Unding, wie der Vf. fagt. — Aber din 
der häutigen Braune vorhergehende Entzündung luttm 
ohnn beengtes Athmen fehr wohl einige Zeit fortdau* 
ern, und durch eine zweckn^äbige Üehaodlung vor 
ihrem Uebergange in Croup gehoben werden« So 
richtig es alfo in Hin6cht der vom Vf. mit derScbwe- 
felleber angeftelltea Verfucheauch ift, dab er, fich 
auf die Sicherheit^ feiner BehandluBg verlaffend , die 
Erfcheinung des beengten Athems abwartet, fe wird 
Rec. , wenn es ihm moghch ift , dem Croup doch Jje» 
her vorbeugen, als ihn heilen. -— Vor dem g^i» 
liehen Vertch winden des beengten Atheeu lialttlee 
Vf. mit Recht den Kranken nicht vor einer nenen 
Verfcblimmerung gefiebert. Reo. übergeht die ron& 
Vf. angefübrten diagooftiroheo Zeichen der Laryng§. 
HSf Tractuüis und Bronchitis membranac^ 9 und wen- 
det fich zum chronifchen Croupe den der Vf. iden« 

tifch mH der Bronchitis ixfmdatoria chronica hält 

IndelTen könnte doch auch wohl der obere Tbeil der 
Luftröhre, ja feJbftdef Kehlkopf > von einer ehroni- 
fchen Entzündung ergriffen» die Exfudation fo ge» 
ringe, und dieC^gulabilitat der Lymphe fo fchwacfa 
feyn, dafs t>eym Hüften das entzündliclie Product ß- 
desmal aus den Refpirationsvirganen entfernt wSit/e. 
Die Pkthißs iraehealis ift in ihrem erften Anfa^e wohl 
immer ein chronifcher Croup. — In HiDocht des 
Verlaufs und der Verbindung dei^ häutigen Bräune 
mit dem Fiber nimmt der Vf. drey Grade der Krank* 
heit an. , Im erften tritt fie (bgleich mit heftigem Fie» 
her ein , oder diefs gefeilt fich weni&ftens in detf er* 
ften Stunden der Krankheit dazu. Diefe Art kommt 
meift ohne Vorläufer, findet fich faft ausfchliefslidi 
bey ftarken blutreichen Conftitutionen , ift öftere 
gleich im Anfange mit Krampf in den Refpirations-^ 
Organen 9 znwei^ auch mit Scfaliffucht verbundee, 

und 



und hat eineii föhiiellen Verlauf, ^ey dtefem Grade 
mperden wir faft €>hne Ausnahme Vbin Blutlarfen un- 
fere Zuflucht nehihen mOffen« Der zweyte Grad 
tiht^rfcheidet fich durch daa weniger heftig elntre- 
fende Fieber,* and läfst uns wegen der Nothwehdig- 
kelt des BlutlafTens meiftens in ZweiFel« Der dritte 
Grad nähert fich fchon dem chrooifchen Croup ; wir 
ÜDden häufig in dem trocknen, hohlen Hüften, und 
}n der Heiierl^eit» welche vorhergehen, Vorläufer, 
und obfchon durch reizende Arzneyen die Krankheit 
in den erftea oder zweyten Grad verwandelt werden 
kann , fo haben wir dabev ddelf friir feiten AderläfTe 
|i5thig.' Gegen die Annanme einer eigenen Krampf- 
haf£en häotigen Bräune fteilt der Vf. zwar trifftige 
Gründe auf, und es lifst fich nicht läugnen , dafs die. 
als Krampf periodifch erfobeinende VerfcbÜmmerung 
das erfchwerten Athmens meift durch die allgemeine 
entzandungstvidrige Behandlung befeitigt wird ; aber 
zuletzt trimmt der Vf. folche krampfhafte Braune 
doch als Aosnabme von der Kegel an. Wenn in ei* 
iaigen Fällen bey wenkjem Fieber und bey allen Zei^ 
0hen eines krampfhaften Croups ,die Patienten blofs 
durch Mofcbus und andere krampfftillende Mittel ge- 
heilt werden , wenn andere unter ähnliehen Umftan« 
den fterbao und die Leichenöffnung keine Spur von 
Entzündung, fondern nur einzelne Stellen der Luft- 
röJire mit nofh fifllfiger Lymphe bedeckt, und hin 
und wieder auf den Lungen kleine Blutextravafate 
zeigt, fo mufs doch wohl nur Krampf das Athmen 
und die Circulation unterbrochen haben, und follte 
' ein an der Luftröhre hängendes , aber bewejgliohes 
häutiges We^en , wie man es bey Leichendrfhungen 
nicht feiten entd«ekl, nicht eben fo gut einen Krampf 
erregen können, als jeder fremde Körper in der Luft- 
röhre, der bey weitem in den wenigften Fällen die 
Stimmritze mechanifch verfcUiefst ? — Ift die häu- 
tige Bräune anfteokend oder nicht ?^ Der Vf. ift für 
die bejahende Antwort. Er beruft fich freylich haupt- 
ficblich auf zwey Croup - Epidemien , wobey das ur- 
theil immer fchwer bleibt; er hat aber^uch fporadi- 
fche Fälle beobachtet, die für die Anfteckung fpre- 
5 "^V f^*^ *^ "^*» kflrzlkh auf einem Landhaufe 
drey bald nach einander am Croup erkrankte Kjnder 
behandelt. Das vierte Kind bekam einig)» Zeit naob- 
ber Heiterkeit und hohlen rauhen Hüften ohneCroup.^ 
Sollte die häutige Bräune, als contagiöfe Krankheit 
aufgeftellt werden dürfen, fo möchten um fo eher 
ipecififch wirkende Mittel bey diefep Krankheit an- 
genommen werden kdoneo^ NlerkwOrdig ift Rec. im- 
mer die Difpofition zu diefer Krankheit bey den Kin- 
derneiniger Familien gewefen. Viele Aeltern bekla- 

EB den Verlaft mehrerer an diefer KranÄiheit geftor- 
nen Kinder. Rec. bebandefte und hSHte einft ei- 
nen Croupkranken Knaben , deffen 4 Meilen von ihm 
entfernte Schwefter zur nämlichen Zeit von derfelben 
Krankheit befallen wurde und ihr, obgleich der be- 
fcrgtc Vater, ein Arzt, zuletzt die Tracheotomie 
machte, unterliegen mufste. — Eben fo, wie dem 
Vf., ift es Rec. mit der LentinYchen Methode er- 
gangen, ^e hatte keinen glOcklicheii £rfoIg, und 
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doch hat Lmtin^ unA fein wfii'dfgtfc Sohwlegerfobn,, 
Saclufe , viele glackliche Beobachtungeh darüber mit- 
getheilt.^ Rec. hat es immer gefcbtenen, als wenn 
das von "^Lentin empfohlene Blutlaffen mit der Senega, 
dem Ammoniak -Gummi und Elix. pgfst.ADan. xücbtj 
gut zufanunenftimmte. Blutfgel« woinit man wohl 
in den meiften znm Blutlaffen geeigneten Fällen aus« 
reichen wird, hat Rec. nachher iehen aMew/endet; 
durch den Gebrauch des Salmiaks in den [rar Kinder 
angemefTenen Oaben und Verbindungen,, dqrph das 
Einreiben des flüchtisen Kampferliniments in die 
Luftröhrengegend, und durch eine antiphlogiftiiche 
Diät hat er fchon meiere Kranke mit ausgebildetem 
Crotip gebeilt , und wenn diefe Behandlung der Krank- 
heit nicht bald eine beffere Wendung gab, fo entfprach 
das Queckfilber und bey Cofnplicatiooen mit Haut» 
krankheiten der Kampfer mit flOchtigem Laugenfalz 
gewöhnlich feinen Erwartungen.. Auch der Vt ift 
ein gröfser Lobredner des Queckfilbers, und bat es» 
ehe er die Schwefelleber anwendete, vor allen andera 
Mitteln in dieler Krankheit wirkfam eefunden. Der 
Vf. ftimmt denjenigen , die gegen die Anwendbarkeit 
einer und derfelben Heilart in allen Fällen der häu- 
tigen Bräune ftreiteh , vollkommen bey. Es giebt 
keine Krankheit , lagt er , bey welcher eine und die- 
felbe Heilart in allen Fällen anwendbar ift, und diefs 
gilt auch von der häutigen Bräune. Ich kenne abei; 
auch wiederum ikeine Krankheit, bey welcher fo 
ausfchliefslich undfo fchnell, als bey der häutigen 
Bräune, eine einzige Idee: Verhütung der Au»> 
Ich witzung. und ^Möiung der fchon auseefchwitztea 
Lymphe, den Heilkünftler zum Handeln antreibea 
mufS} es mögen 'die Formen der Krankheit feyn, 
welche fie wollen , wenn er nicht den Kranken ver- 
lieren will. — Dafs die EntzOndiing der Luftrübie 
auch ohne Ausfch witzung, wahrfcheiflAich dMrcii 
Krampf oder Lähmung, tödtlich werden könne, zei* 
g^n Hemers noch neuerlich von FrUdländir bekannt 
gemachte l^eobachtungen über die Tracheitis ßcca» 
Die EntzOndung zu zertheilen ,^ if^al^o die wichtigfte 
Aufgabe bey der Behandlung jeder LufiröhreneotzOn- 
dung. Wird diefer Endzweck vollkommen erreicht, 
fo wird die normale Function der Schleimmembran 
wieder beginnen, und die feröfe Abfonderung, die 
in ihrnicht geleugnet werden kann, die aber beyiin 
Fortgänge der EntzOndung zur lympbatifohenlExfu- 
dation gefteigert wird, oft hinreichend feyn, das be* 
reits Exfudirte zu löfen, und die Plaftizität deffelbea 
zu befchränken. Die Zertbeilung- einer EntzQndung 
wird aber bald ohne alle ärztliche Vorkehrungen er* 
folgen, bald mufs fie durch Salmiak, Salpeter oder 

far durch BlutlafTen, bald aber durch Kampfer, Mo*» 
:hus, lauwarme Bäder, Blafenpflafter u. f. w. er^ 
zwungen werden , je nachdem cUe Individualität des 
Kranken oder die vorhergegangenen fchädlicben Ein* 
Wirkungen den Charakter und Grad der Entzündung 
beftimmen. So wenig alfo das^Queckfilber oder die 
Schwefelleber jede EntsOndung derLufitrahr^ und des 
Kehlkopfes zur Zertheilung bringen kann, eben'fo 
wenig wird diels das BlutlaUeA und der Salpeter ver* 



mOgen. WaAn nh^t wirklich (pbon eine beträchtli« 
che Exftidation erfolgt, und jene entzQndungs widrige 
BehandltfBg nicht mehr hinläogliqh ift, wenn es dar« 
euf ankonunt, die krankhafte lymphatifcbe Abfon* 
demng wieder aufzuheben , und zurNocmalität» zur 
Schleim - und feröfen Seoretion umzubilden , und da- 
durch die Refpirationsorgane ?or mechaniCchen Stö- 
rungen zu fehätaea, fo dürfteii flacbtige Läugenfalze, 
Qoeckfilber und Schwefelleber wohl diejenigen Mit- 
tel feyn » ' vrqtumi man « nach der Aotlogie , mit an- 
dern patholo^Cchen Secretioneo mehr rechnen könn- 
te, zts auf aUe anüphlogißica; und in fo fern bat der 
Vf. Recht, dafs, Trot« der mannicbfaoben Formen 
des Croups , die Behandliing der Krankbeit Geh weit 
ihehr vereinfachen lafst, als fie bis jetzt meiftens an* 
gegeben ift. Wenn die EmzQndung Geh nicht zer- 
nieiit, fotödtetfie in feltoera Fällen , wenn He Geh 
auf die Bronchien verbreitet, durch Krampf oder Läh- 
mung und in den häu&gften Fällen durch Exfodatloa 
einer phftifcben Lyrnnbe. Gegen diefe Exfudation 
ift die Behandlung^ des Vfs« vorzüglich gerichtet, und 
fb wirkfam geweten , dafs fr -r- wahrlich ein feite« 
nesGIÜck*^- von 49 Kranken nur einen einzigen ver- 
lor. — * Das QueckGlber bewirkt, nach dem Vf., 
die Heilung dinct durch Umftimmung der krank- 
haften DifpoGtioo des Körpers zur Exl^dation nicht 
blofs bey einer beftimmten Form des Croups, fon- 
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dern bey jeder Form mid <3ompltettidü , la felbft bev 
allen andern exfuAtiven EntzOn^uugan. Gleipbia«. 
isig mit dem QueckGlber, nur noch kräftiger, ab 
diefes , wirkt die Schwefelleber. Beide- Mittel wim 
Ken nicht als an Specificum auf den Croup alleiB- 
fie wirken auf ihn £0 hcilfam, weü er ein (Kied der 
grofsen Kette von Krankheiten ift, in welchen wir 
1 »««gezeichnete Erfcheinung eine Ergieboni toa 
plaftifcher Lymphe finden, üebrigens find uns dit 
nrimitiven Wirkunaen des Queckfilberg ood te 
&hwefelleber eben To unbekannt, als di« primitifu 
Wirkungen jeder andern Arzney. Ob a^r» £eM 
den,Croup empfohlen« Mittel und das Blutiaffenlat 
die namliaie Art^ wie Queckfilber , auf des Orijains. 
mus wirken kann der. Vf. nicht mit Sicherheit be^ 
Itiramcn^ indeffen können Bl utentleeruncen die Steile 
des Queckfilbers nicht vertreten, vreil die Hälfte dec 
Uroup- Kranken obneAderlafs gebeilt wird, undbe« 
der andern Hälfte der Aderlafs nur ein Vorb^rekunS 
mittel zum Gebrauch^ des Queckfilbei« ift, wodureM 
alle andern Mittel, welcbeTdie HeiW des CrouS 
|>e wirken können, faft ohne Ausnahme entbefarLob 
eemacht werden. - Ueber die Wirkimgen der v«», 
fohiedenen Heilmittel beym Croup, und aber die Zeit 
Ihrer Anwendbarkeit hat Kec. fcbon obea biite Mei^ 
oung angedeutet. ^^^ 
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^er im Jahre x 8 1 4 von Sr. Excellen« des Herrn Reichs- 
l^ropftes Freyherm vtm Benliingen hiefelbft auf die 
tiefte lat. Ode, in welcher die Mildtbätigkeit der Brie 
ten gepriefen uiid England als ein für Deutfchlands 
Freyheit wachender Scbutzgeift dargeftellt wurde, aus* 
gefetzte Preis von 12 FriedricLsd'or konnte erft jetzt 
wegen RrtnkUchkeit Eines der Herren Kampfrichter 
Tertheilt werden. Unter den 43 eingegangenen Ge* 
dichten fanden iioh nach Zufammenftellung der Ur« 
theiie der Herren Cenforen zwey desPreifes würdige; 
fieben wurden als Vorzügliche heryorgehoben« Alf 
Verfaffer der gekrönten Oden, nannten fich nach Er« 
fcflFnung der beyeefchl offenen Zettel, als der Erfte 
Herr ProfefTor mefferfckmid in Altenburg« und der 
Zweyte, Herr Director fVägner in Lüneburg. Nach 
dem Befcbluffe des liberalen Preisfpenders ift genann- 
ten Oelchrten der Preis zur Hälfte zuertheilt, — Diefe 
beiden gekrönten Oden .fowpbl , als die fieben ausge- 
mrählten Vorzüglichen (deren VerfafTer find : Herr Dr. 
Samitgarten ' Crufeus ^ Beyfitzer des Scböppenftuhls zu* 
Leipzig , Pfarrer de Marus zu Deffau , Candidat GahUr 
'zn RoGinigarten bey Frankfurt an der Oder, Amts- 
^kbi^ibet tmiriAf ^ Steyerberg in der Oraffcbaft 



Hoya, andidat M. Frntag zu Schweinitz, Candidat 
Sttvcr zu Roftock, Candidat Heffttr zu Schweinitari 
jy erden durch die befondere Güte des Preis&cnden iä 
London mit typographilcher Schönheit Ällarnichftcna 
gedruckt und d«m Publicum mitgetheilt werden. Eini^^ 
niclu werthlofe Gedichte konnten nicht concurrirM^ 
da üch die Verfaffer gegen die Voribhri/t genanxu 
hatten. • n -*•' 

Hildesheim, em i5tenFebroar t|i& » 

BectorDr. Seebode. ' 

* « 

II, Beförderung. 

Hr. Karl von ff7ebeking. Ober. Ingenieur bey dtf 
K. B. General . Direcdoa des Waffer-, Brüeken- and 
Strafsenbaues zu München, durch feine .zum drintm 
Bande der thiormßh - froktifcken ^afferhcmkmfi ittnea 
Vaters gelieferten Befchrei bangen der wichdgften Ka- 
näle Frankreichs I und durch die Ausfbbrung einiger 
grofsen Bauwerke in Baiern bekannt, ift, nachdem er 
von feinen durch Holland, Frankreich und England 
feit 1813 gemacliten wiffenfofaaftllchen Reifen zurück^ 
gekommen war, sum Baudirector des JUiiynkreiles er» 
nannt worden« 
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A t 2 N B Y G *E t A H H t J[ E t xJ ^ 

«^1^ V in dl BogMi. dKiWatbob/: l/^btr dii^Wir* 

kungm^er&hwBfitltbBrtmjkr kantigen BfHum 

. umd virfekkdenm nnäum A taMkri t m , von Dn 

r » 11'"' ■ * 

\BeJoktufji der im vorigen StUAahgtlbroQhenfsn^eolnißwi^^^^ 

^k/^iS der VJ".. aber Blarenpflafter und Brecbraittil 
'W fagl, vtodient im'ßiicHe oaöhgelefen zu wer- 
fen.' Er fchlagt ihren Wertnf bpy der Behfinidlung des 
Croups eben nicht hocn lin ,' weit der Gegenreiz der 
rftea bey einem mäfsigen Grade derKrankbeit fchon 
ijcht grofs genug feV, ürfi'^'dtem "Ücbel Grlsnzen zu 
^z^n, tind weil letztere, fd tiotzlich fie auch ineinS 



jen FäHcn'gcwefeh feytt mögen', die Neigung, zur E:f- 
udatiön nicht auflieben. Sehr lehVi^ich und der Bfe- 
lendgung wefth 6nd die Bemerkungen des Vfs. Ober 
tasBU:^ä{Ten,-w0Ztt er bey Kindern Blutigel, oder oft 
[loch beflei' SbbrGfpft^];Fe; und nnr her &wacbfenen 
dlgem^ne Ad^rläffö empfiehlt. ' Das Deberfpringen 
Üer Krankheit 'in'da&'hisrvöfeStadiäln bat \sr nie bey 
SehWfichlildgen i Aefto 6fter aber bey fthiftni rohen Sub- 
[epten 1;tfmerkfj. wepn AderlälTe verfäuitit ^wareA; 
Dcibli m^^öWeJWn fcliwef zu 1>eftimm^nt oB nicht 
bey teflne^ 'änffe'hbinend Seh WScMichfen doch eid Uebei;- 
(haafs (9er Kräfte rorhai^deoi untl deswegen ein Bliit- 
rcrluft nothwendig(fey.*i^"Tlec. glaubt, man müITe 
ein^ geTcht^ä^fartel^tiftitiititm vün einer fchwacj^en» 
^rtbn, r^zbajren Conftittttion udtetfelieiden. Bey 
ätfteir dffrfte das BlnflaObn' !n der lii'otigen Bräune faft 
nie, bey; letzter aber, oft dringend angezeigt Ceyn, 
weil, d4rf^9^d!um der Entzündung hier gewöhnlich 

. . .#- . ., - . tretende Kran ^ 

^b in'den häi 

, imung endigt. — 

Bey fch wächricheitlCraHhfin^VefttäVSMdMei^ die Stelle 

dÄr BTtitigel. petVf. gab ihn aj>wechfelnd mitOueck- 

fflfter.' Äi'iUSjrätfenVi^c^^ did Krankheit 

natrh ih^tm etfteit'Eomehen auf den* Gebrauch des 

Salpeters. . Das gröfsere Hauptmittel, die Krankheit 

zu heben, war jindbl;eb.biS7J»ipJajbr Jgia dasQneck- 

ßlber. . VieieKrirtkfe worden oiindBliÄlaffen gerettet, 

^M". kelM.n: wfig^e) 4«r Wi. bey avsgebildeter Krdok- 

^it. ebso Qu^^cKfiiber -zu beb»deln . ^Aufser bäufi- 

«eai ftfl{|i^iicKfjiculeotesi> Jiechber icbleimigen und 

grünen i^tuhlgpng^p^.^ieÄfcf V/*>für.eiiir<.Biiftatignng 

der gpt^n Wirkung hielt • hat er nur.in i^inem Falle 

6|Reh Sp«rrhelflufs erfolgen feHcn. Vbn 30 mit Blut? 

laffeHi , Silpetei- und Queckßber behandelten Kranken 

feWdt fei» «ür eineo^; aÄcr dief^r Fall ^ und: dab ein 

ifi U Z. 1816. Er^ Band. 
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jbructer dels. Verftorbeaen bey mehrern Recidivep 4e(| 
Croup immer eröfsere öaben QuecKfilber erfbrderiti 
bewogen dep V f« t einen Verfuch mit der Schwc|feU,ft 
ber zu machen. Der glückliche Erfolg bey diefem 
und bey mehrern Croup -Kranken , wo felblt,)>ey ei- 
ner Anzeige zum BlutlafTen die Krankheit nur djii^ 
$chweFelleber gehöben wurde, beTtimmten den VL 
diefs Mittel auch in, andern Krankbeitei», vorzOgbck 
In exfudativeu Entzündungen anderer Theile ^msur 
wenden. Die Gabe des Ao/i futphurat. richtet iioti 
nach dem 'Alter und nach der Gröfse der QeCälir, 
Bev Kindern von |,b&s 4 Jahren gab der Vf^ gewöhn» 
!icn alle 2 bis 4 Stunden i bis a? Orao. Einmal ftiep 
er bey einem mit einem lehr gefi[hrlichmi Croup be^ 
fallenen Kinde von i| Jahr bis zu 6 Gran. In hitzige« 
Krankheiten der Erwacbfenen wurden nach MMfe- 
gäbe (jer Gefahr alle al^is 3 Stunden 2 bis 7 Gran^erord« 
net ; in chronilchen Krankheiten war die Gabe fbc 
Erwachfene feiten sr^fser , .als a bis 3 Oran 4 bia 
5 mal des Tages« Die Schwefelleber kann in Pulver 
mit angefeucbteteii Oblatisn , oder mit Exirm Liquir* 
und Höni^ in Pillen oder mit eänemaromatifehen WaXfec 
und Synm , gegeben werden. In der letztern Form — >- 
inrelche für Kihder wohl die Ichicklicbfte ift*« hat 
dei^ Vf. empfohlen^ die Auflöfung in mehrere Gla»* 
eben zu vertbeilen, weil die Schwefeileber um JEo un^ 
angenehmer fphmeckt , je öfter fie mit der Luft u^ 
Berührung gekommen ift. Was die Wirkungen der 
ScbwefeUeber auf die verfcbiedenen Syfteme dee 
menfchlicheq Organismus betrifftV fo wirkte fie nie 
aiif das ganze Ner?enfyftem krankhaft reizend« Bey 
einem örtlichen Leiden d^s Nervenfyftems,^ bey der 
Cardialgie,* kehrten indelTen dieSchmeraen .bey meh- 
rern Kranken , und bey einigen wenupin (Uirker , atg 
Vorher, turflck. Auch bevroAfthma iebien die Schwe» 
felleber zweyen Kranken Bruftkrampf zu erregen. Im 
allen übrigen Fällen 9 )a fcigar wa«in Eretbismiu den 
Nerven ryitems vorhanden war» wirkte fie als eindireet 
beruhigendes Mittel. Auehif uf das GeEiisfy ftem hat di^ 
Schwerelleber, einen Fall ausgenomm^, nieerregend 
gewirkt, im Gegentheile ward bey einem wirklich 
ftheniföhen Zuftande ddr Puls weicher und wenigei^ 
frequent. Nie watd dadurch ein Biutflufs zur Unzeit 
hervorgebracht, aber öfters vermehrter Schweifs un4 
trmbrmal vermenrter Abgang des Urins. Die wjcht%r 
fte Wi rk ung der Seh wefelleber auf das ^rteriöfe Sy ftem» 
ja vielleicht ihre wichtigfte auf deh\gaiizen Organis- 
mus irt d^r Einflufs, den fie ai|f|die krankhafte Thä- 
t!gkeit d^r'Arterien, fchoell kerinnende Lymphe ab- 
zufondern., äufsöri. Die naufigüte Wirkung dec 
Seh wefelleber , in Hinficlit auf das reproducti ve Sy 
(4) Z fteo» 
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ftem , ift «in« Diarrhöe , wobey dieScuhlgliige zwtytt 
Kioder grOnlich wurden. Als zweyte Wirkung auCi 
t^ftbdncm^tSyfttm hat c|ar.Vf, iuwiileji ErVc^be« 
beohacfatety und häufiger als diefes» UebelkeiL Un« 
beftimmt war dar EMflufaavf -dia-EMufr} einige - 
Kranke fOhken ein brennendes Gefühl im Magap«. 
bald nadi dem Einnehmen derScbwefelleber; fdtaneir 
als der Vf. befflnshtete, war das Aufftfi&eiL.JCOlU 
Schwefel waflerftoffgas« Die Krankheiten, in wai* 
eben der Vf. die Schwefelleber anwendete, .beaagen 
§eh entWed^ mehr auf das arteriöfe, oder auf aaf( 
Nerr^nfyfrem. Zu den' erften gehdren die häutige ' 
fträune, dasPuerpemlfieber, dieac«lt(if und chronircna 
Entzündung der Oedarme, LungeueDtzQndiing, Ce«, 
birnwalTermtht , chronlfohe LeberentzQndung. und 
Ruhr; zu den letztern das Ner?eufieber, der Magen** 
krampf, Afthma, Keicbbuften und Krankheiten der 
^eiUiehen GefcKlechtstheile mit erhöhter Senfibilitat, 
als 'befehwerliche Menftruation« zu frQbe Nieder« 
ftilnft, krampfhafte Wehen bey der Geburt «ndNach« 
weben« 

Bey 3t Tehr verfehiedenarttgen Croup »Kranken 
würfle^ mit Ausnahme von vitr Fänen, nichts als Schwe- 

" feUeter verordnet, fiewurdeu isilt^ f^hneller und leich- 

»r, als durch Queckfilber, errettet. Nur einmal 

hat 4tr Vf. "die Scbwefelleber> nadi yorausgefchick- 

tat n Adfcrlafs , bej einem hohen Grade des Pueiy^ral'- 

* Aebera angewendet ; und zwar mit einem gahltigeo 

^Efffolge ftben fo bewies ich diefes Mattel in vier Fäl- 
ian ^ati Darmentzündung heilfam. Den namlicheh 
Krfoig Slh der Vf. bey einer chronilcben Dannent- 
9(lit4ong; bey einer Idbalan'ch^rbnirchen DamentzOn- 
duilg, die zuletzt durch Queckfilber, Opium uo4 

' Kampifsr gehoben ward » bUeb die Schwefelleber un* 
wirkfani* In zweyTiUea von Lungenentzandung war 
di^ Wirkung des Mittels heilfam, oblchon es in ei« 
Mm fMIMcurz vor dem Tode des Kindes ange wendel 
war, ^r Hüften ward kräftiger und brachte aufge- 
tofte ^offe herauf, ein Stecknnfs machte aber <fem 
Lebte ein Eüifs. Auch eegen die Folgen der Lungen- 
♦nteOndongen, welche Product der E^udation find^ 
vnd nichts wie die wahre Lähmung, vom fenGbela 
Syfttm vH^rQogTicb ausgehen , .wird die Schwefelle- 
ber vo» Vfc empföhlen. — Recl erionert hier nur 
an die von Bufcn hi der Lungenfchwindfucht ib Vor^ 
fchlag gebrachte Schwefelleber, — In ^wey Italien 
ve« cbvmÄRftrer(Mi*PftT<rafferhichk ift dÖefs Miitel mit 
«ben fb glQckÜcbem Erfolge angewendet . als maa 
vom l^ckfilber nur hMV erwarten kennen. Ein- 
mal hradite dlje Schwefelleber bey einer chronifcbeo 
Leber^tztlnduil^g wenigftens Erleiclueruug, lii i^nem 
iweyten Falle cKe Beilung hervo^. Bey einer Gelb» 
laebt ielftefe fie vifel.' Bey emem ruhrkranken Kinde 
init DSijP^fitioo zur Gebirnwairerrncht wfjfd .^Jj^sMit? 
lalirit'gl&dklitfli^m'iund fthnellem ferfolge fiogewen^ 

. 'dct« In drey F^fUen von rhenmatilcher Augenent* 
«flttdang leiftete dreSchwefelieber mehr, als mehr^ 
taraSta angewendete kräftige Mlttph eben Jo wirkte 
•e- bey 4rey Nenrenfiefberkriuken ^ wovon der eina 
«heyHch okbt ^erailet wmrd^ _ .h fecha lalka der 



faarchwerlichen Menftruatioo vrard die HSlfte dmtk 
SebweFelleber radiA) gpheilti, in 4^r andern IJalf^ 
imm^ fetfr erlrSchiart. & EinaUl hgtteydie^akbwmffk 
leber auf die Befchwerdeo beym Aufhören dar Mc^ 
ftruation eineu n utJtbitigen Efaifafc. In einem FA 
fohein^ eine Frtll^eburt dadurch verhütet vn [ep. 
Weniger wirkfam aeigte 6ch diefs Mittel bey dem 
Krampfwabrr i .ala b^.dett Nachwahan ; mbm btj 
Epilepße und Ohnmächten vor einer FrQhgebmt I» 
ftete es viel*. V<p. 14 .Kranken^ .,die^^^ Mag» 
krampfe Ittten , Wurden 6 voUkönfimen durch Schwr 
fetl^ber geheilt, bey eben «fo vielen that fie wenivala 
nichts, und bey zWisjenihalf fie Uofc auf knrzoiZcit, 
ttäd fohieii MchhavrAi Magenkrampf zb Terftacken. 
In drey Fallen von Aftbma h^. fie aiauBal aoOkom- 
tnen. Im Keicbbuften fcheiot Ce nur dann wirk£va 
z6 feyn , wenn die Lungen dabey eotztUidUch alfiatf 
arerden. 1 ' • - j •'^ 

Dejr Vf. niacht ktz^ noch fehr. lehrreiche ^fr- 
gleichungen Ober die^ Wlrkungeii des Qoeokfilbeaa 
und derScbwefelleber. 'Als ^obang werden 4% rafk 
ftändige Krankengefcnjcliten mitgetheilt, welche^ 
bey der En^pfehlung ekiea ffaneo Arzneymittds nodir 
wendig ift, obfcbon maoche Wiederholung dta io 
der Abhandlung felbft darab^r Aogei^Qbrten nicbt 
verbotet werden konnte. Auch wirdder Untarrcfaied 
jn der Anzahl der vqinyr«;bßhaBdeltanCrpn|i-^C|4^ 
ken , dje einmal euf. 5^, ifnd nachher aul(.49 angeger 
ben ift, Mrpbl dah^r röHrpn , dafs >njfer den letzten 
nur dieienigen verftanden wer;daa» die mit Qued^ 
Clber oder Schw^efellebe^- behandele lind« Im Aar 
hange find nur 37 Gefobichten VQo Croup*Kranka» 

befindlich* • * - . -^ « 

.Xjbrchon Kfe. verfichert.ift» .da£s\ vorliemdea 
WetKbakl in denHäA4an.|iri^r.prakti(chen Aarcts 
ieyowerde, fo glaubte er fdoch iS^boo vorläufig am 
den Inhalt deffelben duech eine etwas auafahrJk^icif 



vieKaitigung^er vom Vf, aogeftellten Verfncbe 
muntern. Qas einzige, wa? dem aUßamainfra Oa? 
brauch^ der ScliwefeiTeber im Wage iMen mdKshtmf 
Ift der unangenehme Geichmack und Geruch und der 
VipXi^wij dafs es felbft in PilWlorm bey ^hroalfcbef 
Kranken nicht in grofsen Dotep verfcbriebeo weideo 
darf^ welches bey Patienten, die entfernt von euiaf 
Apotheke auf dam JUnde . wobo^ f mt^g i ft« Diats 
D nbegoemlichkeiteD Und . abe^r n^ofa^ #> Betraebt ay 
iicheur wen» die ßrofseii WjYhnn»a befUkjgt ireff 
d» , die der V^. yo^ ^iafam Mittet^beobachjetM • * 
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Durch diet/iiitfeln^; ,irpIcV ^i« 9?wMk >« <JfJ 
letztem Jahraaliateq «^mwlJt.Jift, und ««* woU 
durch ^i« ^odi^ht vmfvrkf Tsgf^ §\tß Sacifep auf 



iele neu9 Auadrücke in ^^ botaofrcne KyD(trpraqne» 
lafe man neb bev der vollfiapdi^fte» Kenolnife der 
jinotB^cben und- Hedwig^fobep "XerininolG^e ip G^.- 
abr gerätb» manchen Botaoikier'gänz upd g^r 'niphjf 
nehr verftehen zu können « wenn er. nicbt i^ljenf^ll^ 
eün Werk mit einem i^genen^, WSrtfrbücHe jiu$ger 
aftet -bat. Eä'war daher ein eh^n fo yerdijepfiliGb.e9 
le mQhfiames Unliernehmen des Hii. iL, alle diefe bei 
wii»r^ WprlefbQ<^ep in ein^^ulainiDen zu ftiffen, 
ilidoeben den altern auch die neuern Ki^ilti^drilcke 
itfaufteUen. Taft jedem Worte ift der Name des Ver^ 
aftera beygefügt, der es zuerilt einfährte» Qd^ir def: 
en, der, wenn„e$.kt2;t in einem andero Sinne ge- 
roVhmen Wird, zuerft djefem Worte d^efe neuei^eu* 
uog gab. Die Linne'fohe Erklärung der Worte iUbi 
sdesmal obeo-aa und ifl mit-lM. herpirhnet. . . - .«^ .•» ^ « 
Der Vf. und fein MitverfaTfer, der aber hiejr 
lieht genannt wird , hAben ^b Miif (fafif^tgSilUg^ 
;ehOtet, ihre eigene Meinung aber Dieies oder Jenee 
;a fegen ^ iMlei)ni''wean fie cs^bättciK tbAn .#oUe% 
ie entweder das vorliegende Buch gar nicht Ibhreb 
len durften , oder €S zu einem mehr aU dreimal fo 
brken Werke hätten ausdehnen möflen« tim zu be- 
veifeo, dals vielleicht alles, was die Kun(Vi]prache 
ler Botaniker bedarf, ficb, wie es der Schöpfer die- 
|ur .Sprache, Linnt^ inniger füdltip,' als man es ihm 
lacbiühlt, auf beynahe fo viele Blatter bringen liefse, 
ils hier Bogen find. Da ein Wörterbuch zu einem 
yftematifcheA VoiPirage nicht beftimmt Tevu kann 
ind beftimmt werdeo darf; fa haben die Vff« diefeis 
^erks forgfältig es verminen ^ ei^elkie Artikel zj^ 
yttematifchen AbbaAdlunfien zu erheben» in welchen 
pap njcht <]|iioe viele Nahe den veriangten Untere 
ichtftndet/ Sie Itaben daher, z. B. unter der Ru* 
»Hk: mm^ nicbeklle Formen und Figuren der Bll^ 
er -abgebattdeh^ fohdern jede^ derfelben unter dem 
hir zukommenden Ausdrucke, und fchon dadurch 
»ichtiet ficli dießis Wörterbuch vor den bisher b^ 
tkAttltn vdrtbtilhUrt äu^.; Man findet daher hier je- 
lesmaldaa bezeidiAietercharikteriftiicbeBeywort^ das; 
ley einem Hauptwort»- Üeht^ohpe das Hauptwort 
lachfueben zu moflen* Aus diefer Einrichtung geht 
K^leiQbtlergMifcTbrtbeil hervor^ riafs man Mes- 
lud de» ginTte Umfang eiiiei WkHts in allen ieinen 
«efohiediBiMni BedeiüabgcM und dBeziehnngea genan 
tauen üaitveiftalieoVieriit. Diejateimibbe Sprache 
fl znorGmode^nltgt/,. md.die englifcbens franzö6r 
ihe»^ itffbmiieben uiMideütfeben tfunftwörter find 
an AmI» befouders-io^ef^hrt^tiamit der Deutfebn 
ten<*Awlinder^'vttd der Ausländer« den Devtfeben 
eiiÜB^v «nd fchMÜer ^««rfteben könne» Diefes ih 
M^Meb^beffiMT» «It v^rmt hier alle Sprachen durcb- 
»dender'g^wortei^'vefiren^ und <tietes Wörterbuoli 
laduroh ^as A^fehisreRicl den mfihfaineii Otmg einer 
Myghilt««Kii)teii«yitl«. Am «Hern 4iefem erhellt; 
Mft cHefe» Witn^tioeh iror-aUei« 'äbeilielien Werfcis 
iMii'^bedAitttMen Vorzug «lehew^ Di» Vff. haben 
tyt «nafsewr FAiffse die Kfinfiwörter ^mcfa^r neuem 
totaniker des In «^ nnd^Aesianctes fiefaevmelt, • und 
lec bat keios vermibt^ was pur irj^nd von MUgUl 
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Jhi^fmunziSU 5JaB.tn^jrp.Uferji ^^u ISksfifrzv ge*^ 
pen, lyle i;b9|Wörter hier abgehancle]t find» wollen wu^ 
^ur zweyBeYfpjöIe mittbeileo: 8.115^ ^yQomofuSa wae 
ipit einem Bplcbel.i iSrAäj/^ von Blättern , Ueckblät^ 
tern oder Haaren an der Spitze ficb endel. Z. B« Ca* 

S' ^.^m.CiiLfit%Lum^^BromeXiaAhanai: Comofuit 
acemnks. an> FriUllariß: Comefa Radix 9 die an der 
Spkze von, den.Reft^n d$r ECJattftiele wie mit einem 
Jttiarbüfchel: gekrönt ifr» z.*B, Aithufa Weum: Co- 
4ßofa.Sfha en Lßvanduta Spicch Man nennt aucl^ 
p^Qhl die Deckblätter felbft^ die e|nen Schopf bilden, 
Bracteae comofae. Seltner bedeutet es bthaart* Co^ 
mqfae find eine FarnJUe bev Unni. & 239* Rävus ilt 
bey Linni fafrdng$lb , Uuirfarbm ; bey Dicandotti 
flas iraung^H der JVötfiz bev Sprenget zmmei^i 
hraun; bey JRökJing rothluk Nach andern ^/IJ^ 
'^bi v m n r' M e vf m r h m ^ MafiirbeH. LimU gab ein Bey*^ 
Jpiel von feinem /fc/ff^fff an BemerocaUis Jutva.*^ 
!t ^l&y:derr:Mpllftänd]gk«]t:und Zweckmäfsigkeit 
diefes Werks, und ungeachtet der Kflrze, deren ficb 
die Vff« befleifsigtcbiben^tind Sefleifsiffen muüsten, 
hätte Rec« doch gewfinfcht, dafs die Erklärungen liey 
einigen Wörtern etwas beFbmmter und grauer gege- 
ben w3ren. Er iftrill die ihm vorgekommenen weni- 
gen Beyfpiele hier enfdhren ^ damit bey iriner z»ei^ 
Un Auflage, deren fich diefes Werk zu erfreue» faa^ 
-ben-wlrdy'düretff Rfibkficfatgenoroineo wtrdM kön* 
ile* Bey Gummi (S. 059.) neiftt es: M\n Princi* 
fimm immediAtum tÄKiagfin den Pflanzen, und 
bey Gummi Eefinaem Principium immediatup 
'III: Kinffe in den Pfiamaem. Schlib^t man MtmiHa «in- 
fnediata naoht fo nndetvnum» dafe die «nmittelbcrea 
-räanzei^offe 'swqffsr Klaflc diejenigen find. In. wel- 
chen der Samerfioff imn Wu^fioge fieh merkaUy aw. 
im Waffer^ und dietierdri/lMi itlafle, in welchen der 
Saner'ßcff leu dem IV^^rfloffe in geringeram J^eASi^ 
"Ü^e ßekt, wte im Waffer. Wie foll aber derieoige 
Pfianzenferfoher , der keine eheinifobeKeeiitmlTeha^ 
Heh Irgeed eifitgetf Begriff von» Gummi und Ceienrf 
Befina maeheti? f^ur mit wenigen Worten bitten ti|eir 
<fle aligAmeineii ' Keima^ehen r t^odur^h fi A dMf 
Pflanzepftoffe von den mit ihnen in uMohw Klafie 
^Ibehenden unterfcheideny ttgezei^ werden mOffen. «— 
Sey .ShuogamiaXS- 3S3*) beifs^ee: Hne-uufgekohmß 
Ordnung der Syn^neße bef Llnni, itu weykn^ alhß 
getOrtj was Manogamicus war. Hier Qaile< wt- 
^ftens eweführt etcrden tnaffan^' werem dieCteOcd^ 
«eng eon fec bls w e gen w»gfa|len mnftte».nämlieh«]e 
Oegeolals^^oe. PM^gaetdar tpdem auehr diefiat SfiJ^ 
^ort ^j^SifUgeneßa gpnz fiberflaffig. warw * Ueberdüett 
find'fa aefser den Sy ngenefiften die mehreftenPflenze» 
JHoeeMiMif^^ vnd« j^Mi4«briK)fate JHir*e!nen «e^ngeet 
Theflzur letct^ Ordnmig teiner ^usseboteiiftliaCe 
JUhnogamla, wetter fich «nter denSyxigeMfiften «auf 
frHg «ur Pflanzep dachte, deren Stanfaüeolel , t ei|r 
iMebfen - find , ^wi^- wir: g^k fehen ^rerdao. -pt 
8* S83^ ^>^ viw*4(ipm Worte? Sgmpkfjtte^heraa^ 



*igt^* tf Sifn^m^m^rnft^Syngenefies ««d b^f^S^eu^ 
<S! 584-) mll^ ^* ^^^^ ^ StaeAgefaße wie ÜMH 
;iSkaeMtfiiMMee«eie je;2(f9^ XIX. KhA 

nachlim linnejckenSjißeme. Diele Erklärungen find 

fe» 
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towohi nach der AetSoTogfe ÄfefeF itörtef', ai4| dic% 
der Natur der Sache höchft unrichtSg.' Xinfii fiefi^irfg 
zuerft diafeti Fehler, und füft alle T^De NacUfolger 
folgten ibnd blindlings darin. Dis Wort Sumpl^tfCtHr 
iherai bedeatet Pflanzen mit verwachfenen Raubbau« 
teln, dagegen umfafst Syngemßa dlfejenlger Pflanzen« 
familie» deren Blume aus mehreren Blflmchen 7U* 
Tammengefetzt ift,. die auf Einern 'gemeinfcbaftlicft«9 
Fruchtboden fitzen » der mit einer gemeinrch^ftUJcflieA 
Blumendecke verfehen ifV. Diefe btar^fate;^«^^ 2at 
'neunzehnten Klaffe. Alle diefe Pflahzbn' haben ^r- 
Vachfene Staubbeutel. In den folgenden Klaffen ftelltb 
Xinni aber eine Ordtaung auf, die^r gleichfalls, böchft 
unrichtig, Syngfmfia nannte. Bev den Pflanzen dfe» 
'Ordnune find zwar die Staubbeutel' aücfaVerwaobten, 



*» 



n^r die Blumen 'tteYien €iine1n itSil^is findeii BA 
bey i&nelini<:ht mehrere BlQrUcheti^in ei^r geineio» 
/chaftlicUen Blumehdecke *4u^ 'eidem^ gemeinlcliafit& 
chen Fruchtboden , t. B. Cucumis. ' Hier nannte Umi 
SjingßfuRa% was er Symphyantherae hätte nennen rn& 
fen. Denn alle Syngenefiften find zv^ar Symphja- 
theren, aber nicht umgekehrt fidS alle Sympb^as- 
theren Syngedefilten» 

t)^ B^fcliltflV diefes Werks machen ein Det^ 
laiilnifches y e\n PranzVßfch- laUinifches ^ ein £ngtUik 
^ateint/ches Und ein Jtatieni/ch- lateiriifckis' fPorUrhik 
der notanlfchen Itunftfprache. Was der fcJeenck 
Bani) enthalten f6lt, Xtt hier nicht angezeigt.' ^mck 
lind Papier find correct tind'gut. 
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on d^ ICotdg!^. IMf», G(ftfl/cÄq^ der, mpw/du^fien zu 
"Kofuikagen fiiad folgerte Prei^fragea aufgegeben., de* 
<ren Beantwortung Tor Verlaof des Jähre« i| i6. ctrwajr* 
««Btwird, , ., , , * , 

Von der m(»heiimifehin Klaffe: Q$f|fi9f^,m^f^mm' 
viumy qui aieo magnr funt^ ut tx uaa orbore c§nßci «•- 
'queant^ tx^Juribks fartibut ccmpmii farofq^^ fhri^ quat 

{mrtis kus ira«<tf«rcra«x, mf viribus iu tms undiquc agtmi' 
US fifffineunn rtfißam. Oßemtasur irgo ^ friutipiis m^ 
^tkamcis : Quaeuam Hol» ^omfontutU rarionum i^i» adkiH" 
tufum ofHmaßt? •*- Quatndmftrnffnrth'firai^ cafittrc^ 
wwm^t famum maximt fit idoüta/. -r i^sncm ejfg. iü- 
4ear crMJßtuio mali cmfofi^^ ut.taniem huhfo^ firmitatm^ 
-«e m$ius CA mua aricrt f actus ? «— Qua ruMue firmitas 
zsnälHiifmiimatur miu&ribus äoUuiitis partilms ^ tarn refptpH 
fhngftudmis ^ quam craffitudinis? -^ — Bat iuveßigatiü» 
mu bauAfin$ penisiort tMpsrhnemorumiCireußra^surßm Ug4 
ißfittuurum ^xttmui fi^fcifiindae , ßtcietm ita praecippe 
^1^ soitm^cLahunt ^ ß ^ qua$i iuii d^fi^öasttur ^ txpmifteusif 
mmuitaßUxbu^ .•,•/( 

•" .; Von der fk^fehns Klaffe: Noft dukium efl^ quin. ad 
mptiiiöniff^fti^ti^rtm'et magis firugjiferam f^-mintamuis 
futritiäi mtr$femr$tnr y fi waguat hiyus iu albumiui connmi. 
-i^tioftU-mtio ßtlerrtr. iniagarerur; cum tx hm prisieifip 
jfJM/^\mkmi ff'9fimfui9tm »rpanmaiHmalitm fortes: c^tifk- 
'^Ml^ixtfierttikUsutur^'y cum^ckeumtL ejus relativ mulfk- 
fkfik iuveßigcda fis ; cumqüe (olee e^sdem folutißues. hq^^ 
'*foffiM\ quannn> pillueiditas ohforrnttiones inßitueud^s ^ueh^ 
ittUufiradjutei. Societas ijkur fequeus pr^leeua fferisO' 
irm^ 'ßudiis cowtmndca >* i,£a. imeßimmm ferwymsariojiem 
tfutMsam mlhtauiuiSy ut iude m$ßra.de futrtdine Jciiutia 
^ftefimisft tvuii^ej queat,^^ t Suhficit ,dua* has qn^i^maty 
^fütbui'ixftkemdis ßdutiö.frobletneLtis ifrofqßti ae^fmdßrf 
yotetiiB'ir' ^ t) iJ^afeuuiS amdogßSL .quu^m, iutirsetUs.ii^fer 
't 9 U i i msmnJ ms ifrtneijni tuxhSttiei iu»]fltnmeutaeioue 'plurium 
^fffimbiliutny et frincip$i^am»tkiwfnstredime.^^t ^aeci^^ 
llkM imptdimenta. attfolutae Harmm /irtnee^tasion^m anaio* 
\ptikk -^ .^yjtiHm^rfiiPf rtJjffcSH-jBum^^ 

•Ol 



m aädae^ iU'ttiam refimtu putmimis fiemeutmm mUjm§i 
deturf • 

Von der kiflorifcken Klaffe: y^Erhudgrafhice et geo^ 
graphke iltußräto yare'gici noihitis ambtiu^ gefia ttßitA 
raregorum in RuffiH^ a primo eorum inde adpentiL 
Usque ad mortem Ruri ci aCcuriite' exponautur, *** — De- 
fideras Societai^ üt habitu refpettu^ad recentiürer'ie 9fru 
imperii Rujjid difpüiationes , diverßtrum gentittm anuaUtf 
quantum kmc pertinent^ diUgenter et critiee cum iu geogra- 
phicis tum in hißoricis inter' fe" cöi^Mttitt ^ flngtdttriqui 
cura ea inveßioentut ^ quae antiquitScandinaviae tsMn^Umt 
eJfdita inde aSretk^ de aua ägitur^ illuftrandam erui ut» 
que in medium nfferti p'ojßnt. ^ ^*' 

Von der phikjhphifchffi KlafTf^ vifird di e Torige Adt 
galse wiederholt: Diver fas theortas ^Jundan^usß domimi 
critiee exponerß y[ CLtque J^ fifrte^ omnes rrprobandcu fiurtMS^ 
ßovam folidit argumentis ntxam fißerCy qua djjpcultatu^ 
quae reliquas plus minusve vremere vidensuf.^jsäuüf 'id* 

tantur. — Ple Pr^i(e ^nd iü>i:igen£e€lj|dgi^iVfl>)iA9^ 
die auf, (ruberen Aufgabfp. l}elwmfep.' \u . . A\\ >-.h 
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Vom Stettsminifter joitib'OrMiskeiimlerf . Graf 
Moltkcy der OefeDfchaft fhmmtgUvteyiift «»e BbI^ 
miejron 2.50 Rbthlr. für die faelte BeftntvirQx*tt^ng der 
iJ'rsge ausgefefczt : . Qesae ßueatudtimmtiiM'.ürdätk fmmwH 
jt» tremfitoriis y pertimMa im bhpßegfa' rtpmnaimv^ 
\Üehrminemeur loca\ in quHms ttti/as« occurrknf; #a-MflV . 
itumm^ in\diQecefi\Ag,gdrth,UJi»nfi .reptriMUTf em 
fi^ntendmun ctieherttint^. i^an^ B^Ak . ef iHa n^emumm iT v<l» 
Amul in reUqms regnii pareilms ; - MXpHeetnr^ f^ narii^ 
4t an uuo eodemque ordiut \ifia fekxu^mbiftf repnriamtms 
^uae ßrata five \a,pidmn.fivf' memUffru^Üf S^^J^ J^ 
fieniqut an faxo ^ubdam tertiße[j$0$atis i^ii^^^ ffgieMK, f% 

jßtufitqfintF 4d hsM ,remtiUnßmn^n^^ff^^»^^w «W* 
piarimJelMa^JaXorMnh^de qm^rhekijueHfritun Die 

y<>n <l«m TkQtfUfchen JU5ga*e-.au4gefe«IWÄ FreUfragf^ 

die JBefördjeruMg des iWekfirbaues bfatr^ffend» w^dea 

grö/st^ntfaeU« wiederholt i^afgegeben. . 
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•STAATSWrSSENSCHAFTEN. 

jKRABL^u. b.Matecki: f) jffnzycziffack weum^ttmtff^ 
i najfotiftszych iudziti ^zewnetrzmfßk i daU^A^ 
^^dzy nafzych wloscißn fC wyh Umiim sposoböm 
asniszczenia tyAi i^frzu ^yn} skuAow^rvz ^ozefii 
Sotitfkowicza (d..i.yoQ deo ionern uadalkmacli- 

.. Iten.fo wie.4ia(divQard«o. entferntem imdäuftem 
Urfachen des Eleods onfrer Bauem mit der Qach 
ftelluog der Mi,Uel, die .yrtacbenj^nd fcXgtnJfi^ 
yion zu vernichteo i v^u ffofiph SgltyköuAfZ. ffi&t« 

. ,343s. 8. {JL RtWr.) '. . .1 - ' ,: fit 

h-X sL^. gehört nrter dietfortOgli^«rn SehriftfMhJl^ 
LJl Polens; und au<^ diefes Werk enthält' vSeib 
ref fliehe Stellen unld nielvrei% ' bfsHfer 11 AMftattnte 
Vabrbäiten». deren freymothige DarftellungihinEhit 
BffiÜi.^ Dia Veranhfunijf leu dkfori Bvefae gab bi^ 
bnders ein Brief des Farften Adam CzartorysM*Ue^ 
[üneern an den FOrlten Lübeck] , .im December 18 14« 
refcnriebeB ^ m>riil ftum^BeRiiP dWWirfcbauer Com- 
pitli^e. «li^ guten ScbriftfteUer, ood dankende» JLafid- 
[lefitzer auT|efordert wurden» filr oie Verbeffernng 
les Zuftapdes der Bauern Vorfcbläge zu thün« Unter 
len darüber er fcbienenen 30 ^röfsti^rn und kle|nern 
Schriften ttbeils in Warfghau^tbeils in Kr^kau u. a. O.) 
ift gegenwärtige Mwifs eine der vorzaglichften. Der 
nr/frTbeil bande&Kälf; L vm^derftinern und erTten 
Prfachia ides äeods der.Ba^ern » d« }. Vbn deth Hbei- 
rerftandenasp VortheilederLandeigenthOtner. Kap. IL 
rop der« z^r^yt^D lonera U^rfaebe y d.-i» voa.denuMifs« 
Iiw^b4lly9ff(|i der Pie^fte und Pflichten gegen das Be- 
litzthum und den Lohn der Bauem. bp. IIL von 
der dritten und pächften.innern Urfache,, d. 1. von 
tIM Ar^i^h ^t, flkfeii^^oder Von deii PächtuDgeo 
las B Aont^ifi - tmd Bieffchafn^lf derfbiben). itap; I V. 
^.d^r^Aributh der i^aiiern.* Ka^;' V^ von dem' Oft- 
btaacfaev. Der srtf^/^f^ Theil enthält Kap. r. voi> 
, Bä<J!räB*unaerf durch die KrtegiSvÖlkeV; Ki>. \f. 
i6aiH^ft^\ dtfslf andeHr uhd derCo^irumtjion. Kap.'IIl^ 
^d'lNfr' VeroatMffffigung derAnfklärup^. 'DasUana;« 
IteMi^t ^ih- Anl^actg uod VdrfdhJiT^ eitiet Anhbrti- 
fitfoMüaff^'dler'Sbhühiändurclfcilti Papiergel'ci. Rec. 
liegA«i^G^tmt-die(br Atigab^^ tiHi auf diefs Werk 
lilMtlmKff^zti htacfrien^^ ^us. deht (ich Vii^tes )ern<^ 
BKsIt.Iifair«' Detail 'der Anfidhten des Vfs.; kann 
fleo. fiäli. it«i r» ^enig(£h'einiiflbn , ' ^^ tbfn vi%renrQ>. 
*^Kg€f ttdrfroltiHie WOnfch zu feyh'föhdn'en ^ d^rei) 
»^KBf|un^Bnlh^te4W^^^ odcir «dc!^ fehV T]^ 



kMÄr« dil^ftfe. . Do<iK ift ailr^b Reo*/ wiJt' eiil 
fr<(R»M.fkHnmeW'>t&iN4:he^<t^t4d^^ ftf dib 
^^^M. L« ^. 1816. Er^ Band. 




redlfchetl ^m^tKlfMii* uÄd t^^hnungen des Vfs. klar 
und deutlich bezeugen, Aus diefer Quelle der from- 
men WUnfch^ niag auch'jeöe nferkwQi:d]ge Stelle 
S/3ti/hfergefl6fÄn^f€yn; welche Recj wirWich biei? 
criqznrQöken,. ficH verpflichtet glaubt» »^ Nickt dtfc 
Wäwf, %^ tanä- oder Dornchfden (joie Wancht.drn* 
hnyTönditn dl^ Zahl dir Ktöfier und tVilü^ 

getmchin , das Ai^bnn dir KUffiomn-^ dk remachf 
Icijjigung der ^ubääen^fine pyertickiri .%nd dadurch 
vermutMkh nmz\icheriGiy^iffensbetechnt^ng undJUa^ 
'^Itniphder^chriftnchinSittUchkeU^ die/cfituhte f^akf 
dlsr Semnhir^ten^ ünd.ndmenttich ßhvi t^arien haben d$f * 
*}Pleißi zum *'Sirkätlen, dir JPrömmgifU beygetragin/^ 
Rec. verehrt alle Religiößtat; iabet dafs die Vermehr 
irung der KloQCefgeirtlictikeit 10 wünfchenswertb oder 
fiptSichÄ* *ft^ mrfte ; *1S die' DörffchuTen ,\ ^roal, 
wenn JTie fq eibfi;er}chtet Wardep , v^f^eHr. 5« es vo^rr 
fch)$£t, ^(^*wü-d gewifs kein defikender Lejer deoy 
Vf. logleicli .auffein Wort glauben* Bi^ Gziso^tochaij^ 
Oidle, Rökittid^ wo es äJti ded Gbaqeoörtf^rn^ und an 
ttloftergfeiftlicben. nicht fehlt» (n^i'diel^ut^'gewju 
taicht mp^alifchbefÜbr,; als da, wo es kein' fiuoftet 

Siettt, ob es gleich Wkhr i(tt dafs unter den foge- 
itiixtin i^etcMÄ StifteV Hie/Onfeitbanen es befl^r 
hatten als' anderwärts, Weil di^ Robotben leicl 
Waren und find. Uhter 'dem S^rurpnjftAb iß ßf < 
Jn PolWp gut Wehrten. — , Daa'jQtzt iJLbci;*dÄ8j£r 
ten! der Friknmi^keit erhobene I^odegcJcl)i;ey ift aber 
]auch in Poliso^eDen fö wbhl als. ih,I>ei^cSU«id.mebr 
als zu fehr 'flb^rtrieben. Deir Krieg, und die Ichlimr 
den Fol^ii des B^iri^ges beben aUerdiogs^d^ Volk 
'demorälibrtt aber nidtit in dem urade, Wie pft die- 
jenigen es iicH vori[teIIen\ die ohne felhTt %fL wiffen, 
was 6^ wCTnlcHen , riiii* die alten Z^ea lobqf 
oder da^SdhWinden der Dinge beklagen» welche. dc|r 
Zeltgeift nicht mehr ln\ ihrer 'fiteo ö^ftf^UdulfleQ 
kaniL Pef Landmann in Pol^n i(t gewils.^iich.jet^ 
Doch'fo fromm wie fonft, .nur glaubt er freyliab ^mr 
'nfg^r irif die ^Itiönfen, ^Is 1740» wo die Mißua 
Biätik0 r'740 gedruckt auch TelbA hisul a^iiTage.po$ 
'I^i<; eine ' Probe abgieben kann | was ,bey de)» Milj|i<^ 
äen zuweilen jrqrg^'en^ und zwar noch ip deti Jabrep 
i.»ii#. „.. .. _ • . _.^ *^ •- -^riefter.odfr 

al&KöT 






abbfecben und Itatt deffen vielm^r .da^ *rBfj*T^ntp 

2üd.def>hulen, wie fiel^.K W^ 

"^^ — ^ugt> dafs weit mehr zu hotreo ilt^ durch fie 
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die Folgen des Kriege! unter den necien Regierungen 

Polens rerwifcht zu Jehn. Oerq Vf. zui^gn IbHeo 

aber 4ie£>oiifr hu W- Lehrer (freylioh nur ^in ver- 

jOngte^i Maafsftabe in ufum agrefiium S. 331) Folgen* 

des verftehen: Scbreiben , Lefen, und zwar gut |k>1- 

nifch und lateinifch Lefen, zur MefTe dienen», die Wiße, Regierung find fOr Polens Bauern das einzige 

Arithmetik^ die pral(tifcbe Mechanik 9 die läna* Hettungsmittel , denn wäbrMU des> Kriqi;es j^edeik» 



GottL Korn herauagekoniRieneit Reifebiblioihekeab 

und.aodera kleii|e Jiahpffteo der Art duza f<ecliiie& 
Diefe «od eber'meifrens rnit köftbaren Bildern und 
zum Gebrauch der Reichera jund nicht der AcP» 
mera*. '—*" Ruhe* und Frleifen, eine fefte und beftän- 



liehe Baukuoft» die Öiumomiicife Tecliiiologiey.die 
Gärtnf rey ; die Kunde, der iDländifchen officinel- 
len Kräuter, Anja ChoFalo^fong, d«s <J|*gelfpiek — 
l>as ift nun allerdings nicnt wenig. Es ift mehr als 
Ton Öorfrchulmeirtern in Deutfchlan.d verlangt. w;rd* 



DafOir ab^r wird auch der in PoIeja;yeräct)tIich.ge- 

Bakatarz (Baccßta»rtiis) gewiss ea- 
yenvoll w^tden ! Nach S. ^24 Tollen (le lehren :.0 Le* 



-wöMene Titel 



fen^ und Schreiben^ 2> Arithmetik' zum Bedarf des 
Landmanns: 3) einen einfachen Unterricht von den 
Geh^imnifTehcfek 'ölaubens, der Docmen uodlaehrea 
. der chriftkatholirchen Kirch«; volUtändig und wört- 
]ieh nach ileo gregonaDifchen.Kaiech^m.ue ohne i^IJb 
Commentarej 4) die eyangcUfche(cbriftl)clie) Moral- 
^bre,von den P&ichtengeeetpGotty fic|i| dem Nach fren 
' vnd der Obrigkeit nach den evaKelilcb^p Gefetzao 
und RathTchlj^en mit Anführung der eigenen Worte 
Chrifti, des Herrn;;, 5.) die praKUlblM».Afor4von de« 
guten Eigen Ichaften der merirchIicDe0 Gefellfchait , 
TOn ihren FehlerbV jedoch ohne'Beyfpiale. Bie oft 
erdichtet und kincfifch find. Sine tNote^erklärt fiob 
bier gegen alldlM^b^Ip ; 6) IKenicfn^^icz büberifch« Lie- 
der um die Gefchichke des Vaterlandes einzuprägen ; 
7) die pracktifch'e mechatiik» welche des Sonntags 
«nd in den Feyerta^en fr ah nach dttxi Gottesdienit 
gegeben "werden, kann; g) die dkonönvifobe Techno* 
kwie und Gärtberey } 9) die Kunde der officinellen 
ipianzen; 10}' das Lefen a) von Auszügen über dii 
fiatürerfcHeinoneen um den Abe|'gIau|!>eo zu vertilgen» 
^ von den' X^ndesverordnuogeh ^ poIis^eYtiqhen un4 
Krtminalgi&tzeiiy c) Excerpte aus d^cGeographie» 
damit die liandleute v^iffen können , ää^ die .Welt 
an ihren Dörfgränzen nicht %r Ende habe > dam|t fie 
cborogtsJphifjpbeKenlltaifre von ihrem Vaterlaode, fei- 
Ber ^^ksnienge» feinen Produkten^ Bergwerken» 
Fabriketr^ Jährmäi'kteo u/f.w. ficb fammeio^ Dafs 
diele Scbcuei^ Abb bald und deicht realifiren Jaffenwecp 
den» bezweifelt I^^c» Unbegreiflich ift es ibm aber> 
daf9 der dogmaHfche KeUgicmsirnterricbt^^die chr^ft> 
Hohe Moral und dann wiedelr die praktifcne Mor4 
ih drey gaAz'beCbiulcre,Lehr^ch^.jr at)gethf^lt. wer* 
den» l)er weit kürzere Katechismus d^. Jefuiteo 
AffT CamßM enthiflt in kurzi» Anfleutung^'n fovr.ol^ 
eR^ dogm^tifdhen als mor^IUchen chriff H^^hen L^li^ef^. 



SimliBb^ 6\^ heften Anftaken nicht. Herzog Kmft dar 
Fromme von Gotha hat nur in dem leidigen 90|äbiiga 
Kriege fowobl für feine eigene e^angeliiebfaitheriln^ 
als auch für die Würzburgifchan. katholifchen Bauen 
etne Ausnahmt gemacht, dfe aber viel zu* wenig'm 
Poteci und in Deutfehland falbft bekannt ift , detm das 
Gerauchlofe i^rgirst man not. zij^ bald. Möchte ein 
polnitcher Schri&fteliei^ diefes -edlen Herzogs Leben 
oberfetzen' uhd' dem eben fo edlen Fflrften Adam 
Czartoryski IL oder feinem Vater dedieiren. (Auf 
den Gütern der Fürften Czartoryski (feit Forft Am* 

Sft) und auf den ufitern des Grafen Zanooyski ((üt 
af < Andreas)^ ^e^bdha gVr Vieles , was Fürit Eraft 
Ihat, aber der leidige Krieg bat auch da'Maoohea 
unterbrochen, der leidige weit cranfamare Kfrög*» 
^l^Mbft 9kt VOM 16t r- t^8> wett die Kiiegskofteo 
und KfiegsmaiTen grösser ui^ drückender wurden.y 
Ea konnte aus dem Leben des H. Erpft niabr gelernt 
werden I: als aus taufend Vorfchlägeu, die )eder nach 
flauer Art ^naohi^mid niamaod r eaUßrt 4Mler 

k^% ~ . . 



SCQdNB kON&TB. 
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BAMBlKRe u. WontauRo, in der Goebhardr. fiocUi. t 

Peutfchis Muft^imch .ßr iU oberen Kt offen am 

Gymnaßen. Herausgegeben von PeteY KsckarZß 

.Prdfeffor. Erße Abthteitung. Poetifihe Muften 

igts- xviM 0.4498; g.^ ; • 

Deutfekei Mußerbnckj odtr ^Sammlrnng tinserUßener 

Stellen aus den beßen ieiüfehen SekriMeUern» xur 

. . Bildung d&r jugendUcken Seehntri^ehia d¥s 

iStits, — ZweifUr Curfus. Seße AbtheiUBing^ 

. Ä^tt/i:iS» Mnfter. '^' * 

In d^r Vorrede zudieier zweckmSlisigafi Saitiai« 
Wg , apserlefener deot,fcbev DicbtfrfleUeiit weioha 
dem 'würdigen Cun^or der Uoiverfität ^ WOtzf 
hurgy dem JHro» Geheimenrathe Phili.fp^, Prev* 
berrn von Suuffenbefg» zugeeignet ift,. Jf^t derl^ 
^en ganzen Plan vor, nach welchem erifau£Fe^aa^ 
JafTuhg der könkl. baierfche^ Uoiver&tatSrCanXti^ 
4as d^uttche Muitarbuch zufanionengetr^^ (wt^ Bin 



I 



weniger fige 
«clit» warejdas derTlÜB» fo v^f^rde^ dieliet^ Ji^eöd 
wemg: lernenf» ** W Dentfehland bat meo diefs mehr 
ei» einmal' bejr einer Meate febr ObarflülBger Lefe- 
lMcberevfiih^etl':''m^oIeona^ man aber dergt^ichen 
Bftdiiet^ae^ ninifi.iiita mülsta dbna die bey WiUv 



.__ ^ »*a^ dem 

Zvredce einen ^ul^ und HanJbuche^» eottj^acbea 
lier Zweck aller Gymnafial-Bildungift;: eipa alUei- 
fige Biidnng, der 3Ugendlifk$^ SeetiuMfie^ und d^ 
p/ganä ihrer vprzügliphften^ Wirkiamkeit . iiacb 
aulsrä ^ dar ^8?^«**. ^ wd «Meftwdopji^^eii .imuI 



l^ltt^ti aller Zwecke darf eio deutlches Mafterbuoh 
nnen andern iroranftellen* „J|i auf diefen doppel« 
n hoch ften Zweck wird am fo mehr ein unverrQck- 
r Hinblick, der alles Cnzweckmäfsige itreog aus- 
heidet,*in einem fdlchen ßuche (tatt finden muffen, 
I 09 als Mußerbuch durch feine Autorität wirkt , und 
5 deutfehes Muflerbueh dnrch die Sprache , die dem 
«gHnge nicht, wie frenfde Sprachen, aus dem Ge- 
ichtniTfe , fondern mit ihm aus dem Leben erwuchs^ 
id in der ihm feine erften Empfindungen ]aut wur- 
\n , näher und wärmer aii das Gemnth redet. " — 



1 ^ » 

'Num. 53. APRlt,i8i6.\ 



74« 



reoden Stellen , fowohl in der Schole t ale zn Hanfe, 
vor Augen habe; ^ufserdem worden die SchQler, 
bey der gröfsten Aufmerkfamkeit , ftatt zu einem 
gründlichen Urtheile zu gelangen, nur leere Decla- 
mationen erlernen;** •— b^y Aushebung einzelner 
Stellen aus gröfsern Geifteiwerken mafßn gröfsere 
Stellen , immer aber folcb'e ausgewählt werden , ' die; 
in dem organifchen Ganzen wenigArens ein vollftändi^ 
ges Glied ausmachen, deffen Verbindung mit dem 
Oanzen leicht zu erklaren ift« — „Noten unter 
oder hinter dem Texte beYZufagen.(fagt er mit nnfrer. 
iefem doppelten Zwecke foU der Inhalt und die! völligen Beyftimm^ung), fchien nach reifer Ueb^rle» 



wm entfprechen« D^t Inhalt ^ In fo fern blofs fol- 
le Stellen aufgefßhrt werden, welche der Aufmerk- 
mkeit und dem GedächtfiifCp wiflenswerthe Gegen* 
Snde darbieten, dem Verftande und der Urtheile« 
raft eine aogemeffene Uebnng gewähren , das Herz 
1 edlen Empfindungen ftimmen, Ideen der Vernunft 
it wickeln,^ und endlich diePhantafie mit dem wahr* 
aft Schönen, fo'wie mit dem Erhabenep, welche^ 
hT Geinernheit und Sbhlaffheit am beflen entgegen 
rbeitet, hefchSftigeii. ,;Diefer'ldtztern Rückfichr 
»mals ware^ befonders }enc Stücke forgfältig zu ver* 
leiden, in denen eine aUzaweiche fentlmentaleStim* 
mng vorherrfcfat — — Dagegen fchien es dringen* 
es Bedflrfnits, foiche Stellen i^anz befonders tu wfth* 
»n« in denen das Edle und Orofila aus der Natur, 'der 
Lunft und dem Menfcbenleben wärdil* dargeftellt^ 
der das Verkehrte in beiden letztern treffend und 
shrcei^b bezekhnet ift^l' — Uofi in Hraßcbt auf 
Utdung 'dir Sprache miifa aus . jeder Gattung der 
chreibart, aber nur aus den heften Sahriftftellern 
lewählt werden, wodurch der jQngling neben der 
(ildung feines Stils zugleich eine nähert^ Bekjannt* 
cbaft mit der Literatur feines Vaterlandes gewinnt. 
Zur Bekanntfcbaft mit der Literatur mQfsten ihm 
nöglichft viele Sohriftftdier und Dichter vorfahrt 
Verden, und nicht blofs diejenigen, welche der Ein- 
zelne far die heften hält« Rec.; — Die Form mufs 
let ftufenweifen Entwicklung des Janglings angemef*. 
en feyn \ ^aher das Ganze in zwiy Curfu^ zerfaUen 
«^Ird : a) erßir Curfus, für die unteren Gymnafial* 
iUauen, enthaltend: Befchreibungen y Erzählungen^ 
Briefe y Dichtungen leühter er Jrt y vermifchte.AujJHtze; 
V) zmejfter Gurlui, für die obern Gymnafial- Klaffen, 
pvelcher, um ihm die mögUchfte fyrtematifche Voll* 
»ndung zu geben, in «le^^ Abtheilungen zerfallen 
wird : fflr die poetifchen und f Qr die profaifchen Mu* 
rten — Als Sehnt ufkf Handbuch muls diefe Samm- 

verkappte 
Sammlungen 

iri # ..**•'. -r . Vi .. ^ ' -^ ^^^ nicht 

Wofc auf Anföbrung hhhßr Stellen belchranken (wie 

PoVa« hieynt), die ijn Werken ftehen , welche nicht 
!? •'^^^''^•»« Händen find ; fondern &e muf? auch 
die MufterfteUen enthalten, welche Geh in allbekannt 
tenund allverbreiteteii Werken fcnden, „denn 0ael 
Hr. K. mit Recht) beym öffentlichen Unterrichte 



tung, da der. Lehrer ue, ungefragt oder gefragt, ger 
en wird, flberfloffig, ja fogar in ökonomifcher fcf«^ 
wohl al$ padagogijcher HinGcht fchädlich. " — Mit 
den hier aufgeftellten Grundfätzen wird wohl ein Je-- 
der Sachkundiger einverftanden feyn, und ein Mu^^ 
fterbuch nach diefem Plane angefertigt, wird allerdings* 
einem dringenden BedOrfniffe abhelfen , da den 'mei^ 
ften SaiAmlungep ähnlicher Art bis jetzt faft gar Iceirl^ 
l^lan zum Grunde lag. — - In wie fern Hr. IL feine 
Grund^tze durch das Ganze fefthalten wird» mufe 
uns die Zukunft lehren ; uns liegt hier nur die erfle 
Abthei^ung des «tt^M^^ii Curfus, die poetifchen Mufier 
enthaltend 3 vor. DaTs'mit dem Drucke des zweiten 
Curfus begonnen wurde, hat nach der Vorrede fei- 
nen Grund in lokalen Dmf^änden und dem dringen* 
dern BedOrfniffe. — Diefe Abtheilung zerfällt in^ 
fechs Abfehnitte. --- , JSrfler Abfchnitt. Lyrifche Gat- 
tung. • 'A) Hymnen und geißliehe Geßnge — nier fin- 
den wir die Namen : Klopftock (g) , F. U Gr. zu Staft-^ 
b^gW^ 5?- Ä '^o/CO. Knimmacher Ci^^y Kör* 
fMr(2). B) Oden—Uz{\)y Ramler{2)y Khpßock(^). 
Denis (l), F. I.;j(»c- zu Stollberg (4), ^. Ü* ^oßC^^n 
ff. Schiller (i), \\^, Matthiffim X^] y Kofe garten {\\ 
V. Göthe (i), ^.tk^kobi (i> O Lieder — Gtäm 
(3)* 5r- G, ifakobi(i)y v. GWA^XO» Bürger (2X 
HUltp {lyy V. MattiHffim (a^ y v. Saiix.( 1)1 C. Schrei- 
ber i\)y Ttedgeik); ^T. Ä Tcj/J (i), v. Herder Ci)> 
Krumtnacher (a)> Klhruer (1). — D) Etegken — ^ 
KJlapfioek (4), mt^W, V. MaHhiJfoni2:)y v. SatU(^i^ 
wn Tiedge ( 1 ) , v. Schiller ( i ) , A.W» Schlegel ( i \ 
Körner (^ly E) Cantaten. — Ramter'ii)* Krumma^' 
eher (1). F) Herolden ~ irieland (1), A fF. Schle^ 

S/ (1). G) Befandete lyrifche Rrmen (Sonet, Trio- 
;) — Bürger (1), A. IV. Schlegel Ci^l Körner (^2)y 
Tteäge (i), Ä G. ffakobi (1). -^ Ob das Verhält- 
Bifs bey der Aufoiibme von de^ einzelnen Dichterik 
getroffen, uiid ob es nicht zweefemäfsiger gewefea 
wäre, von einzelnen weniger aufzunehmen, um da* 

S;en noch manchen andern trefflieben Dichter auf-. 
Bhrea, wie z. Q. bey den Hyi^MO und jeeiftlichea 
Oefiüasen : WUtamow , Kretfchmänn , den Mahler Mal- 
ter y Oramir.u. m., Aberlalfen wir der eignen Erwä- 
gung des Hn. IL — • und fo auch bey den übrigen Ab<r 
tehnitten , wo wir in der drameOifckeu Gattung blofs 
Frag^nmU aus Watlenßein finden, »ICpf blofs tragi- 



- i^ ^'i. ^ - fcl^' — ^^eyter Abfchnitt. Didaktifehe Gattung 

genOgt es nicht, dafs mehrere ein gewifies Werk be* A) Fabeln — Hagedorn y Geliert (ftatt der Gefchkhte 
itten, fendem ea aft aöthig, dafs jeder die zu erklä- vou dm Bu$^ die keine eigentUche Tab*! ift , hätte 



VA 



A. U Z. Nttm. 9|. APRIL 4t 16. 



7«#^ 



Uxetit eine «aere «ewShlt werden können) . !«:&<- 

«^., 67««, r. fr&(/»' Pf€»i*J\',fS** ff^rj'K 
aSjkhUr, B) Parabeln — v. Scbtlier, M Götter^ 
V Bträery VftgtU Krummacher. C) Attegorun -- 
%amfnachr/l fT. Schlegji: D) Sat^e»-- v.GS- 
tut. Pfeifet» mttamow, Bttrmann: E) Etgtntluhe 
L^reimte - V. SchUltr, Tiedge. - Dritter Ah- 
ijoitt. Eßfihf Gattung. A)RomauzeH- v. Götki, 
mreir, F. L. Gr. zu Stotlberg, v. Schlttir, A. W. 
ScUegei. B) Leeenäi» -Krummacher, A. fF. Schle- 
umU ahtand, V. Herder, (üngero rermifsten wir die 
KerrlUhq Legende tro» Göt%e: Als noch. verkanr^ 
ludfekr ß*ring u. f. w.; doch "hat fie Hr. R. Tielleicnt 
den poetjfchen Stöcken im irflen Curfus vorbehal- 
ten). — C) Poetifche ErzHhUutgen ~ v. Schiller, 
Seume, Fouqui, Hagedorn, ^Langbein. J^ Epopöen -•-■ 
V. Cöthe, Klopßock - (hier hätte aus To/*** Lutfe 
aiich wohl ein BruchftOck aufgenommen werden kön- 
J|e,^v _ f^ierter Abfchnitt. Dra^foHfike Gattung — 

^fliiUer. (So fchön auch die aus fTitttenßein aus- 

aehobenen Scenen find, fo worden wir doch gern 
^e oder die andere vermifst Aabea , für eine ans 
GStke** Tajfo , dem wir in Hin6cht auf Sprache den 



bdhern Rang zvgeftejien isfiffen.} ~' ^^$r Ab- 
fchnitt. IdulHfcke Gattung -» Geßn$r, Schmidt^ Kl^ 
Höltjfi Foß^ Krummacker. — Sichster Abfchnitt 
Epigrammatifche Gattung — v. Logau^ Gtyplu^ 
fFemigk^ KHßner^ GUtmy Gotz^ L^mgy Kl^pfiod^ 
V. Kie0f Ewalde Pfiffet^ Burmann ^ Kretfchmmm^ 
Küttnetf V. Gökingk; Henfier^ ITeppemj Foß ^ E^d- 
Jthalty V. Schiller i v. Gdtkit Langbein ^ ^^ug, &^ 
Müchleri Kemer. — « DzisBurmann der ungerecta« 
Vergeffenheit entzosen wird» loben wir; nur fi*4 i 
wir doch manchen Flamen in diefer Stnunlai^» te 
ffiglich* hätte ungenannt bleiben, können, weil «r k» 
ner der ausgezeichnefern in unfrer Literatur ifc — 
Die Wahl der einzelnen Gedichte fcbeint uns ootad»> 
lig) wenn wir auch das eine oder das andere Kogm 
ein anderes deCTelben Dichters, das uns vorzflgucoer 
dOnkt, verfaufch't wnnfchen möchten. — So hatten 
w^r unter den Pfeffelfchen Fabeln die Befdrderumg g/txa 
hingegeben fQr das geiftreiche Mufter aller fabeln;, 
äai Johanniswürmchen. — So gefteheh wir «uelh! 
däfs uns eine £ewiffe Monotonie, 4lie diircfa dasGttea^ 

feht'in Hin&cht der Stimmung, zu den weleiiiijcJi^A> 
angeln fqlcher Sammlungea lu geboren tchiiiiu 
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I. Gelehrte Gefellfchaften. 



,»^er Etatsratli C. R vanSckmidi^Phifeldeck^ delTen in 
der königl. Socieiät der WirTenfchaften zu Kopenhagen 
^orgelefene Abhandlung: üher dk jMre, hetrathset o// 
G^äfe, Sajfen und Bürger in chn/llicktH Städten^ oder: 
Mer das VerUdfniß der Juden wWchfIßUchen Bürgerver^ 
ein in unTerer A. L. 2. (1S15. Nr. 146.) rübntlic^ft an- 
gezeigt worden, bat kOrzlicb in derfelben fiel ehrten 
Geremchaft eine Abhandlung : «*fr das Rech» des Staats^ 
die SckuUn tu Unken , Vorgelefen. Von beiden Abhand- 
lungen >;» erden walu-fcheinlidi deutibhe Ueberfetzua^^ 
gen erfcheinen. 

II. Todesfälle. 

• • « 

Am 5. Februar ftarb Dr. Jofias Friedrick ChrtßiaH 
Ldßer^ Genevallbperimendent des Merzogthums Gotha; 
und Epborus der Sehulen, unTerttiutbetautten in Tei^ 
nem ehrwürdigen Berufe» Er hatte in der 'Kirche zn 
Gamftädt den neuen Prediger Hn. Sohöffier eingefahrt| 
^ Und fpraoh am Ende der Rede folgende Worte aus: 
Lafs dir, o Gott, den Dank für deine Gabe* des Frie« 
dens wohl gefallen , wodurch du« 41ns naoh t vielen Jab» 
ren des Jammers dein Angefleht wieder freundlich zu* 
gewandt häft; * Aber fegne aveh das Amt des tieaenr 
Lehrers zum iti/nera Frieden! Bey. diefen Wdfften die 
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er ftMimelnti tioäi: einfgemal trlederbolte*, fiberCfdt 
ihn ein Sohlagflhfs , er Tank am Altare feinem uneben 
ftehendeil FreuWd4* Hn. Jürtizamtmann Perrin in did 
Arme. Der Atfaem blieb zwar noch bis gegen Abend|| 
aber die fi^finnutlg kehrte nicht zurück , und die ärzt. 
Ifehe Hülfe blieb fruchtlos. Dieter durch mehrere 
Schriften als ein gelehrter und f^eymüthiger wAr* 
heitsliebender Theolog, berühmte, und durch feine 
Tortrefnichen Predigten und gelammte Amufhhruag 
hoch' verdiente Mann , war zu Saalfeld 175s geboi:en^ 
ftudirte zu Halle, und warde,* nachdem er eine Zeit« 
leng Tchon Prediger gewefen, 17;) aunierordentl..iAn^ 
1787 ordentlicher Profeffor der T/icolope zu Frinkt 
fort an der Oder, ron da er 17S9 eis GenemlTuperiBp 
teadent nach Gotha berufen wurde. 

Am 17. Februar ftarhJvhann'L&renzBleßg^ M.der 
Phil. , Dr: und Profeffor der Theologie ah dem prote» 
ftantifchen Seniiltar* *-^ä StraTsburg , ^ Pfarrer bey der 
neuen Kirche, und IVlifglled des proteftantifchen Ge- 
neral «Conßftoriams tsittr Directoriumf 'der ober- un4 
niedeti^heintfchenDepärteiYiente und yqa Pearls, inhv 
nem <^9(Ven Lebensjahr. Von .deil ti elf iclien, Verdien» 
ftendiefes edeTn unS 'Riätigeli Jilanner 'iiehe Jttprgei^ 
Matt für gebildete Sfr^nde iSt6. Nr. 6i und .6a. . . 

Am ti.'Felirfiar ftarb zu Sr. Andrew m Schottland 
der berühmte hirtoriTche uTiS philofopTufclie Schrift^ 
fteller Adam FergnfimMijn ^^tteti Jahre /eines. Ip^ 



1 f 



»^ifi ml »ti 



'« 



M 



't 






•'& 



• %.* 



? 



t < I 



94 



«^ * ♦ 



74^ 

i • 4 



- ^ 



LLGSmEINE LITERATUR r ZEIT U N G 



• ^ • 



I •! 



"?•«*■ 



April 18 1 6« 



a 



lAaai 



mm 



«M 



•| 



'MATH EM A f I K, 

]|d[AaDKSüHa, b» HeimricbshofeD : Litt/adenßUr ei- 
n$n keurtflifiken Sckutunterricht über die aUge* 
meine Größifitekre r Elementar g$omitrie j ebene 
Triganameiriet, s^meiae Algebra und die Apollo* 
mfcken Kegelfcknitte ; roa^ok. Andr. MatMas^ 
Üebireir (jetzt Rector) an der Domfcbule «u Mag- 
deburg. 1813; lio S. gr. 8. Mit 2 Kpfrt. • 

Sben da f. , b. Ebendemf. : ErlH^Uerungen zo <fein 
Leitfadej^ für i^«>eii heurift. Schulunterrictff u» 
£ V.,: vt)^i ^i A. Mattkias. — Erfle AbttieiL: 
Ditt Elem. der allgem. Grofsenleblre. i8l4f 48$^ 
Vqrr. n. 236 S* TexL gr. g. — 2!wepte Abtb.: 
Die Eiern, der Geoinet«ie. igiS* 194 o. gn 8* — " 
Drüte Abtb. : Die Eiern, der ebenen Trigonom., 
der g^. Algebra und die apoJion. Kegeilcbaitte« 

x&ii. 176,8. gr.g. ' . 

D. ♦. ' ♦ j« • , 

iefer Leitfaden febliebt ich an. mebrei^e treu- 
liche Lehrbücher dfer Mathematik» die wir be- 
izen , 4ittf eine würdig und zugleich auf eine befon* 
lere und ausgezeichnete Art au^ Was die Matbema- 
ik san!c vorzüglich feyn kann , eine recht eigentliche 
rerttandsbildungs - und Schärfungs * Wifienfobaft^ 
lasu will der Vf. durch -diefe Schriften noch anehr 
ieförd.ei^iich werden ; er will dadurch, nicht jbiols -g^ 
neine Schüler der Mathematik bilden , die zufrieden 
tndif ' wienn fie etwas Allgemeines von dea Begriffe» 
ind wichtigften Lehi^fätz^n aufgefafst» und fich.mit 
dnigen der bedeutendften Aufgaben . etwas bekannt 
remacht haben , fondern theils. gründlichere Kepner^ 
tiefer WirTenfchaft vorbereiten, die dann felbTt auf 
sinem fo trefflieb gelegten Grunde weiter fortbauen"^ 
ind id jegliches Fach diefes erhabenen WifTens ein-; 
jehn können, theih auch bey c^enejn , die nicljt i5l*r' 
retitiifche MathenSatiker wettleh woll^, 'd^n aH^e-[ 
neine'i) Zweck diefer herf liehen' Vorbereitungswifleh-' 
cbirft noch ^rrachbarer, und ihren Ehiflufs auf ']>g-- 
iches Studium , das fie betreiben , noch wirkFame^' 
lb4' vollkömnieiser machen ; debti^öU dep Jün^fhj^' 
m^tTdwohl über die m^beiitatiTcKeii Leh^fätie be* 
lehret, und ihm Be weife aiigebeb und'Vörzeicbne/n^* 
ils vielmehr iblche nur andeüfefad,' )et)e ihn felbft.. 
^ntwikeln, diefe ihn felbft auffinden und zubmnien-: 
fetzen laüeft. 

tfnd das ift in d^r Tb'üt ^*n febr glücklich ge-' 



• * ♦ 

manche, nur fefthaltend an den Worten ihres Lek! 
rers» oder an den Gange, den die LehrbQcher, die 
fie gebrauchten , nahmen, an den Foripeln, Mie He 
da fanden, bey fcbwierigen Fällen , wovon jepeniqhl^ 
meldetea» keine Auskunft wiffen^ und ficb nicht 
helfen können — wovon man Beyfpiele genug hati^ 
fondern die nicht allein überall die aufgefafsten Urund- 
fätze und Grundformeln auch weiter anzuwfnden^ 
verftehn » neue Argumente » neue Methoden ^ neue 
Formeln zu erfinden^ ältere und weiÜäuft|gere ;su 
verbeffern, umzuwandeln und abzukürzen, wagen 
dürfen u. f. w; Und welche WiffenlchaftWs, in 
welcher nicbt ein /b durch Mathematik voi:geb]I4etMi 
Geift leichter, 'fcnneller und eirfol^r^icber vorwarty 
drinftBn wird? ^ * ^ ^ '; 

I^ocb Aec. f>richt'die(e allgeriieinere )Seträc)itun^ 

Sern ab, um die Lefer mit dem Innern der vorliegen- 
ta Schriften' im Einzelnen noch najier bekannt' zm 
machen, ihre Vorzüge darzuftellen , !und Tein^mer 
merkungen darüber» fo viel es derRaiim gefta[tt€itt 
mitzntheUen. * . ' 

' Die beher^igungswertbe Vorrede, welche Vor 
dem:ff;/I^iiTheile derErläutel^ungen fteht^ und^bQide.oy' 
Schriften eigentlich, wie aüch^ bemerkt ift,' zuge- 
hört, giebt zufördetft die BeiUmmung des Bychs und 
die Art des Unterrichts an, für welche dafrelbe^be-, 
rechnet ift. „Poi^'Unterrdcbt, für welchen dev 
Leitfaden beftimmt ift:, f^t Hr. St. ^ folU im Wefent-' 
liehen« kiuriftifch feyn; er foU den SchQler yeranlaf-! 
fen» Erkenntniffe^' Öeweife und Auflöfungen felbft' 
zu finden,. foUihn Wabrhejt fuchen und finden leb-' 
ren^ indem er,' die fämmtlichen Geifteskräfte def-, 
fä\>en dazh fn; Anfprucb nehmend, fie mit ihm fucht^ 
urtd fift]det. **/ — ^ Deswegen mufs der Lehrer fich* 
nfcbt nuV elneä jeden Theils der Wiffenfcbaft; über, 
dieser fibh verbreite^ will, vollkommen bemächtigt j 
haben, fobdern feine Vorbereitung auf die Lehrftün-' ' 
den. niuf^ haüptfächliöh darauf hinausgehen, .dals eiTr 
nicht*fowdht lieh die Wahrheiten, welche eFvoftra- 





theimatifcUeSerbfUlenker gebildet, dieiüibt-, Wie fo 
ifi L. ^. : 1816. Erfier BcmL i ' * / '' ' 



wolle. In Abficht der i^ri^'Ües Unterrichts felbft her 
merkt er, 'jddb zuförderft derlnhaltder §L desLelu> 



Totalität i^ufgefafslt werden können , und dab es be- 
fohd4rs;nötb]g;<%y; dafs derSchfl)ei^ dieCe Grundideen 
mit ih;il'em eigen thflmlichen wljjenfchafilkken Ausbruche 
empf^hgö. (Sehr Vicbtig.) PaoÄ zeicbnJBt 'et ^oxr 
(W » wie 
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wie der Lehrer Bch bey dem unterrichte felbft zu be- 
tiehÄiea habe , um den gewaiifchten Zwedc zu errei- 
cbeo. fi Der Anfänger roufs fehen / wie fein Lehrer 
nach und nach fglbß etwas hgrwrhrtngt; darfbrcfl' 
lernt er den Gang beobachten , welchen der QeObte 
nimmt» um an ein (zu einem) Refuitat zu selilngen,' 
und Beobachtungen diefea Inhalts j^rweckea durch das 
Ueberrafchende , womit fQr ihn dasGefuchte hervor- 
tritt, in ihm die Luft zum eignen Forfchen, aber 
äWh das ihm für feine Fortrchritte nöthige Selbftzu- 
trauen , wenn der Lehrer ihn unvermerkt mehr und 
mehr ait der Erfindung Theil nehmen lärst.** Die 
Reiten 14« 15 u. 19 geben Proben, wie einzelne Sätze 
zu behandeln und deutlich zu machen feyn möchten« 
und dann folgen einige zweckmäfsige Bemerkungea 
über Alt Anordnung der Beweife. Hieratif lieft man 
eine Verglelobun^ der Jokratifchen und ' henrißifcheh 
Lehrait!. ,>Im AlIgenieiDen unterfcbeideo fich beide 
darin ,' dars bey der keurißyihen eigentlich d^r Schü- 
ht ddr thätigfte unter 'der wlflenfcbaftlichen Aufficht 
des Lehrers bleibt; bey der ^iraf f/irli^fiJhiBgegen feine 
lliätigkeit weit mehr von der Leitung, des Lehrers 
ifthärtgig ethalten wird. *''— In der an diefe uch an- 
fchliefsendea weHern Entwiekelung der Methode, 
'A^jche in einem gewiffen Grade beides^ das Sokrati- 
fdhe tltid fieuf-it^ilcbe, anfangs vei;-eio,en. foU (S. 26 a, 
iV«), kommen 'manche treffliche (fijii Reifungen un^ 
Andeutungen vor. So j/vird ^9/ jo)iiiiit' Befcht dar-[ 
tfuf g^drvin'ged, dafs der Schüler' recht' fertig im Le- 
fen, Üeberfetzen upd Sobreihen. der fymboUfchcn* 
AuSdrOcke werden mögas und das ift warlich nöthig» 
n^enn* man weiterhin nicht mit dem Einftu^iren in 
SFters lange Reihen folcher Ausdrücke viel. unnütze 
Äfeit' verfcnwendf n will. — Endlich^ wird das bisher 
öWag^duJrcliBeyrpiele'i..(woraurkeiDe 2 folgt) aus. 
S^ Ettmeiiiar ge(^me&le erläutert > mit welchen noch 
e'^tg^Et^mer^ung^n aber /[lie'angeKneineGrufsenJIebre 
virbündön Werden/ Äuletz^lieTtmanno^h etwas über 
rfl* Praxen , welche der Vf. mehrern W^ des Leitfa-] 
rfins zugegeben hit', und welche' vorzüglich' den PrI-' 
i^ätfldß;des Schillers befchärtj^gen (bjlen., .pud fiber; 
deri'Zw^eck d^r^usführlich^rn Erläuterungen^ Ij)a$' 
letztere b^ttifft insbeloiidere fli^ in den E^rlauterun-' 
gifen mit^etheilte Litei^atiir und die. eb^nfaä;s darin^ge^ 
gebehen einzelnen vvi(Tenfdhaftlichen rfotiee.n% \ > 
' '"tli»c. hätte nun gewdnfcht, dafs nicht iiiiir die 
tlkleutebdrten literarifchen Notizen und. die wicbtif- 
ften hiftorifchen (Jmftande in gedrängter Kürze auch 
dTem Lehfad^'ii j der in den, Händen des Seh Ql^rs .feyn 
föH, einvei^bi y^ären,.urn d^m Lel^rer den Vortrag 
lind d^^i' Schüler die Aüfmerkramkpii i^üif denfelbea 
und difi'Wieclerhbhiung zu erleichtern, fpndj^rq dafs 
aUtlr dem Gaitze^n eiae kurze a}lg,emeine|Eii^^eituj^ 
ift^di^' Mathematik flber]haupt, und in JdieLiieratur 
tfhd^irfchlchte derfelben vorao^efetzt feyn qipchte, 
uHi.deri Schulet mit den wichtjguen WerKenc^r er- 
fferqVund mit dön Hauptumftandea der' Iet'ztern'<be- 
k^fnitzu machej], Was unftreitig Vphl cten hSheru 
Rfäf Pen* eitles Gymnafi^ms,, (n welchen über diefen 
ls(iitfadcAa gelehrt Verden foll ^ angemeffen if^| un4 ge- 
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. wifs von manchem Lehrer, der Jch.deflelbeo 1>^ieiit, 
vermin^ werden wird. In diefe aUaemeine Literatur 
der Mathematik hätten z. B. die LehrbQcber TonJCSH 
'«f>r, KatßiH^ ff ahn j L&rikz u. a. gehört, wdcAe 
bey^ den einzelnen Abtheilungen nach denjenigen ib* 
rer'Theile, die davon bandeln, angefahrt find 
Uebrigeaa ift die Literatur^ die. man. in dea Eiäaie* 
rungen findet , fehr gut ausgewählt ; doch ift der Üb- 
rer, der fie benutzt, auch verbunden, dfe nevei» 
hierher gehörigen Werke, die nach der Erfcbeioq^ 
diefeS Buchs ans Lieht treten, nachzutragen» 'WA 
tige Werke .finden fich durchaue bemerkt; etniA 
wie z. B. bey der Geometrie , die Anfangsgrflnde &t 
Geom; vcmi la Crcix^ ndtZiifätzi^ von Halm^ und det 
Mben writert Ausfthmmg der Geometrie , ebenfeUs 
Qfaeyf. tmd mit Anmerk,. von Hahn — bat der V£ viel* 
leicht abfichtlich übergangen, doch find eben defüeJben 
AyfeagsgrQnde der ebenen imd fphäriicben Ttigooo- 
ipetrfe auf S. 6. der zw^jftm Abthieü tnjgettierkt; 

Die Ordnung, welche fö wohl der Leitftden als 
Mcb die Erläuterungen befolgen, ift folgende: h Elt- 
inente der alig. Grölsenlehre : 1) Die Vier gemeinen 
Rechnungsoperationen ^ vorbereitende Begriffe; die 
vfei- gemeineti Glröfsenv^rbindubgeh in angemeinen 
Sym^len« — 2I pie allgen^i^ine Bruchrechnung; 
vom Maafs der Zahlen; fymDoiifche Rechnung in ge* 
meinen Brüchen — in den continulrlicben Brüchen ^ 
ii . Allgem/ Heohnuhg In' Potänzeik und Wurzeln^ 
Griindbegrifie -^ Potenzrechnnog mit ganzen Expo-^ 
nenten; 'Anordnung ajifZablgrörsen^ Zahlfyfteme; 
die Rechnung in dejf^adifchen Zahlen ; ^ Berecfammg 
der Quadrat* und Cubikzahleri; "Rechnung in Wur- 
^elgröfsen» oder in Irrationalgnjfsen, oder in Poten* 
zenmitBruchex^onenten «^ AnWendong derPoteoz-^ 
recbniüng enf Prod..aus Binomialfactoren und aof die 

Darftellung • eines Bruchs —7- in einer iteflie; ~ 

das 'Newtoh*fcbe Theorem oder die binomifi^he Re^'' 
gel — und die Rechnung in imagioa'ren oder einge* 
hildeten Gröfsen . ^ 4) Verfil^ichungen dcrQuanta; 
arithmetiiche und geouiejtrifclie Proportion und Pro- 
greffion u. (•' yv. ^- . 5) Verknüpfung der arithme- 
tifchen und geometr. Reihe mit einander, oder von 
dem Orfprung^ der Liogaf ithmen , ihren Eigeafchaf- 
ten und ihrem Gebrauche. — * IL EUmentiäer Ge<h 
mitrie. 1) .Planimetrie. Hi«ii zuerit-vom Raiun#. 
und feinen drey Grundformen, der geraden Linie iza/ 
Fläche^ der Vc^rknüpfung gerade/" Xiinien (nit e^aaibj 
der,' von den ^nkela^uh^ geradlinigen ebentüii^, 
guren und vomKreife -r^ ferner von dpi Triapgäa[ 
ui\d PafaUcllioien ; iyon; dqr Gleichheit geradlinigtri 
^ifren^ wopey (jlenn feKr riclu^g 4^ pgtliagcfri/ckt 
Tneorem vorkbmnnt; dann Theoreme und Probleme 
über den Kreis, Proportionen an geradlinigen ebenen 
Figuren und am Kreife. — . 2^ Stereometrie -* a) voar^ 
der Lage c^er Ebepep gegeneinander und ihrer Ver- 
bindujig mit einander p daher 6>,von den JTfrivfnii ih- 
rer Bildung und Form , dem Prisn?a, £yliddsr^ dei;. 
Pyramide, dein geraden Kegel, dejc Kugel — 3) ße- 



Bchoung der Bbenen und Körper. — IH. Elemente /»rmlioht wIilKlidb nrft rf*r'«fcM ^wejp rechte W»n- 

er ebenen Trigonometrie, i) Etwas Vorbereitendes kel)=r« R an einander gefügt, den boheitel 6 und 

ber den Begriff, Umfang und die Functionen-, der Schebkcl ftc gemeinfam erhalten , was würde folgen» 

EVigonoAyetri^ — 2) von der Berechnung der tri-' wenn man fich Torftellte, die Schenkel dfr und &a 

onometrifchen Linien und Von den trigonom. Ta*- (nicht W) ntachten nicht eine* gerade Unie au«, fon* 

sin. — : 3) Bcreehnting und Äuflöfung der Triän- dern fei wiche naoh bk hlw ab*" ~ Es yrürd^ 

el. — IV. Die gemelrie Aigebra; dieapojlonifehen . riehiiSlidh folgen t dafs auf demÄshettel fi, ^enn ipan-. 

legelfcbnitte. — ' 1) Gemeine' Algebra; die einfa^ ifönachÄ hin Verlängerte, däcH ein dritter N?ben- 

bea Gleichungen^ ij^uadratifchea , kubifcben und. winkiel i nehmlich Ä*a , fich bilden ,. und mithin nicht 

nbeftinimten Gleichungen; uhd.algebr. Aufftfung! che ^rti^ Nebenwinkel rM und 4rM, ibndern erft 

eome^. Aül^güben. Q>etiteres wäre woW eigentlich rW+rW + Wa, alfo 3 Nebeawinkels»a^R. wäi:e%, 
Is ein 
phen 1 

$anze dargelegt ift, wöbey durchaus nicht$^uir wei'den; er müßte heffs^n:',. Wenn Jemand bebaup*. 

\^rtenfchaft Gehöriges übergangen wird, upd dieTe* tete, ddfa die Schenkel ab und^a (nicht A) ni^teijn% 

shune Ordnung, in der man alles fo leicht nnd.zu-'' gerade Linie macbteh, fondern etwa ba naph.M hiA: 

immeblim]f{ena aberfehen kann, aoacht einim HaUpt- abwiche — wie würden wir ihn übenceugen können, 

orzoff ^iefee Bucbff aus» Derfelben Ordnui^ folgeki» dafs feine Behauptung «nricbtig wäre?. — InriUefeu» 

uühdieErläateiunged, welche gleicbTam ab Noten/ Falle würde när^lich AM einen ft,vmpfea Wini^e^ 

fttuii Xext.des Leikfaidens für den Lehrer zu betracb« macbeq ; \tnd kdniite idan dann nieht db na<^:a blfi . 

enfixid; man kann mit ihnen :den Text^enau be-v verlängern? wären dann nicht die Nebeh^inhei 

leiten. Und diefeOrdnuriq; ift nicht allein eine Zierde abc ut)d if^r entftanden , die beidi gleicli 2. iL. .find?. 

les Ganzen , Jondern auch des Einzelnen, fowohl im Wenn das aber ift, wie können auch Uk und cbd 

^itfaden, als auch in den Erläuterungen. Es würde ^aK. fe^n ; da ibniMf abh feMt?'' ~ Hier offen* 

u weift führen, wenn von dem allen hier Bejf]^ieJe . hart fich der Widerfpruch, und hier fteht dar Be* 

ind Bpveeife gegeben werden foUten ; derLefer kann weji. Das Folgende^, was d^r Vf. binaufeiatt: Nütt 

eicht ^lach dem Jb eben dargelegten Ganzen von dem ^ebft 'du ja dät Bedfnguhg u. f. w., verirrt da» Ba? 

Ul^enFieinen ^ulF dai Einzelne fchliefsen ; er wird hier; vv6i^ Nieder und ift'vergebens , weil damit, dafS' 4^ 

ifcVi oicht irreii^' .Und bey .öijjnem Studium des Buih$,; +abi ^ 2 R. ift, m'dit zugegeben ift, und nicht zug^;. 

las wir ihm recht fehr , empfehlisri , es bald' alfo. gilben werden "kann, dafs auch Äi^+rfÄcsa 2 Rffeyen^. 
inden. - , . /da a** ihnen fehlt. — Solcher und ähnlicher Us« 

Die matheraatifchen Lehrrätze darzuthun', b4^^ dc^utlichkeiten tmd Verirfungen Ündet man üfarigeea/ 
lient fich der, Vf^.tlifiiJs. der directen,..theUs.itei:,ixk*-, nur äufserft wenige — in den mehreftsn Fällen find 



deil^ 



jvkd eindringender feyp, als der, aus welchem die geftellt und treffend erläutert, die Lehre von deA 

CJnmögtichkeit dnd'Üngereimfheit des Gegentbeils Triangeln und ParaHellogrammenv dieLfehre von den 

sondern,, was man beweifen foU, hervorgeht?.^ Aber: Winkeln im Kreife (bef. S. 8i- i^i. 122. 123.)» eben . 

diefe Beweisart hat das Gefährliche , dafs fie, wennj fo-die «nz^ Stereometrie, DieCelbe Deutlichkeit m"it. 

m^a nicbt überall die Augen |^uf ihre Grenzen, pffen Öründiüobkeit verbunden, trifft man auch in derf' 

bat, gar leicht zu weit/dhrt, uod die Schärfe desBe^ . übrijjen* ^htheilunge« , und Kec: kann diefs' nameht- * 

wcifes, den man zu fahren gedenkt, verlorep ^giejbt J üc^b ;von der iiigonomptrie verßchern , welche er mf 

Am di^ Art ging es de,m wsidüdrnßaupf garten ».als er' befonQerer AufmerkfamKeit diirchgefehen bat. Das 

in feiner Metaphyfikapagogifcli beweifen wollte/,, dafs Eine, was dabey noch gewönfcht werden möchte, 

aii?htsp^np<Jrund v^^^ Es ift bey. wärj^ wohl das , dafs der Vf. doch einige Hauptlehr- 

iieler Beweisart die jHauptHueft, dals man zur recK-'^ latze, die nach Her dem Buche eigenen Ordnung ge^ 

ifP'5Zejt^/^^y,^?)f^l^ d^sj gw.din ködern .eine veränderte Stellung erhalten hä- 

Deweifes ftill fteht. Mehrmals ift es deip^Vf. dajnit ben, um der beffprn Vergleichunff willen, auch et- 



-«i^iiic, una weraen pe 10 an einander gefügt. 6m, raileljdgrtmrfie'aut ^inerley ürondnnie imci zwnonen 
L Sv^S?^^^***^^ ^*"^° Schenkel gemefnlim ferhal-: elöeirley Rarallelen <oder von einerley Höhe) einao* 
USn t fo falfeh die übrigen zwey Schenkel in eine ge- ^ der g&ich fihd , u. dgirm. 

IJde Linie am Scheitel an einander." Nüh tfr der^' Eine Haupteigenfchaft des mathematlfchen Vor- 

Beweispunkt fcbon im Leitfaden nicht ganz der F igur tiags Ift unftreitig Kürze und Präcißon, fowohl in 
eemafs aufgeftallt. Es müfate beftlmmtjrT nach* der Klirbflchern'rils auch felbft im mündlichen Vor- 
ng. L, beifseo: ,» wenn dfi^ + nie (nicht Aftr, denn trage, üebertriebene Deutlichkeit, die Weitfchwei- 

fig. 
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figHeit wird , naoht blVt ib Aefeiti d^m Leraendca* ErläotenioMa weiter anjgefflbrt werden feDen. Der 
dicfs Studi«m unaogenethm — .er .will- wcitftr. fort,» Vf. verweilt zwar ia den Letztern auf die •-^- " 



vrenn er etwas eiogefefan bat, und wird uanothiger- fcbea Differtatiooen von Scherz und Stober^ Strab- 

weife fefVgehalteii. Vor diefem FeWer hat iwjh der burj; 1743. und von Lange und ^toi;^ HaHc I752f 

Vf. fehreiOcklich gebatet; faft durchaus herrfcht ii^icbenaüf/f/ii^^/VWarterbWbv/a. Schriften ^ 

jene trefflicbe Kürze, und in einigen AbJcbnitten, aber wie kann er erwarten, ^JTs jeder «Scbullehrec 

ntimedtlicb in der ganzen Abtheilong von dei; q^{lgi-\ jene befitze — und begetirej). dals eiA SohuUebi»; 

fneimn Größenlehre ift fie wirklich muflerhafi. Nur dem es vielleicht £iuergewor4eo ift, ficb zu detnlo^ 

feiten trifft man auf Abfchnitte, wo man zu große fyden^uch diele Erläuterungen ,znzulä^tQ9Xuan9:A 

Ausfahfiicbkeit findet, und noch Seltner, auf Iblche» noch um deffent willen, was^ er an diefen zu' finda 



wo man noch etwas mehr Ausfahrlichkeit wai]^ch|>^ hoffte und finden folite und iücht.£uid) fich.iiie QV 

So febeint Rec., der #rj9« Abibbn. der Geometrie^ rigen genannten Schriften ankaüfeii'fpll? '-* Möcbti 

flber die Grundformen des Raums — für den Leitfä- er alfo hier etwas mehr gegeben, möchte er befon« 

dhtk etwas zu weitfcbweifig und.zn viel zu erläutßrn^ ders auch etwas über die;G^rehicbte diefes berahmteil 

\^as wohl beffer den Erläuterungen zu übsirlaffenge-, I^nrfatzes, Primanern gewifs nicbt ' unibtereSantB 

liefen wäre« Aber auch diefe find über diefe Gegen-, heygebracht haben, und in einer qeuen Auflage bej- 

Mnde faft zu ausführlich. Denn es müfs^ ,Yr?brlich^ bjfjipgenl .. ,. .., . • . 

ein zum Lehren über die Mathenutik ganz unge- i^e oben ibho« erwähnten , den «. mtgebängb». 

fobickter Lehrer fejn, der über diefo VwßkX%, wenn ^^ elngeJchaketen kunum fk^je. iid^a«^ 

?" Ä*" ^"T^T^^ '^"?' ^em Schüler nicht; ^tfleifs 3eg 5cbälers bcbecbne C^ind febr ^wecfc**-; 

dastlöthige zur &laütef ung zu H^^^^rrJ^:^'' ^ fsig. Man findeü fife gefteUt i wie z. B. &^ §. 1^^ 

f6 Ä^irfden £rW«^^^^^^ zwepteAhii^ S. Ij-^öber,, „ #erpendijieiare EhenTn^ihabeaabnlicfteNSs^ 

die Parallellinien'' fett ^ujireitfqbweifig g^^ro^^^^^^^ " i^lchT dritte?" . 3. 97. $• 192. -HbTwdaiS^ 

Sf ^^Uiy""^ genug, z« bemerken, dafa ^^"f. 5alle ift der, Satz an fioh ILtlr "fcs.fay aber.cafc >i: 

ftraUel Ifoien nur in^ Wee^^ wchlandar Wirklich- ^^ ^^^ f^ ^^ _ ^^^„^^ ^ ^„ darLtbun. dafe 

Vbltftäodigkeit dagegen hatte Rec. z..B..4>ey.flerßer, ^^ Tr , ^ . . -^ ^ . . , , / 

h^nlllen(| dee Pifthag<(riJiJten lAk'fyfzei gewün^hi* \ Mogp diefer treffliche j^eitfaden* m redit viel^ 

.Stiboil N» d^m Leitf|i4en hatten bejg^^ dielem» für .die; Spleen ejingefajtirt w^den, und die'^däzWgebOngea 

gefammte Mathematik fo wicbtigßn.SahEev der eWsll E|^|at^teriingen in recht vieler Lfhrer fjipdjßn leya^ 

d^halbden, hier nksfat bemerkten« NameUiK mögi* ^ fot.wird die JVIäthematik aulF den debilen zwecStmä^ 

fler fnathefeoSy erbalten hat, wenigften^ ci°>g?, der^ fsiger belehrt weirden, und '^ 

Tdrnebflbften Bevreifiarten angedeutet» und in den ^ chepe Liebhaber gewinnen i 



lieb ineiHr und gittedli^ 
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: LIT i jL AR i SC ä e; If A <2,Ä R I c h t t. N. ., 

Beförderungeou Der Terdt^te Scbdratb« UL Schtäz za Hsn^vt^ 

D'* .i...^^.^/ Imiefnen Raf in KOnigl.BreufsyDicnfteiiacii Cobletiv 

le deutfcbe Petri- Kirche zu Kopenhagen, die ficl^; eibalten.and angenommen. ; * • . . . 

einft eine« Haiiber's^ Reßwitz*/^ Munter' r. fifartzOPi* «» Der ehemalige ltufiifelSA&5''Srctiera{fcCR)r teoWW^tl 

eiifreuete unid immer ihre z\vey Hauprpr^gerba^te, ; aül^an&u, welchen derGtaltKct-ro^ von Frahhlcfii^Teini^' 

null aber mehrere Jahre lang ohne alle Prediger, war,' *^ atisgezeichrieten Ken^rtnifCc Sind \*«*ficxifei Wegen 'zprtT 

hat endlioh, nachdem mehrere Prediger .«n Riif ^b**; (j'ehetmen Rathe "t^rftmhi hsXiQ ^ 'fielr abet unter, Ber 'er- 

"ün^Eit^y^^ n'eiierten kurlicfflfchen'Regicriirig. "wieder Ärracraj^ 



gelehnt hatten , einen Hu. Paftor Hülßmcinn 



4Ö00 FL als Hofprediger von Ihro kaif. Hob, de\ Er^-,' fen auir Zufriedenheit cles Gen. öouvernemei^ts hea^^ 
her^^ogs Karl GemahlinT, Henrinet ^ nach Wien: abge- bettet bat, zum Regteruxigs - und Medicinalratbe^e^^ 
gangen. nannt worden 
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^NATURGBSCHICHTB. 

London, b. O. u. W. Nieol: Lectuns on Compa' 
rativß Anatotny; in which are explained the pre- 
paratioDS in tne HunteriM Collection. Uluftrated 
by Eograviogs. -ßy Sir Evirard Home^ Bart. F. 
H. S. Serjeant Surgeon to the King ; Senior Sur- 

feon to St. George*s Hospital; and Honorary 
'rofeffor to the Royal College ofSurgeons. In 
two/Voltimes. IÜ14. Erßer Band. 484 S.« nebft 
dem BildniiTe von Hunter. — Zweyter Band« 
132 Kupfertafeln, nebft den dazu gehörigen Er« 
kiäningen. (Preis 7 Pfd. St. 7 Schillinge, nach 
jetzigem hohen Cours beynahe 50 Rthlr.) 

Den Anfang diefes wahren Prachtwerkes macht 
ein an den Prinzen -Regenten gerichtetes Schrei- 
>6n, welches fo devot, und für den Prinzen als Be- 
bhOtzer der Känfte und WifFenfchaften (wegen eines 
Gefachs in das Hunterfche Mafeum) und för die Kö- 
ligliche Protection, unter welcher diefes Werk her- 
tusgekommen ift, fo üchmeichelhaft abgefalst ift, 
lafs felb(t Napoleon Geh damit würde begnügt haben. 

Die irfte Vorlefung handelt von der aSgemeinen 
Vertheilung der Präpalraten über die vergteicketfde Ana- 
\ofme in der Hunterfchen Sammlung. — -* Hr. Home 
ft ein Schüler des verftorbenen StinUr^Sy dem hier» 
ils eifrigem Naturforfcher die gröfseften und gewiCs 
rerdienteften I^obeserhebungen ertheilt wenden; da 
IV dreyfsig Jahre feines Lebens und feine ganze Ein* 
nähme aur diefe Sammlung verwandte, von welcher 
Hr« H/ behauptet, dafs keine. Andere in der Welt 
Geh damit vergleichen könne : worüber Rec. nicht 
zu urtheilen fähig ift, da während feines Aufenthalts 
in London diefe Sammlung , leider! verfchloffen war* 
Hn H. erklärt felbft, cbfs man feine Vorlefungen 
nicht als einen vollftändigen Curfus über alle Gegen* 
rtände der vergleichenden Anatomie anfehn dürfe, 
wovon er fehr befcheiden als Grund angiebt, dafs er 
nicht glaube, dafs fein Studium diefer Wiffenfchafk 
hierzu ninreicbend fey. ' Die Präparate diefer treffli- 
chen Sammlung find auf folgende Weife. geordnet: 
die erfie Reihe derfelben begreift die Ongane der Be- 
wegung, zu welchen auch Specimina von den Pflan* 
zea gehören , die durch den Einflufs der SonnenftraH- 
len einer Bewegung fähig find. Die zweyteVi.tAit der 
Präparaten umftfet alle Th^ile der thierifchen Oeko- 
nomie, die zum 'VVachsthum und Erhaltung des 
Tbiers erforderlich find :. dazu gehören die (Trgane 
der Verdauung, von welchen das erfte Präparat ein 
Thier ift, welches man ganz als Magen, uod über« 

A. L. Z. 1816. Efpr Band. 



haupt als, des einfachfte Thier anfehn kann, nämlich 
die kugelförmige Hydatide» Nach den Fräparaten 
von dem Magen der Tbiere, folgen die verlcbiede- 
neh Zähne derfelben, welche Hr. H. gleichfam als ei- 
nen Anhang derfelben anfieht, worin Rec. ihm durch- 
aus nicht beyftimmen kann : denn der vom Vf. ange- 
führte Grund, dafs beym Hummer die Zahne im Ma- 
gen Gtzen, ift durchaus nicht gültig. — Dann kom- 
men Pränarate von den Gedärmen , befonders von der 
inncurn Membran derfelben, von welcher der ChyluK 
gefogen wird, und mit welchen Präparaten die 



ein 



von den Orüfen 'unniittelbar zuÜEunmenhangen. Nach- 
her folgen die lyranhatifchen Gefäfse, zu welchen 
auch die Wurzeln der Pflanzen gezahlt werden« An 
diefe reihen Geh die Präparate von dem Herzen und 
den Blutgefäfsen ; wozu auch die von den Refpira* 
tionsorganen gehören. Die Präparate von den Nie- 
ren, die das dcbädliche des Bluts fortichaffen ,»£nd 
die letzt^i^ Präparat^«» die hifvzn gezählt werdeh muf- 
fen. Die nun folgende Reibe von Präjparaten «zlfaf- 
' fen die Tbeile des thierifchen- Körpers, welche maa 
am wenigften kennt , nämlich die vom Gehirn , den 
Nerven nnd die Sinnes- Organe. Die Meinung £7tfii« 
ier'sy dars diefe Theile nicht zur thierifchen Oekoo*^ 
mie gehören, fondern nur als ein Medium zu betraci»» 
ten föyen, dnrch welche des Thier fich mit änfsem 
Gegenttänden und andern Thieren in Verbindimg 
fetzt, Ibheint Hn. Home felbft nicht einleuchtend zu 
feyn, und er führt als Grund 'mit an, dafs durch die 
neuen Entdeckungen in der thierifchen Chemie es 
fehr wahrfcheinlich fey, dafs durch die Nerven fo* 
wohl die Secretion als dieThätigkeit <^er Muskeln be- 
wirkt werde. Dab das Gefcbmacksoi^n nicht viel 
mehr als eine Veribhiedenheit desOefühlorgans an- 
zufehn fey ^ nnd dafs der ficbtbare Bau dieü^ Orgaae 
defshalb aus ähnlichen Fillis beftehe , hak Rec. durob- 
aus für unerwiefen : eben fö als einige Wallfifchartea 

§ar keine Nerven hätten , welche den Gernchsnerven 
ier Thiere ähnlich feyen : da Hr. BtainvUte und der 
Hr. Staabschiruraus^afo^/bii fie beyder ZergUederung 
eines' jungen Delphins wenigftens fanden* {BuUetiet 
desfciences de la SocUU phüomatkiqne de Paris. i8lf> 
Decembre» p. 197 ff.) Sehr viele Präparate enthält 
das Mufeuip über die Organe des Gehörs und des Oe- 
fichts. Die äufsern Bedeckungen der Thiere, näm- 
lich die Haut , die Schuppen , die Federn und die 
Haare fcheinen aus eineriey Stoffen zu beftehn, und 
nur in ihrem äufsern Anfehn verfcbieden zu feVn, 
welches beides durch Präparate erläutert wird,' . fiipe 
eisne Klafle von Präjparaten machen einzelne befondre 
Tneile von Thieren aus» und die nicht zu dem g^ 
(5) G wohn« 
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wohnlichen Bau gehören: z« B. alle Waffeii der 
Tbiere, Luftblafen der Fifchef Kamm des Hahns, 
Terfchiedene Qrafen einzelner Thiere , deren Nutzeo 
bis jetzt durchaus unbekannt iff. Die Organe der Er* 
Zeugung machen die letzte Reihe von Präparaten ans> 
welche wieder fünf Unterabtheilungen hat« Wie 
Hr. Home zwifchen dem AusbrQten der Eyer des Hay- 
£fches in dem Uterus dfefes Thiers una dem Beutel 
des OpQlTum's etwas Analogifches finden könne, be- 
greifen- wir wirklich nicht: von welchem irrigen Ver- 
gleiche er (ich durch die herrliche Schrift von Bar^ 
ton: On the Generation of tfu Opojfnm^ überzeugen 
kann. 

Zweyte Vorleftinj : lieber den Bau der Theile des 
Thiers j wetcke zur Bewegung dejjelben dienen. Wir 
finden gleich Anfangs in dieler Vorlefung viele Ver- 
gleicbuogen zwifchen den Pflanzen und T hieren, die 
110S zum Theil fehr unerwiefen fcheinen , fo wie wir 
befonders von den Präparaten, welche, die Aehn* 
lichkeit de;r Fluffigkeiten derfeiben beweifen follen, 
keine grofse Idee iiaben können. Den wahren Un- 
terfcbied zwifchen Zufammenziehoog und Ertchlaffung 
der Muskeln werden wir fchwerlich je entdecken: 
und letztere ift wahrfcheiniich eben fowohl efneThS- 
tigkeit derfeiben, als erftere; well fonft die während 
-des Sterbens zufammengezogenen Muskeln nach dem 
JTdde eulchiaffen wQrden. Was Hr. Honrn hier Aber 
ibcr«llgeineinen Eigeofohaften der Muskeln fagt, ent- 
halt arichts Neues* ' 

Dritte Vorlefnng: Üeber die innern Kräfte und 
xsrJMsdenen Richtungen (arrangements) der Afuskel- 
fajern. Die Muskeln befitzen eine Kraft, vermöge 
welcher fie den gewöhnlichen Grad der Zufammen- 
•siehuDg vermehren oder vermindern können. Diefe 
.Kraft des Muskels kann zum Beweife dienen, dafs 
:iiaf Prineip der Zufammenziehung ton deffen befon- 
«derer Organifation nnabhängig ift; da er nämlich in 
fich felbft eine Veränderung erleiden kann , wodurch ' 
:ibine Fibern bis auf die Hälfte feiner Original - Länge 
verkürzt werden können, und doch die Zu fammen- 
2iehungskraft wie im originalen Zuftahde behalten. 
iDiefii Eifienfchaft der Muskeln wurde fchon vor ei-, 
-nera - haibeo • Jahrhunderte ron • Hunter entdeckt, 
'Vnd ift nun allgemein als wahr angenommen. Die 
-verfchiedene Länee befondrer Muskeln macht in dem 
aalsem Anfehn der Menfchen einen grofsen Unter- 
Ichied, welcher vorzflglich von Malern und Bild- 
hauern beobachtet werden follte: da hierdurch die 
urfprünglichen Nationen fo fehr unterfchieden wer- 
^den. Dafs epileptlfche Perfonen nach den Anfällen 
.fich fo fehr erfchöpft fahlen, ift nicht fo fehr von den 
Contractionen der Muskeln herzuleiten, fondern viel 
-mehr von demy ¥^as das Gehirn und die Nerven da- 
• bey leiden. Dafs beide Lagen der Intercoftal Mus- 
keln zugleich wirken, wurde vom Hn. Home im 
Jahre 1776 durch einen Verfuch an einem Hunde be- 
iwiefen. Sehr genau bcfchrejbt Hr. Hokie die Rich- 
'tüng der Muskelfafern der beiden Ventrikeln des Her- 
?zens, tim zu zeigen, wie es durch diefe, welche von 
'der bey allen übrigen MuSkeki abweichend ift, einer 



fo grofsen und anhaltenden Kraft fähig ift:. Das ib- 
genannte Septnm ventriculorum gehört gröfstentheili 
zu dem linken Ventrikel. Die^r bildet einen ovai- 
förmigen* Muskel, der aus zwey Lagen von fpiralför- 
migen Muskelfafern befteht, welche fich eiDaoder 
durchkreuzen, welches dann bewirkt, dafs jedeMos- 
kelfafer mir die Hälfte der Zufammenztebung hddsrf, 
welche fonft würde erfordert werden. Durck die 
fpiralförmiee Wirkung, wobey die Spitze des Ba- 
zens in die nöhe gezogen wird, werden auch dÜeFi 
vulae tnitrates leicht gefchloffen. Bejm erften V« 
trikel befteht der zu dem Septo cordis gebönce Tfad 
nur aus Einer Lage von Muskelfafern. Öer des 
Septo gegeoQberliegeode Theil des Ventrikuls ift aus 
drey Digen von Fibern zufammengefetzt ; die änCsere 
ift beynahe länglich ; die darunter liegenden krenzea 
fich, und haben eine fchräge quere Richtung. In 
diefem Ventricul ift der mechanifche Bau nicht fo 
vortheilhaft, als in dem linken: der aber durch (eine 
Lage einigermaafsen ergänzt wird. Das in denifelben 
enthaltene Blut wird durch die Thäti^eit der :3piize 
des linken Ventriculs fortgetrieben und geleitet. 
Sehr viel trägt auch dazu bey , dafs das Septtmi ven* 
tricuL bey der Zufammenziehung de^ linken Ventri* 
cyls in den rechten hineingetrieben wird. ElaftUchtt 
Ligamente dienen dazu , um die durch dieContractioo 
der Muskeln bewegten Theile wieder in ihre vorige 
Lage zur Qckzu bringen, oder fie in derfeiben zu e^ 
halten. Sii find mit Muskelfafern verwebt, nnd 
fcheinen einen Theil des Muskels zu bilden ; fo wie 
fie hingegen zuweilen b\s Anta^oniften derfeiben zo 
betrachten find. Man findet 6e bey den Menfchen 
weniger als bey den Thieren , z. B. oeym Kamel und 
andern langhaJfisen Tbieren, deren Köpfe dureft 
ftarke elaftifche Bänder unter fttitzt werden. 

A^ffrfr Vorlefung: Ueberdentf^achsthumderSchaOr 
len und Knochen. Das Skelet eines Thieres belutat 
aus folchenSubftanzen, die durch die Härte ihres G^ 
webes weiche Theile unterftfltzen oder verfheidigen 
können, und durch die Wirkung der Muskeif a fern 
zur Bewegung beytragen* Nach diefer Anficht ge* 
hören alfo hierher Bander, bornart/pe Häute, Schaa- 
len, fowohl von Teftaceen, a/s CrulUceen , Knorpel 
und Knochen. Bey der Teredo gignantea von Suma- 
tra ficht der kryftalllfirte kohlenfauere Kalk beynahe 
wie eine mineralifche Subftanz aus. Bey einigen Te- 
ftaceen verbreiten fich die Refpirationsorgane auf der 
ganzen Aufsenfeite derScbaalen, z. B. bey der <^ 
praea , die Lord Valeotia auf feiner Reife nach dem 
tothen Meere öfters lebendig zu fehen Gelepnhcit 
hatte, und welcher bemerkte, dafs die beiden m^m- 
branöfen Beutel , welche diefesThier über feine Schaa- 
Icn ausftreckt, ganz genau die Farbe der Aufs^nfbite 
der Schaale haben. Die Schaale des Papiernautilns 
(nauiilus papyraceus) hält Hn Home för eine innere 
Schale, da nach der Befchreibung ftft aller Schrift- 
fteller eben diefesThier zu dea Dintenfifchen gehört 
wohin auch unfer trefflicher Naturforfcher ßtumenr 
back es tSblt. (Handbuch der Naturgefchichte. Gdt- 
tingfen ifti4. S. 463) Auch die Korallen nnd Koral- 
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nen gehören zu den fnnern Schaalen. Merkwürdig 
Ves, daTs der Centraiftamm der verfchiedenen Spe- 
ies der Polypen aus verfchiedenen Materialien oe- 
teht. Bey den Madreporm ift es Gallerte und koh- 
epfaurer Blalk« bey der Gorgonia ift es Gallerte und 
twas phosphorfaurer Kalk , und bey der Penoatula 
ft es phosphorfaur^ und kohlenfaurer Kalk« Die 
Ichaalen der Kruilaceen n$hern fich mehr den Kno* 
(hen , mit fehr wenigem phosphorfaurem Kalk. Zu 
len Knochen mufs man auch die bleibenden Knorpel 
*echnen « z. B. die Rippenknorpel, da fie aus deniel- 
>en Beftandtheilen, nämlich aus phosphorfaurem 
Kalke mit etwas kohleniaurem Kalke, nur in ver^ 
chiedenen Verhältniffen befteben, welches wir den 
^hemifchen Unterfochungen des Hn« Hatchet ver- 
danken. Mit dem gröfstem Eifer befchäft.^gte fich 
Hunter über die Bildung der Knochen, worüber fich 
auch fehr viele Präparate zur Erläuterung in feiner 
Sammlung finden. Sehr fchön wird hier der Wachs- 
thiim der Hörner bey den Hirfchcn aus einanderge- 
fetzt, worüber wir von dem Hn. Geheimenrathe If^en^ 
zei ein herrliches Werk mit Kupfertafeln zu erwar- 
ten haben , von welchem Rec. im vorigen Jahre die 
vom Hn. Vrot Kdck verfertigten Zeichnungen gefehen 
hat, die, wie alle Arbeiten voll diefes iVIeifters Hand, 
nichts zu wflnfchen übrig laffen. 

Fttw/f^Vorlefung: Won Skeletten. Oleich dpr An- 
fang diefer Vorlefung enthält mehrere Ideen des Vi$. 
titaer den Knochenbau der Thiere, die uns meifteus 
als ganz unerwiefene Hypothefen erfcbeinen. Hr. B. 
glaubt, dafs das Knochenfkelet blofs Thierenmit ei- 
nem regelmSfsig gebildeten Gehirn gegeben fey, und 
fetzt daher auch einen Nutzen deffflben darin, dafe 
es diefes Organ und feine Fortfetzung vor Verletzun- 
gen fchütze, wozu Schaalen fich nicht paflen würden, 
weil bey diefen die Einrichtung nirht ilt^ dafs die ur- 
^rünglicbe Höhle beym Wachst hume erweitert wer- 
den kann. Die Bildung der Knochen foU eine ver- 
wickeitere Operation, aU die der Scbaalen, feyp, 
Und die Nerven follen während des Wachsthums der 
Knochen fehr viel zur Bildung dtr Geftalt derfelben 
heytragen, welches nicht gefcbehen könnte > wenn 
diefes Syftem nicht mit einem Gehirne in Verbindung 
ftlnde, deffenBau undUmfaog bis zu einem gewifleo 
Grade fich vergröfsern kennen. Sehr interelTant find 
einige Bemerkungen diss Vfs. über die Aehniichkeit 
der Knochen bey den verfchiedenen Klaffen derThiere,^ 
deren Nutzen oft fchwer oder gar nicht zu erkläreu ift«* 
und wir glauben auch nicht, dafs unfereLefer folgen- 
den Satz des Vfs. als eine Erklärung werden gelten lat 
len: ^^Andthere is no evident reafonfor this r^embtana - 
unieß it be intended tofhow thataUanimalsin this World 
come from the'fame hand^ and belong to tkt ferne gent*: 
ral fcheme of creation.*' (S. 74.) Der Bau des Scha- 
deis der jungen Thiere ift von dem der Erwachfenen 
fehr verfchieden , wozu vorzöglich die Wirkung der 
Temporalmuskeln am metften beyträgt. Als Belege 
nennt Hr. H. die Schädel der Seehunde und der Bä- 
ren, bey welchen erftern Rec. es zwar fo auffaflend* 
nicht ift , wenigfteas nicht fo fehr > wie bey letztem* 



# 
Starke und lange fortgefetzte Muskel -Anftrengungen 

tragen fehr viel zur grofsern Härte. der Knochen bey, 
delsbaib auch nach KnocheobrQchen der neu erzeugte 
Knochen nicht eher hart wird , als bis er gebraucht 
wird. Hieraus kann man es auch erklärep, weshalb 
die Forderfafse (warum nicht auch die HinterfiQfse?) 
des Rennpferdes und des HirfcheS fo^ ungewöhnlich 
hart find 9 fo wie fie auch nach Batchers Unterfn- 
chungen eine grölsere Menge von phosphorfaureiA 
Kalk enthalten. Dafs die Knochen vieler Vögel hohl 
find, und mit den Lungen in Verbindung ftehen, 
lehrte uns nicht zner^ Hunter 9 londtm das wu&te 
Ichon der Kaifcr Friedrich II. de arte venandi cum avl" 
bus (S. 39. f. der Schneider'fcben Ausgabe). Auch 
Che mach de refpiratione votucrum (Uroning. ITJS» 
4.) machte es wenigstens früher bekannt.' Riefen 
und Zwerge kommen häufiger bey Menfchen als bey' 
Thieren vor. In dlpr Hunter*fchen Sammlung ilt das 
Scheuktlbein eines Riefen aus Irland» welch^ genao 
die Gröfse des noch lebende polnifchen Zwerg Boru- 
lawsky hat* Ueber die urfprüngliche Grölse det 
'Menfcnen läfst fich mit uewifsheitriichts beftimmert. 
Die Skelette von einem' Volke Guanges, von der Infei 
Teneriffa, find nur 5 Fufs 6 Zoll hoch. Die kürz- 
lich aus Aegypten gebrachten Mumien haben die ge- 
vvöhnliche Gröfse eines Mannes. — Ein Rückenwirbel 
aus dem Grabe des Onkels des Scipio Africanus ift 
wie von einem Manne» der nicht gröfser als 5,,Fufe 
7 Zoll feyn konnte. . " 

^ *Sfr/(/f^ Vorlefung: Von den Gelenken. Es gielft 
drey Arten von Gelenken: die erfte ift, wo eine ela* 
ftifche Subftanz, die Oel in ihren ZwifchenräumeA 
bat, die beiden Knochen mit einander verbindet* 
Diefe feltnere.Art findet man z. B. bey der Untel^ 
kinnläde des' gewöhnlichen Wallfifches^ Die zweyt6 
y!Vrt, wo die Knochen vermittelft einer Flülfigkeit 
pder Gallerte von" einander getrennt werden, trifft 
man bey deo Fifchen im Allgemeinen an , ' und Hr. 
Home befchreibt fie fehr genau an einem von Hn. Clift 
und ihm zergliederten iS^ffa/Mx tnaximus^ dw imJahrfe 
igoS auf die Küfte von Haftings geworfen wurde, 
und deffen Länge iechs und dreyfsig Fufs betme. Als 
Hr. C, einen Einfchnilt in die InteryertebralfubftanS 
machte, fo.flofs fchneli eine unglaubliche Menge vdn 
Feuchtigkeit h^aus. Merkwürdige Abweichungeii 
diefe^ (Taues Uefern der Accipenfer Sturio: der ge- 
meine Aal und der Petromyzon branchialis. Bey dem 
'Schweine und dem Kaninchen ift^ie Centralhöhla 
der Vertebralgelenkß jnit .einer gallertartigen Fiüflig- 
keit »angefallt. 

Siebente Vorlefung: Von der fortfehreUenden Be- 
wegung der Thiere. Die einfachfte hiervon ift das 
Schwimmen und Treiben vieler Quallen (blubberte) 
auf dem Waffer ; die zweyte ift das Segeln der Mol* 
lusken, die nicht gänzlich von der Be wegung des 
WafTers. abhängig ift. Eine wundervolle Einricnfung 
diefer Art befchreibt der Vf. bey der MüHmrtapkf- 
fatiSj von welcher er mehrere Species zu St. Lucie in 
Weftindien beobachtete, fo wie er die vom Hn. Dr. 
Tileßue darüber gelieferten Zeichnungen fehr lobt. 

Dafs 
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Dais derPapiernaiitiliiSi Jirgimßuta-Jirgo Qnicbi 
günauiia^ wie der Vf. fchreibt) fegle, lu Ho. ff. un- 
wahrrcbeinlicb » da noch Niemand dlefesTbier lebend 
angetroffen bat. Viele Tbiere imWafSnr, befonders 
die mit Schwimmhäuten verfehen find, werden ge- 
rade wie ein Boot mit Rudern bewegt. MerkwQrdig 
itt in diefer Hin&cht der Ornühorinchus paradoxus, 
delfen Vorderfüfse febr gut zum Rudern eingerichtet 
€nd, fo wie er feinen Schwanz, wie beym Biber, im' 
Wader auf- und niederheben kann. In Hinficbt dea 
Sbhwimmens der Fifche und der Cetaceeo , Tagt der 
Vf. nichts Neues. Dafs die Fifche ihre Luftblafen 
willkQrlich mit Luft anfallen und ausleeren können, 
ift bekanntlich falCch , da , wie auch der , leider ! zu 
frah verftorbene Delaroche in den Annat. du Mufsum 
SHifloir. Natur. Tom. XIII. p. 198, lehrte, der fo- 
genannte Luftgang bey mehreren Fifchen ganz fehlt. 
Das Intereffantefte hierüber lieferte kürzlich Hr. Pro- 
% feftor Treviranus in feiner klafDfchen Biologie, Bd. 4. 

S. 143. Die Schnelligkeit* mit welcher diefe Tbiere 
von einem Tbeile der Erdkugel bis zum andern ge- 
hen , ift ungeheuer ^rofs. Ein Boot kann mit Rudern 
nur acht bis neun (e'nglifche) Meilen in einer Stunde 
machen. Ein Schiff iegelt mit Sicherheit nicht mehr 
als vierzehn JMeüen , dagegen ein Walffirch ungefähr 

^ zwanzig Meilen macht. Von einem Pole bis zum 
Aequator würde ein folcbes Thier dreyfsig Tage ge- 
brauchen , und eben fo viele Wochen , um rund um 
die Erdkugel zu kommen. ' — Ueber den Flug der 
Vdgel, des fliegenden Fifches, der fliegenden Eidech- 

^ fen und der fliegenden Eichhörnchen findet man nicht 

' viel mehr, als das Bekannte. «— Nach den Beobach* 

tangen des weltberühmten Sr ffofcph Bantä an ei- 

- Dem ungewöhnlich arofsen Coluber, dienen die En- 
den der Rippen als nebel , durch welche der Körper 
fortbewegt wird. Bey den Schlangen bewegen fich 
die Rippei) nicht zwifchcn den Wirbeln, londern 
jede Rippe hat zwey flache concave Flachen , die fich 
auf zwey convexen tlervorragungen eines Wirhels be- 
wegen, wie Tab. X. von einer grofsen Boa aus Oft- 
indien abgebildet ift. Sehr umftändlich belchreibt 
Hr. Home die Muskeln , welche diefe Rippen bewe- 

fen» von einer drey Fufs neun Zoll langen Boa im 
lunter'lbbeD Kabinette. Bey dem Fortfehreiten wird 
der hintere Rand der Baucfaichildert der vorzüglich 

{Die pQrt/e 



- ^1^0 (nicht jtr* beym Coluber und bey der Boa fo grofs ift 9 auf den 

Grunde befeftigt, und dient dabey als fefter Punkt 



jtclUe Vonefung: FoxtfchniUnie Bewegung «q^ 
zwey Schenkeln. Der MeoÜch ift aufser den VcMa 
das einzige Thier, welphes Geh auf zwey Schenkels 
bewegt, der Affe thut es nur feiten. Die Sehne des 
Beugemuskels der Zehen geht bey den Affen öfaer^ 
OS calciSt welches fchon beweifet, da(s das Gehttiot 
der Sohle ihm nicht am bequemften ift. — Voeia 
verschiedenen Arten der fortibh reitenden Beweg^f 
find der Schritt , der Trott und der Galopp die ^ 
wöhnlichften, welche der Vf. nebft den Uaterabthfr 
lungen derfelben in folgender Ordnung belcfareifal: 
waStingy trotting, the face (amhte)^ eamUr^ tie gal- 
tofy tke boundy the teap. Fifcher erzahlten dem vf., 
dab die Auftern der letztern Bewegung in einem be- 
trächtlichen Grade dadurch fähig waren, dafs fie fehoell 
die Schaalen fchlöITen, und daaWafler beransprels- 
ten. -> Ueber die fortfchreitenden Bevr^nngen der 
Tbiere mit kurzen Vorder- tind Jangen ffintarffiüsee 
fagt Hr. tf» viel Belehrendes. Beym Klettern bedie- 
nen fich die Affen und die Lemurs der Scbw^äazef 
welches man an erftern Thieren, vorzfiglich beym 
Simia Paniscus^ beobachtet, von welchem Reo« felbft: 
einen lebenden befitzt, der kOrzlich nebft einem an!> 
dern von Havannab» wo fie zum Verkauf gebracht 
werden, nach Bremen kam. Das Graben fcbeint voe 
dem Klettern canz verfchieden zu feyn , und docb 
findet man mehrere Thiere, deren Bau -für beides 
eingerichtet ift. — Zu den äufserft merkwQrdigen 
Thieren von Neu -Süd -Wallis gehört der Wombat, 
welcher zum Graben befonders ^bauet ift^ fo wie ei- 
ne andere Species deffelben Gefehlechts, der im in- 
nern B jiue dem \Vombat fo fehrShnelt , die höchfteo 
Snitzen der Bturo^ erklettert^ auf welchen er dea 
Tajg über lebt , und von welchen er des Nachts liet* 
ablteigt, um fich aus der Erde Wurzeln zu gra^n«. 
Von 2ien Thieren find die eben genannten'^znAi Gra- 
ben am gefchickteften , defshalb ihr Hinterfoft auclx 
dem Vorderarme^er Menfchen febr ähntich iA, Oni 
dieh ganze Einrichtung erft kürzlicli bey ihnen ent- 
deckt ift, fo befchreibt Hr. H.Ee luer ftbr umltand- 
lich , man findet fie fibriaens boy keinem andern «na- 
henden Tbiere, und fie Icheint daher fOr eii^e b^oo* 
dere Erdart berechnet zu feyn. 






LITERARISCHE 
Bef Order ungern, 

Jrlerr Domprediger Dr. i4«gayb'ii ift zumDirector des 
Armenverwaltungsrathes der Stadt Halberftadt, heften 
be'fonderes tätiges Mitglied er feit Errichtung delTel* 
beAwar, ernannt worden. ^ 



NACHRICHTEN. 

Hr. Jofipk Thtciofitts Ahi^ durch pädagegifclie SchriE- 
ten bekannt, früher Lehrer der katholifcben Schule zu 
Halberftadt , ift Infpector -des doriigbvIVp vinzial . Wai. 
fenhaufes geworden, womit er eine allgemeine Unter« 
rjcfaUanftaJt^ fo wie eine Büdungsanftall für. kfinfüge 
Scliullebrer Terbindet* 
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MATURGESCHICHTE. 

LiONDON , b. G. u, W. Nicol : Lectures on Camparä: 
tiv^ Anatomy By Sir Evirard Home etc. 

< Wtfhijhimtng dar im vprigenStUak mhgthrwihenmReeenfim^ 

NtunU Vorl^fmig der $rfttn Reihe : Vom Magen. 
Mit Recht tadelt Hr. Home die gewöhnliche Art) 
ivo 'Magen- aofgeblafen und getrocknet id den anato- 
Biifchen Sammlangen tu bewahren: da hierdurch 
nicbt einmal cBe wahre äufsere Form diefes Organs 
erbaken wird , fo wie die Befchaffenheit der innera 
Haut ffanz dadurch veiioran |jeht. Nach des Vfs. Mei- 
Diiog kann man am heften hierüber urtheilen » wenn 
mao den Magen umkehrt und ihn dann fanft ausdehnt» 
ehe alle Muskelkraft fdilt« Hey diefem Verfahren 
lernt tnao auch die Drflfen kennen, welche bey den 
verfbfaiedenen Verrichtungen in diefer Höhle se- 
brancbt werden« *-> Der Magen eines wahren fleiläi- 
f reffenden Thiels.« wohin auch der MenfcU gehört» 
ift durch eine quere Zufammenziehung feiner Häute 
in £vvey deutliche Theile gefondert , weiche Hr. Hom 
partim pytoriea und mortio cariiaca nennt: die Lange 
der fortiö eariiaca Deträgt zwey Drittheile des Gan- 
len ; der innere Raum ,derfelben aber noch mehr. 
Man fieb^ diefes nur bey Unterfuchungen des Magens 
unmittelbar nach dem Tode» da fehr bald nach wm 
Eintritte deffelben die Fafern des Mwens » durch die 

Sewöhnlich in demfelbeli enthaltene Feuchtigkeit» er- 
^blaffen» fo wie die darin .enthaltene Luft ent- 
weicht« Diefe Meinung von der natCIrlicben* Form 
des Magens ift hekanntUch fehr beftjritten worden t 
und bolonders hat fich Monro dagegen erklärt (in fei- 
nen Outlines cf tke Anatamu af tke human Bodg in its 
fmnd and dtfeafed ftate* Edinburgh ig 13. Volum. L 
Sect. 4«, wo er fagt: „A is a morbid not a natural 
mppearanct"'): aber wohl mit Unrecht, da andere 
girofse Anatomen» wie z. B. Meciet (Handbuch der 
pathobgilchen Anatomie» Leipz. igia» Bd. L S. 500 
u. f.)» ne gar nicht unwabrfcheinlich finden. Hr. H. 
behauptet, durch Verfnche an Hunden j^efunden zu 
haben» dab während der Verdauung derMasen durch- 
die Muskeln feiner Muskelhaut in zwey Theile ge» 
theUt fey» wovon der.erftere die durcn den Mund 
eiMeaomm^en feften und flQfßgen Nahrunesoiittel 
anroimmt» und wo fie mit der Abfondening der Ma* 
cendrafen und mit Schleim venrnfcht» coagulirt» und 
fo von den in diefer Cavitat enthaltenen Flalfigkeiten 

Setiennt werden. Die abecfl&lBgen Flflffigkeiten wer«» 
en nun» ohne in dit portapiflorica zu kommen» foffe^ 
geichafft » nnd Uois die feften Theile 0iben , mit deü 
^ . A^L. Z. 1816. Erßir Band. 



Döthigen Menge von FlüfGgkeit verfehen, in.die f^rtß 
fylorica über» und in diefem Theile des Magens werr 
den fie in Cbylus verwandelt. Gewifs mit Unrecht 
claubt Hr. Home 9 aus diefer Zuiammenziehung dea 
magens die feltnen Fälle des Wiederkauens bey eini- 

fen Menfchen erklären zu können : da diefes unieuj^ 
er durch eine widernatürliche Bewegung diefes Or;- 
gans hervorgebracht wird» wie der von Aciard ei> 
zählte Fall beweifet» wo ein fünfzehnjähriger Jüngling 
blofs durch Würmer an diefem Uebel litt. QAckari^ 
praefido Gotdkagen » diffi de ruminatione hnmana » fin* 
gntari qucdam eafu itluflratä* Halae 1783O Merk« 
virürdig ift es indelTen » dafs ältere Beobachter glaub» 
ten » dafs die wiederkäuenden Menfchen einen dop* 
pelteo Magen» wie die wiederkäuenden Thiere» hat- 
ten. (^Barthotinus hiß. aüaU Qent. V. Hiftor. i(S^ 
Tom. III. Anat: reform^ Lib. L Cap. 9.) Hr. Dr. 
Folgtet bat in feinem trefflichen Hand buche« der par 
thologifchen Anatomie» Bd. o. S« 516. 517.» das Ivö^ 
thige gefammelt. In dem von Hn. Home an einem 
19jährigen Menfchen beobachteten Falle bleibt es un^ 
cewifs» ob das Wiederkäuen willkürlich oder unwilt 
kflrlich gewefen» da der Menfcb. von Jugend an ein 
Idiot war : denn dafs es zuweilen willkürlich feyn 
könne» beweifet die Note zu §. 91. der neueren Au^ 
gäbe von BlumenhacVs Handhucbe der vergleichendeil 
Anatomie'. — Sehr genau befchreibt Hr. H. den Ma« 

Sen des Bibers» der» wie auch fchon ältere Zerglie» 
erer wufsten» in zwey Theile ^etUeiU ift. So £igt 
z. B. Weffer von ,ihm : », Anfplißmus erat , fuUlo aui 
eamno perfimüit% nifi quod futcus profundiuuulus quafi 
medium aividebat» ac fi duQS ventricutos obtinuiffet.: 
Valen tini AmphUheatrum zootomieum^ p. i6a. £ben« 
derfelbe kannte auch den an der eardia gelegenen drür 
figen Körper doch bey weitem nicht 10 genau» als 
Ilr. H. per wackere» für die Wiffenfchaften £ewiC^ 
zu früh verftorbene Sohn des grofsen Zergliederer^ 
A^ CJBonn in Amfterdam, glaubt, dafs c^r Magen 
diefes Thiers drey Abtheilungen habe» die durch 
Valvuln ähnliche Duplicaturen der iniieren Häute ge* 
fchieden find: welches aber weder mit den Befchrei« 
bungen anderer Zergliederer» noch mit der AbbiK 
düng des Hn. H. überein zu kommen fcheint. (^A. C» 
Bonn Anatome Caßoris atque chemica caßorei analyfisf 
4jutqui in medkina ufus. Lugduni Batavorum is^« 
in 4*^ -» Noch befchreibt Hr.H. in diefer Vorlefung 
denMaeen anderer Thiere ^ namendich desWombatSt 
der Hafelmaw» des Hafen» its Kaninchen, des Pf er« 
des» desEbls» der Ratze» der WalTerratze und der 
Maus» hefoedeni in Rückfioht auf die baidein er^ 
wähnten AUheifamggn, die an der Kardia gelegenen 
(5) D Drü' 
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DrOfen» fo wl« Aoeh auf die übrige ganze Schleim- 
Imut diefes Orgass. 

Id der zehnten Vorlefung theilt Hr. Home die A-, 
fchreibuHg des Baues des Magens derjsnigsn ThUre toiu 
bey>«velcheci derfelbe if fi&Äif g^ hat, oder aus kleineren 
Höhlen befteht, und die gleichfam eineZwifcbeokette 
zwifcben dem einfachen, vorher berchriebenen Ma- 
en und dem zufammengefetzten der wiederkäuenden 
Thiere macht: welche Bemerkung in HinGcht des 
Schweinegefchlechts unfer verdienftvoHer Mecket ia 
'einer /T4ote zu S. 399. des 3teQ Bandes feiner Uebei^ 
felzung von Cuvier^s Vbrlefungen über die verglei« 
ehende Anatomie auch lieferte. Hr. H. glaubt, da£i 
t>ey dem von ihm berchriebenen Magen des Schweins 
der pylorus gelegentlich durch eine runde, drOfen- 
artige Hervo'rragung verfchloffen werde , i;«elche Mei- 
Hung wir indeffen ßbr bezweifeln, da wir nicht ein- 
leben , wie ein drüficbter Köpper die Wirkung einer 
Klappe oder eines Schliefsmuskels haben könne. — ^ 
-Den Magen des Pekari befchreibt'Hr. H. fehr kurz» 
und ift mit dem» was Hr. Cuvier darüber fegt, nicht 
'ZU vergleichen ; mit welchem letzten grofsen Natur- 
forfcher während feines Aufenthalts in Bremen Rec. 
denrelben unterfuchte. — Den Magen desElephaa- 
ien befchreibt Hr. H* gleichfalls fehr kurz, und vor- 
züglich nur die Mrjr eardiaea, ipit den darin befind* 
ÜGueo vierzehn Querfalten und Drüfen ; uroftändlich 
hingegen den Magen des Känguruh*« , welches Thier, 
nach den Beobachtungen ron §^ofiph Banks ^ wenn et 
iiärte Nahrungsmittel genoffen bat, zuweilen wiedei^ 
käuen folL im Magen des Vampyrs fand Hr. A. die 
Stamin. und Ankher. der Eugsnia. Wenn Hr. H, bey 
HerBefebreibung -des Magens diefes Thiers (S. I59.) 
fegt : ,, To ihe teft of ih$ oefophagus ihre are two dUa^ 
fations witk a cantraeHon betwen iksmj** fo Gebt irian 
aus der Abbildung (Tab. XX.), dafs diefe Erweite- 
rung der in der Mitte zaikmmengezogenen fogenannr 
len Saccus eoecus ift. — Die Befchreibung des Ma* 
gens der wiederkauenden Thiere, und namentlich 
des Ochfen und des Kameeis , ift ganz vortrefflich : 
und letztere, welche Hr. B. fchon im J. rflo(. in den 
'FhUofophicai Transaeii0Hs bekannt machte, ift voi^ 
Unferm Mecket in einer Note zu S. 406. feikier Ueber- 
fetzui^g des dritten Bandes von Cnvier^s Vorlefungen 
über vergleichende Anatomie in einem wefentlichen 
Auszuge mitgetheilt worden. 

* EUfte Vorlefung : Von den Zähnen der vterßßu 
en Thlere. Die Zäune laffen fich in HinGcht ihres 
iues in drey Klaffen theilen : die erfte begreift alle 
Zähne, deren Krone und Körper in Schmelz einge* 
fchloffen ift; die zweyte umfafst alle Zähne, deren 
Oberfläche , die ^um Kauen beftimmt ifl^, aus der Sub- 
ftanz des Zahns und dem Schmelz befteht; in der drit« 
ten Klaffe find diejenigen Zähne begriffen , deren Bau 
aus drey Subftanzen zufammengefetzt ift, und wovon 
eine jede einen Theä der zum Kauen beftimmten Fla« 
chen ausmacht« Die Bildung der Zähne der erften 
Art ift hier umftändlich dargeftcUt, und das Hunter«* 
leihe Kalmet enthalt die berrlkhfteb Präparate vom 
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herhin von Vielen bezweifelte Zahnwec^fel 
den Sau ift hier aufs deutliehfte bewiefoB. JBeyfli Nt' 
ger und die fog« nannten dentes fapisntias gjewabalidfa 
eben fo^sTpfs, als die anderen Backenzähne : io wie 
der Hrl Oeheimerath von Sömmernng dem Rec. de 
Beobachtung mittheilte, die jener an zwey Ncg» 
fchädeln feiner Sammlung machte, nämlich dafr Ab 
zuweileh fflnf Backenzähne, wie mehrere 
von Affen, haben. Hr. H. hat mehrere G 
ten , die BadKenzSbne des Mammat's zu unter 
Aber deren Wechfel er .viele Bemerkungen mittbeH 
Die zweyte Klaffe der Zähne » nämlich wo der Stclun^ 
das Elfenbein nicht einfcbllefst, trifft man mir bej 
wenigen Thieren, Z..B. bevm Rhinoceroas Hippe- 
potamus, und bey der Familie von Thieren, wdcfae 
JlunierScatprisdentata^ andre aber» wie Btumeem^ 
hack^ G/ir^j nennen. 

^te^^V/i^ Vorlefung : Von den ^TäikiiM, üt 

^ermfckten Bau' haben (complex teetk). Diefe 2 

1)e£tenen aus drey Subftanzen , nämlich anaEIfieofaeiB, 
Schmelz und gewöhnlichen Knochen. Man findet 
diefe Zähne bey vielen Thieren , z. B. beym Elepbast' 
ten , beym Pferde , beym Aethiopiichen Scb^reioe 
und bey mehrern Thieren ^ die zum Gefchlechte der 
Scalpris dentata gehören , und bey den wiederkäusa* 
•den Thieren. Die eben erwähnte äritte Sublka»«» 
-welche der berühmte Tenm gleiefafalls farKnocliee 
aofiebt , hält Hr. Cteuier fOr eine befondere Se- 
'cretion,* welche Meinung Hr. H» aber durch viele 
'Gründe zn Widerlegen fich bemüht. Aus den ohemi- 
•fchen Unterfuchungen des berühmten Chemikers i^ 
'Brande, der fich durch feine chemifchen UnteiNb- 
^ehnngen ein grofses Verdienik um di^es Werk er- 
worben hat , ergab es fich , dafs das Elfenbein dea 
JAofozahna, des Elephanten , ein Verbältnifs der Gaf 
lertezum Eywei(s(teff, wie 15 zu 100; des EUnf 
heins der Backenzähne wie 10 zu loa; der gewoVm- 
liehen Knochen wie 7 zu 100 liefern , fo wie die drittn 
Subftanz im Backenzahne des Elephanten . 6e uater 
5 zu 100 enthält. Letztere hat daher in Büekßcht, 
Ihrer chemifch unterfuchten Beftandtbeiie dit me\{te 
Aebnlichkeit mit gewöhnlichen Kncofa^a^.und i(t in 
Hinficht ihrer Textur vom Scfameiz am weiteften eat« 
fernt, weclies die einzige barteSubftanz ift, die.man 
als eine Secretion anfefaen kann« -^ Die Belchrei« 
bung der Bildung und des WechCels der Zähne des 
Elephanten ift trefflich, und enthält viele eigene Un- 
terfuchungen und Beobachtungen, diezumTheildem 
Vf. von dem Hn, Cörfi mitgetheilt find. Hr.H.hstt» 
Gelegenheit, den tfackenzahn im* Anfange feines 
Wachsthums, an welchem die Theile aufgedrocVacit 
waren , zu unterfuche. Der ligamentöte Tbei/ oder 
die Structur, an welcher die dritte Subftanz gebildet 
wird, kann in verfchiedene Lagen zer^t werden, 
und zeigt, dafs fie aus einzelnen Membranen zufam- 
mengefetzt ift, zwi fchen welchen man -an verbhiede- 
nen Stellen fehr leicht kleine Verknöchernngen fin- 
det, welches beweifet, dais die Bildung alfo dieMbe 
wie bey den^ gewöhnlichen Knochen ift. Befonders 
fiebt noan diefe Verknöcberapgen nach den Wurzeln 

so, 
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1 9 WO fie d«s Anfeho von Punkten tiaben , welches 
eileicht Cnvkr verleitet haben mag, fie altf Tecernirt 
nzafebeo« Ehe die Stofszahtie abgeworfen werden', 
nd ihre Wurzeln fchon eine beträchtliche Zeit ror- 
er eingefogen. Bay einem jungen Elephanten ge- 
shah diefes im dreizehnten , bey einem andern im 
ierzehn^en , und bey einem dritten im fechszebnten 
lonate. ' Die gröfsten Stofszähne erhält man in Lon- 
OD ipvelirrcheinlich ausPegu, und ihr Gewicht be- 
rSgt zuweilen nahe an 150 Pfund. Zur völligen Bil- 
ttDg eines Backenzahns werden fechs bis acht Jahre 
rf ordert. In der Unterkinnlade ift der Theil der 
Uihnh5Me, welcher an der Innern Platte befeftigt ift, 
iick und fohwammig, und durch den untern Theil 
liefer fchwammigen Maffe dringt ein Loch , um die 
llutgefäfse und die Nerven des Zahds durchzulaffen. 
hierdurch werden die Membranen, an welchen fich 
lie« dritte Subftanz gebidet hat, mit Blut verfehen, 
renn die Krone des Zahns angefangen hat, fich ab- 
tinotsen, welches Cuvier nicht bemerkt hat. — ^ 
Venn der vordere 2^hn abgenutzt ift, fo wird die 
^hnhöhle eingefogen, um den nach vorne zu rQk- 
cenden nachfolgenden Zähnen Raum zu machen. — - 
£s ift fehr fchwer, die Zeit zu beftimmen, in wel*- 
:ber fich die zweyte Reihe von Backenzähnen zeigt, 
»vann indelTen ttiefes Thier etwa zwey Jahre alt ift, 
ib i(t der zwe^e Zahn im völligen Gebrach. Vom 
Ende des zweyten bis ^um Anfange des fechften Jah- 
res kommt aUmihlich der dritte Zahn , fo wie fich 
die Kinnlade vergröfsert, zumVorfchein, nicht blofs 
um den hinzugefügten Raum auszufüllen, fondern 
luob um die' Stelle des während diefer Zeit abgenutz- 
ten zweyten Zahns zu erfetzen. Vom Anfange des 
fechften' bis zum nennten Jahre kommt der vierte 
Backenzahn hervor, um die allmähliche Abnahme 
des dritten wieder zu ergänzen. Nach diefer Periode 
kommen ndfch viele andere Zähne hervor, von denen 
wehrfcfaeinlieh ein jeder zu feinem Durchbruche ein 
Jahr mehr, als fein Vorsänger, gebraucht. Beym 
Emgalo find die drey erfien Backenzähne im'AUge- 
ineinen wie beym gewöhnlichen Schweine , der vierte 
hingegen ift , wie beym Elephanten , welcher feine 
drey Vorgänger verdrängt, und ihre SteUe einnimmt. 
Die Stofszähne des Elephanten, des Bären und des 
Emgalo^s dienen wahrfcfaeinlich nicht blofs zur Ver- 
theidigung diefer Thiere , fondern auch, um fich ge- 
kgentkcb einen Weg durch die dichten Wälder zu 
bahnen , und wahrfcheinlich ift letzteres der einzigfte 
Nutzen der groGsen Eckzähne derBarberufla, welche 
Thiere nach der Verficherung desi Hn. MarsdeUi ein 
nts Freundes des Vfs. , die dickften Gebflfche auf der 
Infel Sumatra bewohnen foUen. Wenn Hr. H. das 
Gras: ^^tke maß imUgtfilbte fubßänce upon wkich ani- 
mats feei; not onty for fupport^ but to produce fati 
nennt, wenn er glaubt , dals Pferde zwar davon le- 
ben , aber davon nicht fo gehörig ernährt .werden,* 
wie die wiederkäuenden Thier^; fo.wird ein Theil 
diefer Behauptung durch dieEffahrung widerlegt, da 
ia Holland und in fo vielen andern Ländern, Tau- 

iende Ton Pferden eioea grofseq Theil des Jahres 



i^ichts als Gras zu Ihrem Futter ^ekommim , wobey 
fie doch ftark und fett find. Hier kommt es hauj^ 
Schlich darauf an »-^ie das Gras befchaffen ift. 

Zweyti Riihe von Vortefungen , welche im Hor- 
iaale de^ König). GoUegiums der Wundärzte im Früh* 
linge. gebalten worden find. 

Erße Vorlefung : Fon dem lieber gang$ der FtUfi 
figkeüen von der portio cardiaca in den Kreislauf. 
iJiefe ganze Vorlefung enthält weiter nichts, als was 
der VrT in den Jahren 1807 und ig 11 in den PkUofa^ 
phiecU Transaction*s in ein paar Auffätzen darüber ue* 
ferte, und die im neunten und zwUften Bande von 
RHl's Archiv für die Phyfiologie von den Hn. Profef- 
foren Pfaff und Najfe aberfetzt find: deCshalb wir hier 
auch keine weitere Anzeige davon liefern Collen. 

Zweyte Vorlefung : .Von den Magen und den ZHh* 
nin den Waüjifcharten. Die Magen aller Wallfifchar* 
ten haben einen fehr zufammengefetzten Bau. Die 
grofsen Wallfifche' leben bekanntlich von kleinen 
Thieren , z. B. Medufen , Tintenfifchen und Grana* 
ten (caneerjquitta) : welche letztere man in dem Ma- 
gen eines ßataena myflicetus ganz allein fand. Der 
Braunfifch und andere kleineren Arten diefer Thiere 
leben von grofsen Fifchen und verfcblingen fogar An* 
dere ihrer Art. Rdc. ,der mehrere Braunfilche zu. 
zergliedern Gelegenheit hatte, fand ftets die Magefi 
leer. Bey der Species der Brannfifche, welche der 
Vf. tke Bettle nofe Porpoife nennt, trifft man eine Ab- 
theilung des Magens, deren äufseren und inneren 
Bau er fehr genau befchreibt. Bey dem gemeinen 
Braunfifche (^Delphinus phocaena\ the Porpoife) , beym 
Nordkaper (Delphmus orca, Grampus) und Bätaenm 
roflrata FabHcü (Picked whale) ift diefelbe Zahl; al- 
lein derf'Bottte nofe whale of'Dale hat zwey Magen 
mehr. Hieraus fieht man, dafs Hn Home roitiHh* 
Hunter y in Hinficht diefer Abtheilungen, nicht Ober- 
einftimmt, der z. B. bay den drey erftern Thieren« 
fOnf Magenfacke annahm. Ebenfalls hält er die Mei- 
nung Huffter^Sj dafs in der zweyten Höhle des Ms^ 
gens diefer Thiere der Chylus bereitet werde, fflr 
irrig, fondern glaubt gewifs mit Recht, daTs diefes in 
dem letzten ^&genfacke gefchehe. Die Zahl der 
Zähne des WaürofTes in jeder Kinnlade beftimmt der 
Vf. ganz richtig auf acht: obgleich man nicht feiten 
bey alten Subjecten nur drey auf jeder Seite, oder 
vier an einer und drey an der andern findet, wovon 
Rec. felbft Exemplare in- feiner Sammlung befitzt. 
Da fie alle vor der Wurzel der Stofszähne fitzen « fo 
g|laubt Hr. /fom^ , dafs fie den incifores anderer Thiere 
gleichen, welche Anficht Rec. aber nicht einleuch- 
tend -ift, der mit Cfft;ifr glaubt, dafs es beffer ift,' ei- 
sen Eckzahn und drey Backenzähne an jeder Seite 
anzunehmen , welcher grofser Naturforfcner eigent- 
lich den Erften im Oberkiefer für einen Schneide- 
zahn halten foUte» weil er in dem offe maxiltari fitzt. 
N^rwhals mit zwey hervorragenden Stofszähnen fin4 
zwar feiten : doch findet man fie , wovon auch Hr. 
Home ein Exemplar (Tab. XLII.) abbildet. Auch Hr. 
LeibmiedicttS JProriep befitzt einen folcben Schädel, 

von 
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von welobem Ree. nSchfttos eine AbhUdmig liefern 
wird. ~ Die Miloh- Zähne bev den Narwbal's oo« 
terrcheiden ficb von den bleibeodien Zähnen dadurch^ 
dafsErrtere ihrer ganzen Länge nach feft find : da fich 
hingegen in letztem eine beträchtliche Höh^ findet. 
Auch die weiblichen Narwhal's haben xwej Stofa» 
Zähne : nur erfcheinen fie Tpäter. Die weiterbin an«- 
cofQhrende Abbildung eines folchen Schädels ilfc lehr 
fcböB« — Bey den Uetaceen fcheinen fich die Zähne 
im Zahnfleifche auf dem Rande der Kinnlade za bil- 
den, und die Zahnhöhlen erheben ficb, um fie ein- 
zafchliefaen , fo dab es das Anfebn hat, als wenn die' 
Zähne ficb immer tiefer hineinfenkten. Vermnth* 
Jicb wechfdn die Cetaceen ihre Zähne nicht; fon- 
dern es ift wahrfcbeinlich , dab, fo wie die Kinnlade 
hinterwärts wächft, fie vorne bey deren yjnnpAjj/S* ab- 
nimmt. So lange alfo diefes Wachstbum dauert , er- 
folgen nene Zähne. — Sehr umrtändiich ift die Be- 
fchreibung der Barden und ihrer Lage bejm Balaina 
mfßiciins und bey dem Bßtoina rofirata rabrieiu Sie 
beftehen ans einer Art von Haaren und einer Sub* 
ftanz , die den raanfchlicben Nägeln fehr ähnlich ift. 

DriHi Vorlefung: üibir die Virdauungsargam 
igt Vögel. Die Magen der Ormtkorynchi machen die 
Kette zwifoben den Magen der V<^el und der vier- 
fOlsigen Tbiere. Der Qrmihorynckus hußrix mhört 
zur KJalTe der lUifrmieapImga {AnUstirs) und fein 
Magen ift wie bey diefen Thieren : dagegen der Ma- 
gen des Omühoryncims paradoxus wiederum die Kette 
zwifchen dem Omühoryncims hyflrix und dem Vogel 
ausmacht. ~ Den Magen der Raubvögel nennt Hr. 
HofM Stomach ; den der körperfrefTenden Vögel hin- 
gegen Gizxard. Wenn Erftere ^örner zu freibn ge- 
nöthigt werden , io wird der mufe. digafirie. fo ftark, 
dab man i^in nicht inebr fflr den Magen eines Raub- 
vogels halten foUte. Bey den Vögeln find nicht wie 
bey den vierfüfsigen Thieren die Verdauungsorgane 
^nr den Magen befchrSnkt; fondern ei gehört auch 
der Kropf, oder bey Anderen der untere Ibeil des 
Oifipksg' » fo wie ein Theil des duodin* mit dazu». 



Sehr irrig leugnet Er, A den Erraf beym 
und bey der Weybe (mUvus)\ da Wqaf^ AUn 
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Habicht 
^ , , . . AUß9rs^ Nar^ 

£ard und Andere ihn deutlich bey dtefeo Tlueni 
Blcbreiben : fo wie Erfterer , befonders aber Letde» 
rer in feiner: ^ Vergleichenden Anatomie und thf^ 
fiologie der Verdauungswerkzeuge der Sängethin 
und Vögel.'' Berlin igog. Tab. I^ Fig;i. nndTa&F« 
Fig. I. dienfelben fehr fchön abgebiklet bat« Es A^ \ 
fes um fo auffallender, da Hr. H. ihn felbft bej mr 
Species vom Habicht, die er aber nicht neont, It 
„/» onifpiciis of kawk ther$ wms ftnud a gtokutar^ 
vUjf m tu lower pari of tki oifophagus^ formud bg I» 
ftmfli cotOractions in tkai cauMl, änd m rfifafafiaa ij 



tk$ intermidiati /päd. This taväg wä$ fmä af food; 
OHd tkiri is nafiM to Mievi tkai iM^ai Ai kawks ikon 
is ß powor offorming this part imio a crop. *^ p. 373. -^ 
Der merkwOrdige Keblfack der Trappen, welcbea 
Hr. Borns noch irrig blofs den Männchen znzolchseCv 
ben Ccheint , foU den jungen Trappen fefalea« --> Bey 
der Ardsa argata finaet man ancb einen IblcheD Besf 
teU der aber nicht mit der Zunge, foadan nit den 

E rollen Luftbehältem diefiss Tmera hinten am Nakt 
en.zufammenbängt. Hr. H. unterfuchte ihn bey ei» 
nem lebenden Thiere, und fand ihn mit LoEt angar 
f Ollt , mit welcher das Tbier denfelbea anfoUen und 
wieder ausleeren kann. Die PrQ^hea des Vorma* 

ens» corpus tubuttfim fFspfsrri^ tnfimdibmtmm Psjfsri 

Rxsrc. anatf — *• maUe. de glmndml^ imtiftm* cmr.. us* 4 
affictiombtu cm fubjungit^ amatoms vsntrkuti gattm^; 
ciijfludioff. C Psysru Am/UUiidami i6iu p. 114-)» 
oder cardufe cavity , wie Hr. nome ihn nennt , bilden 
an der vordem und hintern Seite deffelben vmmf 
runde Körper, die anderthalb 2k>U im Dnrchmeflaff 
haben. — Noch befchreibt Hn B. die Drfllea den 
Vormagiens und den Maaen felbft von mehreren Vd« 
geln , namentlich dem Pdikan , der Rothgans (/Mna^ 
nus Baffamu)^ dem Reiher, dem kleinen Pengomi 

'er Seerabe (P. Carbo^^ dem Flamingo, Speobt uad 

er Alca Alle. 

(JDie Vortfßtzung /•Igt^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
L Todesfälle« 



Uten Februar ftarb Johanm Ntpomuck Lingl^ Ex- 
benedictiner und Pfarrer im oberpfilzifcben Klo&er 
Weilienohe, alt 58 Jahr. 

Am loften März Mittags ftarb in feinem 57ften 
Jahre Georg Heinrich Nieter^ der Nachfolger des be- 
kannten Pädagogen Zerrenner^ als Oberprediger des 
Stadtchens Derenburg im Halberltaddfcfaen* Er be- 
£aff mancberleyKenmnitfe, und war der geflbtefteBo- 
uniker feiner Gegend, deren Flora er, wenigftens 



lin, zu fchreiben Willens wav. Sonft hat er dt- 
nige JoumalaufOUze , einige Predigten , Oedichte waJ 
andere Sdiriften ohne grofie Bedeutung dmefcoi 
lauen. 



n. Beförderung. 



Hr. Dr. Spangenherg^ bisher AlTelTor der Tnftiz- 
kanzley zu Celle , ift zum Hof- und Kanzleyrath ds^ 
Inlhfx emanm wordetti 
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N A T U R G B S C H I C H T E. 

Xjondon, b. G. ii. W, Nicol: Lectures^on Compara* 
tive Anatomy — — By Sir Everard Home etc. 

« 

^Ortjeiznngder im ^ürigtn SiUok abjgebrookenen Rectnßoii) 

\I 4erte VorleftMig der zurifften Reihe : Von dm F^r* 
▼ dauungs* Or^mmil dir Vßgel. . In diefer Vorle- 
ing- handelt der \k von den Vögein , welche von Ve- 
etabijien leben. Der Pflanzenuameni welcher von 
en Vögeln verfchluokt wird, wächft nachher nicht 
Uein • fondern wächft auch ichneller« Die Früchte 
der Beeren des Hagedorns können nicht eher geßet 
werden , bis fie ein Jahr vorher in«der Erde liegen ; 
ättert man aber die Puter im Herbfte damit, und 
iet dann den Dünger, fo wachfen die Pflanzen fchon 
rai FrOhiinge. Durch diefen Dünger der Vögel wer- 
ten viele Pflanzen von einem Ort zum andern ge* 
»»acht. — Nicht unpalTead vergleicht Hr. H, den 
Lropf diefer Vögel mit dem erften Magen der. wieder- 
lüiuenden Thiere. — DieSchleimdrüfen des Vorma- 
(oos der pflanzen* und körnerfreffenden Thiere 6nd 
ron denen der Fleifchfreffeäden fehr verfcbieden; 
And Hr. H. betchreibt fie bey verfchiedenen Vögeln, 
lind zwar zuerft bey deneq, bey welchen fie, in Hin- 
Q^^ht ihres Baues, denen der Fieifchfreffenden am 
meiften ähneln, und nachher bey denen, bey welchen 
ihr Bau mehr verwickelt ift. Bey der Taube ift ihr 
Bau fehr einfach; beym Schwan find fie cylindrifch, 
uild befonders f and Gie Bec. fehr grofs beym wilden 
ächwan, und beym Columbus atrogutaris (^northem 
Diver^ wie ihn Latham Syn. IIL 2, p. 337. nennt). 
Bey der Gans hat eine jede Drüfe zwey Seiten -Her* 
vorragungen. Beym Papagey, der einen Kropf hat, 
erleidet die Speiferöhre unmittelbar oberhalb des Ma- 
gjeos wieder eine. beträchtliche Erweiterung, deren 
4uch Atbers in feiner Zergliederung des PfiHacus ara- 
canga erwähnt. (Beyträge zur Anatomie und Phyfio- 
logie der Thiere. Heft L S. 49.) Befonders interef- 
iant fand Rec. in diefer Vorlefung die Befchreibung 
des Magens der beiden Cafuar- und Straufs - Arten» 
welche durch die trefflichen Abbildungen (Tab LI — 
LVl^ des zweyten Bandes) erläutert werden. — Der 
Magen des oftindifchen Cafuars {CafuaHus Erneu) ift 
von dem des fünften Welttheils auf Neufüd Wallis we- 
fontlich nicht verfchieden« Hr. H. fagt , dafs ein Ka- 
nal vom Vormagen in den Zvvölffingerdarm führe, fo 
dafs es nicht nöthig fey , dafs die Nahrungsmittel erft 
in den Magen kämen , welches wahrfcheinlich vom 
Willen des Vogels abhängig fey.* Wenn Rec. den Ab-" 
bUdttogen q^c^ urtbeilen foU, fo* niöobteer dae> wae^ 
. A.JUJS. i8i6. ErJUr Band. 



Hr. H. den Magen nennt, für den Vormagen (^cardiac 
cavity) halten;- dagegen das den Magen nennen, was 
Hr. H. für einen Anhang des Magens (appendage to 
thi flotnach) anseht f der b^y dem Cafuar von Neufdd« 
Wallis gröfeer, als bey dem andern ift. Freylich wä« 
ren die Magen zum Vormagen dann vtrhältnifsmäfsig 
fehr klein, wovon aber der Vf. auch vom Papagey 
und der Alea Alle Beyfpiele anführt. — Beym am^ 
rikanifchen Straufs ift die Zahl der Drüfen im Vor- 
magen nicht fehr grofs ; dagegen hat ihr Bau das be- 
fondere, dafs, wenn man die Höhle öffnet, in wel« 
che die Mündung der Drüfe führt, fo-findet man wie- 
der drey kleinere Oeffnungen , wovon eine jede mit 
fünf oder fechs Fortfetzungen in Verbindung fteht, 
die den Fingern eines Handfchuhs nicht unähnlich 
find- Beym afrikanifchen Straufs haben die Drüli^n 
denfelben Bau; nur find die zu einer jeden Drüfe ge- 
hörigen Fortfätze zahlreicher, deren man gewöhn- 
lich 20 trifft. -- Hr. Homi fagt, dafs die Verdauungs- 
ergane diefer vier Vögel ,. bey welchen man faft alle 
Arten von Drüfen des Vormagens, fo wie den ver- 
fchiedenen Bau des Magens felbft antrifft, den Nutzen 
der einzelnen Theile derfelben fo deutlich auseinander 
fetzen, wie es fonft feiten in der vergleichenden Ana*^ 
tomie gefchieht. — Der verCtorbene Hunter machte 
viele Verfuche über die ßerinnungsfäbige Kraft der 
Secretioaen, weiche in oem Magen der Thiere der 
verfchiedenften Klaffen «Statt findet, und welche die* 
Hn. Brande und HaUhety auf Erfochen des Vfs. bey 
Vögeln fort fetzten, aus welchen erbeut, dafs die ae- 
rinnongsfähige Kraft in der Secretioh der in dem Ma- 
gen gelegenen Drüfen liegt, die fich anderen Theilen 
nüttheilt, je nachdem fie mehr oder weniger damit 
angefüllt Gn^ , und dafs Gerinnung die erfte Verän-- 
derung ift, welche die Nahrungshiittel bey der Ver- 
dauung erleiden« ' ; 

Fünfte Vorlefung: Vom Schnabel und dem Magen 
der könerfrejjinden Fögel (Gizzards). Bey den vier« 
füfsigen 1 hieren betrachtet der Vf., wie fchon vor- 
her erwähnt wurde, die Schneide- und Backenzähne; 
durch welche. die Nahrungsmitt^Bl zerftückelt und zur 
Aufnahme in den Magen bereitet werden, als An* 
hängfei des Magens iavpendages to the flomacK). Bey- 
den Vögeln ift diefes cturch den Schnabel und den Ma- 
gen der kornf reffenden Thiere bewirkt, welchen er 
Gizzard nennt. Wir halten die eine Vorftellüng fo 
irrig wie die andere; fo wie wir auch mit dem Hn. 
Hofrath Blumenbach (Handbuch der Naturg^fcfaichte. 
Qöttingen igU- S. 1^3.) überzeugt find, dafs das, 
was Hr. H<me beym Schnahelthiere für Zähne anfie^ 
tttid abbildet, durchaus nicht dafür zn halten ift : ebeo^ 

(5) E fo 
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Ib wenig« als wir regelmaisig gebildete Zahne bey 
dem fo oft von'uns uoterfuchten Mergus ferrator ge- 
funden haben. — Die Befchreibung des Schnabels 
der Alea turia fchrint uns fo febr auf den Schnabel 
des Papageytaucbers (^atea aretica) zu paflen, dab 
wir fait eine Verwechfelung der Namen befürcbten« 
Der fonderbare Auffatz des Oberfcbnabels des Buce- 
ros rkinoceros foll nach Hn. ITs Meinung zum Schutze 
der Augen' vor den ftacblichen Blattern ^der Zweigen 
dienen, den wir aber zu den Luftbehältern zählen, 
wohin wii^ebenfalls mit Blumenbach (Handbuch der 
tergleichenden Anatomie,' $. 179O cii® grofseh Sclinä« 
bd der Ramphaftos - Arten rechnen. Die Quadrat- 
knochen der Vögel, oder offa articutaria^ wie ITiedi' 
mann fie nennt , befchreibt Hr. H. bey mehreren Vö- 
geln, ohne ihn doch mit einem eignen Namen zu 
nennen« Der Vergleiob deffelben mit dem bewegli- 
chen Knorpel rwi^hen dem Schädel und dem conSyt. 
der Unterkinnlade der vierffifsigen Thlere fcheint uns 
nicht pafslich: fo wie die Meinung, dafs die kleine 
horoartige Hervorragung an der vordem Spitze des 
Schnabels als ein Zahn anzufehn (ey, beftimmt faifch 
ift : da derfelbe weit eher mit dem iSagel eines Fingers 
verglichen werden kann, indem der mit einer fo zar- 
ten Haut (überzogene Schnabel diefer Thiere unleug- 
bar als Taftorgan denTelben dient. Das Keiben des 
Magens der körnerfreffenden Vögel nennt Hr. H. 
Käuen (ma/Ura^foii), welches durch die verfchluckten 
Steine bewirkt werden foll, in welcher fonderbaren 
Anficht ihm wohl kein andter Zootom beypfiichten 
wird. Die Befchaffenheit der fibröfen Stractur der 
innern Membran des Magens beym Schwan und bey 
der Gans ift fo, dafs man hieraus fieht, dafs die Be* 
wegung des Magens keine^ drehende , wie beym Pu- 
t^r, fondern vielmebr eine regelmäfsig gleitende ift, 
wodurch diefe Thiere von dem mehr unverdaulichen 
Gräfe zu leben im Stande find. 

Sechste Vorlefung: Von dem Magen und den 
Süihfun der kaltblütigen Thiere y die atmosohärifche 
Lufl athmen. Der Mapen der Amphibien ftent in der. 
Mitte, Zwilchen dem \Iagen der rifche und der Vö- 

{;el. Der Magen des Krokodils hat eine grofse Aehn- 
iehkeit mit dem Magen der Raubvögel* Nach eige- 
nen Beobachtungen des Vis. lebt erfteresThier lieber 
von Vögein als von Fifcben. — Bey den Schlangen 
find die Magendrüfen {gaßrie gtands) deutlicher als 
bey den fibrigen Thieren diefer Klaffe, welches nach 

. Hn. ITs Meinung zur Verdauune der von ihnen oft 
verfchluckten ^rofsen Tbfere nötnig ift. — Bey den 
Schildkröten 9 und wahrfcheinlich auch bey den Ey- 
decbfen , die vom Fleifche .leben « bildet der Magen 
eine gerade Fortfetzung des Oefofhagus. Das Fleifck 

.derfdben ift nicht geniefsbar, und erregt von den 
mittelländifchen Schildkröten oft heftiges Purgiren« 
Bey der Lacerta Iguana und Scincüs ift eine Erwei«^ 
terung bey der Cardia und eine ftarke Verengung 
beym pylorus^ wo die Häute eine fechsfacbe Dicke 
haben. Die einzig efsbare Schildkröte lebt von der 
Seealge (^Sea - tffeed), zoflina mariüma» Die Laod- 
icbU^öte von ßtn SeyfebaJU^ • Jüsifeln Jift eia uoge«. 



beuergroGMS Tbier, mit einer grotsen Vartiefisw oa- 
ter dem Bauehfchilde , und lebt gleichfalls von Ura^ 
Lord Egremont hielt Eine eine Zeitlang lebend im 
Park zu Petworth^ die ^70 Pfd. wog. Bey wanoor 
Witterung fchwamm fie g -* 10 Minuten im Waller, 
wobey fie Über dem Waffer durch die mit l^ak» 
fällte Höhle unter dem Bauchfchiltle gehalten wardt, 
Wenn fie zum Freffen ans Land kam , fo konaftc & 
fo viel Oras als ein Schaf aas Lincolnfhire fr^ 
Die Zahne bey diefer Klafbvon Thieren dk« 
nicht zum Kauen, fondern nur zum Hafchen h 
Beute, utfd zu verhindern, dafs fie beym Schiinga 
nicht entwifchen kann^— Sehr fcbön beichraik 
der Vf. aus eigenen Beobachtungen die Art und Weife, 
wie die Sohbngen Kaninchen verfeblingen , wozu 
eine völlige halbe Stunde erfordert wird. Die Erzäh- 
lung, dais in Indien die Schlangen zuweilen Bfififels 
bis auf die Hörner noch verfcblingeo, hält Hr. A 
fchon defshalb für faifch, weil die ScUangea ihn 
Beute ftets beym Kopfe ergreifen. 

Siebente Vorlefung : Von dem Magm dir wahren 
Amphibien und Fi/che. Zuerft von dem Proteus angrn^ 
nus und der Siren lacertina : wovon Hr. H. aber nichts 
Neues fagt. Die Befchreibung des Magens febr Tie- 
1er und zum Tbeil fehr feltner Fifche, kann ak ein 
Bey trag zu dem , was der grdlse Naturforfcher Cuviir 
darüber gelehrt hat, anffefehn werden, der gewib 
mit Hecht behauutet, dals in keiner Thierklafle der 
Magen in Hioficbt auf feine Ge&alt und feinen Baa 
fo viele Verfchiedenheit darftellt, als diefe. (Vorle- 
fungen über vergleichende Anatomie« Deutfche Ueber^ 
fetzung von Meckel. Bd. III. S. 424.) Beym Squaks 
maocimus ift zwifchen der pars pylorica und dem dno- 
deno eine kleine Höhle, wodurch diefer Magen einige 
AehnJiclikeit mit dem Magen der Wallfifche erhält 
In Hioficbt der Zähne fand Rec. eben nichts, wae 
nicht Cuvier und Andere fchon darüber gefagt ha^ 
ben. — Bey denjenigen Fifcben, die von Nafarun«. 
mittein leben , Reiche in Sghaalen eingefchio/Teo find, 
haben nicht ftets im Maule, fondern zi^vei/en imMu,^ 

fcn Zähne , wie die Barbe (mullet) und eine Art voö * 
orellen, welche der Vf. Gitlaroo trout aus IrlaniJ 
nennt. — Wie Hr. H, glaubeo kann, dafs die Ver- 
dickung der Häute der port pyfor. des Magens bey 
der gewöhnlichen Foraüe von verfchluckten Steines 
herrühren könne, ift uns unbegreiflich; da er je 
früherbin von fo vielen andern Fifcben den Magen 
befchreibt, bey welchen die Häute des ebengenaan« 
ten Theils eben fo dick find, ohne dafs diefe doch 
Steine verfchlucken. 

Achte Vorlefung: Von den FerdauungsorgOMm 
der ff^Urmer und der Infecten* Der Vf. be/chreibt 
hier nur, was er felbft gefehn hat, und was fich in 
der Sammlung zur Erläuterung vorfindet: nur mflt 
fen wir auch hier bedauern , dafs der Vf. die Arbeiten 
Anderer hierüber wenie zu kennen, wenigftens 
nicht gehörig benutzt zu nahen fcheint. Wodurch die 
Seinjge eine unftreitiggröfsere Volikommenfasit würde 
erreicht haben. Freyfich find mehrere davon, wie 
z. B. (l«i tra£Oi«he Werk waBamdohrt Ober die Vef^ 
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auunnw^rkzeugd der Infecten , Htlle ig it. in deut- 
;her Sprache gelchriebeB , mit welcher. die meilVen 
DgUrcheo Gelenrten unbekannt find. — Gleich An- 
angs Ipricht Hr. Home von einer gtobtäar fpecies of 
ydatktj die aus einem Beutel befteht, gar keine Oefr- 
tuBg hat, und ^welche man im Gdiirn tier Schafe 
inde. Wabrfcbeinlich meynt Hr. H. die hydat. cere* 
ralis oder eoenurus arebratisj wie Rudotphi diefen 
i^orm nennt (^Enfozoorum y f. vertu, iniefl. hiß* natur* 
^oL IL P» IL p. 243). Denn die hyiiat. glohofay /• 
fflicercus tenukotlis nac\i Rudotpbi (/. r. p. 220.) trifft 
aan befonders am Bauch- und Bruftfelle der Wieder- 
käuer und Schweine an« Beide Arten aber haben ei- 
en Kopf und Saugelöcher ^oscutafuetoria)^ aber kein 
Aanl, welches Hn H. der iaenia hifdoHgenia (mufs 
leifsen ..Mgenaj und itt wahrfcfaeinlicb der eben er- 
mähnte cp/licercus tenutcottis) fälfchlich zufchreibt« 
Vas Hr. n* die di/linct moutks der taenia fotium und 
'er taenia lata neant, find gleichfaUs die oscula fucto^ 
ia; da ja bekanntlich die taeniae kein Maul haben. *- 
ehr lehrreich find die Beobachtungen des Vfs. von 
em Bauldes Mauls und des Magens der Actineefi^ 
irelche Thiere, wie die fasciola hepaticay keine Oeff- 
^ung des Afters haben. — Der Magen des gemei- 
len Blutegels ift nicht blöfs ein ovaler Beutel , fon- 
ern eine oblonee Höhle von einer beträchtlichen 
jänge, von welcher der untere Theil derliänge nach 
lureh eine Mittelfcheidewand getbeilt ift. Auf diefe 
Neil% werden zwey Blinddärme gebildet, die mit (der 
allgemeinen Höhle in Verbivydung ftehen : fo wie z wi- 
chen der Duplicatur desSeptam's, welche dieBlind- 
larme von einander trennt, ein Kanal oder Darm 
auft, der fich an dem hintern Theile der untern Flä- 
che , nicht weit vom äufserften Ende des Thiers en- 
ligt. Diefen ' Darmkanal foUen wenige Anatomen 
lennen : es fragt fich nur noch , ob derielbe diefe Be- 
lennung auch wirklich verdiene? Sollte das Werk 
'Ott Thomas hißoire naturelle des fan'gfuesy Paris 
i8e6, nichts hierfiber enthalten? — Eine Klafle von 
rbieren , die in Hinficht diefes Baues des Magens mit 
lern Blutegel viele Aehnlichkeit hat, ift die, welcher 
3afiks den Namen Dafyga gab, die am Magen zwey 
oeea haben^ von welchen ein Jedes fo lang als der 
Darm ift. — Noch erwähnt der Vf. des Mages vie- 
erhieher gehöriger Thiere , z. B. der Lepas fafcicur 
aris und Lepas diadema^ dts Seeigels, der Aufter, 
ler Doris, der Landfchnecke und des Regenwurms. -^ 
Die Biefchreibung und Vergleicbnng des dicken Ma- 
lens der atfhrodit. aculeat. mit dem Magen eines kör- 
lerf reffenden Vogels, gehört PatlasX^lUiscell. zoologicay 
Tab. VIL Fig. 9 bis 12). — Lehrreich und viel Eignes 
agt Hr. H. über den Magen- und Darmkanal einiger 
>pecie8 der nereis^ der teredo^ des f ölen (razor-fheüX 
Xerfepia offictnatis und der fepia octopodia. -r Hr. Ä 
pricht nun von den Zähnen der Würmer, worunter 
^r aber wieder Manches verfteht, was andere Natur- 
brfcber durchaus nicht als Zähne anfcbn wollen. — 
i/Vas Hr. Home von den Verdauungswerkzeugen der 
nfecten fagt, zeugt nicht fehr von eignen Unterfu- 
:hungen. Die Zähne der Infecten feilen wefeQtiicb 
ron denen der Wfirmer nicht verfchleden feyn« 



Neunte .Vorlefung : Von den GedSfmen der Bfche^ 
der Amphibien und der kalfblUHgen Thiere ^ welche Luft 
athmen. In diefer Vorlefung finden wir weit mehrere 
Refultate von fei bft zergliederten Thieren, als in den 
vorigen. Hr. Ä fOhrt mehrere Fifche unter engli«* 
fchen Benennungen an , die Aec. in keinem Wörter- 
buche finden konnte. Im Allgemeinen ift der Darm- 
kanal der Fifche fehr kurz, und kann beym eicocoetus 
votitans vom Magen nicht deutlich unterfchieden wer- 
den. Der ungewöhtilicbe Verlauf diefes Darmka- 
nals beym electrifchen Aal ^iertt dazu, den electric 
fchen Organen einen grösern Raum zu verfchaffen. 
Bevm Lophius piscatorius hat der Lauf |de8 Darmka- 
nais die meifte Aehnlichkeit mit dem Landthiere. 
Bey vielen Fi fchen ift der Darmkadal zwar fehr kurz, 
allein die innere Membran macht fo viele Falten , dafs 
dadurch die innere Oberfläche betrachtlich vergrö- 
fsert wird« Die Valveln mehrerer Fifche befchreibt 
Hr. H. fehr genau , wie Rec. aus vielen eigenen Un* 
terfuchungen beftätigen kann. Beym Sauäl. maxim.t 
der 36Fu{s lang war, betrug die Länge aesJeiunum*g 
4 Fufs, fo wie der Durchmeffer deffelben ip ZoU 
war. Die Spiral -Valvel war fehr ftark. Der Maft- 
darm war 2 Fu£s lang. Der Drüfenbcutcl an demfel- 
ben hatte auf einer innern Seite ein netzförmiges An- 
fehen mit tiefen Einfchnitten, die Wände deffelben 
waren fehr dick. Der Ausfahrungskanal war. lang 
und äufserft fchmal. Diefer Anhans am Maftdarme 
findet fich bey den meiften Knorpeimcben , und hat 
eine grofse Aehnlichkeit mit dem Dintenbeutei dea 
Pintenfifehes» und der Nutzen delfelUen befteht of- 
fenbar darin, das Rectum mit einer befondern Art 
von Abfonderung zu verfehen. Der Darmkanal der 
Amphibien, welche von Fleifch leben, ift von dem- 
jenigen diefer KlalTe von Thieren, welcGe Kräuter 
frefien, nicht verfchieden. 'Bey einer afrikanifohen 
Schlange , die Hr. H. aber nicht genauer nennt , föll 
ein langes coecum feyn, welches man bey Andern 
nicht trifft. Bey der Befchreibun^ des Darmkanals 
der Eidechfen nennt Hr. H* auch Tbiiere, die eigent- 
lich gar nicht dazii gehören»' z. B. draco volansy den 
Frofch, CpWohl den gemeinen, als die ranct'ocellatat 
die Kröte und mehrere Schildkröten. Der Vf. fcheint 
zwar nicht fehr viele diefer Thiere zergliedert zu ha- 
ben, doch find feine Unterfuchungen der Lacerta fein" 
cus (crocodilus terreßris) , der Lacerta Iguana , der 
Sana ocellata und mehrerer Schildkröten, von wel- 
eben letztern man leider! nur den beftimmten Na- 
men nicht erfahrt, fehr intereffant. Der Darmkanal 
diefer Thiere ift verhältnirsmäfsig kürzer, als. der 
Vögel und der vierfüfsigen Thiere; dagegen aber auch 
alle Operationen der Verdauung weit langfamer bey 
denfelben ^efcbehen , fo wie das in dem Darmkanate 
enthakene ebenfalls viel langfamerin demfelben fort- 
bewegt wird. • 

' Zehnte Vorlefung: Von den Gedärmen der Föget^ 
Diefe Vorlefung ift -wieder fehr reich an vielen eige- 
nen Unterfuchungen und zum Theil an feltenen Vö- 

feln. Hr. f/. behauptet, dafs die Vögel, welche von 
Vüchten und faftigen, vegetabilifchen Snbftanzen le- 
ben 9 keine coecaMbea, welches l^ec. indelfen fehr 

be- 



m 

bezweifelt, da gtor&de bey dfefem Theile To viele Ab 
i^eichungen.bey allen Gattungen vorkommen, dafe 
nach den Jetzigen Untersuchungen über den Grund 
derfelben neb nichts feftfetzen läfst, und am wenig« 
ften wohl durch die Nahrungsmittel. Bey der Be- 
fcbreibung des Dannkanals de3 Adlers, des Falken^ 
des' HabichtS:Und des Geyers hätte Hr. fi. diei>peci,es 
kennen tollen , von welchen diefe Befchreibung ge* 
nommen ift, da in diefer Hinficht eine weit groisere 
Verfchiedenheit Statt findet, als der Vf. zu glauben 
febeint, fo dafs Geh. aus der Zergliederung einer oder 
der andern Speci^ durchaus nichts Feftes für eine 
ganze Ordnung beftimmfBn läTst. Die Vögel*, welche 
von Fifcbcn leben, habfp, wie die meiften Haubvö- 
gel, nur .kurze Blinddärme. Die Vermuthung .des 
Hn. Ä^ V. HumbQli (Tafchenbuch der deutfcben Vö- 

f;elkunde u. f. w. vom Hofrath Dr. Meytr und Profef- 
or Dr. tVolf^ Theil 2. S. 375.) i dafs es mehrere Ar- 
ten vonPeliKanen gebe, wird hier durch die Befchrei- 
bung der Verfchiedenheit des Darmkanals des Weft- 
indiTcb^n und des Arabifchen Pelikans erwiefen. Bey 
Erfterm find die eoeca li Zoll lang, bey letzterm hin- 

fegen aZoll. DerMaftdarra, fo wie der ganze Darm- 
;anal, ift bey letzterm fehr kurz. -^ Unter den Vö- 
Ireln , die tbeils von Fleifch , theils von Vegetahilien 
eben , befcbreibt Hr. . H> von folgenden den Darm- 
4j(anal: Vom Trappen, vom Puter, Falan, Reb- 
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hubn , Quan - bird (PBrntopi crisiutai) , d«r«4ttM wo- 
fihata^ der gemeinen Ente, der Gans, dmo ^«iUeo 
Schwan, der Brandente und dem Flamingo. Alle 
haben fehr lange Blinddärme. -- Sehr iDteTeffaDtifr 
die weitläuftige Befchreibyng ' des Darmkanals de« 
Cafuars von Java und des von Neu -Süd -Wallis, des 
^merikanifcben und des afrikanifcben Straafse& — 
Den Befchlufs diefer Voriefuog machen alJgeaefae 
Betrachtungen über den Darmkanal der Vögel, w 
züglich in Rückficht des Colon" s und der Cmecü^ k 
Hr. H. befonders bey den Vögeln von dem gräfa^ 
Nutzen glaubt , die an Oertern leben , wo le efaa 
keinen Ueberfluls an Nahrungsmitteln haben; ^^ 
die beiden Species vom Cafuar und Strauf^se« wekhe 
der Vf. als Belege feiner Meinung anfohrt und vee 
welchefi eine Soecies, fowohl des Caruars ^ des 
Straufses, die Ueberfluls an Nahrungsmitteln kabea, 
keine coeca haben, da hingegen die.t>eidea andern 
Species diefer Vögel , die nur fpärlicb diefelben fa* 
den, mit grofsen Blinddärmen verfehen find, fiad 
durchaus nicht hinreichende Be weife , d^Hr.B. felbik 
viele Vögel nennt, die groise Cowa haben, ufK/dj« 
wirklich im Ueberfluffe von Nahrungsmitteln leli^o^ 
dagegen er wieder andere mit kurzen C^eds anfahrt^ 
die gewifs.oft kümmerlu^h, wenigftens eine^Tbail 
des Jahres , ihre Nahrung fucben muffen« 
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Uuiverfitäten. 
Königliche üniverßtät zu Peßh. 



m Jah^e i8if ftudierten an der Peftber UniverStät 
77 Theologen, 210 Juri ften, 163 MecKciner, Chiror- 
gen und Pharmaceuten , 33a der Pbllofophie und Feld- 
inefskunft BeßifTene, zufammen 771. In demfelhen 
Schuljahre wurden ernannt : 11 Doctoren dei- Theolo- 
gie , ^ Doctoren der Rechte, 1 Doctoren der Medicin, 
i Magifter der Chirurgie ^ 19 Accoucheurs und appro- 
hirte Wundärzte, x Magifter der Pharmacie, t Augen- 
ärzte, 46 Hebammen, 26 Tfaierärzte, 14 examinirte 
Feldmeffer, 13 Doctoren der Philofophie, und darum 
ter ein feblr talentvoller X5]9hriger Jüngling, Ludbjvig 
Joftfh Sihits^ der nicht nur die pfailofophifchen Wif- 
fenfchaften rühmlich abfolvirte, fondem auch der un- 
grifchen, deutfcheh, franzölifcben und italienifcfaen 
Sprache Tollkbmmen mächtig ift. 

Für die durch den Tod desProFefforSi^iyroir vonRa- 
kovecz vacant gewordene ProfeHur des Natur-, allge- 
meinen Staats- und Völkerrechts Jft am 20* März d* J« 
Concurs gehalten worden. Für die durch den Tod des 
Prof effors and Bibliothekscuftos i4%^ £maff»W voll J'ripTic/ 



Tacant gewordene Profeffur der Archäologie und No- 
mismatik und des Au^ts einej Bibliotbekseuftos (mit ek 
nem Gehalt von 600 FL) ift der Concurs für de»;^, Ji*. 
nius d, J. ausgefchriebea. Auch wird fdbriJFdicittr &«• 
curs geftaxtet. 

Am 19. Octoher t. J. wurde im BeyC^yn des Bmlm^ 
tins, vieler Magnaten und der UniveriiCarspro/efiroren 
die neue königl.Univerfitäuftemwarie auf dem Blocks* 
berg hey Ofen feyerlich eröiFnet. Den ankommenclea 
Palatin begrüfste der.Boctor der UniTerfität« Franz 
von Eckßein^ Doctor der Medicin, mit einer paffonden 
Anrede; dann, hielt der berühmte Aftronom yohanu 
Pasquick eine Bede. Diefeov wichtigen Tage, an wel- 
chem der Urania ein neuer Tempel eröffnet wurden 
gingen ani Himmel merkwürdige aftronom ifcheBc)^ 
benheiten voran: . denn am t^ten kamen die Seane 
und die Venus zufammen, am I4ten Jupiter ttnd d\« 
Sonne, am i/ten Mars mit der Sonne. Nidit ^urVJn- 
gern , fotidern ganz Europa kann Och von die/em Tem- ' 
pel der Urania fehr viel verlprechen. Dar Himmel er- 
balte nur den würdigen Aftronomen Pasfuick , der fchon 
4m Greifenalter fteht , aber nooh munter und tbftdg ift« 
lange beym Leben ! 
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"NATURGESCHICHTE, 

London, b. G. u. W. Nicol: Leclures on Ccmpara* 
tiue Anatomy r By Sir Everard Home etc. 

(Be/bMufi tUr im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion^ 

EUfte Vorlefiiflg Aer ztffeyten Reihe : Von den Gf^- 
dämuH der vierfUßic&n Thiere. Hr. H. macht 
folgende Abtbeil ungeii: Die erfle begreift die Gedär- 
me , . welche Blinddärme haBen , die eben fo , wie bey 
den Vögeln , eingerichtet find ; za der zwetften gehö- 
ren die Gtirlärme^ welche kein Coeeum haben; und 
KU der driUen die Gedärme, welche ein Coeeitm haben» 
das einen Theil des Darmkanals mit ausmacht. Das 
»inzige Thier» wdches ein Coeeum genau wie bey 
Vögeln hat, ift der Myrmecopkaga didttcHfla. Die 
sehn Reiben von kleinen Drfifen , deren Hr. H. im 
Cb/oj> des Ornitkorjfnehus paradox, erwähnt , find Im- 
ftimmt fogenannte Peyerksfae Drafen. W^hrfcheln- 
lieh ..maffen hierunter auch* die Drflfen verbanden 
werden, weldbe er in den dünnen Gedärmen diefes 
Thiers an der MQndung des Coecnms heynf OrnUhih' 
rynchus hyfirioe und im Duodenum und Colon des Wom- 
bats fand. Im Allgemeinen Jeben dieThiere, welche 
kein Coeeum haben , gewöhnlich ¥öq Fleifch , fo wie 
die meiften an der Maiu^ung des Afters zwey Beutel 
haben « die einen verfchieden riechenden Schleim ab- 
fondern , und welche Rec. fehr grofs- bey einem Von 
ihna zergliederten Eisbären £and. Die in diefer Hin- 
ficht hier befobriebnen, aber taSt durabgängig nur 
mit Englifohen Namen genannten Tbiere find : manis 
peutadaciyla , Tatu novemcinctus {Armaditto wük niner 
bands)^ Erinaceus Europaeus iHedge'^hdg)^ ürfus- 
arctos (^Bear)^ Mufieta erminea CStoaf)^' l/rfus^taxus 
iBe^dger'), Muflela^foina ^Mehrtin-edOy ürfus-tator 
CRakoon% Mufleia-furoCFerret)^ Swash? Tatpa Eu- 
ropaea (^Mote)^ Lutra vulgaris ( Otter) ^ Lutra marina 
QSea- Otter) ^ Urfus tufcus {U^olverine^ auch Q»(cil- 
hatch)^ Pelpkmus -Delphis (SmaU'bottte-nofe-whate)^ 
Delphin^ 'dale (the lange bottle-nofewhale^ defcribed 
ty Dale) , Viverra futorius (Skunk) , Sorejt^ mofchatus 
(Musk-raU auch Musk-beaver)y Engiisk-bat^f^efper' 
t^jof)^ f^efpertilio fpeeirum^ oder eanimus (wahr- 
feheinlich meynt Hr. H. den Fampyr , da er weiter- 
hin deofelben zu den blob von Vegetabilien 'lebenden 
Thieren zählt), Glis avellanarius (Vormoufi) , Erft 
dvpus didaetylus. Sahr .viele diefer Thiere, die keffl 
Ctj^rijw haben , fallen in den Winterfchlaf : worüber 
Hr. Ä folgende Hyp^thefc aufftellt, die unfern Le- 
iern fehr wenig wahrfcheinlkh feyn dürfte. Bey Thie- 
ren, deren Darmkanaf mehrere Monate de« Jahrs 
A: L. Z. 1816. Eirfitr Band. 



leer ift , muCste die Einrichtung feyn , dafo das dtrin 
Enthalttoe leicht^ durchgefan Kann ; und da -dielii 
IL'faiere.blofs einige Monate des Sommers frelTen, wo 
fie einen Ueberflufe an Nahrungsmitteln finden lioik 
kein Grund vorhanden , dafs diefelben weder im Ma- 
gen, noch im Darmkanal lange zu verweilen bran» 
eben. Der Darmkanal bildet daher einen ununter^ 
brochenen Kanal, und nicht bloCs das Coeeum y feii- 
dern auch das Colon fehlt ihnen gänzlich. -*- Bey den 
wirklich fieifchfreffenden Thieren ift nicht Uois das 
Colon kürzer, fondern auch der ganze Darmlcanal ift 
weniger ausgedehnt, als bey den krtoterf reitenden 
Thieren. — - Hr. H. befcbreibt zuerft den Darmki^nal 
des Löwen) als des echt fleifchf reifenden Thieres* 
Aufser diefem führt Hr. H. noch folgende Tbiere in 
diefer Hinfioht an : den Leopard , den Shargofs , der 
fo grofB als ein Fuchs ift, und am meiften dem Luchs 
ähnelt; ferner: die Katze 9 die Genetkatze , die H^ 
äne; die Zibetbkatze, den Seebund, den Spitz wall^ 
fifcb (piked^wkatef f.bataena'roflrata^ Fabrics)^ 
den Fuchs, den Wolf, den Hund, das amerikanifcba 
OpoITum, i^id noch eim». andere Species von Opof* 
Tum, von der Gröfse eines Kaninchens. Hr. H. be- 
fchreibt nun den Darmkanal vieler Tbiere , von weK 
eben fich die erfteren den Affen in. ihrer Bildung nä- 
hern; dann aber von den Affen, und zuletzt von dem 
Menfehen. Wfr bedauern fehr, dafs Hr«^. ,von den 
Tbierei^ meiftens nur die Engll|jpben Namen gegebeift ' 
bat: indeffen febeint es, dafs er felbft von Mehreren 
die Species nicht genau kannte. Sie find ' folgende ? 
Lemur tardißradus eeaudatus; Lemur vUtatus;, tho 
Sanguine ; & Bäoeoek ; the long taited Monkey ; anotker 
Monkey) a large Mache Monkey; der Pavian. Die 
Tbiere , welche ein langes und lofe liegendes Colon 
befitzen, haben mehr oder weniger meilselartige Zähne 
(ckiJTel'teetk) 9 -und leben von Vegetabilien. Hr. ^. 
belcnreibt von-dic^fen den Darmkftai des Murmel- 
thiers; des Catnui-Aita, die auch Rec. zergliederte^ 
des Stachelfoh weins ; der Ratze ; des flm;ehden Eich- 
hörnchens; des grauen Virginifcben Eicnhörncbens; 
des. gewöhnlichen Eichhörnebens; desBiebers; def 
Hafen ; des Kaninchens ; de$ Waflerfch weins oder der 
Capybara (le Cabias^ Cavia capybara^ tke tkick nofäk 
Tapyr?); der Springmaus ; des Känguruhs. 

Zwölfte Vorlefung: Von den Gedärmen der Tkiere^ 
bey welchen die fVindumgen des Colones fine fefte Lage 
haben. Die meiften, hierher gehörenden Tbiere find 
swar Wiederkäuer; doch findet man diefe Einrieb* 
tung auch bey vielen andern Thieren. Die in diefer 
Vorlefung genannten Tbiere find :. d^s Pferd ; der Efel ; ' 
das Zebra; derElephant; der Tapir j das Schwein; 

(5)» da$ 
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las Pek^ri; der Banaffus? das Rind; der oftindiicha 
liier; 'dt94£a«ieel; des Sehaf ; das Wiener ^Sobaf; die 
Ziege; die Arttilope ; 2wev Species ron kleinen Hir- 
fchen au<? der Prinz Wallis jlofel in .Oftindien ; der 
dic)(beleibte Hirfcfa {Cervus porcimus), der oftindifphe 
Hirrch ; das Renntbier. *— Den Befchlufs des irfien 
Bandes diefes Werks macht ein Auffetz: Ueber die 
Functionen der tintern Gedärme, in welchem Hr.'iT. 
zu beweifen fucbt, dafs ein Theil derfelben darin be- 
fiteb^, Fett darin zu erzei^n, welches vermittelft 
4e% Blotumlaofs dann in alle 1 Iwile des Körpers wie- 
der abgefetzt wird. Br. H. fucht feine Meinung (die 
wir 'mit andern Gelehrten» mit welchen wir uns dar« 
Aber unterhalten (iahen, fflr eine durchaus unerwie^ 
fene- Hjpothefe anfehn) durch nele Gründe zu be^ 
weifen : deren PrOfung aber der Raum unfrer Blätter 
«HS bey weitem von AUen nicht erlaubt. 

' Dafs ßeh Wallrath in den Gedärmen kranker Ca« 
ehelots finde, fo wie, dafs UrankeMenCehen von Zeit 
zu Zeit Fett in einer ftalBgen Geftalt ausleeren, ift 
•in Beweis, dafs Geh Fett krankhafter Weffir in den 
Gedärmen -erzeugen kann; aber nicht, dafs es defs« 
halb auch in gefundem Zuftande darin getroffen wirdi 
Man findet nach Hn. ff. das Wallrath oft in hundert- 
ifündigen Klumpen defshalh blob tfey kranken Cache* 
lots, weil bey diefen die ablbrbirenden 6#fäfse ihr 
#eichalft nicht erföllen, es in die ganze Gonftitotioa 
CO bringen. -* - Wie Hr. H* glauben toinn, dafs die 
Erzeugung des Vettklumpens im -Darmkanal und die 
Verwandlnng todter Körper in adwocire auf einerley 
Weife gefchäie, ift uns unbeareiflich. Ueberhaupl 
ceigt diefer ganze Auffatz, dafs die en^lifcfaen Phyfio* 
Ic^n oft eben fo hypothefenreich find , als die Deut* 
fchen. -^ Sehr intereffant ift die Erzählung von ei-* 
nem Schaf, Imf welchem die Muskeln bey Lebzeiten 
io adipöciri umgeändert waren. Reo. öffnete einmal 
die Leiche einer Frau, die an Carus des Schulterge* 
lenke IVarb, und bey vv^cber die Muskeln des Ober* 
•rms in adipocin verwandelt waren« -^ Der be^ 
rahmte Chemiker, Hr. Charles Hatehei^ wefeher 
den obenerwähnten Fall von dem Schafe dem Vf. nHt- 
tbeilte^ unterfuchte ein Stflck d^ Rettmaffe des Schafs^ 
«nd iand bey diefer Gelegenheit, dars Fett fich eben 
fo gut a}s Wallrath und Adifocirt in kochendem AI* 
kohöl auflöfen-läfst, und dafs diefe drey SDbftanzen 
alfo in diefer HInfioht duischaus nicht verlehieden 
find. 

Der ;eir#|^r Band diefes Werks enthält 1 32 Kopfer- 
tafeln , die faft alle von Hn< Clift gezeichnet , und von 
Hn. Bafire geftochen find. Recht fehr mOffen wir 
aueb hier bedauern, dafs ftr. H. die Namen der Thiere, 
fon welchen die einzelnen Tbeile abgebildet 6|Ki, 
nur EnghfcH und nfcbt auch Lateinifch gegeben hal^ 
von weichen Rec. fehr viele weder in tlie deutfchej 
noch lateinifche Sprache zu Oberfetzen im Stande ift. 
Tab. L fi^g. I. 2. Eine neue Spectes von Actinia von 
der Infdl Barbados. Tab. IL Eine Abbildung ät9 
Balfes des Qolubir naja\ Brüten fchlange (Cobra de 
CapeUo) von ninten. Die Haut ift von beiden Seiten 
Atta einander |;e^gt- um die MBsktki darzufteUen^ 



welche die Rippen idvdie Hdhe «fehen, und dteHaat 
nach vor» zum Kopfe b^wegeoi Tab. UL Der Hah 
eben diefer Schlange von vorn gezeichnet. Belbodatt 
dient diefe Tafel , um die Muskeln darsoftellen y dmtk 
welche die Rippen abwärts, fo wie die Haut w« 
rOfikwdrts in ihre gewöhnliche Lage gez<^eci_w< 
Tab. IV. i)g. I. 9. Hilden die Kappe diefer 
von vom und liioten, nach dem Leben gezei 

ab. Tab. V. Abbildung des Beckens eines lareifa 

Känguruhs in BatOrlicher Gii5fse, tmt die beiden« 
dem Beutel diefer Thiere jgehöri|en Knochen 
ftellen. Ein treffliches ganzes Skelet diefes 
fah Rec. im verfloffenen Jahre in der reichhallMe 
Smmiung des Hn. Leibmed. tfee Froriep^ TabTvL 
Ein Interveriebralgeleoke des Squatus maximus 9 um 
die darin befindlichen Höhlen darzHftellen. Tab. VIL 
Der Schädel einer Seeotter, um zu zeigen, dafs der 
condjilU9 maxUiae inferior keine Seitcnbewegunc eriel« 
den Icaon. -^ Die drey foJgenden Tafeln emotera 
den Mechanisrpnfs , vermU^em 'deffen fich die Scblau« 
gen der Rippen zur-fbrUchreiteoden Bewegung he* 
dieneo. Tab. Vlli. zeigt die Muskeln , welobe die 
Rippen der Boa conflrictor von der Seite beweg«o«' 
Tab.- IX. Abbildong der Muskeln zur Bewegung der 
Rippen bey diefem Thiere, von innen angefebeu« 
Tab. X. Zw^ Wirbelknochen nebft einem Theile 
der Rippen , um die GelenkflächM darzufteVeik ^» 
Die fünfzehn fblgienden Tefelo zeigeir den verfchie- 
denen Bau des Magens der rierfafsigen Thiere, wo« 
durch fie zur Verdauung verfohiedenartiger Nabrusga* 
mittel geCofaickt werden. Tab. XI. Der umg^ebrte 
Magen eines Luchfes, um deffen innere Fläche und 
feine Abtheilung in die pori* cardiac. und pyhrica zu 
«eigen. Tab. Xu. Der umgekehrte menfeMieheMa* 
gen in natarhcher Grdfse, »um feine innere Fladie 
und die Zulammenziehung, welche die MageiriiSlito 
in zwey Tlmie, nämÜGh die porHo^earäiata und per« 
tio pylori j theik, darzuftellen. Tab. XIII. Derum^ 
gekehrte Magen des Biebers, der^Hafetmaos vnd der 
WalTerratte. Tab. XIV.^ Der umgekehrte Magen ei*. 
nes Wombat*8. Bey diefem Thiere nmgfebt, wie eben* 
falls beym Bieber, ein grofser drcriiger Körper die 
Mündung der Speiferfthre in den Mafien. Tab. XV4 
fig. r. Der umgekehrte Magen eines Hafen , um feine 
natOrliche Form und dn Anfehen der verfchiedeneo 
Theile feiner innem Membran m zeigen, fig. 2. 
AbbUdung eines Kaninchen -Magens, um die Mus* 
kelhaut deffelben darzuftellen. Tab. XVI. Abbi^ 
düng der Innern Fläche des Magens eines Efe/i^ 
Tab. XVU. Ein umgekehrter Schweinemagen, b« 
feine innere Haut zu zeigen. Tab. XVIII. Eintfurth^ 
gefchnittener getrockneter Elephanten - Magen. Die 
14 Querfalten in der port eardiacai von welchen 5- 
breit und 9 fchmal find , findet JElec. fehr getreu dar* 
geftellt. Tab. XIX. Magen des Känguruhs , fo sb* 
gebildet, dafs man die eine »Ifte der MagenhöWe 
feben kann. Tab. XX. fig. i. Ein der L^nge nach 
durchfchnittener Magen des Vampyrs. Fig. a. Der 
Mafien der langohrieen Fledermaus, ^m die innere 
Haut au zeigen? Tai». XXL Die erfte MagenbiMe 
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Ines Ochlen, die «fo dacbfchiitteR ift, dafs mas 
uefa die zweyte und die dritte Mageohöble nebft 
en verfohiedenen MihiduDgen derfelbeo fehen kann. 
Tab. XXIL Diafe Tafel dient befonders dazu, unt- 
en Iniiern Bau der dritten und vierten Magenböhle 
u «eigeb. Tab. XXIII. XXIV. i^. XXV. Diefe 3 Ta. 
»in bilden fehr fchön den äufsern und innem Bau des 
[ameel - Magens ab. Tab. XX VL Die Bafis des Schä* 
eis und die. untere Kinnlade einer Seeotter, um die 
irticulation der Unterkinnlade zu. zeigen , die aber 
ar nicht deutlich gerathen Ift. Tab. XXVII.^ Drey 
Jnterkinnladen des wilden Schweins zeigen, wie die 
#ahoe in dem verfcbiedenen Alter gebiMet werden. 
Tab. XXVlli. Ein Theil der Unterkinnlade des anu 
%at incognitHm mit den kleinern oder zuerft gebilde- 
Kfi Backenzähnen* Hinter demfelben ift eine Hoble, 
I welcher fich die Rudimenta des grofsen bleibenden 
Backenzahns befindeow Tab. XXlX. Die Unter- 
in nlade des animat incagnUum mit dem grofsen Bak- 
.enzabn und der Zahnhöhle des kleinero* Backen- 
ahns. Tab. XXX.' Ein durchfebnittener Backen- 
sihn des animai incognÜHm. Tab. XXXL Backen- 
Ihne' vom Pferde, der Kah^ dem Schafe und dem 
lippopptaft^us. 1 ab# XXXII. Drey Abbildungen 
ines Baekenzahns dts Rbiuocefos. Tab» XXXill 
»is XXXVII. Abbildungen vom Bau und dem Wacba- 
bum des a&atifchen noid africanifcheD Elepbanten. 
Tab. XXX VU^ Der Schädel des Sus aetkiopicus von 
ler Seite abgebildet, befonders um die groisen Bak? 
cenzahne zu zeigen , deren Ecken knotig find , wo- 
lurch fie das Anfebn mehrerer einzelner Zfihne be- 
kommen. Tab. XXXIX. Der Scbädel eines jungen 
3us aitkiopicus voa der Seite vorgeftellt» um zu Zei- 
len^ wie die vordern kleinen Backenzähne durch den 
Vachsthum der grofsen hintern ' nach vorn gedrängt 
vefden« Tab. XL. Die erfte Magenhöhle des Del- 
ihios, welchen der Vf. tlu boUU nofi porpoifi nennt» 
on innen abgebildet, in welcher befonders der drü- 
tgte Bau bey.der Mündung iuNdie zweyte Magen- 
\öble merk wardig ift. Tab. XLL Der 2te, ate 
ind 4teMage(k tiefes Thiers, von innen vorgeftellt« 
Tab. XLII. DieStofszähne des männlichen und weib- 
Ichen Narwhals im Schädel liegend. Bey lig. 3 ift 
las Rauhe und Unebene fowohl des binterit, als des 
ordern Endes des durchgefä^ten Milchzahns picht 
enau ausgedrückt, wie Rec. bey einem vorjbm lie^ 
enden Präparate findet. Tab. XLIII. Papillen der 
[inern Membran des Magens des OrnUhonfnchus hy- 
rix , die fich bey der Endigung des pytorus bftfinden, 
nd) nach Rec. Meinung, wie ähnliche Papillen in 
er Speiferöhre bey der Tefludo mydas und dem.^<^«ia*^ 
MS acantUas das Auffteigen der Speifen aus dem Ma- 
;en verhüten. Tab. XLIV. fig« 1. 2. Abbildung deS 
uf^ern uni Innern Aefebens des Magens eines Ha- 
lichts. Tab. XLV. Das Anfebn der inaern Fläche 
!es Magens von der Aräea argata aus Bengalen. An 
ler vordern und hintefn Seite der cayitat^ cardiac» ^ 
leht man zwey ovale Drüfenmaffea., welche Hr. H. 
\aflric-gkmds nennt. .Tab» XL VI. Der Kropf des 
^iUcaniu baffaims CSoland gofij^ um die Lage und 



das Anfehn der darin befindlichen Drüfen zu zeiges* 
Tab. XL VII. Der geöffnete Magen des Cormorans^ 
befonders um die dann befindlichen Drfifen darzn- 
fteilen. Tab. X LVUI. £g. i . 2. Der Magen des SpecbU 
von aofsen und von innen abgebildet. Fi^.3. Inneres 
Anfehn der cävit. catdiac. ms Magens einer Mdwe. 
Fig. 4. Diefelben Theile von> einer Alk. (Die Spe* 
cies von beiden letztern find nicht angegeben.} 
Tab. XLIX. Der Magen eines Puters. EinTbeU der 
Speiferöhre de&eorpor pifffr* und der Anfang des dnth 
d$ni find von innen abgebildet. Tab.L. fig. i. 3. Ab« 
bildangen des Kropfs des caviklU cardiae^ und. des 
Magens eines Papageys von aufsen und von innen« 
Tab. LI. Die cavitas cardiaca^ der Magen und ein 
Theil des ^duodini des Gafuars Emn von innen abge« 
bildet. Tab. LH. Diefelben Theile von dem lang* 
fchecklichen Cafuar von Neu -Süd -Wales abgebildet. 
Tab. LIII. Die cavü. cardiac. und derMag.en des afri* 
caniichen Straufses » von aufsen anzuDehen*. Tab. LIV« 
zeigt diefelben Theile von ipnen. Tab. LV. Die tth 
Vit. cardiac. und der Maeen des africanifohen Strau« 
fses von aufsen. Tab. fVL Diefelben, von innen» 
nebft Abbildungen von den in diefen Tbeilen ßfilw^r 
nen Dröfen mehrerer Vögel , in natürlicher Größe. 
Tab. LVII. Der geöffnete Schnabel und Schlund des 
OmÜhorynchus kgflrixy um die Zunge und den Gaumen 
zu zeigen. Tab. LVIU. fig. i. 2. 3. Verfcbiedene 
Anficbten des Kopfs des Ornitkorynchiis paradoxau. 
Tab/LIX. fig. 1—4. Darfteilung de» Schädels diefes 
Thiers von unten» nebft der Unterkinnlade, haupt« 
fachlich um die erften Hauptzäbne deffelben zu zei- 
gen. Sowohl in der O^^errals Unterkinnlade ficht 
man an. jeder Seite vier Backenzähne, wie Hr. "H. fi^ 
nennt, worüber wir irafere Meinung bereits geäuf^ert 
haben. Tab. LX. Die Unterkinnlade eines folchen 
erwachfenen Thiers. An jeder Seite ficht man jetzt 
nur einen Backenzahn, und zwey fpitze Zähne, auf 
der Zunge feihft. An jeder Seite der Kinnlade ßnd 
Beutel far die Nahrungsmittel. Tab. LXL Zwifcheift- 
gelenk' Knochen bey den Kinnladen der Vögel« Fig. u 
von einer-Trappe ; fig. 2. vou einer Rothgans (Peti^, 
canus baffantiSy Soland-g0ofO\ ^g* 3- von einem Pa- 
pagey. Tab. LXII Innere Magenböhle einesPuters. 
Tab. LXIII. Innere Magenböhle eines Schwans, \n 
welcher die Reibungsflächen eine entgegengefetzte 
Richtung haben. Tab.LXIV. fig. i. 2. 4. Abbilduii«- 
gen der Maßenhöhle der englifchen Viper r , der Schild* 
Kröte (die Specie$ ift nicht beftimmt) unddesFrofche&t 
Tab. LXV. fig. 1-7. Skelettirte Schädel und Z^hne 
von giftigen und unfchädliehen Schlangen (die Namea 
find nach ib»^/.)» von der Tter Tutta^ Katuka^ Rh 
kuta poda^ Dungarum Pamak nnd Cobra ii capeftc^ 
Tab. LXVL Innere Fläche des Magens eine» KabeN 
jeus (liadus morrkua.). Tab. LXVII. Ein Theil des 
Schlundes , des Magens nebft einem Theil des duodnt. 
und der darin befindlichen fpiralförmigen Valvel dei 
SqualiacQntkias. Tab. LXVlIL Inneres Anfehen dei 
IVIagens und eines Theils des Zwölffineerdarms des 
blauen Hays (Sifuatus gtaucus.). Tab.LXIX. hg* i* 
loBeffe Fläche des i&MfiM und des Zwölffingerdarms, 

• nebft 
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nebft der merkwflrdigen Milz dieties Thiers. Fjg. s. 
Eia Theil der Fratizen bey der Endigung d^s 0«/a- 
fhagus. Tab. LX)^. Eine äufsere und innere AbUi- 
dung des BlutegeU*^ Tab. LXXL (ig. i. 2.3. Ver- 
ücbiedene AnGchten voin IV^agen der Dagyza Str0Hofa 
desan.^.Baf4s. Tab. LXXII. fig. 1^4. Verfehle- 
dene Aj^ebten eben diefes Theils» bey einer andern 
Species. Tab/LXXIII. fig. i. Ein nb^ii des Darm- 

* kaoals einer kleinen Dagyxa* Fig. 2. Der Mageo- 
und der Darmkanai eines Thieres, welches Hr. H. 
für eine Species von Salpa hält* Tab. LXXiV« fig. 
1. 2f Darmkanai voo zweyen verfchiedenen Spe« 
cÄes eines Triers» welches Hr. H. Ascidia nenat« 
Tab. LXXV. Der Darmkanal der Lt^as fafcicularis 
des EUis und. der Lepas diadema* Fab. LXXVI. 
Darmkaoal eines englilcben Eghinus* Tab» LXXVII. 
Darmkanai einer Aufter. Tab. LXXVIII. Darmka- 
nai einer grofsen Mufcbel , welche Hr. Ä greatfrefl^ 
water musdi nennt« Tab. LXXIX. fig. i. 2. Darm- 
kanal von zwey Thieren » von welchen das eine wahr* 
{cheinlich die jlpkrodUe cirrkofa , das andere eine Te- 
nbella ift. Tab. LXXX. fig. i. 2. Abbildung einer 
groben Teriio navalis^ von vorn und von der Sei« 

. Mßf vorzQglich den Lauf des Darmkanals zu zeigen.' 
Tab. LXXXI. fig. i — 10. Verfchiedene Theile der 
Tirido navalis in natarlicber Gröfse. Tab. LXXXIL 
Das Tbier» der Sohn oder Razorfkelt genannt. 
Tab. LXXXIII. Die Verdaauogsorgane der Sepia tc 
Hgü und der Sifia octopodiif. Tab. LXXXIV. Die 
l^rdauuiigsorgane des aapTchen GrashiSpfers (Cape 
graßhoppeT') und dei^Königin der Termithen'; nebrt 
einer arbeilenden T^rmithe. — Die folgenden 14 Ta* 

• üsln bilden den Darmkanal mehrerer Filche ab, näm- 
lich ; Tab. LXXXV. fig. i. Von der AJuraena Cofh 
getJ Fig. 2. Von dem PÜchard. Tab. LXXXVI. 
Vom Hecht. Tab. LXXXVII. Von, der Stein- 
butte. Tab. LXXXVIIL Vom electn'fchen Aal. 
Tab. LXXXIX. fig. i. Vom Toad -fifh {Tetrodon bis- 
pidus?\ Fig. 9. Von der Flunder. Tab.Xa Vom 

^ Schellfifch. Tab. XCI. Von der Zunge (pleuronecies 
folea*)' 'Veib. XCII. Von der Scorpatna horrtda. 
Tab. XCllI. Vom Garnard (Trigla?y. Tab. XCIV. 

. Vom Lopkius fdscatoHtis. Tab. XGV. Vom Lachs. 
Tab. XGVL Vom Stöhr. Die AbbiUung iks Pat^ 

. £reaM gefallt uns durchaus nicht ; es hat zwar ein ge- 

. Aecktes Anfehen , aber bey weitem nicht fo, wie auf 
diefer TafeL Tab. XCVII. Vom Ktngflon SkateiRa- 
ja?) Tab. XOVIIL Der geöffnete Unterleib eines 

' Squßlus acantkias^ um die Lage der Verdauungsorgatie 
und ihre Verbindung mit andern Theilen zu zei- 

f^p, .... Die fünf folgenden Tafeln zeigen den Darm- 
anal von Amphibien, nämlich: Tab. XCiX. fig. i. 
LaeertafatamoHdra; fig» 2. Lacerta fciurus. Tab. C. 
Vom Broad'tailed Iguana* Tab. CL Von der Rana 

faradoxa. Tab. CIl. fig. i. Vom Turtle -musquito; 
gv 2. Vom Land' tortoife. Tab. CIIL Tartotfe , South 
tSiroUna (Tefludo Carofhia?). — Nun folgen 9 Ta- 
feln, um deot Lauf des Darmkanals und die Verfchie- 
deob^it der Blinddärme bey fleifcb - » fifcb - und kOr- 



nerf re(Tenden Vögelmibzubilden, tU r Tab. CIV. Vom 
Pelikap: Tab. CV. Vom Kranich. Tab. GVL Vom 
Pelicanus baffantu. Tab. CVIL fig. 1. Vom kleji^ 
Altz. fig. 2. Vom Raben. Tab. CVUL Von der See- 
möve, lab. CIX. Von d^rArdea argala. Fab-CX. 
Von der wilden Ente (^i/d )dttck.). Tab. GXL Von 
der Gans. Tab. CXIl. Von dem wilden Schwan. — 
Die nnn folgenden 20 Kupfertafeln bildefi den Uaf 
des Darmkanals f bcfonders abier das Coecum undC^ 
Ion verfchiedener vierfüfsiger Tiiiere «b. Tab. QQE. 
Vom Tiger. Tab. CXI vT Vom Pferde. Tab- Cäl 
Vom Zebra. Tab.CXVL Vom Tapir. TabrCX^ 
Vom Schweine«/ Tab. CXVIII. Von der KdVl 
Tab. CXIX. Vom oftindifchen Stier. Tab. CXX. 
Vom Kameel. Tab. CXXI. Vom Schaf. Tab. GXXU. 
Von dem Wiener Schaf ( Henna ßtenf.}. Ta b. CXXilL 
Von der Ziege. Tab. CXXIV. Von der Hing -hör- 
ned Antitbpe. Tab. CXXV. Von der AntUopt. 
Tab. CXXVI. Vom CaroUna Hirfch, deflen Species 
nicht näher beftimmt wird. Tab. CXXVIL Vom 
Hirfch Toh der Prinz - Wallis - Infcl. Tab. CXX VIIL 
Von einer kleinern Species von Hirfch, eis die auf 
der vorigen Tafel. Tab. CXXIX. Von dem dick* 
beleibten Hirfch- (kog - deer , Cervus ^porcinus.\ 
Tab. CXXX. OfUndiTcher Hirfch. Tab! CXXXl 
Gemeiner Hirfch. Tab. CXXXlI. Rennthien 

Mehrere deuticbe Gelehrte glauben, dafs tf efaVor- 
lefungen nichts weiter entl»ken , a\$ was Hr. H^nu 
in vielen Aufßtzen , id den Pkilofopkicat Tfknsactiont 
geliefert hat 9 welche irrige- Meinung aber durah die 
iimftandliehe Anzeige diefes äufserft wichtigen Wei^ 
kes hinreichend widerlegt wird. 

KIRCHENGESCHI CHTB. 

GasiFSWALD, b..Knik«: Legenda SancH Gmgürii 
fvecana^ praeGde G. & Tülberg^y p. p. Sank flu 
Oefimann. 181 5« 22 S. 4, . 

Bey der Seltenheit fchriftlicher Denkmäler Sa alt* 
>fchwedircher Sprache ift jeder Bejrtrag zur Kennt* 
nifs derf^lhen aus frühern Zeiten wjiJi^ommen: diefe 
Legende ift von einer Nonne, Ckrißina ElfdoHer ^ im 
Klofter Keadftena im Anfange des i6ten Jahrhundert« 
aus dem Deutfcben (vermutnücb dem Nieder -Deut« 
fchen) überfetzt worden. Der Herausg. hat Re aus 
einer Handfchrift, die]etzt in der für die fchwedi« 
fcbe Geschichte reichen Bibliothek zuLinköping auf. 
bewahrt wird» abgefcbrieben , und ohne alle Erläute- 
runcen und Bemerkungen über dje Sprache 5 wora 
doch hin und wieder Gelegenheit gewefen wärt« ab- 
drucken laffen ; auch hätte man wohl eine'etwas wer- 
tere Ausführung des Literarifchen und ^ine näheTn 
NacKweifung der Quelle, fo wie eine Vergieicbung 
derUeberfetzung mit dem Original erwarten können. 
Der Ton der Erzählung ift übrigens febr gemOthlich, 
ganz wie ein ftilles und befcheiuenes Volksmärchen; 
die Spraclie ift fehr leicht verftändlicb und kommt 
der jetzigen Mundart viel näher , als man vermtitbea 
(bllte. Der Abdruck ift ziemlich oorrect. 
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'FREYMAUREEEr. 

Drssdew, b, dem Verfalfer: Dts Waurers Leben 
gefuDgen vorn Bruder K* G* T. H^nUßr. l'8l6* 
XVI u* 110 S. 8* (i6grÖ 
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e mehr in den neneften Zeiten die . ehrwflrdiga 
m3 Frejmaurer-Brflderrchaft verkannt, aufs gebäf^ 
figfte angefeindet und felbft von geiftlicben und welt- 
lichen Defpoten verfolgt ift ; mit defto gröfserm Inter- 
effe. wird jeder Freund der Wahrheit und des Rechte 
die Grundfätze^y welchen diefelbe zu allen Zeiten lo 
ihren würdigen Mitgliedern treu geblieben ift, aus 
echten und guten Quellen gefchöpft, und zugleich ii| 
einer äfthetifch fchönen Form hier ausgeiprochen 
fehn. Der Vf. , welcher fehon Üngft als einer unfrer 
beliebteften Schriftrteller gefchätzt wird, fchejnt &ch 
fdbft' Obertroffen zu haben, iim den von ihm gewähl* 
teo Oegenftaod aufs wflrdigfte darzuftellen , und diefs 
ift ihm in dem Maafse gelungen, dafa düch voff^die- 
ler Seite betrachtet jene Schrife aUe' Ettij^fefi^ung 
Vjerdient. Sie wird zwar ^anz> vorzflglich demj^au- 
rer , der JTein Leben und Streben, oder eigentlich die 
H^uptmomente feines maurerifchen Lebens, hier eben 
fowahr alsfchön idealifirt^ei^blickt. Hie eddfte On- 
terlialtüng ufad ielbft wahre Erbauung gewähren, 
Aber auch dem Nicht- Maurer, dem fie keipeswegi 
entzogen zu' werden braucht^ da fie ISAgft bekaniite, 
wiewohl oft verkannte, Wahrheiten eifth^, einen 
Adtnen wflrdigen Genufs darbieten , und nicht wenig 
dazu beitragen, Mifsverftändniffe und Vorurtheile 
Aber, die Maui^rey zu entfernen. Das Ganze des vor* 
liegenden Werks , welches der Vf. in drey wohlklin* 
genden Stanzen den Bradern widmet, ift in neun Ce* 
ianRe getheilt, die aus gereimten vier-, fOrtf- nnd 
teasfübigen jambiichen Vjerfan beftehn pod mit Ijri- 
Ichen Strophen untermifcht find.^ Wir werden den 
Inhalt der einzelnen Getange kurK zu charakterifiren 
fuchen, uAd, fo weit es der Raum erlaubt, mit eini« 
en Stellen des Werkes felbft, um fo iinfere Lefer 
defte. mehr in den Stand zu fetzen, Celbft Aber den 
Wertb des Ganzen ein Drtheil zu fällen. ErflefGe- 
li% Religion. Trefflich «eigt hier det Vf. , ' wie 

Spht reli^öfea Streben deip Msmrer, eiftn. feyn mfiOe, 
enn 

Ibn fükn ]m «n der Gottbeit alles hin , 
So wie^iohilim die Zeichen nur entfalten 
«Und ihrirarborgpex' hocb^erhabaer Sine; ^ 

wie diefer Sinn aber durchaus fem fey rom Fanatie» 
niiis uod Unduidfamkeit: 

A. L. Z. t8i6. Erflir Band. 
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Der Glaube nur iJI der VoUendimg Siegel, 
Er Öfiaet um dea Grabet fefte Biege! 
Und hebt den Blick weit über« Stern entelt 
In eine beltre unnchtbare Welt. . 
Dotk Fknatitnint fcletdei oft mit Sehreokon 
Sich in des (Haubens £eAlichai[(?) Gestand , 
J^iimmt.Schmert tind ScbiavUngsbedrtr in dleHami, 
Strebt in der Bnift.den finftem Ha£s su wecken, 
Und rcKlacbtet am Mhetiigtcn Alur^ 
Sich Opfer , blofs ob kaltam Formular« 
Äicht m des Maurwi Herten kann die Krallen 
Intol'erani mit mildem laarimm fchlagea •— 
Ja « wahr und kräftig i& aar alte Spruch : 
Wer.Doldttiig felbft glicht, giebt, wird auch fie nicht 

empfangen. (S, 5.) 

In eigenen liiederftrbphen wird hierauf der WertH 
der Uuldung und Bruderliebe gepdefen, und dan^ 
im Folgenden febön angedeutet, wie durch den Mau* 
rer -Bund felbft in dem Herzen des Verirrten Gottes, 
iind Bruderfinn zugleich geweckt und genährt werde« 
Pen Befchlufs diefes Gefanges machen Strophe^ an 
flie Hoffnung eer Unfterblichkeitf Zweuter Gebng^ 
VatertandsIieBe* DaGs auch diefe Eigenfohaft, ver* 
Dunden mit treuer Achtung für Gefetz und Regenten 
dem wahren Maurer nipht fehlen dürfe, wird bies; 
Us unbezweifelt mit aus cfer Natur und Gefchicbt^ 
entlehnten Zflgen dargeffellt. Nur wenn der Vf, 
(S. 140 tagt, man könne felbft behaupten, Politik fer 
einer der Zwecke Hier. Maiirerej, io könnte diele 
leicht zu MifsverftindniCfen Anlafe geben. Denn Po- 
litfk in dem eigentlichen Sinne des Worts bleibt 
durchaus der'^aurerey freäid, wie diefs auch:: der 
Vf. felbft aufs ftärkfte im Folgenden ausgefprochen 
bat, und was der Vf» zur Recntfertigung feiner Be- 
hauptung beybringt, bezieht fieb gar nicht ailf eigent- 
liche Politik. 

' IKeütik wir einer ihae* (der Maftrerey) Zwecke I 
Er ifts: denn ragt I was macht die Staaten grofii. 
Was feftigt Ge in ihrem Felfengrun de, 
- Wat i^euet Segnungen in ihren Sohooe 
Und fiebert ihnen em beflücktee Looe 
Selbft in der Stürme grameuToller Stunde? 
Die Bfirffcrtttgend ift et, jene Rechtlichkeit, 
Die möthvoll alte Treu bey neuem Fleifie wahret, 
.Die liebend im Familienkreis fich offenbaret, 
Wo Jedes Glied fich gern erkannten Pilichtea weiht» 
Und d^efe Statte fiebert Mauterey v 
Denn mild ^nallhlingt ihr Wirken hlle Stande • \ . 
Und leat in jedes Hen der Tugend reiche Spende , 
Obs auf dem Throu^ obs in der Hfitte fey. 

Wenn eleich die Maurerey der ganzen Welt angehörtt 
fo weiht 6e doch dem y alerlande ibre edelften Be- 
Itrebnngen ; 

Und wenn die Mlbinerkraf t , mit d#r frir uns bemfiht^ 
Den Ruhm auch nicht auf ahme Tafeln Ichzxebe , 
' Sich felbft genügt ein edleres Gcmflth, . 

(5)G Em 
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£s findet leiden XiOlin im inneni Anerkennen , 
linA walok Qefobick .vermag von .Tug^A4 (Ueft zu 
. - trennen? 

* Wer aber darf wohl mehr auf Maurer Liebe hoffen | 
Und wer verdient Ca mehr als unler Vaterland?- 
£• ift fein Schoois für nnfre Logen offen , 
£• breitet über unt die Se^^enshand^ 
Und alle Gaben, die es reich Yerfpendeti 
Sie Hnd auch unx mit Liebe äuge wfjidet« . ... ^ 
Wohl mancher Ffirft, von hohem Sinn durchdruugeni 
Den echte Maurerey in ihren Lehren hegt. 
Hat felblt (ich in die Kette'mit gefchltingen. 
Die um die gante Welt die feften Glieder legt| . 
Ward Bfuder Brfidern , ward am, Tempelbane 
Zum Maurer feftliah eing«weiWt'| 
7i:ug* gleac^ dem Lehrling unfrer Arbek Kleid « > 
Und mühte fich, A^lt er. deA rohen Stein behauet 
.O ivekh ein Mtöner Stern der 'Hoffnung 'ürahlt dann 

, ■ . . ' • > ' nieder, 

Wenn jeder Edle £6 dem Bunde ungehdrt,' / 

Wenn kein Ge3»ot 701& oben feine Glieder 
In dem Berv|ff fürs Gl&ck der Menfchheit Hört. <S, ao.) 

Der, Raam erlaubt uns nicht, ^je trefHichen Wprte, 
in welchen' dier Vf. d^s weife Verhalten des Maurers 



zuftigen. — Dritter Oeftng.. 'Bruderftnn. Nlil rfltf- 
remer Wahrhelf fchildert hier der Vh die Sehnfucht 
tiach einem Freiirlde, das Finden und Wiederfinden 
derfelben im Maurerbunde, welcher ohne alle Rftck^ 
ficht auf äufsere VterhältniTfe nuir He'ti Brticf^r zu deni 
Bruder gefeilt , und innige' thätige'Theilnahme auch 
«D dem Letden des Bruders; and Uhvet-brachllcbkeit 
des Maurerwo'rts zur PfticHt'Wacht. Möchten alle; 
die zu decnfelben gehören, in diefe Worte des Vfs. 
«inftimmen : 

,0^ djeüi GeMTil, «vrehicelt nicht «« fteh». • • 

.. ' Z¥ eifern icbi»aeii^Bp««ie.»ugehi(>renr ' . i 

.Mit Brüdern Arm. in ^rn^de« Lebens Pfad m gchn^ 
Xtt bauen treu vereint" nicht einzeln iü »erÄoren, 
Iß hohe 8eHfi:lcit, friefst ^in« Kraft unt ^hi, \, 

I - Wie nimmer •«lOerdemJ die Weh Re gpben kann^- 
Xifst feUenfeft nlrs ftehn, vreim wilde Wogen dräun, 
SchUeüt Hen an He» und mech^. d«n Mmo ,sum 

Mann.' (S. ija.) 

riiHfrG&tMg. Liebe zh äew Sektffiflern. Sfri Lied 
an die tiebe eröffnet dfeflhi Gelang, hi'e/auf wird die 

aus Bruderßnn'entrpriebeade edle Scbweft^rli^be nü- 
lier charakter]6rt».al8 1 

' . • •• ■ i 

jNicbt jener wild^ Ungeftfim-der Triebe, 

Der ans dem Ffuhl der Sinnlichkeit ei^fpringt 

Und j^eich dem Schlmid^ vor Roma'« Thor ent- 

ftenden, . ■ - 
Ane dem hervor die Götter Unheil /andt$h . 
Mit Obxtint daa KöfUiclie verlehlingt^ ... 

K^B , }ene reine iülla Flamme , 
2)ie lanö das Hert erwifcrmet und belebt, 
Die liebe , die tn beffern Welten hebt. (5. 5^.) 

0er Name Schweftef fQr dfe Lebenj^gefährtin de$ 
JMenrerSy wird au5 jener Darftellung der Liebe pdf* 
Jeod erlauf ert,' end der alte Gebranch, dem Maurer 
liej ÜBUier Aafoabni^ eia ^aat Frautfabaodlbhuk m 



übergeben 9 trefflicb'^enutzt, trni Lehren der Weir> 
faeit* daran zu kna^pfen ^nd in begeifteritegsvoUe» tre- 
ch^ifcHen Stanzen ' das ClQck der Lieb6 zu feyen* 
Zuletzt verbreUet Geh der Vf. darüber, tiafs den 

, Schwerem, bey aller Achtung, welche itlnea aneh 
ieU>ft in der Loge gezollt wird, doch der Eintritt ia 

. diefe, auf^r beym Schwefternfefte» verfagt ift, and 
endigt das Ihn^o gewidmete Loblied^ mit foi^padaa 
Worte» : 

So ehret Schwteltern euch'fo gern 
Der Maurer Sympathie ; 
Zwar unCrer Axb^it bleibt ihr fern. 
Doch — nnfem Herzen nie. (S 48,) 

FUnfter Gefang. Die Hatten dir ITeihe. Hier want 
der Vf. zt^rft vor den Bnftern Hallen des Truges» ia 
welche ttian den unerfatirhen jFüngling durch ociaci* 
cherley Vorfpiegelungen des Aberglaubens vod der 
Alcheniie tu verlocken fucht 9 und ftellt dagegen im 
Contraft die einfache Wdrde der Maurerfaallen dar« 
'%T ^eigt, däfs der wahr^ Stein der Weifen ,» liegt m 
tifer ecflen freyen Maurer Bruft;** dafe aber fo £oge 
noch Mtht jeder fttrW'abrheit iind helles Ucht etn? 
^fänglich ift, ' ^ 

Die Hallen* für der Maurerey GenolTen 
^ . Bedürfen noch des Schutzea vor Profanen« 

Es dBrf 'die Aüfsenwelt 'nur unler Dafeyh ahnex^ 
In Blüth«n der Culttir, die unferm Kreis entitproITeB, 
>^ lofi Lindern fremder} Noth, im Mildem fremder Pete, 
.^ ;,Im Bruder6nn, der feß .vna an. einander kettet, 
,. . Im meldten Geiß, der gern, hef<üiifitiet« hillt, er« 
,. . reitet, 

' \fa feÜen Streben BteU det Wahrheit treu sn fern. 

DeflenuQgeaiGlitet ftehl die-Lofe jedem seprOften oncE 
t^ewährt gefundenen Suchenden und Beipchenden of- 
fep. , Sechster Git^Mg. IFoUthüti^keit. . TreffiicÄ 
fOTildert der Vf. hier die Wftrde ipnd |lie Uehung <üe- 
fer -Tugend, . welche der Orden zur.Pflichl ip^cht^ 
lina in' w^ifer Verborgenheit auf roannich&itige Art 
irealifirt) ubd welche jedem Egoismus gram i{t. A^ia^z 
fer Gefang fcheint zu den geiungenllefi zu ge^dreo» 
und wir,bedauren» da(ä der Raum uns nur fq^gen* 
den fel^r beberzig^uqgswertbea WinlcmUzutheileifYer- 
fta«et; .".,;.„. 

> Und hier, e Brüdn^f laTst die Schweftc» XM&g 
,: / werden; 

Ift doch ihr herrlicher Beruf auf Erden 
Die treue Pflege^ wie der erfte Unterricht, 
Der zu des Rindes weichem Herzen 
Mit zarten Mntter^önen Xnricht. 
Denn Frauenfinn , der ßcli wohl oft aua SchmeriM j 
Anfopfernd grois, des Lehens Kränze flicht^ 
VerfchmüKet diefs Gcfchäfti fevs noch Xb mühtun^ 

nicht. 
llVie mild* triird Sohweftem Hand den Krin^ett. duldfaa 

pflegen , 
Wie zart die Gehen in den Schoofs des Armen lej^en^ 
Wie reich die Bliimenfaat auf Kindes Wiege hreit&y 
Wie ficheir feinen Fufs heym erften Schritte leiten, 
Verf'inigt dfom mit luu im tchöt^^n edlen Strehett 
Gehören fie gleich uns dem Maurerbiindnifs an, 
- Wenn fiedi« äufswt Loge auch nicht fahn, . 

lüUeiiy (U£tf JBe iö der u^ficMavin, lebea. {%. 6a.) 
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£1^ &#fif fr OftGlng, Üit Mejjiflilhuktr. Zuerft wird 
das JohaQD]«feft als eio Fefßder Bruder- pnd W&br 
beitsÜebe dargeftellt, daoQ das SoSWeftftrfeft mit lieb- 
hohen Farben aasgemahlt, «od 2uletzt das Trauer- 
feft mit ernfter Würde in woiilklingenden oUavarim$ 

{eicbiUert. Achter Gefaiut« Ber Maurer in der 
remde. VorzOglicb interefunt ift hier dieEreäblung 
yoR der Bettung eines verwandeteo Franzofen rnit 
dea Seinigeo während des ägyptiCcben Feidzvges 

gurch einßo englifchen Officier, darin jeneoi einen 
rüder erkannte. Der Vf» befcblieüst fie mit den 
Worten: 

Brüder bleiben immer BrQder 
' Ob auch iie Mächte feindlich fincL 
Die Waffen geben die Gewalten 
Nur- ihnen j^^egen Widerftand ; 
Doch wo die MenfcHIichkcit kann fchalten, 
Entfinkt das Schwert der Bruderhand! (S. 94.^) 

Befondre Beachtung verdient d!e Warnung vor un* 
wOrdfgen Brfldern, welche ieider noch auf mancher- 
ley Weife der Brüderfchaft Unehre und Nachtbeil 
bringen: 



O wenn doch jede Loce forgfam wachte, 
Dals nicht in ihrem Schools uch folche BiQ 



Qder fanden! 



(S. 96.) 



Jfeunter Gefang. Binüiergehn in den ewigen OJlen^ 
oder wie es in einer zweiten UeberCcbicift ausge* 
drQckt iCt, des Maurers Heimgehen xum Oftjen. . Die- 
jier GeCanc wird den gefflhlroUen Lefer mit rühren* 
^01 Ernite anfprechen , wenn gleieb Einzelnes noch 
tiefer gefafst fevn könnte. Die Idee der Unfterblicb- 
keil hatte der Vf. indefs fchon in dem erften Gefaoge 
weiter ausgeführt. Nur einige Zeilen aus dem Nach- 
ipiif an die Abgefchiedenen ley uns vergönat» biei: 
noeb beyzubringen : 

Seibit wenn Euch die Welt yerkanntey 

In drm Aftferwahft 
• Sohwärmerrey den Eifer nannte 
. Auf der Tugend Bahn , > 

flicht wrAand das hÖhVe Streben ^ 

Einfach grolsen Sinn, 
' Und verkennend innres Leben ^ 
• Warf dia Perl« hin : 

Hier in Eurer Brüder Kreiüft 
^ Da verüand man Eucli — 

Was Ihr hier mit Schmerz Ferlaffety 

Was Luch hier noch band, 

Schauet J die Verwaiften falTet 

Schon der, Brüder Hand. (S. 109. ) 

Zum BeJchtuffediefer Anzeige bemerken wir noch eini- 
ge kleine NacbläQigkeiten im Ausdruck und Versbau» 
iurtlcbe wir nebft einigen zu profaifchen Stellen in einer 
bald zu hoffenden zweyien Auflage diefes Werks ver« 
ifrifcht zu febn wünfcben. S. 5. Mi welche unrichtig für 

' einige, S. 103. irden für irdifcb gefetzt. Die Ahkürzuns 
S. 2& in vorm (tatt vordem, und S. 98* in Gratis und 
SteAsili fOr Profa und Poeße'^zu hai't, und folgende 
Heime: S. 18- wemte und Feinde. S. 23, Auges Hau; . 
che, Gebieter y hernieder 9 S. $1» fchnielzen^ Felfen^ 

' S. 89* Oede^.Abendrme^ Sprache^ Klage ^ & 94. 



chen , beugen -^ mub ein gebildetes Ohr ia Anfpruch 
oebnraD. So gut die Schrift übrigeas^ typonrapbifch 
ausgeftattet ift, juch mit paffenden Vignetten, fo 
find doch .noch manche Druck/ehier*, befonders ia 
Hinficbt der Interpunction , uübericbtigt-gehliebeB. ' 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig , b. Engelmann : Thoritde von A'dterftein oder 
Frßuenherz und FräkenglücK* Eine Erzählung au^' 
der grofsen Welt. 1816. 396 S. 8* (t Rthlr. 16 gr.) 

« Der vorliegende , ftufserlich anftSndig ohne Prunk 
«rfcheinende, Roman röhrt von derfelben Schriftftel- 
lerin her, von welcher wir bereits unter der Auf-' 
fchrift; Natatie, ein Beytrag zur Gefchickte des weith 
liehen Herzens j von Fannu^ ein Oberaus reiches und 
gehaltvolles Lebensgemälde erhalten babeti. Die 
reinfte und tfeffte, von dem Irdifcben geläuterte und 
dabey unglückliche weibliche Liebe, mit ihren unend- 
lichen, nur durch die Kraft des Glaubens zu tragM* 
den^Schmerzen, ift derGegenftand ihrer Dichtungen, ' 
den «6e ' reiner und von fremdartiger Beymifchung 
freyer, als jede andre uns bekannte Scbnftftellerin, 
ausführt, fo dafs man deutlich fühlt, woher diefe 
Töne ftammen , und wie fie in ungleich tieferer Be- 
dentung als Göthe dort in den venetianifchen Epi- 
grammen von fich fogen könnte: ^ 

Ich h^be» wie fchwer! meine Gedichte bezahlt. ' * 

Die, Thorilde von Adlerftein überfchriebene Erzäh«. * 
Jung führt als Motto die tief bedeutenden Verie des 
Baron von Fouqui: 

Für Alles Nichti — för Lebeft Sterben , ^ 

Für frommes Zutrftun morfchen Stab f 
Für Gluthen Eis, für Huld VeMlerben — 
Das iits, was ihr die Liebe gab. 

Theodor, ein vorher am Gemüth wie am Körper 
durchaus gefuoder und fo sanz unbefangener junger 
Mann, dafs er ohne alle Beoenklichkett und Ahndung 
vnter ähnlichen Verhältniffen wie Eduard in den 
Wahlverwandfchaften eine Verbimiung fchliefst, ift 
durch die unbezwingliche Liebe zu Tborilden nach 
lansem Kampf in eine gänsliche Zerrüttung an Körper 
und Gelnüth verfunken , die feinen gewaltfamen Tod 
berbeyführt. In,feinen letzten Augenblicken erkennt' 
er Thorilde, die zuletzt von ihm ungeahndet in feiner 
riähe lebte, und ruft ihr mh furchtbarer Stimme zu : 
-9, Ja, es g,iebt eine Vergeltung und fie führt dich her» 
clein Werk zu fchauen. Blick her -^ von allem , was 
ich war, von allem, was ich befa fs, ehe deine un- 
menfchliche Harte mein Herz vergiftete, ift mir nur 
die Kraft geblieben, dir und deinem Gott und der Tu* 
gend, der du mich geopfert baft, Zu fluchen.*' Tho- 
rilde, die bey dem' aufrichtigften iVlitleid und der 
höch&eo Liebe für ihn, fich nie von der ftrengen 
Pflicht entfernte und die, obne'fich irgend etwas vor« 
werfen zu dürfen, vom uneYbittiicbften Schickfal ver- 
folgt, deb ehemaligen Glanzes und Reichtbums veriu* 
ftig, von der ganzen Weh verlaffen, mit Armutb, 
£l6ad und JUolfnungslgfigkeit kämpft, vetlallt über 

die- 
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diefen Tchrecklichen Flueb in Wahnfinn. Nach diefem 
furchtbar düfterit Ausgange der Gefcbicbte kdnate es 
auf den erften Anblick fcheinen , ala habe die Verfaf* 
ferin mitderfelben eine Anklage g%w pott, Vorfe- 
hung bnd Sittengefetz, als habe fie dAt Lehret dars die 
Tugend zum Verderben fahre, ausfprechen woUei^, 
Ihre Abficht aber war eine ganz, entgegensefetate. Sie 
wollte vielmehr zeigen, dafs felhft die böcTifteOeifjtes« 
bjidung, der unwandelbare Ernft ftrengerOrundfatze 
und alles äftbeUrche Tusendgefübl den Frauen nicht 
jene Kräftigung und Sicherung erfetzen könne, die 
iJlein der relitfiöfe Glaube gewährt.. Thorilde befitzt« 
wie alle weiUichen Vorzöge, fo. insbefondere jene. 
Geiftesbildung, jenen ftrepgen Ernft der Tugend in 
ToilkommeneniMaafse; dennoch mufs &e untergehen» 
weil Stürme Qber fie einbrechen , deren furchtbarer 
^laeht der Glaube allein widerfteh6n konnte. Indiefer 
Hiafieht war es böcbft wichtig, anzudeuten, dafs die- 
ier fiebere und lebendige Glaube Thorilden gefehlt 
bfibe« und wirklich bat die Vfn. diefen Umftand in der 
Jngendgefchichte Thorildens (S. 32 fg.) nicht undeut- 
lich benForfcheinen laffen; alleip fpaterhin hat fie, wie 
wir glauben, aus einer Art von reiigiöfer Scheu jeda 
Andeutung diefer Art, fo wie jede Erklärung über 
Thorildens religiöfe Bildung, umgaogen ; und da man 
es Ungft gewohnt ift, in dem Leben der vornelMiien. 
und gebildeten Welt die Einwirkung der Religion un- 
beaclitet zu Cehen : fo konnte auch das Stiilfchweigen 
der Erzählung Ober diefen Punkt nicht befremden,^ 
und man konnte fchwerlich den bedeutenden Sinn- 
ahnden, der gerade von diefer Seite der Erzählung 
kommen follte. Wirklich erfuhr dre Vfn. * dafs Män-^ 
ner von Geift^ ihr Buch noch im Manüfcript gelefen 
hätten, ohne die eigenthümlicheTendenz detfelben zu 
bemerken; dafs fie vielmehr Thorildens Untergang 
blofs als die Wirkung eines doftern Verhängniffes aut-^ 
gefarst hätten; eine Anficht, die bey den bisher fo 
ailgemein verbreiteten Ideen über den Geilt der grie-* 
chifchen Tragödie fehr natürlich war. Diefe Erfah- 
rung bewog (He V/n., nicht allein, gegen ihre frühere 
Abbcht , ihren Namen auf dem Titel des Buchs zu 
verfchweigcn'(ein Beweis ihrer würdigen Denkungs-» 
aVt !), fondern auch dem Buche noch eine zweyte Er- 
ztihlung als Zugabe beyzufflgfen, die vermöge desCon- 
tfaftcs die Tendenz der erftern enthüllen follte, und' 
worin ein zartes weibliches Herz, der Macht ungiOck*> 
lieber Liebe erliegend, aber durch den Glauben ge- 
ftärkt und getröftet, ruhig und ohne Klage bricht;^ 
Allein auch diefes Mittel möchte nicht bey jedem Lef er 
den gewünfchten Erfolg fiebern, ^und vielleicht wäre 
es nicht unpaffend gewefen , wenn die Vfn. das, was 
wir, dujrch zufällige Umftände in den Stand gefetzt,' 
für unfere Lefer bemerkten , in einer r^achfchrift 
adsgefprochen hätte. 

Rec. wünfcht fehr« durch das bisher Gefagte et- 
was zur angemellenen.. Aufnahme und richtigen 



Sebatznng eines Budrtl bejgetragen zu haben 9 delTeä 
wahre Teadenz in «fooo^fo hohem Grade achttingswerth 
als den BedOrfniflen onferer Zeit eotforeohend ift. 
Das fehHftiteUerifche Talent der Vfn«, ihr reines und 
tiefes Gefühl, ihr kkrer Blick, ihre Gewalt Ober die 
Sprache und das Gehaltvolle ihrer ganzen Oarftellong 
find den Lefern der Natalie bekannt. Das vorliegende 
Werk Mt minder reich an Geftalten als die Natafie^ 
eatfpricht aber durch die gröbere Einheit der Compe- 
filioo mehr den Forderungen des Romana , als jensi ' 
die als eine idealifirte Biographie zu betrachten ift. 
Obgleich im Anfange befonders der Ton ruhiger md, 

gehaltreicher pfychologifcher Ent Wickelung vor- 
errfcfat: fo wird man dodi ohne Mühe bemerken 
und es noch mehr in der zweyten Erzählung beftatigt 
finden » ( dafs das Herz die eigentliche Quelle ihrer 
Gebildfift) in ihrem GefliU wohnt ihre, eben des- 
halb Vorzugs weife weäftick za nennende Genialität. 
Man erkennt auch in dfr Darfteilung, aber nicht zu 
ihrem Nacbtheil, die weibliche Hand; ihreZeiebnung 
ift hiehr in lichten Maff^ni, und hat nicht das Ge* 
theilte und Zerftückelte anderer , felbft hoch genialeri 
Frauen. Ihre Charaktere find nicht gew/dhufich, dia 
mit grofser Klarheit ausgefahrten Situationen immer 
bedeutend; Ihr Schmerz verräth fich in einigen tra- 
ben Bemerkungen , aber auch diefe find noch gehalt« 
voU, z. ü. S. 324*: „Acht d«r Menfch wäbM doch 
■ie, das Herbfte erlitten , dasSchwerfte befiegt tu im* 
benl faft immer find unfere fchmefzlicbenEmpfindun-* 
gen nur Voebereitungen auf nooh fchmerzlichere» faft 
immer folgt auf tiefen Gram noch tieferer. Es ift« 
als ob die erften UnglOcksfälie , die uns treffen, nur 
dazu beftimmt find, unfer Herz für den Schmerz sia 
erweichen, damit wir die Harte der nachfolgenden 
defto tiefer ganz durch, zu «mpfinden^ vermögen. Itf 
^er Jugend ilt das Unglück immer i>oeüfcb ; denEnift«^ 
den furchtbaren Emu derüoffnnngslofigkeit und dec 
Verzweiflung fernt man erft in einer fpatern Lebens- 
zeit kennen, wo der Charakter die Kraft erhadten 
hat, ficb in der Einheit eines GefObls zu fammein " 
(S. 125. > „Man mufs rukig^ feyn, um fich durch 
Ideen angezogen und befcliäftigt fühlen zu können ; 
jedes tietere GefOhl des Herzens ift träumend und fin- 
nend, und auch die Pfaa«iiifiey diefe nie genug zu prei- 
fende Himmelstochter, ift doch auch nur die Fr^n- 
din des Glacklidben , dem der Kummer mit feinem 
trüben Schleyer ihre Zauberbilder nicht verhüllt,*' 
Was diefe Stellen n^r h^lbiant andeuten, davon ward 
unsdMrch befondere Umftände Beftätigung. In fefaf 
trüben Augenblicken, am boffoungslofen Schmer^ 
zenslager einer über Alles geliebten, nun vollen* 
deten Mutter, fchrieb die Vfn. diefes Buch. Es 
ift ein redender Beweis ihrer würdigen Gefionung 
und auch deshalb der Aufiperkfamkeit aller Beffern 
werth« 
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ey Gelegenlbeit der im Jul. v. J. Ttatt gebabiei» Kr5« 
nungs- und Salbungafeyerlicbkdt des Königs und der 
Königin find, zur Erlangung der Doctorwürde fiebMH 
und des Llcentiatengrades zwey DifTertation^n einge^ 
fchickt, Ton den Facultäten angenooimen und in fol> 
gender Qrdnung öfFentlicb Teftheidigt worden: 

Am 28« i^ y* ^* ^ Kolieruf'Rüßnmmge^ Pacalc 
iurid, Notarius , Dt ußi jntamemi in litibus frtÄaniis et 
iicioUndis juxta legis Daniae emi^wu. • Pro Lieentia ete« 
Refpondente P* B. Sforon^ Cand. )or. (t68 S. SO 

Am 3. Aug« M. Birgerm Tkoriacin^ , Prof. ling. lar. 
0rd.in., Libri Sibi^lißarum veurh tcckßae ayfi >puuenüs 
mumumtnta chrißicma funt fiAjectu Ad fummos in TbeoL 
bon. etc. Re(p, P.LMiwifiig, Cand.Minift.£ (173 & «0 

Am 4. Aag« Matthias Hafivuf Bmmesnawn ^ Jur.ProR 
i^llbl. extraoKdin*.^ De An^hgifi Jnris cum^fpepkdi ad Jus 
ianicüm rejpectu. Pro fummis in utroque jure faüau ctei 
Refpondente J. C KaU^ Stud. jur. (15 s S. 8-) 

Am 5. Aug. H..Gartjury Cbirurgualegtonerto«, et 
membrum foc. med. reg. Edinburg. , Praeiijma quaedam 
momenta de Hertiia ingnimali et crmrali-^um anasomicis ex» 
plorationibus ceu fiin£imeuto fytjmiu, ftpttmvfi- ^ Hl» 
die. bonoribus rite obtin. etc. Refp. //• Barclay^ Cand. 

Cbirurg. (5* S. 8m,»"" 3 ^"pf«>^P-) r 

f . Am f. ^ttg/ Etettmut MSiler^ Mag; Pfiilor. et coe* 

tuum in LoDandia Kiohellaw et fVindeky facrorum anti* 
ftes, PoLüca quaedam ad quatßumem hmiicinfrmif agißa» 
tarn : -hene an male rei ckrtflianae eonftäere videemtnr^ qui 
dogmkm 'rdigi%ii'Ckni>ifiUna$ f¥>9ffid 4 fafülari aieo reli^ 
gloms inßiiuthne exüudewdm^ cenfeant. Pro fummis in 
Tbeolog. hon. etc. Refpond. filio P. M. Möller^ Tbeol« 
fcud. (goS. g.) ^ ^ . 

Am g. Aug. yacobus Petrus Mjfnßen^ ad aedem D. 
Virginis HaTnienfeni facrorum cbmivinirter, .Z)r nlsi^ 
wns'ännit mttnerit apoflölki a Paulo gefli. Pro (bmin. in 
XhBoK bon. etc.. Refp« ü. N« Ciatfftn^ L L MthiGuCand« 
(j9 S. g.) ' Tt 

Am 9. Aug. Eratmus EmiUmt Brunn ^ Media Catid«^ 

Di ratiome^ quae inter, azqticum derit atmoffJuurki et ru 
£piratioMtm insemam intercedit. Pro.licent. fttmm«ioHed> 

bonores eto. Refpond. C. M. Lunding. (147 & SO 

Am 10. Aug. Petrus Krog Metfor ^ in UniT. Hani# 

Tbeol. Prof. extraord. etc.^ De ratitme et argnmento ajfth' 

lügetki Arnetndnu Pro futnm. in Hieol.'bon« etc. R^lp* 

A. ^ Z. igii. Erfler Band. 



Am It. Aug. Prancifcns Gotharius HotSitt^ LicT 
Med. , Quincm Cackexiae fit in nofologta etjpatholopa /a* 
euf jnfle affignandus. Pro gr. Doct. Refp. J. h. luiterg. 

Oats, o 

iDer Dr. Pbilof. Thune baue eine Differtation^ 
Tentamen circa triganimetriamffhaeroidicam (5^ $• A-\ 
übergeben; erbien aber, da der Qegenftand nicbt dis« 
fHitabel war, die Erlaubnifs, über Tbefes zu disputi« 
ren, und erlangte dlKlurok des Magiftergrad« 

Zu 'der Rrönuiijgsfeyerlicbkeit f^bfe, welcbe den 
17« Aug. in der Trmitatiskircbe yor ücb ging, batte 
Prof« Thwiaieiets durcb ein lat. Programm , welches ei- 
nen Gefang in Hexametern und dieLebensbefcbreibnn^ 
der Promo virenden entbielt, eingeladen. Vom Decan 
der tbeol. Facultät, Prof. und Dr. P. E. Müller^ wur- 
den der Prof. Ritter B. Thoriacins^ Prof. P. KrogMeytt^ 
Paftor Wtter R. Mfitter und Paftor Ritter J. P. MynfioF, 
Ctoren der Theologie creirt.' Vom Öccan de^ 
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)ur. Fac. desgleichen der Etatsratb Ritter A, S. Örßeot 
und Prof. M. Ä Sameneann -zu Doctoren , und der No*» 
tarius 3^. L. A. Kolderwp - Rofenvinge zum Licentiaten 
der Rechte. Vom Dec. der m^S. Fac. Etatsratb Rit- 
ter Banju F. G. Howitn und //. Gärtner zu Doctoren, 
und C. E. Brunn zum Licent. der Medicin. Vom Juftiz- 
rath Pn)fJ Sflkao wJdrdenlKiC. Peteffin und CG. Thune^ 
die einige 7eit Torber disnutirt hatten, zu Doctoren 
der Pbilofcldiie creirt. T^orlacius 'deo}am!rttf bifrauf 
eine im Namen aller Promovirten in Hexametern ver«" 
falste DanklaguQg, . und erbat in fappbtfcben Verfen 
den Segen des Himmels für den König , die Königin^ 
das Vaterland. — « Eine vom Ritter 1%, Taaruf ver« 
fafste, vom ProF. Zink in Muljk gefetzte, Gintate, er* 
aff^ete tuld' bfelbblofs die Peyerliöbkeit» 



n. Todesfall ; 

Aas f dten Februar ftaf^b zu Berlin Mel Bn^a im 
^4rten Jabte leinet nützlieben und recbtfchanenen 
Lebens«: Ee war geboren zu Rikebufcb, zwey Meilen 
Ton Berlin, am soften Auguft 1752 ^ zeigte h-Obzeitig 
Aj&lage und Neigung zu gelehrten Sprucben und Ma- 
tbematik, und machte auf dem Röntgl. FranzöC» Gymna^ 
ffum bedeutende Fortfchritte. Er wurde frühzeitig. 
Lehrer an derfelben Anftalt, nybm fpäterbin einen 
Ruf als franzöHIch-reformircer Prediger in St« Petinr*» 
bürg an, wo er zugleich als Lehrer der Matbcgqsatili^ 
bey der dortigen Keaettenanftalt angefetzn wurde, 

(5) U konnte 
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kbnnte «Wr* einem fpfttem Beruf in feiner Vaterftadt 
nicht widerftehen, und kam als. Prediger an der Frie- 
drich&ädtfcben reformii^ten* Kirche zurück. Hier 
aeigte ßchs nach mehrern Jaliren« dafs fein wahres 
Element die mathematifchen Wiffenrchaften waren; 
er entfagte feiner Stelle ; und trat die eines Profeffor« 
der Mathematik an der Königlichen Rttterakademie an, 
zu welcher er ficfa hingecogen ffthhei vrard den 
'29ften Januar 1789 Mitglied der König!. Akademie 
der Wiffenfchaften, fchrieb fOr die angehenden Ma- 
themaiiker eine Folge von Lehrbücher, «ind für die 
Ak/idemie mehrere Abhandlungen, die lieb in ihren 
Sammlungen befinden. Ein Verfuch, den fremden 
Kunft. und wiffenfchaftlichen Wörtern rein - deatfche 
unterzulegen, erregte Aufmerklamkeit und fand Bey« 
faU. 

' IIL Vermifchte Nachrichten. 

' (^Aus Ungern 9 vom lOt December iSisO 

Der birector d%$ ongriCohan National - Muf cum s, 
Jakob Ferdinand von Miiler^ giebt in diefeni Jahre auf 
Pränumeration (zu 10 (dulden W. WO heraos das wich« 
tige Werk : GabriiUi Betkltnii Primcifatus Traiffilvaniai 
eoaevis Documentis illuftratuf, Colkgit it in ftriem chro^ 
mologicam digtfpt Georgius Prau^ Abbas B, Af. K« de 
ToriMw>v.i nt C^tkidf. EccUfiaf M Karadincffit Cammicnt. 
Addito ix ckartif Mufti Nationalif Humgarici Anctario^ 
Tomuli IIL Ea wird bejr Johann Thomas Tranner 
in Pefth'* gedruckt werden. «- Von dem fleifsigen un- 
gjnfcben Mineralogen und Topographen, ProfblTor ite- 



^ 



ir€at Ziffer in Neulobl erfcheint in dfefem Jahre in 
DeutCchland fein fehon lange erwartetes geographifok • 
mineralogifch«; Handbuch von Ungern. — 3^. H. &• 
nignivonMikUnberg^ k. k. Feld-Kriegsfecretar, bat mit 
Bewilligung des k. k. Hof-KriegsratfaA eine fratiftilche 
Skizze der k, k. fiebenbargifchen Militärgrenze inHet^ 
manftadt drucken laffen. — Sigmnnd Carlawszky^ Pro- 
feffer^der Phiiofophie und Eloquenz am evangel. Di« 
ftrictual - Collegium tu Eperjes , hat in diefem Jahre 
ein brauchbares lateinifches Compendium -der Logik 
beyEllinger inKafchau herausgegeben. — DerDoctor 
der Medicin', Sdmml Generfich^ Stadtphyficus und Arzt 
XU Leutichan, hat eine Zipfer Flora in zwey Bänden 
in deutfcher Sprache auf Pränumeration angekSndigt, 
Die Pränumeration fQr den erflen^ so Bogen betragen- 
den'. Band beträgt auf Druckpapier 2 Gulden, auf 
Schreibpapier a Fl. 30 Kr. — - Gabriel Morton zu Kö- 
Tesk41 hat ein ungrifches Werk über die Bienenzucht 
nach einer neuen Methode unter dem Titel : „ A' Ga* 
pdafkgofMihtanai** (die wirthfchaftliche Bienenzucht), 
auf Pränumeration zu s Fl. 30, Kr. angekündigt. — ^ 
Utr nwetfte Band der Monumenta Hnngariea des Profef- 
fors Dr. Rnmy in Kefsthely ift in der Handfchrift b^ 
reits der Cenfar übergeben. Da der erße Band in vrw^ 
nigen Monaten rergrüFen wurde, fo ift ein^ neue Aut 
lege deffelben auf Pränumeration angekündigt vrocw 
den. Das ron dem Recenfenten feiner Anlütnng um 
deutfcken Stil in der A. L» Z. 1814. Nr. 244. yon ihm 
gewünfchte ,^ Handbuch der klaffifehen Literatur der 
Veutfchen** dürfte rielleicht auch noch in ffiefem Jahre 
erfcheinen, da fich ftir daffelbe ein Verleger gefm^ 
den bat. 



LITERAKISCHE A^ ZEIGEN. 



I 



u 



!• Anltftn^gTingen neuer Bücher. 



eher die neue Beleucbtungsmethode mit Steinkoh- 
>en*Gas, welche in Enj^laud fo. mächtige Fc^tfchritte 
»acht, und auch gewifs in Deutfcbland eine häufige 
Anwendung verdient, ift fo eben in unüerm Verlage 
folgende wichtige Schrift er fchieuen : 



Hjcne Abhandlung über das Gaslicht; eine 
Tollftfindige Befchreibung des Apparats und der 
Mafcbinerie, um Strafsen, Häufer und Manu- 
faettiren zu beleuchten. \cfaFr*Accunfi 'Auidem 
Engl« überfetzt und mit.BemerkungeiMtoh fV^A: 
Lampadiuip Mit 9 KupfertafeVn. gn 8* t üfehhr. 
Ig gr. $äch£ cd. 3 Fl. 9 Kr. Rhein.« , 



fo gemeinnQtzigen und mit philöfophi- 
fdher Einficht ansgearbeitetem Werke hat der Herr 
Ueberfetzer noch manche Erfahrungen aus eigner Pra- 
:aiis, befonders eine heue Art der LichtmeflTung, fo 
wie eine neue Methode, das Steinkohlengas zu einifm 
wagbaven Bel^uchtungsmittel zu machen, , hinzugefügt^ 



und daffelbe mit Tiden gehaltreichen Anmer1cnii|^a« 
Tcrfeben. , 

Weimar, im Mlrz lit6. 

Gr.HersogLS.iyB.Landes-Indurtrie^ 

Comptoir« 



Ankündigung eines IVerks: 
Gefchickte des Krieges in Schlefieß sgif. 

■ 

Mit den fohätzbarften Materialien TerfVheh, ton^ 
mehreren unterrichteten Ofiicieren unterftützt, viii 
n'ndi einer' zwfeyroaligcn Bereifung des Kriegsfl^bau- 
ptatftes bin iefa im Kegriff, eine nmfiindliehe Gefchichte 
des Krieges in SMefitn 1813 dem Publicum zu überge- 
ben, «md fordere jeden Freund der GeIcUchte auf, 
diefet Werk zu unterftützen* 

Es wirdui^efähr ein Alphabet i^ark werden, und 
s^t einer fpeoidatt OperoMneh^t f^r den tdeUL i^rieg, 

... wer« 
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•woraof f 6ä«s GeFecIit ehigteeichnet ift , und savetf Ptt- 
men^ wovon der eine die Gefechte bey Löwc^nberg, 
der andere die Schlacht an der Katzbach enthält » yet- 
feben feyni Der flnfserft niedrige SobicViptionspreis 
beträgt t Rtbir. g gr.f nachmals wird der Preis auf 
» Rthlr. erhöht werden. 

Die Subfbrtption ftebt bis zum sften Auguft a. c« 
ofFen. Die Namen der Sabfcribenten werden als Be- 
förderer des Werks demfelben yorgedruckt. Dib 
Saiiiminng derfelben wird gewib jede laHde Buchhand- 
lung abernehmen, namentlich aber die Baumgärs- 
nerTche in Leipzig, die Maure r'fche in.BerlijQ', 
»nd das geograph« inftitut in Weimar« 

Der Prediger Fr. Nöffe It laBreslafH. 



Bey F. Knpferberg in Mainz ürfcbeint im 
Laufe des May's : 

Bifffrägt jutr Gefehichte def fpanifcheu Revolution ^ aus 
dorn Fräntdflfcbeti das Herrn di Prcub^ Enhu 
fchof Ton Micheln durch K. Thum. . 

m 

Und Imrz darauf von demfelben Verfafler und 
Uaberfetzer: 

Der Einunddregßigßi MSLrz i { 14. 



BeyP. O, Cal ve in Prag ift fo aben arfchienen 
imd an alle folide BucbbandloDgea verlandt worden: 

Anleitung 
. zur 
Veredlung des, Sehn fvieh^t. 

Nach GrundDltzen, die ficb auf Natur und Erfahrung 
ftatzen. Mit mehreren Tabellezi. 

Verfafst von 
Rudolph Andrt^ 

W. Varwalter und Mitglied der K. K. Mihrifofa - SöhleC 
Gefellfcbaft des Ackerbaues» der Natur • imd 

. Landeskunde. 

Prag, igi^. 4^' Brofch. im Umfcblag auf Scbreib^ 
pap. I Rthlr. i6.gr. Druckjpap. 1 Rthlr. 6 gr« 

Von diefer neuen Schrift des Verfaffers ift um fo 
Aiebr etwas VorzGglichers zu erwarten, weil er den 
hier abgehandelten Oegenfttnd nicht allein mitEmle 
nnd Ei^r ^bte, foiylem das Gläck ihm auch fo wobl 
^eo)lte, dals er in die beft^ . Schulen kaofl, die edel- 
ften Hearden nicht nur kennen lernte« fondern auch 
an deren Veredlung durdh'AufAcli» ttod Leitung felbft 
thdtigen Antheil nahm. Es ift um fo TardWnfkUeher, 
diafs der VerFafTer na^h feinen Erfahrungen die Ver« 
•dlung der Schafe ganz befonders und £0 gründlich ab- 

Sebandeltbat, weil alle Sehr ift fteller, die bisher über 
ie Scbafiiidit gefchriaben (felbft mit Einrchlnfs 6^% 
ber&hmian ftfn)^ du VaradlmtgkgaolilK emwader 



ganz mit Stillfchweigen übergingetl*, oder fich begnüg» 
'tan, das fchon Bekannte zu wiederholen. Dagegen 
liefert Herr Rudol^k Andri über diefen wichtigen 6e- 

Senfrand hier nicht allein viel Neues, fondern .audi 
urchaxis Grundfätze, die auf Erfahrung geftfiüt und 
zu einem Gammen geordnet find. 



An kB n d i g n n g^ 

einer nn^ändigen Bearheitnng der Brndley*feken.Beoh- 

aehtungen. 

Die Untarfuchunff dar Beobachtungen dbs grofsen 
Bradley^ die mich feit dem Jahre 1807 befcbäftigte, 
ni^d feit faft zwey Jahren vollendat'ift, hat eineMenga 
Ton Refahatan gegeben, die für die Afrronomiie In* 
terelle und Wichtigkeit befitzen. Die bis jetzt uniibar« 
troff ena Beobacktungskunft BraeUey*!^ Terbundaamk 
dar Vortraiflichkeit feiner Inftrumenta, hat es mOg- 
iith gemacht , in die Refultate eine Genauigkeit zu la- 
ngen , die doppelt fchätzbar ift, da die Beobaehtungen 
über eifi halbes Jahrhundert Tor unferer Zeit gemacht 
worden, nhd deshalb nicht entbehrt werden können, 
wann es darauf ankömmt, die Bewegungen dar Hirn* 
maltkörper mit Genauigkeit zu baf^immenl 

• 

Das Werk, welches ich über diefen Gagenl^and 
ausgearbeitet habe, enthält eine, albin auf Bradltifs 
Beobachtungen gegriindete» Unterbchung aller aui dia 
aftrononiifchen Beohacbtungen Einflufs habender Ele- 
mente; ein Verzaichaifs Yon 3166 Sternen für 1755; 
aia ähnlfcbas Ton sog Sternen, die nur einmal baol^ 
achtat wurden, und die in keinem andern Verzaich» 
nilTa vorkommen; eine Unferfuchung des Vorrückena, 
der Nachtgleichen, der Conftante, der Aberration, , 
der eigenen Bewegungfaft aller Flamfteed'fchen Sterne, 
der Parallaxe einiger Fixfterne u. C w. Die einzelnen 
AbCohnitte diefas Werks find folgende : 

1) Unterfuchung der Inftrumenta 6nd ihrer Beridfe* 

tigungen. 
3) Sonnenb^bachtungen in der KSha dar Nadit»' 

gleichenpunkte. » 

3^ Polhöhe von Graanwicli. 
,4; Strahlenbrechung. 
5): W^tere Untarfuchungen der Sonnanbeobachtun- 
g^n.in.der Nähe der Solftitial - und Aeqüinoctial* 
. Punkta, mit der bekannten Polböha und Stnüilan« 
br^chung. 
6) Untesfuchung des alten Mauezquadramen ; 6a- 
fetz feiner Veränderlichkeit; neue Unterfuchon« 
! gen dtr abfplutan Ractafcenfionen. 
/ 7). Allgemeina und fpeciella Aberrationt- und Na«^ 

. . tations. Tafein. 
. i) Regifrer d^r Uhr wn 1^50 bis 1761. 
. . p) Jährliche Pafallaxe 'einiger Kxlterne, Conftanta 
der Aberration u. f. w« 
s o) Ver/eichnifs aller von Brqdley beobachteten Star^ 
he; ^%,66 Sterne, deren Exiftenz am Himmal 
durch neuere Vp-zeiobnifTe enyiefen ift, und 
'* iog Sterne , die nur aisimal beobachtet lind und 

Xonft 
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{üTifi-nir£en4$ YOirkommcn. Unter dieTen kön- 
nen alfo neue Planeten feyn ; Uranus iTt nur ein« 
mal darunter. 

Xi) VorrückuBg der Nachtgleichen. 

ii) Eigene Bewegung der Fixfterne- 

13) 'Vergleichang dierer Unierrucbungen mit frem- 
den. 

Das Werk wird etwa 90 — 100 Bogen in Folio 
ftark werden, ^nd in Utoinircher Sffaache unter dem 
Tuol: 

fMndamfmta Aßroni^miäf fro anno 1755 

dfductti 

tx ohfewvofionitus viri iniomparaUHs 

y a^m € s Bradletf 

imJputiA qßronamM Grintmianli per aiuwx tf^o-^ 

erfdieinen» 

Da aber ein folcbea^ nur den Aftronoman inicr- 
cffante«, Werk oinon riel xu geringen Abfatz ^er- 
fpriobt» als da£s. eine Bucbfaandlung leinen Verlag 
ftbemebmen könnte, fo bin ich gezwungen, den Weg 
.der Sublcription einzufcblagen. So bald dadurch ein 
Theil der Koben des Drucke gefiebert ift, wird dieser 
feinden Anfang nehmen, und fo Cchnell als möglich ge- 
fördert werden. DerSubfcriptionsprets ift auf 10 Tha- 
ler ConT. Cour, gefetzt, die bey Ablieferung des Exem- 
plars bezahlt werden. Auftrage zu^faimneln, haben, 
aufser meinen verehrten Freunden^ den Herren Pro^ 
feObr Bodo in Berlin, ProfefTor Oaufs in Oötl 
fingen^ Von Lindenau in G*otha und Doctor 
Olbers in Bremen, die Herren Buchhändler Pri 
MicoloTius in Königsberg und W« Rein iH 
Leipzigs gStigffc übernommen« ' 

Königsberg, den a5« Janüsr tjif. 

Rfy.BiffiL 

IL Auctionen, 

Den to. Janius und folgende Tage ^. J« foll za 
Halle die Bibliothek des Hn. Kriegs- und Domänen- 
rath V» Leyßtr und des Hn. Juftizrath und Prof. Dr. 
ff^ekrn an Meiftbietende verkauft werden. Efßf^ hefte- 
hendf gröfstentheils aus naturhiftor« , pbyfikal.,"chem. 
und technolog« Werken, auch Reife befchreibungen^ 
nebft einer bedeutenden Mineralien- Sammlung, Pflan- 
zen, phyfikal. und mathemat. Inftrumenten^ feltenen 
Holzfchnitt- und Kupferwerken, wie auch theolog., 
medicin. u. Militär -BBchem, Utzterf aber iariftifche 
Werke enthaltend. Nach Beendigung diefer Äucfion 
foll noch eine bedeutende Anzahl ton Büchern aus aU 
len fächern der Winenfchaften ebenfalls öfFemUch 
Vef kauft werden. Das Verzeiehnifs davon ift zu haben 
bey dem Hn. Dr. Buhle, Buchhalter Ehrhardt, 
Buchdrucker Hendel, Auctionator Lippert, Re- 



giftrator Thiente und Antiquar Wdidlicb, welche 
auch Aufträge in frankirten Briefen zu Obernehmea 
lieb erbieten. 



Halle, im April igi^. 



Lippern 



Den I. Junius d. J. fängt. in Berlin die Verftei« 
serung einer Bibliothek en» welche 6ber ^000 Bände 
in allen Fächern der Wiffenfcbaften, vom Anfang der 
Erfindung der Buchdruckerkunft bis zum Jahre 1550 
n. f« in den fcbönften Exemplaren mit fauberu Hol» 
fchttitten von den berühmteften Meiftern enthält. Ven 
zeichniue und zu haben in Halle und Jena in den 
Expeditionen der beiden Literatur -Zeitungen und in 
Berlin be/ dem Unterzeichneten«' 

Berlin, den 11. März igi^*' 

Bratring, 

Königl. Auctions- 



IIL Vermifchte Anzeigeiu 



Das bisher von dem fei. Herrn Ö-eneral - Superin- 
tendenten Dr. l^lir in G9tha herausgegebene Jfage- 
xin für Prediger wird von Oftem d. J. an, unter dti 
Leitung des Herrn Oberhofjprodigers Dr. Ammcß^ in 
Dresden , erfchein'eii. Der rlan diefer wichtigen und 
viel verbreiteten Zeit£clu:ifi.b]eibt zwar im Ganzen un- 
verändert; im Einzelnen hingegen wird es bey einer 
ftrengeü Auswmhl der BeyirSge nfitadich &yh^ deh In- 
halt von einem Stticke zuoi» andern mit einer kriiiä 
fchen Ueberficht der neuefien theologififun Literatur zu be- 
reichem, ohne die Bogenzahl zvf vermehren. Wir 
bitten daher die bisherigen Herren Mitarbeiter des 
Magazini, fickmit dem neuen H^raiAsgebe^ in Verbin* 
fdqng 'ZU fetzen, fo wie wir pt diefen und den BucV 
handlangen überlaffen mufTen, Erftere ihi|B Beyträge 
und Letztere ihre theolog] fchen Mefsartike) mit der 
Auffchrift: ^^Fär Ammonr Fredigtrmagazin ^^^ ün uns 
hierher, odlt* ati nnfere Buchhandlung in Leipzig, 
<lder -aodi unmittelbar naoh Dresden an den Herrii 
Heraiisgebcir eioznienden. 

. Für die bereits erfehlenenen 7 erCten Bände die- 
fes JUn^äns bleibe bis Ende diefes .Skhrs titer berebi' 

fefetzte ^rejs. von 6 Thalern; nachher aber triü der 
adenpre^s von 10 Thlrn» X2 Ggr. wieder ein« .Der 
atkte Band koftet 1 Tblr. ts Ggr. 

Hanno T^r, d^m i* AprU igx6. 

GebrBd^HabM^ ' 



BericktiguHg. 

Krg. Bl. I8i<^. Nr. »4. S. 1S9 if^ der Preis der da- 
felbft recenfirten Schrift: Bihlifchi Gefehichtem — =- Ton 
Mkh, Morgenbeffer^ nicht i| gr«, fondern S gr. txk leCsn^ 
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Veneichnits der in der Allgem. Lit Zeit und den CrgSnzungslilSLttern recenGitan SchrilcePi 

Anm* m$ «rrct I^Bm tttft dl« Mum«r » ait xw«yte di« Seilt «a. .Dmt£pUu SB; ^btstiolm«! in fiiifciftus|ibltmr» 

« 

il * Drd/ecfctf, J. H. B», Yaterlandsfreade« Eine Dank pre- 

digt in Bremen cur Peyer dea Tages -wen Leipzig am 
II. Octbr. Ig 15. EB. )7f 395. 
Dümgi^ €« 6 t '^' XjUntäeri poetae LigorinuSi 

E. 

Epbeoreriden der Heilkvnd«, I. A. F. Mar cur, 
Erbfteim^ K. Fr. W., 00m ism at • Bruchfittoke; in Bezug 
auf SäcIiL Oelchicb'te. i <-; 3a St. f y, ^y« . 

Faß, K. W., Predigten, gehalten, in de» 7 «i^teiilllo- 
naten des J« 1I15 in der Zürcher« Waifcnhauskirche* 
EB. J7, ig9. 

Felelet a' iVlondolaire «-- — od. Antwort anf das Mon- 
^aJat de^ wipyl. Hrn Gideon Bokogyi Mondolai ~ 
Ungr. (von Sztnure u. Kölc/ey.) £B« 39, 308t 

G. 

Germenia, f. F. R. RickUfi. 

Goldmann ^'G, A. F , der LobgeCanff auf den heiligen 
Anno in der altdentfehen Gri/ndiprache des iiten 
Jahrb. mit einer Einleit. , tJeberfeU; u« Anmerkun- 
gen, g6, 6g i. . 

Guntktri^ poetae, Ltgurihus, live de rebus geftls Ini- 
peratoris Caefaris Friderici Primi Aug. cognooi, Ae- 
Bobarbi; ed. C. G. Dämg^» Vol. I. g6» 6^$. 

Ä 

Haqfibor|tt Skjebne — od. Hamburgs Schick TaTe u. au* 
fserordeotl. Leiden unter dem franz. JooHe. Ausge- 
zogen und ins Dan if che überf. von Sören Hempel, 

EB. 45, B5?- • ^ 

Haushaltungskalender, neuer Bvemifchit-, für den Bür- 
ger u. Landroann auf das Schalt j. igi6 El{ 41^ )2 7. 
Heii\fius^ Tb., Sohulkalender od Tage * u. TaTcheo- 
buch für Rettoren , Infpectoren un4 Lehrer an Ge- 
lehrten - u 'Volksfchulen. ir Jahrg.. ig 14« ar Jahrg. 
1315. EB. 47, 373; 

Mem* 



Alhtmut j A. , belli adveKt^t Napoleonein poltremi me- 
moria g8»704. 

Amman ^ Chr. Pr., Predigt bey der Dankfeyer fiir die 
Wiederkehr des Königs von Sachlen, 301 Aufl. EB. - 

^ 3V, 31I' 
Annalevi, neue theolog. , fiir ig 15, f. L. fVackUr, theoL 

•Nadhrfchten. 
Antvirort auf das Mondolat, f. Felelet a* IHondolatra. 
Arendt y H. H, W. , Uebungen im Kopfrechnen für Kin- 
der, xe Samml. ae verb. Adfl« EB. 41, 323. 

>. • ■• ' . • 

B. 

Maugr^ f. Stolt§nhurg^ 

9. Baumbach 9 K. Fr., kurze Betrachtungen Qb. neue 
Finanzpparat^nei^ Wi deutri:hen-^af^ten, jiach. Z«r- ' 
Ttörung des^Reichs der Napoleoniden, . E©.' 37^ 

Bode^ J. E.| aftronomifcbas Jahrbuch für das Jahr 1 31 g. 

"EB. 49i 3)7- 5 . 

Borff^ J. N , überBie Anwend'img neuer Gefetze anf 



früher entttfuidi^i^ ftechuverhäitnifCe. ga, 649. 
Mo/skants , H. , vermifchte Schriften, as- H. in 



Auffätzen. EB. 4^, 3g) 



drof 



Bund 9 der deutTohe^ wider das deutfcfae Aeioh» fa* 



' • »1 ti 



D. 



pnWtelhRig des Peldzugte der Verbündeten geg. Nap. 

Bonaparte im J. ig 15. 76^ 6og. 
I>% Charidemo , L Rumpff . 
DittteryV G., Predigten zum VorlefMi in Landkirchen« 

%r Bd. soTerb Aufi EB. 4g, 3g4. 
2>a/^ngary.G«, Repertoriom der Staats Verwaltung dea 

Königr. Baiern. ir Bd. Staats - u. lehenrechtl. Ge- 

^^fiftndn, %T Bd StMtswirthrchaftl. Gegenftände^ 

Z>Hißckm^.S, H. B.,» Blinke durch daa Jahrraarktsge*> 
wühl in die Höhen des Jjisnmels. Predigt. EB. 41» 
fad* »* . 



Hotftt^ P.t Regeln für uofre Wanderung durchs Leben, 
xur Wegweif ung^ für C^nfirnaanden«. Dämfefa. ^b.B^^ 

. 44» J5»* 

Korne ^ Erer», Lectures oH comparatire Ana^omy; la 

wbich are explained the preparadons ia.tlie Hunte- 

r>ah Collection« In t-m^ Volumes. 95» 7^\* 

Udft, J. K., K-uslands Keifer Alexander den Förftet 

tetnet o§ Regj^ering« 7^^ 6n» 



Meufelf J. ö. , Lextcon der rom 7. 1750 bit igoe Ter«^ 
fturbenen deutfgben Scbriftfteller. i4r B. EB, 4$^ 

38». ^ ^ ' ^ 

llondolat. JMit riefen Vermehrungen u. «inem ansge- 
. fertigten neuen 'Wörterbue^. Ungr. (ron Q, ßomo^ 

Mutier ^ W. Chr., eine Feldpredigt in Frankreich der 
B»<mifcb- Hanfear, ßrigade ai» »7. Au^. 1815- gehal«^ 
ten^ KB. 4a, ,,5. ^ 

«*- — Stimmen der Menfchheit, bef. aus d^n Hofpitt« 
J^n gefdmmelt, und den Siegern und HäufiterA dtft 
.' wiUciieQ i^undet überreicht. EB« 4a, %^%* 



Tean Pauly f. KicKter^ 

Xfftand, A. W., Theorie der Sc&'axdpFelknn&L i v< 
Bdchn. %Q^ 6 19» ^• 



V J« 



Karl'f L Lemhert, 

Katechisnau», itiberifobev ^ f.. Predv Sfai^ntutfn 

Klingemann, A. , Möfes, ein drauiat. Gedicht, mit ei^ 

nem Prolog.' EB. 469 361. 
Kohfeyy f. Feieret a'^ ftfondolatra. 
Kottmeier^ A. 6., unfcflr Sieg&licd*. Predigt zur Feyer 

dea grolf-en Siegt der verbrüderten Helden am t|* 

Jun. ig,i5, EB. 43v 344- . , , « 

Jfrog, J. N., udförlig Forklarinc — oä. aotführl. Er- 
klärung der neu autoriffrten Aitigk ron Luthers kl. 
^ Katecfaism. Leitfaden 'zum Relig. Untercicbu Da- 
aifUiv/fifi« 45r35t* 



m 

Nachrichten , theoTog. , f. L. Wachler. 

hiebe y J. A., die echte FriedeIl^feyer( PredTgt an» 

Friedenifeftc d. igJ^n i-gi6. EB. 45,360« 
Neu/fery Chr. L., auserleret»% Gedichte. BB. 44, 349«- 
hlicülai^ y. D., ciedächinifsfeyer d«« grof^en Sieges -hey 

Leipzig. Pre,digtam i.g.Oct. 1S15 &>» der Dosnkixch« 

9n Bremen. Eb. 37, 995. 
Niemeyer, A. H\ Fritimer under Rrigen, od. Fe^er» 

ftunden während des Krieges. Ins Dan. überfetst 

nach der 2ten Term, Au£ toa A» Pt MetUn^ ae AuA. 

EB. 4«» «4^ . r 

Oeflmann, Sam. Tb. , Leg/snda Sanoti Gregorii freoaBpi^ 



JLj^^e, I. V. le Rouv, »«tbodiCcbe OmiBarik dev 

franz. Sprache — — l%r^9f- 
imkert u. Kart\ Tarcbenbuob fOkr Schanfpieler u* 

Schaurpielfreunde auf das JL 4ti6. So, 639. 
ILettre paftorale de Monfeign. T^T^que de Laufanne au 

derg^ feculier et regulier et a^to^is lies lidiUes de fon 

diocefe^ (^Par f. T. Xenni. ), KB^ 4,3, 34s« 

Kareur, A. Fr.,, Ephemeriden- dw Heilkunde. 6r bis 

gr Bd. EB. 4c, 313.' 
JKüätthidty J. A. , Erläuterungen zu dem Leitfaden fQr 

einen henrift. Schulunterricht — --* le Abth. Eiern. 

der allgiem. Gröfsenlehre. 2 e Abth. d^r Geometrie. 

ya'Abm. der Trigonom. ^ Algebra u» Kegelfchnitte; 

>4« M5" • . ' ■ * : 

'— ; — Leitfaden Für einen beurilt. Schulunterricht .übi . 

die allg. Gröfsenlehre , Geometrie ^ Trigonom., Al- 
gebra u. die ajpolloh. Kegeirchnitte. V4i 745« 
Meden ,^ A* P#', LA» H. niemeyer. y • 

Mehmet y G; £• A., die reine Staatslehre; iv Tb« 
Auch: K 

-— — die reine Rechulehre. fZy6i7» 

Memoirea de la Soci^t^ imperiale des Natiuraliftea de 
Moscoa. ToA. LV, EB; ^, »5^7; 



RicharSy Fet;, deutfcbes Moftei^ucb iär die 

JUarfen an Qymnafien. 11» Abth. /Pde^J JHfafter. 

Auch: 
— - .— ^ Sammlbng auterleL Sielten ans den heften dev^ 

fchen Schriftftellern. %r Curfns. t^ Abth. 9.3; y40« 
Rkkfer^ J. P:, Herbft- Blumine, o^^ ßetemmielu Werk^ 

chen aus l^eitrchriftett. i o is Bdchtt^'kB^ 45«S5Si» 
Rix:klefs\ F. R., Germania. 2eitfchriA. |r Bd; 1 -- jpr * 

H. EB, 3.9, 3,oj. ,j, ' ■ *^ 

l{»mer, J. Jak«, Verfnch eines m5glicbrt ToUftäad^ Wöir« 

terbuchs der beten. Terminologie, ir Bd. 91« 7*^ r« 
Rudolphi, Caroline, Gemälde weiblicher Erziehung«. 

se Aufl. 1 u. sr Tb. EB. 4^1, 3 s |. 
^l^^Fifi P^ot y de Cbatid«i»o ,. Oriu« Progr. ||, fUj^ 



S. 



.Uli ^ 



Senf/, K. Fr., über die Wirkungen Jkr Sdiw#fe11cber 
in' der häutigen Bräune «. verfcbied« andern Kranke 
beiten 91, 711. » "" ^ 

SoUykowicz^ JoL, Ton' den innem ii» näofaftent to 
▼on den äufsern n. entferntem Urfachen des F.lenda 
unfrei: Bau^nt a^Ut JUrttelft dagegM. r B«teitch«* 

^Pl» 717* 

Somogxi I Q. »,' f. MoadolaCb- ^ > c 



^ 



JJjf», J. B.| CepJ>e1o|yeTi>fis Ere capitis offei ftrucnra, 
.form^iio etTjgnificfttio, per omires animaüum elaf- 
le», fanailias ehe, 8), 657. 
Stoltsäbtutg^ Pr«d. , a. Conr. Bauer , hTttorifcber KjkI^ 

cliis0llis fiir l^arg^rfchuieni KB. 469167» 
^x#mer#, t Felelet a'<fi(lobdoUtra» 



Frmi^ 



• 

TafchenKneli für $cli»urpieler, f. Lemhert. 

Tboriide von Adlerrtcin- od. Fraucnherx w. 
gluck. Eine Erzählung 99, 7V0. 

T^ckirner, H. G., zwey Predigten am laten Sonntagor* 
nach Trin. und am 16. Aug. ijis »» ^«^ traug. Hof- 
kirche SU Dreidea gehalten. £B. 4O, 319* 

ü. 

m 

Unterrnchnög , kirchenrecbiT., ober die Grundlage 
zix den künftigeD kathoL kirebl. fiijjiricbtungen in 
. Deuifchland. %^j 705* 



Voigt, E. W. K, p»1»iot«Äurcbrifi der Prenßett am 
die durch den Wiener CongreCs mit den Preote^ 
Staate Tereinigten Sachfep. ji» 656« 

JVaehler, L., tbeologifcbe Nacbricbtell für rgiy# f ttr 

%r Bd. in i» Haften. EB. 3 g, jor- 
V* f^yejfke, C. , wiffenfchaftliche Bearbeitung des allg^ 

meinen deutfcben Priratrechts. 76, 601. « 

fVinkier, K. G. T. » dei Maurers LebcBr I» »tum Glt 

fangen. 99» 73^. 

Tennif P. T.y f. Lettre paftoralew 

Zitfchrift an den Wiener Congrda | Tta r« 5« X% iU^ 
dem Fraaa. g»t 054« 



( Di« Swnaa cU«r iBfnceigten Schriftea Ut 63k ) 



IL 



I.' 



Verwidbnifs der Iiterarif<^ei\^ v^artiftilclieii Naclirichtnii 



Bef8rdeningej(;i und jibreiibezesgvrgeii^ 

• if&xr In Halberftadt s^ßy 7&0. Angaftin in Halber- 
Itadt 9f, 759 Baumgarteti' Cnufins )n Merfeburg 7g, 
624« Bernhardi in Berlin 78,-623. B^-iert \\% Potsdam 
7t» ««4. Gaäü'ASf Wr Leipzig 78, 614. Geifeler in fier- 
fi»78« #•?; Gfiffef. in Bel-Jiä' 7<l, ^s)*. • 6roiftmt in Er- 
furt 78y 6%4,^'''Mamkn»9kt in Haitan '944'«f<^if Hecker 
in Berlin 78^ iS^).' 'i/itrritiAaii in ^iietligenftadt 7H9 )S34. 
/äi//«iyMai»ifl'Btfey 94, 75 r. Hg^f^ in der Schu^^Forte 
789 624. l.ea«Aiir<i<in Haiiau {^4, 752. üf afAmi* in Mag^ 
deburg 78»'4a4« tbmnwhr ^ Berlin ff^ 62^. Nikolai 
•OS £>reäden 789 6 1?). :Na/^f In Berl^ 78, 6«'). O/fels^ 
mtyr inrPeiiad'am 78)44'4«^ '^mfrim aar'Potsdam' 78, 62t« 
Üff/^Afi^ in: ^Im .71, 4>*fV .^^Aa^in^fanaAi^^^V 7^$^ 

Snef klage in Berlin 78t 623. 5)>«ffge/r*tfrg in Celle 9!^ . ^. , - ,. .• .^ 

768. f^oig/W in Magdeburg 78, 624. fVeinhold in lAtr- wurden zu Doctoren der Tbeol. : die Htn. Meyst, 
Xebwg 94, 751. ». H^khekwg fn Müncbfn. j^j^ JJA» ,..^,. -W^'^r». 'Vyfin*. Jkorlacius; der Reckten EoraemflÄ* u. 



nigl. Societät dtr Wiflenfdr., tr. Sckn/^dt- fkifeideelfs iW* 
gelefene Abhandl. über daa Recht des Staats, die Sohu' 
)eo zu lenken 93, 743. .— «— Preisaufg. Ton der bi« 
Itor., matbemat. ^ philoToph. u. pbyfifehen KlalTe 92^ 
7^5' — *• PreisÄr. Tom Graf Mo/^i^e 92, 7-^6' — Preis- 
fr^geiiy ▼on' desl TAafffcben Legate arosgiefetsrte 92» 736^ 
-A Preistr. .eines Ungenannten, die ehemalige gea^ 
gcapk. Atts^knnng «. nachheHge Verdrängung der dä-^ 
nifofaen Spr^die betr. 8^< 7t u — 'Univernt. , bey 
Gelegenheit 6tr ftatt «gehabten Krdnimgs- ,u. Salbungs-'' 
feyeriichkeit des Köntp nndtler Königin eingefcbick«^ 
te und rerfclieidigto BHTerrtaU. ton Bornemanfty ßruum^ 
Gfvtner^ hawittf Koiäemp^ Rofe/tvi^ge^ Meyer, Möl* 
len Mympter\ Thuiye u". Tkt^rtaoius, — » Thortacius*s lat;" 
Eiabttk Pr^egriii)cn» zur KrdnuitgsFeyerlichkrit^ creivc 



Todeafille. 

BartoH in "Philadelphia 84« 67t. Blejftg in StraTs- 
^""K t9v 7^'« 9i« 744' Bürja in Berlin 100, 794- fer- 
gitfon zu St. Andrew in Schottland 93, 744. Lingl im 
Kurpfälz. Kk>fter Wer&enohe 96, yij» Linjfler in Go* 
tba 93r 743* Nieter in Derenburg 96, 76J. Perinet in 
Wien 85, 680i v. StarcK im, Da|rm£tadt 892* 7S^ ^''^ 
fckef^n Berlin 8^» 079.- 

UaiirerfitSteD » Akad. «• tnd* geL AnftalteiK 

Halle, Unirerfit, Verzeicfafiifs der Vorlefungeit 
im Sommer- Semeiter i|i6» 77t 609« Koptakagen, K6* 



öerfiedy zum Licsntiaten Kolderup • Rofenbinge ^ der 
Medicin: Bang, Gärtner^' Howit%^ zumLicent. BruufKi 
der Philofopbie > Peterfen u. Thune, Thoriacims^s Dank* 
fagung in Hexametern im Nameiv aller PromoTi^^t^rty 
Ifiaarup's von Zink in Mnfik gefetzte Cäntate zur Eröff- 
nung und Befchllefsung diefer Feyerlichkeit loo, 793« 
Fefthy Univerfit , Anzahl der eruiannten Doctoren, 
Magifter und andrer approbirten Perfonen ^^ bef* einet 
i5J.ähr. Jünglingt, Sihets ; gehaltener, u. ausgefchriebe- 
ner Concurt wegen vacant gewordener Proteffuren 979 
775. — — feyerliche Eröffnung der Königl. Unirer- 
Jltäta - Sternwarte auf dem Blocksberge bey Ofen» 
V, Eehfiein*s u. PasquithU gehaltene Reden 97, 776* 
Ungern^ Preiaanfgabe für cue beCte Grammatik ift der 

flo- 



f\ 



